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Worwort.

Mlenn eine neue Stadtchronik in die Öffentlichkeit tritt, so bedarf sie, beinahe 

wie ein auf Belehrung berechnetes Werk, einiger Worte des Nachweises über ihre Be­
rechtigung, nin nicht zu sagen Notwendigkeit, falls eine ältere bereits vorhanden ist, 
welche den Anforderungen des interessierten Publikums zu genügen scheint. Ans ihren 

Angaben hat sich dasselbe eine mehr oder minder klare und umfangreiche Vorstellung 

von der Geschichte des Gemeinwesens gebildet, und trotz allbekannter Schwächen und 
Mängel sieht man es ungern, wenn die Glaubwürdigkeit eines solchen liebgewon»enen 

Vermächtnisses angefvchten und dessen willig hingenommenen Überlieferungen einer zer­
setzenden Kritik unterworfen werden. Diese Erfahrnng kann man allerwärts machen, 

am meisten aber da, wo ganze Generationen Zeit gcnng gehabt haben, sich mit dem 

Inhalt einer nur durch das Alter ehrwürdige» Chronik in longum vt latum vertraut 

zu mache». Da sind den» die unhaltbarste» Sache» förmlich z»m Dogma geworden, 
nnd die beredteste Überzeugnngsgabe erlahmt einer unberechtigten Pietät gegenüber. Den 

Kampf braucht indes die trene Forschung nicht zu scheue»; de»» sie wird immer Ge- 
si»»tt»gsgc»vsse» erwerbe», welche längst das Bedürfnis fühlte», de» Schutt gründlich 

zn ränmcn, um auf dem frisch gewonnenen Boden ein nenes Gebäude errichten zu 
können.

Als so einen unnützen Trümmerhaufen erweist sich für den Prüfenden mich das 

Bnch, ans dem unsere Mitbürger ihr Wissen von der Ortsgeschichte zu schöpfe» gewohnt 

sind; es ist die 1829 in Gestalt eines Untcrhaltungsblattes erschienene, auf buchhändle- 

rischem Wege kaum mehr erreichbare, unsagbar überschätzte Bergemann'schc Chronik, ein 

Unternehmen, dessen Nichtnng hinlänglich durch die Form, iu der es herausgcgeben, 

gekennzeichnet ist. Wer von einem Chronisten wenig mehr verlangt als Sage», Anek­

doten, Schauergeschichten n. dgl. Flickwerk, der findet allerdings seine Rechnung, wenn 

er den leichtgläubigen, geschwätzigen Vielschreiber durchblättert. Sobald wir aber über 
die politische und innere Geschichte unserer Heimat gründlich unterrichtet zu werden 

wünschen, sehen wir uns im Stiche gelassen. Bergcmanns Werk ist alles andere, nur 
nicht das, was eine Chronik bei selbst mäßigen Bedingungen vvrstellen mnß. Sie soll 
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— und das ist als Haupterfvrdcrnis im Auge zu behalten — ein Nachschlagewerk mit 

erschöpfendem Register sei», worin alle auf die Stadt bezüglichen Fragen Beantwortung 

finden dürfen.

In diesem Bestreben habe ich, mehr aus Lokalpatriotismus und auf vielfache 

freundliche Anregungen hin, als von meinen privaten Stndie» darauf geführt, die Neu­

bearbeitung einer Bunzlauer Chronik in Angriff genommen und mich dabei im großen 

und ganzen den Prinzipien angeschlvssen, welche der Vorstand des Königl. Staatsarchivs 
zu Brcslau als beherzigenswert aufstcllt.') Alles, was der geschichtlichen Wahrheit 

zuwiderläuft, wird fortblcibcn, manches, was nicht geradezu unglaubwürdig erschien, mit 

Reserve ausgenommen werden; im allgemeinen bilden einzig die unverfälschten Urkunden 

die Grundlage aller Ausführungen, welche die schlichte Sprache der Chronik ohne sti­

listischen Aufputz zu treffen versuchen.

Die genugthucndc Wahrnehmung, daß Misccllcn und kleine Artikel, die ich nach 

den Dokumenten unsers, mit Unrecht als unergiebig verschrieenen Ratsarchivs gelegent­

lich in den Lokalblättern veröffentlicht, anerkennende Beachtung fanden, selbst wenn sie 
gcgcu hergebrachte Anschauungen gerichtet waren, läßt mich ruhig hoffen, daß dieses 
Unternehmen allen denen nicht unwillkommen sein werde, denen es um ungetrübte 

Kenntnis der Bunzlancr Vorzeit zn thun ist. Zu diesem Zwecke habe ich weder Zeit 

und Mühe, noch selbst pekuniäre Opfer gespart, um das der schwierigen Ansgabe ent­

sprechende Material zu sammeln, über dessen Herkunft ich alsbald Rechenschaft ab­

legen werde.

Bei meiner Arbeit habe ich von vielen Seiten Förderung erfahren. Die hiesigen 

Hochlöblichcn städtischen Behörden haben mir nicht allein durch Eröffnung und 
Überlassung ihrer archivalischen Quellen, sowie durch Hcrbcischaffuug solchen Materials 

anderswoher, allen möglichen Vorschub geleistet, sondern anch durch Beschluß vom 29. Nov. 
1881 eine namhafte Subvention znr Herausgabe dieser Chronik gewährt, wofür 
ich an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank ganz gehorsamst aussprechc. Im 
Königlichen Staatsarchiv zu Brcslau habe ich jederzeit auf die bereitwilligste 

Unterstützung meiner Forschungen rechnen dürfen nnd bin den Herren Beamten zn bester 

Erkenntlichkeit verpflichtet. Auch der Hochlöblichc Magistrat von Görlitz, dessen 
Missivenbücher viel anf Bnnzlan Bezügliches enthalten, hat mir in liberalster Weise 

das dortige Stadtarchiv zugänglich gemacht und so meine Zwecke wesentlich unterstützt, 

während die Obcrlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften mir mit ihrem 

reichen Schatze von Drucksachen und durch Zustellung der für die Geschichte der Gegen­

reformation in Bnnzlan hochwichtigen Handschrift ,Adominatio ckvsvlrrtioum Uoloizla- 

vionsis" entgegengekommen ist. Herrn Ritter von Arneth, Direktor des k. k. Hvs-

') Grünhagcn, Über Städtechroniten und deren zwectmäsnge Förderung durch die Kommunal- 
behörden. Dem schles. Städtetag gewidmet. Breslau 186V.
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lind Staatsarchivs in Wicn, verdanke ich ein Facsimile des ältesten Bnnzlaucr Stadt- 
siegels v. I. 1353, sowie Regesten bezüglich des hiesigen Bnrglehns. Allen andern, die 

mit Rat und That beigestanden, den aufrichtigsten Dank! Möge das nun erscheinende 

Wert Zeugnis ablegen von dem gewissenhaften Gebrauch der dargebotenen Quelle»! 
Für dasselbe habe ich keine weitere Befürwortung als die Versicherung, daß ich der 

gewählten Aufgabe die gebührende Hingabe cntgegcngebracht und mit Lnst und Liebe 

an deren Lösung meine Muße gewendet habe.

So sei denn diese Bnnzlauer Chronik dem Wohlwollen unserer Bürgerschaft, 

deren Interessen sie allemal zu wahre» bestrebt ist, bestens empfohlen und einer freund­
lichen Beurteilung anheimgestellt!

Bunzlau am 1. Advent 1881.

Der Verfasser.

i*



Quellen.
Jede Bunzlauer Chronik geht naturgemäß aus die von allen Chronisten benutzte, unserer Ein­

wohnerschaft wohlbekannte handschriftliche Geschichte des weiland Schweidnitzer Pfarrers Friedrich 
Holstein (Holstenius) zurück, die unter ihresgleichen zu einem respektablen Platze berechtigt ist. Das 
Biographische über den Bersasscr holen wir in der Bunzlauer Kirchengeschichtc nach- Seine Arbeit hat 
viele Abschreiber gefunden: das Original besitzt wahrscheinlich das Breslauer Staatsarchiv. In Bunzlau 
ist Holstenius in drei Exemplaren vertreten: das dem hiesigen Magistrat gehörige ist Abschrift einer 
Handschrift aus der Leipziger Universitätsbibliothek; das dem Königl. Waisenhaus gehörige betitelt sich: 
Die Bunzlauische Chronila, aus etlichen allen und neuen Verzeichnissen zusammengezogcn durch H. Viag. 
F. Holstenium rc. und ist von zwei verschiedenen Händen des 18. Jahrhs. abgeschrieben. Schluß 1599. 
Hieran schließt sich vontinuatio Odronioi Lolsslaviensis ab ao. 6br. 1600 ad baee ungus tempora 
(1639). Dieses Mss. endigt mit zwei Seiten Eintragungen (1683—1741) von einem Unbekannten, der 
nach eigenem Geständnis an der Schlacht bei Salankemen (19. Aug. 1691) tcilgenommen. Das dritte 
(in Privatbesitz) hat neben einem vollständigeren Titel die Angabe: abgeschricben von Christoph Buch­
wälder, Bürgern und Ratsherrn zu Bunzlau, seines Alters 74, und continuirt von einem Anonymo 
ab anno 1600-1642 ex sebeäis Eliä Schwartz, der von Holsteins Nachkommen 1641 beinahe allein 
übrig war. Die Rückseite des Titels enthält in lateinischer Sprache eine Rezension des Werks und 
schließt mit den Worten: Die Urschrift befand sich in den Händen eines Sohnes von diesem Schwartz, 
welcher in Bunzlau das Töpferhandwerk betrieb. Er bewahrte aber diesen vermeintlichen Schatz so 
eifersüchtig, daß er ihn sich weder durch Bitten noch um Geld entreißen ließ. — Der Abschreiber nennt 
sich Scharss (1696). Diese Handschrist geht ununterbrochen bis 1642 fort und bemerkt nur an der Stelle, 
wo ein Absatz sein sollte: 1600 den 19. Mart. am Sonntage Judica hat Herr M- F. Holstein, gewesener 
Psarrher allhier, seine Valctpredigt hier gethan und ist den 22. Matt, nach der Schwcidnitz gezogen, dahin 
er zum Pfarrdienste berufen worden, nachdem er bis ins 16. Jahr Pfarrer allhier gewesen. — Da mög­
licherweise auch einmal unser Chronist unter den Lvrixtores rernw Silemaoarum Ausnahme findet, so 
möge einstweilen jedes weitere Eingehen auf sein Opus und dessen Redaktionen ausgeschlossen bleiben. 
Selbstverständlich habe ich es außerordentlich häufig verwertet, ohne immer den Fundort anzugeben; das 
Citat wird sich voraussichtlich gleich durch seine Fassung verraten.

Wunzkauer Watsarchir». Außer der nicht über das 15. Jahrhundert hinausreichenden 
Urkundensammlung des Bunzlauer Ratsarchivs, wovon das Breslauer Staatsarchiv ein 
Repertorium besitzt, sind folgende Urkundenbücher resp. Handschriften namentlich anzusühren:

Schöppenbuch, angesangen 1581, auf dem Rücken bezeichnet „Gerichtsprotokoll," in Perga­
ment (theologischer Text) gebunden. Es beginnt mit den Worten: Im Tausendt Fünsshundert Fünss vnd 
Achtzig, vnd Zwei vnd Achtzigsten Jahre, als der ersambe Martin Rohtmann') verordneter Stadtrichtcr, 
Martin Beer, Christosf Gerlach, Andres Fischer, Elias Krüger, Melchior Scholtz, Christofs Binder vnd 
Hans Seidel geschworne Scheppen, sind folgende Gerichtshandlungen registriert worden. — Die letzte Ver­
handlung datiert vom 8. Nov. 1589.

Buch „der Stadt Unterthanen," in Leder gebunden, wie die beiden folgenden; wichtig sür 
die Bestimmung der Lokalitäten der näheren Umgegend.

Erbschichtung. 1596. Foliohandschrist in gepreßtem Leder über Holzeinband. Die zierlichen 
Ornamente mit Heiligenfiguren zeigen in der Mitte das Bunzlauer Stadtwappen in einer dem heutigen

') Martin Opitz' Großvater mütterlicherseits. 
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ähnlichen Form, mit der Umschrift: LiMmn elvitatis Loleslavisusw anno 1582, darunter ein Wappen­
schild mit ki. 0.') Dieses Urkundcnbuch, welches meist Erdleitungen und Testamente enthält, umsaht 
445 Folioblälter. Am Schlüsse ein alphabetisches Register, nach den Vornamen geordnet. Die Ver- 
handlnngcn beginnen mit dem 14. Nov. 1596 und schlichen mit dem 16. Aug- 1621.

Stadtbuch von 1613. Foliohandschrist in gepreßtem Leder ohne figürliche Ornamente, beginnt 
mit einem Bericht über die Ratswahl vom 13. Sept. 1613. Nur 168 Blätter, ungesähr ein Drittel des 
Buches, sind beschrieben. Als letzte Verhandlung ist eine vom 27. Nov. 1665 eingetragen. Alphabetisches 
Register, wie vorhin, welches vom Wurmfraß arg gelitten hat.

Urbarium der Stadt Bunzlau, um 1750 angcfertigt.
I. Urotovollon eonsoriptum a Ldristiauo Kraneiseo <Is Klarenstein notario vom 23. Apr- 

1653 ab. Foliohandschrist in Pappdeckeln, die mit Pergament (liturgischer Text) überzogen sind. Ohne 
Paginicrung. Schlußverhandlung am 10. Sept. 1660.

Von den Stadlrechnungen ist die älteste: Tabulao aooopti et expsnsi ssuatus Loleslavi- 
ensis eonsule duo. Klirr Kamslero, praetore dosia Ksuman. 1611/12. Die in Pergament (lit. Inhalt) 
gebundene Handschrist ist zugleich ein Gcschoßbuch, welches die Namen aller Hausbesitzer nebst ihren 
städtischen Abgaben enthält. Ich erachte hierbei die Bemerkung für geboten, daß unter der Rubrik 
„Geschenke und Verehrungen" drei bedeutungsvolle Posten verzeichnet sind, die die Quelle erraten 
lassen, woraus sich soviel dummes Zeug in unsere früheren Chroniken eingeschlichcn 
haben mag: 1612 bezahlt der Magistrat am 3.Febr. AUruyuru Koserncrnn zum Lauban wegen 
etlichen gedruckten Sachen 1 ungarischen Gulden, ebensoviel am 1. Aug.; am 9. Juni bekommt der 
„Historicus" wegen etlichen verehrten Sachen gar das Doppelte. Der Beschenkte ist kein Geringerer als 
der berüchtigte „greuliche Landlügncr" und „Lügenschmicd," wclcbcr durch seine schabloncnmäßig fabri­
zierten Märchen so heillosen Wirrwarr in den schlesischen Städtegeschichtcn «»gerichtet hat. Die Ge­
schichte von unserm heldenmütigen Bürgermeister Bleihahn und der keuschen Jungfrau Anna Kath. 
Reiner») beim Hussiteneinsall 1427, welche die SilssiosraM». oap. VII S.44 sf. Nasos kdosuix rscli- 
vivus so romantisch und rührend nacherzählt, kommen jedenfalls aus des saubern Hosemanns Rechnung.

Die zweitälteste Stadtrechnung betrifft das Etatsjahr 1627/28. Die daraus folgenden Jahrgänge 
sind äußerst lückenhaft.

Für die Einteilung der Stadt in Bezirke, die Bestimmung der Häuserzahl und der Besitzer waren 
von erheblichem Nutzen folgende Register:

1) Geschoß, Einkommen und Ausgaben (stehen aber nicht darin!) der Stadt Buntzlaw 
aus iljodaelis ^»norum Oomiui 1549. Aus der Rückseite des Umschlags ist zu lesen: „Ihm xvc (1500) 
u. xlviii (48) Jhare, Sonnobent noch Omnium Sanctorum (Allerheiligen) haben die ehrsamen Caspcr 
Holnstein, Bürgermeister, Mathes Beier, Bastian Nwslcr, Fabian Hewer, Valten Preibisch, Nathmanne, 
von allen und jeden Eynkommcn vnd Ausgeben der Stadt cyne vollkommene Rechnung gethacn, also, 
daß sich das Ausgeben mith dem Einnhemcn wol vorgleicht, welch die ersamcn Stentzcl Holtzmann, 
nhcwcr (neuer) Bürgermeister, Casper Schuman, Hans Widtwer, Cristos Günter, Hans Hanewalt, Nath­
manne, zusampt den Geschwornen aller Handtwerger vnd den Hern von Scheppen als genüglich myth 
Danksagung angenommen vnd haben ahn bharem Gelde entpsangcn achthundert Margk.

2) Heers chawungk (Heerschau) der Buergerschasft den 8. vnd neunden Deccmbris des 1563 
Jhares aufs denn Eintzug des AUerdurchlauchtigisten vnd Großmächtigisten Königes Maximilian!, 
unsers allergnädigisten vnd natürlichen Königes vnd Erbherren.

3) Verzeichnis der Bürgerschaft, 1578 den 4. Januar übergeben.
4) Heerschauung der Bürger- u. Pauerschafst, gehatten am Tage Simonis vndJudä (28. Okt.) 

1587 in praesontia, domini Lousulis ot Louatorum,
5 u. 6) Heerschauung vom 6. Juni 1594 und 30. Sept 1602.

Königliches Ktcrulsuvchiv zu Mrestuu. Eine vorzügliche Quelle für die Bunzlauer 
Geschichte im 13. bis 15. Jhrh. bietet das Kopialbuch der Bunzlauer Kreuzherren-Kom- 
meude (Hospital 8t. ljuirini) (v. 26.), auf 32 Seiten im 16. Jahrh, niedergeschricben: speziell wichtig 
für die Kenntnis der ehemaligen" Magistratualen. — Die Urkunden des früheren Dominikaner­
klosters hierselbst gewähren nur geringe Ausbeute, erheblich mehr das Ncpertorium der Magda-

') Bezeichnet wahrscheinlich den Buchbinder Nik- Grabener, der um diese Zeit aus der Nikolai­
straße wohnte. ») Der doppelte Vorname ist für jene Periode überhaupt schon ein Unding- 
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lenerinnen zu Naumburg, für Stadt und Umgegend von gleich hohem Werte. Die Landbücher 
des Fürstentums Schweidnitz-Jauer habe ich leider unterlassen müßen, meinen Zwecken dienstbar zu 
machen. Hingegen wurde mir mit besonderer Güte ein Stob Akten „Bunzlauer Ortsnachrichten" zur 
Benutzung im Rathause überwiesen, welche für die Geschichte des herzoglichen Schlosses und Burglehns, 
der klösterlichen Stillungen und zur Ergänzung der städtischen Privilegien unentbehrlich waren.

Von einschlägigen Druckschriften hebe ich hervor die Publikationen des Vereins für Geschichte 
und Altertum Schlesiens, vor allen aber die bis gegen Ende des 13. Jhrhs. gediehene Regest en- 
sammlung, welcher jede in diesen Zeitraum fallende Notiz entnommen ist, sobald das Gegenteil nicht 
ausdrücklich bemerkt wird. — Der verdienstlichen Schrift von Herrn Rendant Beck „der Kreis 
Bunzlau" verdanke ich mancherlei Belehrung und Anregung.

Alle andern Quellen werden erforderlichen Orts unterm Texte namentlich citiert werden. Aus 
Raumersparnis und besserer Übersichtlichkeit halber hat indes gerade bei dem, womit ich beginne, der 
Rekonstruktion der Stadt in früherem Zustande, nur ab und zu das maßgebende Dokument zur Bürg­
schaft herangezogen werden können. Doch mag man mir trauen, daß ich wissentlich nichts Falsches ver­
zeichnet noch Thatsachen und Vorsälle mir erdacht habe. Den Herren Fachgelehrten stehe ich mit meinen 
Excerpten jederzeit zur Konlrole bereit. An den unkritischen Bergemann habe ich mich nur im Notsalle 
gewandt und gewöhnlich nur in den Perioden, die seiner Zeit näher liegen.



von den vorgeschichtlichen Altertümern des Snn)lnncr Kreises.

es vor der Zeit, in welcher schriftliche Überlieferungen unserer Gegend 
gedenken, darin ausgcsehen hat, was für Bewohner darin gchanst haben, 
diese Frage annähernd zu beantworten, würde Sache schwieriger Kombi- 
nation sein, die von den vielen heidnischen Funden auszugehcn hätte, 

welche der Zufall oder planmäßiges Ausgraben in Bunzlans näherer und weiterer 
Umgebung ans Tageslicht gefördert. Für unsere Zwecke genügt es vollkommen, einfach 
über die wichtigsten vorchristlichen Altertümer zu referieren, welche man in der Mehr­
zahl auf Zimmermanns vorgeschichtlicher Karte von Schlesien (1877) verzeichnet sieht. 
Römische Münzen fand man an der Straße nach Looswitz; eine steinerne Axt- 
klinge, von hier auf Tillcudorf zu gefunden, wird im Brcslancr Altcrtnmsmuscum auf- 
bcwahrt. Sehr zahlreich sind alte Begräbnisstätten mit Aschcnkrügcn und sogenannten 
Thräncnnüpschcn im Kreise vertreten. Diese Grabgefäßc bestehen meist aus gewöhn­
lichem Töpfcrthon, mit dem man häufig feine Quarz- oder Glimmcrsplittcr vermischt 
hat, um größere Haltbarkeit zu erzielen. Die aus freier Hand geformten Urnen ver­
stoßen gegen die Regelmäßigkeit und zeigen durch Spuren von Fingereindrückcn die Art 
der Verfertigung, während die auf der Drehscheibe hcrgestcllteu sehr regelrechte Forme» 
und auf den inneren Wandnngcn feine, horizontal laufende Streifen, vom Drehen hcr- 
rührcud, aufweisen. Herr Rcndant Beck besitzt eine Kollektion solcher Gegenstände, 
welche 1863 in Tillendorf (im Niederteil des Dorfes) beim Pflanzen einer Maulbeer­
plantage aufgcdeckt wurden. Symmetrisch eingegrabcnc Linien und Striche darauf 
bewirken eine primitive Ornamcnticrung. Von den seltneren, gemalten Urnen kenne ich 
bis jetzt in unserer Nähe nur einen Fundort, Klein-Gvllnisch. An den Queisnfcrn bei 
Klitschdorf, Wchrau, Siegcrsdorf und Ullersdorf ist man gleichfalls auf Urnen gestoßen, 
über deren Beschaffenheit und Verbleib nichts Näheres verlautet. Unsere heidnischen 
Friedhöfc liegen teils an Berglehnen, teils auf dem Gipfel isolierter Anlagen, also aus­
schließlich an trockenen Stellen. Die Gräber sind sogenannte Flachgräber unter un- 
markiertcm Boden, wo kein Merkmal ihr Vorhandensein bezeugt. Solche befinden sich 
im Kreise bei Kromnitz, Groß- und Klein-Gvllnisch. Metallische Beigaben, die vom 
Leichenbrande erhalten geblieben, sind nur für Kromuitz nachweisbar. Weit bekannter 
als diese Hinterlassenschaft der früheren Bewohner sind die vielbesuchten „Schweden- 
schanzen" bei Boberau und Uttig. Die erstere ist ein heidnischer Ringwall, rechteckig 
nach den Himmelsrichtungen orientiert; gegen Ostern vorigen Jahres wurden daselbst 



zwei steinerne Handmühlcn ausgegraben. Ob diese künstlichen Erhebungen Opferstätten 
oder Verbrcnnungsplätze oder beides zugleich bildete», steht dahin; in ihrer unmittel­
baren Umgebung will man Urnen gefunden haben. Von fvrtifikatvrischer Bedeutung ist 
höchstwahrscheinlich der sogenannte Dreigraben, welcher noch in den nördlichen Bnnz- 
lauer Kreis bis znm Greulicher Bruche bei Nückenwaldau hinciureicht. Die merkwürdige, 
bis Freistadt und Krvsseu sich erstreckende Anlage besteht ans einer dreifachen Reihe von 
Wallgräben nnd einer doppelten von Erdwällen und ist mntmahlich ein Überrest von der 
Grenze eines ehemaligen Ganes. (Bvberane?) Von uns ans gerechnet, geht die nörd­
liche Grenzlinie über Zirkau am linken Bvbernfer bis Pnschkan am Queis, südlich von 
Sagan. Au heidnische Kultnsstätten mögen die Dorfnameu Tschirua („der schwarze 
Gott"), Mühlbvck („der lvciße Gott") erinnern. Wohlbekannt ist der Opferstein anf 
dem Ullersdvrfer Kirchhofe, welcher anf dem Nadelbergc (westlich vvm Dorfe) im Sande 
verscharrt angetrvffeu wurde; die auf ihm eingcgrabeueu, etwa 1 Zoll tiefen, »ach dem 
eine» Ende konvergierenden 5 Rinnen lassen über die ursprüngliche Bedeutung keinen 
Zweifel. Als christliche Anlage an einem den Heiden bereits heiligen Platze gilt die 
jetzige (romanische) Bcgräbniskirche zn Giesmannsdorf (eigentlich Goswinsdorf). Hart 
bei ihr, anf der ehemaligen Wicdcmut des Ortsgcistlichen, liegen flache Gräber, deren 
Urnen verbürgten Nachrichten zufolge in überwölbten Steinkisten vorgesunden wurden.

Anf Grund und Boden der Stadt Blinzln» sind heidnische Fniide, soviel ich weiß, 
nicht festzustellen gewesen. Doch soll sich beim Grundgraben in der Löwenberger Vor­
stadt ein Götzenbild (?) gesunden haben, nnd Herr Rendant B. besitzt anßcr den Tillen- 
dvrfer Urnen noch zwei Gefäße von unklarer Beslimmnug (znm Metallguß?), die von 
einem Grundstück nahe der Schloßpromenadc herstammen.')

Solchen schlagenden Ergebnissen gegenüber wird mau sich kaum der Überzeugung 
verschließen, daß der heutige Bunzlaucr Kreis bereits zu einer Zeit, welche Jahrhunderte 
vor dem Beginn unserer heimatlichen Geschichte liegt, von einer Bevölkernng bewohnt 
gewesen sein mnß, welche bestimmte religiöse Vorstellungen besaß, ihre Toten verbrannte, 
deren Asche in irdenen Gefäßen von gefälliger Form beisetzte, wohl auch Gegenstände 
des Schmucks oder täglichen Gebrauchs mit vergrub. Hinsichtlich der Frage, welcher 
Abknnst das verschwundene Urvvlk gewesen sei, ist man der Ansicht, daß die flachen 
Gräber, als Proben der jüngsten heidnischen Bestattungsweise, nur von Slaven herrühren 
können,^) mit denen die Provinz vvm Anfänge des fünften bis gegen Auögang des 
zehnten Jahrhunderts besetzt war. Weiter anf die vorchristliche» Zustände einzngehen, 
gestattet unser Zweck nicht.

Die ältesten geschichtlichen Zeugnisse Mier ünnzlnus Umgebungen.
Von den vorgeschichtlichen Funden nimmt die Geschichte als solche nur in bedingtem 

Grade Notiz. Sie beansprucht, nur baun erst beginnen zn dürfen, sobald schriftliche 
Daten anftrete». Da sind denn für uns die Nachrichten änßerst dürftig. Im Oktober

') Am It.Dezbr. 1873 beim Bau der Photograph Scholz'schen Villa 9' lies im Sande gesunden. 
Die Doublette ist dem Germanischen Museum in Nürnberg überwicsen worden. °) Bei den Germanen 
war Begraben und Verbrennen zugleich gebräuchlich, ersteres aber üblicher. Vergl. Lindenschmit, .Handbuch 
der deutschen Altertumskunde. Braunschweig 1880. S. 107 fs.



967 zu Nom bestimmt Kaiser Otto I die Grenze» des Bistums Meissc», welches auch 
das Laud zwischen Oder und Elbe umfassen sollte. Der betreffenden Urknnde gebricht 
es leider an Glaubwürdigkeit.') Im Stiftnngsbriefe des Bistums Prag 973 wird außer 
dem Schlcsicrgau (Zlasane) »och ei» Gau Diedesi oder Dedosaue (Niederschlesicu) angeführt 
nnd dabei der Bvbraner, der Anwohner des Bobcrs, gedacht?) Die Boboraner saßen 
den Dedvscsen (böhmisch Diedicy —Erbsasscn) zur linken, am westlichen Ufer des 
BÜberflusses, der seinen Namen von dem längst ausgcrotteten Biber (polu. bobr) 
führt. Da nichts von der rechten Seite des Flnsscs erwähnt wird, so darf man sich 
anch nur das Land an der linken als znr Präger Divcesc nach der Urkunde, aber nicht 
in der That gehörig denken. Da dies Land aber meist waldig war, so ist diese Grenze 
so unbestimmt als möglich anznseheu?) Herzog Bvleslaw I Chrvbry von Polen trifft 
i. I. 1000, ans dein Lande der Milciener (Mileskv, die Oberlausitz) kommend, an der 
Grenze seines Landes mit Kaiser Otto III bei seiner bekannten Wallfahrt zn 
St. Adalberts Grabe in Gucsen bei Jlva (Enlau am Bober bei Sprottau, wo noch 
l8O2 Trümmer einer alten Burg zu scheu waren,) am Knotenpunkte der erwähnten 
Dreigräben zusammen. Im Kriege jenes Pvlenherzogö gegen Heinrich II nehmen nnd 
verbrennen die Böhmen 1015 eine große Burg, namens Bnsinc, wahrscheinlich Bautzen, 
was aber auch aus Bnnzlau gedeutet wird. Nachdem der Kaiser auf dem Heimzugc 
lange in dem niederschlesischen Gau Diadesisi an einem ungenannten Orte, wo unr ein 
Bienenzüchter wohnte, verweilt hatte, wurde am 1. September d. I. sein Nachtrab 
in einer sumpfigen Gegend am Bober von Bolcslaws Bogenschützen überfallen; nur 
wenige retteten sich zu dem mit der Hauptmacht voransgeeilten Beherrscher des deutschen 
Reichs?) Hiermit ist alles gesagt, was die Aufzeichnungen des 10. nnd 11. Jahrhunderts 
von unserer Gegend zu berichten wissen. In das Ende des folgenden fällt die angebliche 
Gründung Bunzlaus durch Boleslaus Altns.

Ehe ich auf dieselbe eingehc, gestatte mau mir, iu kurzen Zügen die Ansichten 
darzulegen, welche ich mir auf Grund von thatsächlichen Wahrnehmungen über die 
ursprüngliche Lokalität eines Ortes „Bnnzlan" gebildet habe. Als allbekannt darf ja 
vorausgesetzt werden, daß viele Städte im Laufe der Zeit ihren Standort gewechselt 
haben, wie, um nur ein eklatantes Beispiel anznbringen, Breslans Nengrttndnng nach 
dem Mongvlenbrande auf dem linken Odcrnser darthnt?) Darnm möge es mir nicht 
verargt werden, wenn ich die Anfänge unserer Baterstadt nach einem Punkte zn verlegen 
versuche, welche» Gräberfunde bereits als uralt slavische Niederlassung gekennzeichnet 
haben, nämlich nach dem linken Bobernfer hinüber.

') Regelten z. schles. Gcsch. 2. Aufl. S. 2. -) Zeitschrift f. schl. Gesch. VIII. 32. ') Negcstcn 
a. a. O. S. 5 und Bandtkc, Erläuterung der Urkunde Kaiser Heinrichs IV über die Vereinigung der 
Bistümer Prag und Olmütz 1086 in den schles. Pro».-Blättern 1831. S 339 ss. — Über die Drei- 
gräben findet man. einen instruktiven Aussatz von Keller ebendaselbst Bd. 82, wovon namentlich S. 16, 
23, 144 in Betracht kämen; der letzten Angabe zufolge dürsten diese Verhaue bei Ncuvorwerk in der 
Primkenauer Haide in verlängerter Linie mit dem Gröditzbcrge abgeschlossen haben. ') Regesten 
a. a- O- S. 9 und Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzcit II, 118. Markgras, Breslau als 
deutsche Stadt rc. Zeitschrift a. a. O. XV S- 527 ss. Über die Verlegung von einem User aufs andere 
und die Gründe dafür handelt umständlich E- Ruhlandt, das königl. Schloß in Glogau i- d. schles, 

Prov.-Bl- Bd. 112, namentlich aus S. 16, 18, 19, 107.
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Ümyllms mutmaßliche Anfänge.
Ein Blick auf die Karte von Schlesien zeigt, daß die meisten Städte an der Oder 

und ihrem bedeutendsten Ncbenflnssc anf der linken Seite, welcher unterhalb von Löwcn- 
bcrg die Richtung des Hanptstroms in auffälliger Weise nachahmt, auf dem westlichen 
Ufer gelegen sind. Man denke an Hirschbcrg, Lähn, Löwcnbcrg! Willkürlich dürfte 
diese Wahl des Platzes kanm sei», weit eher veranlaßt durch die Wahrnehmung, daß 
eben die Flnßseite den Frühjahrsüberschwcmmnngen weniger unterworfen sei, als die 
entgegengesetzte. Wenn unsere Chronisten von den Verheerungen des anSgctretcncn 
Bobcrs erzählen, dann sind es jedesmal die Strecken am rechten Ufer, welche vorzugs­
weise zu leiden haben.') Wir fragen uns darum billig, warum man nicht bei der 
Niederlassung einer geschützteren Stelle den Vorzug gegeben. Ein beachtenswertes Do­
kument, welches bisher nicht gebührend gewürdigt z» sein scheint, belehrt uns aber, daß 
wir thatsächlich anf Grund und Boden des heutigen Tille»dorf die ersten Anfänge 
zu suchen haben, aus denen Bnnzlau seinen Ursprung nahm. Am 5. April 1264 verleiht 
nämlich Bischof Thomas von Brcslan dem zu seiner Zeit (also nicht vor 1232, wo er 
znr Regierung gelangt) am Bober (kobra) gestifteten Hospitale zum h. Geist (der 
spätere» Krcuzherren-Kommende) in Bnnzlau (Bolcslavicz), einen zum „bischöfliche» 
Tische" gehörigen Zehnten vorn Dorfe Bolcslavicz, welches jetzt das Dorf 
des Tilo") heiße, aus Mitleid mit dcu armcu Kranken/') Wir erfahren daraus 
also, daß Tillendorf und Bunzlau ursprünglich ein und dieselbe Benennung geführt 
haben. So eine Namensgleichheit kann keineswegs zufällig sein. Denu sobald bei 
schlcsischcu Städten ein Nachbarort ebenso genannt wird, liegt jedesmal die Vermutung 
nahe, daß in diesem die vvrgcrmanische Wohnstätte zu finde» sei, eine Attsicht, die 
häufig »och durch ausgegrabenc Spureu menschlicher Thätigkeit bestätigt wird. Zum 
Vergleiche erwähueu wir die Ortsnamen Alt-Bricg (jetzt Bricgischdorf), Altstadt bei 
Namslau, Alt-Inner, Alt-Grottkan, Alt-Patschkan, Alt-Wanscn, wvrnntcr man den 
Dorfantcil der alten Bewohner zu verstehen hat, welchen man bei „Aussetzung" der 
neuen Stadt unberührt ließ. In dieser Analogie besitzen wir den Schlüssel zu jener 
merkwürdigen Übereinstimmung. ES hat also ein Dorf Bnnzlau au gedachter Stelle 
gegeben, das einen neuen Namen von dem eines Besitzers oder Unternehmers bekam, 
sobald die abseits liegende Stadt davon isoliert wurde. Die in späterer Zeit erfolgte 
Erwerbung Tillendorfs durch dcu Bunzlauer Magistrat ist darum gewissermaßen als 
eine Wiedervereinigung nach jahrhundertelanger Trcnnnng anzusehcn- Die Ursachen, 
welche die Entstehung von „Alt-Bunzlan" mögen hervorgcrufcn haben, sind unbekannt. 
Vielleicht gab dazu der Umstand Anlaß, daß dort die uralte Handelsstraße den Bvbcr 
überschritt. Zudem bot der Fluß Fische — die Vobcrfischerei ist nicht immer so unbe­
deutend gewesen, wie man zn glauben geneigt ist — nnd die gegenüberliegenden, noch 
in der historischen Zeit nachweisbaren Eichenwaldnngen Wildbret zur Nahrung. Nicht 
unwesentlich ist es, daß der Patron der Fischer und Schiffer, der h. Bischof Nikolaus'), 
in zwei kirchlichen Stiftungen Bunzlaus als Titularheiliger vorkommt; indes sind ihm

') z. V. Holstein z. I. 1563/67. -) Ein Vogt Herzog Konrads v. Glogau, Tilo, erscheint als 
Zeuge 1258, ein Vogt Tilo v. Ncumarlt 1266, ein Kämmerer Thilo 1273; der erste könnte allenfalls 
mit jenem Unbekannten eine Person sein. ") Abdruck im Jahresbericht der vaterl. GescUsch. 1844- 
S. 103. r) Kenntlich an seinem Attribute, den 3 goldncn Kugeln aus einem Buche- 
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bekanntlich auch viele vorstädtischc Begräbniskirchcn geweiht. Von keiner Bedeutung für 
die ehemalige Lage von „Boleslavitz" ist der entlegene Standort des genannten Hospitals, 
welcher durch die Art seines Zweckes einigermaßen bedingt war.

In ziemlicher Entfernung vom Bvberufer (1708 berechnete man den Abstand vom 
Hospitalgartenthorc bis zur NicderthorlMtc anf 1125 Ellen') erhoben sich zn unbekannter 
Zeit die ersten Ansiedlungcn, aus deueu unsere Stadt sich ganz allmählich und nicht 
nach einem großartigen Plane entwickelte. Den gemeinschaftlichen Ansgangspnnkt bildete 
unzweifelhaft die herzogliche Feste an der Schlvßprvmenadc, anf einer erhöhten Örtlichkcit 
gelegen, deren natürliche Vorteile man durch die Kunst vervollkommnete. Pallisaden 
und Plankcnzäune werden die vorzüglichsten Mittel gewesen sein, mit denen man diese 
Erhebung, noch in den spätesten Zeiten Burgbergs) genannt, znr Abwehr der Angriffe 
sicherte. Auf der westlichen Seite gewährte obendrein ein (angeblich unergründliches) 
stehendes Gewässer, der ehemalige Schloßteich, hinreichend Schutz. Die Gebäude, aus 
denen die Bnrg sich zusammensetzte, können wir uns in der frühesten Zeit nicht einfach 
und kunstlos genug vorstelleu. Au massive Gebäude mit hochragende» Türmen und 
etwa großen Rittcrsälen ist ganz und gar nicht zu denken, sondern niedere, mit Stroh 
gedeckte Banlichkeiten boten den fürstlichen Beamten nebst ihren Untergebenen und der 
Besatzung, sowie den bei Kricgszcitcn hineinslüchtenden Umwohnern Unterkommen. Alle 
älteren schlcsischcn Städte sind anf ähnliche Art entstanden, und Bnnzlan wird von der 
gewöhnlichen Weise nicht abgcwichcn sein. Die planmäßige Erbauung mit dem großen 
Marktplatz und Rathans in der Mitte, den von den Ecken auslaufcnden Straßen, der 
Hanptkirche seitwärts fällt in die deutsche Zeit. Die dokumentierte Geschichte hat darüber 
nichts hinterlassen; um so mehr ist die Tradition geschäftig gewesen, die fühlbare Lücke 
durch ihre Zuthaten auszufüllcn. Wir geben dieselbe in ihrer naiven Sprache wieder 
und prüfen, wieviel davon vor der Wahrscheinlichkeit zu bestehen vermag.

Die traditionelle Gründnngsgeschichte.
Allen Nachrichten, die wir über Bunzlans Ursprung besitzen, liegt die bereits in 

Pols Jahrbücher von Brcslan^) übcrgegangcne Einleitung der Holstein'schen Stadtchronik 
zn Grunde, welche mit folgenden Worten beginnt: „Es ist Bnnzlau in Schlesien am 
Bobcr gelegen von Uoloslao /cito, erstem Herzoge in Schlesien, zu Brcslau und 
Liegnitz, erbauet worden um das Jahr nach Christi Geburt 1190 rc/) Zu ihrem Anfaug 
hat gcdieuct die Verlegung der Landstraßen und das Bergwerk, so alldar gefunden 
worden. Denn da zuvoren die polnischen Waaren nnter dem böhmischen Gebirge bei 
der Sitta» (Zittan) nach Nürnberg geführct worden, da ist hernnchcr eine richtige Straße 
erfunden, daß sie dnrch diese Gegend, da itzo der „Buntzel" und Görlitz sind, anf Leipzig 
zu gebracht worden. Da sind drei Kretscham allhier aufgebanct worden, neben welche 
sich auch viel andere gcsetzet, und ist der Ort zu den dreien Krctschem gcnenuct worden.

') Im Bunzlauer Grundbuch v. 1736. -) Im Mestcn Stadtrcchnungsbuche bezahlt z. B- Jakob 
Anders 7 Gr. Geschoß von Garten und Scheune beim Burgsbcrge; 1628, 6. Juni verlaust der 
Schuhmacher Georg Ender aus der ZoUgasse sein Ackerstück an der Eckersdorscrstraße samt Scheune und 
Gärtlein bei demBorgsbcrge gelegen an den Schwarzsärber N. Eberlin um 400Thlr. ») eck. Büsching. 
Breslau 1813. I. 42. 0 Die Okromoa xrineipum kolonias in 8eri»t. r. 6il. 1, 99 kennt von ihm 

nur die Erbauung von Lähnhaus und Acgniß.
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So ist auch das Bergwerk alldar erfunden, daher Herzog Bvleslaus Anlaß genommen, 
die Stadt anszubanen, die er nach seinem Namen Bolesla (das ist corrnpt Bunzlan) 
genennet hat .... Boleölaus hat diese Stadt mit Gräben, Mauern, Basteien nnd 
Türmen befestiget, auch mit Recht und Privilegien begnadet" Soweit der Chronist, 
dessen Angaben sich sonst bei nnsern Geschichtsforschern des Rufes der Zuverlässigkeit erfreue», 
und der mit dem obige» »ur wiedergab, was sich im Gedächtnis seiner Zeitgenossen als 
lebendige Überlieferung erhalten hatte. Prüfen wir nunmehr die einzelnen Pnnkte 
seiner Darstellung rücksichtlich ihrer Glaubwürdigkeit! Die Erbauungszeit BunzlauS 
verlegt er vorsichtig ums Jahr 1190, nicht in dasselbe, wie viele mit Berufung auf 
ihn geschrieben haben. Er kannte also eine genaue Jahrzahl uicht und stellte dafür 
lieber eine rnnde auf. Diese kommt iu der That der Zeit ziemlich nahe, wo unserer 
Stadt das erste Mal Erwähnung geschieht, und zwar in einem Schenknngsbriefe sür 
das Kloster Leubus, ausgestellt vou Boleslaus' Sohne, Heinrich dem Bärtigen, Herzog 
von Schlesien, 1202, worin unter den Zeugen ein gew. Ranker, Kastellan d. h. Burg­
graf vou Bunzlau, angeführt wird. Mit dieser einfachen Notiz müssen wir uns aber 
bescheiden. Wir entnehmen daraus »ur, daß Bunzlau bereits 1202 und möglicher­
weise schon vor Boleslaus' Tode (1201) ein befestigter Platz gewesen sein muß; ob aber 
ciue Stadt mit Wällen, Mauern, Fcstnngötürmen, Rathaus, Magistrat u. dergl., davon 
wissen unsere lauteren Gcschichtsgncllen nichts. Eine Stadt wird Bunzlau erst iu einer 
(uicht ganz unverdächtigen) Urkunde v. 1.1251 genannt, kraft deren Boleslaus II, Herzog 
von Schlesien und Polen, den Büßerinnen vorn Orden der h. Magdalena zu Naum- 
burg a. Q. 3 Mark Silbers (a 40 Rm.) jährlich vom Zolle der Stadt Bolcslavcc 
schenkt. Der Wohlthäter ist eine Person mit jenem Boleslaus von Liegnitz (f nur 
Weihnachten 1278),') dem seine Zeitgenossen den Beinamen 6ulvu8 und den noch weit 
verdienteren Lnovus gegeben haben. Als sein Bruder Heinrich III den Markgrafen 
Heinrich von Meisten für sich gewinnen wollte, bot er ihm sür den Preis eines Bünd­
nisses gegen Boleslaus das diesem noch zu entreißende ganze Land an „zwischen Qucis 
((juisslw) und Bvbcr (kodra) bis zn dem Walde zwischen Lvwcnbcrg (Iwmndvred) 
und Naumburg (Mondurc), welcher sich bis zu den böhmischen Bergen erstrecke," 1249 
20. April,") eine Notiz, die uns ahnen läßt, wie wenig dieser Teil Nicdcrschlcsiens 
damals noch für die Kultur gewonnen gewesen. Sie sei der politischen Geschichte darnm 
vorwcggcnvmmen, weil manches dafür spricht, daß wir in diesem Boleslaus deu 
Gründer der deutschen Stadt Bunzlau zu erblicken haben. Zum Range einer solchen 
war sie bereits längst 1281 erhoben, wo wir die Bekanntschaft eines deutschen Beamten, 
des Tammv, Vogt von Bunzlau?) machen, eines Mannes, den noch 1326 eine Urkunde 
der Kreuzherren-Kvmmende am Bvbcr') uävoeaU>8 üorv(litLnu8 (Erbvvgt) nennt. Leider 
aber scheint gerade das Dvknment verloren gegangen zn sein, welches die Aussetznng 
Buuzlaus nach deutschem Rechte genau bestimmeu würde. Nur ciue» annähernd 
genügenden Anhaltspunkt gewährt ein im 16. Jahrhundert niedcrgcschriebcncs, frag-

') Grotesend, Stammtascln der schlesischen Fürsten T. S. »i Grünhagen-Markgraf, Schlesische 
Lchnsurkunden. Leipzig 1881. S. 115. Original im Dresdener Staatsarchiv. ') Zeuge einer Urkunde 
.Herzog Bernhards von Löwenberg, abgedr. bei Sulorius, Geschichte von Löwenbcrg II, 46; der Dors- 
name Thommendors hat gewiß in einem Namensverwandten seinen Ursprung zu suchen. 0 Z. jkopial- 
buch dieses Stifts S. 1 n. 8; das Dokument selber ist übrigens ausgestellt von 6onra4us Kerv<1itarin8 

Hownlavionsis.
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mentarisch erhaltenes Privilegienbuch,') worin sich folgende hochinteressante Angabe findet, 
von der sonst noch kein Gebrauch gemacht zu sein scheint, und die um ihrer Wichtigkeit 
Wille» gleich hier iu entsprechender Vollständigkeit zur Kenntnis gelangen möge: 1437 
am Montage nach Jndica (18. März) erschienen vor dem Rate von Liegnitz vier ehe­
malige Stadtschrciber von Buuzlan, von denen der älteste bereits um 1397 amtiert 
hatte, Andreas von Reichenbach, Johann Knntzcl von Parchwitz, Bernhard von Lähn 
nnd Johann Deckcntisch, um eine „Kundschaft", verloren gegangene Privilegien betreffend, 
zu erlange». Dieselben beschworen unter anderm: „Item so haben sie ihre freie Jagd 
und ihre freie Fischerei an beiden Ufern des Bobers von Aussetzung der Stadt ab, 
nämlich von dem hochgebornen Fürsten und Herrn, Herzogen Buntzlauen (Bvlcslaus), 
und darnach einen Brief gehabt von Herzog Bvlcken (Bolkv II von Schweidnitz; f 1368), 
der ihnen solche Freiheit bestätiget." Dasselbe bezeugte 1437 am Svuutage vor Elisabeth 
(17. Nov.) vor dein Rate zu Jaucr der dortige Stadtschreiber Nikolaus Schaffer, damals 
60 Jahr alt, ein geborucr Bunzlauer, der ehedem iu seiner Heimat das gleiche Amt 
inncgehabt hatte. Welche Persönlichkeit verbirgt sich nun unter dem Herzog „Bunzlau"? 
Wäre Boleslaus Altus darunter gemeint — und die genannten Biedermänner scheinen 
dieser Ansicht gewesen zu sei» —, dau» hätte Bunzlau allerdings den Ruhm der ältesten 
dentschcn Städtegründung in Schlesien für sich?) Aber der bewußte Licguitzcr Tyranu 
hat nach dem einfachen Wortlaute nicht weniger Anrecht auf dcu Titel „Aussetzer", 
wenn wir hierzu die obige» Angaben in Beziehung bringen, worin Bunzlans als einer 
Stadt gedacht wird. Wie dem auch sein möge, jedenfalls hat die auffällige Übcreiu> 

stimmung des Orts- und eines Negcntennamens mit einander zu thun. Wir kommen 
daranf noch einmal zurück und wollen vorerst noch die Gründe in Erwägung ziehen, 
welche die Anlage der Stadt Bunzlau solle» hcrvorgcnife» habe».

Unser ältestes, unter preußischer Herrschaft verfaßtes Urbarium führt, mit Holsteiu 
übereinstimmend, außer der Heerstraße uach Leipzig uud den „damals berühmten Gold­
gruben" die angenehme Gegend und den Queckbrunncn an. Die Handelsstraße zwischen 
Polen und Sachsen, welche hierüber zieht, ist jedenfalls nralt. Der oben genannte 
Stadtschreiber von Jauer hatte beschworen, zu seine» Zeiten sei der Streit zwischen 
Bunzla» nnd Lauban beglichen worden, daß die Bunzlauer auf Görlitz ziehe» möge» 
mit ihrer Waare, vo» de» Laubanern »»gehindert; die „Kundschaft" von Liegnitz besagt, 
Kaiser Karl IV habe den Mitbürgern und Mitbürgerinnen von Bunzlau vergönnt, ihre 
Kanfmannswaare gen Ares lau zu- und abzuführen, ohne alle Beschwerung mit Zoll, 
und ihnen zugleich gestattet, den Räubern auf der Reichsstraße uuverwehrt nachzu- 
jageu und mit den Ertappten nach Recht zu verfahren. König Wladislaus von Böhmen 
verordnet noch 1503,-') die Straße solle, wie vor altcrs, gehen von Liegnitz nach 
Hahnau, Bunzlau, Naumburg oder vou Löweuberg gen Lauban, uud Herzog Georg! 
vou Liegnitz-Brieg befiehlt 1514?) daß die von Görlitz nach den Märkten zu Brieg, 
Neisse rc. Ziehende» jetzt, nachdem die Niederlage zu Brcslau abgeschafft, also der Grund

') Den „Bunzlauer Ortsnachrichtcn" beiliegend s. v. Privilegien. ') Bon den herzoglichen 
Städten, welche deutsches Recht erhielten, waren die ältesten: Golvberg 1211, Neumarkl 12l4, Steinau 
1215, Löwenberg 1217, Breslau erst 1229, Naumburg a. Q. 1239, Ohlau 1234 rc., eine Wüstung 
zwischen Bunzlau und Lähn, im Besitze des Breslauer Domkapitels, wurde 1228 zu deutschen Rechte 
angelegt. ? Ccholz, Chronik von Haynau, S.29. ') üeripwre» rerum Lusatioarum 111 S.311 und 

daraus Urkunden der Stadt Brieg S. 179.
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zur Berlassung der regelmäßigen Straße über Bnnzlan, Haßnau, Liegnitz weg­
gefallen sei, diese innczuhalte».

So mag sich denn wirklich aus kleinen Anfängen, wie Wirtshäusern') und Hütten 
zur Unterkunft der Durchreisenden, zu unbestimmbarer Zeit eine stadtähnliche Ortschaft 
erhoben haben. Die fraglichen drei Gasthöfe will man in dem Gerlach'schen Hause 
auf der Oberstraße, den „drei Kräuzeu" und „Fürst Blücher" (früher „zu den drei 
Linden") wiedergefunden haben; letzterer war, soweit es sich zurück verfolgen läßt, das 
stehende Absteigequartier für distinguierte, selbst fürstliche Gäste?)

Was die „damals berühmte» Goldgruben" anbelaugt, so kann man nicht miß­
trauisch genug gegen die fabelhaften Berichte sein, welche von einem außerordentlichen 
Ertrage der Minen in hiesiger Gegend berichten, und womit die Bergleute, die natürlich 
darüber volle Verfügung haben sollen, nichts Besseres anzusangen wissen, als die meisten 
öffentlichen Banlichkeite», wie bei uns die Stadtmauer und die Nikvlaikirche, anfführen 
zn helfen. Goldgräberci und Gvldwäschcrci^) hat unzweifelhaft in der südlichen Um­
gebung unserer Stadt stattgefunden. Die Spuren von Halden in den beiden Zechen 
— der Name selbst ist bedeutungsvoll genug') — sind noch deutlich wahruchmbar; auch 
eine« verfallenen Stollen will man bei Klein«Breslau aufgegraben haben; nach Beck, 
der Kreis Bnnzlan S. 10 soll Goldsand außer in der Zeche noch im Bober gefunden 
worden sein, und Holstein erklärt sogar, auf offene Goldgruben „auf drei oder vier 
Meilen" gestoßen zu sein. Zudem erinnert die zu Warthau gehörige Goldmühle, der 
Goldteich") beim Gräbelvorwcrk und der Goldgrabc» unwillkürlich an dergl. Ausbeute. 
Aber die Erträge haben dem Kostenaufwand gewiß so wenig entsprochen, daß man all­
mählich auf weiteren Gewinn verzichtete. Und man braucht nicht erst an die abgeschmackte 
Fabel vom Untergänge der Bunzlauer Bergknappen in der Tatarcnschlacht«) zu denken, 
um das successive Einschlafen dieses Industriezweiges begreiflich zu finde». Bo» den 
verschiedene» Unistände», die bei Bunzlaus Gründung mitgewirkt haben, hat kaum das 
„Bergwerk" einen wesentlichen Anteil gehabt; gleichwohl ist der Glande daran von ziem­
lichem Alter. Denn ein hiesiges Urkundenbnch, „Handwerksachen" von 1557, sagt in der 
„Znnsthandlung" an den Kaiser: Es sei abzunchmen, daß die Stadt Bnnzlau, wie »och 
heute augenscheinlich, dnrch die Bergwerke, inmaßen Gvldberg und andere umliegende 
Bcrgstädte in Schlesien, aufkommen nnd erbauet worden, welche Bergwerke ohne Hand­
werksleute nicht haben sein und gefördert werden können.

Unme -er Stadt.
Die älteste Form, unter welcher Bnnzlaus Name in einer beglaubigten Urkunde 

anftritt, lautet Bolcslavezc. So hieß der Ort i. I. 1202, wo er der Gerichtsbarkeit

') Nach Sutorius a. a. O- I. 10 soll auch in Löwenberg ein Gasthos, der sogenannte Schade- 
kretscham, das erste Haus gewesen sein. Ähnlich wird der Ursprung von Ziltau erzählt. 0 Auszählung 

solcher bei Besprechung des „Oberviertcls." ") Vergl. die auf -scifsen endigenden Ortsnamen bei Löwen­
berg: 1217 Imternsivou, Uorensileu; 1241 8mottm8xpdsu. ') Vergl. das venetianische Münzhaus 
Asoo» und die davon abgeleitete Benennung Zcchine. Die Stadtrcchnungen von 1667/68 führen ihn 
als „Teiche!" mit Karpfensamen und den Goldgraben ausdrücklich an. ") So ist zu schreiben wegen der 
chinesischen Bezeichnung TNa-ta; die Beteiligung der Goldberger Knappen an der Walstadter Schlacht 
hat erst der Krakauer Domherr Dlugosz (15. Jahrhundert) zur Vervollständigung seines romantischen 
Schlachtgemäldes erfunden; denen konnten begreiflicherweise die Löwenberger und Bunzlauer bei späteren 
Chronisten nicht nachstehe». (Reg.)
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des schon genannten Kastellans Ranker unterstand. Die gleiche Bencnnnng erhielt sich 
mit geringen Abweichungen (wie Bolvslavez, Bolczlavech, Bolezlavitz) über das 13. Jahrh, 
hinaus und wurde latinisiert zu Bolcslavia, poetisch Bvlesla. Davon bildete man das 
noch bis zur Gegenwart aus Zuschriften und Votivtafeln angewandte Adjektiv Uolvs- 
Irrviousis, wie z. B. 1355 der Ausdruck Leckes Loleslnviensis für das Bunzlauer Archi- 
presbytcriat in der Einteilung der Diocese Breslau nnd die Bezeichnung Vivitas Uolas- 
laviensis für Stadt Bunzlau auf unsern alten Stadtsiegcln gebräuchlich ist. Eine der 
heutige» am nächsteu kvmme»de Form enthält ein Liegnitzer Dokument vorn 17. Juni 
1293: Härtung de Bunzlavia.') Bis in die spätmittelalterliche Zeit hinein nennen 
Urkunden und zeitgenössische Chronisten unsere Stadt Bunczlaw (Varianten: Bonczlow, 
Bonczlab,^) Buntzla), während sich im Volksmundc und auch in der populären Schrift­
sprache „Buntzel," in der Regel mit dem Artikel, also: der Buntzel, den Buntzel, vom 
und zum Buntzel geltend macht. Schließlich entwickelt sich daraus der »och heute sehr 
gewöhnliche Familienname, als dessen ältesten Träger ich einen Kanzler des Fürstentums 
Breslau (14. Jahrh.) kenne,') der sich bald Bunczel, bald de Boleslavia schreibt. Selbst 
den fürstlichen Namen Boleslaus verderben unsere älteren Historiker bekanntlich mit 
Vorliebe in Buntzel. Bei unsern czechischen Nachbarn führt der vermeintliche Gründer 
unserer Stadt und diese selbst den gleichen Namen. Denn eine böhmische Geschichts- 
quelle erzählt: 1429 an, Sonnabend nach St. Veit (18. Juni) gewannen die Taboriten 
in Schlesien eine Stadt, welche Bnnzlau heißt und böhmisch Boleslav, wo sie viel 
Leute erschlugen?) Doch wird bereits in einer (verdächtigen) Urkunde vom 3. Juni 
1202 unser Burghauptmann Ranker eastvllanus da Uokaulav genannt. Daß der 
Stadtnamc Bunzlan noch zweimal in Böhmen vertreten ist, weiß jedermann. Weniger 
dürfte es bekannt sein, daß ein Schloß Bunzlau bei Pitschcn gcstandeu hat') und daß 
im Anfänge des vorigen Jahrhunderts das polnische Städtchen Bolcslavice (Gouv. 
Kalisch; 1312 Boleslavicz geheißen)') im gewöhnlichen Verkehre auch Buuzlau genannt 
worden. Wegen des gleichen Klanges entstand übrigens damals der fatale Irrtum, daß 
die Kaleudermacher die Märkte, welche hierorts abgchalten werden sollten, nach dem 
genannte» Orte i» Polen verlegte», weshalb die hiesige Behörde sich veranlaßt fühlte, 
durch Proklama vom 10. August 1700 mänuiglich wissen zu lasse», daß der Herbstjahr­
markt, wie vordem, am 28. Oktober stattfinden werde?)

Siegel und Stndtwapptn.
Ei» Stadtsicgcl führte Bnnzlau selbstverständlich, sobald es ein Gemeinwesen 

geworden war. Leider ist uns ein Abdruck davon aus dem 13. Jahrhundert nicht mehr 
erhalten. Die meines Wissens älteste Urkunde, welche von einem solchen überhaupt 
spricht, gehört den, Archiv der Magdalcucrinneu zu Naumburg an (Nr. 26) und ist

>) Schirrmacher, Urkundcnbuch von Liegnih S. 13. 9 Grünhagen-Markgraf a. a. O. S. -197 
i. I. 1383. -) ebd. S. 82 und Ooä. clixl. Silos. IV S. (19) u. 42. ') Sorixt. ror. Silosmo. VI. 
S. 169. ») Schönwülder, Piasten zum Brige S. 108. N9. «) Grünhagcn-Markgras a. a. O. S- 121. 
') Bunzlauer Prolokoiibuch von diesem Jahre. In Pols Jahrbüchern IV, 80 hecht es: 1576, 11. Apr. 

brannle Polnisch Bunzel aus.
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vorn Tage Allerseelen 1303 datiert. Der 
Aussteller derselben, Ritter Nubus von 
Liebenthal, hat den Brief, wie er schreibt, 
durch das auhäugeude eigene Siegel') und 
das der Stadt Bnnzlau (civitatis UoIvL- 
Invivnsw) bekräftigen lassen. Leider sind 
aber die Dokumente dieses Stifts im all­
gemeinen schlecht gehalten worden, und 
auch hier ist nur noch das Wappen des 
Ritters daran befestigt. Hingegen besitzt 
das Wiener Staatsarchiv eine von Bunzlau 
ausgestellte Urkunde vom 4. Juli 1353, 
laut deren die Stadt den eventuell von 
Karls IV Gemahlin Anna zu gewinnenden 
Erben hnldigt. Das anhangende wächserne 
Siegel (5,8 ein im Durchmesser) zeigt die

Umschrift f 8I6IHVN. UVU6M8IVU. UOI.WI^V. 6IVimi8. (Siegel der Bürger 
der Stadt Bunzlau.) DaS Wappeubild wird folgendermaßen beschrieben: Zwei spitz­
bedachte Ziuuentürmk, umschlossen von einer mit Zinnen versehenen, in der Mitte dnrch 
einen hohen Giebel (Wimperg) über dem Thorwege gekrönten Mauer. Im Thorwege 
der schlesische Adler. Im Hintergründe neben den Türmen rechts und links zeigen sich 
zwei ähnliche Giebel in perspektivischer Verkürzung; der Mittelgiebel ist mit einer Kreuz­
blume geschmückt?) Fast genau dieselbe Zusammenstellung erblicken wir auf „der Stadt

größerem Jnsiegel" (Durchmesser 4,5 em), welches 
einem Vertrage vom 29. September 1624 anfgedrückt 
und dem Stile nach eine Arbeit des 15. Jahrhunderts 
ist. Die Umschrift lautet: f N^iHum eiuitntm Uolos- 
lauioiwis. Das Stadtwappcn, wie es Saurma^) ab- 
bildct, ist dem Schöppensiegel entlehnt. Die be­
treffende Urkunde, an der das Original hängt, hat der 
Hofrichter Gnnzel von Raussendvrf zu Bunzlau und 
die Schöppen daselbst 1447 im Juli ausgestellt?) Unser 
städtisches Archiv besitzt noch eine ganze Anzahl Ab­
drücke (Durchmesser 4 om) davon; einer der best- 
crhalteuen'-) zeigt der älteren Darstellung konform über 

einer zinneugekrönten Mauer hervorragend zwei schlanke, dreistöckige Türme, zwischen 
denen ein mächtiger, mit Kreuzblume gezierter Giebel über dem rundbvgigcn Eingänge 
empvrsteigt. Der Hintergrund hat dieselben Zuthaten, wie das Siegel von 1353. Die 
Umschrift ist: N^iHum senbinorum eivitatis UoIoLlavioiwis (Schöppensiegel der Stadt 
Bunzlau). Bereits im 16. Jahrhundert tritt an Stelle des „Wimpergs", unbekannt, 
aus welchen heraldischen oder sachlichen Gründe», ein dritter Turm, und seitdem hat 
unser Stadtwappcn bis auf architektonische Modifikationen keine wesentlichen Vcr-

') Abgebildct und beschrieben bei Psotenhauer, schles. Siegel von 1280—1300. (60.) S- 32. 
-) Gnmhagen-Markgraf a. a. O. S. 804. ») Wappenbuch der schles. Städte. Nepertorium von 
Leubus Nr. 818. ») Urkunde der ehemaligen Tuchmacherinnung von 1828.
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äudenmgcu mehr erfahren; die Thüröffnung hat nur noch über dem Adler das Fall­
gatter (mhd. slvxvtor) hiuzubekommeu, wie es zahllose mittelalterliche Stadtsiegel zeigen. 
Will man eine Erklärung für das unsrigc in der älteren Gestalt haben, so deutet mau 
es am einfachste» als das idealisierte Konterfei einer von zwei Türmen flankierten Thor- 
halle;') an ei» bestimmtes Vorbild a» »»ser» städtische» Befestigungen braucht dabei 
nicht gerade gedacht zu werden.

Topographische Chronik in NtkonstrnktilM der Stadt im 16/17. Jahrhundert?)
Physiognomie der Stadt im allgemeinen.

Die augenfälligen oder versteckt liegenden Überreste der alten Stadtmauer und die 
wenigen halbkreisförmigen Mauertürme an unserer Promenade bezeugen hinlänglich, das; 
Bnnzlan, wie alle bedeutenden Ortschaften älteren Ursprungs, eine durch Festungswerke 
aller Art gegen feindliche Angriffe geschützte Stadt gewesen ist. Eine Betrachtung der 
alten Stadtpläne belehrt uns, daß sie mit einem Wallgraben, der nunmehr voll­
ständig zngcschüttet ist, und einer doppelten Mauer, innerhalb deren der Zwinger 
lag, umgeben war, wovon die äußere mit 15, etwa iu Bogenschußweitc von einander 
entfernte», hcrvorspri»ge»de» Türme» »och besonders gedeckt wurde. Drei wirkliche 
Thore mit viereckige», ragende» Türmen, nicht bloße Begriffe wie heutzutage, an den 
Straße» «ach Görlitz, Lvweubcrg und Brcslau bewahrte» de» Eingang in die Haupt- 
gassen; das Nikolaithor verteidigten zwei, die beiden anderen Thore je ein Nnndturm. 
Der Graben war bepflanzt nnd mir an den vorhin erwähnten drei Stellen zu passiere». 
Die Stadt selbst ist ziemlich regelmäßig, wie alle deutsche» Gründungen, angelegt. Den 
Mittelpunkt des Ganzen bildet der Ring, der große Marktplatz, dessen Anlage den 
Himmelsrichtungen fast genau entspricht. Von ihm gehen nach Osten aufwärts die 
Oberstraße, nach Süden durch deu uralte» Schwibbogen die von dem ehemaligen Kirchlein 
auf dem Begräbnisplatze benannte Nikvlaistraße, nach Westen die Zollstraße, welche von 
der früheren, znr Burg gehörige» Ma»t, den Name» trägt. Zwei Nebenstraße» ver- 
mittet» de» Z»ga»g zu», Platze au der katholische» Pfarrkirche und zum Klvstcrplau; 
eine dritte, der Nikvlaistraße korrespondierend, die heutige Bahuhvsstraßc, hieß ehedem 
Huudegasse. Die kleiueren Nebengassen sollen bei der eingehenden Beschreibung zur 
Sprache kommen. Freie Plätze, gewissermaßen Lnftreservoirs, besaß die Stadt, den 
am alten Schlosse etwa abgerechnet, außer deu drei bezeichnete» nicht.

Die Änßcnwerke.
Die Befestigungen sollen nach Holsteins Bericht auf deu angebliche» Erbauer der 

Stadt, Herzog Bvleölaus I, zurückgehe». Doch meldet derselbe Chronist, die Bürger 
hätten die Mauer vvm Ober- bis zum Nikvlaithvr errichtet, wozu sie die Juden „mit

') A. Schuld, das höfische Leben zur Zeit der Minnesinger I. 29 verweist aus eine Stelle des 
Alexanderlieds lH«1): vi ports böte drt turus, wonach die ThorhaUe selbst noch von einem Turme 
überragt zu werden Pflegte. Es empfahl sich, erst die Scenerie zu geben, bevor mit der Handlung 
begonnen wurde. Leider überschreiten unsere Urkundenbücher die Grenze des 16. Jahrhunderts nicht, 
daher nur, ausser bei den ösjenlliche» Bauten, gelegentlich einige wichtige Lokalbestimmungcn aus 
früherer Zeit.

2
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Geld verleget," was im Mittelalter eben nichts Ungewöhnliches war, wnrde doch mich 
1345 den Liegnitzern von ihren Herzögen Wenzel und Lndwig das Recht cingeränmt, 
die Steine vom Jndenkirchhofc zum Bau der Stadtmauer wcgzuführe».') Die äußeren 
Mauern waren ursprünglich nicht massiv, sondern bestanden bloß aus einer von Holz- 
planken und Lehmmauern hergestellten Umfriediguag. Eine solche wnrde der „Pärchen" 
genannt, lateinisch oireumsvrontm oivitntis ; es ist dasselbe Wort, wie oberdeutsch „Pferch." 
Erst 1479 begann man mit dem Bau einer massiven Mauer von Steinen nnd verbrachte 
damit zwei Svmmerhalbjahre. 1555 sollte sie erhöht werden; es ergab sich jedoch, daß 
der schwache Grund die neue Last nicht ertrage. So konnte es auch geschehen, daß im 
Frühjahr 1607 ein Stück an der „Parchcnmaner" beim Sauteiche mit solchem Getöse 
eiufiel, daß die im Pfarrhvfe Wohnenden nicht anders vermeinten, als es sei ein Erd­
beben gewesen?) Die Bürgerhäuser reichten, wie wir ans Kaufverträgen nnd Abbil­
dungen ersehen, hart bis an die innere Stadtmaner heran, namentlich an den drei 
Thoren, so daß nnr ein schmaler Gang an derselben übrig blieb. So wird 1607 er­
wähnt das Hans eines Kaspar Seidel, zwischen Balzer Weingarten und der Stadtmauer 
iu der Hundegasse gelegen, welches der Tuchmacher Marti» Wende für 160 Thlr. ersteht, 
und im Protvkvllbuche von 1700 ei» Haus a» der Stadtmauer beim Oberthvr, 1608 
das Haus des Hier. Neuman» in der Obergassc am Thor, 1585 ein Haus an der Ecke 
nächst dem Niklasthor, 1602 das des Buchbinders Sebastian Renschel daselbst. Gärten 
auf dem Stadtgraben werden häufig genannt z. B. ein Garten auf dem Graben 
nächst der Witwe des Chrpsvstvmus von Schellendorf beim Sauteiche 1582, ein Gärtlein 
auf dem Graben vor dem Niederthor 1600; außerdem lagen sogen. „Nehmen" der 
Tuchmacher im Ober - und Niklasgraben (1601/1602). Uni 1750 befanden sich je drei 
„Tuchrähmen" im Ober-, Mittel- und Niedcrgraben. Der Stadtsyndikns Joh. Scholtz, 
ein Oheim des von Lessing wieder gewürdigten Bnnzlauer Dichters Andreas ScultetnS, 
bekam kraft seiner Bestallung vom 14. Mai 1621 n. a. „den Pärchen am Niederthor 
zu genießen." Bor dem Nikolaithore linker Hand zunächst dem Stadtgraben lag bereits 
1675 lant Kaufbrief der Blcichgarten, welcher bis an den Prvmenadenteich reichte; 
auf dem Stadtplane von 1836 heißt er die obere Bleiche, nnd das schmale Güßchen 
vom Odcon zur Löweiibergerstraße noch heut davon Bleich gasse. llber den Stadt­
graben führten zn den Thoren (einst ausziehbare) Brücke», die indes selten erwähnt werden. 
Eine Niederthorbrücke kommt in den Rechnnngen von 1660 vor; als steinerne erhielt 
sie sich bis in die neuere Zeit und verschwand erst mit der Aussüllung des Grabens; 
die sie schmückenden Heiligenfiguren haben vor der Stirnseite der katholischen Kirche 
einen würdigen Platz gesunden. Thore gab es, wie gesagt, drei, und an diese sollen 
die drei Türme im jetzigen Stadtsiegel erinnern. Zn ihrer Bewachung besoldete nach 
den Rechnungen die Stadt drei Thorhüter und drei Thvrsteher. Eine Urkunde vorn 
28. April 1618 nennt einen Christoph Bleul auf dem Obcrthurm allhicr. Nach dem 
Nechuungslmche von 161 l erhielten die drei Thorhüter alle 14 Tage 21 Groschen, die 
Wächter i n der Stadt jährlich 1 Fl. 12 Gr. und alle 8 Tage zu Lichten 6 Gr- Bei 
unruhigen Zeiten bliebe» die Stadtthore natürlich geschlossen, auch bei Jahrmärkten 
geschah dies zuweilen, wahrscheinlich, um desto leichter die unausbleiblichen Langfinger 
von auswärts eiuznfangen. Die Thor- und Mauertürme wnrde» 1530 mit Kalk bc-

0 Schirrmacher, Urtmidenbuch von Liegnitz. ") Oontinuntio. 
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morsen, wobei die Jahrzahl der Erbauung verlöscht wurde. Als sich die Schweden 
1639 der Stadt bemächtigt hatten, ließ ihr Major Mauer uud Stadtthore mit Staketen 
oder großen spanischen Reitern und mit langen spitzigen Pfählen wohl verwahren, 
hierauf am 30. August die drei Thvrhütteu cinreißeu, weil die Kaiserlichen, durch diese 
gedeckt, den Feiud heftig beschossen; gleichzeitig wurden die Bänme im Pärchen umgehauen 
uud die Stadt besser befestigt.') Die damaligen Wächter waren Peter Keymann der 
Oberthvrhüter, Paul Hartwig der Niklaöthvrhüter uud einer, der lange Michel genannt, 
welche die Schweden, aus Verdacht, daß sie die Gegner hcrangelvckt hätten, lange Zeit 
in Haft hielten. Das Nikvlaithor wurde 1661 ciugerissen, uud die Stadt zahlte am 
22. Januar d. I. dafür deu Maurer» 20 Thlr. Am Oberthvr wohnte, als die Hussiten 
1425 die Stadt beraunten, ein Pechsieder, dem sie Pech Wegnahmen, um damit einen 
großen Holzstoß in Brand zu erhalte» und so das Thor auszubrcmic». Von diesem 
ist ei» Überrest erhalte» i» Gestalt ei»es steinerne» Reliefs, die h. Dreifaltigkeit dar­
stellend, welches seit einigen Jahren an der Westseite der katholischen Kirche cingemaucrt 
ist. Es war ursprünglich am Oberthvr zu sehe» u»d trügt die Zuschrift: 8i iueolo 
bono morati, pulolirv vpickum (!) munitum d. h. Wenn die Einwohner gut gesittet 
sind, ist die Stadt schon befestigt; früher stand noch die Jahrzahl 1533 dabei. An den 
Stadtthoren wnrdcn übrigens öffentliche Bekanntmachungen znr allgemeinen Kenntnis 
befestigt. So verordnet ein Protokoll von 1723, daß ein „Patent unter allen drei 
Thoren solle affigiert werden." Von den ehemaligen Manertürmen, sür welche 
die Mieter im vorigen Jahrhundert eine» Zins von durchschnittlich 12 Sgr. (!) zu 
zähle» hatte», steht «och einer an der Pvststraße (früher Sperlingögasse), einer gegenüber 
dem ehemalige» Bleichgarte» an der Teichpromenade, einer bei der Pfeffcrmühle, einer 
an der Schloßprvmenade, zu einen: Belvedcre eingerichtet, einer in der Nähe des evan­
gelischen Pfarrhauses, welcher seinem Schicksal cntgegensieht; alle übrigen sind entweder 
ganz oder bis auf geringe Überbleibsel verschwunden. Für diese Türme hat das älteste 
Bürgerrcgister von 1549 die Bezeichnung „Weighüuser." Das Wort, mittelhoch­
deutsch vlebüs, bedeutet ein für de» Krieg (rvic) befestigtes Gebäude, Fcstungsturm, 
Blockhaus u. dergl. Diese Befestigungen wurden zu Friedeuszciteu au gewisse Bürger 
vou der Behörde vermietet. So hatte z. B. zu Kaiser Karls IV Zeiten ein Teil der 
Maler in Prag die Stadttürme znr Wohnung. Sehr wohnlich dürfte darin bei uns 
der Aufenthalt nicht gewesen sein, und wahrscheinlich dienten sie mehr zu Vorrats­
kammern oder znr Unterkunft hernntcrgekommener Personen. Eine handschristlichc Bnnz- 
lauer Chronik (1725—1739) erzählt nämlich, 1729 sei durch Einschlägen des Blitzes 
Feuer ausgebrvcheu iu einer „Bastei" hinter dem Hvlstein'schen Branhause, welche einen: 
abgedantten Soldaten znständig war. Das Jener sei jedoch bald gedämpft worden, 
weil die Bastei mit einen: guten Estrich versehen gewesen. Estrich bedeutet aber eine 
feste, mit Lehm ausgeschlageue Decke über der Stube, daher wohl bewohubare Boden­
kammer. Das erwähnte Bürgcrverzeichniö zählt 27 Personen unter der Rubrik „Wcig- 
hcwser" auf. Die niedrigsten Abgaben, die davon entrichtet wurden, betrugen 2, die 
höchsten 9 Gr. In der spätern Zeit wird der noch hent ortsübliche Name „Bastei" 
gebränchlich. Nach dem Kanfbnche von 1708 wurde die „änderte vorn: Niederthor gegen 
das Schloß zu stehende Pastei" um 2 Thlr. (!) an Elias Scholtz zum Ausbaue:: über-
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lassen: er soll sie 6 Ellen heraus und anf jeder Seite anch 2 Ellen breit an die Stadt­
mauer bauen (27. Mai 1712). Bei dem verwüstenden Brande, der am 1. September 
1581 anf der Hundegasse ausbrach, wurden 9 Basteien und das Kornhaus eiu Raub 
der Flamme». Von Basteien mit näherer Bestimmung der Örtlichkeit sind mir sonst 
noch folgende in den hiesigen Urknndenbüchern begegnet: Bastei am Obcrthor, hinter 
Hier. Neumann (ok. oben) 1605; Bastei des f Kirchenvaters Martin Wehner nahe dem 
Oberthor 1623; Barthel Opitz, Bürger zu Laubau, verkauft 1629 (23. August) seiner 
Schwester eine Bastei „als die andere nach dem Obertnrm gegen Hans Stiegler hier­
über" für 10 Thlr.; 1705 heißt sie bereits die wüste Bastei beim Oberthor; sie wurde 
damals vou einem Privatmann neu gebaut. Ein anderer Opitz, Kaspar, besaß 1618 
eine Bastei, die auf 50 Thlr. taxiert wurde. Die beim Nikvlaithor liuker Haud liegende 
sogenannte Büttner'sche Bastei kanftc 1712 Gottfried Wcinmanu. Dergleichen Anlagen 
werden noch angeführt: hinter dem Dominikanerkloster 1601, hinter der Schule 1604 
(also im Garte» des katholische» Kantors), hinter der Hohemühle 1603 und eine beim 
neuen Marstalle, eine Lokalität, statt deren die beiden älteste» Hausbesitzerverzeichuisse 
(1549 und 1563) die Benennung „Vor den Mönchen" oder „Vor dein Hospital" haben; 
es ist dies der Klosterplan, wohin nach dem Abznge der Mönche das Hospital 1554 
„an dieselbe Gegend verordnet worden." Dorthin mochte man auch den Pnlvcrturm 
versetzen, welcher Ende 1667, »ach den Rechnungen, eine Fahne von 3 Psd. Gewicht 
erhielt. Mit dem Schloßtnrme, welcher Anfang Jannar 1642 auf Befehl des schwe­
dische» Kommandeurs abgetragen wnrde, haben wir es noch später zn thu».')

Das Innere -er Stadt.
Wir begebe» mis uuumehr i»s J»»ere der Stadt »»d mache» de» Versuch, aus 

deu einschlageude» mauuigsacheu Notizen der städtischen Urknudenbücher ein mosaikartiges 
Bild ihrer früheren Zustände znsammenzusetzen. Indem bei dieser Gelegenheit eine 
Masse chronikalischen Beiwerks mit znr Verwendung kommt, glauben wir dadurch die 
etwas einförmige Darstellung angenehm zu unterbrechen und schätzbare Angabe» z» ver­
werte», die sonst an unbeachteter Stelle würden Unterkunft erhalten haben. Vou der 
Geschichte der ösfentlicheu Gebäude und Institute ist diesmal nur das Notwendige vvr- 

weggenommen.

Der große Marktplatz.
Der Ring — von dem slavischen r^nok abzuleiteu — bildet den Mittelpunkt der 

Stadt. Die älteren Steuerregister unterscheiden: am Ringe das rechte oder erste 
Viertel (jetzt Ferubach^) bis zur Zollstraße), 1549—63 mit 13 Häusern besetzt, das 
kleine oder Niedern iertel, zwischen Zvllstraße und Klostergasse, 9 Häuser, daS 
linke oder dritte Viertel, von dort bis znr Oberstraße, 12 Hänser, schließlich das 
Ob er viertel, 6 Hausbesitzer. Wie überall, so wurde» a»ch hier die Häuser am Niuge

>) Das Nechnungsbuch von 1611 kennt die Bezeichnung „Waickheuser" noch und verzeichnet 31 
Personen als Mieter, deren Zahl allerdings aussällig ist. Der Mietzins betrügt jährlich 18 Gr. Näher 
bestimmt werden folgende: Schulbastei des Doktor lkober, die er der Schule legieret, die des Schneiders 
Hans Albrecht, welche nach der „Erbschichlung" 1603 hinter der Hohemühle am Baderplane lag 
und mit ihrem Hausrat aus 30 Thlr geschäht wurde, 2 leer stehende Basteien des Magistrats und die 
der alten Psesfermültcrin. In der hier behandelten Periode aber mit dem Erler'schen Hause beginnend. 
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von den Honoratioren der Stadt zur Wohnung gewählt, nnd zwar gab man dein „rechten" 
und dein „Niedervicrtel", den Vorzug. Die alles nivellierende Richtung unserer Zeit 
hat allerdings mit dem Altertümlichen gründlich aufgeräumt, weun anders die zahlreichen 
nnd verheerenden Brände wesentliches davon übrig gelassen hatten, so daß man sich »nr 
mit Anfbietuug der Einbildungskraft eine annähernde Vvrstellnng von der ehemaligen 
Beschaffenheit der Ringseiten zu bilde» vermochte, falls man ältere Abbildungen anderer 
Städte, die konservierter oder konservativer geblieben, zur Hand nimmt. Versuchen wir 
es wenigstens, auf Grund unserer Quellen nennenswerte Insassen von ehedem zu be­
stimme», vo» ei»zel»e» Gebäude» die ungefähre Entstehnngszeit fcstzustellen, von anderen 
endlich Merkwürdigkeiten nnd Vorfälle aufznzühlen, welche sich an sie knüpfen.

Unmittelbar vor dem Schwibbogen, wo heute die Bnchhandlung ist, wohnte 
der „Barbiercr"; den Laden besaß 1503 Peter Kindesvater. In dein Hause, welches 
später zur Apotheke, die niemals ihren Standort gewechselt hat, eingerichtet wurde, war 
1549—1503 die Wohnung des Bürgermeisters Kaspar Holstein, des Vaters von unserm 
Chronisten. Die früheste Erwähnung einer Apotheke gehört nach den Aufzeichnungen 
unsers ältesten Schöppenbuches ins Jahr 1581; die betreffende Stelle lautet: der Schwib­
bogen bei des Apothekers Gießrinne. Nach derselben Quelle hieß der erste Besitzer- 
Bernhard Bittner; er nahm 1582 (2. Nov.) auf sein Haus und Apotheke eine Hypothek 
von 5 Gnlden. 1583 heißt es, er habe am 14. Jnni sein Hans und Apotheke neben 
dem Schwibbogen und Hans Stiegler dem ValerinS Helbig überlassen. Alles andere, 
was sonst in unsern Chroniken über den Ursprung der Offizin zu lesen, ermangelt jeder 
nrknndlichen Bestätigung, und der Apotheker Weißkopf v. I. 1558 ist ins Fabelbnch zn 
verweisen. Im Nachbarhanse mit seinem prachtvollen Nenaissanceportale, dessen eingehende 
Behandlung in der Bunzlauer Künstler-geschichte erfolgen wird, treffen wir 1503 den 
Herrn Pfarrer Magister Franz Aenvbarbns, evangl. Geistlichen hierselbst (mit Unter­
brechungen) von 1532—1507; ihm gehörte außerdem ciu Grundstück vor dem Oberthore. 
Das dritte Hans in dieser Reihe war nm dieselbe Zeit Eigentum des Senators Johann 
Tscherning (f 1586), später ging es in den Besitz der Patrizicrfamilie Hanewald über. 
Im vorletzten Hanse vor der Zvllstraße treffen wir 1582 Vincenz, 1587 Florian Gerst- 
mann; in dem letzten war eine Barbierstnbe etabliert, welche von etwa 1594—1013 
dem Gidevn Berndt gehörte. 1611/12 sind die Besitzer des ganzen Viertels die verw. Stadt­
schreiber Tscherning, Gastwirt Kaspar Hossmann, Kaspar Stendener, Hans Welle, Apotheker 
Hiervnymuü Meucr (Mayer), Witwe des Hans Stiegler, Paul Hanewald, Ellas Ain, 
Michael Johne, Hans Stilling, Georg Tiefenbach, (1607 galt das Hans 1100 Thlr.), 
Barbier Gideon Berndt. Am besten lassen sich die Inhaber des „Niederviertels" wegen 
der mit der heutigen Zählnng übereinstimmenden Häuserzahl nachweisen, nnd ich glaube 
deu gegenwärtigen Besitzern ein Vergnügen zu mache», wen» sie a»s dein Folgenden 
erfahren, wer in ihren Räumen einst gehaust hat. 1563: Franz Beer, Philipp Witwer, 
Hans Gute, Jakob Uttig, Steuzel (StauislauS) Holzmanu, Bernhard, Nickel Tschcntschener, 
Nickel Kulmann, Simon Hanewald; 1578: Martin Beer, Kaspar Rotenberg, Hans Gute, 
Ellas Krüger, St. Holzmaun, Bernhard, Jakob Senstleben, Panl Kilmann, Magister- 
Thomas Heinisch; 1602: Georg Süßmann, Bernt Math, Niklas Jungcnnchbar, Michel 
Pnschmann, (1611 der Italiener Melchior Marka), Elias Krüger'), Kaspar Gerstmann,

') Ratsherr; 1619 das Haus aus 1000 Thlr. taxiert. 
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Jakob Senstlcbcn'), Kaspar Schvltz, M. Thomas Hcinisch?) 1609—1613 begegnen 
wir fast denselben wieder, nur steht an vorletzter Stelle Simon Hübner, und das Eckhans 
an der Zvllstraßc war dem italienischen Baumeister Antonio Tuschgart (mich Tuschkan, 
Tuschke, Tusche geheißen, der wirkliche Name lantetc wahrscheinlich Toscano) gehörig. 
Dieses Gebäude beherbergte 1546 ciueu hohe» Gast in seine» Mauern. Montag nach 
Jubilatc langte nämlich König Ferdinands I Gemahlin Anna mit dem späteren Kaiser 
Maximilian und zwei Töchtern in Bunzlau an. Während die Damen im Schlosse 
absticgcn, nahm der Prinz Quartier „iu Haus Becrs, itzo Antoni Tußkantcn des Müuerö 
Hause." Auch die Besitzer der 12 Häuser im nächsten Niugviertel von der Expedition 
des Nicderschlcsischen Couriers aufwärts sind noch bestimmbar. 1563 hießen sie: Dvmimk 
Notlach, Vinccnz Gerstmann, Gregor Scholz, Matz (Matthäus) Gewinner, Georg John, 
David Holzmann, Adam Nemclc (?), Hans Scholz, Haus Seiler, Simon Höer, Valentin 
Scnftlcben, Hans Notenberg; 1587: Vincenz Gerstmann, Abel (sehr seltener Vorname!) 
Hentschel, Georg John, Hans Well, Niklas Wolfs, David Hvlzmaun, Blasins Knvll, 
Paul Kulmauu, Hans Conradt, Martin Herdwig, Kaspar Senftlebcn, Michel Nenman»; 
bis 1594 haben die Besitzer wenig gewechselt: an zweiter Stelle wohnt Lorenz Preller, 
an vierter Georg Goldmann, an sechster Barthcl Wolfram. Letzterer war Gastwirt und 
Handelsmann und Schwiegervater des Bunzlancr Ratsherrn, späteren Gröditzberger 
Amtmanns und Bürgermeisters von Haynau, Johann Tschcrning (f-1666'). D. Holz- 
mann und B. Wolfram sind die ültestbckannten Wirte vvm „gvldnen Engel," einem 
Gasthause, auf dessen frühe Existenz noch die im gothischen Stil gehaltenen Eingänge 
hindeuten. Es ist dies das einzige, über dessen wechselnde Besitzer die Urkunden sich 
verbreiten. B. Wolfram besitzt den „Engel" noch 1610'); am 9. April 1629 verkanft 
ihn Elias Wolfram an Zachariaü Waltsgott; am 8. Dezember 1672 veräußert Marti» 
Opitzi» ihre» Gasthof „wichst der Michel Enden» mid der Hundegasse" an Andreas 
Böhme um 1000 Thlr., dessen Witwe ihn am 12. Juli 1675 au Kaspar Scholz um 
1100 Thlr. Den Name» „goldner Engel" fand ich zuerst iu der handschriftliche» Chronik 
von 1725, welche znm 9. Ja»nar 1737 den tragischen Anügang eines Soldaten erzählt: 
hat sich G. Fr. Prowe, ein Gefreiter, bei Herrn Gottfried Weinknecht, Gastwirt im 
goldnen Engel, allwv er im Quartiere gelegen, in seiner Schlafkammer erhenket; ob 
nnn zwar sein Weib solches bald gewahr worden und ihn abgeschnittc», so hat er dennoch 
nicht konservieret werden können. Nachdem nun der Wirt wegen seiner Aufsührnng 
examinieret, ist selbter abends durch den Schinderkuecht in eine» Sack gestecket, herunter 
geworfen, aus den Karren geleget und beim Hochgericht begraben worden, nachdem ihn, 
drrKnrcht den Kopf mit einem Grabscheit abgestvßen. — Den „gvldnen Baum" besaß 
nach dem Prvtokollon von 1700 der Apotheker Benjamin Mergv. Dasselbe Urkundenbuch 
nennt ihn zugleich kaiserliche» Pvstverwalter (1700. 15. Febr.); 1722 war es Andreas 
Ferdinand von Cvnveh und Wattcrport, gleichzeitig Grenzzolleinnchmer. So ist also 
das Postamt (vordem im Vvigt'schcn Hause etabliert) in Bunzlau 8 Jahre älter, als 
Bergemaunü Chronik S. 37 »»giebt. Ehe wir diese Riugseitc verlasse», sei noch bemerkt,

') Ein Pscfferküchler, Vatcr des berühmten Schulrcktors Valentin S., der noch die Freude 
erlebte, seinen Sohn als Bürgermeister zu sehen. Das Haus lauste 1618 Kaspar Element sür 70V Thlr. 
y) Der frühere Bürgermeister. ') Wohnte 1611/12 in der Voigl-Wols'schen Druckerei; Wert des Hauses 
1619 1400 Thlr. «) 1612 wird jedoch ein Gastwirt Kaspar Scholz an dieser Stelle erwähnt.
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daß 1594 im Hause des Georg John ein Uhrmacher, 1563 im drittletzten Grasfe „der 
neue Goldschmied" einen Laden hatten.

Das Obcrvicrtcl zählt in den Registern von 1549—1602 bald 6, bald 5 Haus­
besitzer auf; dieselben waren 1549: Balten Stvrm (drei Kränze), Ernst Namslcr, Michel 
Wende, die Dreschen« (Blücher), Valte» Prcibisch, Franz Maschkc; 1563: Martin Vogt, 
Ernst Namslerin, Georg Seidlitz, Thomas Heinisch, Christoph Reintsch, Franz Maschke; 
1587: Georg Seisfert, Peter Kindesvater, Hans Stilling, Christoph Reintsch, Simon 
Wirt; 1594: G. Ceisfert,') Hans Knoll, die Frau Stillingin, Ch. Reintsch, Hans 
Qucisser; 1602 wird Hans Fischer als Gastwirt im vierten Hanse genannt, im nächsten 
wohnt der Stadtschullehrer und spätere Ratsherr David Preibisch?) Der Umstand, daß 
die Hänserzahl in den bezeichneten Jahrgänge» differiert, ist auffällig, und doch müssen 
hinter dem Kirchgäßchen noch zwei Häuser gestanden haben; denn im Bnche der 
Erbschichtungen wird das Prcibischer Haus bezeichnet als zunächst Hans Queisscr und 
der Kirchgasse gelegen. (1598. 27. Aug.) Der Teil des Ringes, wo jetzt der „Kron­
prinz" steht, wurde Fraucnmarkt genannt. Denn unser ältestes Schöppenbuch bestimmt 
die Lage des Simon Wirt'schcn Hauses (vcrgl. 1587) „neben Ch. Reintsch an der Ecke 
am Franenmarktc." (13. Scptbr. 1585) Diese Benennung führt der Platz auch 1659, 
nnd die damals dort angesessenen Bürger bitten am 31. Jan. d. I., daß, wie vor altcrs, 
der Flachs markt daselbst „geheget" werden solle. Holstein erzählt: den 21. Juni 1610 
ist Friedrich von Schellendorf anf Hornsbcrg (Horuschlvß bei Waldenburg, die Stamm­
burg der Familie), ciu gelehrter Edelmann, so bei Val. Senstlcbcn am Eckhansc anf 
dem Franenmarktc gewöhnet, von Nickel Schellendorf auf Pricbus erstochen worden zu 

Hartmaunsdvrf.
Im Obcrvicrtcl intcrcssiercu uns vornehmlich die beiden Gasthöfc, welche man für 

die zu den uralten drei Krctschamcn gehörenden hält. Die steinernen Skulpturen au 
den „drei Kränzen", welche man pietätsvoll trotz aller Umbauten unversehrt gelassen 
hat, sind als Wahrzeichen der Stadt allbekannt. Der Deutungsvcrsuchc giebt es mehrere, 
und diejenigen, welche in den weiblichen Köpfen ciu Andenken an die ungarischen Frauen 
erblicke», welche anf der Wallfahrt nach Aachen 1442 an der Pest in Bnnzla» starbe», 
mögen nicht »»recht habe»; die Thatsache keimt unser respektabler Holstein bereits, nnd 
der Stil der Figuren dürste anch in jene Zeit passen. Wen aber der dritte Kopf nnd 
der Jäger anf der Sauhetze vorstelle, wird wohl kaum herausgcbracht werde» könne», 
und wir mache» uns am beste» nicht erst Kopfzerbrechen darüber. Jedenfalls ist die 
Gastwirtschaft von beträchtlichem Alter. Der erste Besitzer, von'den» Holsteins Fort- 
setzer weiß, ist Georg Seiffcrt, den wir nebst zwei Vorgängern schon ans den obigen 
Personalien kennen. Bei ihm logierte in, März 1607 ein Fähndrich, welcher mit unab- 
gelohnten Soldaten ans Eperics in Ungarn hierher gekommen war. Um 1640 war der 
Gasthof in Besitz des Daniel Kranz. Vielleicht hat dieser seinem Name» znliebc sei» 
Wirtshauüschild betitelt; sür die Bezeichnung selbst weiß ich keine dokumentierte Stelle 
anznsühren. Weit mehr verlautet über das Hotel zum Fürst Blücher, welches ur­
sprünglich „zu den drei Linden" hieß. Es galt von altcrs her als Abstcigcgnartier 
hoher nnd höchster Herrschaften, nnd der genannte Hans Fischer hat davon mehrere bei

>) 1605 nimmt ein Georg Seisridt den Gasthos sür 1000 Thlr. an (Erlisch, t. 1-13 d). t«>12
beißen die Hausbesitzer im Oberviertcl Georg Arnoldt, Hans Beer, Geyrg Seisridt, Hans Fischer, David 

Preibisch, Hans yueitzcr- 
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sich gesehen. Ich zähle die historisch wichtigen Besuche auf: Am 5. September 1602 
war der Erzbischof twu Prag dort über Stacht; 4. August 1005 „eiu junger Fürst 
(Prinz) von Mumpelgart aus dem Württembergischeu"; 2. Jauuar 1007 ist „Herzog 
Johann Georg, ein jnnger Fürst von Brandenburg, so zuvor Bischof vou Straßburg 
gewesen, bei Hans Fischern eingezogen, welcher nach Jägerndorf, da er residieren wollen, 
zur Huldigung verreiset- Er hat zwei Tage allhier stille gelegen und den alten Christ­
tag gehalten." Es ist der durch sei» unglückliches Schicksal bekannte Bnndesgcuosse des 
Winterkönigs gemeint, welcher 1000 zum Herzoge von Jägerndorf gewählt, 1621 geächtet 
wnrde und 1624 starb. 27. Dezember 1608 nächtigte Joh. Christian, Herzog vou Liegnitz, 
auf seiner Rückkehr „ans dein Reiche" bei H. Fischer; 4. Juni 1610 „das fürstliche 
Fränlein vou Stuckart, des Fürste» vou Jägerndorf Brant"; 24. Juli 1621 der Oberst 
vou Schliebe», Anführer von 5 Fähnlein knrsächsischen Kricgsvolkcs anf dein Wege 
nach Goldberg nnd Inner; 5. August 1028 der Landeshauptmann Heinrich Freiherr 
von Bibran anf Modlau; nach den Stadtrechnungen von 1027/28 verursachte sei» 
Aufcuthalt eine» Kostenaufwand vou 22 Thlr.') Deu merkwürdigsten Besuch hatte 
dieses Gasthaus jedenfalls am 16. Juni 1765. Abends um 10 Uhr — so läßt sich 
die Handschrift von 1725 vernehmen — langcte der arabische Prinz Miribas samt 
seinem Svhue, zwei Bedienten nnd einem Dolmetscher mit der Post von Dresden allhier 
an, hat selbige Nacht im Wirtshause, bei den 3 Linden genannt, pernoktieret und den 
folgenden Tag die Reise über Glogau durch Polen nach Moskau augetreten, um durch 
die Jutercessiou Ihrer Czarischeu Majestät seine zwei Sohne aus der türkischen Skla­
verei zn erlösen. Erzpriester Mentzels Handschrift nennt ihn Fürst Baas Vvm Berge 
Libanon, deu die Türkeu aus seinem Besitze vertrieben, weil er den anfcrlegten hohen 
Tribut nicht habe erlegen können. Seine Söhne Hütten sie als Geiseln zurückbehalten, 
und zu deren Befreiung sammelte der Vater Almosen in Europa; kam auch auf den 
Pfarrhof.

Am Ringe, und zwar im ersten Viertel, nach der heutigen Zählung Nr. 4, lag 
»och ein fünfter GastHof. Seine Eigenthümer waren 1585 Thomas Riedel, 1013 
Kaspar Hoffmann, um 1635 Martin Weickert.") Auch bei Private» fanden vornehme 
Persönlichkeiten Unterkommen. So stieg am 0. Mai 1610 der berühmte Oberst Stahl- 
hantsch bei dem Steuereinnehmer Ernst Knappe am Ringe ab.

In der Mitte des Ringes steht das Rathaus (pravtorinm, curia). Was über 
seinen Ursprnng gefabelt worden, nehme ich Anstand zu wiederholen. Vor Einführnng 
des deutschen Rechts ist die Existenz eines solchen undenkbar. Seine Beschreibung 
behalten wir uns für die Behandlung der öffentlichen Gebäude vor uud eutuehmcu 
daraus für diesmal »ur die Bemerkung, daß die erkennbar ältesten Teile des Rathauses 
innerhalb der Jahre 1525—1535 laut Inschrift entstanden sind und vermntlich von 
Gvrlitzcr Bankünstlern hcrrühren. Auch die ans Rathans angebanten Anlagen, Ver- 
kanfsstätten wie Brotbänke rc. werden später nach Gebühr besprochen werden. Dagegen 
sollen einige Besonderheiten vom Ringe und, nicht zn vergessen, die Einrichtungen der 
peinlichen Rechtspflege gleich jetzt zur Erwähnung gelangen.

>) „1. Dezember 1612 Hans Fischern, so Herr George Kiltner von Praga bei ihm verzehret, zahlt 
1 Fl. 6 Gr." 0 Lag damals zwischen Witwe Steudner und Joachim Tscherning und wurde an den 
Stadlschreibcr Zach. Queißer um 875 Thlr. verlaust-
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Auf dem Stadtplatte von 1773 sieht man den große» Röhrkastc» gegenüber 
dem Oberviertel, einen Ständer anf der entgegengesetzten Seite nnd zwei Ständer vor 
dem StadHeller; letzterer heißt in den Rechnungen von 1660/01 der Wasserkasteu 
vor dein Weinkeller. Die Hanptwache bildete eine besondere Banlichkeit vor der 
jetzigen Wache. Holsteins Fortsetzer berichtet, 1613 bei der Wage sei das Wachhänsel 
mit 2 Giebeln errichtet worden. Neben dem großen Brunnen stand eine Bildsänle; 
ob sie eine Heilige, oder, wie einige wollen, den märchenhaften Bürgermeister Bleihahn, 
vorgcstellt hat, ist gleichgültig. Anf der nördlichen Seite des Rathauses lag der 
Pranger, anf den sich ältere Mitbürger noch erinnern werden. Wie man mit den 
Delinquenten umzuspringen pflegte, dafür zwei Beispiele aus der Handschrift von 1725: 
1728 den 22. Jnni ist Anna Elisabet Bähnisch, von Halbau gebürtig, wegen begangener 
Diebereien mit Ruten an den Pranger gcstellet und »achgchends Landes verwiesen 
worden. Am 29. Oktober d. I. sind zwei Diebe, nachdem dieselben mit der Intvru Ii. 
gcschrvpset, dreimal mit Raten am Pranger gestanden, und der eine mit 20 Streichen 
fustigierct, nach abgeschwvrncr Urfehde außer Laubes verwiese» worden. 1616 wnrde 
unter dem Stadtvogt Val. Scnftlebcn die neue Staubsäule anfgerichtct, 1640 ein 
neuer Galgen vor dem Stadtkeller nebst einer Sänke dabei. (1623/24 hat auf dem 
Markte ein Galgen für die Soldaten gestanden. Für widerspenstige Kriegskuechte wurde 
1627 ei» hölzerner Strasesel mit empfindlich spitzigem Rücken, den dieBernrteilten 
cinnehmcn mußten, »»geschafft. Er wurde 1660 erneuert, uud nach deu Rechnungen für 
1 Thlr. 8 Gr. Bier dabei vertrunken.

Wir verlassen den Ring nicht, ohne die Frage z» beantworten, ob sein Äußeres 

wohl einen gefälligen Eindruck gemacht habe» mag. Die der besser situierteu Einwohner­
schaft gehörigen Häuser wenigstens keinen für moderne Begriffe unangenehmen', obgleich 
die Stadt noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts unter 432 Häusern nnr 122 mit 
Ziegeldächern zählte, nnd auf würdige Ausstattung nnd Instandhaltung ihrer Behausungen 
haben unsere Vorfahren, wie die erhaltenen Spuren bezcngcn, jedenfalls gehalten uud 
eiu Auge dafür gehabt. Mit der Pflasterung hingegen nnd der Reinlichkeit halte 
es gute Wege.') Mußte doch noch laut Bekauutmachuug vom 2. September 1710 der 
Unfug gerügt werde», „daß die Leute bei Tag uud Nacht alle» Unflat aus deu Häusern 
geschmissen nnd alle Unsäubcrlichkeit ausgegvssen, welches keineswegs zn gestatten. Es 
wird vielmehr wegen der gegenwärtigen Kontagivnsgcfahr ernstlich verboten und zugleich 
bekannt gemacht, daß kein Mist länger als eine» Tag (!) vor den Häusern liegen bleiben 
solle." Diese Maßregel sagt genug. Zur Erleichterung des Verkehrs hat eü schwerlich 
beigetragen, als man 1721 proklamierte, daß zur Feuerlöschnug vor deu Häuser» 
To»»e» u»d andere Gefäße mit Wasser stehen sollten, was nicht allein der Stadt, son­
dern auch den Vorstädten znr Pflicht gemacht werde.

'> A. Schult! a. a. O. I. 101 giebt eine Anzahl drastischer Belege sür die Beschaffenheit der 
Straften im 12.—13. Jahrhundert: Da gilt es den Chronisten sür ein Ereignis, wenn eine Stadt 
gepflastert wird; der Fußgänger mußte bei Regcnwetler auf „Wegesteinen" fortbalancicren, um nicht im 
Moraste zu versinken, den selbst Leute hoch zu Roß nur mit Gefahr passierten; an eine regelmäßige 
Säuberung der Straßen dachte niemand, und wenn eine hohe Persönlichkeit zu Besuch erwartet wurde, 
mußten erst die umfassendsten Vorkehrungen getroffen werden, um das Stadtinncre einigermaßen sauber 
erscheinen zu lassen. Erst die moderne Sanilätspolizei hat dem althergebrachten Unwesen endgültig zu 

steuern versucht und verstanden-
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Die Straßen.
I» der Behandlung der Straßen richten wir uns nach der Reihenfolge der alten 

Zählnngen. Diese beginnen mit der Badcrgassc. Ihren Namen hat sie von der 
ehedem dort befindlichen Badestnbc, einer Einrichtung, welche zur Gesnndheitöpflege 
im Mittclalter unentbehrlich war. Diese Gasse endigte mit einer Pforte, bei welcher 
ein besonderer Hüter angestellt war; neben ihm wohnte 1549 der „Hufschmied," 1503 
Schmiedehocke geheißen. Das dritte resp, vierte Haus, welches die Register ausührcn, 
hatte der Bader iune. 1549 hieß er Lukas Kuopfel; er entrichtete an den Dorotheen- 
altar in der Pfarrkirche 15 Gr., für sein Lokal 2'/, Gr. und vom Scheren 3 Gr. an 
die Stadt Geschoß; für Kriegsfalle hatte er eine „Wehre" zu führen. 1597 besaß die 
Badestnbe Esaiaü Kuöffel, 1611/12 Christoph Scheibicheu; letzterer bezahlte von seiner 
Offizin 70 Gr. Steuer. Neben dieser lag die Kantorwohnung, worin 1563 Marti» 
Gerber, zugleich Stadtschutlehrer, ansässig war, 1612 Christoph Opitz. Die Zahl der 
Hausiuhaber schwankt 1549 — 1612 zwischen 12 bis 15. Einen freien Platz an der 
Stadtmauer nannte mau den Baderplan. Nach einem Bunzlauer Kaufbuchc von 1708 
stand dort eine Mühle, von welcher unter den jetzt Lebenden nur bekannt ist, daß einmal 
beim Grundgrnben sich Nudcra einer solchen gefunden hätten. Die „Erbschichtnng" 
bringt aber auch den Namen Sie erwähnt das Haus eines Matz Hempel zunächst der 
Hohemühlc an der Stadtmauer, 630Thlr. an Werth; den Besitzer führt die „Heer­
schau" vou 1602 unter der Nnbrik „Badergasse" anf. Eine Bastei hinter der Hohc- 
mühle ist bereits oben erwähnt worden. Die älteste Erwähnung dieser Mühle giebt das 
Schöppenbuch 1583. Nach dem Stadtplane von 1836 lag in dieser Gegend das könig­
liche Salzamt. Die Nikolaistraße, nach dem Schutzheiligen des Begräbniskirchleins 
benannt, rechnen die Heerschannngen n. dergl. mit der Stockgasse zusammen, für welche 
es ursprünglich keine besondere Bezeichnung giebt, so daß die Hänserauzahl gegen 30 
beträgt. Das altertümliche Gebände zur Linke», wen» ma» von» Ri»ge durch de» 
Schwibbogen kommt, merkwürdig wegen seiner eisernen Fensterläden, ist das Stammhans 
der schon mehrfach vorgckommenen Familie Tscherning, welcher der 1611 in Bnnzlau 
geborene Dichter Andreas T. entstammt. Sein Urgroßvater, der Kürschnermeister 
gleichen Namens (1' 1595), besaß eS seit etwa 1550.') Das Eckhaus iu derselben Reihe 
(Bäckermeister Kant) gehörte 1611 12 ebenfalls einem Andreas T„") wahrscheinlich dem 
Vater des genannten Dichters, dessen Geburtsstätte wir demnach hier zu suchen hätten. 
1602—11 sind anf der Nikolaistraße zwei Buchbinder wohnhaft: Sebastian Nenschel 
am Thore (sein Hans anf 200 Thlr. geschätzt) nnd Nik. Grabencr im drittletzten Hanse 
nach dem Ringe zu. Neben ersterem wohnte zu derselben Zeit Georg Sauer, Kantor 
an der Schule uud als solcher steuerfrei. Die Stockgasse hat ihren Namen vom Stock- 
Hanse, im 16.Jahrhundert „Büttelei" geheißen/') Hieran stießen nach Weste» z» das 
Lazarett »nd Malz Haas. Ersterem gegenüber lag das Dienerhüusel fürdieNatü-

') Im Meisterbuche der Wüsten Kürschnerinnunst bestestnet man seinem und seiner Nachkommen 
Namen, die bis stesten 1700 das nämliche Handwerk trieben und sich dann aus die Tuchmacherei ver- 
lcstlen. 1626, 6. Februar verkaufte Susanna Opitz, Witwe des Hans Welle, ihr Hinterhaus (jetzt hinter 
Feiste) auf der Niklasstasse neben Friedrich Tscherninst ihrem Tochtcrmannc, dem Hofrichter und Li> 
centiaten beider Rechte Johann Büttner pro 250 Thlr. 9 Geschohbuch dieses Jahrstanqs. 9 So 1586 
im Schöppenbuche; die Heerschau von 1563 erwähnt einen Tischler bei der Büttclei. Den andern Namen 

bringt erst das erste Protokollbuch.
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dicner, und diesem zunächst hatte vor 1708 die Rvhrmcisterei gestanden, an deren 
Stelle wvhl anch der alte Marstall gelegen war, nach unserm Urbarium zweistöckig 
gcbant. Der nenc Marstall befand sich auf dem Klosterplanc.

Zur Zvllstrnßc, bereu Bezeichnung bereits gedeutet, rechnen die alten Register 
nach die große Kirchgasse und Schlvßstraße. Unter den 80 Hänscrn, die da im ganzen 
ausgezählt werde», interessieren uns vorzugsweise die ersten vier vom Ringe abwärts, 
insosern als das erste durch eineVotivtafel als Geburtshaus unsers berühmtesten 
Dichters bezeichnet wird. In Wirklichkeit verhält sich die Sache aber anders. Unter 
den Besitzern dieser vier Häuser begegnet man innerhalb der Jahre 1549—1018 über­
haupt dem Namcu Opitz nicht Es waren vielmehr folgende:

1578.
Dieselben, nur 
an 2. Stelle 

ebenfalls 
H. Anders.

1587-1002.
Balth. Anders 
Hans Anders 

Albrecht Engmann 
Jakob Preibisch.

1549-63.
Hanö Anders 

Hans Hancwald 
Hanö Schcutzlich 
Sebast. Frvben.

1011—13.
Dieselben, nur 

an letzter Stelle
Nik. Frvben, 

Preibisch' Stiessohn.
Diese Gebäude wurden 1479 durch Brand zerstört. Holstein erzählt: Am Sonn­

abend nach Mann-Fastnacht (Sonntag Jnvocavit) ist allhier Feuer ausgekommen, uud 
sind 4 Häuser abgebrannt, die aus der Zollstraßc am Ringe sich anhcbcn rc nnd etliche 
Dächer der Nachbarn abgeschlagen worden. Es hat damals der Pfarrer das Sakra­
ment ans dem Sakramenthäuslein zu dem Feuer tragen lassen, welches aber dadurch 
nicht ist gedämpfet worden. Weil etliche Bürger von Görlitz allhier geherbcrget, haben 
sie, da die Bürger sehr erschrocken, treulich helfen wehren.

Das Haus Zvllstraße Nr. 14 war Eigentum von Martin Opitz' gleichnamigem 
Großvater; es wurde 1009 auf 1000 Thlr. geschätzt und vererbte sich auf des Dichters 
Oheim Melchior. Das fünftletzte Haus aus der Reihe vou der Ecke der Kupferschmied- 
straße uach dem Nicderthore kaufte am 12. Januar 1582 der Kürschnermcister Kaspar 
Tscheruiug vou Elisabet vcrw. Belliu und hatte zu Nachbareu Hans Laugeuickel uud 
Bouaveutura Feige. Sein Sohn Andreas übernahm es um 1615, und dort hat der 
Dichter Andreas Tscherning seine Kinderjahrc verlebt. Laut Protokollbuch I 23. April 
1657 ließ es dieser, Professor der Poesie an der Universität zu Rostock, um 100 Thlr. 
durch seinen Bevollmächtigten verkaufen. Die darauf bis zur Knpferschnüedstraßenecke 
folgende» Grundstücke, das erste und dritte ans resp. 900 uud 450 Thlr. geschätzt, be­
saßen 16l2 der Schuhmacher Hauö Lellefeld, Kaspar Scholz, Matthäus Hosfmauu uud 
Hanö Eberhardt. Das Fleischer Matthäi'sche Haus bewohnte der am 27. Februar 1726 
verstorbene Bunzlauer Bürgermeister Sebastian Joseph Wvlfgeil; sein in Stein ans- 
gehanenes, „redendes" Wappen, welches wir am Fuße der Bildsäulen vor der Pfarr­
kirche wiederfinden, ist über dem Eingänge zn sehen. Er hat nach Anösage des Chro­
nisten von 1725 sich .58 Jahre in städtischen Diensten bewegt, war Notar, Syndikus, 
Ratmanu, Königlicher Hvfrichter nnd endlich Bürgermeister gewesen. Er starb im 81. 
Jahre. Unsere Stadt hat allen Grund, ihn seiner mannigsachcn Verdienste wegen durch 
dankbares Andenken zu verehren. Unter seiner Regierung wurden folgende Bauten vvr- 
gtnvmmcu: beide Mühlen, das Hanö bei der Kesselschcune, die Tillendorfer Schäferei 
und Ziegelschcune wurden angelegt, das Rathaus reparieret uud mit Platten gepflastert, 
alle drei Treppen desselben mit steinernen Stnfen belegt, der Wassertrog vor dem 
Stadtkeller nnd der Queckbrunncn steinern eingefaßt, die eingcgangcnc Stadtbrücke vor
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dem Nicderthorc von Steinen erbaut nnd mit Bilderschmnck geziert. Anßerdcm hat 
Wvlfgeil die Einrichtung des Waisenamtes veranlaßt. Am AnSgangc der Zvllstraße 
links, wo jetzt die städtische Turnhalle befindlich, stand bis z. I. 1042 die Kirche zu 
Unserer Lieben Frauen, welche alsdann »ach ihrer Einäscherung bis zur Erbaunng 
der genauuteu Anstalt als Salz magazin, wie die nunmehr auch verschwundene 
Niederlage gegenüber, Berwendung fand. Ihr Ursprung wird auf BvleSlauS I, der 
eben als Gründer pur vxcollmwv hcrhalten muß, zurückgeführt; Fechucrs Bunzlauer 
Chronik verlegt ihre Entstehung ins Jahr 1194, doch entbehrt dessen Überlieferung der 
urkundlichen Stützen. Soweit mich Sachkundige von der Beschaffenheit des ehemaligen 
GebändeS zu unterrichte» wußte», hat dasselbe charakteristische Merkmale des romanischen 
Stils (in Schlesie» bis »m 1250 vvrherrschead) nicht mehr aufz»weiseu gehabt. Die 
erste »rku»dliche Erwähnung dieser Kirche finde ich im Kvpialbuch der hiesigen Kom­
mende 1340: ckuo panoi panum, gui vulgaritor Urotdonelio ckieuntur, ack boatam 
Vir^inom portinontv8.

Die Große Kirchgasse hat natürlich erst den Namen seit Errichtung des evan­
gelischen Gottcshanseü (1752—56) erhalten. Nach der alten Statistik rangiert sie unter 
die Rubrik „Zvllstraße." In der Reihe von der „Fortuna" zur Schlvßstraße standen 
bis in die nenere Zeit nur vier Häuser: eben dieses Eckhaus der Zollstraße, dahinter 
lagen Stallungen und drei andere Gebäude an der nächste» Ecke. Das drittletzte, jetzt 
Gvttwald'sche Haus, hat der Flcischcrmeister Sebastian Opitz, unsers Dichters Bater, 
besessen. Die „Erbschichtung" sagt nämlich unterm 7. Oktober 1611 ans, Sebastian 
Opitz habe sich mit seinem Erstgeborenen Martin (dem Dichter) und dessen Geschwistern 
Sebastian, Christoph, Anna, Maria wegen des mütterlichen Angesälleö abgcsundcn und 
das Haus zunächst Niklas Frobcnö Stalle — Frvben war Inhaber der „Fortnna" — 
pro 400 Thlr. angenommen.') Vermutlich hatte Meister Sebastian dieses Besitztum 
von seinem Schwiegervater Martin Nothmann, Stadtrichter in Bunzlau, den die Bürger- 
register au der nämlichen Stelle unsichren, geerbt, und besaß es bereits 1602, und ich 
halte es darum für in hohem Grade wahrscheinlich, daß Martin Opitz von Bvberseld 
daselbst das Licht der Welt erblickt habe. Die Inschrift über dem Eingänge zum Hause 
Zollstraße 'Nr. 1 „Sebastian Obitz 1622" beweist für die Bestimmung der fraglichen 
Gebnrtüstätte einfach nichts. — Die sogenannte Hintergasse hieß »och im vorigen Jahr­
hundert Knhgasse.

Die Schlvßstraße hat ursprünglich keine» besv»dercn Name» geführt; de»» 
svweit die daselbst Wohnhaften »vch anderwärts in Urknndenbüchern aufznfinden gewesen, 
werden deren Grundstücke der Zvllstraße untergeordnet. Folgende Ortsangaben werden 
als Ausweis genügen: Balth Knappe beim Schlvßthor 1581; Hans Seidel beim 
„Schlvssehause" 1600; Peter Lange bei der Kaiserliche» Barg »eben Hans Holz- 
nian» 1600; Kaspar Gäbcls Hans nächst Marti» Bachman» n»d der Schloßmnner 
1601; seine Witwe Dorothea verkanst am 10. Januar 1629 ihr Häuslein am Schloß- 
thore; Christoph HainS Haus vorm Schlosse nächst Balth. Beer nnd der Hans Stieglerin

>) Dieser Stallungen gedenkt ein Passus der „Erdschicht»»»" (k. 372 b) 1612: Das Haus von 
Franz Hcseler in der Zollstrabe zw. Georg Schalk und Nik. Hilbig samt dem Stalle, der von Nil. 
Henisch dazu erkauft worden ist, wird angenommen baarer Zahlung pro 940 Thlr. Nach dem Geschoß- 
buche von 1611/12 waren aber Sebastian Opitz' Nachbarn N. Henisch, Kaspar Liebig, N- Helbig, F, 
Heseler und Georg Scholz. Des letzteren Haus galt 161S 1000 Thlr.
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1613; Hans Bergmann, Kürschner beim Schlosse 1617. Die Mehrzahl der Genannten 
ist in der „Heerschauung" von 1602 sud voev Zollstraße anfzufinden. Dem Namen 
Schlvßgassc bin ich zuerst iu einem Kaufbuche begegnet, welches 1670 ein Haus iu der 
kleinen Schlvßgassc nennt; es ist darunter (vergl. Abbildung) die große Kirchstraße 
zn verstehen, sie heißt anch im Protokollbnche von 1722 die kurze Schloßgasse; auf ihr 
wohute 1710 der Bildhauer Leopold Grvhmanu. Wo der „Kugelzippcl auf dem 
Schloßplaue" (Kaufb. v. 1708 k. 6 d.) zu suchen sei, weih ich nicht. Die nämliche Bezeich­
nung fand sich in Habclschwerdt, Zittau und Nürnberg; in Breslau nannte man im Mittel­
alter die Verlängerung der Katharinenstraße von der Albrechtsstraße bis znr Ohle so. 
Den Gegensatz zur kleine» bildet die eigentliche Schloßstraße, welche das Protvkollbnch 
von 1700—1706 die „lange" nennt. Von ihr gelangte man vordem dnrch die „Bade­
muttergasse" zur sogenannte» Pseffermtthle. Sie gehört den Stricker», welche nach 
dem Stadtnrbarinm sich gastweise der Tuchmacher-Walkmühle bedient haben. Mit 
Pfeffer hat die Mühle selbstverständlich nichts zu schaffe». Das Urbarium des Klosters 
Trebuitz vom Jahre 1410 «e»»t auch als Besitzung eine „Pfcfcrmöhle," nnd diese Be­
nennung scheint von Pfaffen oder Ordensgeistlichen abzuleiten zu sein; denn auch unsere 
Pfefsermühle soll dem Dominikanerkonvent zngestanden haben. Das genannte Urbar 
von Bnnzlan bezeichnet sie als „ein Mahlmtthlchen mit einem Gange, so von dem durch 
deu Zwinger fließenden Wasser getrieben wird. Wird wie ein anderes (gewöhnliches) 
Bürgerhans betrachtet." Nach den Stadtrechnnngen vom Jnni 1668 wurden in der 
Pfeffermühle gemahlen 40 Scheffel 2 Viertel Korn nnd Weizen, 1 Scheffel Aftergetreide. 
Die Häuserregister zähle» sie zur Nikolaistraße. Die älteste» Erwähnungen derselben, 
die mir begegneten, sind: M. Prellers Haus neben Zacharias Heidorn nnd der Pfeffer­
mühle 1583; Georg Inst bei der Pfefsermühle nächst G. Spete 1603; 1618 wird 
genannt Hans Fischer, Führer in der Pfefsermühle, und 1676 Meister Melchior Klette, 
Pfesfermüller.') Die Stadtbrauerei hieß Branhaus; hinter ihm stand ein Malz- 
hans; außerdem gab es eiu Malzhaus „gemciuer Stadt" mit Malzstube uud Dörre 
auf der Stvckgasse, wovon schon früher die Rede war.

Hinter der Zvllstraße lassen meine Verzeichnisse das Niedervicrtel am Ringe und 
hierauf den Klvsterpla» unter dessen früheren Benennungen fvlgen; wir heben ihn uns 
für die Besprechung der öffentlichen Gebäude und Plätze anf und wende» uns z»r Bahn- 
hvsstraße, welcher bis in unser Jahrhundert der »»schöne Name „Huudega ssc," wer 
weiß, aus welcher Ursache, anhastcte. 1549 zählte man, wie gegenwärtig, 14 Häuser 
darauf. Die damalige» Besitzer hieße»: Kaspar Buatzel, Lvrenz Starckc, A»tv» Zirkler, 
Michel Bnrckart, Gcvrg Nc»ma»», Jakvb Tschörtuer, Christoph Gerstmaun, Haas Aruvlt, 
Haas Seibt, Jakvb Lange, HanS Lellefeld, Andreas Heinisch, Bürgerhans, Nvmanns 
Bnrckart; 1563 erscheinen 15 Grundbesitzer, die ziemlich mit den vorige» stimme»: gleich 
die beide» erste», da»» Baltzer Hei»isch, Matth. Anders. Georg Reusner, Jakvb Tschörtner, 
Gevrg Frölich, Martin Starcke, Val. Fiebigk, Andr. Heinisch, Hans Seibvtt (aus Sei- 
bvld — Sebaldus entstaudeu uud zu Seibt verkürzt), Hans Lange, Nickel Meißner, die 
beiden vorigen. 1587 haben die Besitzer bereits fast sämtlich gewechselt, man bedenke 
eben dabei, daß der Brand vom 1. September 1581 alles in Asche gelegt hatte; es

') Kausprolokoll von 1722—29: Nov. 1726 kaust der Tuchmacher Christian Jakob von Meister 
Gollhard Tscherning die Braugerechtigkeit aus dessen kürzlich erworbenem Hause auf der langen Schloß- 
gasje neben der Psessermühle- 
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waren folgende 14: Simon Grüttner, Martin Günther, Georg Winckler, Hans Beiger, 
Herr Niklas von Bibran, Jakob Heine, Panl Lange, Andreas Hcinisch, Hans Tschischke, 
Hans Krafft, Christoph Prasse, Niklas Meißner, Jakob Heinisch, Gottfried Helbing. 
1594 treffen wir an 5. Stelle des H. v. Bibran Frau, Sibplla von Warnsdvrf, sonst 
sind die Besitzer ziemlich dieselben geblieben. 1602 waren sie: Hans Krafft, Martin 
Günther, Andreas Venediger, Hans Bergcr, Balthasar von Stiebitz (von Märzdorf bei 
Hahnan?), Franz Nitschkin, Kaspar Seidels Erben (das Hans lag nach Erbschichtnng 
t'ol. 1556 1607 an der Stadtmauer), Lnx (Lukas) Maier der Maler (Sohn des Malers 
Georg M. f nm 1597), er hatte 1 Sturmhaube, 1 Wehre und 1 Säbel znr Stadt- 
verteidignug parat zu halten; Christoph Anders, Georg Künuer der Schwertfeger, Hans 
Döring, Christoph Prasse, Hans Weiß, Jakob Uttig, Elias Kranse der Glaser. In der 
Hundegasse stand nach Erlisch, k. 392 a 1618 ein Getreidemagazin, Kvrnhauü genannt; 
dort heißt es „Hans Wincklers zn Ohlan und Martha Wincklerin zu Bcrnstadt Fnhruiß 
ist auf dem Kvruhause iu der Huudegassen i» zweien Bündlein zu befinden." Berge­
mann S. 30 eitiert eine inzwischen verloren gegangene Handschrift des Bal. Polus, 
nach welcher das Kvrnhaus bereits 1542 auf der Hnndcgasse in die Stadtmaner gebaut 
wurde, iu der Absicht, bei wohlfeilen Zeiten Getreide einzukaufen, anfznschütten nnd bei 
gelegentlicher Teuerung die Einwohner damit zu unterstützen.')

Mit der Bahnhvsstraße geht die Poststraße parallel. Die frühere Zeit kennt sie 
nur unter dem Namen Sperlingsgasse. Da in anderen schlesischen Städten z. B. 
Breslau und Brieg die Lupanaria in der Nähe der Sperlingsberge und Sperlings­
gassen lagen, so dürfte auch die hiesige Bezeichnung einen ähnliche» unsauber» Anlaß 
haben. Die wiederholt citierten Register führen sie nicht als besondere Gasse an, sondern 
betrachten sie als Unterabteilung der Obergasse, welche 1602 samt ihren Nebengassen 
41, 1612 43 Häuser umfaßte. Das Haus Pvststraße Nr 5, „iu der Sperlinggasfen 
au der Stadtmauer," vielleicht ist auch das gegenüber liegende gemeint, kaufte 1609 der 
Uhrmacher Matthias Mehl um 170 Thlr. Das Eckhaus, wo Herr Haube wohnt, 
besaßen 1600 Haus Grebers Erben, nnd sein Wert wurde auf 900 Thlr. taxiert. Das 
nächstfolgende Hans auswärts war um 1601 Eigentum des Balzer Reiche!; eins von 
den Eckhäusern am Oberthvr gehörte 1602 dem Georg Taucr, von dessen Erben es 
1612 in den Besitz deS Georg Kretschmer um den Preis von 600 Thlr. überging, das 
gegenüber liegende 1602—1608 dem Hiervnhmns Neumann, es heißt damals „das 
Haus i» der Obergassen am Thor gelegen" nnd wurde ebenfalls mit 600 Thlr. berechnet. 
Das Hans Oberstraße 22 „neben Hans Künig nnd dem Kirchgäßlein" übernahm 
1604 Marli» Schvltz stm. nebst allem Zubehör und Ackerstückeu außerhalb der Stadt 
mit 1600 Thlr. Bvu dem genannte» Gäßche» bis znm Ringe hinunter zählt das Ver­
zeichnis von 1602 12 Stelle», genau wie heute, und führt folgende Besitzer au: Melchior 
Taner, HauS Junghanü, Hans Gerber, Gregor Albrecht, Lorenz Behme, Georg Springer, 
HanS Drümel, Christoph Schvlz, HauS Schvlz, Adam Hilbig, Heinrich Krvtsch, Balzer 
Wittiber; diese 3 letzten Häuser waren »och 1610 i» denselben Händen. Die verheerende 
Feuersbrnnst vvm 2. Mai 1739, welche im Hause des Zolleinuehmers Hertel »eben den, 
Pfarrhofe ausbrach, ließ nach der 1725er Handschrift von der Obergasse nicht mehr

') Im Geschohbuche bildet „Kornhaus" eine besondere Rubrik: 1612 bezahlen die Tuchmacher 
vom Waid, Järbehausc und die Kürschner vom Stande je 1 FI. — Der Zusammenhang ist unklar.
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übrig als die 5 Häuser vom Kirchgässel bis zum Thore, und lange scheint die entgegen­
gesetzte Reihe wüste gelegen zn haben, da sie der Stadtplan von 1773 noch nicht 
numeriert hat. Auf demselben heißt übrigens die jetzige Spießgasse Stellmachergasse.

Die freien Plätze.
Die freien Plätze innerhalb der Stadt, den Ring ausgenommen, ordnen wir nach dem 

Alter der darauf jetzt oder ehemals befindliche» öffentlichen Gebände, unter denen unstreitig 
die herzogliche Burg oder das spätere kaiserliche Schloß als älteste Aulagc deu ersten 
Platz beansprncht. 1202 wird derselben zuerst urkundlich gedacht, möglicherweise bestand 
sie schon einige Jahre früher nnd kann deswegen immerhin für eine Gründung Boles- 
lauS' I angesehen werden. Bedeutende Trümmer davon kennt noch der genannte Stadt­
plan als „altes, eingefallenes Schloß" gegenüber dem evangelischen Pfarrhause. Die 
ältesten herzoglichen Beamten (Kastellane), deren die Dokumente, darunter jedoch auch 
unechte, Erwähnung thuen, hießen: 1202-1203 Ranker (Nancerus); 1209—23 Graf 
Stephan Magnuö Ondrepowich (Andreowicz d. i. Sohn des Andreas); 1224 Nadslaw 
oder Radoslaus; 1226—32 wieder Graf Stephan Magnus, Sohn des Andreas; 1243 
bis 1245 Graf Nikolaus. Die Burg — vasta prineiM arx iieunt sie das Chronv- 
stichvu im Haupteittgauge der evangelischen Kirche, welche an deren Stelle errichtet ist, 
— lag ursprünglich auf einer Anhöhe, die sogar Berg genannt wird, wie ans einem 
sür die Örtlichkcit wichtigen Briefe König WladiSlaus' von Ungarn nnd Böhmen, d. d. 
Ofen, Montag vor Bartholomäi (22. Anglist) 1502 zu ersehen. Der Landesherr schreibt 
nämlich an die Bunzlauer Behörde, der Hofrichter Friedrich von Schcllendvrf sei willens 
unter anderm Gebän am andern täglichen Ende des Schlosses (Westen) eine neue 
Pforte zu machen, daß Ihr (se. die Bürgerschaft) ihm aber eine solche an dem Ende 
nicht vermeinet lassen zn bauen, sondern am dem Ende, wo die vormals gewesen ist. 
Und so doch allwege von alters her aus demselben Unserm Schlosse ein Ansgang nnd 
Pforte gewesen ist, dencht Uns, an welchem Orte man die macht, daß Euch das und 
der Stadt ohne Schaden sein solle. — Weiter hatte Schellendvrf berichtet, der Bunz- 
lauer Magistrat habe behauptet, daß der Berg, darauf vor Zeiten ein Schloß 
gewesen, auch der Grund zwischen Berg nnd Schloß der Stadt zugehörig sein solle; 
zur Beilegung der Streitigkeit solle deshalb durch deu Uuterhauptmauu der Fürsten­
tümer Schweidnitz-Jauer, Nikolaus von Schellendorf, eiue Tagsatzuug (Termin) anbc- 
ranmt werden. Dnrch Urkunde, d. d. Ofen, Donnerstag nach Galli (17. Oktober) 1504 
erlaubt Wladislaus, in Erwägung, daß in diesen Zeitläuften Gefahr drohe, daß durch 
solchen Ein- und Ansgang mutwillige Leute das Schloß oder Burglehu eiuuehmeu 
und daraus die Stadt nud das ganze Land beschädigen, den Buuzlauern, dasselbe 
Hinterthor zu vermauern und den Steg abzubrechen.

Unter dem Burgberge habe» wir jedeufalls die Bastion zu verstehen, wo jetzt der 
Herr Primarinö seinen Garten hat. Die „Erbschichtung" erwähnt unterm 1. Februar 
1602 eine kleine Scheune beim „Bvrgsberge," die Stadtrechnnug 1660,61 8. v. Ver­
mietete Äcker und Grase den „Schloßbcrg."

Unser Stadturbarium berichtet über den Zustand der Burgtrümmer zu seiner Zeit 
folgendermaßen: Ans den vortrefflichen Kellern und Manern sei zu eutnehmeu, daß eS 
ciu ansehnliches Gebäude gewesen, wobei ein starker Turm gestanden, welcher aber bis 
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auf ein Stück Gemäuer umgefallcu. Der nicht zu kleine Hofraum sei quadratisch 
gewesen. Im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts wurde lebhaft am Schlosse gebaut. 
Das Breslauer Staatsarchiv besitzt Akte» darüber,') denen wir nachstehendes entnehmen. 
Der Bau dauerte von Michaelis 1574 bis Ostern 1596. Bis znm 7. Juli 1595 beliefeu 
sich die Gesamtkosteu auf 532 Thlr. 3 Gr. 7 Pf., welche aus dem schlesischeu Reut- 
meisteramte wieder bezahlt worden sind. Die Stadt Bunzlan erbat sich vom Kammer­
präsidenten 43 Thlr. 30 Gr. 2 Pf. zurück. Von interessanten Posten werden erwähnt: 
1593, 4. Dezember wird der Röhrmeister abgelvhut, welcher auf dem Schlosse 2 Tage 
au den Röhren gearbeitet; 1594, 15. Januar Pvideu dem Zimmermauue mit 3 Ge­
sellen die ganze Woche an der vorderen Schlvßbrücke zu arbeite» 2 Thlr. 15 Gr.; 
derselbe Haudwerker erbaut auch von Ende Januar ab die Pferdestülle auf dem 
Schlosse; au der Vvrderbrücke wird noch im April gearbeitet. 1595, 15. April bekommt 
der Pfeffermüller für 12 Fuhren«) Sand (zum Kalk) zu den Schloßröhreu 12 Weiß- 
grvschen; im Juni d. I. arbeitet Meister Mühl-Balthasar der Zimmerma»n anf dem 
Schlosse an den Thore», legt Brücke»diele» u»d Rinne» zu de» Hälter» vvm Wasser- 
kaste»; im Anglist baut er am Rondel, auch bezahlt man 5'/, Stein Pech aufs 
Schloß zu dem Wnsserkasteu, denselben zuvor zu verkitten; ein Kanneugießcrgcselle 
(Gelbgießer) erhält für 4 Messingrvhren „mit Gesichtlcin" 2 Thlr. 22 Gr. 6 Pf. Aul 
7. Dezember 1595 bezahlt mau sür 2150 Ziegel aufs Schloß 4 Thlr. 28 Gr., das Holz 
kam aus dem Buchwalde. Am 3. Februar 1596 wird auf Begehr des Herrn Haupt- 
manns der Wasserkasten ganz neu gemacht. Der Baumeister Lazarus Hvsfmaun 
aus Schweiduitz, welcher auch 1592 die Reparatur des Turms au der Lieguitzer Ober- 
kirche bewerkstelligte,") bekam davon 18 Thlr. Der Tnrmban anf dem Schlosse kam 
im März dieses Jahres znm Abschluß. Am 17. Februar wurde das Holz dazu aus- 
geschlageu; am 2. März gab man Meister Palzeru (vergl. oben) nebst einem Gesellen 
für 4 Tage, den Tnrm einzudecken und Rinnen aufzuziehen, 30 Gr. Um Ostern 1596 
wnrde der Schlvßhof gepflastert. Der Steinsetzer erhielt für 34'/, Klaftern Steine 
(ü 3 Weißgr.) 2 Thlr. 31 Gr. 6 Pf. Über die innere Einrichtung des Gebäudes 
wissen wir herzlich wenig. Unter Rvmnlus von Schellendvrf wurde 1561 ein feuer­
sicheres Gewölbe mit eiserne» Thüren und dreifachen Schlössern eingerichtet. Im 
November 1618 liquidiert der Töpfer Marti» Ku»ze»dorf für eine» »e»en Ofeu aufs 
Schloß 1 Thlr. 10 Wgr. Von hohem geschichtliche», vielleicht auch Kuttstwert muß eiu 
Frcskvgemälde aus dem Saale, die Schlacht bei Mvhacz (1526), wo König Ludwig 
von Uugaru eines jämmerlichen Todes starb, darstellend, gewesen sein. Holstein (eap. XIX) 
berichtet davon: Es ist die ganze Schlachtordnung sehr artig anf unserm Schloß auf 
dem Saal durch Beförderung des damaligen HvfrichterS von Schellendvrf, dessen Bruder 
Pauschke iu dieser Schlacht auch geblieben, abgemalt gewesen, aber hernach auf Befehl 
Dr. Mehls, köuigl. Mas. Kanzlers, bei Ernenerung des Schlosses mit Kalk verstrichen 
worden.^ Jedenfalls war das Schloß zu würdiger Aufnahme fürstlicher Gäste geeignet.

') O. A. Bunzlau. Schloßbau- Baukosten aus dem Burglehen bei Inwohnung H. Sebastian 
v. Zettriß- Verz. der von Romulus v. Schellendvrf ausgesührlcn Bauten. 9 Nach den städtischen Rech- 
nungSbüchern wurde dieser in der Regel zu Fuhren sür Bauzwecke herangezogen. ') Krafsert, Chronik 
von Liegniß II. 116; nach dieser Quelle war er Tischler. 9 Am 14. September 1611 ließ König Matthias 
von Böhmen-Ungarn bei seiner Anwesenheit aus dem Schlosse die Tafel nütnehmen, daraus gemalt 
gewesen, wie der Schwarzkünstler Abt v. Spanheim Kaiser Karl V die Crzväter und die großen Helden 
des griechischen Altertums gezeigt hat.
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Der Anlage nach ist jedenfalls der Zweitälteste freie Platz der Klosterplan, 
welcher 1549 der Platz vor den Mönchen, 1563 vor dein Hospital nnd in den späteren 
Registern „vor dein neuen Marstall" heißt. Die Bezeichnungen erklären sich folgender­
maßen. Ein Kloster der Predigermönche Dominikanerordens in Bnnzlan stifteten 
angeblich bereits 1225 Herzog Heinrich der Bärtige nnd die h. Hedwig, zu welchem 
gleich anfänglich anßer der prachtvollen Kirche das Kaltcvorwerk, die Mönch- oder 
Pseffermühlc, der sogenannte Bnchwald und verschiedene Zinse gehört hätten. 70 
Mönche, crinncrnd an die gleiche Anzahl der Schüler Christi, sollten von vornherein 
darin gehaust haben.') Die Jahrzahl ist gewiß viel zu früh «»gesetzt uud mag darin 
ihren Ursprung haben, daß man wußte, es sei zu dieser Zeit ciu iu Paris ansgcbildeter 
Brcslauer, »ameus Gerard, durch dcu Ordeusgeueral der Dominikaner znm Prvvinzial 
für Polen ernannt worden nnd habe nach Abhaltung eines Kapitels in Krakau Brüder 
zur Übernahme von Klöster» a»sgesa»dt. Unser Stadtnrbar, und nach ihm wahr­
scheinlich Fechncrö Chronik, verlegt die Gründling des Stifts ins Jahr 1234, was 
glaubwürdiger ist. Die früheste Erwähnung, die ich von diesem Kloster kenne, datiert 
vom 3. September 1272: Bischof Thomas von Breslan befiehlt dein Prior und den 
Brüdern des Prcdigcrordcns zu Bolcslavez uud dem Erzpriestcr daselbst, auf 
die Beobachtung des ernenerten Interdikts zu halte», wo »ur Ki»derta»fe und Buße 
Sterbender als Ansnahine gelten sollten. Nach Abzug der Möuchc wurde, wie das 
Urbar berichtet, 1545 das wüste Kloster Georg Mittlern, Salpctersiedern von Stricgan, 
cingeränmt, nach Holstein 1554 das Hospital an dieselbe Stelle verlegt, welches im Juli 
1600 ciu neues Glvckentürmcheu erhielt. Über Baute», welche im A»fa»gc des 17. 
Jahrhunderts vorgenommen wurden, verzeichnet die„Naittnng des gemeinen Hospitals" 
folgendes (1600—26. Febrnar 1601): Eiuein Zimmermann von der Ölcbnche (Ölpochc, 
-stampfe) anzurichten gegeben 10 Weißgrvschen. Den Bau des Türmleius leitet Meister 
Peter der Zinuncrmauu uud bekommt 15 Thlr.baaruebst 1 Scheffel Korn (— 1Thlr. 24 Wgr.) 
„Jtein als er über das Gedinge im Kirchlcin neue Balken und Sparren unterzogen, 
mich dasselbe mit Schindel» gedeckt, 3 Thlr. 6 Wgr." Bv» der Sta»gc z»r Wetter­
fahne zahlte man 30 Wgr., dem Kupferschmiede vvu der Fahue, Kuvpf, Kreuz und 
doppeltem Steril 2 Thlr. 6 Gr. Diese Augabeu finden interessante Ergänznngcn in 
den Bnnzlancr „Ortsnachrichten". ^) Am 5. Jannar 1554 erlanbt Bischof Balthasar 
von Prvmnitz von Breslan (1539—62) anf Bitten des Bunzlauer Rats, in dem ver­
lassene» Kloster Armenwohmmge» (!iaditrrtionv8 ot stluetuiao in »8uin pauperum) z» 
errichten und die alten Einkünfte zum Fromme« der neuen Insassen einzntreibcn, doch 
unter dem (für die Folgezeit so wichtigen) Vorbehalte, sobald sich Brüder desselben 
Ordens wieder cinfänden, denselben den früheren Platz einzuränmen. Ein undatiertes 
Gesnch der Bnnzlancr an Kaiser Maximilian II bemerkt: Bei der Stadt habe ein wüstes 
nnd zerfallenes Kloster der Bettelinönchc (lratrum monckieantium) vor Jahren gestanden, 
welches etlichen Salpeteriuachcrn wäre überlassen worden. Als sich aber dieselben wegen 
„Nichtzahlung und Übelhansnng" verlausen, sei solcher öde Platz der Stadt zur Erbauung 
eines Hospitals überantwortet worden. Demnach aber der Getrcideinarkt der­
maßen Angenommen, daß alle Stadtplätze nnd Gassen znr Unterhaltung der Fuhren 
(öfters sechs- bis siebenhundert anf einem Markttage wöchentlich) gar

') Regelten z. schl. Gesch. 2. Anst. S. 150. °) Aktenstück, betr. Kirche und Hospital. 

3
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zu wenig, werde gebeten, solchen Platz neben dein Hospitale gegen Erkanfnng nnd 
Erbauung eines anderen besseren und gelegeneren Ortes zu einem Getrcidcmarktc zu 
bewillige» und die schlesische Kammer anzuwcisen, der Stadt diese» Platz „eiuzuthuu^ > 
Am 18. November 1564 genehmigte der Landesherr, den Grnnd, darauf das SpitDN 

stehe, zur Erweiterung des Getrcidemarkts zn gebrauchen nnd dagegen ein anderes vor 
der Stadt, doch in der Ringmauer, zu errichten. Gleichzeitig wurde das GesncU s 
betreffend die Erbaunng eines neuen Stadtthors, rnndwcg abgeschlagen. In gleiche» p- 
Sinne läßt sich ein kaiserlicher Bescheid vom 20. Dezember 1564 vernehmen.

1668 stellten sich bei uns in der That wieder Dominikanermönche ein nnd fahn^ 

deten mit geringem Erfolge nach den alten Stiftnngsbriefen. Wie die Stadt sie bis 
znr Säkularisation versorgen mußte, davon seiner Zeit ausführlich. Der Klosterplan, 
welcher von 1549—1602 mit 35 Wohnhäusern besetzt war,') führt seit 1563 die Be­
zeichnung ,,Bvr dem neue» Marstall," der i» einem Kanfbnche 1675 noch so heißt. 
Seinen Standort vermag ich nicht festznstellcn. Bergemann erwähnt noch ein Spritzen­
haus auf diesem Raume. Bon städtischen Beamte», die diesem Institute Vorständen, 
findet sich im erste» Protokolllmche der Vermerk, daß am 2. Juni 1660 Johann Wilde 
um gleichen Lohn, wie Marti» Buntzcl ,,z» gemeiner Stadt Marchställer" angenommen 
worden sei. Das jetzige Bangnier Sachs'schc Hans gehörte im 17. Jahrhundert dem 
Christoph Friedrich von Tschirnhans, »nd vor dem Nenbau war das Wappen des Be­
sitzers und das seiner Fran Barbara geb. Sommerfelds nebst einem Reliefbilde (Ritter 
Georg mit dem Drache») i» Stein gehauen") über der Hausthür zu sehen. Fran 
Tschirnhans' Erben zahlten 1612 55 Gr. 6 Pf. Steuer vou ihren Immobilien. An, 
Ende der Thcater-(Klvster-)strabe war das Zeughaus ^) gelegen und etwas westlich 
davon das znr Kämmerei gehörige Magazin, darin Getreide anfgeschüttet war.

Der kath. Kirchplatz wird im ältesten Schöppenbnche (1588 12. Febr.) der Plan 
genannt?) Die Bestimmung „Kirchgasse nächst der Badcrgasse" fand ich zuerst 1679 
im Kaufbuchc vou 1668. Das erste Haus, mit dem die Register anfaugcn, bewohnte 
1588 nnd bereits 1587 der Schnlrektor Magister Salomon Gesncr. An Häusern - 
nm die Kirche hernm zählte man 154!» 14, 1563 11, ebensoviel 1587, 1594, 1602, 1612. 
Dieser ganze Bezirk hat jedenfalls solche Veränderungen erfahren, daß jeder Versnch, 
diejenigen Gebäude zu bestimmen, wo bemerkenswerte Persönlichkeiten gewohnt haben, 
erfolglos bleibt. Unstreitig stand die Bnnzlaner Stadtschule, deren Geschichte bis 
ins Jahr 1392 zurück zu verfolgen ist, in der Nähe (Holstein sagt neben) der Pfarr­
kirche. Wegen ihrer hohen Bedcutnng nnd ihres einstigen weiten Rnhmes wird sie bei 
der Behandlung unserer Bildungöanstalten eine bevorzugte Stelle ciuuehmen. Die ältesten 
Schnlmeistcr, mit denen uns eine hochinteressante Urkunde vom 26. Juni 1452 bekannt

') vcrgl. die Heerschauungen. °) Die Familie war vorübergehend in Warthau angesessen. 
Abraham von Sommcrseld und Faltenhain aus Warihau erlangte am 17. August 1617 gegen den üblichen 
Eidschwur Bunzlauer Bürgerrecht (Stadtb. v. 1613 1. 61 a.) ") Werden noch ausbewahrt; die Frau 
führt, wie die Familie Seidlih, drei Fische als Insignien und als Helmzier. — Die Oontiuuatio giebt 
an: 1600 den 2. Februar am Tage Maria Lichtmeß unter der Amispredigt Friderici Holstenii kam
Feuer aus im neuen Marstalle in der Feuermauer, also daß alles Volk aus der Kirchen gelaufen, ist 
aber gottlob gclöschet worden. Das Zeughaus, so vor Zeilen mit allen zugehörigen Kriegsnotdürsten 
versehen war, haben die brandcnburgische» Völker 1629 des reichen Vorrats gänzlich beraubet, (blaso, 
klwenix reäiv.) Z H^ns Buchwald in Macht Herrn Mag. Sal. Gesners des Schulmeisters sich gegen 

Michel Henning alles rechtens verziehen.
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»acht, waren die Priester Johann Grelle, Nikolaus Wacker, Johann Otag, von denen 
man bisher nicht einmal die Namen wußte. Das baufällige Schulgcbäudc wurde 1501 
abgebrochen nnd von Grund aus neu errichtet, 1593 die zersprungene Schülerglvcke in 
Bieslau neu gegossen uud 1001 eiu großer Wasscrtrog hinter der Schule eiugegrabeu. 
Den Pfarrhvf baute 1521 Pfarrer Hierouhmus Stöltzer vou Hirschbcrg; eiuNeubau 

W«elben erfolgte 1017. Eiu Kaufbrief erwähnt 1670 den Pfarrgarten. ÄufdemPfar» 

lwse befand sich auch die alte Badestube, welche »ach Holsteins Fortsetzer 1001 unter 
ijdüs alte Wohnhaus" angelegt wurde. Beim Pfarrhofe lag das Maristeuhaus, au 
dessen Stelle man 1012 zwei Häuser errichtete, für deu Kaplan uud den Hcrru Medikus. 
Die Rechnungen über Ausgaben dabei sind noch erhalten unter dem Titel „Baukosten 
des Altarhauses." Deu Maurern, Zimmerlcuteu, Steinmetzen, Glasern, Tischlern, 
Töpfern, Schlossern, Schmieden, Tagelöhnern zahlte man in Summa 290 Fl. 31 Gr. 
2 Pf. Am Kirchplaue hatte» adlige Personen Wohnungen. So 1563, »eben der Gvld- 
schmiedewerkstatt des Meister Christoph, Chrysvstomns von Schellendorf, 1587—1601 
der Landeshauptmann Branda» von Zedlitz auf Grvßhartmaunsdvrf, 1594 Christoph 
Friedrich vou Tschirnhauö; deu Platz, wo, vermag ich nicht mehr zu bestimmen. Bon 
den Personen, welche 1612 bei der Kirche wohnten, interessieren Johann Frvben, Dia- 
kvnns, welcher konvertierte und Bemalter im Stift Liebenthal wurde, uud Christoph 
Buchwälder, „der Schule» nllhier Kollega"; er bewohttte ei» »icht mehr bestimmbares 
Eckhaus, welches er 1604 vou unserm M. Friedr. Holstein, Primarins an der Pfarrkirche zn 
Schweidnitz, nm 350 Thlr. gekanft hatte. Ein Haus, das früher dem Dauiel Johue 
gehörig, erwarb 1616 der Barbier Hans Helbig uin 1000 Thlr.; sein Nachbar (letztes 
Haus im Register) war der Schnlkollege Eliaö Namsler.') Bis in die neuere Zeit war 
die Kirchgasse noch im Osten durch die Stadtmauer geschlossen; der Plan von 1773 hat 
an diesem Ende einen „Snmpf" verzeichnet. Das Thor, welches den Eingang zum 
llirchplatze im Westen bildet, errichtete laut Kontrakt vom 9. Juni 1724 der Steinmetz 
Wenzel Prachvffskh?) Die Steine nahm er aus Warthan, verfertigte je ein „Thürge- 
richt" im Rat- und Stockhause uud bekam iu allem 100 Fl. oder 66 Thlr. 20 Gr.

Ikber deu Ursprung der katholischen Pfarrkirche, welche der h. Jungfrau und 
dem h. Bischof Nikolaus geweiht ist, steht soviel fest, daß sie bereits 1261 vorhanden 
gewesen, weil unter den Zeugen einer Urkunde Herzog Kvnrads von Glogan nnd 
Schlesien, d. d. Bunzlau 2. Juui 1261 Wlasteus, Pfarrer zu Auuzlau, »eben 
Kvurad, Schulze» vo» Eckersdvrf (Hookanli villa), erscheint. Der demnächst bekannte 
Pfarrer hieß Andreas, in einer Urkunde von Bischof Thomas 1271 zugleich bischöflicher 
Notarius geuauut. Unser Stadturbar versetzt die Errichtung des steinernen Gebäudes 
ius Jahr 1298; Holstein sagt „um das Jahr 1290." Der älteste Ablaßbrief, dessen 
sich die Pfarrkirche zur Beförderung ihres Bancs (pro kadrioa oeoIoLino) erfreute, — 
mir noch iu Abschrift vertreten — ist in Rom bei St. Peter im Juni 1298 von Gun- 
dislauö, Erzbischvf von Gallicien und Primas von Spanien, und andern geistlichen 
Würdenträgern ausgestellt worden; sie heißt darin lleoloma iu UolvsInvia IVratwl^

9 Erdschicht. 1. 104», 343 b. '0 Der Topfmarkt log ursprünglich nicht bei der kath. jtirche, 
sondern vor dem Nathause: 1721 wurde ein „hochnothpeinlichcs Halsgericht auf dem Topfmarkte 
zwischen den Brotbänken und dem Sprihenhause" über einen Sodomiter, der es mit zwei Pferden zu 
thun gehabt, gehegt und gehalten. (Instr. Prot. v. 1721.) — In einer ühnlichcn Angelegenheit 1727, 
3. Dez. wird der Topsmarlt als vor der Wachtstube gelegen bestimmt.

S*
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<110666818, quv.o in üonoro gloriossg virgillis vt 8. I^ieolrü 68t ilwiAuita voeaduli8. 
Der einzige Überrest, der von dem alten Gebäude erhalten zu sein scheint, ist an der 
Nordseitc des Pfarrtnrins in Gestalt eines gekuppelten Fensters zu sehe», welches 1492 
dort eingemauert wurde. An einem Strebepfeiler des Chors gewahrt man zwei, bereits 
verwitterte, cingegrabcne Abbildungen von Kirchen, anscheinend im Nundbogcustil; viel' 
leicht sind sie Reminiscenzen an die ursprüngliche Gestalt des Gebäudes. Nach totaler 
Zerstörung desselben durch die Hussiten schrieb Bischof Kvurad, Herzog von Oels (1417 
bis 47), zu Brcslau am 4. September 1442 zu Gunsten der Nenerrichtung einen Ablaß 
aus, ut 8tatui priori r68tituatur. Den langsamen Gang des Baues bezeichnet die In­
schrift am äußeren Chor: umw üomiui m" rrrc" Ixxxii" (d. i. 1482), die Jahrzahlcn 
1516 an der südlichen Ecke der Stirnseite, 1521 am Gewölbe unter dem Orgclchore. 
Der steinerne Kranz anf dem Turme wurde 1610 samt der Wächterstube vou dem Stein­
metzen Elias Böer verfertigt.

Bei der Zerstörung der Stadt dnrch den schwedischen General Torstenson am 
23. September 1642 ging auch die Pfarrkirche in Flammen anf. Den Wiederaufbau 
leitete der Stadtbaumeister Michael Bürger, welcher am 10. März 1655 über Bezahlung 
seiner kontraktlichen Forderungen quittiert. Am 31. Oktober 1659 konnte» auch die von 
Johann Schrötter zu Lieguitz gegossene» Glocke» durch den Jcsuitcnpater und damaligen 
Pfarrer Paul Rosweidell geweiht werden'). 1667 kamen auf den Turm die vier „Eck- 
Schucckeii"; der Baumeister Kaspar Junge bekam für seine Unterstützung beim Gerüste 
3 Gr. (I), Meister Baltzcr 2 Thlr. als sechstägigcn Arbeitslohn. Den Kalk zu deu 
Kircheubauten bezog mau laut der Rechuuugeu aus Kauffung bei Schönau. Der völlige 
Abschluß des Baues erfolgte erst 1692 durch den Italiener Julius Simonetti, welcher 
am 4. Mai 1729 mit 70 Jahre» als Ratsherr hier starb") u»d im Walter'sche» Hause 
am Niugc gewohnt hat"). Im Juli 1727 wurde der Kuopf abgcuommen, vergoldet uud 
der ganze Turm aufs neue gedeckt, und 1731 die Kirche geweißt. Weitere Angaben 
bringt die Geschichte der Pfarrei und ihrer Geistlichen. Nnr noch einige Worte über 
das Kirchlcin St. Dorvtheä, welches ein Brcslauer Kaufmann infolge eines Gelübdes 
— er war in einen Bruch beim Queckbrunueu gerate» — auf dem Kirchplatze gegründet 
haben svll^). Es bestand weiter, als die steinerne Pfarrkirche ansgerichtet war, und nach 
Holstein wurden darin bei dem großen Sterben 1497 die infizierten Personen kommuni­
ziert. Als man das Kirchlein mit bischöflicher Erlaubnis 1500 abbrach, will man in 
der Mensa, dem steinernen Altartische, „Briefe in polnischer Sprache" gefunden nnd 
daraus die Nationalität der ältesten Bewohner Bnnzlans erkannt haben"), eine Fabel, 
die sich selber richtet, da die Urknndensprache bis ins 14. Jahrhundert fast durchgängig 
die lateinische war").

Die erste Anlage eines Rathauses fällt iu den germauisierten Gegenden mit Er­
teilung des deutschen Rechts zusammen. Für Schlesien gilt die Wahrnehmung, daß in

') Protokoll I. ") Totenbuch des katholischen Psarrarchivs. ») Mitteilung des Herrn Pfarrer 
Kreuh. Eine Tochter des Baumeisters s-s 1692) ist im nördlichen Kirchenschiff begraben, wie ihr Grab­
stein bezeugt. Simonetti besah auch eine Ackerparzelle vorm Niederlhor. 0 Der Vorfall ist wohl denkbar: 
aber die Geschichte scheint der sagenhasten Gründung des Klosters Trebnist nachgebildet zu sein- ") Holstein. 
«) Beruht natürlich aus einem Mißverständnis. Sulorius, Löwcnberg I, 2 sagt von dem Stadtbuch 
seiner Heimat, es sei mit Mönchsschrist und polnischen Buchstaben (!) aus Pergament geschrieben: das 
bedeutet aber einfach: in gothischen Minuskeln.



Das R,ikli.i»ü m ^imila».



31

zweifellosen Urkunden ans älterer Zeit kein Ort als Stadt bezeichnet wird, von dein 
sich nicht beweisen läßt, daß er zur Zeit dieser Erwähnung bereits deutsches Recht be­
sessen habe. Die Ächtheit der Urknnde von 1251, wo Bunzlan civitrrs Uolo8la.vvo') 
heißt, ist nicht unbestritten. Eine unangefochtene d. d. Brcslau 1. Juni 1260^) spricht 
vou einer der Stadt zunächst gelegenen Mühle (inolonäinum proximo eontiguum 
eivitati Ijulo/Irrvor -- Sandmühle). Wir entnehmen daraus, daß um die Mitte des 
13. Jahrhunderts Bnnzlan von den Lasten des polnischen Unterthancnverhältnisses be­
freit war. Aber über die Entstehung seines Rathauses besitze ich keine glaubwürdigen 
Nachrichten. Ältere Teile desselben, welche etwa ins 15. Jahrhundert zurückgingcn, 
sind nicht mehr zu entdecke». Die ungefähre Zeit für die Errichtung des heute noch bestehen­
den Gebäudes bestimmeu die Zahlen 1525 und 1535, von denen die letztere auf der 
Abeudseite zu lese» ist. Die erstere findet ihre urknndliche Bestätigung in einem Schreiben 
des Gvrlitzer Magistrats an die Bunzlaner vom Jahre 1525, welche sich von dort 
Meister Klans den Zicgcldecker ansgebeten hatten. Es heißt darin: „damit ihr cnern 
a»gefangenen Bau vvlleuden und Schadens nicht gewarten dürfet, wir aber itzt 
mich zu baue» haben, wissen wir euch aus diese» Herbst »icht zu vertröste»; wo es aber 
Ausstaud auf andere Zeit Hütte, so wollen wir ihm alsdann zu euch zu kommen gerne 
vergönnen." Vermutlich war der Baumeister selbst Wcudel Noßkopf von Görlitz, uud 
die kühu geschwungenen Gewölbe über dem Stadtkcller erinnern lebhaft an die des 
Wladislawsaales auf dem Hradschin nnd in der Nikolaikirche zn Laun a. d. Eger, welche 
Bauten sein Lehrherr, Meister Benedikt Ried von Piesting (alias von Lann), ansgesührt 
hat. Das jetzige Rathaus gehört indes in der Hauptmasse erst dem 17. uud 18. Jahr- 
hundert an. Am 17. September 1659 beschloß ein ehrbarer, Wohlweiser Rat, daß künf­
tigen Freitag die große Ratsstube gebauet und die Fensterköpfe von Stein gemacht 
werden sollten, weshalb man sich mit dem dazn gemeldeten Steinmetzen vertragen würde?) 
Er bekam nach RcchnnngSbnch 1660,61 von den Fenstern und dem Thürgerichte au 
der großen Stnbe 3 Thlr. 2 Gr. In den Rechnungen 1667/68 werden die Arbeiter 
„wegen gemachten Estriches anf dem Boden über dem Ziegelsaale auf dein Rathause" 
nbgelohnt. Holsteins Fvrtsetzer gedenkt (1616) eines Tanz Platzes auf dem Nathansc, 
welcher, wie in auderu Städte», zu Lustbarkeiten vermietet wurde?) Der Natsturm, 
welcher quadratisch beginnt, um danu die polygonale Form anzunehmen, stammt bis 
zum Kranze noch aus gothischer Zeit; dieser selbst wurde 1660 vou Balzcr Herold um 
14 Gr. ausgebessert. Am 15. Februar 1700 wurde wegen des „ganz baufälligen" 
Turmes mit Kaspar Müller, Baumeister von hier, ein Kontrakt abgeschlossen,°) dem­
zufolge der Werkmeister nicht nur alles Holz bis aus Gemäuer abbrecheu, sondern auch 
den Turm, dem Abrisse entsprechend, bauen soll und bis spätestens Martini damit fertig 
werden. Das Holz soll er sich im Bnchwalde selbst auswählcn und den Schiefer znm 
Decken zurichtcn lassen. „Dann leget er inwendig durch uud durch neue Bohle» und 
Stiege», giebt auch die Leinen und das andere zugehörige Zeug; was mit Blech zu 
beschlagen, soll er selbst machen, auch die Uhrglvcke wiederum cinhcnken, nicht weniger

») Regelten bis 1280 S. 2. «) Kopialbuch der Kommende S. 3. ') Protok. I- In Barth. 
Steins Beschreibung vonBreslau (16. Jahrhundert) heißt es: Im Mittelgeschoß des Rathauses befindet 
sich ein Saal, in dem die Kürschner gewöhnlich seit haben und worin die geringeren Bürger zuweilen 
Tänze zu halten pflegen. In Bunzlau hat man 1616 den 29. Juni wiederum die Willküren oder 
Slatuta der Stadt aus dem Rathause im Tanzplaßc össentlich verlesen. (Holstein.) °) Prolokollb. d.I. 
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die Knöpfe, und zwar auf Kirmcß, aufsehen." Das Honorar bestand in 130 Thlr. baar, 
2 Scheffel Kvrn und 1 Viertel Bier. 1776 wurde durch deu Schieferdecker Flügel aus 
Harpcrsdvrf eine neue Kuppel aufgesetzt uud mit Blech gedeckt. In dieselbe Zeit 
gehört der jetzige Umgang, welcher inschriftlich unter dem Kämmerer und Banherrn 
Gottlob Licbner vollendet wnrde. Nach dem oft citierten Urbarinm war Rathaus und 
Turm noch im vorigen Jahrhundert mit Schindeln gedeckt. Derselben Quelle entnehmen 
wir noch folgende Angaben über die inneren Räumlichkeiten des Gebäudes, deren ehe­
malige Verwendung nnd die Anbauten anf der Ost- und Südseite nnd ergänzen sie 
durch anderwärts Gefundenes. Auf dem große», steinernen gepflasterten Saale 
hielten die Tuchmacher — 1608 wird ihrer Lüden „anf der Ratötreppe" gedacht — an 
Wochen- und Jahrmärkten feil, anf dem gegen den Oberring gelegenen Saale die 
Schuhmacher und Kürschner, solange bis derselbe zn einem evangelischen Bethause 
eingerichtet wnrde. Dieses bestand dort bis zur Errichtung einer Kirche auf dem alte» 
Schlvßpla»e. A»f derselbe» Seite des Rathauses staudcu Gewölbe für die Brot- uud 
Scmmelbäuke, woran die Remise für die städtischen Löschapparate stieß. Welchen 
Wert eine solche Bude am Rathausc repräsentierte, ersieht man ans Signaturen des 
Kanfbnchs von 1708; er betrug durchschnittlich 80 Thlr. Einzelne Brotbänke waren 
besonders benannt z. B. lange Ecke, finstere Ecke, Vvrderbank, Riemer- und Goldschmied- 
ecke; diese scheint nach dem Goldschmied laden bezeichnet worden zu sein, welcher 
1608 neben dem Stadtkeller angelegt war.') Die offizielle Benennung desselben heißt 
„Weinkeller," den ein von der Behörde eingesetzter „Kellerschenk" in Pacht hatte. 
Folgende Name» von solchen sind in den Urkunden verzeichnet: Hans Hübner um 
1586—89, Georg Breuer um 1631, Elias Nnttert um 1668, Kaspar Steudner um 
1677, Benjamin Mergv der Goldschmied nm 1680. Da das Lokal von der Bürger- 
schaft lebhaft frequentiert wnrde, so schlng man daselbst öffentliche Bekanntmachnngen 
an; beispielsweise wurde 1707 „ciu Patcut wegen geänderter Biertaxa unter dem Wein­
keller aufgchangcn," nnd zwar vier Wochen lang?) Die ans Rathaus angebaute 
Hauptwache wurde bereits im vorige» Jahrhundert von der Garnison nicht mehr 
bezogen, seitdem eine »ene steinerne anf dem Ringe davor errichtet worden war. Am 
20. September 1739 kamen 4 „Jcsuwitter" als Bnßpredigcr hierher, denen der Ma­
gistrat beim Nöhrtrvge auf dem Ringe ein Thcatrum anfgebant, worin sie täglich viermal 
gepredigt und Messe gehalten. Die gewölbte Stadtwagc gehört dem Stile nach zu 
den ältere» Teile» des Rathauses?) Soviel vorläufig von der Baugeschichte desselben; 
über Reparaturbanten und innere Einrichtung in späteren Zeiten noch gelegentlich.

lvasserleitlimM Md Teiche.
Wenn, wie wir oben erfahren, die Reinlichkeit in der Stadt unr mäßigen An­

forderungen entsprochen haben mag, so muß dem gegenüber doch hcrvvrgehvben werden, 
daß bereits frühzeitig Vorkehrungen getroffen sind, um einerseits anf unterirdischem 
Wegeden Unrat zn entfernen, andrerseits die Stadt wie deren nähere Umgebung hinlänglich 
mit Wasser zu versorgen. Der in Schlesien gebräuchliche mittelalterliche Ausdruck für

9 Ooutinuatio. ") Prot. von 1700. "9 Um 1722 zur Zeit, wo der Erzpricster Mensel sein 
Amt angetreten hatte, lies; der Magistrat ein „Narren-Gallerte" sür liederliche Frauenzimmer 
bauen, welche darein zum warnenden Beispiel an einem Markttage eingesperrt wurden- 
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den unterirdischen Abzugsgraben lautet „Anzucht, Anzocht," aus uguaaäuetuZ korrum­
piert, auch wohl „tmtu.rn.otk." Solche Au züchten bestanden übrigens zwischen den 
einzelnen Bürgerhäusern, über deren Benutzung die Nachkuren öfters streitig wurden. 
So entscheidet der Bnnzlancr Rat 1492 in dieser Sache zwischen Andreas Tcichler und 
Jakob Anders, denen die letzten beiden Häuser am dritten Ringoiertel gehörten.') Die 
Erbanung der städtischen Anzucht verlegt Holstein ins Jahr 1531. Sie führte vom 
Stadtkellcr bis hinans in den Stadtgraben und die Ackerparzcllen in der Lohegasse. 
„Darnach ist in etlichen Jahren solcher Ban fortgcsetzet worden, zu beide» Seiten durch 
die Häuser in der Stadt, da der Wust unter der Erden dnrch das Wasser fortgeführet 
wird." 1565 wurden Röhren ans dem Qucckbrnunen dnrch die „Gürten" gelegt, 1590 
das Quellwasser auf dem Saudberge (Drüsselberg) in etliche Vorwerke, Hüuser und 
Gürten der Obervorstadt geleitet; im Jahre darauf führte man das Quellwasser vom 
Angel in den Mühlgraben herunter nnd in etliche Häuser und Gärten vor dem Nikolai- 
thore. Weil aber, sagt das Urbarium, die „Brnnncn" des Sandberges bei trockener 
Witterung nicht wasserreich, die Röhre» aber bei starkem Froste ausgcfrorcu, mithin die 
Inwohner der Obcrvorstadt, insonderheit die Obergasse das Wasser öfters karieren 
müssen, so hat der Magistrat 1747 mittelst nengesnchter Quellen unweit des Qneck- 
brnnncns und Wasserleitungen in dem Graben beim Santeichc eine Wasserkunst von 
Steinen erbant, wodurch der Obcrgasse hinläuglich Wasser zugeführt wird.

Außer diese« Wasserlcituugcu waren für das alte Bunzlau die in seiner unmittel­
baren Nähe befindlichen Teiche, von denen gegenwärtig nur einer unterhalte» wird, vo» 
Wichtigkeit. Sie diente» nicht bloß zum Mühlentrcibe» uud znr Fischzucht, soudcru 
versorgten teilweise auch die Bürgerschaft mit Wasser für den häuslichen Bedarf und 
Löschzwecke. Von dem Schloß- und Schwcdenteiche ist jede Spur verschwunden; den 
Rainen des letzteren kennen selbst unsere ältesten Mitbürger nicht mehr. Der Prome- 
nadenteich heißt erst so, seitdem er ein anständigeres Aussehen gewonnen hat; früher 
trag er seit undenklichen Zeiten die verdiente Bencnnnng Säu- oder Santeich. Sein 
Wasserstand war ehedem vielleicht bedentendcr, so daß er bei anhaltendem Negenwetter, 
wie cS 1602 geschah, in gefährlicher Weise austretcn konntet) Gegen solche Zufälle 
sicherte mau sich durch einen Damm. Auf diesem wurden 1731 bei Anwesenheit des 
Kurfürsten von Mainz, der nach Klitschdvrf zur Auerhahnbalzc geladen war, 5 Mörser 
abgeschvssen?) Vom Teiche führte ein Rohr in die Stadt, welches man bei Feuers- 
gesahr öffnete. Wie die Fischerei darin gepflegt wurde, dafür mir ein Beispiel ans dem 
Rechnungsbuche 1629/30: Am 23. Februar 1630 werden gezahlt für 1>/z Schock 
Samenkarpfen (a. 2 Gr.) und 43 Karpfen (ü. 5 Gr.) in den Sauteich 7 Thlr. 8 Gr. 
7'/s Pf- In seiner Nähe lag im 16. Jahrhundert ein Haus des Sebastian Namsler, 
ein Gärtlein mit Schenne und der bereits erwähnte Bleichgarten, auf dessen Platze die 
jetzige Shnagvge steht.») Der zugcschüttete Schlvßteich erstreckte sich vom sogenannten 
Bierturm bis zum Ausgangc vom evangelischen Pfarrhanse anf die Promenade und 
bestand ans zwei, dnrch eine Schleuste getrennten ungleichen Teilen. Die Fischerei darin 
war unbedeutend. Sein Hauptzweck war, die Sandmühlc, au die uur noch eine

>) Das von Bürgermeister und Ratmanncn Bunzlaus ausgestellte Dokument, abschriftlich Stadtb. 
k 20 a, wurde 1615 bei einem Streite zwischen Michael Neumann und Martin Senstleben zu Rate 
gezogen. — Andreas Teichler war nach Kopialbuch S. 24 1500 Erbvogt von Bunzlau. ") Oontmnatio. 

') Handschriftliche Chronik von 1725. <) Schöppenbuch.
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Straßenbczeich»»»g erinnert, zu treiben. Sie hieß auch die Hospital- oder Spittel- 
inühle, weil sie den Krenzherrcn mit dein raten Stern zu St. O»iri»us gehörte, llnser 
llrbar bemerkt, sie liege nahe am Stadtgraben, sei steinern und habe 2 Gänge; da aber 
das Wasser im Schlaßteichc gesammelt werden müsse, habe sie bei trocknem Wetter nicht 
einmal für einen Gang ansreichend Wasser, sondern es müsse manchmal tagelang ge­
feiert werden. Von ihren älteren Pächtern kenne ich Elias Hansel, dem im Jannar 
lOM die Sand- oder Spittelmühle ans das nächste Jahr überlassen wurde.') Iu ihrer 
Nähe befanden sich Häuser uud Ackerparzcllen. So verkauft 1679 Andreas Tscherning 
seinen „Garten beim Sandmühlgärtlein. Die Mühle war, ehe sie samt dein Hospital 
in städtischen Besitz überging, Eigentum der genannten Ordensgeistlichen, ursprünglich 
aber ein Zubehör der herzoglichen Burg. Herzog Konrad von Glogau verkaufte sie 
den Brüdern des Spitals zum h. Geist am 1. Juni 1260 uebst den dabei befindlichen 
Ackern, Wiesen, Gehölz oder Strauchwerk, Teichen nnd Fischerei um 40 Mark Silbers 
<n 40 R.-M.) uud befreite sie zugleich vou allen Lasten nnd Diensten, zu denen die 
Inhaber dem Landesherren gegenüber verpflichtet wären?) Laut Mictskvntrakt vom 
Jahre 1574 gehörte schon damals der Graben unterm Nicderthor znr Spitalmühle. 
Das Prvtvkollbttch I führt im Jannar 1655 auch eine kleine Sandmühle an; ihren 
Standort kenne ich nicht. Ebenso wenig genau bestimmbar ist die Lage des ehemalige» 
Schwedenteiches. Seinen Namen hat er von dem schwedischen Rittmeister Latter- 
mann bösen Andenkens, welcher ihn im Jnli und August 1641 beim Schloßtciche 
aulegcu ließ, „da denn die Bürger auf die Arbeit haben müssen gehen und den Damm 
helfen machen." 1670 heißt er schwedischer Teich vorm Niklasthore; etwas bestimmter 
lautet eine Angabe von 1708: Garten des Tuchschercrs H. G. Buhfe bei dem soge­
nannten schwedischen Teiche gegenüber dem Nikvlaikirchhvfe; wir hätten ihn also nahe 
dem Platze der Knust- uud Handelsgärtuerei zu suchen. Auch iu diesem Gewässer 
wurden Fische gezüchtet, und 1668 für „Perschken" darin 1 Thlr. 5 Gr. 6 Pf. gelöst?) 
Übrigens nannte man anch einen Fleck am Schloßtciche (nach unserm Urbar) die 
schwedische Wiese. Dieser Teich selbst gehörte noch 1659 zum Hospital, nnd am 
16. April d. I. beratschlagte der Magistrat, ob ein Tausch durch Abgabe der Salz- 
wiese zu bewirke» wäre.') Letztere lag am Niedermühl-Wege »nd war vo» einem 
Bach oder Graben durchzogen, welcher 1660 dnrch den Lvhcstampfer geräumt wurde; 
er erhielt dafür uud für das Zerstoße» der Maulwiirfshügel auf den beide» Mühlwiesc» 
1 Thlr. De» Name» des Galgentciches, so benannt vom früheren Hochgerichte beim 
jetzigen Pnlverhause, der bei dieser Gelegenheit auch gleich abgefertigt sei, finde ich zuerst

^"^"""ü^buche 1629,30, wonach für sechstägige Arbeit darin nnd im Goldgraben 
27 Groschen verausgabt sind. Für das „Stopfen" desselben zahlte man 1660/61 6 Gr. 
Garten und Gartel beim Galgenteiche macht unser Grundbuch vom Jahre 1736 namhaft. 
1740 den 3 Fcbrnar ist („ach Mentzcls Handschrift) die Bürgerschaft ganz prächtig 
hinaiiv zum Gerichte gezogen nnd haben solches samt der Stanbsänlc in der Stadt 
lenovicit. Alle übrigen stehenden Gewässer in unserer Umgegend, wie der Badcrteich 
beim Förstcihanse, kommen später znr Sprache. Erwähnt sei nnr noch, daß für die 
städtischen Teiche (außer den genaniiten Goldteich und das Straßen-Teichlei» z»

') Prot. 1. r) Kopialbuch S. 3. Die Sandmühle ist an der Stelle zu suchen, wo seht Frau 
Sanitätsrat Hohlfeld wohnt. 2) Stadtrechnungen. 0 Prot. I.
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Tillcudorf) ein besonderer Wärter gehalten wurde, welcher 1627/28 vierteljährlich 
30 Gr. bekam.

Der Qneckbrnnn, dessen bereits gelegentlich gedacht wurde, kauu wohl nuu auch 
hier bald seine Stelle finde». Der in deutscher, lateinischer, selbst griechischer Sprache 
besungene') Quell ist seines unvergleichlichen Wassers wegen allbekannt, schrieb man doch 
selbst die Vorzüglichkeit des einst so berühmten Bunzlauer Biers der Mitwirkung dieses 
Borns zu?) Seine Etymologie hat unsern alten Chronisten genug Kopfzerbrechen 
verursacht; die Beucuuuug hängt bekanntlich mit ergnicken, Quecksilber uud dem eng­
lische» quiek — lebendig zusammen, nnd lebendiges Wasser heißt er ja verdientermaßen. 
Seine poetischen Verherrlichungen, hohe Besucher u. dergl. lasse ich diesmal absichtlich 
fort. Die Umgebungen haben frühzeitig Ackerbürger und Vorwcrksleute zur Nieder­
lassung angelvckt. Ans dem Zeitranmc bis 1668 ließen sich folgende Besitzer in jener 
Gegend urkundlich feststcllen: 1597 besaß Kaspar Schvltz ein neues Haus ucbst Scheune 
dabei; 1613 übernahm die Witwe des Kaspar Hertwig den Garten beim Queckbrnn», 
früher dem Schulmeister Haus Buchwälder gehörig, samt der Scheuuc zwischen Georg 
Bartsch nnd Christoph Nuttarts Gürten für 300 Thlr.; Holsteins Fortsetzer berichtet 
von einem Feuer, das 1635 bei Kaspar Euder, Vvrwerksmauu vorm Oberthorc beim 
Qucckbruuu, ausgebrochcu; 1660 wurde Melchior Altmanus Kauf um die Baustelle 
dabei seitens der Stadt ratifiziert; 1681 verkaufte Frau Helena Liebelt Haus uud 
Scheuuc uebst dem darau liegende» Garte» beim Qucckbruuueu und de» zugehörige» 
Äcker» zunächst dem Wagedrüssel (Drüsselvorwerk); ihre Nachbarin war die Witwe des 

Heinrich Holtz, deren Besitztum von der Altjäschwitzer Straße bis zu deu Drüsseläckeru 
sich erstreckte. — Über die Wichtigkeit des Brunnens für die Stadt äußert sich Holstein 
(6ap. II): Er füllt 9 Röhrkasten, zu welchen jedermann zukommcn kann, und versorgt 
108 Ständer iu den Bürgerhäuser«, treibt iu der Stadt die Hohe- und Pfefsermühle 
nnd vor derselben die Sandmühle. Das von den Ständern abfließende Wasser wird 
unter der Erde auf die Lvhcgasse durch deu Stadtgraben geleitet, womit die großen II 
Gärten bewässert werde». Mit dem vv» de» 3 Mühle» abflicßende» Wasser werde» 
auch etliche Gärte» »»d Wiese» gespeist, bis es endlich bei der Hcrrcumühlc in den 
Bvber fällt.

Die Vorstädte.
Unsere Bürgerregister unterscheiden vorstädtische Besitzungen vor dem Ober-, 

Niklas- und Niederthvre. Wir schließen uns dieser Reihenfolge an. Durch daSOber- 
thvr, ein stattliches Mauerwcrk (vou ähnlicher Beschaffenheit, wie der Hahnauerlurm 
zu Lieguitz), dessen Giebel »ach einer alten Stadtaiisicht ans dem vorige» Jahrhundert 
den quadratischen Unterbau unsres Pfarrturms überragt, gelangte mau auf die Guadeu- 
bergerstraße, bereu Verlängerung das 16. uud 17. Jahrhundert die Hahuauische nennt. 
Der Weg führte über den Obcrgrabcn, wo größere und kleinere Gärten lagen. Am 
9. Juni 1724 wurde Georg Weickert, dem mau auch die Erbauung des „neuen Salz- 
Depositarii" übertragen hatte, „die Bedachung des Rondels bei dem Oberthorc mit dcm 
Gange angedungen uud der Akkord auf solche Weise gemachct, daß er darauf eiucu Stuhl

9 Wenn von den Bunzlauer Dichtern gesprochen wird, sollen auch Proben aus den bezüglichen 
Lobliedern gegeben werden- °) So Barlh. Stein a. a. O-, der den Brunnen Ions porsnnis nennt. 
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unfertigen und sodann auch den Gang, wie unter den anderen zweien Thoren, mit Holz 
überbauen, beides aber hernach mit Schindeln bedecken nnd in dein Nondele auch am 
Mittelgeschosse Balken einschiebcn nnd einen ordentlichen Boden legen sollte, wozu ihm 
von der Stadt das benötigte Holz, Brcte, Schindeln und Nägel zu geben" gegen 
Zahlung von 20 Thlr. ans gemeiner Stadt Ncntamte. Ein Flachshäuscl im 
Grabcngarten vorm Oberthor brcnnt 1732 ab. Hinter dem ersten Viertel wird die 
Straße von einer Querstraße durchschnitten, deren nordöstlicher Teil seit Menschen« 
gedenken Schönfelderstraße heißt. An der östlichen Ecke derselben lag die Hedwigs- 
kirche mit ihrem Friedhofe, deren Ursprung man gewöhnlich ins Jahr 1205 verlegt.') 
Man weiß von ihr mir soviel, daß sie bereits vor dem ersten Hnssiteneinfall vorhanden 
war, wobei die ergriffenen Geistlichen nnd Mönche in das Kirchlcin gesperrt und so mit 
demselben verbrannt wurden?) 1430 soll man es wieder anfgebaut haben. Am2. Jnni 
1633 kam Fencr in der Schennc bei der Vogclstange (für die Armbrustschützen) ans nnd 
verbreitete sich von dort durch deu Wind dermaßcu, daß die halbe Obcrvorstadt (17 
Wohnhäuser uud 14 Scheuueu) weggebranut ist; dabei ging auch jeuc Begräbuiskirche 
eiu?) Die Görlitzer Handschrift (Adomiimtio ote.) berichtet über diesen Vorfall aus­
führlicher-. Als eine Kompagnie Reiter vom Vitzthnm'schen Regiment in der Stadt lag, 
kam nachts um 10 Uhr bei den Scheunen an der Vogelstange Feuer aus, davou in der 
Obervorstadt 29 Schelmen, 3 Vorwerke, 13 Wohnhäuser abgebronnen. (sie!) Der Ritt­
meister (Haus Abraham von Kirsdorff) ließ anS Bcisorg (Besorgnis) nicht bald die Thore 
öffnen, und stnnd der Wind gefährlich nach der Stadt, der doch sich endlich wendete, und 
mußten diemeisten Gebäude uutermWiudebis au die letzten Scheunen an der Schönfelderstraße 
alle daran. Ein Garten beim Obcrkirchhof und ein Haus des M. Liebaldtdabei werden 
1587 und 1617 genannt.') Schon in dieser Zeit stand eine große Töpferei in der 
Nähe: 1621 erwähnt das Stadtbnch den Garten der Elisabct, Witwe des Steinmetzen 
Matth. Folcke, nächst dem Obcrkirchhofe und der Töpferei. Ihr Vater hieß Mntth. 
Fritsch und war Obertöpfcr. Es wird dabei auch eines Legats auf dem Kirchlcin 
vorm Oberthvrc gedacht?) Von seinen Nninen ist jede Spur verschttmudeu. Unser 
Urbar besagt schon: Ovmitorium") eommuno vor dem Oberthvrc, wohin aber nur wenig 
Personen begraben werden, weil daselbst die Mancrn nnd die gegen Schönfeld au dem 
Garten des Obcrtöpfcrs gestandenen Planken völlig cingcgangcn. Beim Grund­
graben in jener Gegend ist man vielfach auf menschliche Gebeine gestoßen. Ich erinnere 
mich, als ich Gymnasiast hier war, an der Straßenmauer, wo jetzt die Brauerei gelegen, 
den Grabstein eines Ordensgeistlichcn mit vierfach geteiltem Kreuze eingesetzt gesehen zn 
haben. Erknndignngen zufolge hat mau das Denkmal nach beliebter Manier als will­
kommenes Material an Ort nnd Stelle zu Bauzwecke» verwendet.

Das Geschvßbuch von 1549 und 1587 verzeichnet 57 Besitzer in der Obcrvorstadt, 
darunter den Obertöpfer und zwei Ziegclstreicher, die Heerschau vou 1563 59 nebst 14 
Mictsleuteu, die vou 1594 55 nebst 18 Hausleuten, die von 1602 60, darunter einen 
Adligen, Hans von Waldau, das Geschoßbuch von 1611/12 gar 73 Stellcninhaber. 
Diese ansehnliche Zahl wird dadurch erklärlich, daß nicht allein die großen und kleinen 
Vorwcrksbesitzcr in dem weitreichenden Bezirke, sondern auch sämtliche hierher gehörige 
Ackerbürger in Rechnung komme». Wie a»S dem Feuerbericht vou 1633 zu ersehe» ist,

') Negcstcn Nr. 71, Stadturbar, Bcck, Kreis Bunzlau, S. 23. «) Hoistenius. ') Voutinuatio. 
i) Schöppenb. u. Erbsch. 1. 88 b. °) frz. cimitLro — Kirchhof.
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haben wir im Bereiche der Obervorstadt auch die Vogelstange zn suchen. 1601 wird 
ein Garten und 1617 ein „Erbe" am Mittelwege bei der Vvgclstange erwähnt.') Nach 
den Rechnungen von 1627/88 bezahlte man 3 Viertel Bier für die Vogel schützen 
mit 10 Thlr. 18 Gr. nnd am 17. Jnni1628 für Wein beim Vogelschießen 16 Thlr. 18 Gr.

In der Geschichte der Schützcngildc komme ich auf diese« Gegeustaud natürlich 
zurück uud erwähne jetzt bloß noch, was ich vorläufig über das Schießhaus iu Er­
fahrung bringen konnte. 1660/61 notieren die Stadtrechnungen Schützenhausarbeit. 
1711 erwähnt das Kaufbuch vou 1708 deu Kürschners leck nnd das Ackerstück der 
verw. Blenl beim Schießhanse?) Die aus der Schlacht bei Fraustadt flüchtigen Sachsen 
lagerten sich dabei") hinter das Schießhaus, auf den Angel legte man am 4. April 1739 
zur Vermeidung alles Unglücks Wagen, Pulverfässer uud Kiste» ciues poluisch-sächsischcu 
Truppeutrauspvrts (204 Manu mit 283 Pferde») »»ter Major Schlegel?)

Die Nikolaivorstadt ist nach der Begräbmskirche auf dem vou beiden Kon­
fessionen benutzten Gottesacker benannt. Über die Gründung derselben weiß Holstein 
folgendes zu erzähle»''): „Unter Iltmrions Urimus mit dem Barte, der andere Herzog in 
Schlesien, welcher St. Hedwig, eine geborene Herzogin von Meranicn, Markgräfi» zn 
Padna uud Gräfiu zn Tirol") iV 1202 geheiratet, haben die Bergleute St. Niklas 
Kirchen für die Stadt gebauet, da sie dann auch ihre» besonderen Priester neben dem 
Kirchhofe wohnende gehabt. In dieser Kirche sind sie täglich, ehe sie zur Bergarbeit 
ausgezogeu, zusammen gekommen und ihre Betstunde gehalten." Wenn wir von der 
fraglichen Bergwerksgeschichte abschc», so ist schon die Jahrzahl 1202 als Zeit der Ver­
mählung des herzoglichen Paares 16 Jahre zn spät angesetzt, und die ganze Nachricht 
macht sich dadurch verdächtig?) Die ErbauuugSzcit der Nikolaikirche ist eiufach uicht 
bekannt?) Des Kirchhofs wird bei dem vorhin erwähnten Hussiteneinfall gedacht; dort­
hin sollen die Barbaren die Weibspersonen und Kinder hingetricben haben. Das Gottes­
haus wurde 1529 aus übertriebener Fnrcht vor einem türkischen Einfall abgebrochen. 
Bloß der Chor (das Altarhaus), deu noch Holstein gesehen hat, blieb erhalten. Wir 
entnehmen dessen Bericht noch einiges Nähere, das, weil es seiner Zeit nicht fern liegt, 
nichts gegen sich hat. „Es hat diese Kirche stets ihren eigenen Priester gehabt; der 
letzte ist gewesen Herr Martin Sönnlein, der in dem Hanse gewöhnet, da itzt die 
Steutzelin, am Niklaskirchhofe, da er seinen Garten dabei gehabt, welcher hernach samt 
einem andern Garten der alten Hcinischen, so darzu erkaufet, ist zum Begräbnis alldar 
eingerünmet worden, als Herr Hans Witwer Bürgermeister gewesen iV 1544. Es ist 
in dieser Kirche begraben gewesen Adam von Schellendorf, welcher aber, weil er damals 
im Bann, wieder auSgegrabcn worden und ins Kloster gelegt ist. Nach Räumung des 
eingefallenen Klosters ist sein Leichnam gesunden und in die Pfarrkirche für den Altar 
geleget worden. ES haben jährlich auf dem Niklaöabcnd (6. Dezember) die Schüler müssen

>) Erdschicht»»»». '9 k 191; woher der Knrschnerberg seine» Namen hat, wird später erklärt 
werden. 9 1706 „da die Sachsen von Fraustadt geflohen, haben sie hier beim Schiehhause gelegen " 
Holsteins Handschrift im Bcsig der hiesigen kgl Waisenhaus-Bibliothek. 9 Über deu Durchmarsch der 
schwedischen Truppen bei Verfolgung der kurjürstlichen Armee enthalten unsere städtischen Missiven viel 
interessantes Material- 9 Oap. I. ") Ihr Vater Berthold, seit 1182 Herzog von Dalmatien, war 
Sohn des gleichnamigen Grasen von Andechs nnd Jstricn; die Besigtitcl von Meran und Tirol sind 
apokryph. 9 AIS Jahr der Verheiratung wird 1188 angegeben. Vergl. Vita 8. Hsärvi^is iu Leript. 
ror. 8iw8. 11, 4 Anm. 9 Sollten etwa die goldnen Kugeln, das Attribut des Heiligen, und die 
Erinnerung an das Goldbergwcrk zu Nikolstadt bei Liegnih für die Tradition von Einfluß gewesen sein?
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um den Graben hinausgehen mit einem IiMwo."') Das Prvtvkvllbnch von 1700 enthält 
unterm 28. Jnli 1710 zwei interessante Vervrdunngen, die wir als bezeichnend fürdieZeitim 
Auszuge mitteileu tvvllen: Auf Bericht, daß sich niemand von den Lutherischen be- 
gnemen wolle, sür die Grabstellen etwas zu gebe», uud auch die Schoppen nnd Ge­
schworenen keinen Vorschlag gemacht hätten, die Unterhaltungskosten des Kirchhofs zu- 
sammenzubringen, resolviert ein ehrbarer Rat, daß in Zukunft von einer Person von den 
Honoratioren nnd Wohlhabenden 6 Sgr., von einem, so mittlerer Kondition, 4 Sgr. 
und von einem Unvermögenden 2 Sgr. von einer jeden Stelle gegeben nnd allemal beim 
Bestellen des Läutens erlegt werden solle; von einem aufrecht steheudeu Leicheusteine 
wird 1 Thlr., Vvu einem liegenden 2 Thlr. unweigerlich ohne Rücksicht der Person ge­
zahlt; alle diese Gebühren sind zur Justaudhaltuug des BegräbuiSplatzes bestimmt. Wer 
sich nicht beim Glöckner schriftlich answcisen kann, daß er die Taxa für die Grabstätte 
erlegt habe, hat das Anslünten nicht zu beausprucheu. Als 1728 ei» protestantischer 
Advokat von Lauban, ein Verwandter der Engelwirtin Ahn, bei St. Nikolaus begraben 
wurde, mußte für die Stelle 1 Thlr., Stola uud Geläute aber doppelt bezahlt werden?) 
An der Kirchhvfmauer war ein Platz für die an der Pest Verstorbenen angelegt worden; 
dort scharrte man auch die schweren Verbrecher ein, welche im Stockhause verschieden 
waren?) Die hervorragenden Denkmäler auf dem Friedhofe, vou denen mehrere inö 
10. Jahrhundert zurückreichen und von der Produktivität unserer alten Steinmetzen 
Zeugnis ablege», bespreche ich unter dem Titel „Kunst und Künstler." Die gegenwärtige 
Begräbniskirche wurde 1775 in Angriff genommen, zn welchem Zwecke eine Subskriptions­
liste in der Stadt hernmgetragen wurde; unter den Bestenernden zeichnet sich auch eiu 
Künstler, der Maler Joh. Gottfr. Göhl?) Nach Bcck a. a. O. S. 23 wurde der Bau 
vvu dem Kirchenvvrstehcr und Schuhmacher-Oberältcsten Joh. Obermcyer, welcher Grund 
und Boden uud ei» Kapital hergab, vollbracht uud für beide Kousessivuen zur Benutzung 

. bestimmt. Darunter befindet sich die Magistratsgruft. Nach Holsteins Fvrtsetzcr wurde
1000 das neue Siechhaus beim Kirchhofe zu bauen augefangen«)

Der Stadtplau von 1773 bezeichnet das ganze Terrain vom Nikolaithor westlich 
bis zum Schloßtciche als „der Kämmerei gehörige Wiese," wofür sonst auch der Name 
Hcrreuwiesc üblich war. Im Juli 1013 wäre» die Badertcichc (beim Förster­
hause iu der Zeche) ausgetreten, davon die steinerne Brücke beim Niklaökirchhvfe 
zerrissen, so hernach nen gebaut.«)

Vom Nikvlaithvre, welches auch eiu Getrcidemagaziu (Kvruhans) besaß, und 
dem dazu gehörigen Graben ist nichts mehr zu scheu. Vvu dem ersteren besitzt Herr 
Rendant Beck noch eine wichtige Relignie in Gestalt des alten Schlusses, welches man 
aus der Tiefe der Erde noch glücklich herausbesördert hatte. Vvm Graben wissen wir, 
daß laut Erbsch. 1602 und 1018 Tuchmacherrähmen darin gestanden haben. 1708 
kauften H. G. Bnfe nnd H. Kasp. Tschcruing eine den Tuchmachern gehörige Stelle 
vvrm Nikvlaithvr; das darauf neu erbaute Haus erwarb 1709 Eliaü Bleul. 1585 wird 
erwähnt ein Hans zunächst Hans Kiudler und an der Ecke beim Niklaüthor/) 1075

') Hdschr- d. Waisenhauses t'. 99 mit dem Citat: Hase ex rolatiovs LomuU LebeUeuäorM 
und ^närvae LeMtü «Klitoris. ") Hdschr. des Erzpriesters Ch. K. Mensel mit dem Zusätze: guoä pro 
luturi« eontin^entibus sst notnnünm. ") Hdschr. Chronik von 1795 0 Stadtarchiv: Akta sür Er­
bauung der Bcgrabniskirchc- 1612 schenkte man einem Kranken im Siechhause 6 Gr. (Geschoßb.) 
°) Ooutiuuatio. ') Schöppenbuch.
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der Blcichgartcn zur linken Hand nächst dem Stadtgraben.') 1620 wurde Wenzel 
van Stiebitz vor dein Nikvlaithvrc von den Bauern (wegen der „unmenschlichen" Hose- 
dienste) Überfällen und so übel zngerichtet, daß er mittags starb. Eine Färbcstnbe 
lag 1585 beim Niklasgrabcn nnd der Spitalwiesc. 1712 kaufte Gottfried Wciumauu 
die beim Niklasthorc linkerhaud gelegene Büttner'sche Bastei?) Das Geschvßbnch von 
1549 nennt 33 Stellenbesitzcr vor diesem Thore, darunter auch die auf dem Augel 
begüterte Familie Nultert, um die städtischen Stiftungen wohl verdient. Die gleiche 
Anzahl hat die Heerschau von 1563, dazu 6 Mietwohuer, die von 1587 hingegen nnr
29, darunter 2 Adlige Balzcr und Georg von Wiese; ebensoviel die von 1594 nebst 12
Jnguilincn. Die von 1602 hat 30 Namen verzeichnet, das Geschvßbnch von 1611/12 
34, wvrnntcr Heinrich von Riemen; der dort an zwölfter Stelle angeführte Besitzer
Zach. Gcrlach wohnte in der Nähe des Kirchhofs. Seine Witwe Anna nahm Haus
und Garten beim Kirchhofe an für 100 Thlr. (!)^)

Die Zollstraße endigt mit dem Niederthor, einer Baulichkeit, welche wir uns 
in gleicher Art befestigt denken müssen, wie das Oberthor. Die Stelle, wo das Zollamt 
ursprünglich gelegen hat, ist nicht nachweisbar. Der älteste Zollcinuehmer, den meine 
Urknnden kennen, hieß Heinrich „tkvolunäinarius," Zeuge einer Schenkung des Lampert 
von Schweidnitz au das Hospital zu Bunzlau vomJahre 1296. Die Niedervvrstadt 
begreift alles iu sich, was vom Wallgraben bis zum Bober reicht, den Mühlenbezirk 
nicht ausgeschlossen. Bei den großen Veränderungen, denen dieses gesamte Terrain im 
Lanfe der Jahrhunderte unterworfen gewesen, wird es schwer halten, die von den Doku­
menten erwähnten Lokalitäten mit den gegenwärtige» Zuständen in Einklang zu bringen. 
Wir werden den Versuch trotzdem machen, sobald wir von dem Zubehör der früher be­
handelten Vorstädte gesprochen haben. Nach den Bürgerrcgistern enthält die Nieder- 
vorstadt in den einzelnen Jahrgängen folgende Anzahl von Stellen: 1549 73, wovon 
4 anf Töpfereien kommen; der höchste Zins dafür beträgt 24 Gr. 1563 zähle ich 79 . 
Besitzer nebst 19 (?) Hauslenten, darnntcr Schwarzfärber und 2 Töpfer; 1587 83; 
wir treffen damals vorm Nicderthorc einen Johann Knnctt, welchen das Schöppcnbnch 
1588 „Niederpsarrer" nennt, einen Töpfermeister Galt These beim Mühlgraben nnd den 
Schuhmacher Ambrosius Scholtz, den Vater unsers Dichters Andreas Scnltetns. Die­
selbe Zahl 83 kehrt 1594 wieder, dazu »och 30 Jnguiliuen. 1602 sind es gar 88. 
Hiernnter finden wir von adligen Grundbesitzern Christoph von Schellendorf, Sebastian 
von Zettritz, Fran von Stiebitz, Peter von Tvrgau, die aller Wahrscheinlichkeit »ach anf 
dem Burglehn oder in der Nähe des Schlosses ansässig waren, an Honoratioren z. B. 
den Schnlrektor David Neubart und den Pastor Hans Scholz. Die Reihenfolge der 
Inhaber schließt mit Hans Jlgncr, von dem die Erbschichtnng ausdrücklich bezeugt, daß 
er das letzte Haus vorm Thore besessen habe. Das Geschvßbnch von 1611/12 bringt 
100 Besitzer zusammen. Dem Thore zunächst wohnt der Diakonus Ernst Knappe; 
Sebastian von Zettritz zahlt vom Garte» des Schulanditors Marti» Tscherni»g 2 Gr. 
11 Pf., Herr Joseph von Calza') vom Wasser 24 Gr., vom Ackerflecke 5 Gr. 3 Pf. 
und als Wachegcld 8 Gr. Erbzius, der Töpfer Marti» Kuuzcndorf 36 Gr. Vv» seiuem 
Handwerk. Vom Fener hatte die Niedervvrstadt am 21. November 1636 zu leiden;

') Kausbuch k. 321b. -) jkausbuch von 1708 k 2171». ') Erbsch 1. 214 b. *) War 1612 Arm- 
brustschühen- oder Vogelkönig und belam nach den Rechnungen 3 Töpfe Rheinwein „zur Verehrung;" 
kosteten 2 Flor.
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beide Töpfer, Peter Endcr und Martin Knnzcndvrf jun., bräunten ab nebst etlichen 
andern Häusern. Das Fencr flog stark über die Stadt, nnd waren Gassen nnd Häuser 
von des flüchtigen Landvolks Stroh und Heu alle voll. Alles wollte anf einmal mit 
Vieh und Wagen zum Thore hinaus, daß Thor und Gassen voll Gedränge.')

KtnWisches über die Stärke -er früheren Bevölkerung.
Volkszählungen in unserm Sinne zn vcranstalten, war dem mittelalterlichen 

Städtewesen fremd. Wenn überhaupt die Bürgerschaft gezählt wurde, so geschah dies 
i» der Regel nur behufs der Steuerliste, der Musterung, der Koutrole der branbercch- 
tigten Einwohner u. dergl., also ausschließlich zu Zwecken, die den städtischen Fiskus 
betrafen. Solche Register zählen »nr die grnndbesitzendcn Individuen und allenfalls 
auch die sogenannten Hansleute auf. Ich habe darum, wo eS immer angiug, bei Be­
sprechung der Straßen und Stadtteile die ältere Häuserzahl angegeben, damit man 
daraus eine auuähernde Vorstellung von der Große der ehemaligen Einwohnerschaft 
gewinne. Anf jedes Haus kaun man im allgemeine» nur eine Familie, zu 4 bis 6 
Seelen, rechnen. Diesen Maßstab bilde ich mir aus folgenden statistischen Angaben, 
allerdings später Zeit. Nach dem Urbarium betrug die Anzahl der Bürgerhäuser iu 
der Stadt 250, außerhalb 148, darunter 24 Vorwerke, worin insgesamt 538 Familien 
mit 2315 Seelen wohnten. Nach Zimmcrmanns Beschreibung von Schlesien (Vd. VI) 
hatte Bnnzlan 1785 in Summa 431 Gebäude mit 2951 Personen, wobei 543 auf 
Gesellen und Dienstboten kommen. 1787—89 bestehen 432 Häuser mit 2924 (nur 
christlichen) Einwohner», das Militär, Frei-Regt. 1 Bat. »»ter vv» Chaumvatel, nicht 
mitgerech»ct. Aas dem 16. Jahrh»»dert (1578) habe ich »ur ei»e Übersicht gesunde», 
welche ihrer Wichtigkeit halber i» möglichster Vollständigkeit hier ihre» Platz finde» 
»löge: Wir Bürgermeister »»d Ratmanue der Stadt Bnnzlan bekennen, demnach am 
jüngst gehaltene» Fürsteiltage beschlossen, daß alle nnd jede angesessenen Bürgersleute 
sollten dermaßen cingebracht werden bei den Pflichten, wie eS gegen Gott, der kaiser­
lichen Majestät nnd dem gemeinen Vaterlande zu verantworten, daß in Buuzlau 4 An­
gesessene von Adel, darunter 2 Witfrauen, mehr 181 Bürgersleute, welche sich vom 
Handwerk und geringem Bierbranen nähren. Item sind in der Stadt kleine Hänserchen, 
so hin und wieder in den Winkeln kleben, darin arme Tagelöhner, Handlanger nnd 
mehrenteils Nadespinner rc. wohne», 60. Mehr i» der Vorstadt 8 Wirte »»d 146 
Häuser, dar!» der mehrere Teil Tagelöhner nnd arme Leutchen, welche zum teil ein 
wenig Säciverk, zum teil kleine Küchengärtlei», der mehrere Teil aber gar nichts haben 
und für Garten- oder Ancnhäuslcin zu rechnen sind und bisweilen gar öde liegen. 
Mehr in der Stadt 7, in der Vorstadt 26 Miethäuser. Das Verzeichnis ist am 
4. Jannar 1578 »«gefertigt. Die dazu bestellte Kommission zeigt noch an, daß sie bei 
gutem Gewissen und ihren Pflichten es also befunden; alles nicht angezeigte Gnt solle 
dem gemeinen Land verlustig sei» und zu gut komme». Begönne» wird mit A»fzähl»ug 
der Adelslente in der Stadt: Lev»hnrd vo» Skopp, Laßlaw vv» Bibra», der Witwe» 
des Nomulus und Chrhsostomus Schellendvrf. Hinter den Bürgern fährt die Hand­
schrift so fort: Solcher vbgeschriebencr Hänser, obwohl in der Anzahl 181 gefnnden 
worden, so sind es doch nicht alles ganze Bierhöfe, sondern haben zum mehreren Teil

') Görliber Handschrisl „L.bouulla.6o." 
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ein halbes Vier, znm teil ein ganzes, auch zwei, drei, vier, fiinf rc., auch etliche, derer 
doch wenig sind, mehr Bier zn brauen. Es bleiben aber solche Hänser meist wegen der 
Leute Unvermögen uuverurbart liegen. In der Stadt befanden sich damals 14 Witwe», 
in den 60 „kleinen Häuserchcu" 13, in den 146 Häusern vor der Stadt 26 arme 
Witwen.') Die Häuserznhl ist 1578 mithin ziemlich die gleiche, wie sie Zimmermann 
kennt, uud bereits damals mag die Einwohnerschast in runder Summe 2300 Seelen 
betragen haben. Was die Erwerbszweige anbelangt, so waren die Tuchmacher jedenfalls 
weit zahlreicher vertreten, als in neuerer Zeit, wo mau uoch an den Nähmen im Wall­
graben geschäftig arbeitete. Eine Zeit lang scheint man sich den, Kürschncrhandwerk mit 
Borliebe zugewandt zu haben nnd zwar, bevor die Innung es für geboten erachtete, 
durch strengere Zuustartikel dem Audrangc unfähiger Individuen zn steuern. Die 
Töpferei wnrde in älterer Zeit gewöhnlich nur in 5 Werkstätten gepflegt, wogegen die­
jenigen Zünfte, welche die Bedürfnisse des täglichen Lebens beschaffen, natürlich reich­
licher nüt Mitgliedern versehen waren. Das Geschoßbuch von 154') zählt ans: 2 Schuh- 
bänke, 18 Brvtbäuke und 1 Kuchcntisch; Fleischbänke sind 21 verzeichnet. Das; die 
Krctschmerci und der Ackerbau von Gewerbetreibenden »och nebenbei stark betrieben 
wurde, soll noch besonders nachgewicseu werden.

Die M-tischen Umgebungen.
Die Namen der Landstraße», welche vo» unser» Thore» »ach auswärts sichre», 

tragen in der Zeit, von welcher wir Handel», andere Namen, als gegenwärtig. Eine 
Haynische Straße wird 1582 zuerst erwähnt; dabei 1580 das Vorwerk des Ratsherrn 
Florian Gerstmauu?) Eine Th vmaswaldauerstraße finde ich im Stadtbnche 1620 
vermerkt. Ein Borwerksmann Georg Lange in der Obervvrstadt besaß 1645 einen 
großen Feldgarteu, welcher bis an die Warthancrstraße reichte?) Auch der Weg 
zum Drüsselvorwerk sührt deu besondere» Namen Wagedrüßlersstraße 1602?) Die 
Altjäschwitzerstraße erwähnt die Erbschichtung 1609, und zwar dabei ein Stück 
AckerS zunächst Michael Johneö Äckern bis an die LooSwchcr (Löscher) Grenze „nebenst 
den, Pnsche dazu gehörig." Der Name Lovswiherstraße ist mir erst im Gruudbuche 
vou 1736 begegnet. Die jetzige Löweubergerstraße heißt im Protokollbnche von 1700 die 
Ncujäschwitzer. Eine Eckersdorferstraßc kennt nnser Stadtbuch 1626, neben 
welcher eine Wicscncrstraßc am Angel (also nicht von Wiesan abzuleitcu!) gegen 
Eckersdvrf zu 1630-1701 genannt wird/') Die Tillendorferstraßc findet man im 
Protokollbnche I 1654, die Klitschdvrfer bereits im Geschoßbuch von 1611/12, welches 
auch einer Burgsdvrfer gedenkt. Die Sprottanerstraße, an welche das Knappesche 
Vorwerk stößt, nennt ein Kausbuch 1678?) Der von der Obervvrstadt sich abzweigcu- 
den Schönfelderstraße begegnete ich zuerst 1588 im Schöppeubuche; in ihrer Nähe 
lag die Mergclgrnbc, in welcher nach den: Totenbuche der katholischen Pfarrei 1728 
ein Knecht verunglückte. An der Schönfelderstraße „eine Viertelmeil Weges für der

') Bei der General-Musterung des Fußvolks durchs ganze Land Schlesien IK94 zählte Bnnzlan 
„bei gemeiner Stadt und den wenigen Landgütern 297 „besessene" Einwohner, Bürger und Unter­
thanen." 2) Schöppcnbuch. ') Stadtbuch. 0 Erbsch. 1602, 17. Juli. ') Garten dabei des «aspar 
Ruttart Stb. k. 148 b. — 1701 erw. ein gegen Eckersdors liegendes Erbe nnd der bei G. Holsteins 

Vorwerk in der Wiesenerstraße habende Garten (krot.) ") 1. 4V7 b.
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Stadt" beim „Espicht" hat auch der Platz gelegen, wo König Georg Podiebrads Sohn, 
Heinrich von Münsterbcrg, sich mit seincr Schar 1469 das Bier hat schmecken lassen, 
mit dem Bnnzlan angeblich seinen Abzug erkauft hatte.')

Für die unansehnlichen Erhebungen, welche den alten Landstraßen znr Seite liegen, 
haben die Urknndenbncher die unverdiente Bezeichnung „Berge", welche der Driissel, 
ehemals Sandbcrg geheißen, noch am ehesten beanspruchen darf. An seinem Abfall 
zur Gnadcubergerstraße lag das Birkenbüschel. 1582 besaß der Großvater des 
Dichters Opitz ein Ackerstück am Sandbcrgc?) Über die vou dort nach der Obervorstadt 

gelegte» Wasserleitungen ist bereits früher gehandelt worden. Znm Jahre 1488 erzählt 
unser Holstein (oap. VIII) „Was im Glogauischen Kriege dieser Stadt Widerwärtiges 
begegnet," folgenden Unfall, der auf diese Gegend Bezug nimmt: Eben die Zeit kommen 
etliche vou Herzog Hansens von Saga» Kriegcsvolk samt etlichen Sprottern (Sprvttauern) 
und treiben der Stadt die Kühe hinweg zwischen dem Hvppc- und Sandberge. Es 
hatten sich damals über 20 Personen vou dem Kriegesvvlke nicht sehen lassen, die andern 
hielten sich dahinten, darum die Bniizlcr etwa» 40 Man» zu Roß mid Fuß sich auf- 
machten, thuen ihr Vieh wiedcrzuholcn, nacheilten und sie zn Leschen (Kreis Sprottau) 
angetrvffen, da sie den» innen worden, daß die Feinde viel mehr, denn sie sich zuvor 
hatten sehen lassen, wären von denen zum teil gefangen, zum teil iu das Brüchicht bei 
Leschen entsprungen und darin großen Schaden empfange» haben. Dieser Bericht ist 
darum vou Interesse, weil er uns zur Bestimmung einer Lokalität verhilft, deren Lage 
unsicher ist. Das Schöppenbuch kennt 1586 einen Hvppenberg in der Ane. 1625, 
6. Februar verkauft Simon Hübucr seinen Garten in der Zicgelgasse und unter dem 
Hoppenberge gelegen, samt dem Häusel darauf und der Scheune seinem Eidam, dem 
Herrn Syndikus Joh. Scnltetns (Oheim des Dichters Andreas S.) pro 1250 Thlr?) 
Wir gehen schwerlich fehl, wenn wir diese Ortsbestimmung mit den Anhöhen westlich 
von der Sprottaucrstraße identifizieren. Ob der Hoppenberg vom Hopfenbau') deu Nameu 
erhalten hat oder von seinem Besitzer, ist mir unbekannt; das Nechnuugsbuch vom Jahre 
1667/68 weiß vou einer Hvppewirtschaft, als deren Besitzer David Queißer und Hans 
Fischer erwähnt werden. Nach Holsteins Fortsctzcr sind am 5. Mai 1641 die „Popel- 
Häuser" (für Sigualfcuer)") auf deu dreien Bergen als Sandberg, Ruttertöberg. 
Knappesberg anfgerichtet worden, nnd hat das Landvolk droben müssen wachen auf 
den Hänsern; der zuletzt genannte scheint mit dem Hoppcberg eins zu sein, da 1678 ein 
Knappe'sches Vorwerk an der Sprottaucrstraße genannt wird"), während wir den zweiten 
auf dem Angel zu suche» habe». Des Schloß- u»d Burgbergs habe ich längst 
gedacht.

Neben allen diesen Bestimmungen hat sich aber bloß eine erhalten, die jeden, 
Spaziergänger bewußt ist, der Kürschncrberg. Für den Namen selbst besitze ich kein 
schriftliches Zeugnis, welches über 1721 hinausreichte. Aber das Instrumcntum i>roto- 
oullorum besagt zu diesen, Jahre, daß au dem Ackerstücke iu der Altjäs chwitzerstraße 
eiu Kapital vou 50 Thlr. schlesisch hafte, dessen Überlassung den Ältesten der Kürschn ex

>) Holstein: die Begebenheit selber wird in der Stadtgeschichle eingehender behandelt werden 
») Schöppenb. ') Kausbries in der Registratur. Hoppc altdeutsch— Hopsen. ") „Popel" hieben die 
mit Stroh und Pech umwickelten Stangen, die des Nachts bei Annäherung feindlicher Heeresmassen 
angezündet wurden. Im Norden von Löwenberg liegt übrigens ein Popelberg, von dem ein Teil frühe» 

der Hopsenberg hieß. »ausbuch.
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zustehe. Am 5. November d. I. erhält es Gottfried Weidncr, der es als baar Geld 
angenommen und mit 3 Thlr. verinteressiert. Das Ackerstück hat er, gleich den vorigen 
Pvsscssorilms, zu einem Uuterpfandc gesetzt und solches dem Handwerke der Kürschner 
„verhypothecieret". Es kann darunter wohl kann: etwas anderes verstanden werden, als 
ein Feld, welches westlich vom Anfänge der betreffenden Straße gelegen. Unbestimmter 
sind mir folgende Angaben geblieben: Waltsgottsberg (1600—1619) nnd Hanischcs 
Berg bei der Mühlwiese 1668;') vom letzteren ist wenigstens die ungefähre Lage (beim 
Kesselvorwerk?) erkennbar.

In den Bereich der angeführten Örtlichkeiten nnd etwas darüber hinaus gehören 
nachstehende Ortsbestimmungen, welche wir der Reihenfolge der Vorstädte unterordnen.

Die Gegend bei der sogenannten Sandschcnke hieß Hirtenthvr, woran noch 
heute der Hirteuackcr erinnert. Die Lage des Hirtenhanses, dessen Baukosten 
1660 19 Thlr. 28 Gr. 8 Pf. betrugen, läßt sich nicht mehr nachweisen; bezeugt wird, 
daß es vorm Oberthore befindlich. Vor diesem hat die Ziegelei gestanden, bis sie im 
Anfänge des vorigen Jahrhunderts auf deu Platz hinter Tillendorf verlegt wurde. Am 
11. April 1640 um Mitternacht brach eine Fenersbrnnst vor dem Hirtenthore aus, da 
viel Vorwerke, Scheunen nnd Häuser weggcbrannt sein. Aber „Gott hat die Stadt 
noch guädiglichen beschützt, da doch Funken häufig über die Stadt geflogen sein. Solches 
ist durch die kaiserlichen Soldaten angeleget worden."?) Ein Gut beim Hirteuthore 
wurde 1681 ans 350 Thlr. taxiert.?) Auf die Ziegelei vor dem Oberthore deutet die 
ehemalige Lehmgrube hin, bei der 1609 ein „Garten" erwähnt wird. Die Rechnungen 
1667,68 notieren unter der Nnbrik „Einnahmen von den vermieteten wüsten 
Stellen und Örtern": von Peter Teiner dem Pfeffermüller empfangen auf ein Flcckel 
Acker auf dem Lehmgrubcuaugcl rc. Unser Urbar weiß von 2 Ackerstücken, gelegen 
bei den Lehmgruben der alten Ziegelschenne.

Von der Sandschenke („DreiKronen"), neben dem Viehmarkte und der Sand­
grube vorbei führt ein Weg nach dem Drüsselbcrgc; ein Kreuz war daran noch vor 
mehreren Jahren zu sehen. Parallel mit dieser Straße ging eine andere nach Klein- 
Krauschen, nnd zwar südlich an der tiefen Grube vorüber. Das dazwischenliegende 
Terrain bildeten städtische Grundstücke. Mentzels Handschrift berichtet 1742 27. Juli 
von einer Grenzbesichtignng daselbst: Als Herr Reich das Drüssclvorwcrk verkanfet, 
haben wir die Grenze beschauet, und dies wegen des Holzes, und wir haben befunden, 
daß Reich in der Grnbe gegen dem Schießhausc mir Holz abgehauen, hat aber solches 
restitnicrt; dabei ist befunden worden, daß das Kanicht am Rande des Busches gegen 
Grvß-Krauschen über dem Wege auch zur Pfarrwiedemnt gehöre. Für das genannte 
Vorwerk ist bis ins vorige Jahrhundert noch der Name Wogedrussel gebränchlich; 
er soll soviel als Wagehals bedcnten. Merkwürdig ist, daß im 15. Jahrhundert Neu­
stadt i. O.-S. auch Wvgeudrosscl heißt.*) DerÄvrwerksmann wird Wvgedrüßler genannt. 
1549 war es ein gew. Hoffmantt, der 5 Gr. Geschoß nnd 28 Gr. Erbzins an die 
Stadt entrichtete. Als 1613 30. Dezember Hans Hürdelcr sich mit seinen sieben Stief­
kindern auseinandersetzte, nahm er das Gnt, wie dasselbe vor alters nnd itzv gelegen, 
nebst vier dazu erkauften Stücken, samt Rossen, Wagen, Ackergeschirre, Getreide, Vieh 
Pro 7194 Thlr. 1619 war Matth. Hvffmann Wagedrüßler; er schenkte 1624 während 
der Pest an die Armen 3 Scheffel gebacken Brot.

9 Siechn, d. I. 9 vontinnatio. 9 Erbsch. 1.202.') VVoLUuIruMil 1370 Familienname in Schweidnik- 
4
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Der Stadt gehörte auch eine in der Richtung nach Groß-Krauschen gelegene Schänk e, 
1701 die neue Schänkc vorm Obcrthorc genannt, welche sie am 17. Januar d. I. au 
Christoph Schütze vou Laubau verpachtete uud zwar auf 3 Jahre vou Maria Lichtmeß 
1701 bis zu demsclbcu Termin 1704: Er soll darin ohne jemandes Hindernis nicht 
nur Gastwirtschaft treiben, für sich backen und untcrweilcn ein Stück Vieh zur Notdurft 
schlachten, sondern auch das dazu gehörige Stück Acker nutzen. Dafür hat er das erste 
Jahr 12 Thlr. Zins zu gebe» uud von einem jeden Viertel Stadt-Bier, so verschenkt 
werden dürfte, 6 Sgl. sogenanntes Zappen-Geld von Vierteljahr zn Vierteljahr abzu- 
führen. Indes soll das Wohnhaus uud der Stall vollkommen ausgebant und mit aller 
Zubehör, „nach Inhalt eines absonderlichen Zettels gewähret," vom Pächter in gntem 
Stande erhalten und ohne „Deterioricrung" nach gecndigter Mietung beim Abznge 
wiedernm abgetreten werden. „Die nencrbautc, in der Licgnitzer-Straße unweit 
Groß-Krauschen stehende Schänke" ist vermntlich nicht verschiede» von der, welche 
Christian Gebhardt, Schwiegersohn des Musikanten Elias Schmidt, im Januar 1720 
erwarb. Sie heißt damals „das neue Wirtshaus vor dem Hirteuthorc iu der Lieg- 
nitzischen Straße bei deu Lehmgruben." Es ist damit aber die Sandschenke gemeint, 
welche am 8. Februar 1726 der Musikant Chr. Gebhardt wegen Schulden Verkäufe» 
mußte. Er hatte zuvor dafür eine» Pächter gesunde» i» dem Stadtvogtc Julius Simo- 
netti, welcher sie samt dem dazu gehörigen Gürtel und Ackerstücke am ü. Dezember 
1720 erwarb. Der Mieter sollte zur Fortführung der Wirtschaft berechtigt sein und 
nicht allein Stadtbier und Branntwein schenken, sondern auch für sich und fremde Gäste 
Brot backen, auch das beim Hause befindliche Gürtel mit dem gegen Groß-Krauschen 
zu gelegenen Ackerstückel bcurbarcn. — Es sei bei dieser Gelegenheit nicht Übergängen, 
daß am 15.Jannar 1720 der frühere „Waldmüller" in Greulich, Friedrich Göbel, das 
„bei den Lehmgrnbe» am Wege nüchst Christ. Wulstes Ackerstücke, in dem Holze ge­
legene, zum Genuß des Wiudmttllerö geeignet gewesene, aber von diesem wegen 
etwasiger (I) Entfernung ungenutzt gelassene Stück Feld" nm 30 Thlr. erkauft hat. 
Falls unter dem „Holze" das Wüldchen bei der jetzigen hvllündischen Windmühle 
gemeint sein sollte, so dürfte die betreffende Örtlichkeit einigermaßen bestimmbar werden.

Die die Feldmark von der Löwenbcrger Vorstadt bis zum Grübelvvrwcrk durch- 
schueideuden Landstraße» sind bereits ge»a»»t. Anßer diese» erwüh»e» die Urkunde» 
»och eittige Gasse» vo» ungewisser Lage. In der Ziegelgasse liegt ein Ackerstück, 
der Königssleck geheißen; unsere Übersichtskarte von 1878 verzeichnet ihn (50 a I, o) 
zwischen Schönbrunn und der Altjüschwitzerstraße. Die frühesten Erwähnungen des 
KönigsfleckS fand ich 1674 und 1679.') Nach dem Urbar besaß ihn der Bäcker Gottl. 
Krause )un., während der Nösselische Säegarten in der Ziegelgasse an den Kürschner 
Kasp. Bleul vermietet war. Unter Ziegelgasse haben wir wohl den Weg zn verstehen, 
welcher von der Löwenbergerstraße zum Kürschnerberge nnd über diesen nach dem Wald­
schlosse führt, doch scheint jene Bezeichnung weiter »ach Weste» gegriffen z» haben. 
Wir erfahren nämlich von einem in der Zicgelgasse und unter Holsteins Berge ge­
legenen Garten 1677,") von einem solchen in der Ziegelgasse nüchst David Preibisch und 
der Ratswicse 1609,») welche 1673 die Herrenwicse genannt wird.') Im Beginn 
des vorigen Jahrhunderts wandert die Benennung Ziegelgassc vor das Niederthor und

') Kausbuch 28 b und Erbschichlung 172. 's Kausbuch 402 » u. b. ') Erbschichlung. ') Kausbuch. 



45

zwar in die Nähe der Lohegassc. Bei den Lohcgärten liegt dann der große und kleine 
Ziegelfleck, dessen Benutzung dein Marstalle zustcht?) Genauer festzustelleu ist der 
Hirtenaugel (Übersicht rc. 146/114), kurz vor Schönbruuu. Unser Schöppcnbuch 
kennt ihn bereits 1583, ein Kaufbuch 1674 den Mittelweg darin, die Erbschichtung 1609 
einen Vorder- und Hintergarten auf dem Hirtenangel; Gärten aus demselbeu mit einer 
Scheune und den Äckern „bei den Chrowatcn" werden 1670 angeführt?) eine Be­
stimmung, die auf die Zciteu des große» Krieges zurückzugeheu scheint. Denn am 
22. Oktober 1634 hatten Oberst Nackowitz' Kroaten sich in Eckerödorf und Gräbel zwei 
Tage gelagert; aber das Kaufprvtokvll von 1717 gedenkt k. 195 (Juli 1719) der sogen. 
Kroatenäcker, welche an der Looswitzcr Straße zwischen Elias Sieber und Christoph 
Hvffmann liegen. Vor demNikolaithvre hat auch die Hirtcugasse gelegen. Die hand­
schriftliche» Zeugnisse, auS denen ihre Lage einigermaßen ersichtlich wird, habe ich unten 
zusammeugestellt?) Unter den VvrwerkSbesitzcrn auf dein „Niklaüaiigcl" nimmt die 
bekannte Familie Nuthard (vulgo Rattert) die erste Stelle ein. Ihre Besitzungen haben 
sich wahrscheinlich bis zur Eckcrsdorfer Feldmark erstreckt. Den» 1597 1. November 
überläßt M. Haitischer seinem Eidam Georg Hammel seine» Teil des Gartens z» Eckers­
dorf zwischen Georg Eiigcmann und Andreas Nuttarts Grenze?) Man mochte den 
Familiennamen Hummel'') mit Hnmmelsteck, den 1619 ein Elias Tilgncr besaß,") 
in Zusammenhang bringen?) Hummelseichbusch und Hummclhaus erwähnen die Rech­
nungen von 1667/68. Der erstere Name leitet unS zur kleinen Zeche hin, die Hol­
stein anödrücklich von der großen unterscheidet. Er erzählt?) bei der kleinen Zeche im 
Ameisbüschlein seien Gruben zu scheu, worein man Bierfässer gclcgct, wenn die 
Schreiber von der Schnlc mit den Bürgern Pfingsten gehalten, das sie Tinteblattum 
(von Tinte abzuleiten?) gcncnnet. Der vorhin genannte E. Tilgncr bcsaß 1620 einen 
Wiesegarten in der Zechengassc, welcher 1622 als vor der Zeche gelegen bezeichnet 
wird. In der Zechgasse hatte auch 1602 der Bunzlauer Kürschner Martin Wende 
einen Garten. Sonst habe ich in de» Quelle»") der hier behandelte» Periode nichts 
gelesen, was zur Erklärung aller dieser Örtlichkeiten bcitrüge, lind es hält außerordentlich 
schwer, solche vage Bezeichnungen mit der Gegenwart in Zusammenhang zu bringen. 
Doch nimmt ans dieselben »och ci»mal (1708) Bezug das Verbot des Fische»s im 
Baderteiche und dem dahin fließenden „Wasserte" nnd dem von diesem Teiche hcrunter- 
gehende» „Flösset"; ebenso wird untersagt, auf dem Hirtenangel zn fischen und Krebse 
zu suche», auch des U»f»gs gedacht, daß ma» das daraustvßeade Erle»Holz durch 
Abschueide» uud Ausreißcn der Wurzel» verderbe. Die Badcrteiche liegen beim 
Fvrstcrhansc; 1609 finde ich genannt „die Uberschar (Übermaß; in lateinischem Schrift-

') üousb. von 1708 und Urbnrium. ') Kausb. 5 173. ') Andr. Tscherning verkauft seinen (harten 
vor dem Niklasthore samt Scheune und Baustelle nächst der Hirtengafse 1670; 1620 wird erwähnt ein 
Besitz neben dem Hirtengarlen und Christoph Scheibisch dem Bader, eine Bezeichnung, die möglicher­
weise aus die Badcrteiche hindeutet; 1619 wird der grobe „Garten" des Martin Senstlcben in der 
Hirtengafse aus 1000 Thlr- geschäht. Unterlhancnbuch 1. 198 a. >) 1596 lebte ein G. Hummel zu 
Eckersdors (cbd. t. 185b). ") Stadtbuch. 0 Der Name der sogenannten Mäuseläden, welche jetzt 
unweit der Eckersdorscr Feldmark liegen, ist mir in Urkunden der hier behandelten Periode nicht be­
gegnet, man mützte denn eine Notiz der „Lbominatio" daraus beziehen, das; 1630 ein Georg Brauer 
von Uttig, aus den Lccden bärtig, an Stelle eines abgcsetzten evangelischen Schoppen gewühlt worden. 
") Gelegentlich der Bierspcnde an Heinrichs von Münsterberg Heer. ") Erbschichtung und Sladtbuch 
von 1613.

4*
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stücken ist der technische Ausdruck dafür romanontia a^rorum, oxorvseontia tcrrav, guao 
suporvst, d. h. uicht zur eigentlichen Feldmark numittelbar gleich anfangs vermessene 
Ackerstücke) an der Herren tiefer nach den Baderteichen gelegen." Vielleicht wurde 
ein Teil derselben zur Blutegelzucht verwendet, da zweimal (1582 und 1672) einer 
Ögel(Ägel)grube gedacht wird, einer Ortlichkeit, deren auch bei der Stadt Brieg 1534 

Erwähnung geschieht.
Über die Gräbelvvrwerke,' deren Name ursprünglich Grobin oder Grüben 

lautet, hat sich folgende wichtige Verfügung erhalten, die noch nirgends benutzt zu sein 
scheint.') Anf Bitten des Landeshauptmanns der Fürstentümer Schweiduitz-Jauer und 
des Bnnzlauer Magistrats, die Güter Groß- und Klein-Groben bei „Newen Jeschwitz" 
mit allem Zubehör nun fürbaß zum Stadtrecht von Buuzlau zu schlage«, verordnete 
König Georg Podiebrad von Böhmen 1463 Donnerstag nach Maria Empfängnis 
(8. Dezember), daß sie nun hinfort zu ewigen Zeiten, wie andere Güter, zu Bnnzlan 
gehören, an allen Diensten frei sein nnd auf Söhne wie auf Töchter sich vererbe» solle», 
während sie die Stadt, wie andere Stadtgüter, selber verreichen und verleihen darf.*) 
Im Register von 1548 kommt der „Gröbelmann" unmittelbar hinter dem Wogeu- 
drüßler zu steheu. Die Heerschau vv» 1602 »e»»t als „Gröbe»leute" Kaspar Jung- 
hans uud Melchior Liebaldt, das Geschoßbach von 1612 Balth. und Melchior Liebaldt 
unter derselben Rubrik.

üurglehtt, Sand nnd Ktsselvormcrk.
Nach unserm Urbar liegt Burglehn hinter der Obermühle „gleichsam auf einer 

Insel, indem der Bober um und um fließet mit 23HäuSlein," während 1864 27 Wohn­
häuser dort staudeu. Es ist ein städtisches Kümmereidorf, '/« Meile südwestlich von 
Bnnzlan gelegen, und gehörte ehedem, wie der Name bezeugt, zur herzogliche» B»rg, 
bis es die Stadt 1594 vo» Kaiser Rudolf II erkaufte. Vou der zum Burgleh» ge­
hörigen Mühle wird noch die Rede sein. Eine Urkunde vom 22. September 1523^) 
enthält die Bestimmung: Was die von Bnnzlan an den, Zolle zn Rechte habe», dabei 
sollen sie auch bleiben; es soll auch der Rat deu Burgberg samt dem Raume uud 
Flecken zwischen dem Berge bis an den Dann» gegen dem Bnrglehn gebrauchen und 
genießen. — Soviel vorläufig von diesem Bezirk, der in der Stadtgeschichte keine unwich­
tige Rolle spielt.

Unter Sand versteht man den kleinen Hättserkvmplex östlich von Tillendvrf, 
zwischen dem Bober und dem sogenannten Freigraben gelegen. Dazu gerechnet werden 
»och die KirchbergHäuser, eine Kolonie am linken Bvberufer westlich vo» Tillendorf. 
Der Name Sa»d tritt verhältnismäßig spät anf: 1599 wird ein Georg Neintsch anf 
dem Sande, 1618 Hans Pfvhles Haus daselbst und 1675 Haus Liebelt, Häusler auf 
dem Sande, erwähnt; hingegen kennt bereits die Heerschan von 1602 37 „Sandleute." 
Weit geläufiger ist unser» Urkuudeubücheru die Bezeichnung Tragsheim für Sand, deren 
etymologische Deutung ich einem jeden, um nicht anznstoßen, überlasse. 1595 verkaufte der 
Bunzlauer Magistrat „des Herren Bürgermeisters Hvfmanne" ein Häuslein auf dein Trags- 
heim, außerdem eiu Häuslein an besagtem Orte zunächst dem Mühlgraben. Eine Ban­
stelle auf dem Tragsheim zunächst dem Bober wurde 1596 um 16 Mark veräußert. Merk-

') Bell a. a. O. S. 63 bemerkt, die beiden Vorwerke sotten srühcr der Bunzlauer Kämmerei gehört 
haben. ') Privilegienbuch des Breslauer Staatsarchivs (Ortsnachrichten). ') Städt- Archiv. 



47

würdig und noch nicht aufgeklärt ist der Ausdruck „der Pfarrhof" daselbst, welcher 
1596 um 50 Mark erworben wird; noch drei Jahre später kehrt derselbe wieder. 1597 
wird ei» Ackerfleck zunächst dem Hospital flecke und dem Bober gelegen auf dem 
Tragsheim dem Adam Hertwig zu einer Baustelle um 16 Mark überlassen. Lateinisch 
wird der Sand iusula. 8. (^uiriui geheißen. Am 30. März 1598 bekennt der Maurer 
G. Scholz auf dem Tragsheim, daß ihm M. Bunzel die vou seinem Hause in iimuln. 
8. lju. noch uuvertagteu Erbgelder (12 Thlr.) abgekauft habe. Gleich darauf findet 
man die Bemerkung, Hans Müssiggang wohne in insula 8. tju. zwischen Mart. und 
Chr. Lehman», welcher letztere bei dem fragwürdige» Pfarrhofe angesessen war.') I» 
den Stadtrechnunge» kommt 1668 eine Tragshei mber drücke vor, neben welcher der 
Bvberrand genannt wird. 1612 gab es nur 14 TragSheimcr, worunter auch obiger 
A. Hertwig, welche au die Stadt je 9 Gr. entrichteten.

Das Kcsselvorwcrk liegt am Nothlacher Wege nahe der Badeanstalt. Seine 
Zugehörigkeit zur herzoglichen Burg ist früh bezeugt. Eine kvrockitas, guao voontur 
I<v88il, kennt bereits das Kvpialbuch unserer Kommende 1293; 1370 urkundet Her­
zogin Agnes, Witwe Bolkvs II von Schweidnitz, daß der Meister der Kreuzherren zu 
Breslau sie auf Lebcuszeit vou der Zahluug eines halben Schocks Präger Groschen 
vom alloäiuin, I<688ol liictum, die aus Bunzlauer Hospital zu entrichten, befreit habe?) 
Nach Holstein wurde am 27. August 1561 des Hofrichters Vorwerk, der Kessel genannt, 
von einem Fehder angczündet. Im Februar d. I. hatte Nvmulus vou Schcllendorf 
mehrfach Baute» dort vorgeuommc», ohne zu ahne», welches Schicksal seinen Unter­
nehmungen drohe. Seinem Berichte darüber^) entnehme ich folgende Anführungen: 
Eine gute Stube im Wvhnhausc ueu erbaut, 11 Ellcu laug, 8 Elle» breit, nebst Speise­
kammer; Schütthans anf 19 Säulen mit 3 Böden, der erste von Brettern, der zweite 
von gegossenen! Kalk, der dritte von Lehm, unter dem Schütthause Roßstall; massiver 
Schuppen vou Stein und Kalk; Vichstall auf 6 Säulcu mit Heuboden darüber. Außer­
dem hatte Schelleudorf am Mühlgraben einen „Garten" zur Unterhaltung des Viehs 
zngcrichtet und hierin auch etliche Obstbäume gepflanzt. Er bemerkt hierzu, dort hätte 
zuvor ein alt Gemäuer gestanden, desgleichen sei ein groß „Gcsumpf" darin gewesen. 
Nach den« „Überschlag des Einkommens beim Burglehn"') hatte das Kcsselvorwcrk 1595 
ungefähr über Winter 2 Malter und ebensoviel über Sommer zu säen. Die Gebäude 
wurden damals auf 100 Thlr. veranschlagt. Das Schöppenbuch kennt eine Straße 
hinter diesem Vorwerk und einen Garten dabei. Einen kleine» Kcsselgartcu »c»ne» 
die Rechnungen 1668. Das Kaufbuch vou 1708 erwähnt ein Häuschen zwischen dem 
Kessel uud der Saudbrückc am Bobergrabeu. Das Stadturbar ist iu Sachen des 
Kcsselvorwerks wenig mitteilsam: Dabei ist kein Wvhngebäude, nur Scheune und ein 
Schafstall gebaut; 1728 ist die ganze Anlage nochmals durch Feuer zerstört, aber in 
guten« Zustande wieder aufgebaut worden. Als der Landesältestc von Briefe die Rudera 
der Kcsselscheunc hatte abmcssen lassen, ergab sich, daß die Scheuer 48 Ellen lang, 18 
breit, Schuppen und Schafstall 40 Ellen lang und 18 breit gewesen waren?) Nach 
dein Urbar wurde zum Kcsselvorwcrk auch der sogenannte Kirschgarten gerechnet; die 
gleiche Bezeichnung kehrt übrigens bei der Lehmgrube vorm Oberthvr, bei der Ziegel­
scheune und ain Niklasanger wieder.

') Obiac Anaaben sind beinahe sämtlich Urkunden des „UnterlhanenbuchcS" entnommen. ') Ko- 
pialbuch S. 15 u- S. 8. ') Ortsnachrichten. *) Ratsarchiv. >) Handschrift von 1725.



48

Ons Hospital Ml h. Geiste oder die Ärenstierrenkommen-e.
An der Stelle, wo Frei- und Mühlgraben sich vereinigen und wo jetzt das Hospital 

und Krankenhaus steht, lag einst das Hospital zum h. Geiste oder St. Onirini, 
dessen Gründungöjahr unbekannt ist. .In allen schlcsischcn Städten von einiger Be­
deutung waren Hospitäler des außerordentlich verbreiteten Ordens vom h. Geiste mit 
dem doppelten weißen Krenze vorhanden, von denen mehrere aus den Händen dieser 
Brüderschaft in den Besitz der Krcnzherrcn mit dem roten Stern übergingcn. So anch 
die Bunzlancr Stiftung, von der Bischof Thomas von BreSlau in einer bereits von 
mir verwerteten Urkunde angiebt, daß sie zu seiner Zeit, also nicht vor 1232, gegründet 
sei „supor tiuvium kodram."') Unter Heinrich I, Meister der Krcuzhcrrenkommcndc zu 
St. Matthias in Breslau (1250—70), soll dieser Orden in Bunzlan eingezogcn sein?) 
Bon der Erwerbung der Sandmühlc 1260 ist bereits gesprochen. Infolge der Kirchen- 
verändcrnng verschwanden anch die Ordenslentc hier, und die verlassenen Baulichkeiten 
drohten eiuzustürzcn. Deshalb bewilligte Bischof Balthasar von Breslau am 18. Oktober 
1556 das Gesuch des hiesigen Magistrats, das Stift zum Heile der Armen zn ver­
wenden und ein Hospital an dessen Stelle zn errichten?) Der Rat bekennt denn anch 
am 28. März 1569, daß ihm Barth. Mandel, Meister von St. Matthias, „deS Stifts 
Commcndatorci nnd Hospital St. Onirini zn einem ewigen Hospitale und besserer Unter­
haltung der lieben Armut in der Stadt, auch zu etwas Ergötzlichkeit des Stifts" um 
350 Thlr. Hütte zutvmmcn lassen. Die Veräußerung wurde das Jahr darauf durch 
den Großmeister, Erzbischvf Anton von Prag, bestätigt?) 1731 wnrde die Spitalkirchc 
vergrößert, und beim Grnndgraben stieß man ans eine Masse Totcngebeinc, woraus man 
mutmaßte, daß zur Pestzcit viele in ein Grab gelegt worden seien. Als der neue Altar 
im Kirchleiu ausgestellt uud staffiert wurde, schaffte mau eiu auf der Epistelscite in die 
Mauer ciugelasseueS Grabmal des Thomas Heyu und seiner Fran (1516/17) bei Seite. 
Der Stadtpsarrcr Menzel nahm sich deS Gebäudes, das man schon zn einem Holz­
schuppen hatte verwenden wollen, lebhaft an. Er ließ aus eigenen Mitteln eine Gips­
decke darein machen, den alten Hochaltar in der Bnnzlaner Pfarrkirche daselbst aufstellen 
und renovieren nnd schließlich auch die Glocke dnrch I. G. Tanbert zu Liegnitz umgießen 
1748?) 1827 trat an Stelle deü abgetragenen Gotteshauses die städtische Kranken­
anstalt, welche das Türmchen von dort überkam. Unser Chronist") nennt den Platz, wo 
das ehemalige Stift lag, einen lustigen und bequemen Ort am Bober, wo vor Zeiten 
die Cvmmendatores ihre Wohnungen gehabt, die auch Pfarrer in Tilleudorf gewesen; 
vor Jahren sei eine große Wallfahrt dahin gehalten worden, sonderlich um die Kirch- 
weihe, etwa »ach Bartholomäi (24. August), da die Krücheln reif sein, habe sich viel 
Volks dahin mit den Kinder» versammelt und zn beiden Seiten der Kegclplüne bedient 
nnd getanzt. Ans die Erlaubnis, das Hospital dahin zu transferieren, habe der damalige 
Domherr Martin Gerstmann, ein geborener Bnnzlaner, beim Bischof wesentlich ein-

9 Es hat den Anschein, als habe man den Mühlgraben nicht förmlich vom Bober unterschieden. 
9 P. Mentzcls Handschrift S- 69. ») Seript. ror. 8ile». II, 326 ü'. 9 ebd- S. 329. 9 .Handschrift 
des genannten Geistlichen. Das Grabmal, Jesu Taufe darstellend, enthielt die Inschrift: -1. 1516 
den 20. November ist verschieden Thomas Hey» und darnach seine Fran X. 1517 den 16. April. 
«) Oap. XXVIII ff.
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gewirkt. Über die Umgebung der Kommende geben die Urkunden ihres Kopialbnchs 
einigen Ausschluß. Sie war mit einem Gehege oder Zaun (svpvs) umgeben, neben dem 
der Bnnzlancr Bürger Thilo Grvschener 1341 von dem Komtur Johannes eine Wiese 
für 2 Mark zum Erbe kaufte. Das Gewässer (?) (vadum) auf dieser Wiese erstreckt sich 
vou der hohen Eiche durch deu Sumpf bis zum großen Klotze (truncus) und von 
diesem bis zur Weide. Fischerei uud-Holz auf diesem Flecke steht dem Hospitale zu, 
ebenso der Durchgang (transitus) in der Wiese.') Eine Wiese, die Scheibe genannt, 
(lag nach Erbsch. k. 185b in der Ane und hieß noch 1607 so), mußte 1390 der Meister 
des Ordens zu Brcslau, Johannes, dem Sprvttaucr Bürger Peter Jakob für immer 
überlassen „mit einem freien Wege, der gehen soll durch die Wiese, das Spital oder 
daucbcu, wo das füglichst geschehe» mag." Drei Jahre später erwarb sie jedoch der 
Ordcnsmcistcr um 5 Mark Präger Groschen?) 1404 wurde zwischen Magistrat und Stift 
ein Vertrag geschlossen,'') aus dem wir folgende wichtige Punkte nach dem Wortlaute 
des Originals mittcilcn: Der Orden verzichtet auf daö Ufer gegen dcu Wicsegartcn bis 
an dcn Damm, der die Grenze scheidet, daß derselbe die Grenze sein soll zwischen der 
Stadt und dem Orden, der sich dessen bedienen soll mit Wasser rc. Er darf auch eiuen 
Teich aulegcn, wen» cr cs vermag, darein soll Wasser gehen eines Armes Dicke; auch 
solle» Ni»»cn durch dcn Damm gelcgt werden. Wenn der Teich übrig Wasser hat, soll 
cs der Orden in den Bobcr leiten, aber den Damm nicht brcchcn. Falls etwas daran 
wäre zu bessern, das soll geschehen mit beider Teile Willkür und Hilfe. So die Stadt 
ihren Teich (welcher, ist hier nicht gesagt) abließc wegen der Fischerei, soll der Orden 
das Wasser leiten durch die Wiese „au crcm vbere mit cinriuucu." Das Wasser muß 
iu dem „vbcr" bleiben und nicht darans kommen, auch soll die Stadt einen Zann „vff 
dem vbere" machen zu des Teiches Notdurst, »»schädlich dem Grase, das die Sense 
begreife» kann; aber das Gesträuch hat die Stadt zu gebrauchen, wogegen sie der Kom­
mende einen Fleck von einer Pappel bis zu der andern znr Benutzung übcrträgt. 
Ließe die Stadt den Teich „wegen des Bobcrs Gebrechen" wieder eingchcn, so soll das 
Wasser seinen alten Gang gehen. Mit Einwillignng des Meisters Joh. Walaw haben 
1435 die Bunzlauer ihre Brücke, „die da gehet über dcu Bobcr und stößt an der 
Krcuziger Gärte hinter den, Spital" gebaut, uud vou dieser gelobt der Hvsrichter Gunzcl 
vou Raussendorf dem Orden jährlich '/, Mark Zinses gutwillig zu gebend) — So inter­
essant auch alle diese Augabeu sind, so fehlt es ihueu doch au der Genauigkeit, die zu 
einem Vergleich mit dem jetzigen Terrain erforderlich wäre. Sticht unerheblich sind aber 
die Bemerkungen, was für Bäume ehedem daselbst gestände» haben. Von der inneren 
Einrichtung des alten Ordenöhanscü ist mir nichts bekannt geworden; nur eine Stiftung 
vom Jahre 1493-'') besagt, daß '/, Mark jährlichen Zinses „dem Cvmptor zu St. Kocr 
zu der Lampe daselbst" übcrgcbeu worden seien, also wohl zur Beleuchtung der Stifts­
kirche, deren Schutzheiligen ich nur dieses einzige Mal unter diesem verdorbenen Namen 

kennen lerne?)

') Kopialbuch S. 5 ss. 9 cbd. S. 17, 18 ss. 9 nächsten Freitag nach Mariä Geburt (12. Sep­
tember). 9 ebd. S. 24. Freitag am St- Agncstag (21. Januar). 9 cbd. S. 16. Mittwoch nach Lätarc 
(20. März). 9 Grolesend, Handbuch der War. Chronologie S. 114 kennt im Heiligenverjeichnis drei 
Quirinus, von denen einer noch die Äebcnsorm QuinctinuS hat. Welcher von ihnen als Patron der 

Kommende gemeint sei, ist nicht nachjuweiscn.
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Die Mühlen und ihre Umgebungen.
Außer der früher genannten Hohe-, Pfeffer- und Sandmühle waren »ach folgende 

Mühlen zur Stadt Bunzlau gehörig. Die Obermühlc hieß ursprünglich Hofemühle, 
weil sie von Friedrich von Schellendorf als Burglehnsinhaber gegenüber dem Kesscl- 
vorwerk und den Burglehnshänsern unter Bewilligung König Wladiölaws 15Ol war 
erbaut worden; Hoferichtermühle nennt sie Holstein 1558 und bemerkt hierzu, die königl. 
Kommissarien hätten durchgesetzt, daß die Bürgerschaft 100 „Malz", desgleichen anch die 
Bäcker, darin mahlen sollte», was zuvor uicht geschehe». Denn eine städtische Urt»nde 
vo» 1523 besagt: Die Mühle, die z»m Bargleh» gehört, soll für sich stehe», also daß 
»iema»d geböte» »och Verbote» sei» soll, i» derselbe» z» mahlen. Durch Erwerbung 
des Bnrglehns wurde anch diese Mühle Eigentum der Stadt. 1615 ist sie neu gebaut 
worden mit 5 Gängen. 1619 war Peter Herold Hofcmüller, er war zugleich Baumeister 
uud errichtete die Brctmühlc bei der Hofemühle, welche dieser (nach unserm Urbar) 
am Mühlgraben gegenüber lag. Am 8. Oktober 1659 hat ein ehrbarer Rat dem Hose- 
müller „ernstlich vorgehalten, den besuchenden Mahlgästcn billige Ausrichtung zu thu», 
womit beschwerliches Klagesührc» vermieden werden möchte." Das Protokollbuch vou 
1700 enthält einen Kontrakt vom 26. Februar 1703, betreffend die Erbauung der Ober- 
mühle durch deu Bürger und Baumeister Kaspar Müller, denselben, welcher bereits den 
NatSturm fertig gestellt hatte. Wegen Wiedercrbauung „der am Boberflnsse (ub.! Mühl­
graben) gelegenen und vor etlichen Wochen abgebranntm Obermühlc" wurde folgender- 
maßeu verhandelt: Es soll der Meister das zum Baue nötige Holz bis auf die Latteu 
nicht nur beschlagen und arbeiten lassen, sondern auch die Zulage mache», de» Dachstuhl 
aufsetzeu »ud das völlige Gebäude mit dem Dache, Bödeu, Stiegen, Thüren und sonstiger 
Zimmerarbeit unter 8 Wochen verfertigen. Dafür werden ihm 80 Thlr. und beim 
„Heben" (Hebeschmaus) etwas Bier zu gebe» versprochen.

Bei der Obermühle haben die Schuster auch eine Lohemühlc gehabt, die um 
1700 durch Wasserschaden unbrauchbar wurde. Sie staud jenseits am Boberrande, 
wo zur Zeit des Stadturbars die Walkmühle der Weißgerber befindlich war. Das­
selbe erwähnt eine» Obcrmühlslcck, der znm Kcsselvorwerk gehörte. Am 23. Juni 
1618 bewilligt der Magistrat dem Tuchmacher Kaspar Scholtz, welcher zur Erweiterung 
des HofcmühlHofs von seinen, „Garten" ein Stück gutwillig abgetreten, das Wasser 
aus seinem Garten durch deu Mühlhof iu den Bobcr abzuftthreu und das Gerinne nun 
nnd zu ewigen Zeiten, ohne des Besitzers Zuthun, banständig zu halte». I» dc» Rech- 
ttuuge» vo» 1667/68 findet man die Bezeichnung Mühlbnsch und Weiden darin, daS 
Urbar verlegt ihn hinter den Sand nnd besagt, er bestehe in Äckern nnd etwas leben­
digem Stranchholz. Ich füge hinzu, daß an, Wege gegen die Obermühlc die Ölpoche 
gestandcn hat; 1710 war ihr Besitzcr Audr. Neußner, früher Maurer iu Tillcudorf. Auch 
sei erwähnt, daß Ansichten von Bunzlan aus dem vorigen Jahrhundert, sowie auch 
Urkunden, Mühlgraben und Bober gleich benennen, wodurch die Bestimmung mancher 
Örtlichkcitcn fraglich wird.

Für die Nicdcrmühlc ist Herren- oder große Mühle der ältere Ausdruck, 
wahrscheinlich weil sie die obrigkeitlich verordneten Mühlherren verwalteten. Nach Pols 
Jahrbüchern bräunte die Hcrrcnmühlc am 12. März 1541 so geschwind ab, daß die 
Flammen drei Rosse, zwei trächtige Kühe, ein Mädchen, den Kettenhund, Hühner und 



51

Gänse mit ergriffen. 1583 wurde sie nebst Flntrinne und Gängen steinern crbunt und 
der Grund auf einen eichenen Rost gesetzt. 1584 war Fabian Wintler Niedermüller, 
1589 Kaspar Schindler Müller in der Niedermühle. Im Juni 1628 lieh ihr der Nat 
zur Bezahlung der Mühlschweine nach den Rechnungen 48 Thlr. Holsteins Fort­
setzer erzählt z. I. 1642: „Den 12. Jannar ist eine kaiserliche starke Partei vvm Grätz- 
berge anhero bei der Nacht kommen, zum erste» die Herren- oder Niedermühle ganz 
ansgcplündert, das Mehl mit dem Korn mit sich genommen, hierauf ihren Weg anf die 
Hofemühlc genommen. Weil aber in derselben eine schwedische Partei, etwa von 10 
Pferden, gelegen, haben sich dieselben zur Gegenwehr gesetzct nnd Jener heraus gegeben, 
worunter ein Lieutenant unter den Kaiserlichen geschossen worden und hernach anf dem 
Grätzberge gestorben ist, soll 4 Kinder verlassen haben." Bei der Niedermühle über dem 
Mühlgraben stand die Tnchmacherwalke. Wegen derselben machte der Bunzlauer 
Magistrat zweimal (1518, 22. Oktober und 1569, 29. Anglist) einen Vergleich mit der 
Tnchmachcrinnnng, der noch im Original vorhanden nnd bei der Besprechung dieser 
Znnft in erschöpfendem Anszuge mitgetheilt werden wird. Von den Boberüberschwem­
mungen haben die Mühlen insonderheit zu leiden gehabt. 1563, iu der Woche vor 
Pfingsten, ist der Fluß dermaßen hoch gegangen, daß die Hänser anf dem Sande davon 
unterwaschen und teilweise eingerisseu worden sind. Als in der folgenden Woche der 
Stadtzimmermeister Menzcl das Nie der wehr der großen Mühle zu erhalten suchte, 
wurde er von den Wogen fortgerissen nnd ertrank. Am Peter-Paultage schwoll der 
Bober so gewaltig au, daß er dreimal die Brücke nach Tillcndorf überflutete und ganz 
verdeckte. Damals fing man erst an, ein Stück am Niederwehr steinern aufzusühren, 
während vordem alles von Holz gewesen. Vier Jahre später ergoß sich infolge anhal­
tenden Regens der Fluß so heftig, daß er die große nnd kleine Brücke mit sich nahm. 
Am 30/31. Juli erreichte er seine» höchste» Stand nnd riß die Walkmühle in Grund 
und Boden samt dem zn ihr führenden Stege, worauf die Mühleu vier Wochen lang 
feiern mußten. An die Niedermühle wurde im Anfang des vorigen Jahrhunderts durch 
Sebastian Wagcnknecht eine Schleif- nnd Granpenmühlc angcbaut, „worauf lediglich 
verschiedene Graupen verfertigt." Am Niedermühlwcgc, welcher sich vvm „großen 
Topf" zum Boberviadukt wendet, lag nach dem Kaufbnche 1712 eine Schon färbe und 
das Ger behaus der Schuster, anstatt der emgegangenenLvhmühlc erbaut. Dcu Garte» 
a»f dein Mühlwcgc nächst dem Gerbchansc kaufte 1597 Chr. von Schellendorf für 
100 Thlr. Vom Gcrbehanse ging ei» Gewässer durch der Wesselischcn Erbe» Gasse 1674; 
es ist damit wahrscheinlich der Bach gemeint, der die Ackerparzelle» in der Lohcgasse 
bewässerte. Wo die Scheuer in ühlc, deren Holstein 1476 (eap. VII) gedenkt, gelegen haben 
mag, kann ich nicht sagen, ebensowenig ist der Ort bestimmbar, wo man um 1668 eine 
Papiermühle anzulcgen beabsichtigt hatte. Nach den Rechnungen d. I. wurde» vo» 
dem Papiermacher Paul Herttel 100 Thlr. erborgt zur Erban»»g der projektierte» Fabrik. 
Am 13. März 1668 nähme» die Ratsdepntierte» de» Platz daz» i» Augeuschei» u»d 
besichtigte» das alte Wehr. Was daraus geworden ist, wird nicht bemerkt; unsere 
Quelle begnügt sich mit der einfachen, aber charakteristischen Mittcilnng, daß man vor dem 
Hinausgange 16 Flaschen Bier (für 28 Gr.) nnd nachher mit dem Baumeister beim 
Bürgermeister 1 Achtel Bier getrunken habe. Im Kaufbnche von diesem Jahre wird 
übrigens Georg Baumann, Bürger und Papiermacher namhaft gemacht.

Von den Brücken, auf die ich bei dieser Gelegenheit noch einmal zurückkomme, 
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nnterschcidcil meine Quellen die große Brücke bei Tillcndorf von der kleinen beim 
Hospital, die gewöhnlich Spittelbrückc heißt; beide mußten 1568 nach ihrer Zerstörung 
neu errichtet werden. Neben der Sand- oder Tragsheimerbrücke vor dem Bobcr- 
rande nennen die 1668er Rechnungen den Walksteg bei einem Flcckcl Boberrand. 
Ich füge hinzu, was über Boberfischcrci iu unserer Periode berichtet wird. Bereits 
bei „Aussetzung" der Stadt soll dieselbe freie Fischerei an beiden Seiten des Flusses 
erhalten haben. Das Grundbuch von 1736 bemerkt: Der Stadt Buuzlau freie Fischerei 
im Bober geht vvu der Tilleudorfer Brücke 1 Meile WegeS oberhalb uud 1 Meile Weges 
unterhalb und zwar bis nahe an Eichbcrg, allwo zum Zeichen eine große Säule, 
in einen Mühlstein „cingezappt", aufgerichtet steht mit dieser Inschrift, als gegen die 
Stadt: 1581 der Stadt Bnnzlan Freiheit, gegen Eichberg: 1581 Hegewasser. 1612 
bezahlte der Rat sür den Mühlstein, „so auf Eichberg zur Aufrichtung der steinernen 
Säule wegen der Bunzler Freiheit der Fischerei halber gefahren worden", 27 Gr. und 
für 1 Achtel Bier, so bei der Aufrichtung getrunken worden, 1 Gld. Am 2. April 1709 
nahm der Magistrat eine Revision daselbst vor. König Ferdinand I besuchte bei seiner 
Anwesenheit in Bnnzlan 1538 auch die zum Schlosse gehörige Obcrmühle, wo man zu 
fische» ungeordnet hatte, und weil der Fischer damals wenig gefangen, hat der König 
gesagt: „Wir hätten vermeinet, es sollte hier viel mehr Fische geben", worauf der Fischer, 
so deu Köuig nicht gekennct, geantwortet: „Ja, lieber Jnnker, sie sein nicht zu sauge», 
wie ma» wohl gedenket." Da er aber vermerket, daß er's übel ausgcrichtct hätte, fahr 
er schnell davon den Bvber hinunter. Unser Andreas Tscherning singt in „Deutscher 
Gedichte Frühling" S. 74:

Ich bleib am Ufer stehn, seh' einig Bunhlau an, 
An welchem die Natur nicht wenig hat gethan. 
Hier flens» der Bober sür, der träget reichlich Fische, 
Die Gründe! bringt der Wirth so theuer nicht zu Tische, 
Als wo ich bin bisher.

Sonst wird von der Fischerei eben nicht viel Aufhebens gemacht.
Einige Örtlichkciten, die vielleicht noch iu deu Bereich der städtische» Umgegend im 

Westen zu versetzen sind, trage ich an dieser Stelle nach, ohne über ihre Lage irgendwie 
Ausschluß erteilen zu köuucu. Das Schöppeubuch erwähnt 1583 einen „Garten" beim 
Bic hanget, die „Erbschichtung" 1619 ein Lehenstück nächst der Viehweide. Dieser 
geschieht 1340 das erste Mal Erwähnung unter dein Namen pnMm pooorum circum 
civitatom; es bekennen nämlich die Natmanne und Schöppcn von Bnnzlan, daß ihr 
Mitbürger Andreas Wehsinkorn 5 Vierdnnge, (kvrtnnos, ' M.) jährl. Zinses anf die 
Viehweide nm die Stadt gekauft uud diesem seinem Sohne, dem Krenzherren Johannes, 
auf Lebenszeit zngewandt habe.') Die Fleischer hatten ihre Weide in Mühlsdvrf (V, 
Meile westlich von Bnnzlan) uud entrichtetem davon 1612 an die Stadt 4 Fl. Das 
Rechunngsbuch von 1667/68 nennt sie Fleischcrwiedcmut nnd Hntung, das Urbar 
Fleischerwiese.

Über die nordwestliche nnd nordöstliche Umgebung von Buuzlau 
gebe» die Quellen der in Frage stehenden Periode nur wenig Auskunft; einiges davon 
ist bereits bei Aufführung der Landstraßen nnd „Berge" vorweggenommcn worden. Die 
Bvberau heißt schlechtweg Aue. Das Schöppeubuch erwähnt 1584 einen Fabian Winller

') Kopialb. S- 4- 



53

in der Aue nnd 1586 einen Fleck in der Aue am Hoppcnbcrge. Doch scheint die Be­
zeichnung nicht an dieser einen Stelle gehaftet zu habe», da 1602 unter den „Anleuten" 
auch der Wagcdrüßler ausgczählt wird; dasselbe geschieht im 1612er Gcschoßbuchc, welches 
die Aulcute mit Jakob von Brauchitsch eröffnet und auch verzeichnet, daß man die (jetzt 
zn Tillendvrf gerechneten) Schön selber Teiche ausgcbesscrt uud für die Ackerleute 
am 19. Mai 2 Fl. auf Bier uud Kost gewandt habe. Bom Kaltcnvvrwcrk erfährt 
man, daß 1607 Gottfried Klette dasselbe für 900 Thlr. angenommen; vordem hatte es 
sein Schwiegervater, Magister Th Heinisch, besessen. 1618 war Lorcnz Mcnzel Besitzer 
von „Kaltforbrig." Fraglich bleibt es, ob das Kaltcvorwcrk eins ist mit einem allockium 
Lalckindusvn, doch spricht die Ähnlichkeit der Benennungen eher dafür, als dagegen. 
Unter dieser Form kommt es bereits 1326 vor, in welchem Jahre cS die Stadt Bunzlan 
von Brnder Johannes, Meister der Krenzherrcn, für sich erwirbt.')

Einige Erliinternngen Mt „Pinne" von Smylnn.
Die bcigegcbenc Abbildung ist der 'lopogrupdin 8au Lomponäium Lilamno 

(?ar8 III), Handschrift der Brcslaner Stadtbiblivthck, deren Vorstand gütigst das wich­
tige Werk an den hiesigen Magistrat zn meiner Benutzung überwiesen hat, entlehnt. 
Die nach S. 189 folgende getuschte Zeichnung ist am 20. September 1749 von Werner 
verfertigt worden. Obgleich sie ans einer Zeit stammt, welche fast 50 Jahre hinter der 
vorhin behandelten Periode liegt, so ist sie doch vollkommen ausreichend, um aus ihr 
eine lebhafte Vorstellung von deut Aussehen des alten Bunzlan vor dessen allmählich 
fortschreitender Modernisierung zn gewinnen. Mit Hilfe der „Explikation" wird man 
die Hauptgebäude schnell herausfinden. Das städtische Branhaus nnd das Lazarett hat 
der Maler vergessen, auf dem Plane dnrch Ziffern zu fixieren, doch wird man sich nach 
meinen Angaben über die Schloß- und Stockgasse die ungefähre Lage dieser Banlich- 
kcitcn vergegenwärtigen können. Die Ziffer an der Sandmühlc fehlt im Originale eben­
falls. Nr. 16 soll heißen: Die Bnrg, von Torstenson gesprengt. Das „Tschirnansche 
Hans" ist das der Familie Tschirnhaus gehörige, an dessen Stelle gegenwärtig das 
Bangnicr Sachs'sche steht. Von verschwundenen öffentlichen Gebäuden und Anlagen 
erblickt man außer deu abgebrochene» Festungswerken zunächst noch ansehnliche Überreste 
der alten Bnrg, allerdings anscheinend aber bloßes Mauerwcrk, aus dem wir über 
das Aussehen des Ursprünglichen keinen Anfschlnß erhalten. Das stehende Gewässer 
davor ist der Schloßteich, und dasjenige gleich vor diesem in südwestlicher Richtung, 
etwa in der Gegend des Töpferwcgs, anf dem maßgebenden Bilde dnrch blane Färbung 
als Teich gekennzeichnet, aller Wahrscheinlichkeit nach der schwedische. Vom Domini­
kanerkloster tritt die Kirche ganz stattlich hervor; eine Spezialanfnahmc ohne wesent­
liche Details hat Werner S. 199 nachgeliefert. Zwischen der Hnnde- und Sperlings­
gasse bemerkt man einen freien, mit Bäumen bepflanzten Raum, an dessen nördlichem 
Rande Rndera fvrtifikatorischcr Anlagen stehen. Das Salzmagazin am Niedcrthorc ist 
1877 dnrch die städtische Tnrnhalle ersetzt worden, das Koruhans ist dem Theater ge­
wichen. Kleine Verstöße, die bei einer flüchtigen Zeichnung zu entschuldigen sind, werden 
sich dnrch Vergleichungen mit dem jetzigen Stadtplane korrigieren lassen. Die nächste 
Umgebung der Stadt unmittelbar vor den Außenwcrken dürfte zeigen, wo und wie man

') ebd. zweimal; fragmentarisch T. I, ;
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sich die im Vorigen so oft erwähnten „Erbe" oder „Gärten" zn denken hat. WaS 
Bvberfluß genannt wird, ist selbstverständlich der Mühlgraben. Der Begräbnisplatz hat 
»och keine Kirche, svndern Bahrhäuser an seiner nordöstlichen Ecke. Weiterer Zusätze 
wird es nm so weniger bedürfen, als ja die Veränderungen der Terrainvcrhältnissc und 
an Baulichkeiten noch später znr Sprache kommen müssen.

In der Beschreibung der Stadt giebt Werner eigentlich nichts, was wir nicht schon 
wüßten. Seine Kenntnisse von ihrer Geschichte hat er zum größte» Teile der trübe» 
Quelle des?Iiovnix roclivivus entnommen. Ans S. 191 bringt er eine Ansicht Bnnzlaus 
von Sttdwest aus, welche unerheblich ist; hübscher dagegen präsentiert sich eine Aufnahme 
anf S. 199. Der Maler bezeichnet diese Bilder resp, als Prospekt von Bnnzlau oder 
Bunzlan im Prospekt.

Ich bemerke hierzu, daß iu der Abbilduugen-Sammlung des Museums schlesischer 
Altertümer sich «och folgende Bunzlauer Ansichten befinde»: Ei» Bild der Stadt, 
kolorierter Kapferstich vv» 1738, (wcuig instruktiv!) u»d zwei Aquarelle» vou B. Maufeld 
(1872), welche de» Marktplatz nnd die katholische Pfarrkirche zu», Gegenstände haben.

Hiermit hat unsere topographische Chronik ihr Ende erreicht. Die Chronik im 
engeren Sinne beginnt »nnmehr. Man möge es aber freundlichst entschuldigen, wenn 
sie fürs erste noch ans naheliegenden Gründen das Aussehen hat, als wolle sie sich zn 
einer Geschichte gestalten.



ümyllttl unter einheimischen Fürsten. 
(1202-1302.)

Mit den ersten Jahren des 13. Jahrhunderts beginnt das Dnnkel sich zn lichten, 
welches über den Anfängen der Stadt Bnnzlan schwebt. Wir verlassen jetzt den unsicheren 
Boden der sagenhaften Überlieferung nnd der eigenen Vermutungen, nm in dcn Bereich 
der eigentlichen Stadtgcschichtc einznziehen. In der ersten Hälfte des zunächst zu behan­
delnden Zeitraums ist Bunzlau recht arm an Nachrichten, die über seine allmähliche Ent­
wickelung einiges Licht brächten, und auch in der zweite» Hälfte desselben gedenken 
die bezüglichen Urkunden nur vorübergehend derjenigen Verhältnisse, die für unsere 
Zwecke in erster Linie wissenswert wären. Dagegen sind wir dnrch Beispiele anderer 
Städte, die aus bloßen Bnrgcn hervorgcgangcn, genügend unterrichtet, um uns die Ent­
stehung Bunzlaus vorstellen zu könne«. Eine Bnrg (eastrum) stand bereits 1202 und 
wahrscheinlich schon einige Jahre vorher auf dem aus der topographischen Chronik wohl­
bekannten Platze. Wir finden zu genannter Zeit einen Kastellan oder Burggrafen 
Nankerus von Bvlcslavezc im Verein mit ebensolchen herzoglichen Beamten aus 
Glogau, Liegnitz, Naumburg, Saga», Sandcwaldc, welche einer Schenkung Herzog 
Heinrichs des Bärtigen als Zeugen beiwohnen, womit er das von seinem Vater Boles- 
lanö Mus 1175 gestiftete Cisterzieuserkloster Leubus bedenkt. Dieses Boleslavcz bildete 
also einen der befestigten Plätze, mit denen die Landesgrenze gegen Westen zu geschützt 
war. Dort saß ein Vertreter des Landesherr», selber bei häufiger Abwesenheit durch 
den Tribun ns ersetzt. In der nächsten Umgebung seiner Feste werden sich frühzeitig 
Ansiedler eingefunden haben, welche bei der Annäherung von Feinden in die gesicherten 
Ränmc flüchteten und die Menge der Verteidiger verstärken halfen. Verlockende Ein­
ladungen der Burginhaber thaten dann das ihrige, um die Niederlassungen eine Ans- 
dehuung gewinnen zu lasse«, welche zu deren besserem Schutze die Anlage von Gräben, 
Wall und starkem Plankenzaunc erforderlich »rächte. Trat hierauf au die stadtähnliche 
Ortschaft die Ausgabe heran, die erste Belagernng auszuhaltcn, so diente das Schloß als 
Citadelle. „Stadtähnliche Ortschaft" ist aber noch eine allzusehr lobende Benennung für 
die Menge von zerstreut umherliegeudcn Hüttcu, die im beste» Falle aus Biadwerk bestehe». 
Die Einwohnerschaft ist hauptsächlich aus Leibeigenen nnd Hörigen zusammengesetzt, welche 
das umliegende Land bebauen, aus hörige« Handwerker«, welche für die notwendigste« 
Lebensbedürfnisse Rat schaffe«; begüterte Adlige der Umgegend nebst ihrem Gesinde 
und freie Handelslentc kamen hinzu. Vou Dörfern unterschied sich eine solche An­
sammlung von Wvhnstätten eigentlich nur dadurch, daß man mit fürstlicher Genehmigung 
Märkte abhalten durfte. Nur zwei Stände, der Herren und Knechte, sind vertreten, 
der freie Bürgerstand als vermittelndes Glied fehlt noch. So ist im allgemeinen der 
Charakter der polnischen Städte, die diesen Name» gar nicht verdienen, da ein freies 
Gemeindewescn, welches alle Bewohner gleichmäßig umfaßt hätte, ebenso wenig dort wie 
auf dem Lande existierte.
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Diese Zustände erfuhren, wenn auch nicht mit einem Schlage, eine völlige Ändernng, 
seitdem, dank den deutschfreundlichen Gesinnungen der schlesischen Pursten, germanische 
Einrichtnngen ins Leben gernsen wurden. In welcher Weise das in Bunzlau geschah, 
ist wvhl aus der Analogie anderer Provinzialstädte zn entnehmen, aber der Zeitpunkt, 
zu welcher diese Umwandlung sich vollzogen zn haben scheint, läßt sich nur annähernd 
bestimmen. Sobald wir zu dem Datum gelangt sind, welches das Borhandensein 
deutscher Beamten in Bunzlau bekundet, soll der hochwichtigen Neugestaltung nnd ihrem 
Gegensatze zu deu ursprünglichen Verhältnissen in entsprechender Anssühclichkeit Rech- 
nnng getragen werden. Vorerst erwähnen wir jedoch die Vorgänge, welche in Bnnzlaus 
älteste Geschichte eingreifen und seine politischen Beziehungen klar stellen. War es bereits 
1163 als Ort überhaupt vorhanden, so gehörte es von da ab als unveräußerlicher Be­
standteil zn dem »nnmehr von Polen getrennten, selbständigen Herzvgtume Schlesien. 
Der zwölfte Fürst aus dem Hause des fabelhaften Piast, Wladislaw II, ('s 2. Jnni 
1159) durch seiue Gemahlin, die babenbergische AgneS, Tochter Leopolds von Österreich, 
mit den Hohenstaufen verschwägert, war dnrch seinen Bruder BoleölauS (IV) aus Pole» 
vertrieben worden und lebte mit der Gattin im dentschen Exil. Kaiser Friedrich I nahm 
sich seines Verwandten energisch an. 1157 griff Barbarossa zunächst die schlesischen 
Gegenden an, deren Grenzen in gewohnter Weise durch Verhaue gesperrt waren; aber 
die Dentschen drangen überall siegreich vor nnd folgten den geschlagenen Gegnern bis 
nach Posen, dessen Umgegend sie schrecklich verheerten.') Der gedemütigte Polenherzog 
gab zwar die verbindlichsten Gelübde der Genugthnung; kaum war jedoch der Kaiser vvu 
bannen, so wurde er au seiuem Worte untreu, uud der Bruder starb auf der Alteiiburg 
bei Bamberg als Verbannter; im Kloster Pegan hat er sein Grab gefunden. Von den 
drei aus seiner Ehe hcrvorgegangenen Söhnen interessiert uns vornehmlich Boleslans (I), 
welcher dem Kaiser in Italien Kriegsdienste geleistet hatte. Dieser wahrte die Inter­
essen seines Vetters und erwirkte ihm und seinen Brüdern 1163 Anerkennung ihrer 
Ansprüche anf einen Teil des polnischen Reichs.") Schlesien war es, das ihnen zuge­
wiesen wnrde, und davon bckam der älteste die Hanptmasse: Oppeln, Breslau nnd 
Glvgau. Von nun an bildet unsere Provinz ein Land für sich, auf das später die pol­
nischen Piaste» vergeblich Ansprüche durchzusetzen versnchen und das auch nie in einem 
Lehnsverhültnisse zum deutsche» Reiche gestanden hat. Seine Fürsteu nennen sich darnm: 
Von Gottes Gnaden Herzöge vo» Schlesien, sür welches Wort die Schreibweise» 8Io/m 
oder Zlomri. abwechsel». Seit 1201 ist eine Tre»»»ttg vo» Ober- und Niederschlesie» 
anf die Daner entschieden. Letzteres kann uns allein noch interessieren. Von dem ersten 
souveränen Beherrscher Schlesiens ab offenbart sich eine ausgesprochene Vorliebe sür 
deutsches Wesen, die sich in Anknüpfung verwandtschaftlicher Beziehungen zu deutsche» 
Fürstenhäusern »nd Ber»f»»g deutscher Kolonisten ins Slavenland ünßert. Gleich Bo- 
leslaus vermählte sich in zweiter Ehe mit Adelheid, Tochter des Pfalzgrafen Berengar 
von Sulzbach, und gab hiermit seinen Nachfolgern ein vielbeachtetes Beispiel der Nach­
ahmung. Sein Sohn Heinrich I (cum darb») nahm BerthvldS von Meran Tochter 
die h. Hedwig, zur Frau; von den Kindern des bei Walstadt 1241 gefallenen Heinrich II- 
verheiratete sich BoleslauS II 1242 mit Hedwig, Tochter des Grafen Heinrich von Anhalt, 
Heinrich III (Mim) in zweiter Ehe niit der sächsischen Prinzessin Helene, während

') Giesebrechl, deutsche üaiserzeit V, 117. ') ebd. S. 378 ss. 
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Konrad von Glogau Sophie, Tochter Markgraf Dietrichs von Meisten, Witwe des 
letzten Hohcnstaufe» Konradin, zur zweiten Frau hatte. Boleslaus und Kourad werden 
wir im folgenden mehrfach erwähnt finden. Nach erbitterten Brüderkämpfen »in das 
väterliche Erbteil, deren Anfängen die fromme Großmutter (f 15. Oktober 1243) uoch 
zuschen mußte und wobei selbst die Hilfe des Auslands herbeigcrusen wurde,') kam 
endlich ein Vergleich zustande, aus dessen Bestimmungen nur bemerkt sei, daß Boleslaus 
von seine» versöhnten Brüdern Heinrich und Livnrad in Licguitz wieder eingesetzt wurde, wozu 
damals «och Haynau, Buuzlau, Goldbcrg, Löweuberg u. a. gehörten?) Während des 
beinahe zehnjährigen Krieges unter einander hatten die Herzöge ihre Mittel dermaßen 
erschöpft, daß sie auf eine» A»Sweg si»»e» mußte», ihre leere» Kasse» z» fülle». Dem 
Vorgänge ihres Ahnherrn folgend, gründeten sie deutsche Städte und Dörfer oder 
erteilte» slavische» Orte» deutsches Recht. Daß die Gcrmauisatiou ihrer Länder nicht 
überall gleichmäßig fortschritt, wird das nachstehende zeigen. 1245 war Bunzlau wahr­
scheinlich uoch dasselbe, wie wir es bei seinem Eiutrittc in die Geschichte kennen lernten, 
eine herzogliche Bnrg, als welche sie eine Bestätigungöurknnde Papst Jnnocenz' 1V (vom 
9. August d. I.) sür die Brcslaucr Dvmkirchc namhaft macht. Hinsichtlich der Lage 
kommt sie zwischen Saga» und Gröditzberg zu stehen; ihr Kastellan hieß damals Nikolaus, 
welcher auf dem Berge Sleuz (Zobten) eiueu Regieruugsakt Herzog Boleslaus' 11 
bezeugen half. Die Abgaben, zu denen „Bolezlavech" laut Urkunde vvm Jahre 
1227 verpflichtet war, bestanden in Honig, während Lähn (Wlcn) i» Eichhornfellen 
zahlte?) Einem Privilegium des Brcslaucr Bischofs Lorcnz für seine Domherren vom 
12. Mai 1228 entnehmen wir die Nachricht, daß Herzog Heinrich I eine Wüstung 
zwischen Borcslavcz (!) und Vleam (Lähn) an die Deutschen ausgethau habe. Fünf 
Jahre später (11. November) erfahren wir, daß derselbe Fürst einem adligen Unter­
nehmer Themo die Stadt Naumbnrg a. Q. (Nuenbnrg; novum ea8trum) übergeben 
habe, sie nach dem deutschen Rechte anznlcgen, welches Löwenberg habe, unter Ge­
währung von Zinüsreiheit auf 10, Zollsreiheit aus 6 Jahre. Zur Stadt werde» hin- 
zugeschlage» die Dörfer Berthelsdvrf, Thiemcndorf, Seifersdvrf, Giesma»»sdorf, Her- 
zvgSwalde, schief. Haugsdors, Paritz, Hcrmannödvrf, Lore»zdvrs, Birkeubrück, 
Zab»lvth, vou welchem 1408 verlautet, daß mau eö itzuud Tiergarten nenne; 1318 
wird Hermann, scultatus äa 'l^rgartin, erwähnt?) Wir ersehen aus diesen Angaben, 
daß deutsches Wesen sich unmittelbar im Westen von Bunzlau Bahn gebrochen hat. 
Nur zwei der gedachte» Dörfer weise» noch a»f slavische» Ursprung; iu den übrigen 
erkennen wir ohne Mühe die Namen ihrer Anleger, wie Berthold, Themo, Siegfried, 
Gvdwin rc. wieder. Das dort erwähnte Gut Hermauusdors am QueiS, im Umfange 
von 12 Hufen, schenkte 1240 BvleSlauü 11 den Büßerinnen zu Naumburg und befreite 
es von allem Dienste. Der hier genannte Fluß, der uns selbstverständlich auch inter­
essiert, heißt 1310 ^gua vul^-rritar (juitx lliata, 1344 Human ljuiW-r; 1408 tritt seine 
gegenwärtige Bezeichnung iu der Form Qweiz auf. Eine Mühle iu HcrzogSwalde 
vor der Stadt „Nuvenburc" wird 13l0 bezeichnet als gelegen in agua lautonict! 
Vrvani? appalluta.?) — 1251 zeigt sich endlich eine Spur, daß damals auch Buuzlau

') vcrgl. S. 6, Heinrich der Erlauchte von Meißen und Thüringen. 9 Stenzel, Geschichte Schle­
siens S. 52. ') Marderschnauzcn und jtöpse von Eichhörnchen wurden als Scheidemünze bei den Russen 
im hohen Altertume gebraucht, ganze Tiere als Geld und Tribut angesehen. (Schlesien ehedem und 
jetzt II, 519 sj.) Magd. Naumb. Nr. 33 u. 48. 9 cbd. Nr. 28, 44, 48. 
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den Rang einer deutschen Stadt eingenommen habe. Der vielgenannte Boleslaus II 
verlieh nämlich zu jener Zeit dem Kloster vom Orden der h. Maria Magdalena zu 
Naumburg 3Mark Silbers vom Zolle iu der Stadt Boleslavec sowie 2 Ziushusen, 
welche ein gcw. Godin besessen, frei von jeder Steuer. Wenn die Schrift und noch 
andere Anzeichen diesen Schenknngsbricf nicht verdächtig machten,') so hätten wir aller­
dings ums Jahr 1251 das Bestehen deutschen Rechts in Bunzlau zu vermuten, da eben 
thatsächlich in Schlesien keinem Orte die Benennung „Stadt" zuzukommen pflegte, der 
nicht zur Zeit dieser Erwähnung solchen Genusses teilhaftig war. Der Zweifel an der 
Ächtheit zwingt uns aber, »och von diesem Charakter Bnnzlaus abznsehcn. Wir wenden 
uns wieder seiner weiteren und näheren Umgebung zu, um das Fortschreiten des 
Deutschtums wahrzunehmcu. Am 9. Januar 1254 nimmt Bischof Thomas von Breslan 
die Naumbnrgcr Nonnen in seinen Schlitz und verleiht ihnen den Zehnten von Her- 
mannsdvrf. Am 25. Oktober d. I. schenkt Wittigv von Greifenstcin 4 Mark auf dem 
Dorfe „Sifritzdvrf" in tali consu, gui voeatur ovorZcdar, (Übcrschar) welchen Zins er 
ehemals seinem Diener Andreas zu Leheu gegeben, und nachdem dieser ins Kloster 
gegangen, dessen Schwester und nach deren Eintritt in den geistlichen Stand den 
Büßerinnen zn Naumbnrg. Am 6. November überläßt ihnen derselbe weiter den Zins 
von 11 Fleischbänken, 3 Schillinge von einem Garten und 1 Hnfe in dem Dorfe Olsne 
(Langenöls bei Greiffcnbcrg), welchen er dem Günther von Ziegelheim zu Lehen gegeben 
habe. Als Zeuge der in Naumbnrg ausgestellten Urkunde erscheint ein Herr Tammo 
von Walditz. Noch näher führt uns eine Schenkung vom 20. Februar 1259, kraft 
deren eilt Gnnther von Biberstcin dem obigen Kloster einen Zins von 4 Hufen in 
„Nuendorf" (Nenndvrf, I'/« Meile nördlich von Bnnzlan?) vermachte, den ihm Herzog 
Boleslaus zu Lehurccht verliehen. Der letzte der hcrzugczogcnen Zeugen heißt Heinrich, 
Schultheiß von Thomaswald au, dessen Titel die damalige Existenz eines deutschen 
Dorfes Th. anßcr Frage stellt.

Im folgenden Jahre beginnt es nun auch in der Bnnzlaner Ortsgcschichte ordent­
lich zu tagen. Am I. Juni 1260 verkauft uämlich Herzog Konrad von Glogan den 
Brüdern des Hospitals zum h. Geiste in Bolezlavez seine Mühle bei der Stadt samt 
allem Zubehör um 40 Mark Silbers uud befreit dieselbe zugleich für immer von allen 
Lasten und Diensten.?)

>) 6od. dixl. Lite«. VII 2. 7S2.
") Die bezüglichen Worte der nur im Kopialbuch der Kommende S- 3 erhaltenen Urkunde lauten: 

Oonradns Mix LIexis kratridus vendidimus nostrum molendinum proxime eontiAuum eivitati 
Lolenlavsr pro XX innrem ar^enti eum omni utilitats, axri^ vidsliest, xratm, silvis ssu vir- 
Aultie, ntaxum, xmeaturis et xeneralitsr omnibus, gus ad hmum molendinum pvrtinsnt, eoneedents» 
kratribus omnimodam libertärem omnium exaeeiouum, »olueionum seu »erviviorum, gue ravione 
bniusmodi molendini noble vel nostrie dsbereut snoeeesoribus exbiberi; liest eeinm predietum 
wolemliuum dato xreeio eariue vouderetur, illud tarnen boexitali prvtato in nostroruin remiesionem 
relaxavimue peeeatorum, ita nt ixsum vontraetum, non eolum vendivionsm, sed donaeionsw seiain 
xratuitam reputemue. In Wratirdavia ao. dni. KoOO"XXo Xal. Inn. in pressneia. dowins matrie 
noetre (Lnns), kratrie Ilerkordi ordinis Iratrum minorum, maxistri ketri eanonivi b. loaunie, 
Ottouie ds Xideelcs uoetri militis, Uartmanni nostri notarii, Reuriei de Ois (2eitn). — Dienet» 
maxietrorum in 8erii>t. rer. Liles. II, LSI sagen hiervon: Llaxieter Lenrieue primue um 1270) 
a. 1260 a Oonrado dues molendinnm Loleslavias eontixuum pro bosxitali 40 marvis arxenti 
emit st vmnia. ad illud pertinentia dono obtiuuit.
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Fast genau ciu Jahr später, am Himmelfahrtstage 1261, wird der Kommende ein 
zweites Prioileginm von demselben Herzoge erteilt, das nns nötigen wird, auf den Ge­
gensatz der polnischen und dentschcn Rechtsverhältnisse einzugehen. Am 2. Jnni schenkt 
Konrad dem Hospitale zum h. Geiste vom Orden der Brüder mit dein Stern einige ihm 
gehörige, noch nicht ansgesctzte Hufen in dem Dorfe des Eckhard (Ilvokanli villa, 
Eckersdorf, V» Ml. westlich von Bnnzlan, dessen Namen ein kühner Etymologe mit 
„Eckern" zusammenbringen wollte!) nebst einigen andern Hufen, welche sie aus Scheukuugeu 
anderer bereits besaßen, zn erblichem Eigentum, iudem er zugleich diese wie die 
sonstige» Besitzungen der Brüder in seinem Lande von allen Lasten des deutschen und 
polnischen Rechts entbindet und seiner eigenen Gerichtsbarkeit unterwirft. Die Urknnde 
selbst ist in Bnnzlan ausgestellt in Gegenwart des dortigen Pfarrers Wlastenö, des 
Grafen Otto vv» Nideck, des Ritters B»siwvy Cvpastintts, des Notars Hartma»», der 
Vögte Heidearcich »nd Gottfried und des Schatze» Konrad von Eckers- 
dvrf.')

Beide Briefe sind als die ältesten, welche anf hiesige Verhältnisse direkt Bezng 
nehmen, von höchster Wichtigkeit, welche dadurch nicht wesentlich beeinträchtigt wird, daß 
die Originale vermißt werden. Aus dem Nameu des Ausstellers erfahren wir znuächst, 
daß Bnnzlan seinen Herrn bereits wieder gewechselt hat. Es ist Konrad, zweiter Bruder 
BoleslanS' II, den mau, um die Hinterlassenschaft Heinrichs des Frommen nicht weiter 
teilen zu brauche», uebst seinem jüngsten Bruder WladiSlaus für deu geistlichen Beruf 
bestimmt hatte. Er wurde auch wirklich Probst vou Glogau, sogar 1248 zum Bischof 
von Passau gewühlt, dankte aber 1249 ab und vermählte sich noch in demselben Jahre 
mit Salomea, Tochter des WladislanS Odvnicz von Grvß-Polcn. Der Rücktritt in den 
weltlichen Stand brächte ihn erst in Streit, dann in Krieg mit seinen älteren Brüdern, 
von denen keiner gutwillig eiucu Laudcsteil abtreteu wollte. Schließlich mußte ihm 
jedoch das Herzogtum Glogau cingeräumt werden. Wann nnd anf welche Weise sich aber 
Kvnrad Bnnzlaus bemächtigt hat, ist unklar. Unser Holstenius (oup. I) weiß auch mir 
folgendes zn erzählen: „Als er Anno 1270 (es mnß nach Grvtefends Stammtafeln 
1271 heißen) nach gehaltener Hochzeit mit eines Markgrafen aus Meiste» Tochter 
(Llonradins Witwe) zum Bunzla» sich »»fgehalte», hat Bolcslaus der Grimmige (Savvus), 
sei» Bruder, ihn unversehens Überfällen wollen; aber er hat seiner nicht erwartet, son­
dern, als er deß verwarnet, alsbald durch die saganische Heide auf deu Sagan sich 
gemachet, uud hat Boleölans die Stadt ciugeuommcu uud die Bürger ihm huldigeu 
lasseu und also die Stadt wiederum au das Lieguitzcr Fürstentum gebracht." Kvurad 
hat das Bunzlauer Gebiet thatsächlich iuucrhalb der Jahre 1260—1271 besessen, wo er

') Die Urkunde lautet in der Hauptsache: Ob aüdeeionem, ljunin bndemu8 nd domoe rsÜKioeornw, 
dedimu8 in noetrorum remissivnem peeentornm nd bospitals 8. ZpiriUm in Loleninvex tratrum 
ordinie etslinrnm in villa Useknrdi guosäam mansos nobis eoMin^eutes, non tuen tos, oum «inidns- 
dam nliis MNN8I8, <juos ibidem ex Morundam donneioue tsnebnut, iure bereditario iibsrs possi- 
deudog, nbsolventes dieto8 mnnsoe et owne8 niins possessiones bospitnÜ8 in terrn nostrn ab 
universie nnxnriis DIleutoniealibu8 svu kolonientibus. 8nuximus nutem, «iuod nullus trntres 
Imspilnlis vei eorum bominee ravione diotorum mangorum vel nlinrum pouseseionum nd sunm 
vitare preseneinm preMinnt, quin ev8 nostrs preseneis ressrvnmus indieandoe. Lolenlnvex in 
die nseensionm dni. a. Ll«OO«UXo primo prssentibne dno. zvinsteo plebnno de Uolexlnven. oomits 
Ottone lts Xideeb, Luniwoxo Oopnstino, llnrtmnnno notnrio noetru, Heidenrioo et Oottrido 
ndvoentis, Oourndo evultbeto de vilin Ueebnrdi. (ikopialb. S. 2).
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noch am 8. September von Boleslavez als seiner Stadt spricht. Als Inhaber davon 
hat er noch einige Male Urkunden erlassen, von denen drei in Bunzlan selbst ausgestellt 
wurde». Am 22. Mai 1263 bestätigte er den Naumburgcr Nonnen, wie cs heißt, auf 
Bitte» seiuer Gemahlt», die Schenku»gc» seiner beiden Brüder;') am 19. J»»i 1265 
urkundet er von Glogau ans, daß dasselbe Kloster (in novo ea8tro iuxta Uoloslavodl) 
von seinem Diener Hermann, genannt Cul, das Dorf Birkenb rück (Bcrginbrucke) nm 
46 Mark reinen und geprüften Silbers gekanft habe. Wichtiger ist eine Bestätigung 
vom 16. April 1270, worin er dcn Kauf zwcicr Hufen in seinem Dorfe Tillen- 
dorf, welche sein Hospital in Bolezlavez nm 8 Mark 8 Skot erworben, gut heißt 
und dieselben von allen Lasten und Abgaben befreit. Gleichzeitig verleiht er ihm auf 
immer die Kapelle in Tillendorf mit allem Zubehör.") Laut Brief d. d. Sprottau 
8. Juli 1271 befreit Kourad das Nvnuen-Gut„Birkiubrukke" vou alle» i» seine» Laude» 
sonst üblichen Kollekte», desgleichen von Fuhren von Bauholz, vom Ausschüttcu vou 
Gräben und ähnlichen Leistungen zu Befestiguugözwecke»; am 8. September d. I. über- 
trägt er demselben Stifte 4 Pfd. Silber jährlichen Zinses in dem Teile des herzoglichen 
Dorfes „Sifridsdvrf", der „Obcrsar" heißt, ferner zur Aussteuer des Klosters iu Her- 
maunödorf 8 Ziushufeu uud 4 Hufe» pro Allodio, i» Herzvgswalde 5 Hufen weniger 
3 Ruten, in Hangsdvrf (Hugcsdvrf) 4 Hufen, ebensoviel in „Nuendorf", in Boleslavez 
vor unserer Stadt 2 Hafen rc. Hiermit ist die Thätigkeit Herzog Kvnrads für Stadt 
nnd Kreis Bunzlan abgeschlossen. Die einzelnen Akte sind hier im Zusammenhänge 
gegeben, um seine Fürsorge für zwei wichtige kirchliche Gründungen zu kennzeichnen. 
Wir kehre» indes wieder zn seinem erste» Erlaß vom 1. J»»i 1260 zurück. Die frag­
liche Mühle ist die Saudmühle, die vou ihrer Zugehörigkeit zum Hospitale auch den 
Name» Spittelmtthlc führte. Sie gehörte zur Burg, weswegen der Verkäufer sie moluu- 
ckinum nostrum nennt. Die Benutzung der Gewässer, namentlich die Anlage von Mühlen, 
war seit dcn ältesten Zeiten in Schlesien Regal der Fürsten, welche dieses Vorrecht be­
sonders häufig ausgabcu, weuu cs sich um Gründling ncucr Städte handelte. Daran 
ist natürlich an unserer Stelle nicht gedacht; wesentlich ist aber, daß die Mühle eine 
sogenannte freie ward, indem sie von allen landesherrlichen Lasten abgelöst wurde. Ihr

') Wahrscheinlich nur eine geschickte Fälschung. Vergl. Reg. Nr. 1163. ") Die beiden Urkunden 
sind ihrer Bedeutung wegen für dieses Stadtdors wichtig genug, um hier den völligen Wortlaut solgen 
zu lassen. Sie stehen im tkomalbuch S. 6 und 8. a) In nomius ckni. amen. Xos vonradn« dsi 
^rasia ckux 8Isris st kolouis bas littsra protestamnr st tam prsssnti stati innotsseimu» gnam 
t'ntnrs, gnod duos mansos in villa uostra 'I'bilsudorkk vnl^aritsr (deutsch) appsllata, 
gnos da »pitalo uostrnm in Lolsulavsr pro osto mareis st oeto »eotis ai^suti de nostro bous- 
plavito vomparavit sivs smit pro suis usibus st protsotu, ab omnibn» inribus st gnibuslibet 
sxaeeiouilins, izno a<l uostrnm ckomininm spsvtabant, in porpstuum gnistamus nostro psuitns pri- 
vilez-io libsrtatis. Xam babito rsspvetu ack cksum vupionts» ds uostra Parts nudssnugns ckivti 
bospitalis protsetui realiter Providers, smpeionsm prsdietorum duorum mansorniu ratai» babsmns 
paritsr atgns tiriuam. Xs i^itur super ipsa swpcious st libsrtati» dono gnsmpiam ooutin^at iu 
posterum dubitars, pressntem littsraw appeusions uostri sixilli duximus roborandam. Xetum 
in 1! vIs 21avss st datum a. dui. lllovOol-XX" ssxt. deeim. Lal. lllax. b) In nomins patris st 
tilii st Spiritus saneti. ^msu. Xo« Lonradns sto. ad notieiam modsrnornm st sorni», gui post 
nos lutnri sunt, ssris prsssnvinm dsdneimus, guod eapsllam ds lübilsudorkt liospitali 8. 
8piritn« in Lolenlavsn vnm omuidus snis provsntibus contnlimn» psrpstno possidsiulam. IIt 
antem des nvstra eollavio tirina psriuansat in postsrum, presentsm pa^inam sigilli uostri mnui- 
ruius duximus roborandam ste.
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Umfang und Betrieb muß schau ein ziemlich bedeuteuder gewesen sein, wenn wir bedenken, daß 
das Klosterdvrf Birkenbrück nur um 6 Mark teurer verkauft wurde. Was das Hospital, 
das sie erwarb, selbst aubelangt, so war es eine Gründung vom Orden des h. Geistes 
mit dem doppelten weißen Kreuze, welcher sich gegen Ende des 12. Jahrhunderts in 
Montpellier zur Pflege der Kranken uud Beherbergung der Fremden gebildet hatte. 
Seine Hospitäler bestanden fast in allen Städten von einiger Bedeutung. Das in 
Bnnzlau ist, wie der bereits S. 4 verwertete Scheukungsbrief des Bischofs Thomas 
darthut, uicht vor dem Jahre 1232 errichtet worden. Es bekam 1264 außer deu sonst 
namhaft gemachten Verleihungen noch den Zehnten in Eckerödorf von allen dem Stifte 
gehörigen Hufen, damit davon den armen Kranken darin die tägliche Nahrung verabfolgt 
werden könne.') An Stelle der genannten Bruderschaft trateil aber bei uns die Kreuzhcrrcn 
mit dem roten Stern, deren Ursprung vielleicht noch in die Zeit der Kreuzzüge zurück- 
reicht; ihre Korporation mag gleich anderen Kreuzrittern einst iu Palästina für die heilige 
Sache gckämpft haben. Ihre Stiftungen in Schlesien standen unter dem Meister zu 
St. Elisabeth iu Brcslau, der selber wiederum vou dem Mutterstifte des h. Franeiscus 
in Prag abhängig war, woher die Brüder auf Veranlassung der Herzogin Anna (f 1265) 
in die Provinz cingewandert sind. Sie ist bei dem behandelten Kaufverträge vom Jahre 
1260 als Zeugin gegenwärtig, und das lebhafte Interesse, welches ihr Sohn, Herzog 
Kvurad, für die Ordensstativn in Bunzlau bethätigt, ist wohl auf mütterlichen Einfluß 
zurückzuführeu. Wie alle Kreuzritter, trugen auch diese Ordeusleute das Zeichen des h. 
Kreuzes uud erwählten dazu noch als besonderes Merkmal den sechseckigen roten Stern, 
in welchem man das an den ehemaligen Aufenthalt im h. Lande erinnernde Wahrzeichen 
Bethlehems erkennen will?) Wann sie nach Bunzlan gekommen sind, ist nicht mit 
Sicherheit zu ermitteln, jedenfalls aber vor 1261. Ihr im 16. Jahrhundert") nieder- 
geschriebeues Privilegicnbuch beginnt mit dem Jahre vorher nnd bildet bei dem empfind­
lichen Mangel älterer Urkunden in unserm Stadtarchiv eine hochwichtige Quelle für die 
hiesige Ortsgeschichtc. Die Gründe, welche die Errichtung der Bnnzlaner Kommende 
veranlaßt haben, fallen gleich bei der Betrachtung ihrer ersten Briefe iu die Augen. 
Während die Besitzungen, die dem Brcslaner Hospital unweit der Hauptstadt zustande», 
schon seit geraumer Zeit .vor ihrem Anfall an das Stift kolonisiert und zu deutschem 
Rechte ausgesctzt Ware», erlangten die Kreuzherren noch durch deu Hauptgrüuduugsbrief

') ^ddidiwno antsm dieto bospitali deeimam in Villa Leardi ils Omnibus mansis, gnotgnot 
ad idom portmont kosMaw, salvo Castro inrs ibidem in alii» mansis, ut ex koo panporibns 
ibidem languontibns alinmnta eottidiaus. valeant ministrari. — Ich gestatte mir im Anschluss 
hieran und unter Hinweis aus das folgende die obigen Angaben über die Hospitalbrüderschaft ans 
H. Markgrafs Aufsak über Brcslau als deutsche Stadt vor dem Mongolenbrande von 1241 zu 
vervollständigen. (Zeitschrift XV, Seile 530 sf.> Seitdem Papst Jnnocenz IU (1108—121«) das 
der Tradition zufolge von dem angelsächsischen König Ina gestiftete und hauptsächlich sür Pilger be­
stimmte Hospital St. Maria in Sassia zu Rom grohartig erweitert und 1204 der von Guido von 
Montpellier gegründeten Brüderschaft do seto. Spiritn zur Verwaltung übergeben halte, fand diese 
Musteranstalt in Italien und Deutschland schnelle Verbreitung. Die Augustiner Chorherren gründeten 
1214 das erste Hospital derart in Brcslau, welches von vorn herein als deutsche Stiftung anzusehen ist, 
wie dasselbe auch von säst allen ihm folgenden Hospitalgründungen in Schlesien gelten darf. ") Aus­
führlicheres findet man in dem Aufsahe „Die Kreuzherren mit dem roten Stern in Schlesien" Zeitschr. 
XIV, 52-58. ') Von einem Abschreiber, der ebensowenig aller handschristlichcn Abkürzungen wie der 
Kenntnis von den Eigennamen mächtig gewesen ist.
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vom Jahre 1253 sechs Ortschaften in Oberschlesien, welche sich nm die nach ihnen 
genannte Gründung Krenzbnrg als Mittelpunkt gruppierte». Dort habe» sie sich durch 
Umwandlung polnischer Dörfer in deutsche uud durch Urbarmachung zusammenhängender 
Waldstreckcn als treffliche Kolonisten bewährt. Wir werden darum nicht znviel behaupten, 
wenn wir sagen, das; auch die Gründung des Bunzlaner Hospitals als ein Versuch zu 
betrachten sei, in der näheren Umgebung der Stadt die Kultur durch Vorkämpfer 
deutschen Wesens zu fördern, während für die entferntere dem Magdaleucnstifte am Qneis 
die Lösnng derselben Aufgabe längst zugefallen war. Von dieser gerechtfertigten An­
schauung ausgehend haben wir noch den dritten nnd wichtigsten Pnnkt zu betrachten, 
welchen uns die Urkunde von 1260 durch deu Ausdruck „eivitrrs Holcr-Iavo?" zu 
bedcnken giebt.

Was Städte nach polnische» Begriffen vorgestellt habe», ist n»S nicht mehr n»be­
kannt. Eine solche wirre Masse von armseligen Hänsern verdient unmöglich die a»s- 

,zeichnende Benennung, welche sich unter dem Begriffe „eivitas" verbirgt. Es ist ja 
eben der Bürger (eivis) noch nicht vorhanden, welcher die Mittelstnfe zwischen Herren 
nnd Unfreien cinuimmt. Heißt also Bunzlau 1260 eiu ,,Gemcindcweseu," so habe» 
deutsche Satzungen und Institute mit deu entsprechende» slavische» die Rolle» gewechselt. 
Die Urkunde vom 2. Juni 1261 führt die Dienstleistnttge» nach dentschem und pol­
nischem Rechte neben einander an. Die totale Verschiedenheit beider wird sich ergeben, 
wenn wir die Zustände Bunzlans vor und »ach seiner Aussetznug zn dentschem Rechte 
näher ins Angc fassen. Bei seinem Auftreten in der beglaubigten Geschichte steht es 
unter der Botmäßigkeit eines Kastellans, wie man bei uns die herzoglichen Verwalter 
des in Burggrasschafte» geteilten Landes heißt. Er vertrat nicht nnr den Fürsten, 
insofern als er die bewaffnete Mannschaft a»fbvt nnd befehligte, sondern er übte auch 
an dessen Stelle alle Gerichtsbarkeit ans und bestimmte die von den Unterthanen zu 
leistende» Abgaben und Dienste. Wir finden unsere Kastellane häufig iu der Umgebung 
des Landesherren, wie sie an wichtigen Handlungen desselben teilnehmen. So Graf 
Stephan Magnus vo» Bunzlau 1226 als Zeugen Heinrichs des Bärtigen, als er den 
Kolonisten des Sandstifts zu Brcslan deutsches Recht verliehen,- 1230 als Vermittler 
in einem Streite zwischen dem Abte Günther von Lenbus und einem gew. Nvsec, des 
Palatins von Lenczyc Sohne, wobei Stephan als Baron desselben Herzogs bezeichnet 
wird; 1231 als Zcngcn einer Entscheidung zwischen den Brcslaucr Äbten vom Sande und 
von St. Vincenz. Graf Nikolaus von Bunzlau erscheint sogar unter den Teilnehmern 
eines allgemeinen feierlichen Landtags, welchen sein Oberherr BoleSlans II auf freiem 
Felde bei Breslau 1244 abhält, in Gemeinschaft der Burggrafen von Nimptsch, Breslau, 
Ritschen (untergegangenes Dorf im Fürstenwaldc bei Bricg) nnd Sandewalde (bei 
Herrnstadt). Der letzte Kastellan von „Bvlcslaviz" heißt Jcsko (Jaxo) Menschiz, 
welcher 1283, also zn einer Zeit, wo Bnnzlan längst von derartiger Gerichtsbarkeit 
befreit ist, bei der Verleihung eines Privileginms a» die Kreuzherren durch Herzog 
Heinrich IV von Breslau zugegen war. Er bekleidete bei diesem 1285 das Amt eines 
Marschalls. Im treu ergebenen Dienste seines Herrn während des Kampfes gegen 
Bischof Thomas wurde er nebst seinem Bruder Peter uud einem dritten Ritter im 
Oktober desselben Jahres bei unaufgeklärter Gelegenheit erschlagen. Unter unsern Burg­
grafen tragen einige den Titel Grafen oder Barone, was aber keinesfalls anf einen 
höheren Adelsraug schließe» läßt, da i» Pole» damals jeden: Adlige» das Prädikat
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„Ritter" (milvs) Zustand, während die besser klingenden Benennungen nur den Rang 
Häher Landesbeamten bezeichnen sollten.

Die Hvheitsrechte, welche die Fürsten anf ihren Bnrgen innc hatten, bestanden 
außer dein Besitze eigener Güter in den sogenannten Regalien der Bergwerke, der Münze, 
der Forsten, der hohen nnd niederen Jagd und der Zeidelci; ferner der Gewässer, der 
Fischerei und des Vorrechts, Mühlen nnd Wehre auzulegen, der Straßen, Brücken und 
Fähren, der Zolle, dcS Salzschanks (-Verkaufs) und der Erlaubnis znr Abhaltung von 
Märkten, Einrichtung von Wirtshäusern nnd der »lannigfachen Anstalten sür Handel 
und Gewerbe. Außerdem gehörte zu dem herzoglichen oder obersten Rechte die höchste 
Gerichtsbarkeit, Grund-, Geld- nnd Getreidezinsen, Geschoß, Münzgeld, Beden (collvetilmvs, 
prolmriav), Ehrungen, Leistungen und Abgaben von Zuchtvieh und Geflügel, Stellen von 
Fnhren, Bvrspann, Geleit, Herberge, Unterhaltung deS Fürsten und seiner Diener, die Ber- 
pslichtnng znm Kriegsdienste, znr Erbauung, Ansbessenmg und Besetzung der Bnrgen, znr 
Befestigung der Städte, schließlich zu Acker- und Pflngarbeiteu. Einen großen Teil 
dieser Lasten umfaßt der Ausdruck polnisches Recht, so genannt, weil »ach alther­
gebrachtem Branche die Unterthanen insgesamt sie zu tragen gebunden waren. Die 
nuten abgedrncktcn Urkunden bedienen sich der Worte angariao nnd 8olutiouv8, während 
die Polen dafür povm, prvvock, 8lack, prvsooa; 8trv8a, pockvorovv rc. gebrauchen. In 
Bnnzlan nnd Umgegend wnrden diese Hvheitsrechte natürlich überall da, wo sie An­
wendung finden konnten, ausgcübt. Die betreffenden Urkunden anS der Zeit vor der 
mutmaßlichen Einführung deutschen Rechts und unmittelbar darauf lasse» im allgemeinen 
nnr zwischen den Zeilen lesen, in welcher Art die obersten Rechte gehandhabt wurden. 
Ich lasse nun einige Spezialitäten folge», die ich aber ihrer geringen Zahl wegen durch 
Zusätze aus dem 14. Jahrh, erweitern muß. Die hiesige Kastellanei hatte bekanntlich 
an die Breslaner Kathedrale seit 1227 Honig zu entrichte», (ckv UolWlauoelr uomino 
ckveimv mvllv otiaiu eontanta orit vooloma) welcher, wie alle flüssigen Gegenstände, 
nach Urnen (Töpfen) gemessen wnrde; diese Maße selbst unterschied man in große 
nnd kleine, nnd zwar werden 1211 60 bischöfliche Urnen gleich 80 Marktnrnen gerechnet. 
Die Zeidelei hatte einige Bedentnng, indem durch sie Honig zur Metbcrcituug »ud das 
für de» kirchlichen Gebrauch so sehr verlangte Wachs gewonnen wnrde. 3 Mark 
Silbers vom Zolle in Bnnzlan werden angeblich 1251 nachNaumbnrg geschenkt. Nach 
einem Extrakt ans den Privilegien des Stifts Grüssan (bei Landshnt) über die Census 
des Zolls zu Bunzlau bestimmte eiu Privilegium vom 4. Dezember 1316 16 Mark, ein 
anderes vom 27. Dezember 1331 6 Mark dafür; 1310 wnrde die Stadt Breslau lvs- 
gesagt vom Fußzoll (pvckagium) in Löweuberg (Lemberk), Boleslavia, Knnzendvrf 
oder in Warta. Freie Fischerei nnd Jagd an beiden Boberufern zn treiben, war 
Bnnzlan, wie seine alten Stadtschreiber vor den Städten Liegnitz nnd Inner 1437 noch 
bezeugen konnten, von seinem Aussetzer Boleslaus — es kauu doch uur der zweite dieses 
Namens gewesen sein - begnadet worden. Unter den wilden Tieren war das ge­
schätzteste der Biber, welcher im 13. Jahrhundert noch überall sehr zahlreich vertreten 
gewesen sein muß. Der Bober, 1217 und 1254 unter der Form Bvbr und Pobr in 
Urkunden vvrkvmmend, und der von diesem ursprünglich nicht namentlich unterschiedene 
Mühlgraben — 1264 in der Schenkung ans Hospital Pobra geheißen — ist zweifels­
ohne nach den Bibern benannt, deren Name noch jetzt im Wendischen dodr lautet. 
Diese hatten sich die Fürsten ausschließlich Vorbehalten, und wen» Grundbesitzer, 



64

vornehmlich geistliche Stiftungen die Tiere überlassen besamen, so geschah das als 
Beweis besonderer Gunst. Trotz ihres großen Schadens für die Wälder, deren Wert 
man, weil sie nichts cintrugen, für nichts achtete, war es den Bauern bei hoher Strafe 
ängstlich zur Pflicht gemacht, über diese geschäftige» Nager zu wache», ihre Störung 
oder gar Erlegung zn verhüten. Schwanz und Füße der gefangenen Biber galten 
noch am Ende des 16. Jahrhunderts als Leckerbissen. Das ist das wenige, was ich 
»ach de» erhaltene», ans Bu»zlau bezügliche» Urkunde» als Nachweis der herzogliche» 
Hoheitsrechte im einzelne» zu gebe» vermag. Die Besprechuug der späteren großen 
Privilegien wird uns bessere Gelegenheit bieten, unsere Kenntnisse über diesen Pnnlt 
zn bereichern.

So lange das polnische Uuterthanenverhältniö obwaltete, konnten die fürstlichen 
Besitzungen nicht das cinbringcn, was ihr Inhaber billigerweise erwarten durfte; 
deuu der leibeigene Bauer wußte nicht, für wen er arbeitete, und fühlte .keinen Trieb 
in sich, seinen Schweiß für einen Herrn zn vergießen, der es ihm nicht dankte. 
Das merkten unsere Herzöge nur zu bald, daß nur durch Heranziehung freier 
Kolonisten ein vernünftiger Zustand und Wohlstand erzielt werden könne. Ihre ver­
wandtschaftlichen Verbindungen mit deutschen Fürstenhäusern wiese» ih»c» »»willkürlich 
die Richtung an, woher dafür Hilfe zu schaffen sei. Bereits unter Boleslaus I beginnt 
die Einwanderung von Deutschen, die, wie die Dokumente über deutsche Gründungcu 
jedesmal ausdrücklich besage», »»r daz» berufe» werde», um aus gar uicht oder wenig 
bebauten Grundstücken einen Ertrag überhaupt oder einen höheren gewinnen zu helfen. 
Die Fremden erschienen lediglich in der Absicht, ihre Lage zu verbessern, und auch ihre 
Göuuer hatten in erster Reihe den eigenen Vorteil im Auge, als sie jenen bereitwillig 
ihr Gebiet öffneten. Die dentschcn Städte haben den Anfang gemacht, zwischen den 
schroffen Gegensätzen unter der polnischen Einwohnerschaft Schlesiens zu vermitteln. Zur 
Gründung einer solchen Stadt hatte nur der Landesherr oder die Geistlichen und Barone, 
denen sie als besondere Vergünstigung erteilt wurde, die Bcfuguis. Der Unternehmer 
(Uoeutor), gewöhnlich ein Adliger, oder auch mehrere zusammeu, wurde durch eigenes 
Privilegium zum Vogte (rulvotmtus) gemacht, und gewisse Rechte nnd Pflichten anf ihn 
übertragen, die sich in seiner Familie, selbst in weiblicher Linie, forterbte». Daher der 
Name Erbvogt (nckv. IivreäitÄrius). Einen Vogt von Bnnzlan nennt allerdings 
erst eine Urkunde Herzog Bernhards von Löwenberg (Bolcslans' II Sohn, -f 1286) 
vom 18. März 1281, durch welche deu Johauuitcru das Patronat über die Pfarrkirche 
von Löwenbcrg bestätigt wird; als letzter der Zeugen steht unser Vogt Tammo ver­
zeichnet. Aber die Titel vou Heidcnrcich uud Gottfried in dem Schenknngsbricfc vvi» 
Jahre 1261 bezeugen, anch wen» ihre» Name» die Bezeichnung des Wirkungskreises 
nicht zugesügt ist, hinlänglich, daß deutsche Beamte damals iu Buuzlau gewaltet haben. 
Denn heißt dieses bereits im Jahre vorher eine eivitk», so ist es nndenkbar, daß zu 
einer so wichtigen Handlung, die in Bnnzlan selbst vor sich ging, andere Vögte als von 
dieser Stadt sollten zngezogen worden sein. Die Aussetzung derselben nach deutschem 
Rechte tritt uns als eine vollendete Thatsache entgegen, deren Vollziehung zu unbekannter Zeit 
stattgefuuden hat. Znr Erläuterung des Verfahrens, wie man es mit solchen Anlage» 
aiifmg, entnehme ich einige Stelle» a»s der Ei»leitn»g, die der Zittauer Stadtschreiber 
Johannes von Gilben (14. Jahrhundert) den von ihm verfaßte» Jahrbücher» seiner 
zweite» Heimat voransgcschickt hat. Maa.wird in den ersten Worten gleich das Muster
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entdecken, dem die sagenhafte Entstehungsgeschichte von Bnnzlan nachgebildet zu sein 
scheint: Wir sind von unsern Bvrfahren unterwiesen, daß hier vor der Zeit, ehe diese 
Stadt (Zittan) auögclcgt ward, diesseit des Gebirges Kretschamc gcbanet waren, die 
lagen zwischen den zwei Wassern zunächst au der Bnrgmühlc, darin die Fuhrleute uud 
andere Leute hatte» ihr Nachtlager. Danach prüfte König Ottaker von Böhmen, der 
da bedacht war anf den Nutzen seiner Erben, die fruchtbare Gelegenheit dieser Stätte 
und setzte die Stadt ans. Dieselbe ward umzännct mit viel Zänn en. Darnach etliche 
Zeit, da der König merkte die Vermehrung der Einwohner und die große Znsahrt der 
Gäste (Fremden), ging er mit sich zn Nate, wie er diese Stadt wollte lassen nmmanern, 
uud ließ eine Furche fahren mit einem Pfluge uud folgete dem uach uud umritt die 
Stadt weiter, deu» sie zuvor umgriffen (umgränzt) war. — Anf die Einrede seiner Be­
gleiter, sie sei zn weit, erwiderte er: „Ich will sie also begnaden an dem einen und an 
dem andern, daß ich sie mit Einwohnern wohl besetzen will."

Diese Mitteilung ist nicht ohne Absicht hier eingefügt worden. Sie giebt Aufschluß 
über die Art, wie mau Städte aussctzte, und zugleich darüber, au welchem Paukte die 
erste» A»siedl»ugc» z» entstehe» pflegte». Diese läge» in Zittan der Bnrgmühle 
zunächst, also nicht so weit entfernt, wie die angeblichen Drcikrctschame zu Buuzlau vou 
der Kastellauei. So arglos ich anfangs unsere Tradition hmnahm, die Vergleichung 
mit dem Berichte des glaubwürdigen Stadtschrcibers läßt denn doch in mir gerechtes 
Mißtrauen aufkommen, und meine Leser werden sich voraussichtlich ohne Zwang der 
Ansicht anschließen können, daß die Anfänge Bunzlaus als Stadt in der unmittelbaren 
Nähe des Schlosses nnd nicht an so entlegenem Platze zu suchen seien, wie die ver­
breitete Meinung haben will. Das freie, geregelte Gemeinwesen ergriff Besitz von dem 
höher gelegenen Terrain nach Osten, »nd wahrscheinlich bestand mich schon 1261 der unent­
behrliche Mittelpunkt in Gestalt eines großen Marktplatzes, dessen Mitte wiederum eine 
Art Rathaus von unansehnlicher Gestalt cinnahm. Die Erwähnung dieses Gebäudes, 
dessen Bestehen vor dem Vorhandensein dentschcn Rechts undenkbar ist, nötigt mich, die 
beiden Vögte vom Jahre 1261 noch einmal znr Sprache zu bringen. Vorausgesetzt, 
daß, wie ich aunehme, sie nach Bnnzlan hingehören, so hätte selbstverständlich nnr einer 
den Stadtvvgt Vorsteven können. Man möchte sich in dieser Frage damit helfen, daß 
man bei dem einen die Anslassnng des Wortes provineialis (Landvogt) annimmt oder 
den einen von beiden als einen fremden betrachtet, wie denn auch der zweite Teil der 
Negesteu zur schlesischcu Geschichte (bis 1280) Seite 273 deu Hei deur eich allein als 
Vogt von Bunzlau bezeichnet, während auf der Seite vorher Gottfried einfach nnr Vogt 
genannt wird. Drittens bleibt aber auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß Bnnzlan 
zwei Anleger, vielleicht Brüder, gehabt hat, was nicht ungewöhnlich ist, da die Stadt 
Brieg sogar drei Uventoro8 anfweist, von denen nur der erste den Titel „seultotus" 
führt, der bei Dörfern denselben Standpunkt einnimmt, wie der Vogt bei den Städten. 
Das sind aber alles Bcrmutnngen, die ich nur hiuwerfe, um die ausfällige Erscheinung 
zweier Persönlichkeiten von gleichem Range nicht unbesprvchen zu lassen. Liebhabern 
von einer allegorischen Dcntnng unsers in doppelter Gestalt veröffentlichten alten Stadt­
wappens stelle ich es anheim, ob sie unter den beiden Türmen die Sinnbilder dieser 
fraglichen zwei Unternehmer verstehen wollen; Bricgs Wahrzeichen, den zweifelhaften 
dreifachen Anker im Siegel, hat man ja anf die Drehzahl seiner Gründer gedeutet. Eine 
in demselben Jahre 1261 für Löwenberg ausgefertigte Urkunde erwähnt übrigens anch 
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zwei Vögte daselbst; vielleicht war der andere gar nur der stellvertretende Nntervogt. 
Mit dem Institute der Erbvogtei, die auch Vogtei (ullvoeutiu) schlechtweg heißt, hört die 
Gerichtsbarkeit der Kastellane (i»8 va8trtrn8u) und anderer fürstlichen Beamten anf, obgleich 
dieselben »och anf ihrem alten Territorium bestehe» bleibe», wie ich das bei der Erwähnung 
deS JcSko Menschiz bemerken mußte. Das ueugebildete Gemeinwesen steht direkt nuter 
dem Fürsten und bildet unter seinen Vögten als Erbrichteru für die Rechtspflege nnd 
bald unter seine» Ratman»e» ei» geschlossenes Ganze. Der Erbvogt besitzt ein Freihans 
(euria, woher auch die lateinische Benennung für Rathaus), welches aller Dienstleistungen 
enthoben war. Wohl überall hatte er auch Anteil an den Verkanfsstätten der Fleisch­
hauer, Bäcker uud Schuhmacher. Au Grundstücke» erhielt er i» der Regel die sechsste 
bis zehnte Hufe von den znr Stadt gehörigen Äckern, einen Teil der „Gärten", auch 
wohl Wald und Gehölz abgabenfrei. Ebenso stand ihm auch in den zur Stadt bei deren 
Anlage geschlagenen Dörfern die sechsste Hufe, wie dem Dorfschulzen, zu. Ehe das 
Magdeburger Recht bei uns Eingang fand, hatte der Erbvogt auch die Befugnisse der 
nachhcrigen Ratsherren. Die in der Stadt wohnhaften Insassen waren ansnahmslos 
frei. Dem Fürsten gegenüber hatte» sie keine Dienste außer dem Heerdieuste zu leisten. 
Sie nennen sich Bürger, erinnernd an deu Ausgangspunkt ihres Wohnorts. Lateinisch 
ist dafür der Ausdruck eivv8 iu späterer Zeit der gebräuchlichere, die ältere Bezeichnung 
lautet liur8o»8o8. So nennen sich auch die Bunzlauer auf der Umschrift des ältesten 
Stadtsiegels, deren Züge an die des briegischen vom Jahre 1318 erinnern; ich möchte 
vermuten, daß unsere Abbildung noch denselben Abdruck wicdergiebt, wie ihu der Ritter 
vou Licbeuthal seinem Briefe von 1303 hat auhäugen lassen.

Um Johaunis 1271 haben einige Dörfer nnd Städte in deu Bezirke» vou Saga», 
Bunzlau, Krassen nnd Glvgan wegen Vorenthaltung deS Gntszehnten seit dem Tode 
Thomas' I (f 1268), welchen die Brcslaner Bischöfe, wie ihre polnischen Standcsgcnvsse» 
in ihrem Sprengel, in Anspruch nahmen, unter dem von Bischof Thomas II verhängtem 
Interdikte zu leide» gehabt. Der eigentlich Schuldige au dieser drückende» Kirchcn- 
strafe, welche alle gottesdieastliche» Handlungen mit einem Male anfhöre» machte, war 
der mehrfach genannte Herzog Kvnrad von Glvgan gewesen, indem er von einigen 
Dörfern, die er nenerdings zu deutschem Rechte ansgcsetzt, nach Ablauf der Freijahrc 
die Zahlung der Zehnten verweigerte. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß zu den unge­
nannten Dörfern Eckersdvrf und Tillcndorf gehörten, welche, wie wir oben vernahmen, 
Konrads Eigentum uud durch ihn zu deutschen Ortschaften gemacht worden waren. Die 
Verwicklung mit dem Brcslaner Bistume giebt Gelegenheit, auf die bisher unbeachteten 
kirchlichen Verhältnisse in Bunzlau unser Augenmerk zn richte». Der Ursprung der 
drei Thorkirchen an der Schönfelderstraße, auf dem Begräbuisplatzc imd am Niederthvr 
ist dunkel. Auch die Stiftung des Dominikanerklosters (in der Gegend unserer 
evangelischen Schulen) von 1234 bedarf noch besserer Bestätigung. Seine Existenz bezeugt 
ein Schreiben Bischof Thomas' II vom 3. September 1272, worin er dem Prior und 
deu Brüdcru des Predigerordens zu Bolcslavez die Beobachtung des erncnertcn Interdikts 
einschärft, dem die Lande Herzog Konradö von ihm unterworfen worden waren, als 
dieser die Bedingungen eines Vergleichs mit dem Kirchcnsürsten unerfüllt gelassen, wonach 
er sich anheischig gemacht hatte, die Zehnten für das vierte Jahr zu erstatte» und dere» 
Erhebung künftig nicht hinderlich zu sein. Iu demselbcu Siuue schrieb der Bischof 
gleichzeitig au die Erzpriestcr von Sagan, Kroßen, Bunzlau uud Glvgau. Von den
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Anfängen der hiesigen Pfarrei habe ich Seite 29 gesprochen und wiederhole mir, das; 
der älteste Pfarrer, den eine Urkunde 1261 nennt, Wlasteus hieß. Als seinen Nachfolger 
lernen wir den bischöflichen Notar Andreas kennen, welcher am 1. August I27I in 
Ottmachau eiu Privilegium ausferligt, kraft dessen Vvu seinem Bischöfe den Naumburger 
Nonnen der Zehnte vom bischöflichen Tische in „Borkeubruke" geschenkt wird. In 
Thomas' Gefolge treffen wir ihn bereits 1259. Dnrch Verfügung desselben vom 17. Mai 
1268 erhielt Andreas zur Verbesserung seiner Pfründe „Zamdovili und das Dorf des 
Schulzen Kvurad." Die erste Ortschaft weis; ich nicht zu bestimme», vielleicht ist Sambowitz 
zu lesen; letztere ist möglicherweise unser Eckerödvrf, das ja 1261 einen Schulzen Konrad 
hatte. Mit den Kreuzhcrren in der Kommende war dieser Pfarrer um 1273 wegen 
seiner Befugnisse im Bunzlauer Kirchspiel in Zwist geraten, zu dessen Schiedsrichter sein 
alter Gönner Thomas erkoren wurde. Er urkuudete am 18. Oktober d. I. vou Ottmachau 
aus, das; er den Streit des Geistlichen wider die Brüder Petrus und Amiliuö vom 
Hospitale der Kreuziger mit dem Stern so beigelegt habe, das; er das Dorf Uttig, diesseits 
des Bvbers auf Liegnitz gelegen, bezüglich seiner Parvchialrechtc an die Bnnzlaner Pfarrei 
gewiesen, die Kirche von Tillendvrf aber an das Hospital, mit dem er auch die Dörfer 
verbinde, welche jenseits des Bobcrs lägen. Die Seelsorge in jener Kirche solle Bruder 
Amilins ansübeu.')

Über die hiesige Parochie war vou da ab bis 1290 nichts in Erfahrung zu bringen. 
Holstein verlegt in das letztgenannte Jahr die Umwandlung des ursprünglich hölzernen 
Gotteshauses in ein massives Gebäude. Davon scheint alles verschwunden zu sein; blos; 
an der Nordseite des Kirchturmes gewahrt man als Werkstück cingemauert den Überrest 
eines gekuppelten Fensters, welches, wie die Jahreszahl daran augiebt, 1492 an dieser 
Stelle eingesetzt wurde. Rührt es wirklich von der alten Pfarrkirche her, so müssen 
einzelne Teile derselben dem sogenannten Nuudbvgeustile angehört haben, der bei uns 
bis um die Mitte des 13. Jahrhunderts noch vorherrscht. Vielleicht war gleich bei der 
Gründling der Chor oder das Prcsbhterium als die Hauptsache des Gauzcu aus solidem 
Material aufgeführt worden. Vvu dem Kirchlein St. Dvrvtheä, au dessen Dasein noch 
eine gleichnamige Kapelle nebst Altar in der Pfarrkirche zu erinnern scheint, ist Seite 30 
gehandelt worden. Mit den polnischen Schriftstücken, die man bei seinem Abbrüche will 
gefunden haben, ist es natürlich nichts.

Unter Bunzlaus Bevölkerung war bereits bei seinem Auftreten als eivita.8 das 
germanische Element hinlänglich vertreten, wie wir aus deu ersten Eigennamen Heidenreich 
(woraus Heidrich entstanden), Gottfried, Konrad ersehen; anch in dem Namen unsers 
ältesten Pfarrers Wlasteus steckt einfach das urgermanische Wort Waldcmar (russisch 
Wladimirs) mit einer lateinischen Endung. Eine Bnnzlaner Familie wanderte frühzeitig

') Die betreffende Urkunde (Kopialb. Seite 27) lautet im wesentlichen: super eeelseia äs Dilou- 
äorlk extitit taUter eompromieenw, <inoä tam äominus ^inlreae <inain tratree Uetrns et Amilins 
uobie remKnaverunt, ciuid<iui<i inris in äieta. evelssia lmdnsrnut vet datiere sv ereilebant. Aon 
(so. Dlmmne ep8. zVrat.) autem taliter iliepoeuimue, <inoä duo. Andres et eneeeeeoriliue eine et 
sveleeie de Uolexlavex villam, ljue dieitur Otoo, 8itam ieta pnrte kodir vsrene Uegueen 
oouiunximu8, ciuod ad iura paroetuatia exereeuda, et villani (die Bauern) de Otov n<l paroebiam 
<le Lolerlnvex in perpetuum pertinedunt et omnis. iurs. paroetnalio. a plebano odtinsbunt. Leeleeiirm 
vero <le Dilendorlk eontuliinue koepitnli de Lolexlavss, eui eevlssis eoninuxilnus viU«.8, czue iaesnt 
ills. partv kobir. I?ratri autem ^milio in dieta soeleeia eurem eontnliinne animnrum. Volumue autem, 
ut in ip8a paroelua eura auimaruw uullatenue us^lixatur. 9 vergl. Wlast sUlastides) — Wl. Soh». 
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nach Breslan aus. Dort treffen wir nämlich 1264 cineuHelwig de Bolcslawitcz, 
Bürger zu Breslan genannt, welchem am 31. August d. I. Herzog Heinrich IV ein 
Stück Land, die später sogenannte Reppinc, gehörig zum Hospital zn 11,000 Jung­
frauen, verkaufte. 1266 heißt er Helwicns de Bvlcslawezc und kauft iu Gemeinschaft 
mit den Bürgern Kourad dem Baieru uud Kourad Scartelzau 24 Fleischbänke anf dem 
Brcslauer Neumarkte nm 300 Mark; im Juni desselben Jahres erscheint er (H. de 
Boleülaw) neben einem Sisfried von Görlitz unter den Kvnsnln der Stadt Breslan. Sein 
Sohn Godin (Goduiu, noch heute Familienname „Guttweiu") war 1269 Besitzer einer Mühle 
an der Ohlau und verkaufte 1287 sei» Vorwerk Schvnboru bei Breslan nebst einer Wiese 
und 180 Schafen an einen Mitbürger um 305 Mark Silbers, 1 Mark Gold und 14 
Elle» Geutcr Tuch. Wahrscheinlich hat jener Hclwig, dessen Name sich bis auf die 
Gegenwart mit unwesentlichen Änderungen erhalten, einen Godinus zum Vater gehabt, von 
dem es 1251 hieß, daß er zwei Ziushufen bei Bunzlau besessen habe, da noch bis ins 
17. Jahrhundert hinein der Enkel gewöhnlich nach dem Großvater genannt wurde. Die 
angezweifclte Ächtheit der benutzten Urkunde braucht uns nicht eigentlich zu störe», zumal 
eine uubeanstandete vom Jahre 1326 noch einen Garten des Godinns kennt. Schließlich 
möchte man aus de» Erwerbungen, welche diese Familie im Brcslauer Gebiete zu machen 
im Stande war, einen Schluß auf die relative Wohlhabenheit einzelner Grundbesitzer 
von Bunzlau ziehen. Ein Ulricus de Boleslaw wird 1283 als Bürger zn Münsterbcrg 
erwähnt, aber das ihn anführende Schriftstück hat sich als nachgemacht erwiesen. Das 
Jahr 1288 macht nnö mit einem Besitzer Frixscho von Thomaswaldau bekannt, welcher 
an zwei Verfügungen Herzog Heinrichs zu Gunsten des Hospitals znm h. Geiste in Liegnitz 
als Zeuge tciluimmt. Sein Name ist, wie Feilsche, ei» aus Friedrich nach polnischem 
Sprachgebrauch gebildeter Kosename; wir werden dergleichen Bildungen noch häufig 
genug begegne».

Der letztgenannte Herzog ist Heinrich V (der Dicke, Feiste), der .Zweitälteste Sohn 
des wilden Bvlcslaus, von dem er Bnnzlau als Zubehör von Liegnitz überkommen hatte. 
Er gelangte dnrch die Wahl der Bürger- und Ritterschaft »ach Hemrichs IV Tode (1290) 
z»m Besitze vo» Breslan nnd wurde so Herr der vereinigten Brcslauer Laube. Sei» 
Vetter Heinrich (III) von Glogau, erbittert, mn die so sicher erwartete Erbschaft ge­
kommen zn sein, überfiel ihn zu Brcslau im Bade uud entführte ihn nach Glogau, wo 
der korpulente Mann i» einem käfigartigen Behältnisse (unser Holstein sagt: in ei» 
eisernes Gemach versperret) 6 Monate schmachten mußte, bis er sich durch beträchtliche 
Abtretungen ans seiner gualvollen Lage erlöste. Zu den abgetretene» Städte» zählte 
a»ch Bnnzla», das somit z»m zweite» Male 1294 »»ter Gloganer Herrschaft geriet. 
Auch diese Botmäßigkeit hat die Stadt bald wieder gewechselt, indem sie zeitweilig unter 
das Regiment der thatkräftigen Bolkvnen gelangte, bis daS Erlöschen dieses Herrscherhauses 
Buuzlau Böhmen cinverleibte.

Aus dein letzte» Jahrzehnt dcS 13. Jahrhunderts stehen mir nur vier Auszeichnungen 
zu Gebote, welche auf Bnnzlau bezuguehmen. 1293 am 11/18. November (inkru ootrrvrun 
I). Illurtini) macht Walther, Meister des Hospitals zu St. Elisabeth in Breslan, (um 
1270—1305) bekannt, daß er dem Pezold von Merbvtenwalde und dem Nikolaus vou 
PeSeowitz, auf ihre Klage, daß ihre Äcker unter der Überschwemmung litten, resp.'/, Mark 
und 15 Skvt von dem Zehnten erlassen habe, dcn sie an dic Bnnzlancr Kommende zu 
zahleu gehalten waren. Viäolieot — so fährt dic Urkunde (Kvpialb. S. 15) fort — 
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guockkormamlapickum (Steinbruch?) aum via all strueturam molonäinorum (Mühlcnbau) 
in bvrnäitntv (Erbe), guao voeatur Xvssil (Kesselvorwcrk), lidoram bnbvmu« vt in 
liormlitato kvxoläi 8trueturam kaoivnäam pro utilitatv inoionäinorum no8trolum, 
prout nobis moliu8 viävbitur oxpoäiro, boa ackclito, guock nbsit, si violontia (?) prinoipis 
vvl opisoopi 6o äoeimis 80 intromi8vrit, no8trn oräinatio 8omper pormanoat illidata. 
Also weder der weltliche noch der geistliche Obcrherr hat sich in die Bestimmung eiuzu- 
mischcn. Der Ausstellungsort der Urkunde ist nicht angegeben. Die Zeugen waren 
Bruder Heinrich Prior, Bruder Hermann Pfarrer zu St. Elisabeth (wirkte dort noch 
1321), Vr. Wccccho (Wittigo?), Br. Sifrid, Priester, Br. Hermann Clauccr (?), Br. 
Eckhard (?) und Bruder Kourad, Komture (eomnnm(Iatoro8 — Stiftsverwalter oder 
Vorsteher). Das Dokument ist, was die Namen aubelangt, sehr fehlerhaft und nachlässig 
abgcschricbcn worden. So steht statt Mcrbotenwalde (Martin Wald au I'/s M. nord­
östlich von Bunzlau; Mcriboto uoch heute als Familieuuame „Meerbothe" lautend) das 
unverständliche Nikorcwald da, während der Name desselben 1296 in gleicher Verbindung 
die richtige Form bringt. Statt des zweiten Ortsnamens möchte man Piscowitz lesen, 
wie 1274 Peiswitz bei Liebenthal heißt; vielleicht steckt darin aber auch die älteste, jedoch 
verschriebene Bezeichnung für Altjäschwitz, welches 1376 Jaroschowitz genannt wird. 
Daß Pezold und Nikolaus Besitzer der erwähnten Dörfer gewesen, ist wenig wahr­
scheinlich; der Zusatz soll wohl uur die Herkunft angeben.

Während im vorstehenden Falle die Kommende sich zu gewissen Zugeständnissen 
bereit erklärt hatte, hielt sie sonst eifersüchtig anf ihre Gerechtsame, wie wir schon aus 
ihrem Streite mit dem Stadtpfarrcr erfahren haben. Mit einem weltlichen Beamten, 
dem Schulzen von Eckcrsdorf, in dessen teilweise»! Besitze wir den Orden gleich bei 
seinem Auftreten in der Bunzlaner Geschichte fanden, war dieser 1296 zusammengeraten. 
Nehnncrus (Rainer? der Name ist nicht ganz deutlich zu lesen), Pfarrer von Otteu- 
dorf, (das in diesem Jahre znm ersten Male und zwar in der Formvilla Ottoni8, 
nicht erst 1372, wie Beck, Kreis Bnnzlan S. 77 ansührt, vorkommt) wurde vou Bischof 
Johauucs (III. Nomka 1292—1301) beauftragt, die streitende,! Parteien zu vernehme». 
Als Termin wurde zuerst der Tag vor dem Gedenktage der Märtyrer Cantius und 
Cautianilla (30. Mai) festgesetzt. Der Klüger, Schulz Hartmaun von Eckersdorf, reichte 
wider den Meister des Hospitals Jacobus de Bolcslavia eine Klageschrift folgenden 
Inhalts ein: Herr Richter! Ich, der Schulz vou EckerSdorf, erhebe Beschwerde über deu 
Meister des Bunzlauer Spitals, daß er mir ungerechterweisc deu sechsten Denar Vvm 
bischöflichen Zehnten vorenthält, welcher zu meiner Jurisdiktion nach dem Rechte der 
Aussetzung gehört, und bekenne, daß ich darüber redliche und ehrenwerte Männer zu 
Zeuge» habe; besagte» Zehnte» hat er mir i» sechs Jahre» vorenthalte». — Am 12. J»»i 
wurde Meister Jacobus vorgcladcu, sich iu dieser Sache zu äußer». Er machte auf 
eine» Formcufehler aufmerksam, daß der Name des ProzcßführerS, des Richters und des 
Gegeustaudes nicht deutlich genug iu der Klage enthalte» sei, (guock in libullo stmo, 
guoin 8obnltotu8 ackvoi'8U8 mo intontat, nomon aetori8, iucliem ot rot non vontinotur 
vxpr<Z88v.) Hierauf erklärte der Schiedsrichter, er wolle wegen solcher Einwendung 
(vxeoptio) das Urteil des Bischofs einholen. Kanin hatte jedoch der Klüger von dieser 
Absicht vernommen, als er auf die Wetterführung seiner Sache verzichtete und sich die 
Rückgabe der Beschwerde ausbat. Das wnrde denn auch gcwührt. Aber der Vorsteher 
der Kommende verlangte noch obendrein, wahrscheinlich ohne Erfolg, daß der Schnlz zu 
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den Gerichtskosteu verurteilt werde. Die Verhandlungen funden statt in Gegenwart 
des Prior Jvhanncs nnd des Brnder Eberhard vvm Orden der Predigermönche, des 
Thomas (?), Vvgt zu Buuzln», des Pezold von Martinwaldau uud anderer glanb- 
wmdiger Zeugen. Der hier beinahe wörtlich übersetzte Bericht ist in viele» Bcziehnngen 
Vvn Bedeutung. Zunächst machen wir durch ihu die Bekanntschaft von mehreren wichtigen 
Personen. Pfarrer Reiner ist der älteste Ortsgeistlichc von Ottendorf, Schulz Hartmanu 
wahrscheinlich der Nachfolger unsers Bekannten Konrad, Jakob der älteste Meister der 
Kommende, dessen die schriftliche Überlieferung gedenkt; auch der Prior des Dominikaner­
klosters ist der erste bei nns, welcher mit Namen angeführt wird. Von einem Bnnzlaner 
Vogte Thomas weis; ich nichts, es ist offenbar Thammo zu lesen, wie er in einer zweiten 
Urkunde desselben Jahres 1296 richtig geschrieben wird.

Tammo, Vogt von Bnnzlan, der erste zweifellose deutsche Beamte hierorts, dessen 
Dasein eine bei Sntorinö (II, 46) abgedrnckte Urkunde vom 18. März 1281 und ei» anderes 
gleichzeitig ausgestelltes Original (im Breslauer Staatsarchiv) verbürgen, hat wohl ein 
Recht, daß man sich um seine Persönlichkeit ei» wenig kümmere. Da findet sich den» 
i» demselbc» Jahre 1281 (13. Jnli) i» der Umgebung Herzog Bernhards von Löwen- 
berg ein Thommo, genannt von Nachnow, in Gesellschaft von Brnder Kcmrad Thüring, 
mit dem er bereits in den; Dokumente vorher als Zeuge vorkommt. Der Wechsel der 
Buchstabe» a und o will nichts sagen; der Name selbst ist von dem nämliche» Stamme 
gebildet, wie der bekanntere Tankmar (Tammar), und die Dörfernamen Thammen- bezw. 
Thommendorf gehen augenscheinlich anf Tammo zurück und haben mit „Tanne" (vergl. 
Beck a. a. O. S. 86) wohl nichts zn schaffe». — Ich glaube, auf Gruud der Ausühruug 
des Bunzlauer Vogts und des Herren von Rachnow in so nahe zeitlich an einander 
liegenden Urkunden nnd in gleicher Znsammcnstellung mit derselben dritten Persönlichkeit 
für eine Identität beider eintrete» zu dürfen, und füge »ur »och hinzu, daß Rachnow 
die ältere Form für Rachenau ist, wie sich ein edleS Geschlecht in zahlreiche» Urk»»de» 
des Klosters Kamenz »en»t; ob dieses aber mit dem Dorfe Rachcua» bei KieslingS- 
walde (Kreis Görlitz) oder Reiche»a» zwischen Patschka» nnd Kamenz znsammcnhängt, 
muß ich »»entschiede» lasse». Demnach würde also Tammo von Rachen»» die erste 
obrigkeitliche Person sei», welche i» die Geschichte B»»zla»s als einer denlschen Stadt 
mit aller Gewißheit aufzunehmen wäre.

Die Worte aber, welche im Texte lauten: soxtus (lonarnw clownE vpi- 
Loopalis, gui rut nilmin iurickietioiivm portinvt iuro loorrtionis, verlangen, daß 
wir nns etwas über die Anlage von Dörfern nach dentschem Rechte belehren. Wie 
in Städten, so werde» mich i» Dörfer» freie u»d geschlossene Gemeindeil durch 
Erteilung deutsche» Rechts gebildet, welche vo» de» Laste», Dienste» »»d Leistungen 
der polnischen Eingebore»e» größtenteils befreit waren. Allgemein wnrde» die soge­
nannten dentschen Dörfer, welche nicht notwendig auch vou deutschen Kolonisten bewohnt 
zu sei» brauchte», a»s der Gerichtsbarkeit der Kastellane nnd der sonstigen fürstlichen 
Beamte» entlasse». Die niedere Gerichtsbarkeit erhielt der Schulz, während sich der 
Herzog die obere (höhere Kriminalfälle, Appellation vom Dorsgerichte nnd die Entscheidung 
der Streitigkeiten von verschiedenen Grnndherrschasten) vorbehielt. Bon de» Gcrichtö- 
gefälleu wurde ei» Drittel dem Schulze» überlasse». Der älteste Schulz ist immer 
der Aulcgcr selbst, der es »uteruimmt, die ihm überwiesene» Hufe» mit Anbauen; zu 
besetzen, und für die gehabte Mühe und das Risiko die Scholtisei erhält, welche, wie die 
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Vogtei, sich auf alle seine Nachkommen forterbt. Der Inhaber derselben ist Vorsitzender 
des Schöffengerichts und bekommt den dritten Teil der cingctriebenen Geldstrafen. 
Außerdem gehört ihm die sechste bis zehnte von allen zum Dorfe geschlagenen Hnfen, 
Freihnsen (daher der noch heute gebräuchliche Familienname Freihube) geheißen, weil 
sie von Zehnt und Zinsen frei waren. Die weiteren Gerechtsame des Schulze» haben 
wir noch Gelegenheit zu besprechen, wen» unsere Stadtdörfer behandelt werden. Wir 
haben nnr »och von dem Bischosszehnten zn rede». Von großer Wichtigkeit war ein 
im Jahre 1227 Von Herzog Heinrich dem Bärtigen mit Bischof Lorenz von Breslan 
abgeschlossener Vertrag, welcher durch Vermittelung dreier geistlicher Delegierten zn Stande 
kam. Heinrich hatte sich nämlich im Jahre Vorher bei Papst Hvnoriuö III beschwert, 
daß der Bischof die Männer, welche in seinem Herzogtnme der Urbarmachung von 
Waldungen und Unland oblägen, unter dem Vorwande der Zehnten mit »»gerechten 
Stenern beschwere, wodurch nicht »nr neue Ansiedler abgeschreckt, sondern auch die bereits 
eingewanderten znm Schaden des Regenten znm Abznge verananlaßt würden. Den 
Bestimmnngcn des Vergleichs zufolge sollte jeder Morgen Nenbruchland einen Vierdnng 
(>/, Mk.) als Zehnten an den Bischof zahlen, mit Ausnahme der sechsstcn Hufe, die 
dem Locatvr zustehe. Zum bischöfliche» Tische gehörige Zehnte» waren bereits von den 
Dörfern Bvlcslawicz (Tillendors) 1264, Birkenbrück 1271, erwähnt worden. Von dem 
Zehnten, den Eckersdvrf entrichtete, hatte angeblich der Schulz den sechsten Denar oder 
Pfennig zn beanspruchen, eine Münze, von der 288 Stück anf einen schlesischen Thaler 
nnd 12 aus einen böhmische» Grvschc» gi»ge». Am Schlüsse des hier behandelte» Zeit- 
ra»ms werde» die Verhält»iszahleu »achgetrage» werde», welche die Behörde» sür die 
Berech»«»g älterer Mü»zwerte a»zuwende» pflege». Wen» ich die alte Mark, eine 
ideale Mü»ze wie das griechische Talent, 40 Nm. gelegentlich gleichgcsetzt habe, so geschah 
dies nnr in der Absicht, für den Augenblick znr Vergleichnng mit den gegenwärtigen 
Geldverhältnissen hinzuweisen. Der vierte Teil der Mark oder 4 Lot heißt Vierdnng 
(torto), der Skot (vcotuZ) ist — Vs» Mark, und jeder Slot — 10 Denaren oder 
Pfennigen, so daß also 240 davon eine Mark bildeten. Die eben gegebene Einteilung 
hat bis znm Anfänge des 14. Jahrhunderts in Schlesien Geltnng.

In dasselbe Jahr, wo die Streitsache Vor dein Forum des Ottendorfcr Pfarrers 
Verhandelt worden war, fällt der Verkauf eines Lambcrt, von Schweidnitz genannt, au 
deu Meister des Hospitals „in Ilono^Iavia.", welchen daS oft citierte Kvpialbnch (privilo^in. 
<Iomu8 liolvslavionsw) in doppelter Wiedergabe enthält. Der Verkänfer bekennt am 
Beginn des Herbstmonats, daß er seine Wiese in Tillendors (ll'ilonis villa) dem Vorsteher 
des Hospitals zn erblichem Besitz überlassen habe, znm Scelcnheile seiner Eltern und 
behnfs Aufnahme der Gattin und seiner selbst in die Brüderschaft, und zugleich den 
Ein- und Ansgang über den Weg eines gewissen Gcrard hin veräußere. Dagegen 
soll an Lambert alle Jahre am Michaelstage ein „Talent (Pfnnd) Pfeffer" gezahlt 
werden. Ausgestellt wurde die Urkunde zu Walditz im Beisein des Vogts Taunno 
und des LandvogtüKonrad und des Zöllners Heinrich, der einmal mit dem dentsch 
klingenden Namen Collnerus, alsdann aber als Uwolunckinarius (!) bezeichnet wird. 
Anßerdem wohnten der Verfügnng bei Nndigerns DiveS (Rüdiger der Reiche oder Reiche 
schlechthin), Peter, Jakob n. a.')

>) Kos I.umtisrtU8 äietU8 <16 Lueäsnivr pratum uostrum iu MIoui8 villu N08tri8 ynoqns Ü6 
xroi>rÜ8 eou8LU8ibu8 veuäiäimuZ ma^istro I«>8i>it»lM8i iu öoneLtauia iu i>ürpet.nmu pEilieutlum
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Zu diesen letzten Erwerbungen, welche die Kommende gegen Ende des 13. Jahr­
hunderts gemacht hat, seien einige Erläuterungen gegeben. Die Persönlichkeit des 
Verkäufers selbst ist bereits 1265 bezeugt, wo er am 8. September bei einer Verordnung 
Bvleslauö' 11 gegenwärtig ist, wonach alle, die an den 100 Hufen, welche zur Stadt 
Liegnitz gehören, teilhaben, dem Bischöfe als Zehnten einen Malter Dreikvrn (je 4 Scheffel 
Weizen, Korn, Hafer) zahlen, Widerstrebende aber dnrch geistliche Strafen dazn ange­
halten werden sollen. Sein Name lantet dort Lambert von Swvnitz, was offenbar ein 
Schreibfehler ist. — Der Ausstellungsort ist unstreitig Walditz bei Bunzlau, dessen Besitzer 
1258 ein gewisser Tammo war, welcher bereits vier Jahre vorher »ach einem Scheuknngs- 
briefe für das Nanmbnrger Stift daselbst angesessen war. Das Prädikat ckominus, 
welches er dort führt, kennzeichnet ihn als von Adel. — Die Örtlichkeit des veräußerten 
Besitztums zu bestimmen, liegt außerhalb der Möglichkeit. Sehr interessant aber ist die 
Erwähnung des Gewürzes, welches sich bei den Deutschen ja so früh einer ganz beson­
deren Beliebtheit erfreut hat. Nicht selten wurde der Pfeffer außer den Geld- und 
Getreidczmscn als Grundzins aufgelegt. Stenzels Geschichte Schlesiens, anf dessen 
Ansführungen über die Anlegung deutscher Ortschaften meine Angaben zurückgehen, 
erwähnt im vierten Hauptstück des dritte» Buches, daß seit 132 l von 3'/^ Hufen in Schottwitz 
4 Pfd. Pfeffer in die herzogliche Küche nach Breslan geliefert werden nuißten. Die anf 
Tillendorf bezügliche Bestimmung datiert also gerade ein Vierteljahrhundert früher. 
In den Urkmidenzeugen sind außer den beiden Vögten die ältesten Bunzlauer Bürger 
vertreten, unter denen, wenn man vo» Heinrich Zöllner absehen will, nur einer den 
Weg bezeichnet, auf dem die Familiennamen gebildet sind; es ist der an vierter Stelle 
genannte Rüdiger, welcher in einer noch zu besprechcudeu Urkunde v. I. 1303 noch mit 
dem Zusätze „Bürger von Bnnzlau" vorkommt.

Mit 1296 schließt die Geschichte der hiesigen Kreuzherren für das 13. Jahrhundert 
ab. Was über die beiden andern wichtigen kirchlichen Gründlingen ans diesem Zeit­
räume noch iu Erfahrung zn bringen war, bringe ich jetzt zur Kenntnis.

Die Geschichte der Dominikaner in Bnnzlau bis zu ihrem Weggänge im 16. Jahr­
hundert ist recht dunkel. Was ich aus älterer Zeit vo» ih»e» weiß, will ich bei dieser 
Gelegenheit wicdergebeii, um nicht später darauf zurückkommen zn brauchen. Einzelne 
Erwähnnngen ihrer Angehörigen werden ja noch beiläufig erfolge». Jedenfalls wurden 
auch die hiesigen Prcdigermönche zu der Ordensprovinz Polen gerechnet. Dieser erteilte 
am 6. November 1287 zn Clairvaux in der Diöcese Langres der Kardiualbischvf Johann

iu msmorism suimsrum pstris st mstris sus (!) nee uon ipsum st snsm vxorsm in trstsruitstsm 
resipmmlnm, »es von s<l prsilietum prstum zier vism Osrsrili intrsmlo st vxoumlo sbsgns »uo 
«Ismus ststusntvs kos st s«I tslsm vsrs solnsisusm, ut sinxnlis snuis in kesto 8. iliebsslis naivst 
1>is«Iioto I,smborto tslsutum xipsris. In vuins rsi testimoiünm zirsssntsm litsram »sstri sixilli 
rsbors Nuximun munismlsm....... L^o ^smpsrtus <1s ^w^nisr «livins enm sgiritn su^^srouts 
maxistes etc. «Ismus Lolesl. prstnm uostrnm in Msnilorik vemli (sie!) ob boo, ut msmsriam 
Iirsilessssornm msorum tslieitsr eum evtsris 8ibi eommi8si8 xersxst nuuo st ssmper st ut ms, 
non minus mssm osuinxem, omnium orsviounm susrnw st onlinis psetisixsin tseist, psrxstno 
I>o88i«leiulnm esuosssi st siäsm iutroitum, sxitum in ism «lietum prstum xsr vism 6srsr«Ii 
omnibus suis sslvis. Ostsrum ism äietus eum suis xostsris «inxulis snnis in kssto d. LIieb. 
srebsnxeli tsl. pip. tsusbitnr weis msnsis. In dieser zweiten Ausstellung, die gleichzeitig mit der 
vorigen und mit denselben Zeugen vollzogen ist, werden die beiden Vögte mit dem Zusage vivitstis 
I>rs«Iieto, also von Bunzlau, versehen-
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von Tusculum, apostolischer Legat, das Recht, den Besuchern ihrer Kirchen an gewissen 
Festtagen 40tägigen Ablaß zn gewähren, nnd zugleich dic Befugnis, von dein Gnte, 
welches wegen Nanb oder Wucher oder sonstigen schlechten Erwerbs konfisziert worden, 
ohne daß der Eigentümer, dem es zuzustellen sein würde, bekannt wäre, 25 Mark 
(1000 Nm.) für sich vorweg zn nehmen. Als Bettelmvnche mnßten die Dominikaner 
sich ihren Unterhalt dnrch freiwillige Spenden innerhalb der Bezirke, wo sie zu 
„terminieren" berechtigt waren, zu verschaffen suche». So besaßen sie auch eine» Brief 
v. I. 1370, worin bekannt wird, „daß die Brüder des Klosters PredigerordcnS zn 
Bunzlan von alters her in Görlitz haben predigen nnd Beichte hören mögen (dürfen) 
und das Almosen bitte» in dieser „Termiuei" uud daß solches sonst keinen andern 
Brüdern zngelasse» sei." Als jedoch 1491 zwei Brüder dieses Bnnzlauer Klosters die 
NatSältesten von Görlitz unter Bernfung anf das „unter der Stadt altem Sekret" 
gegebene Privilegium augmgeu, ihnen dic Erlaubnis znr Sammlung von Almosen in 
der Stadt nnd Vorstadt zu vergönnen, wurden sie abschlägig mit Hinweis darauf 
beschiede», daß sie ja schon lange nicht mehr gepredigt und Beichte gehört hätten; 
außerdem habe mau Klosterbrüder (Minoriten) au Ort und Stelle, welche dic Stadt 
versorge» müsse. Der Nat wolle sremdc Bettelei nicht gestatten, bis der große Kirchenban 
zn St. Peter-Paul vollendet wäre. — Die vom Archiv der Dominikaner in Bunzlan 
noch erhaltenen Urkunde» (Bresl. Staatsarchiv) beginnen erst mit d. I. 1401; ich ent­
nehme aus diesem Anfänge, daß in diesem Jahre ein gewisser Nikolans Beten Lektor 
des hiesigen Ordens gewesen ist. Wo ihr ganzes Archiv hmgekvmmcu sein mag, konnte 
ich nicht feststelle». Der Verlust desselben ist lebhaft zn bedauern, da wir dadurch vor­
aussichtlich »och niauche interessante Anfschlüsse über die mittelalterlichen Zustände in 
Stadt und Land würden erhalten haben.

Dagegen tritt die hiesige Pfarrei mit d. 1.1298 erst recht in die Geschichte ei». Sie 
erhielt zn dieser Zeit den schon im Anfänge namhaft gemachten ersten Ablaßbrief, welcher sich 
bei Hvlstcnius abschriftlich (nnd anch wieder nach einer Abschrift, da das Original ver­
blichen „nnd zumteil vou Motte» d»rchkrvche» gewesen") erhalten hat. Der eigentliche 
Text ist ziemlich leicht anf den ursprünglichen Wortlaut zurückzuführen, während die 
voranstehenden Eigennamen Verstümmelungen erlitten zu haben scheinen. Als ältestes 
Dvknment der Kirche verdient das Schreiben wohl unverkürzt abgedruckt zu werde». Der 
Leser wird daraus auch das Schema solcher Ablaßbriefe ersehe», das hier jedoch eiuiger- 
maße» von der üblichen Schablone abweicht.

Univvrmij 6dri8ti tickolibus pro8ont08 littora» inspveturis Ms Ounckwiaua 
ureliiopmeopus Onimiarum, sockis Ilwpaniarum prima», krutor I^ickius urolimpwoopu» 
Uiturioiww (Uourgos?), Doonlmrcku» ^vor8rrnu8 (Avor8a), ckacodu» urclüvpmcnpu» 
Ulintinu» (?), krator Llattlivu» VVo^Ion»i», Immdortu» ^guina8 (^guino), krator lUonallu» 
eivitati» Oa8toIIorum, ckoanno8 Olivoiww, ^nckroa8 ^iomi6N8i8 (Viomm), Nioolaiw 
Natirmonimm» (vielleicht Uulricolwi»: von Mocessns), <1ouunv8 arekiopmeopu» '1'rir»tauu8, 
Irator Uomanu» Oroö»8i8 (Crvja in Epirns), diioolau» Uoorontiu8, opi8c:opi, »alutvm 
in Domino. OIorio8U8 Dominu» Dou» in 8anoti8 »ui», iu ip8oru»l gloritioaeioiu! 
Muckons, in vonoraoionv dvato ^lario, »ompor virgini», oo iuouuckiu8 ckolootatur, guo 
ip8U, utpoto mator oiu» otseotu, mvruit altiu» 8anoti8 catari» in ovioatidu» oolloouri. 
Oupioutv» igitur, ut oedo8ia. in 11olv8la.viu zV'rati8l!i.vivn8i8 ckioeo»!», guo in 
üonoro ip8iu8 glorio8o vir^mi» Llariv ot 8. ^iieolui v8t in8i8nita voeubuii», oou^rui» 
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konorikus kreguontvkur, omnibus vuro ponitontidus et eonfossis, gui ad 
dietam ocelesiam, in ko8to Mtivitatis, U68urroeeioni8 et ^seousionis Domini et 
?evtecc>8t68, in 8in8»Ii8 tv8tivitatiI)U8 ip8iu8 deate vir8ini8 Liane et 8. llievlai ao 
in dedieaeioue ii)8iu8 eeele8iv et oeto diedu8, dieta8 ke8tivitatö8 et dedieaeioneni 
iminediate 86guentii>u8, in te8to doatorum Dotri et Dnuli omniumguo aliorum 
ai>o8teloium, in ie8tivitatibii8 8. 6ruei8, in ke8tivitatibu8 8. Lliokavlm, in kv8to 
8. Liane Liagdaleno, 8. Latkaiine, 8. Dueio, 8. Liar^aretlio et 8. doa»ni8 Uapti8to, 
eum devoeione aeev88erint annuatim, et inanuin porrexennt adiuti ieein, vel guo- 
mndolibet de doni8 ii>8orum pro tabriea, luminaiÜ8 et alii8 diete eeei68iv ornamenti8 
dederint, vel in extreiE lexavennt, et omnidu8, gui 8aeerdoti diete eeolö8ie, duin 
corpu8 6kii8ti ad in6nno8 portavvrit, devote keeeiint eoinitanoiam, de omni- 
I)otenti81)ei mi8onooidia et doatoruin ketn et Dauli, apo8toiorum eiu8, auetontate 
et nienti8 eonÜ8i 8i„8uli no8trun> guadragintn die8 de iniuncti8 Ü8 xeniteneii8 
ini8erieorditer in Domino relaxamu8, dummodo ad id diooe8ani volunta8 aeee88erit 
et oon8en8U8. In ouiu8 rei te8tiinonium no8trorum 8i8illorum appvimiono prv8ento8 
Iittera8 duximu8 rolioranda8. Datum Uomo npud 8. Detrum anno domini Liillö8imo 
duee»te8imo nonage8imo oetavo, men8v lunio, indioeiono undveima, pontiüeatu8 
doimni Donikaeü oetavi anno quarto.

Der Inhalt vorstehenden Schreibens ist kurz der, daß 13 in Rom versammelte 
hohe kirchliche Würdenträger allen wahrhaft bereuenden nnd beichtende» Christen, welche 
an gewissen Festtagen (Weihnachten, Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten) nnd einzelne» Fest­
tage» (wie der Schutzheilige» Maria und Nikolaus) die Bmizlauer Pfarrkirche besuche», 
zu ihrem Unterhalte hilfreiche Haud biete», Vermächtnisse für sie stifte», deu Priester, 
wenn er zu Kranken das Sakrament trügt, begleiten würden, einen 40tägigen Ablaß 
verleihe»,, unter der Voraussetzung der Approbation des Diöcesanbischofs. Dergleichen 
Ablaßbriefe sind im letzten Viertel des 13. Jahrhunderts iu Schlesien ziemlich hänfig; 
die Pfarrkirche in Schweidnitz besitzt aus der Zeit vou 1298-1303 allein 6 solche. 
Bedenkt man, daß diese Urkunden gewöhnlich durch großes Format, zierliche Schrift, uud 
manchmal anch gemalte Anfaugsbnchstaben, endlich aber durch die Menge der bischöflichen, 
an seidenen Schnüren befestigten Wachssiegel ausgezeichnet waren, so kaun man sich, 
abgesehen von der Anziehungskraft des Inhalts, wohl de» Ei»dr»ck denke», de» so ei» 
Schriftstück beim Vorzcige» und Erklären auf die hcrbeigcströmte Menge gemacht haben 
mag. Es ist nur zu bedauern, daß das Original zn dem abgedruckten Texte abhanden 
gekommen zu sei» scheint. Aus diesem würden sich auch die sichtlich verschriebene» Namen 
der Aussteller wiederherstelleu lassen.

Mit der Wiedergabe dieses Dokuments schließe ich das 13. Jahrhundert ab. Der 
aufmerksame Leser wird mich der Pflicht überhebe», die aus dem Gegebenen gewonnenen 
Nesultate noch einmal im Zusammenhänge darzustelle». Aber ich kau» es mir nicht 
versagen, beim Abschiede von diesem ersten Jahrhundert in der Bnnzlaner Geschichte 
eiu Wort an diejenige,, zu richten, welche in einem Buche, das sich eine Chronik nennt, 
vrrmntlich jene unterhaltenden Geschichten vermissen werden, womit mau die duukle 
Vorzeit ailsgeschmückt hat. Besäße» dieselbe» eine Spur vou Originalität, so würde 
ich ei» übriges gethan und sie nutcr der Rubrik „Sagen" nacherzählt haben. Aber 
auch als Sagen sind sie nicht ortsa»gehörig, sonder» augenscheinlich zumteil andere» 
»achgebildet oder gar bloße Erzeugnisse müßiger Phantasie. Daß der Ursprung der 
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Stadt Zittail ähnlich wie der von Bnnzlan erzählt wird, ist schon zweimal gesagt 
worden; daß aber nach Haupts Sagenbuche der Lausitz auch von Görlitz die Sage 
geht, es sei ans drei Kreisch amen entstanden, wo die auf der großen Handelsstraße 
einherziehenden Reisenden cinzukehren pflegten, muß die Wahrscheinlichkeit absichtlicher 
Nachdichtung erhöhe». Von dem Bürgermeister Johann Blcihahn nnd seiner helden­
mütigen Verteidigung der Stadt gegen cingeschlichene Räuber möchte man erst gar nicht 
reden, wenn der Glaube an ihn nicht noch so stark in unserer Bürgerschaft haftete. 
Daß es 1217, zu welcher Zeit sich die Begebenheit angeblich zngctragcn hat, keinen 
Bürgermeister von Bnnzlau gegeben haben kann, ist aus dem, was über die deutschen 
Anfänge der Stadt gesagt worden, über alles Bedenken klar. Ein Bürgermeister ist 
mir in Gemeinschaft mit den Natmanncn denkbar, und solche sind vor dem 14. Jahr­
hundert hier nicht vorhanden gewesen. Endlich kommt die Fabel dadurch zu Falle, 
daß für ein so frühes Datum ein bürgerlicher Familienname, zumal von so wunderlicher 
Bildung, zu den Unmöglichkeiten gehört; erst gegen Ende des 13. Jahrhunderts beginnen 
sie hier aufzntreten. Die Geschichte ist einfach die Erfindung eines spekulativen Kopfes, 
der es anf die Leichtglänbigkeit seiner unkritischen Zeitgenossen abgesehen hatte, und wir 
werden kaum fehlgrcifcu, wenn wir in dem berüchtigten Abraham Hoscmann zu Laubau 
den argen Urheber suchen. Am 26. Mai 1611 machte dieser Lügcnschmied sein erstes 
Debüt auf dem Felde der Stadtgcschichte mit einer Arbeit über die Vorzeit von 
Bvlkenhaiu nnd hat darin „ein solch reiches Füllhorn phantastischen Unsinns über das 
Städtchen wie über keine andere schlesische Stadt ausgcschüttct". Wer sich das Ver­
gnügen machen will, kann das abenteuerliche Zeug noch im ersten Abschnitt von Tcichmanns 
Chronik (1880), allerdings als unzuverlässig bezeichnet, lesen. Nach dem erste» 
gelungene» mid gut bezahlte» Vers»che etablierte der k. k. Histvriklis (diese» Titel führte 
er thatsächlich) ci»e förmliche Fabrik für alle möglichen Städtegcschichtcn, wofür er 
immer das gleiche Formular mit entsprechender Ausfüllung der Namen benutzte. Daß 
er auch Bunzlau mit so zweifelhafte» Gaben bedacht hat, habe ich bei der Aufzählung 
meiner Quellen (S. V) ausdrücklich nachgcwieseu. Wir thun gnt, den biedern Bleihahn 
sür immer zu begraben, aber recht tief, ohne ihn, einen Denkstein in unserer Erinncrnng 
zn setzen. Unsere handschriftliche Chronik rechtfertigt ihren besseren Ruf wieder dadurch, 
daß weder Holstenius »och sein Bearbeiter die fragliche Erzählung ausgenommen hat; 
und wie begierig würden sie danach gegriffen haben, wenn sie unter ihren damaligen 
Mitbürgern nnr verbreitet gewesen wäre. Aber sie geben nicht die leiseste Andeutung 
davon. Ebensowenig weiß der würdige Pfarrer von der keuschen Jungfrau Reiner zu 
berichten, deren Untergang Naso von Löwcnfels in deutscher Prosa und lateinische» 
Verse» verherrlicht. Für Bergema»» war der Vorgang ein viel zu dankbarer Stoff, 
»m ihn nicht noch weiter anszndehnen. Wie er sich ihn zurechtgelcgt hat, liest man 
am besten bei ihm selber (III. Abteilung S. 28) nach und vergleiche damit in Grässes 
Sagenbuche des preußischen Staates die Sagen von dem Einfalle der Polen in Litthanen 
nnd Brandenburg. (Bd. I S. 74.) — Ich glaube hiermit genug gesagt zu haben, um 
meinen Vorsatz, das ganze Zeng als unnützen Plnndcr über Bord zu werfe», z» recht­
fertige». Um aber etwas vv» originellem Werte zn bringe», will ich wenigstens dem 
Holstenius die Geschichten nacherzählen, die er an die Erbauung der großen Stadtmancr 
knüpft, natürlich ohne jede Garantie für ihre Glaubwürdigkeit: „Als die große Mauer 
hat sollen erbaut werde», ist die Bürgermeistern« (!) zur selbe» Zeit samt a»der»

v
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Weibern in einem lcimcten oder leinenen Kleide (eine „Pfattc" genannt) in einer 
Prozession gegangen nnd hat den ersten Grundstein am Obcrthor zur Mauer geleget, 
daher, wie mau vor Zeiten gesagct, das Obergerichtc der Weiber in den Häusern seinen 
Ursprung hat: die Weiber sind Meister Fix iu de» Häusern, (uncko maioros nostri 
— fügt er vorsichtigerwcise in anderer Sprache hinzu — iaotaiunt uxoros Iiorilv 
impvrium advM»). — Die Bergleute, wenn sie auf den Abend ausgefahren und von 
dem Bergwerke (?) in die Stadt gezogen, hat ein jeder auf dem Karren oder Radwer 
ans den Steinbrüchen, so ihnen am Wege gelegen (wo denn?), einen großen Stein zur 
Erbauung der Mauer mit sich gebracht."

Da iu eine Chronik auch abnorme Naturereignisse uud ungewöhnliche Vorgänge 
überhaupt zu gehören scheinen, so teile ich eine Anzahl davon aus dem 13. Jahrhundert 
mit, beschränke mich aber selbstverständlich auf solche, bei denen Bunzlau uicht unbeteiligt 
blieb. Meine Quellen bilden A. Schnitz, das höfische Leben (Exkurs zu Kap. I) uud 
die Rcgesteu zur schlesischcn Geschichte; aus verdächtige» Autore» die Zusammenstellung 
zu vervollständige», würde zu weit geführt haben. 1200/1201 Großes, allgemeines 
Erdbeben; 1219 warmer, regnerischer Winter; 1223 (Anfang Juli) erscheint ein Komet, 
welcher acht Tage lang sichtbar bleibt; gleichzeitig entstehen infolge heftiger Regengüsse 
Überschwemmungen, welche Krankheiten und Hungersnot »ach sich ziehe»; 1239 (3. Juni) 
große Sonnenfinsternis; 1252 sehr kalter Winter, wobei die Flüsse 2 Ellen tief znfrieren; 
1257 (31. Jannar) Erdbeben, desgleichen 1259,60; 1264 war vom 28. Juli bis 
2. November iu Schlesieu ein Komet zu scheu; iu demselben Jahre wütete große 
Hungersnot, so daß viele ihre Ländereicn Preisgaben und nach Polen flüchteten; als 
Ursache geben spätere Chronisten einen überaus strengen Winter an; dann soll anch in 
unsern Gegenden eine schwere Pest viel Opfer gefordert haben. In den Jahre» 1270, 
77, 81, 82 ist Schlesien gleichfalls von Hungersnot arg hcimgesncht worden. 1295 war 
der Winter so warm, daß man ohne wattierte Kleider auSkvmmen konnte.

Am 22. Februar 1296 starb Heinrich V von Breslau, der seit seiner gräßliche» 
Gefangciischaft »ie wieder recht gesund geworden war. Er hinterließ drei unmündige 
Söhne, Boleslaus, Heinrich und Wladislaus, mit deren Vormundschaft er auf dem 
Totenbette seinen Bruder Bvlko I, Herzog von Schweidnitz uud Hcrreu von Fürstenberg, 
(Fürstenstein) betraut hatte. Er war ein kriegerischer Fürst, der deu günstigen Zeit- 
umstand benützend, wo Herzog Heinrich I von Glogau mit Wladislaus von Polen 
wegen der Thronfolge in Krieg verwickelt war, für seine Mündel einen Teil der Länder 
zurückerobcrtc, welche seinem unglücklichen Bruder so grausam abgcprcßt worden waren. 
Bunzlau behielt er für die eigenen Kinder, während er seinen Neffen Hahnau über- 
wies. Im Bunzlauer Kreise erbaute er die Burg Klitschdvrf (oastrum OliWoIlckortl) 
und im Gebiete der andern Stadt Kotzcna». Bolkv starb am 9. November 1301 und 
wurde in dem von ihm gestifteten und reich dotierten Cisterzienscrkloster Grüssau begraben, 
wo noch heut sein Grabmal zu sehen ist. Bis zur Mündigkeit seiner drei Söhne übte 
deren Oheim, Markgraf Hermann von Brandenburg, die Vormundschaft aus.

In diese Zeit fällt die erste Urkunde, welche wieder unsre Kenntnis von den Zn- 
ständcn Bunzlaus bereichert. 1303 am Tage aller Seelen (2. November) vertauschte 
nämlich der Ritter Rubus, genannt von Liebcnthal, 5 Schillinge (svlicli) Görlitzer
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Pfennige (20 Sch. — 240 Ps.), welche auf seinem Dorfe Langenöls (OIsim xropo 
6iikoud«rcll) hasteten nnd den Naumburger dionnen zustande», mit einem Zins von 
einem Bierdung Silber, 4 Maß Winterweizen und 2 Maß Hafer auf den Äcker» des 
Dorfes Lasicz, die dem Bu»zla»er Bürger Konrad von Gottlvbesheim gehörten. Der 
Tausch wurde hierselbst vollzogen im Beisein des städtischen Pfarrers Kvurad, des Land- 
vogts Siffried von Bunzlau, des vorigen Bürgers Konrad und der hiesigen Bürger 
Manfred, Rüdiger Reiche, Nikolaus Wolf (Lupus), Johannes Krämer (Jnstitvr) und 
anderer Vertrauensmänner. Dem Briefe wurde nebeu dem Siegel des Ritters auch 
das der Stadt Buuzlau angehängt; es ist leider nicht mehr erhalten, doch hatte es 
wahrscheinlich dieselbe Gestalt, wie das mitgetcilte vom Jahre 1353.

Lasiez ist ohne Zweifel Lvvöwitz, in dessen Namen erst sehr spät der Buchstabe 
w hincittgerateu ist, da iu de» hiesige» Urku»de»bücher» die gewöhnliche Benennung 
Losch lautet. Das Dorf, dessen Name soviel wie Aufenthalt bedeuten kann, ist demnach 
eins der ältesten in der südöstlichen Richtung von uns, während auch das benachbarte 
Klein-Krauschen unter der Form Wenigen Gernschen bereits 1337 auftritt. Die 
Erwähnung der um Lvvswitz angebauten Getreidcartm den Landwirt interessieren; 
für die städtischen Verhältnisse ist die Vermehrung der schon bekannten Bürgernamen 
um vier neue von Wichtigkeit, sie bezeugen insgesamt das Vordringen deutschen Wesens. 
Was die Stellung des bereits zweimal vorgekommenen Laudvogts anbelangt, so 
wird für den Augenblick genügen, über ihn zu wisse», daß während das einfache 
„Vogt" den GründttngSkommissarius bezeichnet, mit dem anderen Titel der Beamte 
gemeint ist, welcher die Funktionen eines Burggrafen im Sinne des sächsischen Rechts 
ausübt.

Bis zn der Zeit, wo Bolkos I jugendliche Erben zur selbständigen Herrschaft 
gelangten, stellten sie alle Verfügungen gemeinschaftlich aus. Von diesen betrifft eine 
nnsere Gegend. 1310 wird nämlich den Bürgern von Brcslau und Schweidnitz der 
"Fußzoll", der u. a. auch zu Warthau entrichtet werden mußte, erlasse»; mir ei» 
Fußgänger, welcher Handelsartikel im Werte von mehr als 10 Mark Groschen polnischer 
Zahl (48 poln. Gr. -- 1 Mark) bei sich führte, blieb zollpflichtig.') Der Fußzvll in 
Löwenberg nnd Bnnzlan wurde von deu Brcslaucru um 150 Mk. abgelöst. Ich trage 
hierbei «ach, daß jenes uns benachbarte Dorf bereits 1217 unter dem Namen „die 
Warte" vorhanden war und schon damals eine Art Zollamt bildetet) Von den drei 
genannten Brüdern regierte bis 1326 Bernhard über Schwcidnitz, während Heinrich (I) 
bei der früheren Teilung Jauer als besonderes Herzogtum überkommen hatte. Letzterer 
hat auch Buuzlau miudestens seit 1316 bis zu seinem Tode (1346) besessen und hier 
sechs Urkunden ausgestellt: Am 10. September 1329 schenkte er seiner Schwester Anna, 
Äbtissin des KlarenklvsterS in Strchlen, 20 Mark jährlichen Zinses zu Jauer;-') am 

1. November 1330 befreite er die Gebrüder von Niebelschütz, welche die Dörfer Grvßrackwitz 
und Lauterseifen besaßen, von einem Roßdienste (Heerfolgc mit Streitroß, ckvxtrnrius), 
während sie vorher zwei hatten leisten müssen; 1333 „am Aschtage" (17. Febrnar) 
bestätigte er die Schenkung des halben Dorfes Höfel an das Nanmburger Kloster, worin 
die Töchter Albrechts des Reichen auf Höfel Nonnen waren; die andere Hälfte des 
Dorfes kam im folgenden Jahre ebenfalls ans Stift?)

9 Schmidt, Geschichte v. Schweidmg 1.87. Reg. Nr. 175. ') Zeitschr. IX, 85. Sutorius II, 95. 
v*
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Diese Thatsachen sind für Bnnzlan nur insofern von Belang, als sie eine dreimalige 
Anwesenheit des Herzogs hierselbst beknnden. Das; er für die Stadt als solche eine 
besondere Borliebe sollte besessen haben, ist nicht eben erweislich. Dagegen scheint sich die 
hiesige Pfarrei einer besonderen Bevorzugung seinerseits erfreut zu habe», wie ein im 
Auszuge mitzuteilendes Schreiben Heinrichs an den Bischof von Breslau vcrmnten läßt. 
Zuvor jedoch noch einige wenige Mitteilungen über unsere kirchlichen Verhältnisse 
in Stadt und Umgegend. Innerhalb der Jahre 1303—1316 wurde das Bunzlauer 
Archipresbhteriat — so wird es 1335 ausdrücklich bezeichnet — von einem Pfarrer 
Konrad geleitet. Unter ihn; standen die Kirchen in maiori OImm nnd die Inpickori, 
vovlvsia, deren Namen man anf die Dörfer Alt-Oels (wohl eher Laugenöls) und Steinkirch 
deutet. Iu Giesmannödvrf(Gvöwiusdvrf) war I3I0AruoldPfarrer(l>iobanu8), iu Ottendorf 

um 1316 —1325 Petrus, zugleich Hvfkapellau des jauerschcn Fürsten, in Scisersdvrs (Sillncki 
villa) 1318 Johannes. Beiläufig sei bemerkt, daß im Anfänge desselben Jahrhunderts 
auch folgende Kirchen im Gröditzberger Umkreise bestanden: iu Ullerüdorf (^Iborti villa), 
Adelödorf (^lUmi^i villa,; 1318 Pfarrer Johannes), Mvdelsdorf (klocklioi villa), Alzenan 
(^Itiim), Kaiserswaldau.') Eine im 6oäox ckiplonmtiolm I^UMtirro 8upvriorl8 (S 383) 
teilweis abgedruckte Matrikel der bischöflich meissnischeu Diöcesc führt unter der Nnbrik 
Lvckus Imrvdvn (Laubau) folgende Kirchen an, welche in den Bunzlaner Kreis gehören: 
in Günthersdorf bei Waldau (Waldaw), Thvinmcndorf, Giersdvrf (HeidegerSdvrs), 
Scgehardsdorf (Siegersdorf), Schirnaw (Tschirna), Ulrichsdorf (Ullersdors). Die 
betreffenden Abzeichnungen gehen aller Wahrscheinlichkeit nach in die zweite Hälfte des 
14. Jahrhunderts zurück. Über die Bunzlauer Pfarrei hatte bis etwa 1316 der 
Breslauer Bischof Heinrich von Würben (1302—1319) das Patronat inne. An diesen 
wandte sich am 20. Mai 1316 Heinrich von Inner in einer Angelegenheit, die unsere 
Beachtung in hohem Grade verdiene» dürfte. Es handelte sich nämlich um nichts 
Geringeres, als die Übertragnng des Naumbnrger Nonnenstifts nach der Bunzlauer 
Kirche. Vor kurzem, schreibt der Herzog aus Löwenberg nach Breslau, sei er mit dem 
Bischöfe iu Striegau zusammeugekommen und habe mit ihm bereits über diesen Pnnlt 
unterhandelt. Er erkläre sich zu eiuem Tausche bereit, wonach von den zwei Pfründen (prno- 
dvmlao), die er (der Fürst) an der Kreuzkirche zu Breslau besitze, (augenblicklich in den Händen 
des PrvbsteS Wilrich von Liebenthal und des Pfarrers Nikolaus vo» Aulock iu Neukirch, 
seines Hoskapellaus) die eine dem Bischöfe znr Besetzung zustehen solle, während er 
dafür das Patronat über die Bunzlauer Kirche beauspruche. Der dortige Pfarrer Kourad 
sei ermächtigt, diese Erklärung einzuhändigen »nd die Einwilligung des Bischofs und 
Domkapitels in Empfang zu nehmen. Gleichzeitig werde aber um die Zustimmung 
gebeten, die erwähnte Gründling seines Großvaters nnd Grvßoheims, der Herzöge 
Boleölaus II und Heinrich III, auS dem offenen Städtchen Nanmburg nach der durch 
eine Mauer befestigte» Stadt Buuzlau als einer gesicherteren Wohn­
st ätte zu verlege». Dasür werde der Höchste ein reicher Vergelter nnd jeder von 
den herzoglichen Brüdern dem Bischöfe znr Erkenntlichkeit stets bereit sein.

Ich denke, die letzte Wendung des Briefes ist keine bloße Redensart, sondern soll 
ebenso, wie die ansehnliche Zahl der Zeugen, zu verstehe» gebe», welche Bedentu»g Herzog 
Heiurich vo» Jauer seiner Vorlage beigclcgt habe. Bei der Ausfertigung des Schreibens

') Zeitschr. VII, 289—297 und Repcrtorium der Magdalcnerinnen. 
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waren in Löwenberg folgende Personen gegenwärtig: Die Ritter Heinrich Raspo und 
Bernhard Darco; die Hvfkapclläuc Peter von Liebenthal nnd Peter von Ottendorf; 
KhShvld von Hvberg, Hermann von Spdclicz, Bernhard von Ccdclicz; der Hofrichter 
und Erbvogt der Stadt Lvwenberg, Ncnker, sein Bruder Rudolf uud folgende Löwcn- 
bcrger und Bunzlauer Bürger Kvnrad Lhpmanii, Whtchv (Wittigv) Hvgeri (Hoher?) 
und Kvnrad dc Jndagine (von Hain). — Reste von gedrehter Seidenschnur bilden das 
einzige Überbleibsel der in Gestalt des anhangendcn Siegels vorgcschriebenen Bekräftignng. 
— Vermutlich war es die nm sich greifende Unsicherheit und die von dem Böhmcnköuige 
Johann drohende Gefahr, welche den Fürsten veranlaßten, obigen Vorschlag zn machen, 
der aber wahrscheinlich nie zur Ausführung gelangt ist. Denn die Nonnen haben, wie 
derselbe Herzog ausdrücklich bezeugt, 1320 ihr Domizil in Naumbnrg und bekommen 
damals von ihm das Kirchcnpatronat zu Lauban, um daselbst ein neues Kloster 
aufzurichten.') Vielleicht sollte aber auch bloß durch die Verlegung der Bunzlauer 
Pfarrei, deren jedesmaliger Vorstand somit der geistliche Berater der Magdaleueriunen 
geworden wäre, aufgeholfen werden. Eine ähnliche Verpflanzung hat übrigens 1284 
stattgefttuden, indem das Kloster der Augustiner zn Nanmbnrg a. Bobcr nach Saga» 
übertragen wurde, wo sie das Patronat der Pfarrkirche erhalten sollten. Die 
Erwerbung des KirchenpatronatS durch einen Fürsten war gewöhnlich nur die 
Folge besonderer Verdienste nm die Kirche, wie z. B. auch das Klarenkloster in 
Brcslau sei» Patronat über die Schweidnitzer Pfarrkirche anf Bolko II wegen des 
von ihm eröffneten Neubauö derselben übertrug. Ob durch die Aufnahme einer dritten 
Ordenögesellschaft die Stadt Bnnzlan materiell würde gewonnen haben, kommt sehr in 
Frage. Daß sie einen Ort von militärischer Wichtigkeit Vvrgcstellt hat, ist durch die 
Worte „vivitns uostra Uoloslnvia inuro ümmta" klar genug ausgedrückt. Unmittelbar 
vor dieser Redewendung steht der Name jenes Liegnitzer BoleSlans, von dem ich immer 
schon im Stillen vermutete, daß aus ihm unsere alten Chronisten in erklärlicher Ver­
wechselung den angeblichen Stadterbauer BoleSlaus Altus gemacht haben; jedenfalls 
giebt so ein Zusammentreffen von Anführungen zu deukeu. Weitere Schlüsse aus dem 
Wortlaut der Urkunde zn ziehe», wäre voreilig. — Unter den Zeugen bemerken wir 
Vertreter bekannter Adelsgeschlechter. Darco ist wahrscheinlich durch Drache zu erkläre»; 
siebe» Träger dieses Name»s habe» ums Jahr '1377 dc» Städte» Löwe»berg u»d 
Biuizlau „abgesagt" d. h. ihnen Fehde angckündigt.

In dasselbe Jahr, wo Bolko II die Erbschaft seines Brndcrö Bernhard von 
Schweidnitz Fürstenberg antrat, fällt die Erwühnnng einer städtischen Behörde in Bnnzlau, 
welche uns den Beweis liefert, daß erst um 1326 „das eigentliche Gemeinwesen der 
Bürger seinen wahren Schlußstein erhalten habe."^) Das war dnrch die Einführung 
des Magdeburger Rechts geschcheu. Magdeburg war die nächste Stadt, deren Ver­
fassung sich allgemeiner Berühmtheit erfreute. Vou ihr erbaten sich die schlesischen Bürger 
Mitteilung des dort herrschenden Stadtrechts, nm sich daraus über das Verfahren in 
allen juristischen Angelegenheiten zn informieren. Die wichtigste Folge, welche die 
Annahme magdeburgischen Rechts mit sich brächte, war die, daß fortan statt des früheren 
Stadtvogts die Natmanne den Vorstand der Bürgerschaft in Verwaltuugs- nnd 
Polizcisachen als Stadtrat anSmachten. Ihnen zur Seite standen die Schöffen oder

') Loä. üixt. Lus. sup. S. 24V. ') Stenjcl a. a. S. L20 ff. 
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Schoppen, dic in der Regel ein dauerndes, geschlossenes Kollegium bildeten, mit der 
Befugnis, Urtel zu füllen, welche der Bogt dann verkündete uud vollzog.

Die wichtige Urkunde, welche von diesen beiden nenen Erscheinungen Kunde giebt, 
datiert vom 7. April 1326, einen Monat, bevor Bernhard von Fürstenberg aus dem 
Leben schied, nnd betrifft das Gnt, welches anf deutsch (vulMritvr) Kaltenhauscn (6ul- 
t1iut»l8on) genannt wird. Als Aussteller dieses in doppelter Gestalt (L>. I, 8) im oft 
citierten Kvpialbuche vertretenen Dokuments nennen sich Konrad, Erbvvgt von Bunzlan, 
die Ratmanne (vo»8ulo8), die Schossen (Leudini) und die Bürgergemeinde (uni- 
vor8itrr8 civiuin). Das Schriftstück ist im Hanse des Bunzlauer Pfarrers (plodunu8) 
von der Hand des Stadtschreibers (notuiiu8 eivitatw) Johannes angefertigt worden. 
Zeugenschaft dabei leisteten folgende Persönlichkeiten, die nnS noch Anlaß zu weiterer 
Besprechung gewähren sollen: Herr Heinrich von Snlz, Stadtpfarrer, der Erbvvgt 
Tammv, Heinrich Döring ('1'Iniri»^»), Konrad Dürr (^riclu8), Nikolaus vvu Broda, 
Bürgermeister, Heinrich Schirner, Heidenreich von Liebichan (Lnbechvw), Ratmanne, 
Arnold Schulz, Scheibler (8eliibiloru8), Heinrich Körnlein (I<vrnliuu8), Johann, Sohn 
des Gisilher, Matthias Wehsinkoru, Johann Dürr, Peter Wolf, Schoppen. Begreif, 
licherweisc wird die Person des Bürgermeisters Nikolaus vvu Brvda unsere Aufmerk­
samkeit zunächst beansprnchen, iusvscrn als er der erste ist, dessen überhaupt unverdächtige 
Quellen gedenken. Mit ihm wollen wir demnächst die Zusammenstellung der Magistrats­
mitglieder von Bunzlau, wenn mich unmöglich in so unvergleichlicher Vollständigkeit, 
wie Bergeman», (3. Abteilung S. 429 vvn 1190 (!) ab) so doch mit unwidcrleglicher 
Sicherheit, eröffnen. Er muß auch noch offiziell das Amt eines Totengräbers für 
den sonst unverwüstlichen Bleihahn übernehmen! — Seltsam ist es, daß unser 
erster beglaubigter Bürgermeister ziemlich spät in der Reihenfolge der Zeugen anftritt. 
Während er hier den fünften Platz einnimmt, erscheint er in einer Urkunde vvn 1340 
an erster Stelle. Dvch ist zu bedenkeu, daß der Stadtpfarrcr, in dessen Behausung die 
Angelegenheit verhandelt wird, — er war vcrmntlich der unmittelbare Nachfvlger des 
vbengenannten Kvnrad — den Vvrtritt haben mnßte; dann folgt eine Respektsperson 
mehr in Gestalt unsers alten Bekannten Thammo, der gewiß noch der hochbctagte 
Stadtvogt ist, dessen wir 1281 zuerst gedachten; die hinter diesem stehenden beiden 
Namen möchte man für solche von vornehmen Bürgern (Adligen oder Grvßkauflenten) 
halte». Die Zahl der Schöppcn ist die anfänglich übliche, sieben; ihre Namen bekunden 
mit Ansnahme des ersten, welcher vielleicht mit „Tschirne" in Zusammenhang zu 
bringe» ist, de» deutsche» Ursprung.

Ganz sicher war Bunzlau zu dieser Zeit ein nicht unansehnliches Städtchen, das 
an Vergrößerung seines ländlichen Bezirks denken durfte. Hören wir nur den Inhalt 
der in Rede stehenden Urkunde an! Die Behörde erwirbt nämlich für die „eivitu.8 
Uolo/Iavon" (welche ungeachtet ihrer nmgewandelten Verhältnisse immer »och den alt­
hergebrachten polnischen Namen trägt) von dem Bruder Johannes, welcher Meister der 
Krenzherren ist, (iim^iütoe kentrum Ltoililororum; nach Fibigcrs heitre magi^rorui» 
1313—1323) das Gnt (»Ilollium, praoäiuni) „Kaldinhusen" mit alle» Rechten und allem 
Zubehör, wie es der Verkäufer besessen, wofür sie sich verpflichtet, jährlich anf Martini 
dem Orden 3 Mark weniger 4 Vicrdnng gangbarer Münze (u8uali8 monotuv) zu ent­
richten. Die Meister des Hospitals, der Müller, dic jedesmaligen Gärtner (dortuluui, 
öi qui kuvrint) dürfen an der Viehweide (zmscuu) teilhaben. Jene Abgabe wird angc-
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wiesen auf 2 Hufen vor der Stadt Bunzlau, auf die Ackerparzellen (dorti) eines 
gewissen Pelicke, Godinus, Bvcho und seiner Erben, des Zirkler, (Oirokulori; bedeutet 
übrigens soviel wie Pvlizeidiener) welche den Zins am angegebenen Termine an die 
Brüder ablicfern sollten. Sollten jedoch die vermerkten Besitzer zahlungsunfähig werden, 
so übernimmt die Stadt deren Verpflichtungen. Zur besseren Bekräftigung des Kauf­
instruments, ist diesem das Siegel der Aussteller, des Pfarrers und der Stadt angehängt 
worden. — Das erworbene Gut wird ausdrücklich als im städtischen Gebiete (in Mäidus 
nostrao oivitatis) gelegen bezeichnet, und seine Benennung erinnert viel zu sehr an 
„Kaltvvrwcrk," als das; wir nicht an eine Übereinstimmung beider Namen denken 
mochten. Dann fiele allerdings die obige Angabe i» nichts zusammen, welche den 
Bunzlauer Dominikanern den Besitztitel über dieses Gnt zuschreibt. Ein alloctium Lnlckon- 
Im8vn bestand auch seit 1282 bei Breslau, und iu seiner Nachbarschaft wohnte der Helwig 
von Bnnzlan.

Jedenfalls nimmt aber der in entsprechender Ausführlichkeit mitgeteilte Vertrag 
eine bedentnngsvolle Stelle in unserer Stadtgeschichte darum ei», weil er durch nament­
liche Anführung von Behörde» zu erkenne» giebt, daß »»»mehr Bnnzlan recht eigentlich 
zum Nangc einer deutschen Stadt, seine Insassen zu deutschen Bürgern erhoben waren. 
Diese bilden jetzt eine geschlossene Gemeinde, von der die Wahl der Natmannc, der 
Ältesten, der Geschworenen und Jnnuugsmeistcr, wenn solche überhaupt vorhanden, ja 
selbst der Schoppen, ausging. „Es ist niit Ausnahme des Vogts kein Gegenstand der 
städtischen Einrichtungen innerhalb der Mauern, woran die Gemeinde nicht wenigstens 
teilhütte." Die Bürger werden durch Glockengeläut znr Versammlung berufen. Vor 
dem Rathause inmitten des großen Marktplatzes erscheinen sie. Dort werden die Will­
küren beraten d. h. die Satzungen, welche man zur Erhaltung der bürgerlichen Ord­
nung, der Verwaltung, der Pvlizeisachcn für nötig erachtet, sobald ein augenblickliches 
Bedürfnis oder fühlbare Übelstände vorliegcn. Neben diesen Willküren pflanzten sich 
löbliche Gewohnheiten als altes gntes Herkommen ungeschrieben fort. Nach 
Magdeburger Recht wurde der Rat alljährlich gewählt, so zwar, daß der abgehcude deu 
ueuen für das folgende Jahr bestimmte. Die Stadt zeigt ursprünglich einen aristo­
kratischen Charakter, insofern als die Einwohner adliger Herkunft und die Kaufleute das 
Regiment in de» Händen habe». So schildert ihn noch Gerhard Mercators (f 1594) 
Atlas: „Die Regierung der Städte ist insgemein eine ^ristvorntia und also bestellet, 
daß die Bürger nicht leichtlich revoltieren oder der Obrigkeit sich widersetzen, angesehen 
sie sich nicht unterstehen, die Lon^eiontias (Gewissen) zu zwingen, auch alsobald durch 
das Oberamt zurttckgehaltcn werden."

Ins Jahr 1832 gehört die erste deutsch geschriebene Urknudc, welche, wenn auch 
nicht anf Bnnzlan direkt, so doch auf dessen nächste Nachbarschaft Bezug nimmt. Wir 
wisse», daß seit 1270 die Tillendvrfer Kapelle Eigentum der hiesige» Kreuzherrenkvmmende 
war. Mit Mitglieder» derselben wurde wohl regelmäßig die erledigte Pfarrei daselbst 
besetzt. 1332 stand derselben Bruder Matthias Sameraw vor. Derselbe urkundet am 
Sonntage Cantate d. I. (17. Mai), daß er mit Willen seines obersten Meisters Walther (II) 
einen Garten aus der Aue neben dem Erbe der Schvltisci ansgcsetzt habe; doch soll 
derselbe Gärtner jährlich zu Michaelis Vs Mark Groschen Zinses entrichten und ihm 
nnd den späteren Pfarrern bereit sein, wenn man seiner bedarf, mit allerlei Arbeit: 
nämlich 2 Tage zu helfen in der Ernte, zu rechen Hen oder Getreide. (Kopb. 26.) 
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6 Jahre vor dem Anheimfall BunzlauS an Bvlko II von Schweidnitz wurde hier am 
Tage Matthäi (21. September) ein Kaufbrief folgende» Inhalts ausgestellt. Nikolaus 
von Broda, Bürgermeister, Jakob der Schreiber, Peter Lupi (Sohn des Wolf), Michael 
Bnrner, Natmanne in Bnnzlau, Thammo Bäcker (pi8tor), Johannes Ernst, Kvnrad 
Körnchen (Kvrnechin), Nikolaus Kaschv, Arnold Vischmit (Fisch mit!), Thilo Groschcner, 
Schöppen, bekennen, daß sie ihrem Mitbürger Andreas Weisinkorn (1326 unter den 
Schoppen genannt!) 5 Bierdunge jährlichen Zinses, anf der Viehweide nm die Stadt 
herum ruheud, verkauft haben. Diesen Zins hat der Känfer seinem Sohne, dem Krcuz- 
herrcn Johannes, auf Lebenszeit überlassen. Nach dessen Tode sollen die Einkünfte 
davon ans Hospital fallen, welches sie zn Martini an folgenden Plätzen cinzichen soll: 
anf dem „Garten" des Hermann Mirtener, dem des Konrad (Familienname dnrch eine 
Lücke in der Handschrift zerstört), dem des Nudel je 1 Vierdnng und von Hermann, 
dem Förster (kore8tarm8) in Eckersdvrf, '/, Mark. Für richtige Ablieferung stehen 
die Natmanne ein. Die Urkunde schließt mit dem Zusätze, daß 2 Brvtbünke, welche 
zur h. Jungfrau (der Frauenkirche) gehören, in der Spittelmühlc ihr Getreide (dlrulu, 
frz. dlü) immerdar mahlen sollen, (vergl. Tvpogr. Chrvn. S. 22.)

Die Resultate, die wir aus dem Gesagten gewinnen, sind folgende. Unter den 
Aussteller» zeichnet sich als erster der Bürgermeister von 1326. Vom Erbvogt ist nicht 
mehr die Rede, und damit maß cS so zugcgangen sein: Die stete Fortentwicklung der 
Stadt brächte es naturgemäß mit sich, daß durch die wachsende Macht ihrer Vorsteher, 
der Natmanne, die Vollmacht des Erbvvgts immer mehr eingeschränkt wurde. Die 
unablässigen Reibungen zwischen beiden Behörden führten schließlich dahin, daß die 
Bürgerschaft anf den Gedanken kam, die Erbvogtei in ihre Hand zn bekommen. 
Dazu bedurfte es selbstverständlich der landesherrlichen Zustimmung. Diese konnte um 
so leichter ciugehvlt werde», als die Fürste» zusehends an Macht einbüßten, ärmer wnrde» 
und darin» keine» Anstand nähme», den Städte» »m Geld fast alles zu überlasse», was 
sie »och darin besaßen und zu bekommen hatte». War ei»e Stadt nur halbwegs wohl­
habend, so bewerkstelligte sie jene Erwerbung bereits im 14. Jahrhundert. Wenn Hahnan 
schon 1323 in der Lage war, wenigstens die eine Hälfte der Erbvogtei anzukaufc», so 
dürfen wir füglich auch Vvu Bunzlau auuehmen, daß es iu der Zeit vo» 1326—1340 
etwas Ähnliches versucht und durchgesetzt hat. Wir sind eben bei dem beklagenswerte» 
Mangel an Urkunden, die das WachStnm unserer Stadt klar legen würden, angewiesen, 
zwischen den Zeilen zu lesen nnd uns aus der Analogie anderer Ortschaften eine 
entsprechende Anschauung zu bilden. Soviel geht ans der obigen Zusammensetzung unsers 
Magistrats hervor, daß 1340 Bnnzlau sich im Besitze der Erbvogtei befand. Mit dieser 
Errungenschaft ist die letzte Schranke gebrochen, welche dem Emporstrcbcn nach Unab- 
abhängigkeit noch hinderlich gewesen. Von jetzt ab rnht die gesamte Gerichtsbarkeit 
und Verwaltung in den Händen der Ratmannc, die nunmehr aus ihrer Mitte den 
Stadtvvgt zur Handhabung der Rechtspflege wählen. Eine so hochwichtige Erwerbung, 
von der mir jedoch nachträglich bekannt wnrde, daß sie 1397 wieder verkauft werden mußte, 
ist aber nur dann denkbar, wenn eine Stadt durch Handel und Gewerbe sich ans früherer 
Unbedentenheit merklich emporgerafst hat. Die Erwähnung eines Bäckers unter den 
Schöppen und vvu Brvtbänken in unsrer Urkunde giebt uns wenigstens Zeugnis von 
den Anfängen einer Innung, die auf besonders bewilligte» Verka»fsstätte» ihre Waare» 
feilbvt; aus der Erwähnung einer Viehweide könnte man auch auf das Bestehen einer
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Fleischcrznnft schließen. Über den Bunzlauer Handel in der fraglichen Zeit verlautet 
aber nach wenig. Der älteste Bunzlauer Kaufmann, vvn dem wir hären, ist der unter 
den Zeugen vvn 1303 stehende Johannes der Krämer, eine Bezeichnung, die aber mit 
der heutigen bloß gleich lautet, nicht übereinstimmt. Unter den namentlich angeführten 
Magistratsmitgliedcrn gewahren wir Namen, die nns schon früher begegnet waren, wie 
die Familien Wolf, Körniche» (Körnlein), Weisenkvrn. Dadurch nämlich, daß ein Wechsel 
innerhalb der Natspcrsvncn nur dem Namen nach stattfand, indem der abgchcndc 
Nat den neuen wählte, konnten sich einige Geschlechter dauernd im Stadtregimenl erhalten. 
Sie erlangen dadurch eine gewisse Vornehmheit und werden später wohl anch Pa trizier 
geheißen. Von den Kämpfen derselbe» mit der tiefer stehenden Bürgerschaft werden wir 
im 16. Jahrhundert zu erzähle» habe». Auch bei uns scheine» ursprünglich Handwerks­
meister oder Jnmmgöälteste nur ausnahmsweise in de» Nat ausgenommen worden zn sein.

Die der Zeit »ach uu» folgende Urkunde erwähnt noch einen Fleischer imNats- 
kvllegium. Ich habe einige Bestimmungen derselbe» z»r Oric»ticr»»g i» der Umgebung 
unsers Hospitals früher (S. 49) verwertet und beschränke »sich auf die Wiedergabe des 
Hauptinhalts: Pescho Lupns (es ist kein anderer wie der Ratsherr Peter Wolf gemeint), 
Bürgermeister, die Konsuln Schibelcr, Wiskvr», Scharff, Michael Bunier, die Schoppen 
Thammv Bäcker, Peter Stecher, Hanö Uttig (Otag), Stephan Fleischer (earnikvx), 
Johannes von Brvda, Heinrich Knappe, Hermann (Kvpialbnch S. 5 hat das nnsinnigc 
Theamannlls!) Mirtcner bekunden am Trinitatisfeste 1341, daß ihr Mitbürger Thilo 
Groschencr (der Schvppc vvn 1340) mit Erlaubnis des Meisters zu St. Matthias in 
Breslan, Kvnrad, vom Komtur Johannes zu Bunzlau eine» Garten am Gehege des 
hiesigen Hospitals gekauft habe, wofür er und seine Erben an dasselbe 3 Vierdunge 
Denare alle Martini zahlen und u. a. einen Malter (12 Schfl.) Weizen in die Hospital­
mühle znm Mahlen bringen sollen.

1342 finden wir in Scholz' Hahiiancr Chronik (S. 13) eine Grcnzbestimmllng für 
das Bnnzlaner Gebiet, indem dort die Worte vorkommen „von der Bunzlauer Heide 
bis au die Grenze derer von Schellendorf," welche im 14. Jahrhundert das Dorf Neisicht 
besaßen. Hentc reicht allerdings die Kreisgrenze nicht mehr ganz an diese an« Schwarz­
wasser gelegene Ortschaft. Auch um die Mitte des 13. Jahrhunderts erstreckte sie sich 
weiter in den Hayuaner Kreis hinein. Denn das große Privilegium vom 9. August 
1245, worin Papst Jnnvcenz 1V die Besitzungen und Rechte des Breslancr Bistnms 
bestätigt, nennt im Bnnzlaner Distrikte die Dörfer Occnanc, Biscnpici, Nipi bei 
L o m. Da das letztere Altenlohm ist, so crgiebt sich für die beiden voranstehenden Dörfer 
die Erklärung Kreiban nnd Bischdorf, während iu dem ersten der verstümmelte Name 
von Aslau zn suchen sein wird.') Ein Ritter Witko von Lom wird 1253 erwähnt?)

1344 am nächsten Montage nach Jvhannis (28. Jnni) verlieh der Bimzlaucr 
Bürger Peter Stcltzer mit seinem Sohne Peter „dem Krenziger" dem Hospitale 2 Brot- 
bänke, welche er Vvn der Stadt frei gemacht, daß sie kein Gcschvß gebe»; dieselbe» svlle» 
auch nicht verkauft, nvch der Kämmende entfremdet werden, sondern ewig dabei bleiben. 
Diese Schenkung wird vvn dem Bürgermeister Nik. Vvn Brvda, den Ratlcntc» Jakvb 
Schreiber, Nik. Kaschv, Jvh. Gisilhcr (vergl. 1326), Peter Wvlf, den Schöppen Nrnvld 
Mirtcner, Jvh. Otak, Hermann Mirtener, Jvh. Stvrm, Jakvb vvn Salza und Heinrich

') Stenzel, Bistumsurkunden S. 13. 0 ebd. S. 62.

7
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Knappe bezeugt. — Die Wiederkehr bekannter Namen dient zur Bestätigung dessen, was 
ich hinsichtlich der „Geschlechter" vorausgcschickt hatte. Der Schvß, den der Inhaber 
der genannten Bratbänke an die Stadt zu zählen hatte, ist die Abgabe, welche van 
Grundstücken, beweglichem Eigentume und vom Gewerbe nach einem bestimmten Anschläge 
erhoben wurde, den gewöhnlich die Ratmannc und Schöppen machten. In Schweidnitz 
gab man beispielsweise von Brvtbäukcu 2—3 Mark. Dieser Vergleich unserer Ver­
hältnisse mit denen von Schweidnitz ist nicht ungerechtfertigt, indem bekanntlich seit 1295 
Bnnzlan der dort regierenden Linie des Plastischen Stammes angehörte.

Der letzte einheimische Herzog, den die Stadt noch in ihren Mauern sehen sollte, ist jener 
streitbare BolkvII, welcher im Verein mit seinem Oheim Heinrich von Jancr seine Selbstän­
digkeit gegen die Machinationen des Böhmenkönigs Johann so energisch zn wahren verstand. 
Infolge einer Erbverbrüdernng fiel »ach Heinrichs Tode (1346) mit dessen Fnrstentnme 
auch Buuzlau au deu Schweiduitzer Herzog. Wenige Wochen vor seinem Sterben 
hielt sich Heinrich noch einmal in Bnnzlan anf und vollzog hier eine Urkunde, die wegen 
Anführnng eines herzoglichen Beamten, welcher damals in seiner Umgebung anstritt, 
Wichtigkeit besitzt. Er überträgt nämlich dem Konrad von Dornheim, als Propst des 
Nonnenklosters zn Lauban (Oubauov), den Forstzins (eonsus, gui ckioitur torastis) im 
janerschcn Kreise und sei» Dvmiuium i» Hei»richsdorf (Heimersdvrf zw. Inner und 
Goldberg). Der Verkauf des Zinses an das Stift war erfolgt durch Katharina, Witwe 
des Ulmann von Nossiu.') — In der Umgebnng des Herzogs bemerken wir bei dieser 
Handlung (1346 Anfang März?) Shsfrid von Nusseudorf, Hvfrichter zu Löweuberg, 
Peczko vou Laudeskrvu, H ofrichtcr zu Bunzla u (iuckox nostrav curirw Ijoliickauivnsm). 
Die übrige» Zeuge» komme» für uns nicht i» Betracht, ausgenommen etwa der letzt­
genannte Burchard von Waldau, herzoglicher Prvtonvtar, (d. i. der oberste Schreiber, 
welcher nächst dem Kanzler an der Spitze der Kanzlei stand) wenn anders dieses 
Wald an das 3 M. von uns südwestlich gelegene Dorf sein sollte.

Diese Hosrichter oder herzoglichen Richter hatten im allgemeinen dieselben Befugnisse 
für das Land, wie die Kastellane für ihre Burggrasschaft. Diejenigen Städte nnd 
Dörfer, welche deutsches Recht bekommen hatten, kamen unter die Obergerichtsbarkeit 
der Hofgcrichtc. Die Hofrichter hatten deu Vorsitz iu den Ratsvcrsammlnngen und 
sprachen in Sachen, die das Fürstenrecht (die Regalien) angiugcn, Urteil mit deu 
Schöppen uud hatte» dafür zu sorge», daß die Fürste» darin nicht beeinträchtigt würden.-') 
Der obcngenannte Peczko (slavischer Kosename aus Peter gebildet, woher die Familieu- 
uamcu Peschke, Pitschke und Pietsch) von Landskrvn kommt neben dem von Naussendvrf 
noch in einer Urkunde vom Himmelfahrtötage (25. Mai) 1346 vor, lant deren Herzog 
Bvlko II dem Haus vou der Warte das Lehurecht über die Güter War thau uud 
Mittlau erteilt, welche damals zum Löweuberger Weichbilde gerechnet wurden?) 
Derselbe Herzog bestätigte übrigens in demselben Jahre (am Tage Dionhsii -- 9. Oktober) 
den Nonnen in Lauban die oben vermerkte Übertragung seines Oheims Heinrich?)

') dock. Nixl. Iw8. 8NP. S. 371 ss. 1) Die Geschichte des Iungsrauenklostcrs zu Liebenthal S. 41 
giebt Freitag nach Jnvocavit — 10. März als Datum an, bezieht aber die Verleihung aus unbekannten 
Gründen aus Liebenthal und nennt Bvlko II als Aussteller, wogegen bemerkt werden muß, daß Heinrich 
von Jauer noch gegen Anfang Mai am Leben war. (vergl. Grotese»ds Stammtafeln IV, 3. Tzschoppe 
und Stcnzel, Slädteurkunden S. 77, 209; Sutorius I, 43. Bergemann III, 18 unter Berufung 
aus eine Urkunde im Warthauer Schloße, deren Original ich noch auszufinden hoffe. ") Ooä. äipl. Iw8. 
S. 373, wo der Datum fälschlich auf den 25. Mai reduziert ist.
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Eine während des Druckes vorgenommcnc Besichtigung des Löwenberger Stadt­
archivs, wobei ich von Herrn Stadtsekrctär Bachmann in zuvorkommendster Weise 
unterstützt wurde, macht es mir möglich, zu dem Vvrangegangcuen einige Ergänzungen 
zu liefern. Unter deu im dortigen Natsturme aufbcwahrten Urkunden befinden sich im 
ganzen fünf, welche Heinrich von Jauer in Buuzlau ausgestellt hat, wonach das früher 
über seinen hiesigen Aufenthalt Gesagte eine Berichtigung erfährt. Für die Stadt selbst 
haben diese Dokumente nur geringe Bedeutung, weil nur wenige der Zeugennamen 
einiges Interesse bcansprnchen, während der Inhalt beziehungslos ist. Ein Privilegium 
für die Gebrüder vou Niebclschütz, gegeben 1330 „zcu dem Buuczlaw in der Stat an 
aller Heilige» Tag" (Nr. 18) nennt als Zeugen Heinrich von Waldau (auf Schönfeld?); 
eine Urkunde vom Aschermittwoch 1334 (Nr. 21), betreffend das Gut Höfel bei 
Löweuberg bringt den Namen dieses Nitter ebenfalls neben dem eines Apeczko (Apitz, 
Opitz — Albrecht) von Nackwitz. Im Oktober 1340 war Herzog Heinrich zweimal in 
Bunzlau anwesend und verlieh von hier aus am Freitage vor Hedwigis (13. Oktober) 
der Stadt Löwenberg den Salzmarkt, und am Tage Lucä (18. Oktober) bestätigte er 
einen Verkauf des Heutschel von Nackwitz (Nr. 23); unter den Zeugen erscheint ein 
Henschzelinus von Wartha, welcher jedenfalls mit dem vorhin (1346) genannten Hans 
von der Warte eine Person ist. Ob Heinrich von Jauer aber für Bunzlau speziell 
etwas gethan hat, ließ sich nicht feststellen. Auffällig erscheint es mir, daß unter der 
Umgebung des Herzogs während seines wiederholten Aufenthalts hierselbst nur ein 
einziges Mal (1346, März) eine nach Bunzlau unmittelbar gehörige Persönlichkeit auftritt.

Gegen Mitte Mai 1346 war Bolkvs Oheim verschieden; am 29. September d. I. 
erhielt von Bvlko neben anderen Städten mich Bunzlau „die Gewalt: Wer um 
Raub oder Diebstahl in einer Feste oder in einer Stadt (Jauer, Hirschbcrg, 
Löweuberg, Schönem, Lähn) in die Acht käme, der sollte es auch in den übrigen 
sein."') Welche Privilegien unsere Stadt speziell für sich von diesem Fürsten 
empfangen haben mag, ist leider nicht zu ermitteln. Dieselben sind, wenn überhaupt 
vorhanden, ohne Zweifel vernichtet worden, „als die Stadt Buntzlaw mit all' ihren 
brieflichen Rechten nnd Gnaden inn Grnndt gebrannt wurde", wie die Urkuudeusammluug 
„Haudwerksachen" in unserer Registratur sich ausdrttckt. Einiges wird man später in 
den beiden „Kundschaften" v. 1.1437 wicderfiuden. Ebenso hoffe ich infolge Benutzung 
des benachbarten Stadtarchivs nachträglich, unbeschadet der chronologischen Reihenfolge 
noch einige wichtige Zusätze bringe» zu könne».

Bvlko II war seit 1338 mit Agnes, Tochter Leopolds von Österreich, vermählt. 
In der Besorgnis, daß er ohne männliche Erbe» sterbe» könnte, verordnete er 1341, in 
diesem Falle sollte» seine Landstädte und Festen, Märkte und Dörfer, Manne und 
Bürger, samt ihren Weichbilden, Zugehvrungeu, Rechten, Freiheiten und Herrschaften an 
seine» Vetter, Kö»ig Wenzel von Böhmen, übergehen. 1353 änderte er diese Bestimmung 
jedoch dahin, daß seines Bruders Heinrich (fi 1343) Tochter Anna die Fürstentümer 
Schweidnitz und Jauer mit den Städten, Rechten, Gewohnheiten rc. in aller Weise, wie 
er sie selbst besitze, erben sollte?) Diese Prinzessin reichte am 27. Mai 1353 König 
Karl IV ihre Hand, welcher mit ihr kraft eines Vermächtnisses vom 3. Jnli d. I. die 
Anwartschaft auf die gesamten bolkvnischen Besitzungen, darunter auch „Bonczlab" und

') Sutorius II, 59. ") Handwerksachen.
7*
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„Kliczdors" erhielt. Bunzlau fertigte bereits am nächsten Tage einen Huldigungsbrief 
ans, worin es sich zum Gehorsam gegen alle Sprößlinge dieser Ehe verpflichtete. Dieses 
wichtige Schreiben wird noch im Original im k. k. Hans-, Hof- nnd Staatsarchiv zu 
Wien aufbewahrt; das auhaugeude Stadtsicgel ist das bei uns S. 10 abgebildetc. Wir 
geben den Wortlaut fast uuveräudert wieder: Wir burgormo^stor um! ratluto und d^ 
Kursor gvmozmliod dor stat ezum vunozlaw bekommn und tiin bunt ollontliek mit 
dosom briko allen don, d^ zil 8vkon oclir lrorvn losz'n. Wann dor koedgobornn 
kursiv und dorre der Volke, korozog von Llozion und kerro ozu Vorstonbvrg, czur 
Lwidnioz und ozu dem davvor, unsir lieber gonodigvr kerro, mit wolbodacktim muto, 
mit gutom willon und m^t rato sz'nor gotruon manno angosokon kat di bosundir 
vruntsokakt und lieb« und vuek d^ sundirlieko truwv, domito Kur di allirdurok- 
luoktigsto kurstinno und krawo krawon ^nna, vomisoko kunoginno, ozu allen eziton 
merorinno dos riekus und kunoginno ozu Lokom, vtwonn seliger godoektnizzv 
dorozogon vourioks unsirs kerren sines krudir toektir, unsir gonodogo krawo, bogritkon 
kat und von angvbornir gute steteelieken meinit und kat ir der okgon. unsir 
krawon und eris libes erben Kendos gesleekts, die sie mit den» allirdurekluoktigston 
kurstvn und kerron Korn Karin vomisokon kungo, ozu allin vziton moror dos riekos 
und kung ozu Lokom, gowinnit, allo sinv kurstontum, korezogtum und lmrsokoktv exn 
dor Lwidnioz und ozu dem dawor mit allen den andern steten, veston und ozu- 
gekorungen vorsokriben und vormaekvt in alle der mazzo, als in sz'nen kurstliclien 
briven danoek bogrillvn ist. (Nun folgt inseriert die Urkunde Herzog Bolkos vom 
3. Juli 1353 vergl. S. 85). 8o kabon wir mit wolbvdaektvn muto, mit warte, gunst, 
wizzvn und willen der ganezon gemeinsokakt allir unser mvtvburgor der obgenanten 
allirdurokluektigsten kurstinn, der Uomisoken kuneginn und kuneginn zu vekom 
vrowon ^nnon unser gvnodigon vrowon und ires leibis erben, die sie mit dem 
obgenanten kursten und kerron kung Karl, irom vliekem wirto, gewinnet, geduldet 
und gelobt und gosworn, dulden, geloben und sworen, das wir, wenn oz ozu suloken 
sekuldvn komit, als dovor gescdribvn stet in unsirs kerron kerozogon Lolkon briven, 
ir und densolbin iren loibes erben, wenn sie die mit Kilte gots gewinnit, getruwe 
gokorsam wartondo und undertenig sin wollen und sullon als unser naturlioker und 
angokornor kvrsokakt in all den Punkten, Meinungen und artikiln und in alle der 
mazze, als die obgenanten unsers kerron kerozogon Uolken brivv sprookon, uzgonomvn 
dook den artikol, dor ozu dem Ivoztvn in dvmsolbin brivv stvt, umv di kilkv, div 
bvidv, der obgvnantv kung Karl und vuek unser kerrv kerozog Volke, vinandir tun 
und leisten sullen, wann uns dieselben gelubde nickt anegvn und ozu den andern 
unsern saekvn, dorud wir gelobt und gosworn kabon, niolit gekoren.') llkit urkundo 
diez drivvs vvrsegilt nnt unsir ingesigvl, der gegobin ist ozu der Lweidnioz nook 
türists gvburt driozvnkundirt und darnook in dem drei und kumozigston Mio des 
nokvston dunrstagis nook santk votirs und vawels tage dor keilvgon ezwolkboten.

Die Königin Anna gelobte noch in demselben Jahre, daß sie alle Städte der beiden 
Fürstentümer bei ihren Rechten und Geschossen lassen, sie zn keiner anderen Abgabe oder 
Diensten zwingen wolle, die nicht von alters hergebracht, sondern sie bei all' ihren alten 
Rechten und guten Gewohnheiten lassen?) Ihr 1362 (11. Juli) erfvlgter Tod machte ihren

') Hierauf wird noch einer Verpflichtung gegen den König von Pole» gedacht. °) Grünhagen-

Marlgras a. a. O- 497.
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Sohn Wenzel znm Träger dieser Verpflichtung. Für den Fall, d nß dieser ohne Erben stürbe, 
hotte Karl IV einen Erbvcrtrag mit seinem Eidam, dem Markgrafen Otto von Branden­
burg, geschlossen, demzufolge dereinst an diesen anch „vunerlovo, Ims unä stat" fallen 
sollte,') eine Bezeichnung, aus der zu ersehen, daß noch auf das „Haus" (Burg oder 
Schloß) ciu ganz besonderer Wert gelegt wurde.

Au dem Gclvbnisbriefc der Städte iu den Fürstentümern, vom 12. Oktober 1369, 
bezüglich eines etwaigen Anfalls an Kaiser Karl bei Wenzels Tode, hängt anch das 
vorhin erwähnte Bunzlaner Stadtsiegcl. Am 28. Jnli des vorangegangenen Jahres 
war mit Bvlkos II Tode diejenige plastische Linie erloschen, welche über Schwcidnitz und 
Inner geherrscht hatte. Seine Gemahlin Agnes verblieb bis zu ihrem Lebensende im 
Genusse der Regalien in sämtlichen Landen des Verstorbenen. Bis dahin ist also auch 
Bunzlau der böhmischen Oberhoheit noch nicht faktisch unterworfen, und wir werden 
darnm noch einige hierher gehörige Versügnngen und Vorgänge zu vermerken nnd nach- 
zntragen haben, die in die Zeit bis 1392 fallen.

Nach dem ältesten Privilegienbuche vou Löwcubcrg (Urkd. 5) überläßt Bolko den 
Bürgern daselbst „unsere Münze in allen unseren Landen, das an uns kommen ist von 
Herzogen Heinrichs Todes wegen, an kleinen Pfennigen zu schlagen, und allen 
den Genuß, der von der Münze kommen mag", an Mittwoch vor MichaliS 1349.

Am dritten Weihnachtsfeiertage 1361 verschrieben Bolko und Agnes den Städten 
Schwcidnitz, Stricgau, Neichenbach, Nimptsch, Bolkenhain, Landshut, Freiburg, Inner, 
Löwenbcrg, Hirschberg, Gvldberg, Bunzlau, Grciffcnbcrg, Schöuau uud Lähn für 
600 Mk. Präger Groschen die goldene und silberne Münze auf 10 Jahre. 1367 
15. März erlaubte Bolko vou Glogau aus den Ratmannen und Bürgern von Schwcidnitz, 
Stricgan, Neichcnbach, Jaucr, Löwenbcrg, Hirschberg und „Bonczlaw", die wicder- 
käuflich erworbenen fürstlichen Geschösscr zn Tunkendvrf (b. Schweidnitz) wieder an Geist­
liche oder Weltliche zu veräußern. Im Mai 1371 stellte Bunzlau «eben sechs anderen 
Städten den Revers aus, daß es biuneu deu 10 Jahrcu keine andere als Schwcidnitzcr 
Münze nehmen und ansgebcn wolle. Das an diesem anhangcnde Stadtsiegcl Bnnzlans 
ist das obige. Von besonderer Wichtigkeit für topographische Bestimmungen in unserm 
Mühlcnbezirk ist ein Dokument, in welchem das vielgenannte Kopialbuch der Kommende 
(S. 11) Bolko II »och ein Andenken gestiftet hat.

Am 1. Jnni 1354 bestätigt nämlich Bischof Prcczlaw von Breslau eine» Verkauf, 
welchen Meister Heinrich (II) und der Prior Johannes mit Herzog Bolko abgeschlossen 
hatten. Es betraf eine außerhalb der Stadt Bunzlau (loris civitatom) gelegene Mühle 
mit dem zugehörigen Gehölze, das in folgenden Grenzen lag: Wenn man von dem 
großen Wehre (maßnuin obstaoulum), welches jenseits der betreffenden Mühle angelegt 
ist, bis zu der Stelle heruuterkommt, wo die alten und neuen Leitnngen (moutus «ivv 
gurßitvs) des Bvbcrwassers vor der langen Brücke der Stadt Bnnzlan Zusammen­
treffen, nnd zwar ein Gang, welcher von der Mühle abgeht nnd durch deu ucuen Grabeu 
unter der Mühle hiuübcrgeht; alles Buschwerk, das vor diesen beiden Büchlein angepflanzt 
ist, wird mitverkanft nm 150 Mark böhmische Groschen im ganzen. Aber der „Garten" 
gegenüber dein Hospitale und andre Gärten, die demselben zinspflichtig sind, werden 
davon ausgenommen. (Die im Kopialbuch abgeschriebeue Bestätigung wurde iu Breslau

') ebd. 508.
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im Beisein des Kanonikus Peter von Benthen und der bischöflichen Notare Stephan 
und Albert von Zator, Pfarrers zu St. Maria Magdaleua, vollzogen.)

Die Gründe, welche Bvlko zu dieser, um verhältnismäßig hohen Preis gemachten 
Erwerbung veranlaßt haben, sind unbekannt. Man mochte daraus entnehmen, daß er 
Bunzlau für wichtig genug erachtet habe, dort eine ertragbringcndc Besitzung an sich zu 
bringe». Aus der Höhe des Erbschosses, einer bestimmten runden Summe, welche 
außer dem Münzgclde an den Fürsten entrichtet werden mußte, dürste sich die Stellung 
bestimmen lassen, welche Bunzlau seit dem Anfänge des 14. Jahrhunderts unter den 
schlesischen Städten eiuuahm. Es zahlte wie Grottkau 40 Mark, während Breslau das 
10fache, Brieg das 5fache, Löwcnberg, Jauer, Goldberg das doppelte, Neumarkt und 
Haynau das 1'zfache, Lähn allerdings nur V» davon als Erbschoß zu entrichten hatten. 
Daß unter der fragliche» Mühle mir die Ortlichkeit der Obermühlc zu verstehe» sei, mache» 
die Erwähnungen des große» Wehrs, der beide» Bobcrarme (Mühl- »»d Freigrabe»), 
welche sich vor der lange» Brücke vereinigen, augenscheinlich; auf welchen unter ihnen 
sich jedoch die Benennung „alt" oder „neu" bezieht, ist nnklar, und ich muß diese Frage 
und noch die andere, wie diese Arme mögen entstanden sei», ei»em Sachverständigen überlassen. 
Eiinge Ortsbestimmungen ans dem 15. Jahrhundert werden vermutlich zur RekoguoSzicrung 
des Terrains einiges bcitragen. Daß die Obermühle den Krcuzhcrren gehört habe, findet sich 
sonst an keiner Stelle, soviel mir bekannt, angegeben; wir wissen vielmehr nur, daß ihnen die 
Sandmühle bereits 1260übergebcn worden war. Die von S. 24 kann natürlich laut der ziemlich 
eingehenden Beschreibung des Terrains nicht gemeint sein. Doch muß es merkwürdig 
erscheinen, daß an früheren Daten immer nur eine Mühle des Hospitals genannt wird. 
Mutmaßlich hat die Kommende die neue erst nachträglich erbaut oder überkommen. 
Bergemann, der vielleicht hier einer richtigen Eingebung folgte, sagt S. 45, sie sei wahr- 
scheinlich am Anfänge (besser um die Mitte!) des 14. Jahrhuuderts entstanden und 
habe 1378 zum Schlosse gehört?) Herzogin Agnes bezeugte am 19. Oktober 1370, daß 
Johannes, Meister der Kreilzherren zu Breslau, sie auf besondere Bitten lebenslänglich 
von Zahlung Schocks Präger Groschen befreit habe, die dem Bunzlaiicr Hospitale 
von ihrem Kessclvorwcrk (allockium Xossel) als Bischofsvicrduiig zustünden.') Ob 
Agnes jemals in Bunzlau geweilt hat, wird nicht überliefert. Doch hat sie anch diese 
ihre Stadt nicht vernachlässigt. Denn als 1377 einige Fehder Löwenberg und Bunzlau 
„abgesagt" hatten, nahm sie sich ihrer Getreuen an. Die Bergleiche dieser Fehder mit 
Löwenberg und Bunzlau sind noch in erstgenannter Stadt in den Originalen vorhanden. 
Um die Form eines solchen zu kennzeichnen, teile ich den modernisierten Wortlaut des 
einen mit einigen Abkürzungen mit: „Ich Kvnrad Trachc sclbstschuldig und wir seine 
Brüder, Bernhard, Hans, Heinrich, Niklas, Stephan und aber (noch ciiimal) Heinrich, 
Trachcn genannt, und ich Daniel Busewoh, ihr Schwager, Bürgen, bekennen öffentlich 
mit diesen: Briese, daß die ehrbaren Leute: Gotsche Schaff, Hofrichter im neuen Lande 
(Fürstentum Inner), Herr Heineke von Rcdern, Herr Bincenz vo» Naiisse»dvrf, Me»zel 
vo» Nicbelschütz, Hans vo» Niebelschütz, Nitsche, sei» Bruder, und Nitsche Nhmc, vo» 
Gebote uud Geheiß uusercr gnädige» Frauen vo» der Schweid»itz, eine ganze vollkommene 
Sühne und Berichtigung gemacht haben zwischen den ehrbaren Leuten, Bürgermeister 
und Ratmaimcn und der ganzen Gemeinde der Städte Löwenbcrg und Bunzlau rc.,

') Kopb. S. 8. 2) Eine Urkunde von 1459 erwähnt eine Verlegung der Sandmühle. 
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an einem Teile und mir, Konrad Trachen, am andern Teile um alle Zwietracht, die ich 
gegen meine gnädige Frau, gegen die genannten Städte und auch gegen meiner Frauen 
Lande allgemein gehabt habe von der „Entsagung" wegen und auch der Beschädigungen 
wegen, die ich gethan habe, »nd haben das mit meinem Willen sühnlich und freundlich 
bcigelegt und entschieden: also das; ich gelobe ohne alle Arglist den ehrbaren Leuten von 
Löweuberg und Bunzlau, ... sie zu ehren nnd zu fördern mit Worten uud mit Werke», 
heimlich und offenbar, nnd zn ihrem Frommen zu wirke» und zu bewahren ihren 
Schaden." Der mit drei Wachssicgeln versehene pergamentene Brief ist 1377 am 
LamprechtStage (17. September) ausgestellt. Am gleichen Datum gaben noch folgende 
Edelleute: HauS Hake, Heinrich Hake, dessen Better, Mtsche Unruh uud deren Bürgen, 
Peter Hake nnd Leuthold, Kunz Hakes Sohn, beiden Städten dieselbe Zusicheruug. 
(Lömcnb. Urkd. Nr. 63 und Nachtrag Nr. 2.) 1381 (im Januar) verkaufte Agnes 
unter de» oft zusammettgestellten Städten auch der unsrigeu um 300 M. Präger Groschen 
aus 10 Jahre die Münze in den alten und neuen Lande» (Schweidnitz Inner); doch 
sollte sie nirgends anders, denn in Schweidnitz „exerziert" werden.') Dic letzte nnö 
betreffende Handlung der Fürstin bestand darin, daß sie 1389 die Städte Jauer, Bnnzlau 
uud Löwcnberg auffordertc, mit Sturmgerät uud Büchsen zu Freiburg als dem erwählten 
Sammelplätze zu erscheinen, Vvn wo aus Maßregel» gegen de» aufrührerischen Rat zu 
Schweidnitz ergriffe» werde» sollte».") Es ist dies das erste Mal, daß wir die Bnnzlancr 
offiziell in kriegerischer Thätigkeit auftrcten sehen.

Versöhnt mit ihrer Bürgerschaft, an deren Förderung sie nnvcrdrosscil gearbeitet 
hatte, schied Agnes am 2. Februar 1392 aus der Reihe der Lebende» und fand ihre 
Ruhestätte in der Klosterkirche der Miuoritcn zu Schweidnitz. Mit ihrem Tode wurde 
aus Bunzlau eine königlich böhmische Stadt.

Ans dem Zeiträume von Bvlkos letzten Lebensjahren bis zu dieser bedeutungsvollen 
Veränderung der politischen Zugehörigkeit ist noch einiges Wichtige, was Bunzlau speziell 
angeht, zur Kenntnis zu bringen.

Aul 14. Juni 1361 wurde ciu großer Schncidertag iu Schweidnitz abgehalten, 
wobei Beschlüsse gefaßt wurden „zu Nutze, Ehren und Gemache dem Handwerke". 
Neben denen von Jauer, Löwenbcrg uud Lauban waren anch die Schneider (sartorvs) 
von „vuneLlawa" vertreten. Die Erwähnung dieser Innung läßt das Vorhandensein 
anderer Gilden als selbstverständlich vvraussctzcn?)

1368 (nach Pfingsten) zogen die Zittaucr auf der Verfolgung der beiden Fchder, 
der Gebrüder Jan und Ramphold von Nhdcburg, bis »ach Buuzlau (der Berichterstatter 
Johann von Guben schreibt „zu dem Bvutslaw") und vou dort bis gegen Primkenau?)

1369 „am achten Tage »ach dem obersten Tag" (Epiphanias) verpflichteten sich 
zu Schweidnitz die Ratmanne von Bantzcn, Görlitz, Lauban, Löbau und Kamenz durch 
Revers, daß sie den „neuen Hof an der Schirne" (Neuhaus a. d. große» Tschirna) 
wieder bauen wollten mit zwei Hammerwerken, (welche Bolko II in der Heide, vier 
Meilen von Görlitz, als ein Städtchen gegründet hatte); auch gelobten sie einmütig, den 
armen Leuten (Bauern) daselbst Schadenersatz; „sonderlich, heißt cs, sollen wir dcn

') Original davon und von den Urkunden 1361, 67, 71 im Schweidnitzer Stadtarchiv. Dem 
hochlöblichen Magistrat von Schweidnitz verdanke ich diese und andere geschätzte Mitteilungen aus 
betressende Anfragen: Herr Stadtrat Caspar« hat mich wesentlich hierin unterstützt. 9 Schmidt 
a. a. O- I, 125- 9 Korn, Urkunden des schles. Gewerbcrechts S. 52, 63. 9 8oript. rsr. Im». 1, 32. 
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Leuten von dein Bo n czlaw und ihren andern Leuten, die (auf der Landstraße) aufge­
halten wurden, das ihre wieder geben, und solle» ledig sein." Die Görlitzcr hatten 
nämlich, den Einfluß der Herzogi» vou Schwcidnitz unterschätzeud, während der Abwesen­
heit Karls IV in Italien unter dein Vorwande, in Neuhaus würden Räuber beherbergt, 
mit jeucu andere» Städte» Bolkos Gründung zerstört und die Einwohner gefesselt wie 
Verbrecher nach Görlitz geschleppt. Auch harmlose Kaufleute, die ihres Weges zogen, 
teilten dasselbe Schicksal; Bunzlauer wäre» dabei. Aber Erzbischof Johann von Prag 
als Stellvertreter des Königs erwirkte auf Agnes' Beschwerde den Geschädigten volle 
Gcungthunng. (Ausführlicheres iu Loript. rar. Uu8.1, 34 ff.) — In demselben Jahre 
(1369) war Kuncman von Shdlicz (Seidlitz) Burggraf zu Klitschdorf. Er erscheint 
noch am 31. Mai 1374 als Zeuge einer Urkunde der Herzogin Agnes, kraft deren 
sie für Schwcidnitz einen Flcischmarkt verleiht. (DeS GröditzbergS wird damals 
unter den namentlich aufgezählte» Laudesfestungc» nicht mehr gedacht.) Gleichzeitig 
finden wir die Abkömmlinge einer Familie, welche zu der Bunzlauer Geschichte iu 
Beziehungen tritt, als Burggrafen von Greiffenstein und Löweuberg, Vinecnz uud Seifried 
von Nuzzeudorf') (R aussen darf). Dem ältesten Vertreter dieses Geschlechts, Heinrich, 
schenkte Herzog Bvlkol 6 Hufen zu Gr.-Rackwitz uud befreite sie 1287 20. September 
vvn Diensten nnd Abgaben. 1369 war auch Junge Hanuos Ratmann zu dem 
„Bvuczlaw". Er wohnte am 28. Februar d. I. in Schweidnitz einem Beschlusse als 
Zeuge bei, kraft dessen die Herzogin Agnes den „Kammerherrcn" (Grvßkaufleutcn) zu 
Reichenbach zu dem alleinigen Rechte des Gewandauöschnittes vcrhalf. (Korn a. a.O. S. 63.)

1372 nennen Urkunden der Stadt Brieg eine» Peter vou Goluicz. Am 
30. Januar 1400 verkaufte Auua vou Goluitsch 2 Mark jährlichen Zinses, aufPeschken- 
dvrf bei Lübe», an das Brieger Hedwigsstift. Goluicz ist Gollnisch bci Eichberg; sein 
slavischer Name bedeutet soviel wie lichte (kahle) Stelle im Walde. Eine Leubusser 
Urkunde vorn Jahre 1446 unterscheidet bereits Groß- lind Klein- (Wenig) Gollnisch.

1373 20. Juni stiftete der Lieguitzer Bürger Juugehans (vergl. Z. 18) zu dem 
Altare Jvhauuis Baptistä iu der Pfarrkirche zu Buuzlau 4'/z Mark jährliche» Zinses 
von de» Einkünfte» der Güter Kl.-Schilder», Kl.-Baudis »»d Heida» bei Licgnitz?)

I» ci»cr Kopie des Sachsenspiegels aas Bolkos Zeit (im Besitze der Stadt Löwenberg) 
kommt die Stelle vor: „Ewer (jeder, welcher) zürne Laban (Lauban) körnet (kommt) 
vnde vcrt (fährt) her zu (nach) Polen, so sal her (soll er) vor Lemberc (Löwcnbcrg) 
oder vor den Bvnzelav varn (vor Bunzlau fahre») oder her veruert (umfährt) 
de» Zol". (k. 147d.)

1385 war eiu Nikolaus Bcrwici vou Buuzlau Vikar au dem Kollegiatstiftc zu 
Licguitz?) Auch iu Brieg treffen wir in diese», Jahrhilttdcrt Bu»zla»er Kinder in 
cinflußreichci, Stellen. So war 1342 Johann von Bnnzlan Ratmann daselbst, 1361 
Nikolaus de Bolezlavia Vikar für die uvch zu erbauende HedwigSkapelle in Brieg, des 
obigen Johannes Sohn Nikolaus ebenfalls Priester 1392.*) 1341 war Sysfridns 
de Bunczlavia Konsul iu Löweuberg?)

AuS dem Jahre 1390 (24. Juni) besitzen wir wieder eine Urkunde, welche der 
Magistrat vvn Bunzlau ausstellt. Es bekennt nämlich der Bürgermeister Peter Ope cz (also

') Grünhagen-Markgraf a. a. O. S. 513, SIS, ») Schirrmacher a. a. O. S. 194. ») Schirr- 
macher S. 212. Urkundenbuch der Stadt Brieg. °) Löwenb. Privlgb- 5 1. 
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der älteste Vertreter aus unsers Dichters Geschlecht!) in Gemeinschaft mit den vier 
Ratmanncn Nitschc (Nik.) Krause, Nitschc Hirt, Peter Scheffcr uud Matthis Landecke, 
daß Franzko, Pfarrer zu St. Elisabeth in Brcslau, uud Herr Martin, Pfarrer zu 
Tilleudvrf, beide Vvm Orden der Krcuzhcrrcn mit dem roten Sterne, zwischen Meister 
Johannes zu Breslan und dem Sprottancr Bürger Peter Jakob wegen einer Wiese, die 
Scheibe genannt, hinter dem Spital, diesseits des Bvbcrs, entschieden haben. Die 
näheren Bestimmungen sind oben (S. 49) nachzulcsen. Peter Jakob soll alle Martini 
dem Herrn Johannes und dessen Nachfolgern oder dem Komtnre des Spitals ein Schock 
Groschen zahlen nnd die Wiese alle Jahre bessern.')

1393 war das Magistratskolleginm von Bnnzlan folgendermaßen zusammengesetzt: 
Peter Schäfer, Bürgermeister, Nitschc Otag, Peter Slcuzcr, Nik. Tayner, Andreas Kol, 
Natmanne. Diese bekennen am nächsten Donnerstage vor Matthäi (18. September) einen 
Entscheid zwischen dem Hochmeister der Kreuziger lind dem ganzen Orden eines- nnd 
Peter Jakobns (von Sprvttau) andcrnteils, welcher dem Hochmeister die fragliche Wiese 
für 5 Mark Präger Groschen vcrkanft habe.' Der Verkäufer habe samt seinem Sohne 
Hannos deu Kauf „Alobit" (gut geheißen).

Unter den schlesischcn Edelleuten, welche 1410 dem deutschen Orden in Preußen 
Kriegsdienste leisteten, erscheint auch ciu Nickel vou der Ossla, dcsseu die Urkuudcu 
bereits 1393 unter dem Namen Nickel Osscl gedenken. Er stammte also von dem 2 Ml. 
östlich von Bnnzlan entfernten Dorfe Aslau her, das 1352 Ozle geschrieben wnrde?)

1398 verbündete sich Breslan mit 14 schlesischcn Städtcn gegen Raubritter. Unter 
diesen Städten war anch Bnnzlan vertreten. „Bunczlaw" stellte 10 Schützen (Sugittkrios), 
eine Zahl, die änßerst gering erscheinen muß, wenn Breslan 100 und Schweidnitz 50 
aufbrachten?)

Eine gehörige Einsicht in den Entwickelnngsgang einer Stadt ist unmöglich, wenn 
wir uns nicht eine gewisse Vorstellung von dem Verhältnis der verschiedenen Münzen 
bilden. Die höchste Rechnnngsmünze bildet die Mark, wofür Pfnnd (taloutum, lidra, 
woher das ans I und d gebildete Zeichen T, pomlus) der ältere Ausdruck ist; sie heißt 
davon so, daß man das Gewicht, nach dem die Münzen gewogen wurden, mit einer 
Marke zu versehen pflegte. Daß Lot — '/« M., Vierdung — V« M., Skot — Vr, M. 
sei, ist bereits Seite 71 gesagt worden. Von Schillingen gehen 20 anf eine Mark, doch 
werden sie im 14. Jahrhundert auch mit Vierdnugen identifiziert, so daß also 4 Schillinge 
den Wert einer Mark haben. Alle diese Namen bezeichnen nur ideale oder Ncchnnngü- 
münzcu; die gangbare Vcrkchrsmünzc bildete der Pfennig (— '/„g M.) oder Denar, 
wovon auch das gemünzte Silber urgontum ckonariatum hieß.

1300 wurde» die ersten böhmischen Groschen (von grossem — dick) geprägt, bei 
uns in Schlesien 1305, nnd nach ihnen zählte man seit 1310 gewöhnlich. Anf eine 
gewöhnliche Mark rechnete man seitdem 60 Gr., anf die polnische 48 Gr, so daß beide 
Bezeichnungen im Verhältnis von 5: 4 stehen. Bestimme» wir die Münzwerte nach

') An das Original dieses Dokuments war nach ausdrücklicher Angabe der Kopie der Stadt grobes 
Jngesiegel befestigt. ') Uegn. Urkundenbuch. ') Zeitschr. VI, 187 und 191.
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preußischem Gelde, so ist, da die eigentliche Mark ^14 Thlr. (42 Rm.) ist, die polnische 
28 Rm., der Vierdung 7 Rm., Slot — 1,10 Nin, Denar — 12 Pf., selbstver­

ständlich in runder Zahl.
Da das Silber damals relativ viel seltener war »nd darum eine« weit höheren 

Wert repräsentirte, als jetzt, so würde »ach allgemein üblicher Annahme 1 Thlr. im 
14. Jahrhundert etwa 10 Mark von heilte, die polnische Mark 126 Rm. entsprechen. 
Man hat diese Werte ausgehend von dein jedesmaligen Preise des Scheffels Roggen 
anfgestellt. Behnfs anderer Bcrgleichnng erwähne ich, daß um die Mitte des 14. Jahr­
hunderts eine Knh Mk., ein Schaf viermal weniger, als eine Kuh kostete. Wer sich 
eingehender über das schlesischc Münzwesen informieren will, dem sei der bezügliche Aussatz 
vr. Tagmanus iu der Zeitschrift des schlesischen Gcschichtsvercins I, 33 ff. uud Meitzen, 
Urkunden schlcsischer Dörfer S. 40 Anm. zum Studium empfohlen. Laut letzterer 
reduzieren die Behörde» die älteren Münzwerte nach folgender Einteilung 1 Mark Präger 
Gr. polnischer Zahl 64 oder 66 Sgr., Vierdung 6 oder 8 Sgr., Ckvt — 2 Sgr. 
Das Schock Groschen hält 60 Weißgroschen oder 48 böhmische — 2 Thlr. schlesisch. 
Ein ungarischer Gnlden ist — 38 Sgr., ein Floren oder Goldgnldeu ist 1 Dukaten. 
Der böhmische Groschen (bei uns „Böhmen" genannt) wird l Sgr. völlig gleich gerechnet 
und hält 18 Heller, wovon 6 einen Kreuzer ausmachcn.

Hinsichtlich des Flächenmaßes finden wir, daß 1 Hufe —30 Morgen, ä 30 Rnten 
lang, 10 N. breit, n 7'/, Ellen ist.

Diese Angaben werden hoffentlich znm Verständnis ausrcichen. Der Gegenstand 
selber verdiente wohl umständlichere Besprechung, doch würde eine solche den Zusammenhang 
zu sehr unterbreche». Eine» Rückblick über die vora»gegangc»c Periode i» unserer 
Stadtgeschichtc zu geben, darf ich mir auch versagen, da ich ja bei der geringen Anzahl 
der cinschlagcnden Urkunden schon zu weitläufige» A»seina»dersetz»»gc» genötigt war, 
die ich sonst noch wiederhole» müßte.



SnnMu unter dem Hause Luxemburg. 
(1392-1437.)

Für den Fall, daß ihm noch leibliche Erbt» geboren würden, hatte Bolko n am 
3. Jnli 1353 die Bestimmung getroffen, daß seine Nichte oder deren Kinder alsdann 
mit 10,000 Schock Präger Groschen an der Erbschaft beteiligt oder zum Ersähe die 
Städte Bnnzlan nnd Löwenberg samt den zugehörigen Weichbilde», Feste» und 
Manne» au sich uehmeu sollte», bis die obige Summe getilgt wäre. Die letzte Möglichkeit, 
a» die der Herzog gedacht hatte, seine Lande im Besitz seines Geschlechts gesichert zn 
sehen, blieb unerfüllt, und bereits 3 Jahre später, am Ambrosiuötagc (4. April) stellte 
Karl IV im Einverständnis mit seiner Gemahlin Anna zn Prag die sogenannte „große 
Karvlina" aus, ei» Privilegium, worin die Gerechtsame der Städte in beiden Fürsten­
tümern genau erläutert wurde». Die Hauptsache davv» bestand in der Erklärung, daß 
die Lande ungeteilt mit Böhmen vereinigt bleiben sollten, nnd in der Berpslichtung, daß 
mit dem Lande nicht willkürlich gewirtschaftet werden würde. Der Schlußpassus der 
Urkunde betraf die Forsten, u. a. die Bunzlauer Heide, welche nicht sollten ausgcrodet 
werden. Der Anfall der bolkonischcn Erbschaft an Böhmen wurde also »ur als eine 
Frage der Zeit betrachtet, und groß war des Königs Entzücken, als er die Welt damit 
bekannt mache» ko»ntc, daß ihn: am 26. Februar 1361 ei» Soh», der spätere Kaiser 
Wenzel, geboren sei. Diesen: huldigten bereits am 12. Oktober 1360 die Städte beider 
Fürstentümer, darunter auch Buuzlau. Je näher die Erwerbung derselben bevorstand, 
nm so mehr waren die Luxcmbnrger beflissen, durch Bewilligung netter Vergünstigttngcit 
die teuer crworbcucn Privilegien zu vermehren und den Wohlstand des Landes zu 
fördern.

So hat auch Bunzlau fürs erste den Wechsel des Herrscherhauses keineswegs zn 
bedancrn gehabt, sonder» von dem neuen eine Anzahl hochwichtiger Vorrechte erlangt, 
die seinen Aufschwung nur begünstigten. Bereits 1355 erhielt cS vom Kaiser als letzte 
der 10 namentlich angeführte» Städte die Vollmacht, seine Waaren frei nach Böhmen, 
insbesondere nach Prag, einftthren zu dürfen. Unsere „Handwcrksachen" bringen noch 
folgende Ergänzungen. So urkundet Kaiser Karl 1365: Da die Bürger und Gemein­
schaften der Städte unserm lieben Sohne und uns geschworen haben, geloben wir für 
uns und unsere Erben, sie, ihre Erben nnd Nachkommen bei all' ihren Rechten, Freiheiten, 
Gütern, Gewohnheiten, Briefen, Handfesten, und bei all' dem, wovon sie redliche Knnd- 
schaft und Wissen habe», bleibe» lassen zu wollen, wie sie es von den alten Fürsten 
von Polen hergebracht und gehabt haben. In ähnlichem Sinne lassen sich Urkunden 
von ihm und seinem Sohne Wenzel v. I. 1369 ans. Dieser erteilte noch bei Lebzeiten 
der Herzogin Agnes den Städten Schwcidnitz, Striegau, Jancr, Löwenberg, Bnnzlan, 
Hirschberg, Bolkenhain, Landshnt, Reichcnbach und Nimptsch das Recht, die Fehder 
einzufange» und vor Gericht zu fordern.
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Bunzlau hat leider die Originale dieser Privilegien ohne Ausnahme bei den 
hussitischen Heimsuchungen verloren, so daß wir genötigt sind, ans Ansziigcn, mangel­
haften Abschriften und Ergänzungsvcrsnchen die fühlbare Lücke auSzufüllen. Eine 
vorzügliche Handhabe hierzu bietet eiu allerdings auch nur fragmentarisch erhaltenes 
Privilcgieubnch unter den „Ortsuachrichten", deren wichtigste Dokumente wohl die 
Bestimmungen bilden, welche glaubwürdige Vertrauensmänner und die Behörden der 
Stadt selbst an zwei von einander unabhängigen Orten dem Herkommen und Gedächtnisse 
getreu haben rekonstrnieren lassen. In ihnen haben wir die ältesten Vorrechte der Stadt 
Bunzlau zu suche», und sie verdienen darum eine umständliche Mitteilung. Wir beginnen 
mit der älteren, nämlich der

Kundschaft der Stadt Liegnitz. Die Natmanne bekennen, daß vor ihnen 
im sitzenden Rate erschienen sind Andreas von Neichcnbach, der vor 40 Jahren, Joh. 
Kanzel vvu Parchwitz, der vor 16 Jahren, Bernhard von Lähn, der bei 10 Jahren, 
und Joh. Deckentisch, der bei 8 Jahren iu Bunzlau Stadtschreibcr gewesen ist, und 
haben eidlich bezeugt, folgende Privilegien zn besitzen, die ihnen von den Heerführern 
der Böhmen vernichtet worden wären:

I) Haben sie einen freien Salzmarkt gekauft und einen Brief Herzog Bolkvs 
vvu Schweidnitz besessen, der da aussagete, daß niemand in ihrem Weichbilde 
einen freien Salzmarkt haben svllc, außer wer fürstliche Briefe darüber hätte, 
daß er ihn ans seinen Gütern, ungehindert vou der Stadt Bunzlau, ausübcn 
dürfe.

2) Haben sie von Kaiser Karl (IV) die „Begnadigung", den Rändern auf 
der Reichöstraßc, sonderlich iu der Lausitz, »ächz»jagen nnd sie nach ihrem 
Verdienst zn richten nach des Landes Recht.

3) Haben sie von demselben Fürsten einen Brief besessen, wonach ihre Mitbürger 
und Inwohner mit ihrer Waare und „Kanfmannschatz" ohne Beschwerung 
mit Zöllen gen Breslau ziehe» dürften, und eine Bestätigung dieser Freiheit 
von König Wenzel.

4) „Sv haben sie gehabt uud haben in Besitzungc ihr Land- nnd Stadt­
gerichte, darüber sie des . . . König Wenceslaus. . Brief und Siegel 
gehabt haben".

5) „So haben sie ihre freie Jagd nnd ihre freie Fischerei an beiden Ufer» 
des Bvbers vo» A»üsctzu»g der Stadt a», »ämlich durch rc. „Herzvgeu 
Bimtzlaueu" uud daruach eine» Brief gehabt vvu . . Herzvgeu „Bulcken", 
der ihnen solche Freiheit bestätiget hat, und vvn . . . König Wenzel, der uns 
die auch darnach anderweit bestätiget hat."

6) „Sv haben sie ihre freie Fuhre mit ihrem Gute vvu Bunzlau gen Görlitz, 
ungehindert vvn dieser Stadt nnd den Bürgern zn Lanban, darüber haben 
sie einen begnadeten Brief gehabt vvn König Wenzel."

Dieser an König Sigmuud gerichtete Brief ist 1437 am Montage nach Judiea 
(18. März) ausgefertigt worden.

Die Kundschaft der Stadt Janer datiert vom Sonntage vor Elisabet 
(17. November) desselben Jahres. Wieder wird bezeugt, daß die Briefe, Privilegien und 
Handfeste» der Stadt Bnnzlau „in den Kriegen ans Böhmen verdorben und abhändig 
worden sind." Nach dem Schwüre des in Jauer vor dem sitzenden Rate erschienenen 
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Magistrats und der Geschworenen von Bunzlau besaß die Stadt die gleiche» Privilegien, 
wie oben, mit folgende» Erweiterunge». So steht au dritter Stelle das sogen. Meilen- 
recht verzeichnet: „daß niemand in. Weichbilde nnter einer Meile backe» »och braue» 
soll zu feilem Kaufe"; a» sechster Stelle: „daß die Gerichte, beide die Landvogtci 
uud das Erb geeichte, erblich der Stadt seien". Auch brachten Bürgermeister, Natmannc 
und Geschworene von Bnnzlau von zwei ehrbaren Männern, von denen der eine vor 40, 
der andere vor 20 Jahren Hofrichtcr gewesen, ei» Zengnis vor, dahin lautend, daß die 
Stadt einen freien Salzmarkt gehabt habe und noch habe nnd daß sie den Nänbern auf 
der kaiserliche» Straße mattchmal »achgefvlgt wäre, u»d dabei wäre» sie (die Hofrichtcr) 
auch gewesen und hätten mit nachbesolget und geritten, daß dieselben gefangen und gen 
Bunzlau geführt und nach ihrem Verdienen gerichtet worden wären, von den Fürsten 
ungehindert. Zudem bekannte der damalige Stadtschreibcr vo» Jauer, Nik. Schaffer, 
derzeit bei 60 Jahre» alt, der z» B»»zla» geboren, erzogen und anch vor lange» Jahre» 
allda Stadtschreibcr gewesen ist, an Eidesstatt die Nichtigkeit der fraglichen Gerecht­
same, sowie daß zwischen den Lanbanern nnd Bnnzlanern „viel kriegliche Geschäfte 
gcwest sei» vo» wegen der Straßen, von Buntzlaw gehende zu nf Görlitz, wann daß 
die jetzund gestthnet nnd entscheiden wurde», daß die B»»zler die Straße ziehe» m»gc» 
mit ihrer Waare". Der Schluß dieser „Kuudschast" stellt noch ciuinal sämtliche Privilegien 
übersichtlich zusammen und stimmt beinahe wörtlich mit den 6 Punkten übcrcin, welche 
sich aus den Aussagen der vier Bnnzlaner Stadtschreiber in Liegnitz ergeben hatten.

Das Privileg des Königs Ladislaus, d. d. Brcslau am Dreikönigstage 1455, 
ergänzt das Vorstehende dnrch folgende Artikel:

l) Daß die von Bnnzlan alle Sonnabende einen freien Flcischmarkt 
gehabt haben, der ihnen von König Wenzel gegeben sei.

2) Daß sie am Sonntage und an« Donnerstage einen freien Brot- 
markt haben, von demselben Fürsten erteilt.

Bei den übrigen Privilegien (17 an der Zahl), welche Ladislaw bestätigt, sind, 
ausgenommen die in die „Kundschaften" bereits aufgenommenen, die Namen der Verleiher 
nicht erst zngesügt worden.

Daß die Angaben über die verloren gegangenen Privilegien anf Wahrheit bernhcn, 
ist kaum zu bezweifeln, da die Nichtigkeit der meisten Artikel noch durch Löwenberger 
Urkunden begründet wird. Es bietet sich hier eine schickliche Gelegenheit, derselben 
Erwähnung zu thun und zugleich einige Erlünternngcn zu einzelnen Punkten zn geben.

Es war oben bemerkt worden, daß Heinrich von Jauer 1640 Löwenberg deu Salz­
markt geschenkt habe. Bunzlau soll denselben dnrch Kauf von Herzog Bolko an sich 
gebracht haben. Der Verkauf dieses niientbchrlichsteu aller Gewürze war ein fürstliches Recht, 
das bedeutende Summen abwarf nnd nächst dem Geschosse am meisten cinbrachte. Wenn 
Städte das Necht erhielten, Salz z» Verkäufen, so war gewöhnlich damit allen Inwohnern 
desselben Gerichtsbezirkcs untersagt, einen anderen Salzmarkt cinznrichten, wenn sie nicht 
strafrechtliche Verfolgung gewärtigen wollten. Eiu Znwiderhandeln dagegen hatte z. B. 
1549 in Wart hau stattgefnnden, welches damals einen« Hans von Zedlitz gehörte nnd 
noch znm Distrikte von Löwenberg gerechnet wnrdc. Einen« Briefe jenes Nitters an den 
dortigen Magistrat entnehme ich folgende Stellen: „Nachdem kürzlich anf meinem Gntc 
„Warte" hinter meinem Rücken Salz ist verkauft worden bei Scheffeln, Vierteln nnd 
Metzen, darum der Rat voi« Löwenberg, gemeiner Stadt Freiheiten nnd Begnadigung 
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nach, gegen die Gemeinde Warte mit gerichtlicher Klage verfahren, aber auf mein 
gütliches Ansuchen das fürgcnommene Recht aus guter Nachbarschaft, mit Nachlassuug 
des Pöufalls, hat falle» lasse» »»d allem besagter Ortschaft auferlcgt, die i» dieser 
Sache anfgewaudten Gerichtskvste» z» entrichten, gelobe ich, solch Salzverkanfen 
anf Warte itzuud »och künftig zuwider der Stadt L. Privilegien ihres Salzmarkts zu 
keinem Behelf zu gestatte», als dic des Salzabmesseus »»d Berkaufens allda nicht 
befuget." Gegeben Warte Montag n. Reminiscere (18. März) 1549.

Was dic Verfolgung der Wegelagerer anbelangt, so erteilte nach dem 
Löwenbergcr Privilegienbuche (Urk. 2; vo» Sutorius bcnützt) bereits Michaelis 1346 
Bolko II unter anderen Städte» mich B»»zlau das Recht: „Wer um Roup (Raub) 
adir vmme Döubc (Dieberei) iu eyuer Vesti» adir iu chuir Etat vudir dcu vorbeuautm 
i» dh Ochte bracht (iu die Acht gebracht) wirt, daz der ouch iu den auderu i» dcr Ochte 
sal siu vud ouch czu denr Goltbcrge vud czu Hahuow." Derselbe Herzog erließ 1354 
am Moulage »ach „Vffart vusers Hcrrhn" (Himnielsahrt -- 26. Mai) iu Bunzlau den 
Befehl, Räuber, Diebe, Mordbrenner und allerlei dem Lande schädliche Leute oder ihre 
Helfershelfer aufzuheben. (Löw. Urk. 33.) Dieser Erlaß wurde um Pfingsten 1384 
von König Wenzel wiederholt. (Lowcnb. Nachtrag 4. Vidimuö von Breslan.) Die 
Wichtigkeit einer solchen Berechtigung wird ersichtlich, wenn man an die viele» Plackereien 
denkt, denen die Städte von gewaltthätig«.'» Personen in ihrer Nachbarschaft so häufig 
auögesetzt waren. Dic oben erwähnten Händel mit den Ritter» vo» Drache »nd Hake 
stehen keineswegs vereinzelt da.

Betreffend den Handelsverkehr nach Böhmen, wird unter den Löwenbergcr 
Urkunde» (34) eine vo» der Stadt Liegnitz vidiinierte Abschrift eincs von Karl IV am 
30. September 1355 verliehenen Privilegs anfbewahrt, wonach mich die Buiizlaucr 
keinen Zoll in Böhmen, sonderlich in Prag, entrichten sollen.

Freie Jagd nnd Fischerei aas Meilenweit«: wurde den Städten in der Regel 
gleich bei ihrer „Aussetzung" erteilt, so Löwcnberg bereits 1217.

Sämtliche Privilegien, welche die Städte in den Erbfürsteutümern Schweidnitz 
uud Jauer besessen hatten, wurden ihnen von Kaiser Sigismnnd durch Urkunde 
(Löwenb. 101) d. d. Schweidnitz am 24. April 1420 bestätigt.

Seit dem Tode der Herzogin Agnes, sagt Holstein, sind die Könige in Böhmen 
Oberherren dieser Stadt gewesen, und wie zuvor die Herzöge ihre Amtöleute auf das 
Schloß gesctzct, also haben hernach die Könige ihre Hofrichter darans verordnet, die 
um eine gewisse Summe Geldes die Zölle uud anderes Einkommen erkauft haben. — 
Im XXVI Kapitel widmet unser Chronist dem Burglchu einen besonderen Exkurs und 
schreibt, daß unter böhmischer Herrschaft dic Raussendorfcr die ersten Hofrichtcr 
gewesen zu sein scheinen. In Wirklichkeit verhält sich die Sache aber anders, wie ans 
folgendeil Aufzeichnungen des PrivilegienbucheS hervorgcht.

Laut Brief d. d. Bettler» am Tage Briccii (13. Novbr.) 1399 bestätigte König Wenzel 
den Verkauf dcü Burglehus uud des Hofgcrichts zu Buuzlau samt den zugehörigen 
Zöllen, Mühlen, Heiden, Gehölzen, Wiesen, Fischereien, Gewässern durch Hciuzel Koppe 
von Zedlitz nnd seine Fran Anna an Hcinzc von Rcdcrn. Alles sollte so bleiben, wie 
unter dem königlichen Kämmerer Nitschke von Kyttewitz (Kittlitz?), dem Vorgänger des 
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Zcdlitz. Letzterer verkaufte hierzu «och eigene Güter iu Modlau (Model) und Jakobsdorf, 
alles zasammen nin 1600 Mark Präger Münze polnischer Zahl. Der Landesherr fügte 
jedoch seiner Bestätignng noch diese Bcstinunnng zu: „daß sie unsere Lande nicht herttigU 
beschweren sollen, von allerinenniglichen ungehindert"; doch so vornehmlich, wenn die 
nachfolgenden Könige zn Böhmen das Burglehn und Hofgcrichte von denen von Redern 
oder ihren Erben wiederhaben wollen, so sollen sie oder diejenigen, denen es befohlen, 
an die Besitzer 1600 M. zahlen. Wenn es deu Redern zweckmäßig dünkt, dürfen sie die 
ganze Erwerbung wieder verkaufen, versetzen oder vertauschen.

Ein Känfer fand sich 11 Jahre später ein. Denn 1410 am nächsten Dienstage 
vor dem h. Christtage (20. Dezember) urknndetc Wenzel von Prag aus, daß sein 
Kümmerer nnd lieber Getreuer Kuntze (Kvnrad) von Rausseudvrs dem Heiutz von Redern 
»nd seinen Brüdern das Burglehn nnd das Hofgerichte dcselbst samt allem anderen 
Zubehör, auch den Besitzungen in Modlan nnd Jakobsdorf, nm 1600 M. abgetanst 
habe. Außerdem habe der Käufer die früheren Besitzer mit 200 Schock Groschen 
entschädigt, „die sie ans unserm Hause zu Bunzlau verbauet habe»". Wenzel erteilt 
dazu seine Znstimmung und überträgt dem Raussendorf alles, was seine Bvrgünger 
besessen, „und sonderlich mit den obersten Rechten, die wir in allen Weichbilden, 
die von alters her zu demselben Hosgcricht zu Bunzlau gehören, von besonderen unseren 
Gnaden dazu geben". Die Schlußbeslimmungen dieser Urkunde lauten, mutatis wutrmckis, 
fast wörtlich, wie vorhin. Schade, daß der vergütete Schlvßb an bloß angedeutet wird. 
Die Entschädigungssumme ist für die damalige» Zeiten erheblich genug, um auf größere 
bauliche Anlagen schließen zu dürfen. AnS allem aber, was wir über die Beschaffenheit 
der ehemaligen Bnrg in Gestalt von Abbildungen oder handschristlichen Nachrichten 
wisse», geht hervor, daß dieselbe große Ähnlichkeit mit der ebenfalls gänzlich verschwnndene» 
Bnrg zn Löwenberg gehabt haben mnß. Dort war das Burglehn und die Landvogtei 
im 14. Jahrhnudert auch Abkömmlingen des Geschlechts Nanssendorf gehörig. Die letzte 
Besitzerin aus demselben, Femke, (Euphemia) vcrkanste aber 1424 ihr Erbe an den Ritter 
Knnz von Nimbtsch, zwischen dem und der Stadt langwierige Händel anöbrachen, zu 
deren Beilegnng eine Kommission, bestehend ans dem Burggrafen zu Schweiduitz und 
den Abgeordneten der Städte Schweiduitz, Striegau uud Bnnzlan, eingesetzt wurde. 
Aus dem Zeugenverhör läßt sich eine Art Beschreibung zusammenstellcn, die beinahe in 
allen Teilen (natürlich mit Bertanschnng der Himmelsrichtungen!) so sehr auf die 
Bunzlauer Verhältnisse paßt, daß ich mich berechtigt glaube, dieselbe mit einige» kleinen 
Veränderungen hier einzuschaltcn:

Die Burg lag nahe an der Stadtmauer gegen Westen (Löweuberg: Mittag). 
Sie war mit dem Burggraben umgeben, über welchen eine Brücke in die Stadt führte. 
(Vergl. die Nechnnngen über den Schlvßban in der tvpogr. Chronik.) Nächst dieser 
Brücke lag ein Brauhaus, uud von diesem näher an der Stadtmauer ei» Malzha»s an 
dem Burggraben, welche beide znr Stadt gehörten. Rechter Hand der Brücke war der 
Burggraben mit Planken besetzt, und der freie Platz vor der Burg gehörte der Stadt. 
Gegen Westen (L.: Mittag) wurde die Burg durch eine Stadtmauer umschlossen, welche 
in den Pärchen oder Zwinger ging, der auch der Stadt zugchörte. Durch diese Stadt­
mauer ging aus der Burg eine Thüre in den Pärchen, und dnrch diesen konnten die 
Burggrafen in die Pforte kommen; diese war offen. — Diese Angaben stimmen, 
einschließlich der über die Pforte, welche zwischen Stadt und Hvfrichter bei uns einen 
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streitigen Punkt bildete, merkwürdig genug mit unserm Terrain übereiu und dürften zur 
Erläuterung resp. Ergünznng deö früher darüber Gegebenen nicht »»willkommen sein. 
Biü znm Einfalle der Hnssiten besitze ich nur wenige, Stadt Bunzlau uud Umgegend 
betreffende Nachrichten.

1404 bestand der Bnnzlaner Magistrat aus folgende» Personen: HanS Prebns 
(Pricbns), Bürgermeister, den Ratmanne»: Peter Schund (Schmidt), Haus Swcrdvcger 
(Schwertsegcr), Rik. Luckit (?), Haus Storni, deu Schoppen: Peter Gleicher, Mische 
Thlc, Hans Opecz, Nik. Tayn, Matthis Hoppencr, Merten Horn uud Bartusch 
(Bartsch, Bartholomäus) Schneider, Handwerksmeistcr»: Nik. Wartaw, Michel 
Fleischer, N. Thlemanii, Hans Halbcmarg, Peter Opecz und Haus Keiner. Unter 
letzteren haben wir die Ältesten oder Geschworenen der einzelnen Innungen zu verstehen. 
Gewöhnlich wurden vou jeder Zunft zwei Personen als Vertreter einberufen, und da 
wir eben hier sechs unter den „Handwerksmeistern" vertreten finden, so werden wohl 
damals bereits wenigstens drei Bereinignngen unter den Gewerbetreibenden bestanden 
haben. — Das obengenannte Personal richtete einen „Entscheid" zwischen der Stadt 
uud dem Orden derKrenzherren hinsichtlich der beiderseitigen Gerechtsame im genannten 
Jahre (September) aus; die näheren Bestimmungen der Vereinbarung waren bereits in 
der topogr. Chronik S. 52 angegeben ')

Am 18. April 1404 wurde ciu Vergleich zwischen dem Hochmeister Sdenkv bei 
St. Franz iu Prag uud dem Meister der Kreuzherreu Franz Schöufeld in Breslan 
abgeschlossen. Unter de» dabei Anwesenden wird auch der Komtur vou Buuzlau 
genannt?)

Am 22. Mai 1405 bestätigte Bischof Wenzel von Breslan deu Verkauf deö Gutes 
Höfel uud der Zeche au die Stadt Löwcuberg vou dem Naumburgcr Kloster für eine 
Summe Geldes, für welche das Stift eiueu jährliche» Zins vo» 14 Mark vo» Johann 
Zicgelheim auf Godwiusdorf (Gieömanusdors) erkauft habe?)

1410 am nächste» Freitag vor Lätare (28. Februar) verkaufte Polke vvn Ketelicz«) 
(Kittlitz), Erbherr in Tillcndvrs, 8 Groschen ewigen und jährlichen Zinses, stehend 
auf dem Garteu gegen dem Pfarrhofc zn Tilleudvrf, dem Pfarrer Peter Stobichen, 
Kreuzherren, daselbst?) Unter den Zeugen dieser Urkunde seien hervorgehoben: Matthis 
Landecke, Peter Scheffer (vergl. 1390) nnd Nikolaus, „der Schreiber zu Hose".

1413 war Andreas Kvl Bürgermeister zu Bunzlau, Peter Stecher Bürger daselbst, 
1418 Konrad Rachseudorf Hofrichter?)

1423 am Montage nach Judica (23. März) bestätigt Albrecht von Kolditz 
(1419—48 Landeshauptmann vou Schweid»itz-Jauer), das; Peter Hocke den Rittern 
Petschc und Jeschke von Schellcndors alles verkauft habe, was er gehabt hat zu Neue» 
und zu Posse», sowie 4 Mark jährliche» Zinses ach Al tjäschw itz (Alben Jerischwicz)?)

Von all' diesen Vorgängen nnd Verhältnissen weiß unser Holstenius so gut wie nichts 
zu berichten. Nachdem er im ersten Kapitel seiner Chronik „von Erbauung der Stadt uud 
Herrschaft, unter derer sie bis auf diese Zeit gewesen ist", im zweiten vom Qneckbrunnen, im

') Kopialbuch. 0 8ei-hu.ier.8ile8.il, 308. ') Archivrcpertorium der Stadt Löwcnberg Nr. 8l. 
ttopialb. S. 25 «) Einen Pfarrer Peter von Tillendorf nennen noch 1424 die 8oript. rer. 8ilo8. II, 

310. Bis 1431 war er dann Meister in Breslau. ") Nepert. Magd. Naumb- ') Wwb. Nepert- Nr. 114. 

hu.ier.8ile8.il
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dritten „von den ersten Einwohnern und der Sprache, welcher sie sich gebrauchet", gehandelt 
hat, geht er aber zu einem Ereignis über, welches in dem Andenken seiner Mitbürger 
als ticfschinerzlich empfundenes Faktnm haften mußte. Er betitelt uämlich seiu viertes 
Kapitel: „Vou der Hussiten Einfall in die Schlesien, auch besonders in Bnnzlan" 
nnd beginnt diesen Abschnitt mit folgenden Worten: „Es soll nun anch angczciget 
werde», in welchen schrecklichen Jammer und Not sie (die Stadt) geraten in den feind­
seligen Durchzttgen der Hussiten. Damit aber in solche Erzählung ein jedes desto besser 
sich richten könne, so wollen wir etwas weitläufiger erholen und erstlich von der 
Grausamkeit, welche die Hussitcu in dieser Gegend geübet, wie ctwan solches in der 
Städte Verzeichnissen aufgcmcrkct worden, darnach auch, was diese Stadt für Not uud 
Jammer Übergängen, anzeigen".

Ich will indes seinen versprochenen Ausführungen, welche in der Handschrift der 
hiesigen Waisenhaus-Bibliothek nicht weniger als 15 Seiten ansmachcn, keineswegs 
folgen, sondern setze bei meinen Lesern die Kenntnis der Ursachen zu dieser für Schlesien 
insonderheit so verhängnisvollen Bewegung im allgemeinen voraus. Nur das bitte ich 
hierbei zu beachte», das; die Hussitenkriege „als eine jener Reaktionen des Slaventums 
zn betrachten sind, wie sie im Mittelalter wiederholt die Fortschritte der Germanisation 
im östlichen Deutschland gehemmt haben, nnd bei denen ja meistens die nationale 
Bewegung durch ein religiöses Moment verstärkt wurde".')

Der eben citierte, um die Provinzialgeschichtc hochverdiente Forscher hat unsers 
Holsteins Schilderung von dem Einfall der Hnssiten in Bnnzlan in seinem Werke der 
Beachtung gewürdigt. Ich gebe sie darum auch unverkürzt nach der Darstellung jenes 
Gewährsmannes: Erstlich, was die Zeit belangende, hat Anshclm Schnitz, ein alter 
Buntzlcr, der in der Pfarrkirchen allhier die eine Kapelle nahe bei der Schulen Thür 
hat erbauen lassen, diese Worte in sein Buch verzeichnet:

Anno 1425 (?) haben die böhmischen Ketzer den Buntzel genommen; eben anf diese 
Zeit zeigen auch die Brcslauer Verzeichnisse rc. Was den Tag anbelangendc, haben 
unsere Vorfahre» berichtet, daß solcher Einfall eben am Sonntage Jndica (17. März), 
welcher der „schwarze Sonntag" gencnnct wird, geschehen sei. Damit aber ist es also 
zugegangen?)

Für dem Oberthvr hat ein Pechsieder gewöhnet, von deine haben sie das Pech 
genommen, an das Oberthor getragen, darnebcn Holzhaufen gestellet, dieselben angezündet 
und das Thor damit ausgcbrennct, darauf sind sie in die Stadt gefallen. Die Bürger, 
ob sie wohl zu schwach sich befunden, dennoch auf Ermähnen eines Junkern von den 
Hämmern^) (Modlau?) haben eines Teils sich unterstanden, die Feinde anfznhalten. 
Sie sind aber von den Feinde» zurücke geschlagen worden, von der Obcrgasseu hernnter 
bis an die Mönchkirchcn (Dominikanerkloster)'), da sie, wie anch alle, so sich zur Gegenwehr 
setzen wollen, ermordet und ihnen von Peche und Stroh die Angcsichte seind versenget 
worden; die andern haben sich ans Fnrcht hin nnd wieder verstecket. Darauf die 
Hussiten in die Pfarr- und Klosterkirchen gefallen, alle Kleinodien gcranbet, anch das

>) Grünhagcn, die Hussitcnkämpfe der Schießer 1420-35. Brcslau 1872. S. V. -) Jahr und 
Tag sind falsch angegeben. Es ist dafür der 18. Juni 1429 zu festen, der für die Eroberung Bunzlaus 
unumstößlich fcststcht. ") Grüuhage» a. a. O. S. 81 erklärt „ein Edelmann aus Hayuau"; in drei 
Handschriften, die mir vorlicgen, steht aber deutlich das obige. *) Grünhagen sagt a. a O. „Minoriten- 
kloster": ein solches hat es bei uns aber nie gegeben.

8
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Rathaus durchsuchet. Der Pfarrer hat sich sambt etlichen andern Personen auf deu 
Niederturm geflüchtet, ist aber herunter getrieben, und ihm ein eiserner Nagel ins Haupt 
geschlagen worden. Dem Bürgermeister, so damals gewesen einer mit Namen Arnold, 
ist das Haupt über einer Deichsel am Wagen abgeschlagen worden. Die Mönche und 
Geistlichen, so sich ergreifen lassen, sind hinaus iu St. Hcdwigs Kirchlcin') gebunden 
geführct und allda sambt dem Kirchlcin verbrennet worden. Das Weibesvolk und Kinder 
seind aus der Stadt auf St. Niklas Kirchhof getrieben worden, derer sie damals am 
Leben sollen verschonet haben, drumb auch ein Mann, aus Furcht, sich Weibes-Klciduug 
angeleget uud verschleiert, ist aber vou einem Böhmen erkennet worden, der ihm »ach- 
gccilct und ihn mit einem eisernen Flegel erschlagen hat. Doch lieset man nicht, daß 
in andern Orten der Weibesbildcr von ihnen sollte sein verschonet worden. Darauf 
haben sie die Häuser geplündert und die Stadt angczündet; die Einwohner, so sich 
verborgen hatten, haben hcrfür treten und sich auf den Markt einstcllen müssen, da sie 
denn die Feinde um 900 Schock geschähet, nach welcher Erlcgunge sie nicht mehr sollten 
von ihnen beschädiget werden. Weil ihnen aber solches unmöglich gewesen anfzubringen, 
als denn zuvor alles hinweg genommen war, wie auch die Feinde selber vermerket, so 
ist es auf 600 Sch. gekommen. Wer hätte aber in solcher Zeit dieses Geld vorstrecken 
oder dafür Bürge sein wollen! Indes haben sie Brief und Siegel von sich geben müssen, 
auf zween Termine solches zu erlegen. Mit dieser Versicherung seind die Feinde »och 
nicht kontcnticret und vergnüget (zufriedengestcllt) worden, sondern sie haben auch alle 
Manncspcrsonen in zween Hausen abgetcilct; den einen Haufen haben sie gefangen mit 
sich in Böhmen gegen dem Jaromir (Jaromirz bei Josephstadt) getrieben, den andern 
Haufen zu Hause gelassen, daß sie indes das Geld aufbringen sollten. Aber ehe ein 
Jahr verflossen und ein wenig wieder aufgebanet worden, sind sie wiedcrkommen uud 
(haben) alles hinweg gcbrennet. Die Unsern haben 300 Schock zuwege gebracht, dasselbige 
zu Zittau ciugelcget (deponiert) den Böhmen zu überantworten, darauf die Gefangene» 
zum Jaromir losgcgebcn siud. Aber sie sind nicht alle zu (!) Hause komme», sondern 
sür Hunger und Not mehr denn der halbe Teil gestorben gewesen. Was für Leid und 
Klage damals vorgcfallcn, ist nicht ausznsprechcn. Welcher Vuntzler gegen dem Jaromir 
kömmt, da seine Vorfahren begraben liegen, der spreche: „UolMom aotorimm klonn ois, 
Domino b")

Den Angaben unsers Chronisten in« allgemeinen und besonderen zu mißtrauen, 
liegt kein Grund vor. Er beruft sich selber auf einen alten Bunzlauer, deu Ansclm 
Schultz, von dem er an einer anderen Stelle (cup. XI) bemerkt, daß er 1487 in den 
Rat gekommen und 5mal Bürgermeister gewesen sei, wozu ich bestätigend erwähnen kann, 
daß 1496 ein Erbvvgt dieses Namens im Verein niit 4 Schöppen eine Urkunde ausge­
stellt hat, welche das Privilegienbuch der Kommende abschriftlich enthält; er soll noch 
bis 1511 im Rate gesessen haben. Dieser Mann konnte in seiner Jugend noch recht 
wohl von Augcnzcngen des gräßlichen Vorfalls Einzelheiten vernommen haben, nnd 
dergleichen vergißt man doch nicht so leicht. Die Leute erreichte» zudem damals zuweilen 
ein ganz stattliches Alter, wie uns das Beispiel eines gewissen Tscherning beweist, der 
1530 im hundertsten Lebensjahre starb (eap. XV). Außerdem bürgt für Holsteins 
Glaubwürdigkeit der Bericht eines Zeitgenossen, des Martin von Bvlkeuhain, der sich

>) Ecke der Schönselder- und Gnadenbergcrstraße. ?) Herr, schenke ihnen die ewige Ruhe! 
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über den Vorgang so vernehmen läßt: 1429, 14 Tage vor Johannis (soll wahrscheinlich 
die Oktave I. -- 1. Jnli heißen) kamen die Hussiten und Thaborer und näherten sich 
dem Bunzel. Sie lagerten sich davor und nahmen ihn mit Sturm überhaupt (unver­
sehens), wenn (indem) sie die Thore ansbrannten und also hinein kamen, und schlugen 
lind mordeten. Und die da waren kommen auf die Türme, die gaben sich hcrabe 
gefangen, der (deren) war wohl bei zweihundert; die führten sie alle gefangen geil 
Böhmen mit großem Gute (Beute) und beladenen Wagen. Die Gefangenen führten sie 
gen „Jenner" (Jermer -- Jarvmirz) und hielten sie da gefangen 1 Jahr. Da schätzten 
sie sich auf 900 Schock Groschen und wurden frei und los auf dieses Mal.

Die Ermordung des Pfarrers melden die Berichte des Sigismnnd Rositz und der 
eutulogus adlmtuin SaAauvnsium, welche nns beide anch seinen Namen, Johann von 
Schwcidnitz, aufbewahrt habe«. Für deu Namen des Bürgermeisters Arnold kann ich 
nicht cinstehcn. Bergemann nennt ihn unter Berufung auf ein Manuskript Tscheschwitz. 
Wie wenig aber dessen Schilderungen über deu ganzen Vorgang zn trauen ist, beweist 
der Umstand, daß er aus dem doppelt verbürgten Pfarrer Johannes einen Florean (8io!) 
gemacht hat-

Ich ergänze die vorstehenden Berichte ans den Geschichtsquellen zn den Hussiten- 
kämpfen und dem citierten Grünhagcn'schcn Werke. Während des großen Nanbzuges, 
den die Böhmen im Jahre 1428 nach Schlesien antraten, ging man mit der Absicht um, 
eiu stattliches Heer aus der ganze» Provinz nnd den beiden Lausitzen zusammenzubringen, 
um den Ketzern in offener Feldschlacht cntgegenzutrcten. Als Rendezvous hatte man 
zuerst die Gegend bei Nanmburg a. Q. gewählt, wo man spätestens am 13. April 
zusammentreffen wollte, doch entschied man sich später für die Gegend von Modi au 
am Schwarzwasser. Dort fand auch in der That am genannten Termin die geplante 
Vereinigung dreier Herzöge statt, welche sich mit den aus Mittel- und Obcrschlesien 
heranrttckenden Truppen zu verbinden Vorhalten. Die Hussiten verstanden jedoch durch 
ciucu kecken Marsch zwischen die Feinde hinein ihre Gegner getrennt zu erhalten. 
Unter den Städten, die ihrer Mvrdlust damals zum Opfer fiele», steht u»s Hahua» 
am nächsten. Es wurde am 24. April angegriffen und nach erbitterter Gegenwehr in 
Asche gelegt; Vvn der ganzen Bürgerschaft sollen nur 15 durch Flucht auf den Pfarr- 
turm ihr Leben gefristet haben. Hahnaus trauriges Schicksal wirkte so erschütternd auf 
die Nachbarschaft, daß die Bunzlauer mit ihrer besten Habe ihre Stadt verließen und 
diese dann selbst ansteckten. Unter den lansitzer Adligen, welche um die angeführte Zeit 
den Echtester» z» Hilfe zogen, befand sich der Ritter Peter vvn Seclcnstrang, Haupt­
mann zu Guben, welcher vvm 15. April bis 6. Mai 1428 diente; er war mit zu 
Löweuberg uud Bunzlau uud hatte 5 Pferde bei sich; außerdem einer vvn Lange und 
einer vvn Böhme aus dem Sagauischeu, die mit Peter Kunze, dem Hauptmann, am 
18. April vvn Görlitz anfbrachen, über Lauban sich nach Bnnzlau wandten, nm über 
Haynau die Vereinigung mit den Niederschlesiern zu suche». Sie bekamen an: 7. Mai 
ihren Abschied. In der ersten Hälfte des Juni 1429 brach ein Haufe Tabvriten iu die 
Oberlausitz ein, hielt sich nur eine Zeit lang vvr Zittau und Lauban auf, um sich gegen 
Bunzlau zu wenden, welches, weil bisher vcrschvnt geblieben, größere Beute zu ver­
spreche» schien. Das Schicksal, welches die Stadt hierauf erfahren, haben wir kennen 
gelernt; iu keinem Verzeichnisse der vvn den Hussiten 1429 ausgebrannten Städte fehlt 
Bunzlaus Name. Der böhmische Hauptmann hieß Ccrdo, nicht Hinkv Krussina, wie bei

L*
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Bergcmann zu lesen steht. Bunzlan war allein Anscheine nach schmählich von denen 
im Stiche gelassen worden, denen die Verpflichtung zu helfen am ersten znstand; ja es 
wird sogar berichtet, daß zu der nämliche» Zeit, wo die Stadt verheert wurde, Herzog 
Jvhaun vou Saga» mit deu Hussiteu iu Verhandlungen trat und dnrch Zahlung von 
600 rheinischen Gnlden sein Land vor ihrem Einfalle sicherte. Über den Nückzng der 
Böhmen wird nichts Näheres angegeben.

Diese, auf authentische» Angaben beruhenden Mitteilungen unterbreche ich, um 
noch einmal auf unsern Holstein zurückzukommen, welcher seine Schilderung über den 
Hussitcncinfall so fortsetzt: „Anno 1427 (müßte, wenn überhaupt glaubwürdig, 1430 
heißen) sind die Hnssitcn abermals mit einem starken Heere in Schlesien eingefallen. 
Weil aber diese Stadt zuvor vou ihnen verderbet gewesen, haben sie zu diesem Male 
die Mühlen und Vorstädte lassen wcgbrennen, dadurch die Einwohner getrieben, 
Schatznnge, so noch ausständig, nämlich 300 Schock zu erlegen, welche sie denn zu 
Zittau ciuem Herren, Ottacker genannt, cingeantwvrtet. Ob aber wohl die Böhmen 
diese Stadt nicht mehr verheeret, dennoch, ehe ihre Macht gedämpfct worden, wenn sie 
fürüber gezogen, haben sie 50 oder 60 Mann von dem ganzen Heer ausgcsvndert und 
wegen des Bieres, so damals berühmt gewesen, allhier zugelenket, da ihnen die 
Thore, Küchen und Keller müssen offen stehen, und was sich zu ihnen gehalten, das hat 
genug zu saufeu bekommen. Drumb anch etwan eine alte Vettel gesagt hat: „O ihr 
lieben Böhmacken, Gott bezahle es euch, daß ihr uns bisweilen besuchet; den» also 
bekommt eiu Armes auch einen Labctrunk." — Nachdem die Bunzler die Schätzung 
gänzlich verrichtet, ist nichtsdestoweniger der Hauptbricf ihnen vvrenthalten worden, 
darum sie auch hernachmals vou einem Haiiptmann der Hnssite», Cvldan gcnemwt, 
(Jan Kolda von Zampach) angefochten worden, und die Sache an Albertum, römischen 
König, (Kaiser Albrecht II) gelanget ist, der dem Kvldan aufcrleget, die Aerschreibung 
der Stadt wiederum cinzustellen. Es hat auch endlich gedachter Cvldan von der Stadt 
ein Pferd begehret, ist ihm aber anch verweigert worden. — Es hat das Schrecken, der 
Hnssitcn wegen, nicht baldc auch in dieser Gegend können vergessen werden, sondern, 
wenn auch die Hirteu auf dem Felde einander eine Furcht cmjagen wollten, hat einer 
zu dem andern gesagct: „Der Herr von Tabor kommt," item „Tziska kommt." — Die 
Kirche hat lange sehr wüst ausgeschen, nachdem sie von den Hussiten ausgcbrannt und 
aller Kleinodien beraubet worden."

Da diesem Holstein'schc» Berichte andere Zcnginssc nicht unterstützend zur Seite 
stehe», so ist trotz der umständliche» Details seine Glaubwürdigkeit iu Frage zu stellen, 
obwohl sich kaum annehmeu läßt, daß er absichtlich Erfundenes für Geschehenes aus- 
gegeben habe, um durch eine gefällige Ausschmttckuug deu Mangel an Thatsächliche»! 
auszugleichc». Die Vorliebe der Böhme» für das zeitweilig berühmte Bumlauer 
Bier bezeugt er noch an einer Stelle, wo seine Bemerkung anch anderweitig Unter- 
stützuiig findet.

Daß aber wirklich 1430 ein feindlicher Besuch für unsere Gegend befürchtet wurde, 
beweist eiu Schreibe» des Hemzc Stosch, Uuterhauptmanns der beide» Fürstentümer, 
vom Dezember d. I., worin er der Mannschaft der Wcichbilde Löwenbcrg und Bunzlau 
eröffnet, er habe Botschaft erhalten, daß die Ketzer vor Zittau über das Gebirge her 
gekommen seien nnd jenes und diese Lande gründlich beschädigen; darum gebiete er 
ihueu, mit allen den Ihren, mit ihren Pferden und Harnischen sich zusammenzuhalten.
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Am 12. April 1431 bestätigte der Kaiser in Rücksicht auf den von dcn Hussitcn 
erlittenen Schaden dcn Breslancrn Zollfrcihcit in Schweidnitz, Stricgau, Jauer, 
Buuzlau und Hirschberg. Am 23. April desselben Jahres warnt Wenzel vonPolentz, 
Untervogt von Dresden, die Görlitzer vor einem neuen Einfalle der Böhmen, die auf 
Goldbcrg aufgebrochen und weiter gen Bunzlau gezogen wären und auf demselben Wege 
auch andere Länder und Städte heimzusuchen beabsichtigten. Im Februar 1433 lagerten 
sich die „Ketzer" zwischen Zittau und Görlitz, eroberten das dem Herrn von Biberstein 
gehörige Städtchen Friedlaud und näherten sich Bunzlau, iu dessen Umgebung sie noch 
einmal im November des Jahres verweilten, um Görlitz zn bedrohen.

Holstein erzählt weiter: „Nachdem das hussitische Wesen gedämpfet, ist der Stadt­
graben tiefer ausgesührct und ausgcräumet worden. Auch ist St. Hedwigs Kirchlein, 
wie cs zuvor gewest, vvu Holz uud Leime» (Lehm) wieder erbauet worden und 1554 
wieder abgebrochen und hernach mit Ziegeln ausgeflochten. Es ist Mühlsdorf, an 
Tillendorf gelegen, ein Borwerk gewesen vvn 3>/, Hufen Ackers, mit dem Kirchgänge 
gegen Ottendorf gehörig, das in der Hussiterei verwüstet, hernach mit Holze bewachsen. 
In dcn Natsvcrzcichnissen (sie wurden vergeblich gesucht!) findet man von diesem Wesen 
(der Hussiten) nichts mehr als diese Worte: „^uno 1430 koria gunrta antv Viaen!» 
kotri (Mittwoch vor Pctri Kcttenfcicr), postgunm eivitas oatonus rmmiiilata xor 
IIuLsitns, loeit rationvm eonsul Lornkarilus äv Iwim eum suis eonsulidus ckaeodo 
Urvuss (?robu8?), ^icolao Lcultoti, ^olmnno krvibwcll vt?etro -lunokor, vlectis 
8Upvrioro anno 1429."

Der Bürgermeister (?) machte also mit den namentlich angeführten Magistratsmitgliederu 
Rechnung. Beide Jahrzahlcn sind entschieden unrichtig. 1430 kann unmöglich stimmen, 
wenn man vermittelst der 35 Kalender (Ostern traf 1430 auf den 16. April) das Datum 
reduziere» will. Mutmaßlich ist 1432 zu lese», wo Mittwoch vor Kettcnfeicr auf den 
30. Juli fällt.

Aus demselben Jahre 1432 ist uns in den „Privilegien" abschriftlich ein Brief 
erhalten, welcher uns Kunde giebt, zu welche» Mittel» Buuzlau gegriffen hat, um seiner 
Schuldverpflichtung gegen dic Hussitcn lcdig zn werden:

Wir Bürgermeister uud Ratmanne, nämlich Peter Kerstener, Bürgermeister, mit 
seinen Ratmaunen Bernhard von Lähn, Andreas Abakug, Stil. Schilling und Hannos 
Fleischer, uud wir Älteste» Hantsch Preibisch, Paulus Deckeutisch, Matis Nozemau, 
Beuedictus Knolle und Peter Jnncker, Schöppen, Geschworene und geschworene Hand­
werksmeister, dazu die ganze Gemciude bekennen, daß wir versetzt haben unsere Bogtei 
und Gericht um unsers Schatzgcldes willen, das wir den Ketzern mußten geben, 
mit allen, Zubehör, wie sie Niklas Berwhg seligen Gedächtnisses') innegehabt hat, es sei 
an der Mühle (Hosemühlc?), Brotbänkeu, Schuhbänkcn, Zinsen, an Teichen, an Schloß- 
bergen, an Äckern, an Wiesen rc., dem vorsichtigen Manne Niklas Schillinge, seiner 
Ehefrau Anna uud seinem Sohne und rechten Erben Johannes für 125 Mark böhmischer 
Münze uud polnischer Zahl, dieselbe Bogtei drei Jahre zu haben. Anch geloben wir,

') Sein Name erscheint im Liegniher Urkundenbuche S. 212 und zwar im Testamente des Vikars 
Nikolaus Berwici vom 20. November 1385, wo ein Zins erwähnt wird „m bouis Lsuerolini L. iu 
et koris oivitutom Loleslavieusem, item iu ot super tot» vivitats Lonorolav." — Bernhard von 
Lähn wird noch 1449 als Mitbürger zu Bunzlau angeführt lNaumb.-Magd. Nr. 58); ein Beruhardus 
de Lehen war übrigens 1397 Ältester der Kürschncrzunst zu Liegnih. (Schirrmacher a- a. O- S. 246.) 
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daß die Genannten des Schatzgcldes, also von der Ketzer wegen, los, ledig und frei 
sein sollen, dazu von Geschoß und Wache. Auch geloben wir ihnen, also von der 
Herrschaft wegen, daß sie dienstfrei sein sollen, und falls unser Hanptmann sie auf 
Briefe dringe» wollte über die Gerichte, wollen wir ihnen diese schaffen. Ob die Mühle 
von Fehdcschaft der Stadt abgcbrannt würde oder von gewaltiger Hand, es wäre von 
der Ketzer oder anderer Feinde wegen, soll der Schade an der Stadt Schade gehen und 
sie (Schilling und Familie) daran keinen Schaden nehmen. Wenn durch Wassersnot 
das Wehr ausbrächc, geloben wir ihnen dazu Holz zu geben zwanzig oder dreißig Fnder. 
Falls N. Schillig oder die Seinen etwas bessern würden an der Mühle, an Rädern, 
Steine» rc., soll es ihnen vcrgütigt werden. Wenn wir nach den drei Jahre» vermögend 
genug sind, das Gericht anszulöseu mit der obgeschricbcncn Summe, so soll man eS 
uns zu lösen geben; anderenfalls sollen eS die Inhaber behalten, bis die Schuld ganz 
und gar berichtigt ist. Zur rechten Sicherheit habe» wir diesen Brief versiegelt mit 
unserm Stadtsekret uud Schöppcningcsiegcl und an diesen Brief lassen hängen, der 
gegeben ist 1432 an dem nächsten Montage nach Stanislai (12. Mai).

Am 31. Mai 1433 erlangte Sigismund die römische Kaiserwürde nnd erteilte 
eine Woche später noch von Rom aus der Stadt Buuzlau ein Moratorium, damit sie 
sich vou ihren Drangsalen erholen könnte. Der Inhalt lantct im wesentlichen, wie 
folgt:

Wir haben gemerkt und angesehen, daß die Bürger zu Bunzlau von den Feinden 
so sehr verderbt sind, daß sie sich „hartlich" erholen mögen, es sei denn daß ihnen in 
ihrer Not Gnade von nns und Mitleid von euch widerführe. Da uns nnn dieselben 
Bürger haben Vorbringen lassen, daß sie von ihren Gläubigern, die sie so bald nicht 
bezahlen können, als sie doch gerne thäten, gedrungen würden, davon sie in ihrer 
Nahrung gehindert würden, nnd uns bitten, sie darin gnädiglich zu versehen, begehren 
wir von ench und gebieten euch anch ernstlich, daß ihr mit den chcgcnanntcn Bürgern 
Mitleiden habet nnd sie von eurer jährlichen Ziuscu wegen, die ench von ihnen gebühren, 
vier Jahre nach Datum dieses Briefes frei und unbekümmert lasset und 
sie und ihre Güter von solcher Geldschuld wegen in den nächstkünftigen vier Jahren mit 
Gericht nicht „umtreibet" »och hindert, anf daß sie ihre Nahrung desto besser suchen 
und auch desto eher bezahle» kö»»e». Gegeben zn Rom 1433 am Dienstage »ach 
Trittitatis (9. Juli).')

Im Jahre darauf (Sviiuabend nach Egidieutag — 4. September) schreibt der Kaiser 
von Negcusburg aus au alle Uuterthauc» der Krvue Böhmen, hoch und niedrig: Da 
die Ketzer von Böhmen so freventlich sich itzund aufgeworfen haben, daß sie sich nicht 
allein in ihrer verdammten Bosheit, die sie zu Böhme» leider begangen haben und noch 
täglich thun, sondern anch andere nmliegendc Länder, nm sie von dem rechten Christen­
glauben zn bringen, mit mannigfaltigem Schaden, mit Mord »nd Brand nnmenschlich 
bedrängen, daß es kläglich wäre, länger zu schreiben, nnd da dieselben Ketzer die Stadt 
Bunzlau Überfällen, beraubet und ansgcbrannt und die Bürger und Inwohner kläglich 
beschädiget, daß sie ihre „Schuldiger" (so steht in diesen Briefen allen statt „Gläubiger"!) 
nicht alsobald bezahlen können, haben wir der Stadt Bunzlau die Gnade gethan, daß

') Bergcmann III, 37 giebt ziemlich genau den Wortlaut wieder; ich gebe einen Auszug aus 
dem Privilegienbuchc der „Ortsnachrichten" und dem Original im Stadtarchive.
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sie von Datum dieses Briefes ab niemand solcher Geldschuld wegen bekümmern oder 
aushalten solle. Und darum gebieten wir euch ernstlich und scstiglich, daß ihr die Bürger, 
Bürgerinnen und Inwohner von Bnnzlan durch eure Lande, Städte, Märkte, Dörfer 
und Gebiete sicher, frei, ungehindert weiter fahren, ziehen, wandern, Handel treiben und 
darin wohnet lasset und sie anch geleitet, wo das not ist.')

Das traurige Schicksal, welches Bunzlau erfahre» hatte, erweckte gerechtes Mitleid. 
Daß der Landesherr in gut gemeinter Absicht — wir wissen nicht, ob mit Erfolg — 
sich der Stadt angenommen habe, erfuhren wir aus dem vorige». Semem Erben und 
Nachfolger hat sie es aber zu verdanken, daß ihr die sechs alten Privilegien in unvcr- 
kümmcrter Gestalt erneuert und bestätigt wurden. Wir haben davon zu reden, wenn 
wir mit Sigismunds Tode (1437, 9. Dezember) diesen Abschnitt beendigt haben. Aber 
wir nehmen der nenen Periode vorweg, was uns Holstein noch über die Art und Weise 
berichtet hat, wie die Kirche ihren Beziehungen zu Bunzlau Rechnung getragen. Bischof 
Konrad von Breslan (1417—47) erteilte am 4. September 1442 der Pfarrkirche einen 
Ablaßbrief, worin es heißt: Da sie durch den Überfall der Thaboriten zugleich mit der 
Stadt von Grnnd ans ausgebrannt und aller zum Kultus gehörigen Gefäße gänzlich 
beraubt worden sei, so hätten ihr wohl vermögende Bürger ausgcholfcn; aber wegen der 
allgemeinen Bedürftigkeit sei ein anderer Weg cinzuschlagcn, das Gotteshaus seinem 
frühereil Zustande wiedcrzligcbcn. Deswegen verleihe er allen denen, welche an 
bestimmten Festtagen (wobei er besonders den Tag der h. Barbara (4. Dezember) hervor- 
hcbt) die Kirche besuchen und hilfreiche Hand zu mildthätigen Stiftungen bieten würden, 
einen Ablaß von 40 Tagen. — Unsere Handschrift fügt hinzu: „Es ist aber dieses 
Inhalts ein Schreiben vorhanden gewesen, so noch nculichcr Zeit vom Papst, Bischof 
nnd Kardinälen mit großen Siegeln behänget gewesen, welcher Ablaßbrief jährlich anf 
die Kirchweih (welche eben den Sonntag in der vollen Wochen nach Michaelis mit den 
gemeinen Kirmessen auf den Dörfern ist eingefallen, da mau deu Pfarrer zu besuchen 
pfleget und die Kirchfahnc hcrausznstccken) ist verlesen worden. Denn was sonstcn der 
Stadt Kirchweih belangende, wie sie noch hcnte gehalten wird, so gehet sie das Kloster 
an und bringet sie jährlich mit der nächste Sonntag nach Donati (7. Angust), welcher 
der Mönche allhier „Chur-Hciligcr" gcwest, denen auch zu Gefallen die Kinder vor 
Jahren Donat oder auch Dominicus, weil es Brüder des DomiuikaucrordcnS gcweseu, 
gencnnct worden." — Das könnte noch zusammcnpasscn, da Dominikus' Tag auf den 
5. August trifft.

Gleichzeitig mit der Erteilung jenes Ablaßbriefes bringt die handschriftliche Chronik 
einen Vorfall, den zu bezweifeln kein besonderer Grund vorlicgt. Es seien zwei oder 
drei ungarische Frauen hierher gekommen, welche gegen Aach im Stifte Köln (andre 
Handschrift Ach in Brabant) zu der lieben Maria eine Wallfahrt gelobet. Dergleichen 
Wallfahrt in Ungarn sei von denen, so etwas vermögend gewesen, fast alle 7 Jahre 
vorgcnommen, da sie denn eine wächserne Kerze, mit ungarischen Gulden gefüllt, geopfert. 
Die Frauen seien unterwegs mit der Pest, so damals hin nnd wieder regieret, befallen 
und hätten sich allhier krank eingelegt und vor ihrem Ende eine ziemliche Anzahl 
ungarischer Gulden der Kirche beschicden, davon neben andern Kleinodien die schönste 
Kasel (Meßgewand) „gezcuget" (angeschafft) worden; aber die Perlen hätten sich davon

') ebenda. 
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verloren. Ihr (der Frauen) Begräbnis sei eines unter der Orgel, da man znr großen 
Thüre in die Kirche gehe, das andere bei dein Handwerke der Fleischer Kirchcn-Chorstühle. 
Man hat bekanntlich (vcrgl. topogr. Chronik S. 17) in den steinernen Portraits an den 
„drei Kränzen" Erinnerungen an die Pilgcrinnen erblicken »vollen.

Unter die.Regierung des luxemburgischen Fürsten gehört eigentlich nur noch ein 
Faktnm, das Bunzlau angeht, ausgenommen den Ban einer Bobcrbrücke 1435, »vorüber ich 
S. 49 zu vergleichen bitte. Der dort genannte Gnnzcl Vvn Ranssendorf, Hofrichter, ist 
in gleicher Stellnng noch weiter bezeugt 1437, 1444, 1447; ein iuckox euriav Konrad 
Naussendvrf kommt allerdings bereits 1418 vor; man mochte allenfalls auch deu letzt­
genannten für eine Person mit dem vorigen halten, da Gunzel, Küuzel, Knnz eben nichts 
anderes wie Konrad bedeuten.')

Ende Oktober 1437 brächte Kaiser Sigismund dem Landeshauptmann Albrecht 
vvn Kolditz zur Kenntnis, der Bnnzlaner Magistrat führe darüber Beschwerde, daß 
Paul Bibran „zur Olße gesessen" und andere seinesgleichen vermeinten, im Weichbilde 
Salz zu schenken und Brauerei zu treiben, was doch gegen das alte Herkommen 
sei. Adressat möge darum den Verklagten vor sich fordern und ihn vernehmen, ob er 
lant irgendwelcher Vergünstigungen die Befugnis besitze, „Salzmarkt und Bräuwerk 
aufzubriugen." (Ortsn. Priv.) Man kann hieraus ersehen, wie eifersüchtig die Stadt 
darauf hielt, daß ihre privilegierten Interessen, mochte es geschehen, durch weu es wollte, 
nicht geschädigt würden, und daß sie selbst den umständlichen Weg zum Kaiser nicht zu 
scheuen brauchte, wem» es die Wahrung ihrer Vorrechte betraf.

>) Naumb. Magdal. Nr. 49, 53; Löwenb. Privil. vorl. Blatt; Löwenb. Kirchenurkundcn Nr. 5«; 
Staatsarchiv Leubus Nr. 515.



Omylnn unter tlöhmischen Ädnigcn aus verschiedenen Hlinsern. 
(1438-1626.)

Kaiser Sigismund hinterließ seine Erbschaft der einzigen Tochter Elisabeth, welche 
an den Habsburger Albrecht II verheiratet war. Dieser wurde am 1. Jannar 1438 
znm König von Ungarn, am 18. März d. I. znm deutschen Könige gekrönt; König von 
Böhmen wnrde er am 2l). Jnni 1438. Am 30. Juli desselben Jahres bestätigte er der 
Stadt Bunzlau ihre bisher besessenen Privilegien laut der »och iu unserm Natsarchiv 
erhaltenen ältesten Originalurkunde, die es um ihres Alters und ihrer Wichtigkeit Wille» 
wohl verdient, daß wir sie in fast unverkürzter Gestalt wiedcrgcben. Sie dürfte auch als 
Muster der damaligen Ausdrucks- und Schreibweise Interesse beanspruchen.

Mr ^Idrocdt von xotm xnnckvn romwodvr dunig etc. bekommn mit ckmom 
driuo . . . wann wir xonugliob vnckomvvmot 8oin, viv ckn8 vn8oro lidvn gotruon ckio 
durgoro vnsor 8tnt /u Uunozlnw in ckon loutl'on ckor dodvmmcdon kro^o, in ckom 
cknnn ckio8vldv 8tnt vvnrt VL/godrnut, irv driuo vnck priuilvgin vdor iro gnnckv, ki^doitv 
vnck roodtv vorlorvn dndon vnck ckor(vn) onUvvrot 8inck, vnck nls dann nnvd gutvr 
kuntLodnkt, <lio wir von vnsorn stoton cknwor, Xovonidorg vnck nnäorn vnsvrn 
^otruwon ompknnAon Imdon, äio8oldo 8tnt irum Uono^Inw cki8v nncd808cdridou krz'doiton, 
gnncko vnck rvodto von nltvr8 Aodndt vnck nood dnt: cko8 vr8ton, ck»8 ckio dur^orv 
vnck 8tut num Luneulnw dnt godndt kro^ ki8edvrv^ an boiäon vdorn cko8 Uodvr8 
vnck nnckoru Üi88onäon wn88vrn, ozno moilvodwonckigvnck n^ckvrwonckig ckor 8tnt, vnck 
nuod kro^ Av^nicko (cknxck) in dviäou, volckon vnck in pu8edon, ein moilv nl vinwoncki^ 
ckor 8tnt, von z'iimml viiMdinckort; ckio nnckor, ckn8 ckio ^e/.gonnnto »tut vnck durgvrv 
num Uune^Inw oinon kroivn 8nle2mnrlct Imdon, ckornn 8iv iu ckvm vvoioddilcko 
ckn8old8t von nMNnck 8inck gokilläort voickon, vnck än8 irv vorknron 8olivdon krion 
»nlozmnrkt dndon gokoukt vnck oinon drioKckorüdvr godndt dnn von ckvm doodgvdorvnvn 
kür8tvn Loldvn 8vl>8vn, ottvvnnn (woilnnä) imro^o^vn mir Lwicknios, 8vliod drivtk 
cknnn indvltv, ckn8 n^iunnck in ckvm wvieddilckv xuni Uune/Inw vdvr 8iv vzmvn krvion 
8nle2umrkt dndon 8ulcko in vnck vtl' 8^non gutvrn, v8 woro cknnn, ckn8 or domvrliodv, 
duuigliodv ockvr kur8tvnliodv driuo ckorudor dvttv, ckio mit nnmon dvrurtvn vnck 
v8/8nitton (nu88ngtvn), ckn8 vr kro^ 8nlo2markto vtl' 80)'NVN gutvrn vn^odinckort von 
ckon von Uonozlnw dndon 8ulcko; ckio ckritto dognnckung, 80 cknnn ckio von UonWlnw 
dognnävt 8inä ckurod I< oi 8 or I< nrvI ckon viorckon mit 8Mvn (!) drioä', ckon moAvdndt 
dnn indnlckonckv: 80 cko8 roicd8 8trn88v V8nckor 1ur8tvnvnck nnävrvr dvrron Inncko 
vnck V82 ävni Inncko 2» Xu8ic2 ßoroudt >vurcko, wvnno ckio cknnu von UonvLlnv 
8olledvn roudorn volgoncko nnedingoton in ckor ogvnnnton 1ur8tonvnä dorronInncko, 
vurcko 8io cknnn 8lo8okuron vnck ^8vn vtf 8toto, 8lo88or ockor ckorkor dv8088vn ockor 
znndvtton ckio roudlicdo 8loZo von in w^8on vnä brongon 8»Iäin vnck in äoronu 
kurdnon rotd, dultl' vnä dnntlnnFv tun, ckn8 8vliodv roudvr äo8tvrdno2 dvgritlon vnck 
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gelungen moekten werden, vnd wo sie dann div rouber in der kurstvn vnd kerrn 
lande begriffen, das sie dann vnd (!) dieselben rouber vnd den wirt, der sie kawset 
(bekvrbergt), vknemen vnd s^ in die stat liunezlaw kurvn mugen vnd beide, den 
wirk mit dem gast, naeb irem verdienen vnd naeb irer Missetat riekten lassen vnd 
wandeln mögen naeb des lande» recbt vnd gvwonbeit, von den kurston vnd berron 
vngekindvrt, vnd weliebv stat, slosz oder dork soliobe roubliebe sloge, die vtk sie 
ginge, als oben gesebriben stet, niebt von im weiste, die sulde das selbis verant­
worten naeb des lande» reckt; item zum vierdem, da» die burgere vnd burgervnn 
zu liunezlaw mit irer (!) koukmansckacz vnd waker (waarv), weliekerlei die wvrvn, 
zu vnd abe, in vnsere stat Lreszlaw czolkre^ karen mögen, von den von 
lirvszlaw vngvkindvrt, gliek als dann des andere vnsvr kurstentum stete zur Lwidnicz 
vnd zum dawer des gekreiet sind; item die kunkte gnade vnd reckt, das n^niand 
vmb lionczlaw in dem weickbildo in einer moilo gvsessvn backen noek brvuken 
sol zu keilom koutk; die »eekste, das die gerickto, lantko^to^ vnd erbge- 
rickte der stat lionczlaw sein; item zu sibendvn, das die von lionczlaw 
gekabt kaben vnd liaben ire krv^ kure mit ikrvr waker vnd koukmannsckacz von 
lionczlaw die Strasse gerade zu vlk Oorlicz, von der stat vnd den burgern zu 
I.aubau vngvliindort, nack laut eins entsckvidsbriek in einer bvricktung, ezwisckvn 
in(en) dorüber vorezeits gegeben. iV'ann vns nu die burgermeistere, ratmanne vnd 
burgere der obgen. vnsvr stat liunezlaw durck ire botsekakt mit demütigen klissv 
gebeten baden, das wir in(vn) vnd derselben stat liunezlaw vnd iren nacbkomen 
die vorgescbriben vnd alle andere ire gnade, kreibeito, reckte, briuv, priuilegia, die 
in(vn) von vnsern vorkaren kunigen zu liebem vnd berczogen zur Lwidnicz gegeben 
sind, vnd oucb ire gute loblicbe gewonlmitv zu bestätigen, von newvs zu geben vnd 
zu conürmiren gnvdiglieb gerückten, des kaben wir angesvken tlissigv redlickv bete 
vnd solicken grossen verdvrbbeken sckaden, div(I)8ie geliden vnd omiffangvn kaben, 
vnd ouck annvmv gvtruo dionste, die »io vns vnd der eron zu liebem zu tun willig 
sind, tvglicben tun vnd kurbasz wol tun sollen vnd mögen in kunktigon ezitvu, vnd 
kaben dorvmb mit wolbodacktom mutv, guten» rate vnsvr vdvln vnd gvtruwvn vnd 
rvclltvr wissen den obgen burgvrmvistorn, ratmannen, burgern vnd der stat lionczlaw 
vnd iren nacbkommen die obgesckribvn vnd alle andere ire gnade, kreikvite, reckte, 
briue, ;>riuilvgia . . . vnd auck ire lobliekv gute gowonlleitv vnd altkvrkomen 
gvvdiglick bvstetigt, beuvstnet, eonbrmiret vnd von newes gegeben, bestetigen in(en) 
die, beuestnen, conkirmiren vnd geben in(en) die von newv» von bekemiscker kuoig- 
liclivr mackt in crakt disz briue» vnd manen, soczvn vnd wollen ouck, da» »olickv 
vorbvrurtv rvclitv, kreikvite, gnade, briuv, i>riuilvgia vnd altkvrkomen kurbasz in er 
in allen iren »titckvn, Puncten, artikeln vnd Meinungen croktig sein vnd bliben 
»ollen, glickvrweis, als ob die alle vnd iglickv von worte zu worte die in dieseni 
briuv bvgritkvn vnd gesckriben wvrvn, vnd das dvr(vn) ouck divsvlbon von lionczlaw 
im kurbasz mvr gvbruckvn vml gvnivssvn sollvn vnd mogvn, von allvrmvnigliek 
vngvkindvrt. iVir gvbivtvn ouck darumb allvn uud igliekvn kurstvn, gvistliekvn vnd 
wvrltlicllvn, grauvn (6rakvn), edvln, rittvrn, knvcktvn, amptluten, sckultkvisvn, 
kouptinannvn, burgvrmvistvrn, reten vnd gvmvindvn der stvtv, mvrktv vnd dorkvro 
vnd sust allvn andern vnser» und der cro» zu liebem vndortanen vnd getruwen 
ernstbek vnd vesticlick niit disvm briuv vvn kuniglickvr maekt, das sie die vorge- 
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nantcn von Uonerlav an dvn vorgon. gnadon etc. vnd an äisvr vnsor gnado vnd 
bostotizung furdasr mcr nickt kindcrn odvr (de)irrvn sollon in o^niekovvis (irgend 
einer ^Veise), Zunder sie der(en) geruiiek, vngekindert vnd vngvirrot gebruekeu vnd 
geniessen Ia88vn, rd8 lieb einem iglieken 86^, vn8ere 8^vvre vngnadv xu uermvidvn, 
vmb eine xene vierzig niark Iotige8 goldcs, die ein ^exlielmr, der kie >vider tete, 
al8 okte vnd dicke das ge8ckee, verfallen 8ol 8ein, bald in vn8vro kuniglicke eamor 
vnd die ander keilte dvn(vn) von Uonc^Iav vnlc82liek ?u dvc/.alen. klit vrkunt dis« 
driuv8 ver8igelt mit vnserm kuniglicken ankangenden iii8igel geben krago nacb 
6bri8ti8 (!) geburt vierenekenlnmdert iar vinl dornacb in dem acbtvnddrissigistvm 
iare am neeksten mittvockon nacb 8and daeodi tag, vn8vrer reiebe in dem vr8ten 
iare. (Original zweimal im Bnnzlaner Stadtarchiv 6. Nr. 1, 2. Anf dem über­
geschlagenen Rande der pergamentenen Urkunde», an denen nnr noch Neste Vvn schwarz­
gelben Scidenschnüren befestigt sind, steht: ^Vd mandatum domini regis ketru8 Xaldo 
I>raopo8itu8 Xortk.)

Die Konfirmationen früherer Gerechtsame sind aber in dieser Zeit etwas so 
Gewöhnliches, daß ihnen jede charakteristische Bedeutung sür den jedesmaligen Verleiher 
mangelt. Kaiser Albrecht II starb bereits am 27. Oktober 1439; seine Witwe gebar 4 
Monate nach seinem Abscheiden den Prinzen Ladislaw (po8tlmmu8), bis zu dessen 
Mündigkeitserklärnng Schlesien eine königlvsc Zeit zu durchleben hatte, während deren 
alle Unruhen nnd inneren Streitigkeiten wieder auflcbten, mit denen schon seit König 
Wenzels Zeiten das Land hcimgcsncht worden war.

Das Stegrcifrittertnm des damaligen verrotteten Adels trieb in jener Zeit seine 
üppigsten Blüten. Diesem Unwesen zn steuern, wnrde am 21. Januar 1440 zu Ncn- 
markt eiu Städtctag abgchaltcn, dessen Resultat darin bestand, daß die Städte der 
Fürstentümer Breslau, Schweiduitz uud Janer sich verpflichtete«, in 14 Tagen je 100 
Streitrvsse mit geeigneter Mannschaft nach Schweiduitz zu schicke», vo» wo aus sie «ach 
geschehener Musterung an geeignete Plätze verteilt werden sollten. Daß auch Bunzlau 
zu deu verbündeten Städten gehört haben wird, ist nicht zn bezweifeln. Drei Jahre 
später wnrde das Bündnis erneuert und entfaltete von nun ab eine energischere 
Thätigkeit, als zuvor. Am 5. August 1444 wurde es wiederum befestigt; die Haupt­
aufgabe zielte dahin, möglichst viel Streitigkeiten auf gütlichem Wege bcizulegen.

Bunzlau hat sich als Buudcömitglied nicht eben vorteilhaft benommen, wenn 
wir den wenigen Aufzeichnungen unbedingt tränen dürfen, die nns über sein Verhalten 
übrig geblieben. Als nämlich 1448 Matthias Grützcnschrciber, der Licgnitzer Deputierte, 
aus Unwillen darüber, daß der Bund ihn nicht für seine Mtthcwaltnng prompt bezahlt 
gemacht habe, im April Güter der Brcslaucr und Schweidnitzer, die sich in Liegnitz 
befanden, in Beschlag genommen hatte, schrieben diese entrüstet, sie hätten ihre Gebühren 
gezahlt, die Schuld läge au den Bunzlauern uud Löwenbergcrn. — Wie im Jahre vorher 
Kaspar vo» Nostitz auf Tschochau ci»en Raubzug nach Fraustadt unternahm, hatten 
ihm beide nicht bloß den Durchzug erlaubt, sondern ihm sogar Vorschub geleistet, 
worüber sich der Palatin von Posen bitter bei den Natmannen von Liegnitz und Janer 
am 11. September 1447 beklagte. Im Februar 1449, wo Herzog Wladislaw vvn 
Teschcn-Glogan (f 1459) der Stadt Breslau Fehde angekttndigt, wurde auch die Bunz- 
lauer Umgebung Schauplatz vvn Räubereien. Denn des Herzogs Mannen Plünderten 
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bei Hahnau, Naumburg und bei Bunzlau selbst Brcslaner und Nürnberger Kauf­
leute aus.')

Wir wenden nns vo» dieser notwendigen Abschweifung wieder der Stadtgeschichte 
im besonderen zu uud erwähnen zunächst eine Urkunde, welche der Bunzlauer Magistrat 
am 28. August 1442 hat ausstelleu lassen. Sie lantet in abgekürzter Form, wie folgt-. 
Wir Bürgermeister und Ratmanne der Stadt Bunzlan bekennen, das; Lorenz Windisch, 
Richter zu Löwenberg, bekannt hat, daß Gunzcl von Nausseudorf, Hofrichter, uud Bern- 
hardus vou Lähu, Joh. Schilling, Phil. Knappe, Joh. Deckentisch, unsere Eidgenossen 
und Bürger, uud Franz Schaults (Scholz), unser Stadtschreibcr, der ehrbare Rat 
nnd alle geschworenen Handwcrkmeister und auch vo» der ga»ze» Gemei»de Wege» der 
Stadt Löwenberg an einem mid Lorenz Windisch am andern Teile um alle Sache» 
und Zusprüche, die sie gegen einander haben möchten, sich entschieden hätte», also daß 
der Rat vo» Löweabcrg bei» Lorc»z Modisch zwischen jetzt nnd Michaelis zu Brcslau 
vdcr zu Licgnitz 400 Mark guter gangbarer Münze, damit ei» Biederm»»» dc» andern 
bezahle» mag, bezahle» soll. Wen» dasselbe geschieht, so soll ihnen (den Löwenbergcrn) 
L. Windisch das Stadtgericht, das sie ihm versetzt Hütte», „ettträume»." So habe» 
unser Hofrichter, Eidgenosse», Bürger nud unser Stadtschreiber bekannt, daß sie die 
Sachen also „cntsatzt" hätte» und „süh»lich" entschiede». So habe» wir unser Stadt 
Sekret (Siegel; fehlt leider; Löwenb. Urk. Nr. 133) an diesen Brief hängen lasse», der 
gegeben ist am Dienstage nach St. Augnstini Tag 1442. Der Magistrat von Bunzlan 
war also, wie schon früher, wiederum zum Schiedsrichter in einer streitigen Angelegen­
heit von Löweuberg erkoren worden. — Am 13. Mai 1448 schrieben übrigens die 
Bunzlaner an den Liegnitzer Rat einen Brief des Inhalts, daß Barbara, Gattin ihres 
Eidgenossen Lorenz Windisch, von ihrem zu Liegnitz wohnenden Vater Niklas Kclbichen 
das bisher vvrcuthaltene mütterliche Erbteil, bestehend in Geld, Mobiliar, Kleidung und 
Geschmeide, heranshaben wollte. (Liegn. Urkdbuch. S. 435.)

1444 war Jvo Granfleisch Kvmmendatvr des Hospitals zu Bunzlau. Er wurde 
um 1450 Meister der Kreuzherren in Brcslau uud starb ums Jahr 1460.")

1447 war Gonczil vou Nausseudorf Hvfrichter zu Bunzlau. Er stellte am 
12. Juli d. I. eine Urknndc wegen der Hofgerichtc in Jauer, Hirschberg, Löweuberg 
uud Buuzlau, aulangend Mord, Totschlag, Diebstahl, Zetergeschrei, aus, wobei ihm zur 
Seite stände» die Schöppcn Heinze Leswicz, Peter Sterczc, Heinz Kämmerer, Michel 
Bergmann von Krvmcncz (Krvmnitz), Peter Werner von „Grvsin Golnitsch," Nickel 
Andermann von Thvmaswaldau nnd Hannus Starke von „Wenigen Golnitsch." Diese 
Schöppcn sind, wie einige der Ortschaftöbezeichnnngen beweisen, neben gewissen Bürgern 
der Stadt, Erbscholzen anf den Dörfern des Weichbildes. In Kromenz steckt unstreitig 
das wendische Stammwvrt Kionm, Kromnx — Rand, welches anf die Lage des Dorfes, 
also Bvberraud, sehr wohl passen würde; in den nächstfolgende» Bestimmungen erkennt 
man unschwer die Dorfnamen Groß- und Klein-Gollnisch. Der hier benütztcn Urkunde 
(Staatsarchiv Leubus Nr. 515) hängt an Pergamentstrcifen das leidlich erhaltene, aber 
schlecht geprägte Schöppeusiegel von Bnnzlan an, welches bei Saurma, schles. Wappen- 
buch 33, 34 uud Tafel II Nr. 14 abgebildet ist. Wir besitzen es hier in besseren

') ZeUschr. f. Gesch. Schlcs. Xlll S. 295, 328, 326. -) Lerixt. rsr. 8U. II, 308.
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Exemplaren. — 8m gleichen Jahre war Heinzc von Kittlitz Herr von Trebe».') 1449 
war Hemzc von Redern Hosrichter zu Bnnzlan; ihm folgte wieder Gnnzel von Ransscn- 
dorf. In demselben Jahre war Konrad Zedlitz zn Warthau angesessen?)

Die hiesige Pfarrkirche hatten wir 1442 das letzte Mal erwähnt. Voraus­
sichtlich hatte der ihr damals bewilligte Ablaßbrief genugsam Früchte getragen, daß das 
Gebäude bald wieder dem Kultus übergcbeu werden konnte. Als ersten Geistlichen nach 
der Zerstörung treffen wir daran 1449 einen Paul Kyffhabcr^) er stammte aus Oppeln 
her und war vorher bischöflicher Notar gewesen.') Der Name dieses Pfarrers, mit dem 
Titel Magister versehen, erscheint noch einmal in einer Urkunde vom 20. März 1452 
als Zeuge iu einer Streitsache wegen „versessener Zinse" zwischen Johannes Schilling, 
Konsul, Philipp Knappe einerseits und dem ehemaligen Bunzlauer Altaristen Alexins 
Teyncr andererseits. Das darüber aufgesetzte Rvtariatüiustrumcut, ausgefcrtigt vv» Jvh. 
Bergcr von Weckclsdorf, (Bzl. Stadtarchiv II. 2), besagt, daß Kaspar Weigel, Dr. der 
Theologie, Kanonikus iu Breslau uud Pfarrer von Schweiduitz, die Parteien anf 
gütlichem Wege verglichen habe. Wer den Streit wieder anfängt, hat 20 ungarische 
Floren zu zahlen, wovon die Hälfte an die Dombaukasse in Breslau falle» solle. — 
TehtterS Nachfolger war »ach demselbe» Dokument Matthäus Fetter, welcher nebst 
Magister Bcuedikt Hegewald, Vikar zu Breslau, Bernhard Mewcrer und Sylvester von 
Neisse, Sachwaltern, der Verhandlung beiwohntc. Diese selbst fand in der Bnrg auf 
der Breslaucr Dominsel (in 8tuba äomu8 Imlntaoioilm n»8tro 8vlito in oa,8tro 8ummi) statt. 
Zur Geschichte der anderen kirchlichen Stiftnngcn in Bnnzlan sei nachgetragen, daß 1410 
Bruder Albert de Setzinye, Professor der Theologie und Prvviuzial der Dominikaner 
durch Polen (uud Schlesien), die Magistrate derjenigen Städte, wo Klöster dieses Ordens 
bestanden, wegen ihrer Teilnahme sür denselben, durch Jndulgeuzbricfe der Verdienste 
teilhaftig machte, die sich seine Ordenögcnvssen dnrch gewisse fromme Werke erworben 
hätten. — 1417 stand Peter Nennitz („Ncwnicz comptor cznm Bimczlaw") der hiesigen 
Kreuzhcrrenkommende vor. Er wohnte in diesen« Jahre einer Kapitelssitzung bei, in 
welcher die Repräsentanten des Ordens in Schlesien die Übergabe des Nikolaispitals in 
Liegnitz an den dortigen Rat beschlossen '') Ich will bei der Erwähnung unserer 
Kommende nicht unbemerkt lassen, daß die Bürgerschaft von Bnnzlan «uns Jahr 1462 
ein Spital vor dem Nicderthvre errichtet hat, welches neben dem der Kreuzherren 
als selbständige Gründung fortgedauert zu habe» scheint. In gedachten« Jahre, Mittwoch 
nach Pfingsten (9. Jnni), urknndet nämlich der Bürgermeister Philipp Knappe samt 
seinen Natmannen Peter Holnstein, Jnngchans, Lorenz Ccnftlcben, Heinze Goy, den 
Ältesten, Schöppen nnd geschworenen Handwerksmeistern, daß hiesige Stadt zn jenem 
von ihr erbaute«« Institute 25 Mark Groschen bcschieden habe, „damit sich arme Leute 
desto besser behelfen mögen." Alljährlich soll der Magistrat aus seiner Mitte zwei 
Spitalmeister erwählen, die die Zinse cinznfvrdern und zu verwalten und, gleich anderen 
Beamten, nach Ablauf des Amtsjahrcs Rechenschaft zu legen haben. Wer ins Spital 
kommt oder ziehen will, Mann oder Frau, dessen mitgebrachte Kleider, Bettzeug uud 
Vermögen sollen nach seinem Ableben bei dieser Anstalt verbleiben. (O.-N. Privlg.)

') Löwcnb. llirchenurl. Nr. 68. Naumb. Magd. Nr. 65, 66. ') Zeuge Naumb.-Magd. 56. 
') 1441 Dezember bei Schirrmachcr a. a. O. S. 407. — Ein Thomas Ikyfshaber, Magister, war 1476 
Präbendarius am Hedwigsstisle zu Brieg. (Brieg. Urkd». S 270.) y Schirrmachcr S. M8, 310.
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Aus dem Jahre 1450 berichtet unser Chronist eine traurige Begebenheit, die das 
damalige Gerichtsverfahren illustriert. Ein Bauer iu Thomaswaldau hatte sein Gut 
dem Sohne vertonst. Da dieser aber seinen Kindespflichten nicht nachkam nnd der Vater 
in Not geriet, nahm ihm der im Unwillen ein Roß von der Weide und ritt damit nach 
Görlitz, um es dort zu verkaufen. Der Sohn eilt nach, findet aber bei seiner Ankunft 
in Görlitz das Tier schon veräußert und klagt dort den Vater mit unbescheidenen Worte» 
des Raubes an. Die Görlitzer, „welche dieselbe Zeit den Rnhm haben wollten, daß sie 
ihre Gerichte rein nnd scharf hielten", erkannten dem alten Baner den Strang zu und 
ließen das Urteil sofort vollstrecken. Der Sohn, welcher sich eines so strengen Verfahrens 
denn doch nicht versehen, machte sich mit schwermütigen Gedanken auf deu Heimweg und 
erhing sich aus Melancholie in einem Bnsche bei Thvmaswaldan, woranf. wie Holstein 
ganz ernst meldet, sich alsbald ein ungestümer Wind erhoben, welcher viel Bäume umg» 
rissen, wie wenn die Natur selbst über deu grausen Vorfall in Empörung geraten wäre. 
Die Famlic — Jakob soll sie geheißen haben — war noch im 16. Jahrhundert im 
genannten Dorfe angesessen. Das rasche Vorgehen der Görlitzer läßt unsern Autor 
einen althergebrachten Spruch citiere», de» man bekanntlich in etwas ähnlicher Form 
anch von einigen Universitätsstädten weiß:

„Wer von Bauden kommt ungesangen,
„Bon Görlih ungehalten 
„Und von Zittau ohne Weib, 
„Mag wohl sagen von guter Zeit "

Am 20. Januar 1451 bestätigte der Laudeshauptmanuu Hans von Kolditz den 
Verkauf, des Gutes Ludwigsdorf durch jHans Stvri» anf Scifersdorf an Georg 
Bibran; letzterer nennt sich als Aussteller einer Urkunde vom 5. August d. I. Erbherr 
vou Ludwigsdorf, gesessen zur Olsen. (Löwenb. Nr 140, L. Kirche Nr. 62.)

Am 27. April 1452 wurde Georg vou Podiebrad von deu zahlreich in Prag 
versammelte» Städte» öffentlich als Landcsvcrweser an Stelle des noch unmündigen 
Ladislaw anerkannt. Er erwies sich den Schlesiern hilfreich, indem er mehrere Naub- 
schlösser an der Landesgrcnzc zerstörte und die Sicherheit auf den Straßen wiederherstelltc.

Am 23. Oktober 1453 wurde Ladislaw zum böhmischen Könige gekrönt. Während 
seines achtwöchentlichen Aufenthalts in Breslan bestätigte er am 6. Januar 1455 deu 
Städte» Brcslau und Namslan und zugleich Buuzlau ihre Privilegien nach vorher 
empfangener Hnldigung. Da die Namslaner für ihren Brief nach der Kanzlcitaxe den 
nicht niedrigen Betrag von 40 ungarischen Gulden erlegen mnßten, so wird auch Bunzlau 
die Erneuerung seiner Gerechtsame einige Gcldvpser gekostet haben.

Das Original ist verloren gegangen, wird aber ersetzt dnrch eine von der Stadt 
Gvldberg 1497 Donnerstag nach Jubilate vidimierte Abschrift Hierin werden zunächst 
die 7 alten Artikel in dem stehenden Wortlaut angeführt, dann folgen die Bestimmungen 
über den Fleischmarkt am Sonnabende, den Brvtma rkt am Sonntage nnd Donnerstage. 
10) daß alle Dörfer im Bnnzlauer Weichbilde ihr Recht zu Buuzlau holen sollen; 
11) es soll niemand Gewand schneiden noch Wein schenken auf dem Lande 
im Weichbilde; 12) daß alle die Kretschmer in den, görlitzischen Lande oder die da 
Bier zu Buuzlau holen, geradezu fahren dürfen auf alle Seiten hin und zurück; 
13) das niemand aus andere» Städte» im Bz. Weichbilde Fell kaufe» soll, er sei 
deu» ei» Mitbürger zu Bunzlau; 14) es soll ei» Schulz uud die Schöppe» iu alle»



113

den Dörfern, wo der Hofrichter die obersten Rechte hat, alle Jahre „dreystund" (dreimal) 
die Rechnung cinbringen bei Strafe von 10 Mark; 15) haben die Bunzlauer auf 
den Heide», Windbrücheu von alters her frei zu führe« Holz, Leseholz, dürres Holz, 
Kien, auch frei Bauholz zu ihren Bauten, falls dic Stadt abbrenne, da Gott vor sei; 
16) sollen alle Krämer und andere, die den Markt mit allerlei Kaufmannschatz halten, 
zollfrei sein; 17) sollen die „Newenburger" (Naumburgcr) ihre Salzmaße, 
Bi ermäße nnd ihr Recht bei ihnen holen. (Stadtarchiv 6. 4a, woran vermittelst 
eines Pcrgamentstrcifens angehängt das „Sekret" der Stadt Goldbcrg.)

Der neue Landesherr starb bereits 1457 im 18. Lebensjahre unter verdächtigen 
Umständen, und man scheute sich nicht, Georg Podiebrad als den Urheber einer Vergiftung 
zn bezeichnen, da er in der That aus dem plötzlichen Todesfall die größten Vorteile gewann. 
Die Nachrichten über die Krankheitssymptvme sprechen jedoch Ladislaws Nachfolger vvn 
dieser entsetzlichen Beschuldigung frei.

Nach Holstein hat sich 1457 ein gewaltiger Wind erhoben, welcher die Zinnen am 
Rathausc, an der Giebclwand (wahrscheinlich ist die Südseite gemeint) hinuntergestürzt 
nnd anderen Schaden mehr verursacht hat. Diese Notiz l;at insofern besondere 
Wichtigkeit, als sie den Wiederaufbau eines massiven Gebäudes seit dem hussitischeu 
Einfall voraussetzen läßt.

Am 7. Mai 1458 erlangte Georg dic böhmische Königskrone und schwor dabei vor den 
Bischöfen Vinccnz von Waizcn und Augustin von Raab die hussitische Ketzerei ab. Schlesische 
Fürsten und Städte, darunter mich Bnnzlau,') hatten sich am 19. April d. I. zu der 
Erklärung vereinigt, „sie wollten sich fristen und halte», bis sie eine» christliche» Herre» n»d 
König haben würden, der sie bei der heiligen römischen Kirche festiglich hielte. Am 27. August 
1459 kam König Georg »ach Glatz und nahn« dort vvn mehreren Fürsten Schlesiens die 
Huldigung entgegen. Da anch Schweidnitz dic Zusage erteilt hatte, schrieben dic 
Brcslauer an die Ratmanne, Gcschwvrenc und Handwcrkmeister dieser Stadt, sowie an 
die vvn Jauer, Hirschberg, Striegau, Löwenberg und Bunzlau, in Rücksicht aus dic 
alten Bundespflichten nichts Voreiliges vorzunchmcn. Diese ließen sich indes nicht 
beirren, sondern hnldigtcn Georg als ihrem Landesherr» am 1. September desselben 
Jahres in Schweidnitz und kündigte» am 28. September der Stadt Breslan durch 
Absagebriefe (littarao ckikückatoiiav) die Freundschaft auf. Der Verlauf ist für unsere 
Stadtgeschichte ohne wesentliche Bedentnng. König Georg bestätigte Bunzlan am 
Sonntage TrinitatiS (31. Mai) 1461 sämtliche Privilegien. (Orig. Stadtarch. 6. Nr. 3.) 
Zweimal kamen während der Kämpfe Podiebrads gegen Breslau Ränbereien in Bunzlaus 
Nähe vor. Im November 1469 sagten die Bnrginhaber von Kpnast, Fürstenstein, 
Lähnhaus, Nimmersatt den Breülaucrn ab nnd plünderten drei Lastwagen mit wertvollen 
Kaufmannsgütern nnd führten ihre Bente nach Lähnhaus. Das Gleiche geschah in» 
März des folgenden Jahres dnrch die von Zedlitz mit vier anderen Fuhrwerken. Die 
Brcslauer konnten nichts als Proteste dagegen erheben, dic von den Wegelagerern verlacht 
wurden.

In demselben Jahre fiel Georgs Sohn, Herzog Heinrich von Münsterbcrg, „der 
Sohn des giftigen Drachen", wie ihn dic Annalen vo» Gloga» heißend) mit eüicm

') Diese und die folgenden Notizen sind Peter Eschenloers Historik zVratmIavionsis «ä. Markgras 
(8eript. ror. 8il. VII) S. 25—200 entnommen. 8orixt. ror. 8il. X, 21; das folgende nach Holstein. 
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starken Heere in Schlesien ein, „seines Vaters Verfolgung zu rächen". Zuerst belagerte 
er Zittau und bemächtigte sich der Mühle, welche an der Straße nach Friedland lag, 
und verbrannte die Städtchen Hirschfcld, Seidenbcrg, Schönberg und alle Dörfer auf 
dein Wege. Hierauf näherte er sich Lauban und bekannte die Stadt fünfmal, konnte sie 
aber nicht bezwingen, sondern zog weiter, nicht ohne vielen Schaden verursacht zu haben. 
Die Bürger, welche die Vorsicht besessen hatten, die feuergefährlichen Baulichkeiten mit 
nassen Hadern gegen die Brandpfeile zu schütze», bemächtigten sich nach dem Abzüge der 
Böhmen ihres Lagers, wo sie einen beträchtlichen Vorrat von Geflügel, Speck, Fleisch 
und Leinwand vvrfanden, was die Feinde znrückgelassen hatten.

Am Mittwoch vor Mariä Geburt (6. September) ließen sich anch die Böhmen 
vor Bunzlau sehen. Die Gloganer Annalen erzählen, daß man sie mit Geld nnd einer 
Bierspcnde zum Abznge vermocht habe. Sie bestätigen damit den Bericht des Holstenins, 
den man sonst wohl für unglanbwürdig halten möchte, „daß er etliche Faß Bier begehret, 
so wollte er die Stadt unbeschädigt lassen." Eine Viertelmcile auf dem Wege nach 
Schönfeld lagerten sich die so schnell Befriedigten und labten sich an dem Gebräu, welches 
Bunzlau eine zeitweise Berühmtheit verschafft hat uud auf das ich bei einer späteren 
Gelegenheit noch einmal znrückkommen mnß. Zn Holsteins Zeiten zeigte man noch die 
Grnben, in welche die Bierfässer waren gelegt worden. Über den Vorfall machte sich 
der allzeit geschäftige Volkswitz durch ein Lied Luft, von dem uns leider nnr zwei Zeilen, 
vielleicht ein Refrain, überliefert werden:

„Sie ließen den Lauben sinken:
„Gut Bier zum Buntzel woltlen's trinken."

Mit der Bauerschaft auf den Dörfern ist man weniger glimpflich verfahren. So 
wurde beispielsweise Ottendorf mit 10 Gulden gebrandschatzt.

Ich füge hier noch eine Stelle ans Carpzvws Zittauer Jahrbücher» (IV, 158 8 2) 
hinzu, welche sich au die Erwähnung des Bunzlauer Biers leicht anschließt: „Als die 
Görlitzer das gerühmte Zittauer Bier weder durch ihre Stadt führen noch in ihrem 
Weichbilde verschenken lassen wollten, wnrde anf den 3. Juni 1463 eine Tagefahrt 
(Termin) gen Rcichenbach i. L. angesetzt und dahin die von Zittau und Bunzlau nebst 
einigen anderen Städten entboten, wo sie sich wider die von Görlitz mit einander verglichen, 
daß, wen» selbige die freie Bierfnhre ihnen nicht gestatteten, sie einander beistehen und 
Leib und Gut beisammen aussetzcn wollten".

Wege» des Bierschanks im Wcichbilde hatte die Stadt mancherlei Ärgernis aus- 
zustehen. Ein Fall, der aber erst in die Mitte des 16. Jahrhunderts gehört, hat 
namentlich viel Staub aufgewirbelt; er betrifft ein Brau- und Malzhans, welches Hans 
Zcdlitz, Schlegel mit Beinamen, als Amtmann in Klitschdorf auf den, dortigen 
Schlosse angelegt hatte. Die über diesen Gegenstand geführten Akten machen einen 
stattlichen Folivband aus, betitelt „Urbariensacheu," welcher auf der hiesigen Registratur 
aufbewahrt wird; durch Urkuudenabschrifte» gewinnt er für die jetzt behandelte Zeit 
Wichtigkeit. Nachdem darin zunächst ein Auszug aus dem Privileg Ladislaws von, 
Jahre 1455 gegeben ist, welcher den Artikel 12 mit großer Schrift hcrvvrhebt, folgen 
sechs Zcugenvcrhöre vor Kunze (Guntzcl) von Naussendorf, Hofrichtcr zn Bnnzlan, 
Georg Herold, Hans Licbalt, Martin Maschke, Nickel Licbalt zu Ärvschwitz, Jakob 
Mosemaun zu Neuen, Martin Wende „zur Wiesen" (Wiesan), Matthis Werner zu 
„Großen Gvlnitsch," Schlitzen und Hvfeschöppen zn Bunzlan. Die vor diesen Beamten 
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geschehenen Vernehmungen, welche mit Nnsnahme einer einzigen am Tage Apolloniä 
(9. Februar, au einem Mittwoche) 1163 vorgenommen worden sind, machen uns mit 
einigen adligen Grundbesitzern nnsercS Kreises bekannt: So bekennt zuerst Heiuze 
Grißlaw, er habe seit deu 32 Jahre», das; er nahe bei der Stadt gesessen, gesehen 
und gehört, das; die Kretschmcr aus dem Gvrlitzcr Lande nnd „von den Hämmern" 
Bier allhier gekanft haben; sie haben das weggcsührt, verschluckt und sind wicdcr- 
gekommcn nnd haben abermals geholt, so oft ihnen das not gethan. Dieses Brauches 
wußten sich auch auf 40 Jahre die Gebrüder Hertel und Heinzc von Droslan auf 
Aslau zu crittueru; ebenso der Ritter Heinzc Thiergarten auf Schöufcld. Christoph 
Ranssendors auf Trcben gab au, er sei bei seinem Vetter, dem Hofrichter zn Bnnzlan, 
und dann bei seinem Stiefvater Heinze von Kittlitz erzogen worden und habe da 
Gelegenheit gehabt, die gleiche Wahrnehmung zu mache». Nickel Helwig vo» Hart- 
mannsdvrf beeidete, das; vor etwa 60 Jahre» zwei Bunzlancr Bürger de» Kretscham 
zu Zobel (bei Gvrlitz) und andere gvrlitzischc Krelschame mit Bier „verleget" hätten nnd 
gewöhnlich am Sonnabende hinansgefahren wären. Anch der Nat der Nachbarstadt 
Naumbnrg erklärte eidlich, daß Kretschmcr aus dem Görlitzcr Gebiet Bier vou Bunzlau 
bezogen nnd es nach Nanmburg, Lauban nnd Görlitz geführt hätten, ohne daß sie jemand 
gehindert, außer wenu sie die Zölle verfahre».

Die Behandlung des Prozesses gegen den Klitschdorfer Amtmann, dessen Vorgängern, 
denen vvn Nechcnbcrg, übrigens 14 Kretschame znstanden, nämlich die zu Klitschdorf, 
Bachen (zu Wehrau gehörige Kolonie), Lvrcnzdvrf, Bnrkcrsdorf (Borgödorf), Schönfeld, 
Nenndorf, Strans, Niosenthal (bei Aslan), Thommendorf, PrimSdors (Prinzdorf, Borgs- 
dors a. Q. gegenüber), Tiefenfnrth, Schnellenfnrth, Mühlbock, Hciligcnscc, wird mir seiner 
Zeit Anlaß geben, den berührten Gegenstand noch näher zn beleuchten.

Beinahe um dieselbe Zeit wurde eiu alter Streit, wie es scheint, ausgeglichen, der 
den Bezirk bei der früheren Obermühlc betraf. Da die darüber erhaltenen Aufzeichnungen 
von topographischem und anch sonstigem Interesse sind, so dürfte eine ausführlichere 
Wiedergabe an, Platze sein: 1459 am Freitage vor Primi uud Feliciaui (8. Juui) ist 
es geschehe», daß die Stadt eine Zwietracht gehabt hat mit denen, die die kleine Mühle 
inne haben, wegen der Zngehörung der „Wasserkünste". Darum hat man „altgesessenc" 
Bürger in und vor der Stadt holen lassen, die haben ansgesagt, wie es geschehen sei 
vor St. Margareten Tage (13. Juli), als die Stadt ist verbrannt worden, daß eine 
Scheune auf dem Berge, da itzuud das „Getemme" hinter Nosemann, gestanden habe, 
und wußten sich uicht zu erinuer», daß das Wasser iu deu Graben je gegangen wäre, 
aber betreffs der Sandmühle, als sie an der alten Stätte gestanden, da 
möchte sie 2 Räder gehabt haben, aber mit Gunst; aber wenn eins gemahlen, so hätte 
das andere gestanden; mit beiden Rädern wäre nicht gemahlen worden. Den Garten 
anlangend, so wäre der Stadt Freiheit und ein Hag gewesen, da die freien 
Frauen umgcgangen. Aber hernachmals hätten sie (die Inhaber der kl. Mühle) gebeten, 
daß man ihnen vergönnte, diesen zu verzinsen (?) zn 4 Gr. Zins, ans daß sie ein 
Mtthlpferd desto besser könnte» ernähren. Aber der Qncrzann gegen des Hofrichtcrs 
Garten wäre nichtdagewcse»; anch als die Mühle abgebrochen, da wäre erlaubt, dahin 
zu baueu, da sie itzuud steht, auf daß sie vou der Stadt desto besser möchte beschatzt 
werde». Vo» dem Wasser, das »»»mehr i» de» Obertcich falle, wäre bewußt, daß es 
von alters da hernieder nicht, sondern neben de» OrdcnSgärtc» hernieder gegangen 
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wäre, an der Färbestubc vorbei, und da wäre ein Gerinne gewesen, den Unflat 
wegzuspülcn. Wo der „Crotinpfndcl" (Krötcnpsuhl) in den Graben gehe, anf 
Jungchans' Mühle zu, dahinter da itzund das Wehr, da wäre eine Grenze gewesen, 
aber Nudel hätte das Wehr gebaut, als die Grenze zerrissen worden.')

Auch mit deu Besitzern des benachbarte» Stadtdvrfs war nin die gleiche Zeit der 
Bnnzlauer Rat wegen ciniger Örtlichkeiten am Bober uneins geworden. Denn 1161 
in der Vigilic vor Mariä Heimsuchung (1. Juli) bekennen die Gebrüder Heinze und Otto 
von Kittlitz, das; sie wegen einer Mahlstättc und eines Wehrs zu Tille udorf, 
unterhalb der Stadtmühlc und jenseits des Bobcrs, mit dem Rate in Zwietracht und 
dadurch zu Fehde, Raub, Mord und Brand gekommen wären; nunmehr hätten sie sich 
aber in Güte vertragen uud wollten einander weder mit Worten noch mit Werken in 
Arg gedenken. Des Zusammenhangs wegen erwähne ich gleich hier noch einen Vergleich, 
welcher 18 Jahre später, am Montag nach Lätarc (22. März), zwischen der Stadt 
Bnnzlan und den Tillcndorfcrn zn Stande kam. Es bekunden nämlich an genanntem 
Datum Christoph Seidlitz, Burggraf zu Striegan uud Hauptmaun der Fürstentümer 
Schweiduitz-Jaucr?), Nickel von Kittlitz anf Ottendorf, Kuuz und Christoph Nausscndorf, 
Hvfrichtcr zu Bunzlau, HansZedlitz zu Warthau, Scifricd Biberan zu Wolfs- 
haiu, Kaspar Walditz „zur Nvthlache", daß zwischen den Bunzlanern, Hans Kvl 
und seines Bruders Kindern zu Tilleudorf ciu Vertrag gemacht worden sei „der Gerichte 
Halberauf dem Saudc zwischen der Bvbcrbrücke und St.Qwcrinuskirchc". 
Die Genannten haben eine Grenze gezogen „durch Sühne und nicht durch Recht": 
Über die Strecke vou dem Grabe», der aufgeworfen ist bis an den Bobcr, anf die Kirche 
zu soll die Stadt die Gerichtsbarkeit austtbcn, aber der Grund und Boden Hans Kvl 
und seinen Verwandten, wie weit sie ihn zur Besitzung gehabt haben, gehören. Vermeint 
sonst jemand Anrecht darauf zu haben, dem soll Hans Kvl zu Rechte antworten. 
Jenseits des Grabens auf dem Sande gen Tillendvrf stehen eben demselben die „Ober- 
gerichte", wie zuvvr, zu.

Die vorstcheuden Aufzeichnungen sind in ihren einzelnen Beziehungen interessant 
genug, daß wir bei ihnen nvch etwas verweilen wollen. Die Urkunde vom 8. Juni 1459 
gedenkt zunächst einer kleinen Mühle nnd bald dahinter einer Verlcgnng der Sandmühle 
von ihrem alten, aber kaun, mehr zn bestimmbaren Standorte. (Vergl. die bischöfliche 
Urknnde v. I. 1354.) Vielleicht ist mit jener die kleine Sandmühlc gemeint, die noch 
Anfang 1655 vorhanden war. (Vergl. S. 34.) — Von besonderer historischer Wichtigkeit 
ist sodann die Erwähnung einer großen Fencrsbrunst, in welcher die Stadt eingeäschert 
wurde. Leider fehlt die Jahrzahl dabei. Aller Wahrscheinlichkeit nach spielt aber die 
Angabe auf einen 1430 erfolgten Durchzug der Hussiten an, welche damals die Mühlen 
und Vorstädte in Flammen aufgehen ließen. Bergcmann, welcher die von mir benutzte 
Quelle ganz entschieden nicht gekannt hat, verlegt die Wiederkunft der Böhmen — ich 
weiß nicht, auf welche Autorität hin — auf den 12. Juli 1430. Der nächstfolgende
Tag trägt allerdings den Namen der obengenanntcn Heilige», und so dürfte diesmal
sei» Bericht nicht ohne weiteres von der Hand zn weisen sein, zumal wir bestimmt

') Für dieses und das folgende bildet das bet. Privilegienbuch unter de» „Ortsnachrichten" die
Quelle. «) Grotefend, die Landeshauptleute rc. in der Zeilschr. XII, SO nennt diesen Seidlitz Unterhaupt­
mann, da Stephan von Zapolya 1475—81 die Oberhauplmannschast über ganz Schlesien sührte, giebt 
aber sür Seidlitz' Amtsantritt erst d. I. 1480 an.
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unterrichtet sind, daß um diese Zeit ein Hccrhaufc der Ketzer nach einem erfolglosen 
Handstreiche anf Liegnitz seinen Weg nach der Oberlausitz genommen habe. — Unter 
dem „Garten, welcher der Stadt Freiheit gewesen", verstehe ich Bnrglehn und möchte 
damit den in einigen Städten (z B. Berlin) noch gegenwärtig vertretenen Ausdruck 
„Schlvßfreiheit" vergleichen. — Die wildniSartige Beschaffenheit der Gegend bot, wie 
wir vernommen haben, deu Prostituierten Gelegenheit, ihrem unlauteren Gewerbe nachzu- 
gchcn. Aus der Erwähnung feiler Dirnen aber einen Vorwurf gegen die damaligen 
sittlichen Zustände erheben zu wollen, wäre voreilig, wenn man bedcukt, daß ja noch 
lange nach jener Zeit in fast allen großen Städten öffentliche Häuser bestanden haben, 
sv z. B. 1451 in Liegnitz ei» Francnhans bei dem Stockhanse und der Scharfrichterei, 
wohin, wie Thcbesius in seinen Jahrbüchern meint, cS auch billig gehöre. — Die hierauf 
folgenden topographischen Bestimmnngcn sind schwierig mit dem jetzigen Terrain in 
Einklang zu bringen. Daß der Garten des Hofrichtcrs beim Kessclvorwerk zu suchen sei, 
steht nach dem S. 47 Gesagten außer Frage. Der Oberteich ist wohl mit dem sogen. 
Schloßteiche identisch gewesen. Ob der Krötenpfuhl eine ältere Bezeichnung für die 
Bvberbucht (gegenüber dem jetzigen Wehrhause) gewesen, muß ich dahingestellt sein lassen. 
— Von Wichtigkeit für die bereits im 15. Jahrhundert hierorts blühende Tuchmacherci 
ist die Erwähnung einer Färbcstnbe. Eine solche lag nach der topographischen Chronik 
1585 beim Nikvlaigrabcn nnd der Spitalwiese, während 1712 eine Schönfärbc am 
Niedcrmühlwege gelegen war. Sollte erstere mit der v. 1.1459 eins sein, so hätte man 
bei dem „Wasser, das in den Obertcich fällt", demnach an den Försterbach zu denken. 
— Die 1461 angeführten Örtlichkciten „Mahlstättc und Wehr zn Tillendorf unterhalb 
der Stadtmühle" ließen sich auf die Gegend gegenüber der Nicdermtthle (vergl. S. 51) 
beziehen.

Für die jetzt folgende Zeit bieten zwei Löwenberger Urkundenbüchcr eine für unsere 
Stadtgeschichte recht verwertbare Quelle. Das eine ist ein Stadtbuch, das andere bezeichne 
ich nach der Aufschrift auf dem Schnitt „Ortelsbuch". Daß in dem letzteren Bnnzlaner 
Angelegenheiten so oft znr Sprache kommen konnten, hat seinen Grund darin, daß 
Löwenbcrg seiner Zeit eine Art Schöppcnstnhl für die Nachbarstädte bildete. Noch 1548 
am 22. April (d. d. Augsburg; Urld. dir. 27 Nachtrag) konfirmierte König Ferdinand 
der Stadt Löwenbcrg das Recht, daß sie über Landessachen nach ihrem Stadtrechtc 
ferner Recht sprechen und die Hosschöppcn von Löwenbcrg, Bunzlau uud Hirschbcrg 
bci dem Rate zu Löwenbcrg Belehrung in allen zweifelhaften Fällen suchen sollen.

Der erste Fall, der ins Ortclbuch eingetragen ist, datiert vom Jahre 1461 und 
betrifft die Klage eines gew. Schvnemann in Vertretung Enphemias, Gattin des Hcinzc 
Vvn Kittlitz, wider de» Ritter Otto von Parchwitz. (k. 3n.)

1465 war Lorenz Slabatsch Pfarrer in Warthan (L. Kirche Nr. 86). 1468 
werden im Ortelbuchc erwähnt Zone von Rcdern auf HartmaunSdorf und Franz 
Schulz, der alte (gewesene) Stadtschrciber zu Bunzlau. (k. 8d.)

1471 hatte Kaspar Preibisch vou Bunzlau einen Streit mit Hans Lindncr, dem 
„Molner" (Müller), wegen einer (ungenannten) Mühle, welcher dahin entschieden wird, 
daß Preibisch dem Lindncr die Mühle zu Bunzlau (Nicdermühle?) in 2 Raten bezahlen 
soll; auch soll er das „Oß" (wahrscheinlich das sogenannte Aftergctreidc), das in der 
Mühle ist, dem Lindncr überlassen nnd ihm die Mühle 8 Tage vergönnen, daß er 
dasselbe „Oß" mag lassen durchgehen. (Löwenb. Stadtbuch kor. 6. p. 4uevdi — 26. Juli.)
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Nm 22. März des letztgenannten Jahres war König Georg von Böhmen im 
51. Lebensjahre anf dem Präger Schlosse an der Wassersncht verschieden. Seinem 
Wunsche gemäß sollte der polnische Prinz WladiSlaw den Thron erben, der in 
der That am 22. Anglist d. I. die böhmische Krone gewann. Zwischen ihm und einem 
älteren Prätendenten entspann sich ein Krieg, welcher über das Schicksal Schlesiens 
entscheiden sollte.

Denn König Georgs Schwiegersohn Matthias Corvinns (Hnniadh), seit 1458 
König von Ungarn, hatte, wie unser Holstein (cap. V) erzählt, 1469 Böhmen und 
Mähren Überfällen und sehr verwüstet, nnd weil König Girsig (der Spottname Podicbrads 
bei den Schlesiern) ihm in der Eile nicht habe widerstehen können, hätte eine Unter­
redung bei Olmütz zwischen beiden stattgefnuden und mau auf eiu Jahr Frieden 
geschlossen. Nach der Rückkehr Georgs wäre Matthias am Tage Krcnzcrfindnng (3. Mai) 
in der Stadt Olmütz zum böhmischen Könige erwählt worden nnd hätte dem Königreiche 
und den zugehörigen Landsassen zugcschworen, daß er alle Einwohner bei allen ihren 
Rechten und Ordnnngcn, Freiheiten und alten guten Gewohnheiten erhalten wolle. 
1469, am Mittwoch in der Vigilie Pctri und Pauli (28. Juni), „im ersten Jahre des 
böhmischen Reiches," bestätigte Matthias von Breslan ans sämtliche Privilegien vou 
Bunzlau. (Stadtarchiv 6. Nr. 8.) Die Stadt besitzt noch ein anf das Meilenrecht 
bezügliches Erkenntnis von diesem Herrscher, der es 1482 am Freitage vor Bartholvmäi 
(23. August) „im Felde vor Hamburg" niederschreiben ließ. Der Hauptinhalt des nnr 
in Gestalt eines Vidimns vom Ritter Ulrich Schafgotsch von Kynast anf Grciffenstein 
(vom Jahre 1507) bei uns erhaltenen Erlasses lantct dahin: Da die Städte von ihrer 
Stiftung an auf Handwerk nnd Verkauf, damit jedermann, wann ihm not sei, bei ihnen 
bekomme, ausgesetzt seien, so entscheide er hinsichtlich aller vorkommenden Streitigkeiten, 
daß die Stadt bei den Handwerken bleiben und außerhalb derselben niemand mälzen, 
brauen, »och Handwerk anf dem Lande üben solle; gleichwohl dürfe jeder ehrbare Mann 
zu seines Hanfes Notdurft, soviel er und sein Hausgesinde branche, brauen, aber nicht 
verkaufen noch verschenken, noch solches den Seinen gestatten. Ausführlicher ist ein 
Versprechen, welches Matthias zu Olmütz 1479 am Sonnabend vor Himmelfahrt Mariä 
(14. Anglist) den Städten Schweidnitz, Jauer, Buuzlau, Löweuberg, Hirschberg, 
Striegan, Bvlkenhain, Reichenbach u. a. gab, „daß, da sie vou der Ritterschaft uud 
Mannschaft mit Anfrichtung neuer Kretschame, mit ueucu Salzmärkten, Bierbraucn, 
Ausschauk, Malzhänsern, Anschüttung des Getreides rc wider ihre Privilegien beschweret 
würden) sie dnrch seine Hanptleute Hilfe nnd Schutz erhalten sollten; wenn solches 
nicht geschähe, dürsten die gedachten Städte, entweder insgesamt oder einzeln, sich bei 
ihren Freiheiten schützen nnd den Eingriffen wehren. (Löw Nepert. Nr. 177d.)

Das geschah 4 Jahre, nachdem zwischen den beiden Thronbewerbern Matthias 
und Wladislaw Friede geschlossen war (12. Februar 1475), demzufolge Böhme», die 
beide» Lansitzcn, die Fürstentümer Schweidnitz-Janer bei letzterem blieben, während 
ersterer Mähren nnd den übrigen Teil von Schlesien bekam. „Und haben dem Könige 
Matthiä die vbgcnannten Länder eine große Steuer geben müssen, als umb derer wegen 
er viel auf das Kricgcswcsen hätte wenden müssen." Mehr über die Beziehungen 
Bunzlaus zu seinem neuen Landesherren gehört in die Chronik nicht hinein. Ans 
dessen ersten Regicrnngsjahren haben wir folgende Thatsache», Vorfälle, Ereignisse rc. 
zu verzeichnen:
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1472 am Freitage vor Thomä (18. Dezember) bekennt der Rat von Löwenbcrg, 
das; Herr HannvS Sleußcr und Nik. Rüdigersdvrf dem Hannvs Czedlitz „von der 
Warte" 10 Mark abgelöst und nach Redlichkeit dieselben anf Neu-Jäschwitz mit 
120 ung. Gulden bezahlt haben, die zu der Ablösung stehen.')

1473 waren geschworene Schöppen zu Hartmaunsdvrf Lvrenz Samberg, 
Bernhard Wynolt (Wcinhvld) und Hannos Gottschalk?)

1474/75 gehörte Ottendvrf dem Ritter Hans Warnsdorf?)
Vom 15. Dezember 1475 datiert die erste Forsturknnde unsers Stadtarchivs, 

wovon ich ihrer Bedeutung wegen einen größeren Anszng liefere: Wir Stephan von 
Zapvlien, Graf im Zciptz, von Königlicher Macht zu Huugarn und Böhmen der Fürsten­
tümer Schweiduitz und Inner Hauptmann, bekennen öffentlich, daß für uns kommen 
sind die ehrbaren Melchior und Balthasar Landcskroncr gesunden Leibes nnd gnter 
Vernunft und haben mit wohlbedachtem Mate recht und redlich in einen ewigen Kauf 
verkauft, vcrrcicht und aufgelassen dem wvhltüchtigen Georg Bibran und seinen Erben 
alle und itzliche ihre Gerechtigkeiten, die (sie) gehabt haben in und anf der Heiden, die 
Gcmeinchcide genannt, im Weichbild zum Buutzcl gelegen, mit einer halben 
Tonnen Honigzins und dem Steinbruch mit aller Zugehörung, woran oder welcherlei 
das alles sein möchte, keines ausgenommen, die zu haben mit allen solchen Rechten, 
Nntzc», Genüssen, Fruchtbarkeiten und Herrschaften in aller Maße (Weise), als Melchior 
und Balthasar Landcskroncr sie gehabt habe». Auch haben dieselben ansgczvgen die 
nasse Wiese und den Neischi scheu Teich und die zween Hämmer in der „Modell", 
die sollen frei Fahren haben aus den Steinbruch, von Georg Bibran, seinen Erben nnd 
rechten Nachkommen und jedermann ungehindert. Zn solchem Kauf, Verreichnng und 
Anflassung haben wir von Königlicher Gewalt unseren Willen und Gunst gegeben und 
haben den Georg Bibran belehnet. Geschehen und gegeben zn Schweiduitz 1475 am 
Freitage vor St. Thvmastag (den 15. Dezember). Dabei sind gewesen Gnntzel Schindel 
von Bögendvrf, Heintzc Schwcinichen von Kolbenitz, Konrad vom Schweinhaus uud 
Christoph Schaff vvu Kyuast, Kanzler und Hofrichter zn Schweiduitz, der diesen Brief 
zu Befehl gehabt hat. (Vidimus der Stadt Hahnau 1523 den 6. Juli.)

1476 am Freitage vor Michaelis wurde zu Bunzlau die große Glocke gegossen. 
Hernach am Tage Wenzel (28. September) sind die Wagen anfgchancn worden bei der 
Scheuermühle, da ward Sevcrinns Waltsgvtt geschossen, daß er starb.')

Im Juni desselben Jahres klagte Martin Jankv gegen Bernhard Werner, daß er 
säße in einem Gnte und Erbe zu „Asschitczaw" (Aschitzau), im bunzlischeu Weichbildc 
gelegen, worauf er Anrecht hätte, nämlich ", vom Großvater her. Dagegen machte der 
Verklagte geltend, daß sein Vater dasselbe Erbe durch Kauf an sich gebracht »nd an 
36 Jahre ohne allen Widerspruch besessen habe. Demgemäß entschieden die Schöppen 
von Löwenbcrg, dcncn dicser Fall war vorgetragen worden, daß der bisherige Besitzer 
das fragliche Erbe „fvrbaß" innehabeu solle?)

1479 am Sonnabend vor Pauli Bekehrung (23. Januar) erteilte der Landes­
hauptmann Stephan von Zapvlha, Graf von Zips, seine Zustimmung dazu, daß Georg

') Löw-Stadlbuch k. 18 b. ') ebenda k.Ma: in derselben Urkunde kommt auch der merkwürdige 
Name Franz Frühstück vor. ') ebenda 26 b und Magdal. Nr. 60. ') Holstein °ai». VII Anfang. 

°) Löwenberger Ortelbuch I. 10 b.
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Bibrau, in Vollmacht seiner Schwester Margareta, an Hans Bartnsch 15 ung. Gulden 
jährlicheil Zinses verlauft habe, stehend auf Ludwigödvrf, „Olzen (Nlt-Oelö), Kittlitz 
uud Treden, im Weichbilde zum Buuzlau gelegen."')

Am Sonnabend nach Mannfastnacht (Fastnacht aller Manne — Sonntag Jnvocavit; 
0. März) kam das große Fencr in Bnnzlan aus, welches dic 4 Häuser auf der Zoll- 
straße, vom Ringe bis zur große» Kirchstraße, cinüscherte. Als damalige Eigentümer 
dieser Grundstücke nennt die Breölauer Handschrift des Holstein Hans Maske son., 
Greber, Rotlach, Hans Konischer. Um 1622 wohnten darin, von der „Fortnua" 
anfangend, Andreas Tscherning, Albrecht Engmann, Jeremias Schvltz, Sebastian Opitz. 
Bekanntlich ließ der Stadtpfarrer das Sauctissimnm znm Feuer tragen, nm demselben 
dadurch Einhalt zu thun. Ein ähnlicher Vorgang trug sich 1473 in Zittau zu, welcher 
als Beitrag zur Geschichte des Aberglaubens eine Stelle finden möge: Eine boshastige 
Magd, welche waschen sollte, hat, als das Feuer unter dem Kessel nicht bald brenuete, 
ans Zorn nnd Unmut gewünscht: „Ei, willst dn nicht brenucn, so brcnne in aller Teufel 
Namen!" Alsbald hat es gebrannt, daß es oben hinaus gefahren, daß fast niemand 
dabei stehen oder zum Wehre» sich daran mache» dürfe». ES hat i» dem Feuer uud 
der Luft geheulet, daß cs entsetzlich auznhören gewesen. Da haben die Mönche aus 
dem Kloster dic Monstranz getragen und einen Altar gegen dem Jener gemacht, 
gesungen und gebetet, anch dic Beucdiktivn über das Fener gesprochen, in Meinung, 
die Teufel damit zu vertreiben. Aber sie haben sich nichts daran gekehret, svndern je 
mehr die Mönche exorzieret, gesungen nnd gebetet, je mehr die Teufel im Feuer und in 
der Lnft geheulet?)

In demselben Jahre, am Tage Mannfastnacht (28. Februar), erschlagen drei 
Laudlentc, der Kretschmer Vvn Modlan, welcher Landskrons Schwester zur Ehe hatte, 
Haus Jakob von Aslan, Nickel Schön, ein Schneiderüsvh» von Schöufeld, den Pfarrer 
zn Aslan ans unbekannten Gründen. Die Thäter wurden verhaftet und nach Ostern 
zu Buuzlau gehenkt und geköpft.

Am Freitag vor Lütarc (19. März) wurde ein Bunzlauer Ratsherr, Nickel 
Schneider, vvn Haus Hvcke bei der Ziegelscheune (vvr dem Oberthvre) crmvrdet.

1479 nahm man anch dcn Ban einer massiven (steinernen) Parchenmaner in 
Angriff nnd verbrachte damit zwei Svmmer. Da dic Arbeit rasch zum Abschluß 
gelangen sollte, so hatte man keinen hinreichend starken Grnnd gelegt, daher gab derselbe 
nach, als 1555 die Mauer erhöht wurde. Dic Verbesserung der ungenügenden Festungs­
werke war znr Abwehr der vom glogauischen Kriege drohenden Gefahren vorgenommcu 
worden?) Denn bereits im Herbst 1478 hatten die Truppen, welche der König von 
Ungarn Herzog Hans von Saga» zu Hilfe geschickt, sich bei Buuzlau gelagert?)

Um Weihnachten 1479 kam Bischof Johannes von Waradh» (Wardein), Statthalter 
und Verweser der Fürstentümer Schweidnitz-Janer, nach Löwcnberg und forderte des 
Königs Geschvß. Welche da Bier brauten, die haben von einem Biere (Braugerechtigkeit) 
geben müssen ' § Mark, also anch zum Bnutzlaw. Anf den Dörfern hat mau vou

') Löwenbcrger Stadtarchiv Nr. 178. -) Ben. Carpzow äualwetL käst. 2ittav V, 2 S. 249. 
") Holstein oap. VII. Nach den Beilagen zu den ^nnalos OIvKovionoos S- 124. Der Krieg selbst 
wird, soweit er in die Bunzlauer Geschichte mit eingreift, demnächst zur Besprechung kommen- 
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jeder Hufe geben müssen 16 Groschen.') — Hierdnrch rechtfertigt sich Holsteins Äußerung 
über die Vermehrung der Steuerlasten unter König Matthias.

AuS dem Jahre 1480 besitze ich nur spärliche Notizeu, welche Buuzlau, seine 
Kreisdvrfer bezichnngsweisc deren Besitzer augehen. Am Freitage vor Oculi (3. März) 
wnrde vor dem Rate zn Löwenberg zwischen Georg von Schellendorf anf Renen nnd 
Meister Werten dem Hvfeschneider ein „freundlicher Entscheid" getroffen. Es hatte 
nämlich der Ritter den Kleidervcrfertiger beschuldigt, das; er vou dem Gewände, welches 
für seine Fran bestellt gewesen, Zeug abgeschuitten hätte. Der Nichterspruch bestimmte, 
daß er deu Meister bezahlen und gnt Frennd mit ihm sein sollte. — Man ersieht ans 
diesem Vorfälle wenigstens, daß das „Fallenlassen in die Hölle" schon damals nicht zu 
deu Uugewöhulichkeiteu gehört hat.")

Am Donnerstage vor Pfingsten (18. Mai) wurde unter dem Vorsitze des Georg 
von Stein, Herrn zn Czossen, (Landeshauptmann der beiden Fürstentümer 1482—90) 
und seines Unterhanptmanns Christoph Seidlitz von den Abgeordneten aller Städte der 
Fürstentümer ein Tag iu Löwenberg abgehalte», an welchem sie die Entzweiung des 
Rates zn Löwenbcrg mit dem Hans Schleußer nntcrsnchen nnd für Recht sprechen, daß 
letzterer dem Rate einen Baner in Rackwitz erblich verlaufen (!) soll für 32 gntc ungarische 
Guldcu?)

Dieser Schleußer (Slewsser) starb uoch in demselben Jahre. Ans seiner Hinter­
lassenschaft kanfte Nickel Schumann das Gut „New Jerschwitz" um 185 ungarische 
Gnlden. Kunzendorf nnd „Aldc Jerschwitz" sollte den Brüdern Christoph und 
Hans, Söhnen der Witwe des Verstorbenen, Barbara, verbleiben „mit aller Herrschaft, 
inmaßen es ihr Vater gehabt hat"?)

Für das Jahr 1481 vermag ich nur eine einzige Urkunde anzuführc», deren 
Aufnahme in die Chronik gestattet wäre. Die Gebrüder Bvraw von Kesselsdorf sollten 
nämlich Herzog Friedrich zn Liegnitz 300 ungarische Gnlden Strafe geben. Für Zahlung 
derselben verbürgten sich am Sonntage Jnbilate (13. Mai) Hans Kol von Tille nd orf, 
Christoph Kopitz vou Sirgwitz, Sehfried Rausseudvrf vou Plagwitz uud Georg Schellendorf 
von N e u e». Dafür gaben ihnen die von Bvraw eine Obligation anf ihr Gnt Kesselödorf?)

Das nächstfolgende Jahr bringt uns eine sehr wertvolle Nachricht, ans der hcrvor- 
geht, daß schon damals das Strike» der Handwerker nichts Seltenes mehr war. 
Da die bezügliche Urknndc die älteste ist, welche von einer Bunzlaner Jnnnng in Erfahrung 
zu briugeu war, so verdient sie wohl eine möglichst unverkürzte Mitteilung in der leicht 
verständlichen Form des Originals, welches unter der Überschrift „Imnitieum«) ot 
knupponum (!) Lolosluvionsium" im Löwenbergcr Stadtbuche (k. 65 b.) verzeichnet steht:

^Vir burgormoistor vnck rutmunno ckor stuck I^voiidorz; bokmmon ote, (las >vir 
um noeüston montugo vor ussumpeionis Uurio (12. August) unuo 1482 ozmou sutlwliou 
Iiunckol xoüubt bubou Leniscliou . . ckom Iiuntivorgo ckor tucümuellvr rrcum

') Aus einer Fürstensteiner Handschrift (erouioa IZoöinorum). Aus dem inneren Umschläge steht
von einer Hand des 16. Jahrhunderts: liborali ckonaeiono LlarUni Oirlavli« Loloslaviou^is
a<I mo clsvolutum st«. 8. Ootobris 1559. Auf dem ersten Pergamentblatte von derselben Hand: kni 
Loloslavis 19. Oetobrio 1550 (Zeitschrift XI, 209). Löw.Sdtb k.50b.. ") Löw. Urkdn- Nr. 184. 
«) Löw. Sdtb. 56. b. 27. Okt. 1840. - 1478 war Nickel Waller Schul; von Jüschwih (ebenda k. 34 b.) 
") L. Urkd. Nr. 185. Bedeutet eigentlich Wollcnweber: der gewöhnliche lateinische Ausdruck für 
Tuchmacher lautet tsxtorss.
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UuneiUrnv an «Mio vnck iron linnppon äosvldist am anäorn tvilon, naoli doickor 
tvilo vorrvillungv, ckrr8 8^ ävm alu (also) noed^okun >vvI6vn (wollten), ^vv8 >vir ckor^nnv 
illeannton (darin erkannten), äoran >vvlckon 8^ o^nv Muugo Imbon oto. Iladvn vir 
zvoitvr llio knappon ^okrogot, 8iuckmol8 (sintemal) «Ia8 8^ mo^nttvn (vorhatten) von» 
Uunonol vox «ou LoUivn vnck iron (lolir)-Iiol ron cko8oldi8t niolit Leu orbtin 
(arbeiten), ap an (ob (falls) ihnen) nnckor knappun vmb 8uloll Ion, alx 8iv on gogodun 
Ilvttvn, vrdton volltvn, ap 8^ ckio 8vU>i8on aucll an iror erbt (Arbeit) Iiinckorn 
volckon; Iindon Iruappon vn8 kiruck gvantvort, 8iv >vvlckon irvr können tloran 
lünllorn, 8uiulvr (aber) vor rvo^torn 8clurckon künckon (konnten) noell rvvlckvn 8z? Icv^niv 
(keinem) ^lowdon (bürgen) ko>n (gegenüber) ancloi n goLollon jrontlmlbon allor, 8ulckuu 
(sollten) 8^ äo8 >vol neu kroäo (zufrieden) 8v>n. Uo8 (dessen; dafür) bogorton cky 
üorron äor tuelunadior vnck niokt ünappon äiu8o voreMiollonungv.

In demselben Jahre ging das Gnt Mvdlan in den Besitz des Georg Bibran 
über; der frühere Inhaber war Melchior Landskron gewesen.')

1483 war in Bnnzlan Erbvvgt Kaspar Bvczir (Besser), Schoppen: Peter Rehner, 
Kaspar Seibt, Hans Porrmann, Lnkas Klingehammer, Martin Gerstmann, Hans 
Rvtinberg, Kaspar Hvlnstein. Das Schöppengericht in StranS (3 Ml. nordwestlich 
von der Stadt am linken Bobernfer) war Ende Oktober d. I. zusammengesetzt ans Hans 
Killmann, Richter zu Straus, Nik. Schvltz, Nik. Fvht, HauS Kliugvff, Peter Greulich, 
Kaspar Walter, Georg Kluge, Matthias Blümel?)

Im Oktober 1484 stellte der Löweuberger Rat dem Hans Opitz von Ottendvrf 
ein Gcburtsattest ans, dahin lautend, daß er ehelich geboren und vou deutscher Art 
wäre, darum ihm vergönnt sei, das ehrbare Handwerk der Bäcker zu lernen?)

1485 war Heinzc Waldan Gutsherr auf Schöufeld; Friedrich Storni klagte 
wider ihu zu Löwenberg, daß er seinen (des Klägers) Leuten nnd Unterthanen daselbst 
über ihre besüeten Güter, die er als königliches Lehen besäße, Vieh treibe. Im November 
d. I. war ein gewisser Hanelcyn Hammermeister in Modlau (Model); er wurde 
beschuldigt, einem andern einen Knecht entfremdet zu habeu, der seinem früheren Miets- 
hcrrn 13 Mark schuldig gewesen wäre?)

Die Jahre 1485,86 werden als schlechte Hopfcnjahrc bezeichnet. Ein Scheffel 
Hopfen wnrdc mit '/, Schock Groschen bezahlt, wenigstens der aus Gleiwitz. Bon 
dein thüriugischcu Hopfeu kaufte mau den Scheffel um 3 Vierduugc?)

Am 13. Februar 1488 schrieb Heinzc vou Zedlitz in aller Eile von Goldbcrg aus 
an die Görlitzer, daß sich Herzog Hans bereits vor Hahnau befinde. Der König habe 
befohlen, solchem Zuge zu wehren. Darum gebiete er ihucu, alle Leute zu Nvß und zu 
Fuß, die sie aufbriugeu könnten, nach Bnnzlan zu schicken, und sobald dies geschehe, 
ihn davon zu unterrichten. Wenn sie dort angelangt wären, wolle er sich mit seinen 
Leuten bei ihnen einfiuden oder sie benachrichtigen, wohin sie sich wenden sollen.

Im Sommer 1488 wnrde die Umgegend von Bunzlau der Schauplatz einer 
historisch wichtigen Schlacht, welche zwischen Neundvrf und llittlitztreben von den Böhmen 
und Ungarn geschlagen wurde. Sie gehört in den glogauischcn Krieg hinein, über

') Löw- Stdb. k 60a. Ortelbuch 1. 37 ss. ») Löw. Sdlb. 1. 2b. Ortelbuch 1. 43a und 
47a. ») Familienchronik des Wenzel Thommendorf von Schweidnitz. — Der Verfasser fügt seiner Angabe 
den Wunsch bei: „Gott gebe, daß wir's nicht mehr bedürfen I" 
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dessen Ursachen nnd Verlauf ich nur soviel gebe, als für die Buuzlauer Geschichte zum 
Verstäuduis nötig scheint.

Im Februar 1476 war Herzog Heinrich XI von Glvgau gestorben. Wegen seiner 
Hinterlassenschaft entbrannte zwischen dem Vetter des Verstorbenen, Herzog Hans von 
Saga»; dem Vater der hinterlassenen Witwe Barbara, Knrfürst Albrecht Achilles von 
Brandenburg; uud dem Könige Matthias vou Böhmen ein Krieg, welcher 1482 dadurch 
zum Stillstand kam, das; am 18. Juni d. I. der böhmische König den Herzog Hans mit 
Glvgan, Freistadt, Sprottan, Grünberg, Pvlkwitz, Schlawa, Beuthen und Bvbersberg 
belehnte, doch unter dem Vorbehalt, daß nach dem Tode des Empfängers das ganze 
Fürstentnm an den illegitimen Sohn des Lehnsherren fallen sollte. Herzog Hans wollte 
jedoch lieber seine Länder an seine Töchter Salome, Hedwig und Anna bringen, für 
welche er sich die Enkel Georg Pvdiebrads, Albert, Georg, Karl, Herzöge vvn Münster­
berg nnd Grafen vvn Glatz, zn Gatten ausgesucht hatte.') Für diese verlangte er vvn 
seinen Unterthanen den Huldigungseid, wvranf der Krieg nach sechsjähriger Panse vvn 
neuem ausbrach. Wilhelm vvu Tcttau, Köuig Matthias' Feldvbrister, erschien in Schlesien 
mit viertehalbtansend Mann ans dem sogenannten schwarzen ungarischen Heere, welches 
durch eiu Aufgebvt im ganze» Lande svrtwährend verstärkt wurde. Da alle Versuche, 
auf friedlichem Wege eine Verständigung herbeizuführc», fehlschlugcn, sv hatte das 
Waffenglück zn entscheiden. Herzvg Hans verließ am 14. Juni Glvgan, als dessen 
Kvmmandanten er seinen Eidam Gevrg eingesetzt hatte, und begab sich in die Gegend 
vvn Sprvttan, nm sich da mit dem erwarteten böhmischen Hilfshcere zu vereinige». Vvn 
dvrt ans machten einige aus seinem Kriegsvvlke einen Ranbzng ins Bnnzlaner Gebiet, 
triebe» i» der Nähe des Drüsselberges Kühe weg n»d lvckte» die nachjage»de» Bürger 
i» einen Hinterhalt beim Leschener Brnche, wv ei» Teil derselbe» i» Gefa»gcnschaft 
geriet, aus der sie sich mit 900 Dukaten lösen mußten-^) Unter den Gefangenen befanden 
sich Hans Schcntzlich, Hans Kühne, Christvph Schvltz. Holstein, der diese Namen 
angiebt, »immt dabei Gelegenheit, nns eine Art Beschreibung der damaligen Tracht (im 
Sommer) zn entwerfen. Diese bestand ans Kitteln von schöner Leinwand mit vielen 
Falten und einem schönen Koller, worüber man einen Schurz gürtete. In solchen 
Anzügen („Badekappen" geheißen) pflegten dazumal die Bürger vor der Thüre zu sitze».

Über die »un fvlgeude Schlacht sind vier Berichte vorhanden, nach deren Inhalt 
der Hergang etwa so war:o) In der Nacht von; 27. zum 28. Juli 1488 zogen die 
böhmischen Hilfstrnppen und etliche böhmische Edelleute mit einer großen Menge von 
Neitern und Fußknechten bei Bnnzlau vorüber. Als der Tettaucr davon benachrichtigt 
wnrde, ließ er den mährischen Freiherr» Hans Haugwitz von Bistubitz, damals in Matthias' 
Diensten, mit 1200 Pferden und 300 Naitzen (Söldner») de» Böhme» »achrücke». Anf 
einem freien Felde, über dessen Örtlichkeit wir uns erst zn verständigen habe», wurde» 
die Gegner einander ansichtig. Der Bericht des Markus Khutsch von Zvbten sagt, die 
Begegnung habe stattgesunden „zwischen Hahn und Buntzel bei dem Dvrsfe Donnßwalde", 
also bei Thomaswaldau. Ich kann mich damit nicht einverstanden erklären, da dieser 
Ort gar nicht mit der mutmaßlichen Nonte übereinftimmen will, den die Böhmen von

-) Leript. rsr. 8il. IV, 3 Amn. -) Holstein eap. VIII. ') ebenda: Markus Konisch v. Zobtcn 
in Lvript. IV S- 9 ss.; Brief des Georg von Stein an seinen alten „Stallbrudcr" Hans von Minkwist, 
abgedruckt als lebte der urkundlichen Beilagen zu den Fanals» OloKoviousss und 8orixt. ror. Im». II, 56; 

lichtere weichen in der Zahl der Kämpfendcn beträchtlich ab.
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Hahnall ans nehmen «mißten, um die Richtung uach Sprottau zu gewinnen. Vcnnntlich 
ist infolge eines Schreibfehlers Lichtenwaldau zu lesen, welches der Gegend schon näher 
kommt, wo unser Holstein die Schlacht erfolgen läßt, nämlich zwischen Neundorf und 
Trcben. Seine Angabe wird unterstützt durch eine im Munde der Bauern von Groß- 
Gollnisch fortlebendeErzählnng von derWahlstatt, welche in den benachbarten Büschen 
gelegen sein soll. Der Verfasser historischer Nachrichten über Schönfeld bei Bnnzlan 
(vollendet 1819),') weiland Pastor K. G. F. Weber, hat im Juni 18l7 den Platz besucht 
und giebt darüber in seiner Handschrift (S. 175) folgende Ansknnft: Die ebene Fläche, 
teils frei, teils buschigt, liegt nordöstlich von Groß-Gollnisch nnd '/, Stnnde davon 
entfernt. Der Weg von Linden nach Kittlitztreben (vermutlich noch derselbe, auf dem 
die Böhmen gezogen!) durchschneidet die Wahlstatt, eine durch kleine Erhöhungen nntcr- 
brochene Ebene, bis Kittlitztreben, bis wohin die Wahlstatt sich zieht, nnd erst seit 
Friedrichs II Regierung teilweise mit Waldung überwachsen. Derselbe Geistliche bezcngt 
die Ansfindnng eines eisernen Pfeils an dieser Stätte?) Desgleichen erzählt Holstein, 
daß diese den Namen Wahlstatt führe nnd man Gebeine von Pferden und Rüstungen 
in den Äckern daselbst gefunden habe. Es kann nach dem Gesagten also kein Zweifel 
herrschen, wo wir den Schlachtort zu suche» haben?)

Über die Schlacht selbst habe ich nach dieser notwendigen Abschweifung zunächst 
mitzuteilen, daß als Datum übereinstimmend der 28. Juli, der Tag Pantaleonis, 
(Holstein setzt hinzu „des Kuvblvchsheiligeu") angegeben wird. Als Teilnehmer an dem 
Tressen werden hervorgehoben Heinzc Zedlitz von Hahnan, die Schafgotsche vom Khnast 
und Greifenstein, die Vvn Rechenbcrg, Nickel vvn Kittlitz auf Ottendvrf, Hans Hvcke 
Vvn Thvmaswaldau, welcher 13 Tage nachher an seinen Wnnden verschied. Die 
Böhmen, deren Zahl den Gegnern dermaßen überlegen gewesen sein svll, daß reichlich 4 
von ihnen auf einen Schlesicr kamen, hatten, dem in den Hussitenkriegen geübten Branche 
folgend, eine Wagenburg um ihr Lager aufgeschlagcn. Diese galt cS zuerst zu erstürmen. 
Als man sich dort durchgeschlagen hatte, wobei auf beiden Seiten „manch guter Mann 
tot blieb uud deu Schlesien« das Blut heiß ward," ging erst ciu harter Kampf los. 
Dazu herrschte au jenem Tage eine so ungewöhnliche Hitze, wie im ganzen Sommer 
zuvor nicht. An Gefangenen verlor jeder Teil 200 Mann; die vielen Verwundeten 
unter den Schlesien« schaffte man nach Bunzlau, wo sie entweder geheilt wurden oder 
starben, tot geblieben sind in« ganzen 60. Der Verlust der Böhme» muß nnvcrhältnis- 
mäßig größer gewesen sein. Denn sie ließen drei Gruben bei der Wahlstatt machen, 
um die Gefallenen zn beerdigen, welche die 15 mal abgegebenen Ladungei« der feind­
lichen Haubitzen niedcrgeschmcttert hatten. Das Krachen dieser Geschütze soll so betänbcnd 
gewesen sein, daß man es bis in Lübcn vernommen haben will. Bei Einbruch der 
Nacht räumten beide Parteien das Schlachtfeld; die Böhmen schlugen den Weg nach 
Sprvttau ein, während Hangwitz mit den Seine» »ach Hahmu« zurückkehrtc, da er das 
Fußvolk uicht beisammen hatte, um au eine Verfolgung denken zu könne». Unter den

9 Im Besitz des Herrn Grasen von Aeichcnbach aus Eichberg. 9 Alt« kostbarer Naivität berichtet 
er weiter: Mein mit der Geschichte der Wahlstatt vertrauter Führer erzählte, der Gemahl der h. Hcdwig 
habe aus dieser Ebene eine Schlacht geliesert, welcher die Gattin des Herzogs von einer Anhöhe, die sich 
in der jetzigen Bunzlauer Sladlhcide jenseits der Glogauer Strafte befinde, aus einem Feldstuhle sitzend 
zugeschaut. Sie soll es gesehen haben, wie ihr Gemahl ii« dieser Schlacht gefallen sei. ') Auch 
lms. II, 57 sagen 1'/, Ml. unterhalb Bunzlaus.
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gebliebenen Böhmen wird der Junker von Eilcnburg, unter den gefangenen Christoph 
Talkenberg, ein Landesschädigcr, genannt.

Unter den Edelleute» im böhmischen Heer befand sich ein gewisser Unruh, welcher 
sich vou dem bei Bunzlau Vvrüberziehcudeu Haufeu mit einigen Berittenen getrennt 
hatte, nm den Georg von Schellendvrf anf Ncne», gegen den er einen besonderen Haß 
hegte, zu Überfälle» »»d vo» ihm ei» hohes Lösegeld zu erpresse». Er mußte sich indes 
mit der Verwüstung deü dortigen Vorwerks und einiger Banernhöfe begnügen; den» 
das Neucaer Schloß war mit Wall und bewässertem Grabe» wohl befestigt, «»d die 
Belagerte» ließe» sich durch deu Pseilrcgcu nicht einschüchtcrn, womit die Angreifer sie 
überschütteten.')

Die Niederlage der Böhmen bei Trcben, der Heranmarsch eines königlichen Heeres 
mit frischen Truppen, sowie die Ankunft der großen Schweidnitzer Büchse, deren Transport 
32 Pferde erforderlich machte, und anderer Geschütze beschleunigten die Übergabe der 
Stadt Glvgan, welche der Tettaner am 16. November cinnahm- Auch die Bunzlauer 
hatte» zu dem Belagermigsheere ihr Kv»ti»gc»t gestellt, welches am 1. Dezember »ach 
Hanse entlasse» wurde. Im Mai des folgende» Jahres (1489) zog »och einmal ei» 
mächtiges Heer bei Bunzla» vorüber, welches der bcka»»te Hangwitz a»s dem Saganischen 
weggcführt.")

Znr Charakteristik des Tyrannen Hans, „des unruhigen Fürsten, der viel Jammer 
a» vielen Orten gestiftet und sich an fremdem Gute hat erholen wollen, nachdem er das 
seine verzehrt," unterlasse ich nicht ein Geschichtche» nachzucrzählc», welches sein gewalt- 
thätigcs Wesen genngsam beleuchtet. Iu seiner Stnbe auf dem Schlosse zu Glvgau 
hatte er eiu schönes gemaltes Glasfenster, darauf Christus am Kreuze abgebildet war. 
Dieses zerbrach er, gleichviel, ob aus Ungeschick oder Mutwillen, schickt nach dem Rate 
der Stadt und beklagt sich bei dem, daß man ihm die prächtige Scheibe zertrümmert 
habe. „Und weil ihr," spricht er, „weise Herren seid, sollt ihr ja wisse», wer solche» 
Frevel verübet hat." Sie svllteu's ihm hcruach anzcige» oder aber gestraft werde». 
Der Rat begehrt eine Frist, sich zu bedeute». Da giebt ihnen der Stadtschrciber ein, 
sie sollten die Juden damit beschuldigen. Mit Jubel wird der Vorschlag angenommen, 
nnd wieder vor den Herzog geführt, sagen die Ratsherren: „Gnädiger Fürst und Herr, 
wir wissen anders nicht, denn daß es die Jnden gethan haben; denn sie sind Feinde 
und Lästerer des Kreuzes Christi." „Ja," erwidert Hans, „das ist wahr, die haben es 
gethan und sonst niemand." Diese einfältige Ansrede gab dem Herzoge erwünschte Ver­
anlassung, die Jnden in Glogau und in seinem Lande um einige tausend Gnlden zn 
strafen, ei» bequemes Mittel, seine stets leere Kasse zu bereichern, da damals viel Juden 
in seinem Besitztumc sollen gelebt haben.

Ob anch in Bunzlan während deS Mittclalters Einwohner mosaischer Religion 
sich befnnden haben, kann ich weder bestätigen noch verneinen, da die Quellen, welche 
von dem Vorhandensein solcher berichten, nicht unverdächtig sind; urkundliche Zeugnisse 
darüber sind mir nicht zu Gesicht gekommen. Nach der Behandlung jener kriegerischen 
Ereignisse, in welche Bunzlans Geschichte mit verpslvchtcn wurde;, habe ich einige Aus­
zeichnungen nachzntragen, welche mit der Stadtgeschichte in innigerem Zusammen­
hänge stehe».

') Holstein a. a. O. ') Lorixt. IV, 16 u. 17,
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Die erste davon ist darum von Wichtigkeit, weil sie die Handelsbeziehungen 
BunzlanS zur schlesischeu Hauptstadt betrifft. 1487 bewilligten nämlich die Natmanne 
von BreSlan „anö gnter Nachbarschaft" den Bunzlancrn, das; sie das Bauden- oder 
Standgeld sür den nenen Jahrmarkt (am Tage Kreuzerhöhuug --- 14. September) 
nicht zn geben brauchten. Von den drei alten Jahrmärkten Elisabeth, Mitfasten, 
Jvhannis (Sonntag Lätarc, 24. Juni, 19. November) sollten sie es jedoch, dem alten - 
Herkommen gemäß, entrichten. Welche Artikel die Bunzlaner da seilgehalten haben, 
war leider nicht zn ermitteln, vielleicht Tnch, Schuhe uud Kürschnerarbeiten. Dagegen 
wird ausdrücklich bezeugt, daß der Breslauer Ratskeller u. a. auch Bunzlauer Bier 
seit Menscheugedeukeu auszuscheukeu pflegte. Den« 1505 schrieb der Rat vou Breslau 
au die Laubauer, er hätte zwar eine Zeit laug von diesen Bier bezogen, aber er sei 
schwankend, ob er nicht bei Bnnzlau bleiben solle, da wegen der Verschiedenheit des 
beiderseitigen Münzwcseus — in Breslau waren die nenen Groschen cingesührt worden, 
von denen 36 anf einen ungarischen Gnlden gingen, während in Lanban noch die 
geringere» polnischen Groschen üblich blieben — Unbequemlichkeiten entstehen konnte».')

Am 3. Februar 1487 urkuudete der Rat vou Buuzlau, daß ihm die Löweuberger 
Kirchenväter ihr pergamentenes Bnch, worein man die kirchlichen Stiftungen cintrage, 
vvrgewiesen und das Testament des Jakob von Kadan gezeigt Hütten, der der Kirche 
10 Mark jährlichen Zinses auf der Stadt uud auf Franz Zindels Besitztum 4 Mark 
vermacht habe. Dazu habe der Priester Thomas Ertel 6 Mark jährlichen Zinses „zu 
der Oelseu" gegeben. An dem Originale (Löw. Kirchennrknnden Nr. 105) hängt das 
Bnnzlaner „Stadtsekret",- es ist genan das S. 10 Nr. 2 abgcbildete. — Im Winter desselben 
Jahres war Georg Konischer Stadtschreibcr zu Bunzlau und Nik. Behem Schankwirt in 
dem noch jetzt bestehenden Mittel kret schäm zn Hartmaunsdorf?)

Im Jahre 1488 wurde zwischen den Kirchenväter» zu Gerlachsheim (Kreis Lauba») 
uud deue» zu Otteudvrf, welches Gut damals dem EraSmuS vou Kittlitz gehörte, 
Wege» ei»er Glocke, die i» der Ottcudvrser Kirche hing, ci»e Entscheidung getroffen, 
dcrznfolge diese den andern „nm Gottes willen" 3 ungarische Gulden zu Hilfe zu einer 
neuen Glocke gebe» sollten.-')

1489 war das Hvfgcricht in Bnnzlan zusammengesetzt aus Kourad vou Raussen- 
dvrs und folgenden Hvfschöppen und Schulzen: Martin Maske, Matthis Scholz, Hans 
Stewir (Steuer), Matthes Hertwig vou Groß-Krauschcn, Jakob Wende von 
Wiesan, Nickel Träger von „Lositz," Heinzc Becker von „Swebirdors" (Schwicbcn- 
dorf). Im Sommer dieses Jahres bestand das hiesige Schöppengericht aus dem Erb- 
vogt Kaspar Besser und den Schoppen Hans Pvrrmauu, Kaspar Holstein, Hans Teckler 
Anton Heumann, Hans Wittich, Heinrich Schcutzlich nnd Johann Toffels) — Adlige 
Grundbesitzer in unserer Umgegend waren zu derselben Zeit Erasmus von Kittlitz auf 
Ottendorf, Sigmnnd nnd Hahn von Warnsdorf auf „Gosmanödvrf," nnd die Haupt- 
mannschaft „offen; Gradisberge" verwaltete Balthasar von Unwirde?)

Im nächstfolgenden Jahre wechselte die Stadt Bnnzlan ihren Obcrherrn. Denn 
nm Palmsvnntage (4. April) 1490 soll zu Wien König Matthias ans Wut darüber,

') Seript. rer. 8il. III 149 „. 165. Löweuberger Stadtbuch tk. 129, 32 b. ') cbd- 1. 13-td. 
^) Löwenb. Stadtarchiv Nr. 216, 223, 213, Löwenb. Sdtb. fs. 145, 146, 148 b. 
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daß dic Dienerschaft die eigens ans Italien verschriebenen »enen Feigen verschleppt 
hatte, vvm Schlage gerührt worden sein und das Gefühl samt der Sprache verloren 
haben, „und nichts denn unförmlich Gehcnle ist gehört worden. Sein Kricgsvvlk, die 
schwarzen Reiter, so bisher Schlesien beschwerliche Gäste gewesen, haben alsbald das 
Land geräumt. Sie sind anch tapfer von den Schlesiern fortgeprescht worden, da man 
ihnen zuvor alle» Mutwille» hat gestatte» müsse»."') Die ungarische» Stände schrieben 
anf dcn 15. Mai einen Landtag zur Wahl eines ncncn Königs aus, aber die ver­
sammelten Magnaten konnten sich lange nicht einigen, bis endlich König Wladislaw 
vvn Böhmen gewählt wurde, dem aber ausdrücklich zur Bedingung gestellt wnrdc, 
Mähren und Schlesien, als von König Matthias gemachte Provinzen, bei Ungarn zn 
erhalten. Am 14. September fand WladiSlaws Krönung zum Köuige vou Uugaru und 
gleichzeitig ein Fürstentag zn Ncissc statt, welcher beschloß an diesen eine Gesandtschaft 
mit dem Gelöbnis der Hnldignng abznschicken, weiche in Breslan geleistet werden sollte. 
Doch sollte der neue Landesherr die alten Privilegien bestätigen nnd Schlesien aus dem 
Verbände mit der Krone Ungarn entlassen?)

Anch unsere Stadt fertigte eine „Botschaft", bestehend aus Bürgermeister und 
Natmannen, Valentin Bernhard, Kaspar Bösser, Kaspar Holstein, Barthel Schreckstein, 
Jakob Anders, 1504 nach der königliche» Residenz Ofen ab, um von ihm die freie 
Natswahl zn erlangen. Wladislaw erfüllte ihre Bitte dnrch ein Patent, dessen 
wesentlicher Inhalt folgender ist: Wir Wladislaw rc. bekennen, daß wir der Stadt 
Bnnzlan auf ihr geziemendes Begehren nnd demütige Bitte die nachstehende Gnade und 
Freiheit gethan haben, daß der Rat zu Buuzlau nach altem Herkommen Macht haben 
soll, den neuen Rat zu erkiesen nnd zn bestätigen, ohne verpflichtet zu sein, den Landes­
hauptmann oder seinen Unterhanptman» nm seine Zustimmung zn ersuchen, welche vordem 
erforderlich gewesen. Gleichzeitig (1504 Donnerstag nach Galli — 17. Oktober) erteilte 
er der Stadt die Erlaubnis, jährlich zwei Jahrmärkte abznhalten, und zwar dcn 
ersten immer am nächsten Werkeltage nach Michaelis (29. September), den andern zn 
beliebiger Zeit- Schließlich zeichnete er Bnnzlau durch das Vorrecht anS, „daß cs nun 
uud zu ewigen Zeiten alle Stadtsachen nnd Briefe mit rotem Wachs siege li er e."9 
Diese letztere Vergünstigung pflegten die Fürsten zn geben, um das Ansehen der Stadt­
gerichte zu erhöhen. Es geschahe» nämlich in Sachen um Erbgut uud Schuld, bei 
Grenzstrcitigkeiteu, bei Rechtfertigungen, wenn einer Partei der Beweis oder Gegen­
beweis auferlegt wurde, ferner bei Verträgen jeder Art, die nicht schriftlich voll­
zogen worden waren oder geleugnet wurden, dic Vorladungen aller Personen jeden 
Standes zur Zeugenaussage vermittelst des roten Siegels. Jede Verweigerung des 
Erscheinens zog 10 schwere Schock Groschen (20 Thaler schlesisch) Strafe nach sich. Breslan 
erhielt das Recht, rot zn siegeln, bereits 1433. So lange die Stadtgerichte dies nicht 
thnn durften, konnten sie nur die unter ihrer Gerichtsbarkeit steheudeu Personen, alsdann 
aber, mit bestimmten gesetzlichen AnSnahmcn, jedermann zur Zengenschast vorsordern?)

Der Tod des Königs Matthias kostete einem Manne Ämter und Würden, welcher 
in seiner Stellung als königlicher Anwalt die Hälfte der Hvfrichterei zu Buuzlau

9 Holstein eap. VIII. 9 Thebesius, Liegniher Jahrbücher «ap. I^XV S. 365. 9 Holstein 
oap. IX und Privilegienbuch. 9 Tzschoppc und Stenzel, Urkundensammlung S. 245. Weiteres 
über diesen Gegenstand in Schicksust' schlcsischcr Chronika, 3. Buch „Von Justizsachcn in Schlesien" 
S. 410.
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inncgehabt hatte. Im Svmmcr 1478 trat Georg von Stein, Herr zu Czvssen,') seine 
Amtsthätigkeit als Anwalt in Schlesien an und avancierte bereits im Juli 1482 zum 
Hauptmann vou Schwcidnitz-Jaucr. Innerhalb der dazwischen liegenden Zeit kam er 
anf den Einfall, einen neuen Zoll zu Loreuzdorf eiuznrichteu uud die Handels­
straße von Sprottan nach Görlitz über Bunzlau zu verlegen, natürlich nur iu gewinn­
süchtiger Absicht. Der ihm nachfolgende Hvfrichter Christoph Nanssendorf und dessen 
Bruder Kunz setzten die eigenmächtige Handlungsweise ihres Vorgängers fort und ließen 
im Anglist 1490 Görlitzer Bürgern das Vieh, welches sie anf dem Glogauer Markte 
gekauft hatten, wegnchmen, um sich mit den besten Ochsen sür den willkürlich beanspruchten 
Straßenzoll in Lorenzdvrf bezahlt zu machend) Daß durch dieses Verfahren die Nausscn- 
dvrfcr mit dem Görlitzer Rat in Händel gerieten, konnte nicht ansbleibcn. Denn dieser 
hielt ans naheliegenden Gründen an einer bereits 1341 geltend gemachten Gerechtigkeit 
fest, laut welcher die Straße (via rogia) aus Polen nnd Schlesien nach Sachsen durch 
die Stadt Görlitz gehen mußte. Darum hatte es deu Gvrlitzcru auch so großen Vcr- 
drnß bereitet, daß Herzog Bolko von Schwcidnitz eine neue Straße über die Heide 
anlegte. Wir haben oben (S. 92) erfahren, wie sie nach Bolkos Tode die von diesem 
gegründete Ortschaft Ncnhaus^) zerstörten nnd dafür büßen mnßtcn. Doch kauften sie 
1377 dasselbe samt den dazu gehörigen Eisenhämmern. Ein Streit, den sie ebenfalls 
wegen der Straße mit Herzog Hans von Sagan führten, wurde durch König Georg 
von Böhmen zn ihren Gnnstcn entschieden. Darauf bewiesen sich 1488 vier von den 
lansitzer Sechsstädten, als die Gebrüder Friedrich und Johannes von Sachsen Beschwerde 
erhoben, daß sie sich unterstünden, „die Landstraße von ihrer Stadt Priebus aus «ach 
Klitschdorf uud Buuzlau zu wehren, die doch allewege vor alters dahin gegangen 
und also an sie kommen (gefallen) wäre, wodurch ihucu merklicher Abgang zngefügt 
würde." 1472 hatte nämlich Hans von Sagan den Herzögen Ernst und Albrecht von 
Sachsen Saga», Priebns und Ranmburg am Bvber verkauft.

Über die übcrhaudnchmcude Unsicherheit auf den Verkehrswegen klagen die Chro­
nisten einstimniig: „Edel nnd Unedel habe Räuberei und Plackerei geübet." Für adlige 
Wegelagerer ist damals der Anüdrnck „Reiter" gebräuchlich. Iu unserer Gegend sollen 
Naubschlösser bestanden haben hinter dem Dorfe Possen bei Ottendvrf, bei Uttig, 
desgleichen auf dem Gröditzberge, bis 1473 der neue Burgbau vorgcnommcu wurde. 
Die Beschäftigung solcher Stegreisritter bestand vorzüglich darin, daß sie den Landlenten 
das Vieh, namentlich Pferde, Wegnahmen und an anderen Stellen verkauften. Ost 
holten sie ihnen anch das Brot direkt ans dem Backofen heraus. Waren ihrer mehrere 
bei einander, so konnten sie schon die Plünderung eines ganzen Dorfes wagen. Es 
wird erzählt, daß man Warttürme auf dem Lande erbaut und Wächter darauf verordnet 
habe, welche vermittelst eines aufgehangenen Korbes das Herannahen der Nänber 
signalisieren sollten, worauf die Bauer» vom Felde in ihre Dörfer flüchteten und sich 
zn gemeinschaftlicher Abwehr der Unholde rüsteten. Von einem solchen Tnrme will

') Der mächtige Rat des KönigS, welcher damals eine wichtige Rolle in Schlesien gespielt hat. 
Wenzel Thommendorf a. a. O. S. 6 entläßt ihn auf seinem Abzüge mit dem Wunsche: „Der Teufel 
geleite ihn und seine Helfer!" >) Über diese Händel alle vergl. Seript. rsr. I-usat. Il, 3-10; 44—80; 
414 sf. ») 1366 am Dreikönigstage stellte Bolko „zum Nuwcnhuse" a. d- Tschirne eine die Tuch- 
kammern zu Löwenberg betreffende Urkunde aus (Löw. Urk. Nr 52), unter deren Zeugen zu erwähnen 
ist der Klitschdorscr Burggraf Kunemann v. Sidelicz und dessen Bruder Klaus.
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man den Ortsnamen Warthan ableiten. Vor dem Raubgesindel boten die Dvrfkirchen 
einen sicheren Aufbewahrungsort für die Kostbarkeiten der ländlichen Bevölkerung.') 
Selbstverständlich machten die Städte von der bekannten landesherrlichen Genehmignng, 
welche sie zur Verfolgung der Raubritter ermächtigte, möglichst Gebrauch uud knüpften 
die standesvergessenc» Edelleute iu gesporuteu Stiefeln unverzüglich au einem eigens zu 
diesem Zwecke errichteten Galgen auf. Namentlich that sich Görlitz hierin zuvor. Als 
im Juli 1490 Haus Kottwitz auf Dittcrsdorf (bei Sprvttan) im Verein mit Lhpman von 
Meußebach, dem Hauptmann (!) von Sprottau, dem Georg Lcppisch bei Leschen Pferd 
und Habe weggenommcn hatte, nahm sich der Rat von Görlitz seines Mitbürgers an 
und ließ die beiden Landesschädiger gefangen setzen nnd ihnen den Prozeß in Hahn 
(a.d. Elbe) machen, wohin sich auch Deputierte der Stadt Buuzlau begabe». Kottwitz 
hatte es »ur der Pfiffigkeit seiner Rcchtsbeistände zn verdanke», daß er diesmal noch 
ungehangen davon kam.?)

Es war nicht zu ermitteln, ob Bnnzlau auch zu dieser Zeit in wirkliche Fehden 
mit umwohnenden adligen Grundbesitzern verwickelt gewesen ist; jedenfalls hätten sich 
sonst bezügliche Bemerkungen in den Löwenbcrgcr Urknudcnbüchcru erhalten. Daß aber 
das gute Einvernehmen zwischen der Stadt und den Gutsherrschaften häufig gestört 
wurde, habe ich bereits mehrfach festzustelleu Aulaß genommen. Von folgenden Dörfern 
unsers Kreises waren die Besitzer während der letzten 10 Jahre des 15. Jahrhunderts 
in Erfahrung zu bringen-'): in Thomaswaldau Heinze Hagkc (Hocke schrieb sich die 
Familie später) 1490, in Ottendorf Nickel von Kittlitz 1491, in Hartma nnsdorf 
Christoph Rupprccht, Erbherr 1491 (er soll das Gut im Frühjahr 1480 vou Haus 
Tunkel käuflich erworben haben), in Lorenzdorf („Lorenceödvrff") Kunze Zedlitz 1492, 
in Possen Wolf Wczc (das Geschlecht schreibt sich gewöhnlich „von der Wiesen"; das 
Stammgut war Kaiserswaldau) 1493-95, gleichzeitig Hciuzc vou Waldau auf Schöu- 
feld, Sicgmuud von Warusdorf aus Gicsmanusdorf. Aslau (Ossil) besaß 1495 
Haus von Ponclaw, Grvßhartmannsd orf („Grusscnhartmißdorff") Georg Zedlitz 
1496. Am 17. Mai 1492 bezeugt Herzog Kasimir vou Tescheu, als Hauptmauu vou 
Schweidnitz-Jauer, daß Reiutsch vou Studnitz dem Georg Zedlitz vou Laugeuvorwerk 
(westlich vou Löweuberg) alle Gerechtsame, die ihm König Wladislaw gegeben aus dem 
Gute Hartmaunödorf, samt dem Steinbruche daselbst abgetreten habe.') Im Juni 
1498 urkundet der Rat von Löwenberg, daß Jalob Merlin dem Kaspar Rotlach (wahr­
scheinlich ist Kaspar Walditz vou Rvthlach gemeint) „bei lebendigem Leibe abgetreten 
und enträumct" hat die Teiche zu Eckersdorf, welche er mit ihm gemeinsam zu 
königlichem Lehen habe?) 1499 mußte Steuzel (Staniölaus) Knappe von „Jcrschwitz" 
vor dem Rate z» Löweuberg Urfehde schwören. Unter den vielen StandeSgcnvsscn, 
welche für Knappe die Bürgschaft übernahmen, daß er sich wegen der Bestrafung nicht 
rächen werde, sind vier Persönlichkeiten vertreten, die uns angehen: Peter Rehbenicz 
von „Lvsitcz," Haus Tregk, Schulz daselbst, Mntthis Jouue vou „Ottak" uud 
Christoph Zedlitz „vou Sterne."") Daß die von Ncibnitz auf Lvoswitz gehaust hätten, 
war meines Wissens noch unbekannt;. ob der Bürge aus Uttig Inhaber oder bloß

') Holstein enx. X „Von der Räuberei, so in dieser Gegend getrieben worden." ') Lorixt. ror. 
Ims. II, 357 ss. ") Nach den Erwähnungen des Löwenberger Stadtbuchs von lal. 15» an. U Löwcnb. 
jkirchcnurkundcn Nr- HO. Löwcnb. Stadtb. I. 233». ") ebd. I. 238 b.
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Schulz des Dorfes war, lies; sich nicht konstatieren. Hingegen ist es so gut wie zweifellos, 
das; der Zedlitz von; Stern ein Besitzer der Burg sei» muß, deren Nninc unter der 
Bezeichnung Sterninauer bekannt ist. Wenn man Dom Warthauer Schlosse den zn»; 
kleinen Bober fließenden Bach aufwärts geht, welcher die Gvldmuhle bei Nieschwitz 
treibt, so gelaugt mau zu den Mauer-resten dieser Bnrg, welche im 13. nnd 14. Jahr- 
hnndcrt die Ritter von Stewitz (Stiebitz) besessen haben sollen.') Es geht eine, anch 
poetisch behandelte, Sage Vvn ihr, das; kein Singvogel die Waldesslille stören dürfe, in 
der jene Trümmer verborgen liegen. Noch in den sechziger Jahren konnte man inmitten 
derselben das aufrecht stehende steinerne Denkmal eines Ritters erblicken, welches gegen­
wärtig, mutwillig zerstört, abseits auf dem Boden liegt. Das Volk wollte darin ein 
Konterfei des „schwarzen Christoph," des berüchtigten Raubritters vou Neisewitz, erkenne». 
Die Geschichte dieser Burg, welche mit leicht zu bewässernden Gräben umzogen ist, 
wartet noch der ausklärenden Forschung. Das herrschaftliche Schloß in Warthan ist 
ein Renaissancebau aus deu Jahre» 1540 41, dessen bezeichnende Merkmale ans denselben 
Meister hindeutcn, welcher den Gröditzberger Schlvßba» geleitet hat. Das Urbarium 
des Dorfes (Jannar 1791 kvl. 15) erwähnt „ein Gewende anf dem Stern nnd ein 
Fleckel (Ackers) bei der Sternmaiier." Der Name Slernmühle bezeugt noch jetzt die 
ehemalige Zugehörigkeit zu dieser. — Bergemauu hat 111, 25 nach einem Lehubriefe 
vom Jahre 1426 den Dorfnamen „Sternaw" neben Lovswitz, Nen Jäschwitz nnd 
Giersdvrf verzeichnet, deutet ihn aber »»richtig anf Strans. DaS Warthaner Schloß­
archiv ist mir leider noch verschlossen geblieben.

Für die eigentliche Stndtgcschichte ist nach dieser Abschweifnng nnr noch wenig 
nachzutragen. Eine Urkunde der hiesigen Kommende vom 20. März 1493 giebt nnS 
die Namen des damaligen Bunzlauer Erbvogts uud seiner Schöppcu an; sie hießen Nik. 
Schumann, Andreas Küchelcr, Hans Nvtinbcrg, Lorenz Jonc, Melchior Senftlcben, 
Hans Kvbcr, Hans Schulz. Dieselben nrkundcten, das; Hans Menzel in; Einverständnis 
mit seiner Fran verkauft habe V, Mark jährlichen Zinses (rückkünflich für .5 gute 
ungarische Gnldcn), auf seinem Erbe zunächst Lorenz Holstens Erbe, auf den; Hofe 
»eben den; alten Günther nnd auf andern Güter» in; Stadtrcchte (Stadtbezirk), um das 
Geld den; Kvmt»r zu „St. Koer" (Quirinus) zu der ewige» Lampe iu der Stiftskirche 
zu geben.-)

Der vorgenannte Erbvvgt N. Schumann wurde im folgenden Jahre in eine pein­
liche Affaire verwickelt, welche in ihrem Hergänge darthnt, wie wenig damals ein 
Menschenleben im Wert gestanden hat. Derselbe erzählte, er wäre im Frühjahr ans 
sein Feld geritten nnd hätte allda einen Jungen ans Schönfeld, den Sohn der Veronika 
Hammer, mit Schafen getroffen, dem hätte er, damit er sich besser vorsähe, etliche 
Schmitzc mit der Peitsche über die Schaltern „geschmissen." Der Gehauene wäre dann 
mit der Herde abgezogen und noch denselben Tag mit einem andern Schäfer nneins 
geworden, der ihn mit der Schäferschnufel ciu paar Mal dermaßen geschlagen, daß ihn; 
Mund nnd Nase geblutet hätte. Zu Hause klagte der Junge über große Schmerzen, 
legte sich ein und verschied am fünften Tage, worauf dessen Mutter die Anklage erhob, 
Schumann habe ihren Sohn nicdergcritten, nnd davon sei dieser gestorben. Der

9 Beck, kreis Blinzln» S. 94. — Die Sqge in Gedichtform bei Ioh. Kern S. 430; aus der 
Seile vorher „Die Wundcrwirkung des Bunzlauer Biers" 1469. Kopialbuch S- 16.
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Bunzlauer Erbvogt Endcr Audris (Andreas Anders) mit seinen Schoppen (es sind mit 
Ansnahmc eines die obigen) vermochte» jedoch dnrch Zeugenvcrhör fcstzustellen, das; ihr 
Mitbürger bloß mit der Geißel zngeschlagen, wogegen der andere Schäfer das Bekenntnis 
ablcgte, er habe auf den Jnngen cingehaucn, weil er die Ehre seiner Schwester durch 
Schimpfwvrtc augctastet.')

1495 war Kaspar Walditz von der Rothlachc Hofrichter zu Löwenbcrg.^)
Ain 5. Februar desselben Jahres bekannte Martin Reintsch, Erbscholz von 

Tillcndorf, mit den dortigen Schoppen Nickel Scholtz, Matthes Sehdel, Adam 
Bvckwitz, Matthis Tawsillt (Tauselt), Peter Zcydel, Kaspar Nose und Hans Kärbcr, 
daß MntthiS Scholz nnd Nickel Menzcl zu Possen der Tillcndvrfer Kirche 20 Mark 
abgetreten habe, wozn Nickel Baumann »och 5 ungarische Gulden hinzugcthan, damit 
die Kirchenväter für die ganze Summe Ziuse kaufen sollten „zu einem Salve, am 
Sonnabende zu singen, Gott nnd Maria zu Lobe, mit einer Autiphona (Lobgesang)."')

Im März 1496 bestand das Schöppengericht in Bnnzlau aus folgenden Personen: 
Anselm Schnitz, Erbvogt, (ein unruhiger Patron, welcher im nächsten Jahrhnndert 
unsere Aufmerksamkeit in Ansprnch nehmen wird) Kaspar Holsteiu, Hans Toffel, 
Melchior Scnftlcbeu, Hans Kvbcr, Hans Seibt.')

Ans dem Ende des 15. Jahrhunderts sind nns noch zwei Anfzcichnungen erhalten 
geblieben, welche bezeugen, daß damals längst die Innungen der Schuhmacher und 
Kürschner bei uns bestanden haben.

Denn um Pfingsten 1494 stellen die Meister der Schuster zu Bunzlau dem Nickel 
Schultz von Groß-Walditz das Attest aus, daß er sein Handwerk bei ihnen gelernt nnd 
seine Lehrzeit nach Gewohnheit des Handwerks „ausgcstanden" habe/') — 1499 beginnen 
die ersten Eintragnugen in das noch erhaltene Meisterbuch der hiesigen Kürschner. — 
Erwähnt war bereits, daß die Aufnahme eines Lehrlings in die Zunft erst dann 
erfolgen durfte, wenn derselbe eiu Zeugnis aufweisen konnte, daß er ehelich geboren 
nnd Vvn unbescholtener Abkunft sei. Die ausführlicheren Gcbnrtsattcste Pflegen in der 
Regel noch zn vermerken, daß der Aufzunehmcndc vvn guter deutscher Art nud nicht 
etwa vvu Schäfern, Spicllcnten vdcr wendischem Geschlechte oder sonst Vvn untüchtigen 
Lcnten abstamme. Ebcnsv wurde fvrtziehenden Handwerkcrn, selbst Künstlern, eine 
„Nekvgnitivn" (Lcumnndsattest) anf den Weg mitgcgcben, welche die Obrigkeit ihrer 
neuen Heimat verlangte.

Ums Jahr 1500 muß auch der Magister Johannes gelebt haben, von den; Holstein 
berichtet,«) daß er Vvr mehr als 100 Jahren hiesiger Stadtpfarrer und zugleich 
Inhaber einer Domhcrrcnstelle zu BrcSlau gewesen sei. „Dieser hat ein zärtliches 
Gebärde (Wesen) geführet, ist leise hcrcingctrcten und hat linde geredet. Da er eine 
ManncSperson «»gesprochen, hat er gesagct „Freund mein!" ein Weibsbild aber „Liebe 
Person." Von diesen; ist ein Sprichwort aufgekommcn: „Fein leise wie der Pfarr zum 
Buntzel." Er hat einen Prediger besoldet, der hat geheißen Nickel Günzcl."

Weniger angenehm machte sich ein Pfarrer Gregvrins zu Wnldau, bei welchen; 
sich die Görlitzcr 1495 am Montage nach Elisabeth (23. November) für einen Unter­
than in folgender Form verwandten: Stephan Hundcrtheucr, „unser arme Mann" zu

0 Löwenberger Ortelbuch 5. 85 fs. ') ebd. f. 93d und Kirchenurkundcn Nr. 113. ') Kopialbuch 
S. 28. ') ebd- S. 23. ') Löwenb. Sldlb. 1'. 206 n. In der Kirchengeschichtc vap. XXVIII.

10
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Nothwasser (südlich von Kohlfurth und westlich von Waldau), hat uns zu erkennen 
gegeben, wie Ihr ihn am gestrigen Sonntage öffentlich anf dem Predigtstuhl (Kanzel) 
etlicher vermeintlichen Schulden halben bei dem Banne (nnter Androhung der 
Exkommunikation) vermahnet, dicselbigen binnen 8 Tagen zu bezahlen. Darum bitten 
wir Ench, Euch auf einen Tag zu uns zn verfügen, um die Sache im guten beizulegen. 
Es wird zugleich gebeten, durch den Überbringer des Schreibens Antwort zu senden, 
(lil). missiv. 6. I). Eine solche mißbräuchliche Anwendung der härtesten Kirchenstrase 
wegen geringfügiger Objekte kommt gerade häufig zn einer Zeit vor, wo die Geistlichkeit 
besondere Beranlassnng gehabt hätte, ihre Autorität auf würdigere Weise zu wahren. 
Ein ähnlicher Fall in Buuzlau rüst sogar 1523 einen förmlichen Aufruhr hervor und 
hilft der sich vorbereitenden Kirchenveräuderung den Weg ebne». Als bedeutungsvolles 
Zeichen der Zeit möge darum jenes Faktum iu Waldau am AuSgange des 15. Jahr­
hunderts Erwähnung gefunden haben.

Um de» chronikalischen Gehalt meines Werks nicht zn verringern, halte ich es 
für zulässig, nun uvch eine Zusammenstellung von merkwürdigen Ereignissen zu geben, 
welche wegen ihrer allgemeineren Bedeutung auch zu der Buuzlauer Geschichte iu 
Beziehung trete». Doch solle» künftig derartige Exkurse deu Zusammenhang nicht mehr 
als etwas Selbständiges unterbrechen. Ich beginne mit dem dritten Deccnninm des 
14. Jahrhunderts.

1335 Ende Oktober starker Wind in ganz Schlesien, welcher die Häuser abdeckte 
uud die Bäume in den Wäldern entwurzelte.')

Das Jahr 1338 brächte Heuschrecken von seltener Größe, die schreckliche Ver­
wüstungen an dem aufsprießenden Getreide anrichteten.

1341 kamen Flagellanten oder Gcißelbrüder mit ihren Fahnen durch Schlesien. 
Bischof Preczlaus von Brcslau, welcher anfänglich ihr Treiben gednldet hatte, nahm 
seine Erlaubnis bald zurück, da sie durch gegenseitiges Sündenvergebcn die kirchliche 
Autorität untergrnben. Anch Franen und Mädchen zogen unter ähnlichen Bnßübungen 
durch das Land und kehrten, mit Respekt zu vermelden, häufig in gesegneten Umständen 
heim?) Ein päpstliches Verbot stellte endlich den Unfng dieser sonderbaren Schwärmer ab.

1398 folgte auf einen erträgliche» Winter im März und April eine abnorme 
Kälte. Zu Öfter» lag der Schnee so massenhaft auf den Feldern, daß die Dorf­

bewohner nicht zn ihren Kirchen gelangen konnten und in Saga» der Zugang zum 
Kirchhofe ganz eingeschneit war. Viele Leute trieben damals ihr Vieh fort, weil sie 
für dasselbe das Futter uicht mehr aufbrachtcu.

1441 regnete es während der Erntezeit ununterbrochen, so daß die Feldsrüchte 
uicht vor Mitte August eingcheimst werden konnten.

1443 wurde am 5. Juni ein Erdbeben verspürt. In Brieg soll es besonders 
stark rumort und den Einsturz des Gewölbes iu der dortige» Rikvlaikirche herbei- 
gcführt haben?)

9 Diese und die folgenden Angaben fast ausnahmslos aus den Lerigt. rar. 8il. I, namentlich 
dem 6ntaloxus nbbntum Ln^nnonsinm, und den ^mmwn Oln^ovionsas. ") gww, mout nuäivi, non- 
MUMMM i>IouD, knlvn Evwntin, z-mmim rvtliorunt, Imnnn Minium i'0M'tuntc>8. (Oüwn. I>riu- 
chmm I'vtvuino S. 107.) ') Schichus; L, 07.
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1453 blühten um Michaelis die Rosen zum zweiten Male; aber hinterher kam 
eine so große Kälte, daß Menschen, Bich und Vögel anf dein Lande darunter zu 
Grunde gingen. Sie hielt bis Mitte Dezember an.

1450 war ein schlechtes Erntcjahr, verursacht durch anhaltenden Regen, der 
das ganze Jahr hindurch nicht mehr anfhörte.

1457 zeigte sich ein Komet. Da König Ladislaw in demselben Jahre eines 
plötzlichen TvdeS verblich, so mußte natürlich die Erscheinung dieses Ereignis prophezeit 
haben und war wahrscheinlich auch schuld, daß die Ernte dnrch dauerndes Unwetter 
gestört wurde. Das Getreide wuchs auf den Feldern aus, und nnr dnrch Znfuhr ans 
Polen konnte einer allgemeinen Hungersnot vvrgebengt werden.

Am 20. Dezember 1459 erhob sich zu Mittag ciu großer Wind, desgleichen die 
ältesten Leute nicht erlebt haben wollten. In der nächstfolgenden Nacht trat großer 
Schnee ein, der über drei Tage liegen blieb, hierauf großes Wasser.

1470 rcguerischer Sommer, aber gute Ernte. Klarer und warmer Herbst bis 
in den November hinein. Die Rosen blühten bis Martini.

1471 sehr warmer und heiterer Frühling. Anfang März blühten die Veilchen. 
Der April begann mit drohenden Gewittererscheinnngcn. Schon am 9. Juni wurden 
reife Kirschen zum Verkauf gebracht, zu Johanuis Birne» und Äpfel. Gleichzeitig fing 
die Ernte an nnd wurde am 1. August beendet. Der Herbst war so schön, daß die 
Bäume bis Anfang Dezember ansdauerten, und der Winter brächte weder Eis noch Schnee.

1472 um das Fest der h. Agnes (21. Januar), im Zeichen der Wage, erschien 
ein Komet von ungewöhnlicher Größe und Helligkeit, der einen Monat hindurch sichtbar 
blieb. Selbstverständlich brächte man ihn wieder in Zusammenhang mit der darauf 
folgende» Dürre, kriegerische» Ereignisse», Brände» u»d sonstige» Uttglücksfälle».

Das Jahr 1473 ist durch abuormcre Erscheinungen, als 1471, merkwürdig: Am 
14. Febrnar blühten die Veilchen, nnd man pfropfte die Bänmc gegen Ende des Monats, 
diese trugen bereits im März Blüten. Pilze, welche erst im Mai kommen sollte», 
wnrde» schon zwei Monate früher feil geboten. Das Getreide war wohlfeil; beispiels­
weise galt im April ein Scheffel Korn in Glogau 8 Groschen, in Breslan nnr die 
Hälfte, ebenso die Gerste; Weizen bezahlte man in Glogau mit 12, in Breslau mit 
8 Gr., Hafer mit 6 resp. 3 Gr. iu denselben Städten. Die Vollrosen blühten am 
23. April. Die ersten Kirschen reiften 14 Tage vor Johannis. Am 25. Juli waren 
alle Feldsrüchte cingefahren. Die außerordentliche Trockenheit, welche nur zuweilen 
durch einen Platzregen unterbrochen wurde, ließ Gras, Garteupslauzen, Hülsenfrüchtc, 
Kraut, Hirse, Buchweizen verdorren, nnd das Kernobst fiel vor der Zeit herunter. Erst 
am 22. September siel ein erfrischender Regen. Die Gewässer waren dermaßen ciu- 
getrvcknet, daß ein 10 jähriges Kind dnrch die Oder bei Glogau waten konnte, ohne sich 
die Kniee zn benetzen. Wald- und Heidebrände waren nichts Ungewöhnliches. Bis 
znm Advent herrschte mildes Wetter, und zu Weihnachten war es so warm, wie sonst 
in der Fastenzeit, daß die Mücken in der Luft spielten. Von einigen Feldfrüchten 
waren die Preise folgende: 1 Viertel Mohn Vr Mark nnd darüber, 1 Viertel Erbsen 
20 Gr., 1 Viertel Rüben 8 Gr., ein Krautkopf kostete 6 bis 8 Heller, 1 Viertel Lein 
20 Gr. Grünzeug uud Fische waren so teuer, daß die armen Leute in der Fastenzeit 
großen Hunger litten. Im nächsten Jahre hatte man wieder satt Kraut und Rüben 
zu essen.

10*
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1475 kamen scharenweise Heuschrecken von der Größe kleiner Vögel, die ver­
zehrten, wo sie sich nicdcrlicßen, alle Saaten, selbst das Laub au den Bäumen, und 
wenn sie auf dcu Feldern nichts mehr vorfanden, fielen sie über die Scheunen her lind 
fraßen das Getreide weg.

1476/77 strenger Winter und schlechte Ernte, nur die Gerste geriet ordentlich.
1479 warmer und trockener Frühling. Vom 22. Februar bis zum 12. Mai 

kein Regen, daß unzählige Raupen auf den Bäumen krochen. Auch der Sommer war 
sehr dürre; denn cs rcguete erst Ende Anglist.

1480 am 21. Februar großes Unwetter und Wirbelwind. Der Hagel fiel so 
stark wie Taubcneier und tötete Vögel, Flügclvich und Hasen. In Lindall bei Neu­
städte! (Kreis Beuthcu) saßen gerade drei Geistliche bei Tische und wollten sich's schmecken 
lassen, als das Wetter kam, das Dach durchschlug uud ins Haus regnete. Da verkrochen 
sich dic drei voller Angst in den Ofen, beichteten einander und blieben unter Gebeten 
darinnen, bis alles vorüber war.

1497 verbreitete sich dic Pest über ganz Schlesien und forderte 5000 Menschen 
zum Opfer; sie währte nahezu zwei Jahre. Dic Bürger verließen meist die heim- 
gesuchtcn Städte. In Bunzlan herrschte sie über Jahresfrist und raffte viele Leute 
weg, darunter auch den Kaplau Valentin Knappe, welcher in der hiesigen Pfarrkirche 
vor dem hohen Altare begraben liegen soll; sein Grabmal war zu Holsteins Zeiten noch 
vorhanden. Den Pestkranken reichte man damals in dem erst 1500 abgebrochenen 
Dvrvthccnkirchlein die Kommunion.

Nunmehr an der Grenze zwischen dem Mittelaltcr und der Neuzeit augclangt, 
kaun ich es mir nicht versagen, noch einen Blick auf die Kulturverhältnissc iu deu ver­
flossenen Zeiträumen zu werfen.

Was zunächst Gewerbe und Handel anbelangt, so dürfen wir getrost annehmen, 
daß bereits unter den luxemburgischen Herrschern alle diejenigen Handwerke bestanden 
haben, deren Erzeugnisse die Notdurft des tägliche» Lebens verlangt. Dic ersten 
Erwähnungen von Zünften fallen allerdings erst in die letzten Dezennien des 
15. Jahrhunderts, und dic beiden einzigen, deren urknndlichc Aufzeichnungen noch ins 
Mittelaltcr zurückwcisen, sind dic der Tuchmacher, deren Meisterbuch mit dem Jahre 
1502 beginnt, uud die der Kürschner, dic ihre Meister bis zum Jahre 1499 verfolgen 
können. Das Register derselben, in der beliebten Form Schmalfolio gebunden, besagt: 
Der Anfang der aufrichtigen Zeche und GewerkS des hvchgclobten Handwerks der 
Kürschner „zum Bvnczel," sofern man es hat ansrcchncn und erkundigen, welche Meister 
gewesen und hernachmals worden sind, auch dic Namen dcrsclbigen Personen, von dem 
Jahr, als man gczählet hat nach der Menschwerdung und Geburt unsers lieben Herrn 
und Heilands Jesu Christi 1499. Erstlich sind diese zween geschworene Ältesten gewesen 

1499: Wenzel Scholz und Nikolaus Huhutt (Höhnt). Hierauf folgen einige Meister­
namen, von denen ich zwölf bis zu dem 1525 verstorbenen (das Todesjahr steht immer 
linkcr Hand, während rechts das Jahr der erlangten Meisterschaft) Hans Grebcr 
znsammenstcllc. Einigen dieser Namen wird man sich erinnern unter den Bunzlauer 
Schöppcn begegnet zu sei«: Hans Scholz, Lorcnz Plagwitz, Simon Seidel, Leonhard 
Scholz (f 1510), Hans Nvttcnbcrg, Hans Kobcr, Matthcs Steinbrecher, Wenzel 
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Seidel, Thomas Pochele, Lorenz Seidel, Jalob Scholz, Hans Greber. Die von König 
Wladislaw privilegierten zwei Jahrmärkte und der Absatz nach Breslau, Görlitz uud 
auch Böhmen wird den Kürschnern ebenso wie den Tuchmachern Gelegenheit genug 
geböte» haben, ihre Waaren an den Mann zu bringe». Daß Kleidcrkünstlcr bereits im 
14. Jahrhundert hierorts angesessen waren, hatten wir gelegentlich des großen Schneider- 
tages in Schwcidnitz (1361) erfahren. Gewerbetreibende, welche Lebcnsmittel liefern 
oder zubereitcn, sind von Anfang an in einer halbwegs bevölkerten Stadt als selbst­
verständlich vorauszusetzen, desgleichen Banhandwerker, wie Zimmcrleute, Maurer und 
Steinmetzen, deren Vorhandensein die mehrfachen Brände und feindlichen Verwüstungen 
ja notwendig machten. Daß die Töpferei schon damals sollte in Blüte gestanden haben, 
darüber herrscht tiefes Schweigen. Daß indes unsere reichen Thonlager seit den 
frühesten Zeiten nicht unbenutzt geblieben sind, bekundet die große Menge der im Kreise 
gefundenen heidnischen Urnen, bei deren Erwähnung ich noch bemerke, daß das an der 
Schloßpromeuade tief im Erdboden aufgegrabcne thöuerne Gerät vou ciuer wisscnschast- 
licheu Autorität als eine mittelalterliche Lampe rekognosziert worden ist.') Mit besonderem 
Eifer scheint man sich im 15. Jahrhundert auf das Bicrbraucn gelegt zu haben; das 
Bunzlauer Bier erfreut sich uoch im nächsten Jahrhundert einer mehr als lokalen 
Berühmtheit nnd wird gern nach auswärts bezogen; daß feindliche Truppen extra 
deswegen einen Abstecher zu uns gemacht haben, hatte sich zweimal fcststellen lassen, 
ebenso wird noch erinnerlich sein, wie eifersüchtig die Stadt darüber wachte, daß 
innerhalb einer Meile nicht anderes als Bunzlauer Gebräu geschenkt würde. Daß ein 
beträchtlicher Teil der Einwohner sich entweder ausschließlich oder ucben einem Gewerbe 
mit der Landwirtschaft befaßte, lehrt die häufige Erwähnung von ländlichen Grund­
stücken („Erbe," „Garten").

Bezeichnende Beiträge zur Sittengeschichte vermag ich nur wenig zu bieten. 
Mord, Totschlag, Raub, Diebstnhl, Unsittlichkeit mögen hier ebensosehr im Schwange 
gewesen sein, als solche in den Gerichtsprotvkvllcn der Rachbarstüdte verzeichnet sind. 
Verbrecher vou niederer Herkunft wurden hingerichtet, während Vornehme und Begüterte, 
die sich der gleichen Vergehen schuldig gemacht, mit Geldbußen uud Kircheustrafe» 
davon kamen. Ein Menschenleben galt wenig zu ciuer Zeit, wo mau noch keines 
Waffenscheins bedurfte, um Mordiustrumeute bei sich zu führen. Als Meister Peter 
der Schweinschneider zu Liegnitz seinen Diener Nickel Kesseler aus Verseheu erschlage» 
hatte (1478), verfügte der Magistrat vo» Löwenberg, daß der Übclthätcr für den Ver­
storbenen im Franziskanerkloster eine Totenmesse stiften, eine Kapelle (sogenannte Marter) 
bauen, eine „Rvmfahrt" (Wallfahrt) nach Breslau antreteu uud der Hinterbliebenen 
Mutter — das war entschieden die Hauptsache — 10 Mark guter ganghaftigcr Müuze 
zahleu solltet) — Der mehrfach gcnauute Ritter Georg Schelleudorf auf Neue» wurde 
von dem Bunzlauer Hofrichter Friedrich Schelleudorf verklagt, daß er einem Bauer 
auf freier königlicher Landstraße die Finger abgchaucn und einen: andern Banen: auf- 
gctragen hätte, dieselben, um den Verdacht von sich abzulenkcn, auf ein fremdes Ackcrstück 
zu legen, ein Frevel, dessen Bestrafung der Ankläger auf 100 Schock böhmischer Groschen 
taxiert wissen wollte?) — Ein böses Zeugnis für die Verwilderung unter dcmBaucrn- 
Vvlke ist der von drei Landlcutcn an den: Pfarrer zu Aslau verübte Mord 1479. —

') vergl. S. 2. -) Löwcnb- Stadtbuch ü 43 d. °) Ortclbuch 1507 ü 138a.
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Einen Erschlagenen zu begraben, ehe die Polizei den Thatbestand sestgestellt hatte, war 
untersagt. So klagte Friedrich Schellendorf, Hofrichter des jancrschcn Fürstentums, 
gegen Scholz, Schoppen und die Gemeinde von Aschitzan („Assesaw"), das; allda einer 
ermordet wäre, den hätten sie unerlaubt aufgehoben, kaiserlicher Majestät Erbschaft zu 
schaden, und wäre ein Eingriff in die königlichen Obergcrichte.')

Zur Ehre der Geistlichkeit darf wohl angenommen werden, daß sie es sich hat 
angelegen sein lassen, dnrch Ermahnung und kirchliche Strafen die rohen Sitten einiger­
maßen zu mildern, wenn man sie auch nicht von dem Verdachte ganz freisprechen kann, 
der Verbreitung des Aberglanbens nnzureichcnd gestenert zn haben. Einige unserer 
älteren Bnnzlaner Pfarrer fuhren den anszeichnenden Titel Magister, nnd zwei Brüder 
aus dem hiesigen Krcnzhcrrenstifte sind zu Meistern ihres Ordens befördert worden; 
diese Beispiele müssen die Voraussetzung unterstützen, daß eS geeignete Kräfte gewesen 
sind, die hier mit der Scelsorge betraut wurden. Die Bnnzlaner Dominikaner haben 
bekanntlich seit dem 14. Jahrhundert das Vorrecht ausgcübt, in Görlitz Messe zu lese» 
uud Beichte zu höre». Doch giugeu gegen Ende des Mittelalters gerade die Klöster 
der Bettelmönche sichtlich ihrem Verfalle entgegen, und ein gewisses Fraternisieren mit 
dem gemeinen Volke konnte ihr schwindendes Ansehen keineswegs erhöhen. Da waren 
denn Vorfälle möglich wie folgender, den ich seiner Originalität wegen mitteile: 1495 
klagt der Gnardian von Löwenbcrg, wie zwei Weiber, die Sattlerin und die Fischer- 
hansen haben „bekrochen" Brnder Bernhardinum nnd ihm dazu vcrholfeu, daß er sich 
hat lassen „schleiern" (Franenkleider anlegen), daraus viel Ärgernis nnd Schande ist 
erwachsen. Die alten Vetteln wurden zwar bei Androhnng des Staupbesens anf 
Nimmerwiederkehr verwiesen, aber der peinliche Vorfall nicht ungeschehen gemacht.")

In allen unsern Kirchdörfern haben mutmaßlich bereits im 14. Jahrhundert 
Gotteshäuser bestände». Die ältesten Anlagen von solchen haben wir in Giesmanns- 
dorf, Großhartmannsdorf (um 1250 entstanden), Tillendors, Warthan, Ottendvrf, 
SciferSdvrf zn suchen. In einigen derselben werden noch Knnstdcnkmälcr aufbewahrt, 
deren Erwähnung ich nicht unterlassen will, da sie uns nicht unwichtige Proben der 
damaligen Kunstrichtung liefern?)

Wenn man dnrch die Tnrmhalle der Kirche zu Renen, anf der übrigens »och der 
österreichische Doppeladler zu sehe» ist, au das Portal herautritt, welches ius Innere 
führt, so bemerkt man über demselben ein Giebelfeld (Thmpanvn), innerhalb dessen der 
gekreuzigte Heiland aus Steiu gemeißelt ist; zu seinen Füßen knicen anbetend zwei 
Ritter mit unbekannten Wappen. Das Gewölbe des ans dem Achteck konstruierten 
Chors ruht auf Konsole», welche Fraucnköpfe uud fratzetthafte Masken vvrstellen. Den 
Hochaltar bildet ein leider sehr verwahrloster geschnitzter Schrein mit Heiligenfiguren 
(inmitten die h. Jungfrau iu der Umgebung von St. Barbara und Katharina), welcher 
vielleicht noch dem 14. Jahrhundert angehört, da anf der Rückseite des einen gemalten 
Flügels der Name des Stifters „Cnnrad Hoke" zu lesen ist?) Ums Jahr 1500 mag 
die Anfertigung eines weit wichtigeren Schnitzaltars fallen, welcher die Klitschdorfer 
Kirche besuchcnswert macht. Das Mittclstück zeigt nns in geschnitzten Bildern die

') cbd. 1503 k. 150 d. ') Ortclbuch k. 100 a. ') Vergl. die statistischen Angaben über die von 
mir in Augenschein genommenen Kirchen in Schlesiens Vorzeit 32. Bericht S. 114 fs. *) Diese Familie 
finde ich in der Löwenberger Gegend 1377 erwähnt-



137

Anbetung der Könige, während die vier Felder der gemalten Flügel in entsprechender 
Reihenfolge die Darstellungen der Verkündigung, Geburt, Beschueiduug, Flucht uach 
Äghpten tragen. Sind die Flügel geschlossen, was immer während der Fastenzeit 
geschah, so erblickt mau uvch auf ihnen links Maria, rechts Christus als Schmerzens­
mann. Über dem Mittelstück ist die h. Jungfrau mit dem toten Sohne im Schoß (eine 
sogenannte ?iotL) angebracht. Dieses Kunstdenkmal ist nach dem zugehörigen Wappen- 
schilde auf Bestellung der in Klitschdorf ehedem angesessenen Adelsfamilie Rechenbcrg 
gearbeitet worden. Fragmente älterer Schnitzereien sind in einen Anbau des Chors 
rcpouiert. Der Taussteiu iu derselbe» Kirche trägt in Zicrbnchstabcn die Inschrift: 
Illl Aus dem 15. Jahr­
hundert stammt auch die katholische Kirche zu Otteudorf mit ihren zwei weithin sicht­
baren Türmen. Das Bemerkenswerteste iu ihr ist der geschnitzte Flügclaltar mit der 
Genealogie der h. Familie, dessen Herstellung iu die Jahre 1507—1510 fällt?) — Vou 
solche» geschnitzte» Altäre» ist »och ci»e beträchtliche Menge in den schlesischen Dorf- 
kirchen erhalten. In der Regel wurde» sie »ur a» bestimmte» Festtage» geöffnet nnd 
sollten dann vermöge ihrer Abbildungen aus der h. Geschichte und der Legende dem 
des Lesens unkundigen Volke gewissermaßen ein Anschauungsmittel für den Religions­
unterricht gewähren. — Die auf ciuer Anhöhe gelegene katholische Kirche in Scifcrsdvrf, 
auf deren Fricdhof man dnrch ein turmähnliches Thor (au einem Dachbalken bezeichnet 
mit 1655 6. X.) gelangt, war jedenfalls schon im Anfänge des 14. Jahrhunderts 
vorhanden. Aus dieser Zeit scheine» »och einige pvrtraitartig skalpierte Werkstücke zu 
stamme», welche a» den äußere» Chormaucrn. cittgcmaucrt sind. Das Altarhaus selbst 
ist iu seiner gegenwärtige» Gestalt ei» Bau vom Jahre 1501, wie au eiucm Gewölbe- 
schlußsteiu zu lese» steht, eiu anderer zeigt in einem Medaillon das Monogramm des 
Baumeisters. Zwei ältere, aber renovierte Holzfignrcn, St. Barbara und Katharina 
darstellend, stehen zu Seiten des Hochaltars. Von mittelalterlichen Denkmälern hat sich 
in der verfallenden Kirche zu Alt-Jäschwitz mir ein spätgothischcs Sakramenthünschen 
erhalten, dessen Bestiminnug es war, in einem Schranke hinter Gitterwerk die geweihten 
Hostien anfzubewahrcn. — Die Beendigung des Chorbaus vou der Buuzlaucr Pfarr­
kirche fällt laut der Inschrift an einem Strebepfeiler ins Jahr 1482, während die 
älteren Teile des Kirchenschiffs und die Turmanlage erst im nächste» Jahrhundert 
ausgcbant sein können. Auch diese Kirche besaß eine namhafte Anzahl vou Meßaltären 
iu deu vou voruehmen Geschlechter» und den Innungen gestifteten Kapellen. Einer 
der ältesten scheint der den beiden Johannes gewidmete Altar gewesen zu sciu, zu 
welchem der Lieguitzcr Bürger Jungchaus 1373 eine ansehnliche Summe vermachte. 
Diese Deukmülcr sind sämtlich verschwände», entweder der späteren Geschmacksrichtung 
gewichen oder erst bei dem Kirchenbrande während des 30 jährigen Krieges vernichtet. 
Die Namen der auöführcnden Bankünstler, Bildhauer und Maler, deren Spnreu wir 
an den Überresten mittelalterlicher Knnst verfolgt haben, kennen wir nicht; keine 
Inschrift, keine urkundliche Eintragung giebt von deu Verfertigen! Kuude.

Erst gegen Ende des 16. Jahrhunderts beginnt es in der Bnnzlaner Künstler­
geschichte zu tagen. Vorher haben vermutlich Görlitz, Licguitz uud Löweuberg, wo

') Bedeutet wahrscheinlich nicht 1419, sondern 1490; vielleicht ist gar aus Versehen statt 500 400 

gesetzt, e) Laut Jnschrist über dem Schrein und an den Flügeln.
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Architektur, Bildhauerei, Malerei und Goldschmiedekuust laugst blühte», mit ihre» kunst­
fertige» Mitbürger» B»»zla» nnd seiner Umgegend ausgeholfeu. In Löwenberg war 
beispielsweise um 1490 ciue renvmmierte Malerfamilie namens Landsberg angesessen, 
die wvhl auch uach auswärts viel gearbeitet hat.

Nur ciueu Schreibküustlcr, der aus Bunzlau stammte, vermag ich auznführcn; es 
ist Nikolaus Cirps de Bvleülavia, welcher sich 1430 als Abschreiber eines Meßbuchs, 
jetzt im Besitz der Breslauer Universitätsbibliothek, nennt.') Er giebt mir Beraulassung, 
die Namen einiger über das Gewöhnliche hervorragenden Männer zu verzeichne», welche 
Bunzla» ihre Heimat »anuten. Doch zuvor gebe ich, was mau längst erwartet haben 
muß, Nachricht über die Ausäuge der Bunzlauer Schule. DaS älteste Zeugnis, 
welches mir vvn dieser in ihrer Entwicklung hochinteressanten Bildungsanstalt vvrliegt, 
datiert vom 26. Juni 1452, erteilt aber Ausschluß, daß sie mehr als 60 Jahre früher 
schvu bestanden haben mnß. Der bezüglichen Urkunde gebührt mit Recht eine voll­
ständige Wiedergabe:

Ich Gonczil vvn Naussendvrf, Hofrichter zu Bunzlau, uud wir Schöppeu Haunos 
Walweram, Matthis Werner, Heinzc Kämmerer, Georg Herold zu Schwiebcndorf, 
Franz Hertwig zu Groß-Krauschen, Michel Bergmann zu Kromnitz und Lorenz 
Bleul (Blewel) zu Birkenbrück, Schulzen, bekennen in diesem Briefe, daß vor uns in 
unsers gnädigen Herren des Königs Hofedinge Bernhard von Lähn, Otto SchultiS und 
Hannvs Zedlitz, die der Bürgermeister mit seinen Ratmannen dieser Stadt dazu brächte, 
denen es aufgegeben ward, also recht ist, an Eidesstatt bekannten, wie sie gedenket von 
sechzig Jahre» her oder früher, daß der Bürgermeister mit seine» Natmanne» 
n»d ihre Borfahre» (Bvrgä»ger) Schulmeister ausgenommen nnd gesetzt haben, 
nämlich Herrn Johannes Grelle, Herrn Nikolaus Wacker, Herru Johannes Otag, 
Priester, Nikolaus Schefer, Peterliuus vou Hirschberg, Herru Johannes von der Linde, 
(wahrscheinlich Lindau bei Neustädte!), Herrn Michael, Herrn Hiervnymus von Lauba», 
von einem bis an den andern aber Priester, und wäre nie von cinem Pfarrer darin 
gehalten worden; außer ein Mal wäre es geschehe», wie jetzund, daß der Pfarrer hätte 
ausgenommen Herrn Benedikt Hegewald, und die Stadt Herrn Johannes Opitz, und 
Herr Jvh. Opitz hätte die Schule behalte» vo» der Stadt, und Herr Benedikt sich 
derselben müssen bcgeben Vvn des Pfarrers wegen. Darnach aber Hütte die Stadt 
gesetzt Andreas Kvel, Matthias Kamcnz, den der obengenannte Zedlitz von der Stadt 
wegen zu Fraukenstein geholt hätte, Georg Krvuig, Matthias Wehman, jetzund unseru 
Stadt schreib er, Herru Nikolaus Berber, Jakvb Gruueuberg, Herru Nikolaus Deiner 
und abermals Herrn Matthias Kamenz, und wäre aber darin nicht gehalten worden 
je von einem Pfarrer, sondern sie hätten bisweilen einen Pfarrer dazu genommen um 
deü willen, daß er einem Pfarrer gehorsam wäre, aber daß er (der Pfarrer) die Schule 
oder ihu (deu Schulmeister) nicht beschwerte mit neuen Funden, sondern wie es vor 
alters gewesen wäre; daö wäre ihnen wissentlich rc. Geschehen und gegeben am Montage 
nach Jvhannis Baptistü 1452?)

Die Wichtigkeit dieses Doknments beruht darauf, daß es uns zeigt, wie bereits 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts sich Bunzlau einer Schule erfreut, wie schnell aber

') A. Schult;, Geschichte der Breslauer Malerinnung S. 168. ") Zeitschrift sür Geschichte 
Schlesiens IV, 376 ss.
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dic Schulmeister gewechselt haben. Über diese selbst, bei deren Namen der wiederholte 
Titel „Herr" den geistlichen Stand voraussctzt, war ich vergeblich bemüht, mehr aus- 
findig zn machen, als ich nnn gebe. Vier davon hat man von auswärts berufen, 
einen von der Stadtschule in Frankenstein, von der man weiß, daß ihr vor dem Jahre 
1300 ein Herr Kourad vorgestanden habe.') Magister Bencdikt Hegewald gehörte einer 
Bunzlauer Patrizierfamilie (die sich später Hauwald naunte) an und starb am 24. Februar 
1471 als Vikar bei der Brcslauer Kathedralkirche, wo sein Denkmal noch vorhanden 
sein soll; 2) er war anch 1452 Zenge bei dem Vergleiche zwischen der hiesigen Behörde 
und dem ehemaligen Bnnzlauer Altaristen Alexins Tehncr, der ein Verwandter des 
obigen Nik. Deiner gewesen sein mag. — Der oben erwähnte Übergang vom Schulmeister 
zum Stadtschreiber war keineswegs ungewöhnlich. Der Sprung war damals nicht so 
groß, wie wir uns heute denken möchten. Juristische Vorbildung war noch nicht 
erforderlich, um Protokolle iu dic Stadtbücher cinzutragcn, Urkunden abznfassen, als 
Vormund, Testamentsvollstrecker, Zenge bei andern Rechtsgeschäften und Sachwalter für 
Fremde zu fungieren. Dagegen war Gewandtheit im lateinischen und deutschen Ausdruck 
erforderlich, uud darin mnßte ja ein damaliger Schulmeister Übung genng besitzen. In 
mehreren schlesischen Städten haben dieselben im 14. und 15. Jahrhundert diese Lauf­
bahn cmgcschlageu?) und auch in Bunzlau werden wir später Beispiele dafür finden.

Schon früh entstand hinsichtlich der Frage, wer den Schnlrektor einzusetzen habe, 
zwischen den städtischen Behörden und der Geistlichkeit, welche dies Recht beanspruchte, 
Streit, und jene waren allenthalben bemüht, sich der geistlichen Bevormundung zu 
entziehe», was sicher nicht geschehen wäre, wenn die Geistlichen ausreichend für 
angemessenen Unterricht gesorgt hätten?) So verglich sich beispielsweise in Sagan (im 
Anfang des 14. Jahrhunderts) der Vogt und die Ratmanne mit dem dortigen Abt 
schiedsgerichtlich, daß der Abt dem Schulmeister zu nicht mehr verpflichtet sein sollte, 
als dieser für besondere Dienstleistungen verdiene. Anch das vorhin mitgeteilte Zeugen­
verhör scheint dnrch eine Meinungsverschiedenheit zwischen der Stadt Bnnzlau uud der 
Pfarrei über das Patrvuatsrecht der Schule veranlaßt worden zn sein; ans Gefällig­
keit hatte der hiesige Rat ab und zn Priester daran angcstellt, die erforderlichen Falls 
dem Pfarrer bei Amtshandlungen beistehen könnten.

Wir fragen natürlich noch, was für Unterrichtsgegenstündc in solchen Stadt­
schulen gelehrt wurden. Das Mittelalter unterschied dieselben in zwei Hauptteile, das 
Trivium (Grammatik, Rhetorik und Dialektik) und Quadrivium (Geometrie, Arithmetik, 
Astronomie und Musik), welche man zusammen die sieben freien Künste nannte. Diese wurden 
in den höheren Schnle», jene in den sogenannten Trivialschulcn gelehrt. Unterrichtet 
wurde in de» letztere» »ach der lateinischen Grammatik des Douat und dem Dvctrinale 
des Alexander. Einsichtsvolle Bischöfe pflegten eine Hebung der Bildnngsanstaltcn zu

') Urkunden des Klosters Kamen; S. 202. ") 8cnpt. ror. 8il. 111, 330. ') 8ori»t. VII (7.) 
z. V. der frühere Görlitzer Schnlrektor Peter Eschcnlocr, Sladtschreiber und Historiograph in BrcSlau 
1455, ebenso in Görlitz Joh. Fraucnburg, Joh. Hab: 1353 war in Oppeln Meister Johannes Schul- 
rektor und Notar zugleich; 1428 wählten dic Striegauer ihren Schulmeister Joh. Grolug zum Stadt- 
schreiber. — Übrigens kommen auch die obigen Namen Andreas Kol und Nik. Tcyner unter dcn Rat- 

mannen von 1393 vor, vielleicht sind auch diese Schulmänner in den Rat gewählt worden. Noch 1404 
begegnet man ihnen. Ich wollte dies nicht übcrgchcn, da daraus vielleicht etwas sür die chronologisch? 
Reihenfolge gewonnen wird. Stcnzel, Geschichte Schlesiens S. 329, 
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bewirken, indem sie, wie 1309 in Liegnitz, (wo übrigens anch nm 1440 eine Jndcn- 
schnlc existierte) in Rücksicht anf die wachsende Einwohnerzahl gestatteten, künftig auch 
wissenschaftliche, grammatikalische, lvgikalische nnd naturwissenschaftliche Schriften zn 
lesen.') Ob anch die alte Bnnzlaner Schule diese Berechtigung genossen hat, läßt sich 
nicht mehr bestimmen, wohl aber vermalen, wenn man den raschen Aufschwung, den sie 
während der NeformationSzeit nahm, erklärlich finden will. Die älteste deutsche, 1348 
in Prag gestiftete Universität war vvn großem Einfluß auf die wissenschaftliche Aus­
bildung der Schlesier, welche zuvor zum Besuche italienischer Hochschulen genötigt waren. 
Bei de» Bnnzlaner» wäre» im 16. Jahrhundert die Universitäten zu Wittcuberg uud 
Frankfurt beliebt. Iu dem älteste» Teile der Tübinger Matrikel, welcher den Zeitraum 
vvu 1477—1545 umfaßt, stehe» im ganzen nur 2 Schlesier verzeichnet, vvn denen der 
eine sich Thvmas Thilianns Bvleslaviensis nennt; erst in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts kam Tübingen bei den schlesischen Studenten, besvnders denen Vvn 
Adel, in Mode?)

Die Reihe der über die Durchschnittsmenschen hervorragenden Persönlichkeiten, 
welche Bunzlau hervorgebracht hat, köuueu wir beginne» mit dem Berfasser eines 
Uogmtrum piiviko^iorum vom Jahre 1372, der sich bald Peter Vvn Bnnzlau, bald 
P. Bnnzel zeichnet und der es schließlich bis zum Kanzler des Fürstentums Breslau 
gebracht hat -') — Vvu ungleich höherer Bedeutung ist der den RechtSgclehrten wohl­
bekannte Walthcr Eckardi von Bunzlau, Stadtschrciber zu Thor». Sei» 
Hauptwerk bilde» die soge»a»»te» Disti»ktio»c» oder die 9 Bücher magdebnrgischcu 
Rechts?) Die älteste Ha»dschrift dieser z»m praktische» Gebrauche auf Grundlage 
anderer Quellen zusammcngestellten Kompilation des geltenden sächsischen Rechts hat als 
Schlnßbemcrknttg die Worte: >VnItkoru8 Lolmrdi von dom Uonexlo v, oe^von (weiland) 
cxu 4'Iioiuii statsodrz'doi', bat d^8 dueb oEamvno Dioxin us dem LaedmimpiAvI 
mit dar glosin (glo88a) und U8 vil andern duobor» do8 rooütv», d»8 is un^troüiob 
ist nood roekto vte., und i8t volbroelit und 808ekrvdi» undo voloudit noeb Mt>8 
ßobuit 1402 am dom-LtaZo vor Konto Lioronoxon ta^ (3. August) .... Ouob 
oxibv icil 18 an don Cordon Zot (rufe Gott zum Zeugen an), da8 iok andor8 niobt 
Losaext kado, ^vonnv al8o (als lvic) vigdildo und lantrvodt V8>v^ot (ausweist), vnd 
nooir dvmv al8v ioli do8 oz'n tvil in dor >vordon korron 8ebopl>iu von ^1v>dudoi8 
(Magdeburg) driuvn vnd vrogin bo8obrodin dadv kundon. Ferner hat Walthcr ein 
Formelbuch (eine Art Briefsteller zu Urkunde» und amtliche» Schreiben) zusammen - 
gestellt, welches bereits 1465 in den Besitz der Danziger Marienkirche überging. Ein 
in der Danziger Stadtbibliothek befindliches Exemplar der Snmma Pisana hat die 
Bemerkung, daß dieses Buch Waltherus de Bolcslavia, Natsuotarius in Thor», 1384 
allgeschafft habe. Mit dieser Jahrzahl ist wenigsteuö ei» Auhaltspttilkt für de» Beginn 
seiner dortigen Amtsthätigkeit gefunden. Sein Familienname — er nennt sich eben 
bloß nach Brauch der mitttclalterlicheu Notare nach dein Boruame» (?) seines Baters — 
ließ sich nicht ermitteln. Sein Geschlecht erhielt sich in Thor» bis ins 17. Jahrhnndcrt

') Schirrmacher a. a. O- S. 21. ") Zeitschrift XV, 241. Ooä. äipl. 8il. IV, 18 sf. Nraut, 
Grundriß zu Vorlesungen über das deutsche Privalrecht. Berlin 1872 S. 39. — Die folgenden Mit­
teilungen verdanke ich der geneigten Beantwortung einer Anfrage meinerseits, welche mir der hochlöb­
liche Magistrat von Thor» in dankenswertester Aussührlichkeit unterm 24. Februar 1882 hat aus- 
sertigen lassen-
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und soll dort erst 1650 mit dem Ratsherrn Johann Eccard dem Jüngeren ausgcstorbcn 
sein. Daß Walthcrs Heimat das schtesischc Bnnzlan gewesen ist, bedarf kanm der 
Versicherung, da im 14. und 15. Jahrhundert Thor» zu keinem Lande in näheren 
Beziehungen gestanden hat, als zu Schlesien. Die offizielle Sprache der Stadt war ein 
dem Schlesischcn verwandter Dialekt.

Schon früher war zu vermerken gewesen, daß Bunzlaner Kinder in fremden 
Städten (Brcslau, Liegnitz, Löwcubcrg, Brieg) zu chrcnvollen Ämtern im 14. und 15. Jahr­
hundert gelangt sind, desgleichen zn geistlichen Würden. Gelegentlich vermehre ich die 
Zahl der bereits bekannten Pfarrer von Bunzlau durch die Erwähnung eines Moolrru» 
plvbauus in Lolo/Iavia, welcher im Januar 1369 nebst dem Pfarrer Johannes 
von Waldan (bei Bunzlau oder Liegnitz?) als Zengc einer Urkunde des Bischofs 
Prcczlaus von Brcslau anftritt.') Unter den älteren Magistratsmitgliedcrn dürfte dem 
vielgenannten Bernhard von Lühn ein ehrenvoller Platz in unserem Andenken 
znkommen. Als einen ausgezeichneten Geistlichen, der ans Bnnzlan gebürtig war, rühmt 
schließlich die LilvsiograMiu?) den Heinrich Scnftleben, Domdechanten zn Breslan 
nnd Rat Kaiser Friedrichs III, den Papst Pins II sogar zum Bischöfe von Olmütz 
befördern wollte; doch zog er eine diplomatische Thätigkeit in kaiserlichen nnd päpstlichen 
Diensten vor. Sein Name wird in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vielfach 
genannt?) Ans derselben Familie erscheint übrigens ein Johann Scnftleben, der 
früher in Hahnau amtiert hatte, als Schnlrektor in Lähn 1401?)

So hat also bereits während des Mittelaltcrs Bunzlau den Rnf gerechtfertigt, 
die Vaterstadt berühmter, vornehmlich gelehrter, Männer zu seiu, den eiu Dichter des 
17. Jahrhunderts in allerdings etwas überschwäuglicher Form so preist:

8iüvo clootorum lovounclu Lolo8la virorum 
Llutor, pruo roli<i>n8 oolodnct to eantvr Apollo 
Urbibus ot äuäum ool8o traimorlMt Ol^mpo?)

') Uamenzcr Urkunden S. 217. Leider ist in dem betreffenden Dokument hinter seinem Vor- 
nnmcn eine Lücke, so daß man bloß N. äo A... lesen kann. — Ich erwähne hierbei, dab in dem hand­
schriftlichen Oalonäarium noorolo^ieum der Minoritcn in Görlist (Milich'sche Bibliothek) ohne Fahrzahl 
eingetragen steht als im Mai verstorben srnwr 3nlm»no8 clo Unni8luvia iwoclioator ot eonko88vr (Pre- 
diger und Beichtiger). 0 oap. VII, 52 ss. ') 8oich>t. ror. 811. III, 360 und VII, 46 und zuletzt VIII, 
2W im Jahre 1463. ') Löwenbcrger Kirchcnurkunden Nr. 27. ^) Heil Dir, Bunzlau, meine an ge­
lehrten Männern so reiche Heimat! Bor den übrigen Städten preist Dich der Gott der Lieder und hat 
längst Deinen Namen am hohen Firmament niedergcschrieben. (8ilv8ioxr. I. I. 48.)



„O Jahrhundert, die Geister erwachen, die Studien blühen; es ist eine Lust zu 
leben." Mit diesen treffenden Worten redet Ulrich von Hütten seine Zeit au. Auch 
für das 16. Jahrhundert i» der Bunzlauer Geschichte mochte man diesen Ansspruch in 
Anwendung bringen. Sie tritt nunmehr in eine Phase, die des Interessanten und 
Belehrenden ungleich mehr bietet, als die vorhergehenden Perioden. Zudem beginnen 
jetzt die urkundlichen Quellen ergiebiger zu werden und reicher zu fließen, so daß man 
vollauf zu thun hat, das Unerhebliche von dem Wesentlichen ausznscheiden. Das lose, 
«»verbundene Aneinandcrreihcn ungleichartiger, trockener Dinge von oft geringfügiger 
Bedeutung, die nur des höheren Alters wegen Berweudung finden durften, wird all­
mählich anfhvrcn und einer durch gelegentliche Übergänge vermittelten Stadtgcschichtc 
Platz machen. Wenn vorher der Autor stellenweise befürchten mußte, die Geduld seiner 
Leser zu mißbrauchen oder selbst bei der Arbeit zu erlahmen, so kann er jetzt getrost die 
Garantie übernehme», daß er durch Vorführung hochwichtiger Thatsachen die Aufmerk­
samkeit der Geschichtöfreundc wach erhalten und nebenbei auch den Beifall derjenigen 
erreichen wird, welche die üblichen Surrogate einer Chronik nur uugern vermisse». Den» 
bewegende Ereignisse stehe» n»S z»m Berichte bevor. Zunächst sind es Streitigkeiten 
uud Fehden mit der Ritterschaft nnd der Sippe eines früheren Mitbürgers, welche die 
Stadtgeschichte auöfüllen, sodann ein Anfstand der Bürgerschaft gegen den Magistrat, 
weiter die tiefgreifenden uud nachhaltigen Veränderungen in Bunzlaus kirchlichen Ver­
hältnissen. Bevor wir dazu gelangen, müssen wir freilich nach früherer Gewohnheit 
einiges voranschicken, was sich sonst schlecht untcrbriugcu ließe. Daher noch etwas 
Geduld, bis die Hauptsachen kommen!

Am 23. Juli 1500') bekannten Andreas Teichler, Erbvogt von Bnnzlan, Hans 
Nvtenberg, HauS Kvbcr, Haus Seibt, Jakob Andris, Scbnstiau Daniel, Hans Maschke, 
Barth. Schreckeustein, Schoppen, daß „vor gehegtem Dinge" Paul Czirkeler vcrkanst 
habe '/, Mark jährlichen Zinses anf seinem Garten „hnn der Ohe gelegen" (in der 
Aue) uud auf seinen andern Gütern im städtischen Gebiete (Stadtrechtc) dem Pfarrer 
zn Tillcndvrf, damit davon alle Sonnabende ein „ewiges Salve" in der dortigen Kirche 
gesungen werde.")

Am 13. April l502 versprach König Wladiölaw den Städten des Fürstentums 
Jancr, sie nicht zu zerteilen und ihnen die Lehnsleute, wie vor alters, zu lassen, daß 
sie von niemand anfgebvten oder von den Städten getrennt werden sollten?)

Im August traf Wladiölaw eine Entscheidung zwischen dem Rate der Stadt 
Bunzlau nnd dem Hofrichter Friedrich von Schellendorf wegen der Schlvßpfvrte uud 
des Burgberges, worüber schon S. 25 berichtet wurde. Hierbei ist eine Urkunde von 
1492 nachzutragcn, welche uns einen bisher unbekannten Inhaber des Burglehns 
nennt. Durch Verfügung vvm 2. Februar d. I. verschrieb nämlich der Landesherr dem 
Kaspar von Sulewitz und dessen Brüdern in Anerkennung ihrer getreuen Dienste eine

9 Donnerstag nach Maria Magdalcna. 9 kopialbuch S. 24; vergl. hierzu die Stiftung vom 
Jahre 1495 und den bortu8 Oirkulori aus S. 81. 9 Löwcnbergcr Urkunden Nr. 248.
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Summe auf dem Burglehn und der Hvfrichterci, welche möglichenfalls innerhalb eines 
halben Jahres wieder cingclöst werden sollte.')

Am Donnerstage nach Allerheiligen (3. November) bestätigte Herzog Kasimir von 
Tesche» in seiner Eigenschaft als Landeshauptmann den Verkauf des Bunzlauer 
Magistrats, welcher dem Kaspar Walditz vou Nvthlach 4 Mark Zinses aus „Gcrißdorf" 
(Giersdorf bei Alt-Jäschwitz) im Löwenberger Weichbilde überlassen; dieses hatte 
zuvor dem Melchior Nöhrsdvrf gehört. Als Zeugen dieser zn Bnnzlan geschehenen 
und zu Schweiduitz svrmuliertc» Vcrhaudluug erscheine» Thyme Schclleudvrf zu Bunzlau 
und Balthasar Zedlitz zu Warthau?)

1502 wäre» Opitz und Hans Hocke Herren von Thomaswaldan. Die Görlitzer 
erließen an sie am 5. November ein Schreiben wegen eines PferdedicbstahlS?)

Zn derselben Zeit und noch mehrere Jahre später gehörte Klitschdorf dem Kaspar 
von Nechenberg. Eine ungemein weitläufige Korrespondenz des Görlitzer Magistrats mit 
diesem Ritter, welche mir in den Missivenbüchern von Görlitz Vorgelegen hat und Stoff 
genug zu einer selbständigen Arbeit liefern würde, betrifft vornehmlich Grenzstreitigkeiten 
in der Heide uud die Hammerwerke zu Mühlbock uud Heiligcusee au der großen 
Tschirna. Ich werde Veranlassung nehme», einiges dara»s mitz«teile», soweit es Misere 
Ortsgeschichte a»langt. Bereits 1495 war Nechenberg mit den Bnnzlaner Höfrichter» 
wegen zweier Wälder streitig gewesen. Denn am 18. September d. I. nrknudet Herzog 
Kasimir vo» Tesche», daß die Gebrüder Kunz »nd Christoph von Naussendorf dnrch 
Vermittlung des Kmiz Hoberg auf Gicrsdvrf mit Kaspar sich verglichen hätten wegen 
der beiden Wälder, Znmmen uud Buchwald geheißen. Letzterer soll nebst Zubehör, 
nämlich 8 Scheffeln Hafer, 4 Scheffeln Korn in dem Dorfe Krvmnitz dem Höfrichter 
zustehen, Nechenberg soll der Hvuigzins im Bnchwaldemit dem Teiche, die wilde Wiese 
genannt, bleiben und daneben der andere Wald. Die Grenze soll von diesem Teiche dem 
Wege nach bis an den Kreuzweg, der von Klitschdorf auf Kromuitz führt, bis au die neuen 
Kopitzc» (Grenzhügel), die aufgeworfen sind, und bis an die Kromnitzer Erbgüter gehen. 
Als zweitälteste Fvrsturknnde der Stadt Bnnzlan verdient dieser Vergleich besondere 
Beachtung. Kennern der Örtlichkeit dürste es nicht schwer fallen, die territoriale» 
Bestimmungen nachzuwcise».')

1502 war Christoph Hangwitz Besitzer von Waldau, uud Hans Asman Hammer­
meister „vssem Molbocke." b) Ein Görlitzer Zinsregister dieses JahreS") hat nachstehende 
Insassen von Mühlbock und Groß Tschirna verzeichnet: Michel Adam, Nik. Klux, 
Kretschmer, Merten Klux, Jakob Nvse, Merteu Peschel, Nik. Prcibisch und den obige» 
Asmaii, und aas „Tieffefvrt" (Ticfeilfttrth): HanS Alant, Urban Garbe, Schemmeler 
(den Kretschmer), Hans Fischer, Klein Lorenz, Hans Wopisch, Barlhcl Nhtteris; in 
Neuha ns finde» wir »m dieselbe Zeit Mitglieder der i» Bnnzlan einst so verbreitete» 
Familie Tscherniag, Marti» »»d Matthcs T.

1503 war Ottendorf im Besitz der Gebrüder Nickel, Friedrich und Hans von 
Kittlitz. Am 6. Mai d. I. schrieben die Görlitzer an Friedrich Schellendvrf von Ncdisch, 
Höfrichter zu Buuzlau, einen Brief des Inhalts: „Wie Ihr berichtet, daß die Unsern

') Orts». Priv. Ofen, Mariä Lichtweih. 0 Löwenberger Urkunden Nr. 247. libor mmsi- 
vnruin im Völliger RatSarchiv. 0 Privilcgicnbuch Schweidnig, Freitag nach Lamberti. ^) libor 
wisZivurum d. I. ") libor eon8unm xorcoptvrum. . / 
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die Straße vor Lorenzdorf mit ihren Gütern gebraucht und keinerlei Zoll daselbst 
noch Euch zn Bunzlan überantwortet hätte», nnd begehret, sie zu warnen, daß sie 
hinfort die Zölle nicht verfahren, haben wir freundlich vernommen." Wir haben 
über diesen unerquicklichen Gegenstand früher zu reden gehabt und werden auch »och 
weiter genötigt sein, vou dem Verlaufe der Sache Kenntnis zu nehme».

Wett» die Städter mit einem Edelmann anznbindc» nur Anlaß finden konnten, 
so ergriffen sie die Gelegenheit herzlich gern. Mit den königlichen Hofrichtern standen 
die Bunzlauer bekanntlich auch nicht besonders gnt. Sie wußten es wenigstens bei 
Wladislaw, der, wie seine Nachfolger wiederholt klagten, wichtige Vorrechte zum Nach­
teile der Krone aufgegcben, durchzusetzen, daß ihnen 1504 (Donnerstag nach Galli — 
17. Oktober) verstattet wurde, an dem königlichen Schlosse das Hinterthür zu vermauern, 
den Steg (gen Weste») abzubreche», die Stadt zwischen dem Burglch» niit Mauer und 
Thor zu befestigen nnd letzteres zu unsichere» Zeile» zu schließe«.') Köuig Ludwig, 
von dem wir noch besonders zu reden haben, bestätigte der Stadt Bnnzlau allerdings 
am heiligen Osterabcnd 1523 die von seinen Vorgängern erteilten Privilegien, indem 
er u. a. erklärte: „Wir erneuern ihr auch insvudcrheit die Gerichte der Landvogteien, 
in unsers Vorfahren, König Ladislaws und Georgs Briefen inbegriffen, also, wo wir 
haben die Obergerichte in unserm Bnuzlauer Weichbilde, daß die vou Bunzlau die 
Gerichte der Laudvvgtei desselben Weichbildes gebrauchen sollen," aber er verweigerte 
zugleich, daß sie die Hiuterpforte des BurglchnS vermauerten oder den Steg und Weg 
verengerten; sondern „wie vor alters sollte alles unverbnnt, »»verschränkt nnd unver- 
cngert bleiben," weil seines Vaters Wladislaw Erlaubnis dazu bei ihm nicht wäre 
angemeldet worden.

Hingegen war es dem Magistrate von Bunzlau gelungen, an dem oft genannten 
17. Oktober 1504 vom Könige die Ermächtigung zur Weitcrerwerbung des 
uns beuachbarteu Stadtdorfes zu erwirken. Denn Wladislaw bezeugt au diesem 
Datum, daß er in Ansehung der getreuen Dienste der Stadt — welcher Art die mögen 
gewesen sein, ist leicht zu erraten! — zugelassen habe, das Dorf Tillcndvrf am 
Bvber, nachdem sie bereits den dritten Teil gekauft und innchabe, immer »lehr künflich 
an sich zu bringen, es zu benutze» und zu gebrauche»; geschähe es, daß sonst jemand 
das Gnt an sich bringen würde, so sollte solcher Kauf keine Kraft haben. Es ist lebhaft 
zn beklagen, daß über die Anfänge dieser bedeutnngüvollen Erwerbung sich nichts 
Sicheres mehr ermitteln ließ?)

Ich schließe das Jahr 1504 ab, indem ich einige interessante Persönlichkeiten ans 
unserer näheren und weiteren Umgebung »anihast mache, deren Kenntnis ich dem ein­
schlagenden Görlitzer Missivenbuchc verdanke. Auf Wolfs Hain saß damals Sigemuud 
Bibran und auf War thau Balthasar Zedlitz. Die Görlitzer hatten deren „arme 
Leute" (Unterthanen, Bauern) wegen „Besuchs ungeordneter Gleise" gepfändet und 
ihnen das transportierte Salz weggenommcn, zur Hälfte für sich, zur Hälfte für die 
königliche Kammer, nach Laut ihrer Privilegien.') Anf Giesmannsdorf hauste 
Fabian von Warnsdorf.^) In Mühlbock war ein gew. Czegclheim (Zicgelheim) 
Hammermcistcr des Kaspar von Rechenberg.'') Georg Schellendvrf gehörte noch das

') Privilegienbuch a. a. O. °) ebenda. ') Bries ä. ä. 6. Mt Ujnxü. Brief ä. ä. in tv8ti- 
vltatibus I'nLebüv. ») Bries üio Lixti.
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Gut Neuen; sein Sohn Peter sollte es erben.') Anf dem ebenfalls dein Rechcnberg 
gehörige» Dorfe Heiligensce stand ei» Meister Simon dein Hammerwerke vor.2)

Ans dem Jahre 1505 weiß ich »ichts von Bedentnng zn erwähnen.
Am 9. Oktober 1506 erklärt König Wladiülaw, sein Hofrichter Friedrich von 

Schellendorf habe sich beklagt, daß ihm an seinen Gerechtsamen Abbruch geschehe, uud 
gebeten, König Wenzels Briefe wegen der Obergerichte (sie sind nicht mehr erhalten!) 
zn bestätigen, was er eben thne. Zugleich bestimme er, daß hiufvrt dem Schelleudorf und 
seine» Amtsnachfolger» die Obergerichte vh»e alle Berhi»dcr»»g im Bnnzlaner, Hirsch- 
berger »»d Löwcaberger Kreise, soweit sie altes Herkommen wäre», zustände». A»f der 
Heide, die z»m B»rgleh» gehöre, dürfe »iema»d jage», Holz fälle» oder Vieh dahin 
treiben- Desgleichen gebe er dem Hofrichter die Straße anf Bnnzlan nnd „Lembrig" 
(mnndartlich statt Löwenberg!) nach Inhalt seiner Vercmbarnxg mit den Görlitzeru 
frei. Anch gestatte er ihm, das Bnrglehn zn bessern nnd zn bauen, und wolle ihn für 
Baukosten am Schlosse, den Mühle» »»d Teiche» schadlos halte»?)

1507 beschwerte sich der Bnnzla»cr Hofrichter über Georg Schellendorf anf Neuen, 
derselbe mäße sich königliche Gerichte an; dasselbe solle er beweisen mit fürstlichen 
Briefen?)

1508 „hat zu Görlitz, Liegnitz, Löwcnbcrg, Hirschbcrg?v8Ü8, aber gnädiglich, 
regiert."") Bunzlau scheint schon damals bei herrschenden Epidcmieen eine Ansnahme- 
stellnng genossen zn haben.

Vielleicht war ein Opfer der grassierenden Krankheit der Pfarrer Thomas Nadc- 
mann in Giersdvrs geworden, dessen Testament noch hente wohlcrhalten bei unsern 
Natsnrknnden liegt ") Das lateinisch abgefaßte Original bietet des Interessanten so 
mancherlei, daß ich kein Bedenken trage, de» wesentlichcn Inhalt desselben hier wieder- 
zngeben, zumal es uns auch umständlich den Mvdns beschreibt, wie die Testamentsvoll­
streckung zn erfolgen pflegte: Donnerstag den 2. März 1508 erschienen in dem Wohn­
zimmer (studa) des Bnnzlaner Pfarrers, wo Markus Lauge, Pfarrer in Ottendvrs, 
Nik. Walter, Paul Audreä, Pfarrer iu Alt-Jäschwih (in antigua lloslconic?), 
versammelt wäre», der Bunzlauer Aitarist Valentin Beda und Hans Menzel nnd 
überreichten dem Notar Andreas JohanniS von Krvssen, Kleriker der Diöcese Breslan, 
ein verschlossenes, mit weißem Wachse gesiegeltes und mit Bindfaden zusammengenühtes 
(ülo eonsutum) Kodizill mit der Bitte, es zu öffnen und den Inhalt mitznteilen. Der 
Angeredetc zeigt es den Zcngen, nämlich den Bunzlauer Kapläucu Stephan Engelhart 
und Lorenz Kvber, daß es unverletzt sei, und schreitet alsdann znr Pnblikation. Der 
Erblasser schreibt: Meine Seele übcrgebe ich dem Allmächtigen und meinem Erlöser. 
Alsdann vermache ich der Domkirche zu St. Jvhaunis in Breslau 1 ungarische» 
Gnlde» z»m Ba» (pro ladnoa). Meine» Garte» vor der Stadt B»»zla» zwischen 
Adam Arnvlt nnd Nik. Nehman bestimme ich der Kapelle der h. Jnngfran am Hanpt- 
cingange (sud vrllvrr) zur Errichtung einer ncnen Altaristenstelle (»<t orixvnäum novum 
nüuistvriuin). Der Altarist ist verpflichtet, wöchentlich eine Messe vvn der Darstellung 
Mariä niit einer Kollekte von dem Hvchwürdigen nnd eine dritte von den fünf Wunden 
Christi zu lesen. Kann es in der Kapelle nicht geschehen, so soll am Altare Crispini

') Bries üio ^ugMtini. ?) -1. post Imoüw. °) Privilegienbuch a. a. O. ') Orlelbuch ü 138». 
") Annalen der Franziskaner zu Lüwenberg fZeiischrist XI, 210). -) X. Nr, I.
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und Crispiniani gelesen werden. Das bereit liegende Geld soll zur Errichtung eines 
Altars verwendet werden. Zwei Meßgewänder (Kaseln), eine vou grünem Sammet, 
nebst 4 Alben, ein gedrucktes Meßbuch (mi88rrlo inipro88um), einen vergoldeten Kelch 
mit silbernem Pacificale,') 3 Tafeln mit Bildern vom Leiden des Herrn, eine andere 
mit Bildhauerarbeit mit dem Bilde der Madonna und 4 anderen Bildern, dic dritte 
Tafel von der Darstellung der h. Jungfrau, mit 2 Flügeln, die Erscheinung des 
Erlösers, Darstellungen St. Gregorii, der h Dreikvnige, Christi Gesicht sollen sämtlich 
zu dem bewußten Altare kommen. Alle in Tafeln gebundenen Bücher übcrweise ich 
dem Brttderkonvcnt") in Bunzlan; dort sollen sie angekettet uud mit zwei Schlössern 
verwahrt werden, wozu der Obere im Kloster einen und der Konvent den andern 
Schlüssel zu führen hat. Dic nicht gebundenen Bücher erhalten die Priester. Drei 
kupferne Lenchter bestimme ich für den Altar lind 2 Floren für die Brüderschaft in 
Löwcnberg. Pferd nnd Wage» gebe ich de» Brüder» i» Buiizlau, dic dafür Seele»- 
messen lesen sollen. Zur Grabstätte erwähle ich mir einen Platz beim Altare Crispini. 
Meine»! Frc»»dc Marti» Wittig vermache ich 3 Tragaltärc^) (für Reise» und Krankcn- 
kommu»io»e») nnd 2 Röcke, einen weißen nnd eine» grauen. Das Bcsetzungsrecht für 
dcn Altar Überträge ich der Schnhmacherinnung in Bunzlau, dcreu Ältesten einen 
jungen Priester aus meiner Verwandtschaft (ox »um gunolo^iu) oder, wenn ein solcher 
fehlen sollte, einen anderen armen Geistlichen in Vorschlag bringen sollen. — Zeugen 
waren dic „arbeitsamen" Georg Mvlner nnd Lorenz Phoel, Glöckner in Giersdorf. — 
Dic Testamentsvollstrecker begabt» sich i» eine Kammer im Hause des H Meuzcl, rechts 
au der Ecke gegen dcn Ring gelegen (in acio vorsus oireulum in ckoxtru puitv), nnd 
fanden alles, wie im Kvdizill enthalten, und verteilten »ach de» obige» Vestimimittge». 
Aul 9. Oktober 1509 bestätigte Bischof Johannes Thurzv von Breslan in Gegen­
wart mehrerer Kleriker dic Stiftnng eines jährlichen Zinses von 15 Mark, auf gewissen 
Grundstücken in Bnnzlau ruheud, zur Besoldung eines neuen Altaristen sür eben diesen 
Marienaltar, dessen Lage dnrch die Worte „8»l> valva 8vu pm-ticu') vcclt-mu« paroelliali8" 
bestimmbar wird. Der neue Priester und seine Nachfolger sind verpflichtet zur Abhaltung 
einer Messe cko praosontutiono d. virginis PurinaZ nebst zwei Kollekte», wovon die 
eine anfangen soll mit der Eingangsformel: Vou8, cuiu8 luwvrieorckiao non «8t 
numoru8, 8U8eipv propitiu8 pivco8 Iiumilitutm nv8truo, dic andere: ckv guinguv vul- 
nvridu8 6kri8ti. Mit Gcnchmiglmg des Mag. Johannes Werner, derzeitigen Pfarrers 
in Bnnzlau,") wird ein Neffe des Tcstators, der Kleriker Martin Wittich, investiert. Das 
Patronat besitzen dic Schuster (8vnioro8 urtitieo8 8utorum in Holv8lavia). Ähnliche 
Stiftungen seitens der Bürgerschaft sind jedenfalls nicht ansgeblieben. Ich habe jedoch 
vorlänfig nur vou einer älteren Kenntnis erlangt: 1517 am Donnerstage nach Aller­
heiligen (5. November, also 5 Tage nach Luthers Auftreten) beknuden Barth. Schrcckstei», 
Erbvogt zu Bunzlaii, Heinrich Scheutzlich, Hans Tcgkler, Hans Kobcr, Matthcs Noth- 
mann, Christoph Gerstmann, Michel Hanwald und Merten Shgmund, Schöppen, daß 
Katharina, Andris Rchuvlds hinterlassene Witwe, dnrch ihren gerichtlichen Vertreter 
Nik. Schreybcr 12 gute ungarische Gulden zum Aukaufe eines jährlichen Zinses bestimmt

>) Reliquiarium, das zum Küssen hcrumgercicht wird- 0 Dominikaner. ') Von diesen und 
den anderen kunstgeschichtlich wichtigen Denkmälern scheint sich keine Spur mehr erhalten zu haben, 
i) Seitenschifs- Das Fest trifft aus den 21.November. ") Sollte der S 131 erwähnte gemeint sein? 
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habe, damit man davon die Beleuchtung für das neue Gcstift in der Maricnkapelle der 
Pfarrkirche bestreite.

Wohl zu keiner Zeit haben die zeitgenössischen Chronisten ihre Klagen über die 
Unsicherheit der Verkehrswege lanter ausgesprochen, als in den ersten Dezennien des 
16. Jahrhunderts; die Görlitzcr Briefbücher wimmeln förmlich von Korrespondenzen, die 
das Treibe» der „Reiter, Straßcuplacker nnd Busen" nötig gemacht hatte. Unter allen 
diese» hat sich keiner eine traurigere Popularität erworben, als der noch in aller Mnnde 
lebende schwarze Christoph, über den wir uns nun anch zu nuterhaltcn haben, da 
seine Räubereien das Bunzlauer Gebiet nicht ««verschont ließen. Holstein berichtet von 
ihm, er sei ei» Armer von Adel gewesen, aber ein sehr großer Räuber; die Gelehrten 
habe er ruhig ihres Weges ziehen lassen, doch Hütten' sie zuvor eine Feder schneiden 
müssen, um sich über ihreu Stand ausznweiseu, eine oft als historische Wahrheit 
angeführte Sage, von der man auf die tiefe Unwissenheit der damalige» Zeit z» schließe» 
voreilig gewesen ist. Seine Lügenhaftigkeit war sprichwörtlich geworden; „Du lcugst 
wie der schwarze Christoph!" sagte mau von einem unverbesserlichen Lügner. Von 
Statnr war Christoph von Rcisewih, wie er in Wirklichkeit hieß, hochgewachsen; seinen 
Beinamen führte er von der schwarzen „Kolbc"') d. h. der Haartracht, wo die Haare 
des Vordcrkopscs über die Stirn hcreingckämmt und in gerader Linie von Schläfe zu 
Schläfe geschnitten waren, während hinten das Haar so kurz gehalten wnrdc, daß Hals 
und Nacken frei erschienen. Schon zu Anfang des 16. Jahrhunderts erwarb er sich 
durch grausame Thäte» eine» gcfürchtete» Ruf. So uahm er mit vier Spießgesellen 
zwischen Bunzlau uud Hahnau einem Böhmen 20 SchockGr. ab, in der Görlitzcr Heide 
einem Fnhrmanne 7 Stück Tuch uud 20 Mark?) Unter dem schlesischcn Adel, vor­
nehmlich den in der Gröditzbcrgcr Gegend begüterten Rittern fand Reisewitz genug, die 
ihm förderlich waren, so in unserer Nachbarschaft die von Reder zu Hartmannsdorf?) 
Wie sein Gesinde! gehaust haben mag, läßt das Beispiel eines gewissen List erkennen, 
der 1509 in Breslan hingcrichtet wurde, weil er in der Gegend von Bnnzlan einer 
Frau auf dem Wage» die Brüste abgeschnitteu uud ihre» Junge» arg geschlagen hatte. 
Es ist wahrscheinlich derselbe Unhold, der anf der Tortur u. a. bekannte, daß er bei 
Töppeudorf einem Reisenden 5 Mark abgenommcn und ihn ermordet, in der Bunzlaner 
Heide einen Fuhrmann um 24 Mark und 2 Pferde gebracht habe?) Es ist das Ver­
dienst der Gvldberger, mit dem Rädelsführer der Verbrecher ein Ende gemacht zu haben. 
Sie hoben ihn in Alzcnan auf, wo er bei Melchior von Zedlitz abgcstiegcn war, und 
brachten ihn mit drei andern in Liegnitz ein; dort wurde ihm, ungeachtet der Anstrengungen 
der Breslauer, ihn in ihrer Stadt zu richten, der Prozeß gemacht?) Wie neugierig die 
Nachbarstädte auf den Ansgang desselben waren, sieht man aus drei Briefen des 
Görlitzcr Rats") an den von Licgnitz, dic meines Wissens bisher »och nicht veröffentlicht 
worden sind. „Uns kommt zn Ohren," schrieben sie 1512 am Sonnabende nach Aller­
heiligen (6. November), „daß der schwarze Christoph gerechtfertigt und münuiglich dazu 
vcrholfen werden solle, an ihm des Rechten zu üben. Aber wir haben des nicht gewissen 
Grund (keine Gewißheit) und bitten euch darum, ihr wollet uns zu erkennen geben, ob 
dem also sei und anf welche Zeit es geschehen soll." Schon am Dienstag Clcmentis

>) 8erij>t. ror. 8il. III, 47. -) cbd. S.34. ') ebd- S. 38. ebd. S. W u. 48. ») ebd. S.42. 

°) lib. missiv.
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(23. November) wurde wieder in Liegnitz angefragt, ob anf dein zu Breslau abgehaltcueu 
Fttrsteiitagc vielleicht Tag und Stunde der „Rechtfertigung" sestgestellt worden sei.

Die Sache verzog sich bis Michaelis des folgenden Jahres. Am Mittwoch 
nach Reminiscere (23. Februar) 1513 wurde uoch vou Görlitz eiu Schreiben dieses 
Inhalts an die Licgnitzer Behörde abgesandt: „Unsern freundlichen Dienst zuvor! 
Ehrsame, weise, besonders günstige, gute Freunde! Uns ist heute dato Vorkommen, wie 
der schwarze Christoph am nächstkünftigen Freitag solle gerechtfertiget und zuvor geuugsam 
verhöret werden. Derhalben bitten wir euch freundlich, wo dem also, wollet helfen 
verfügen, daß unser Diener GalluS neben den anderen, die bei dem Verhör sein werden, 
mit zugelassen werde und seine Aussage anhören möge."') — Als man peinlich gegen ihn 
verfahren wollte, soll Reisewitz gebeten haben, seiner zu schone»; denn er hätte niemandem 
das Seine mit Gewalt genommen, sondern sie hätten es ihm gern gegeben; bloß deu 
frommen Löwenbcrgeru hätte er das Ihre nehmen müssen, die hätten sich bis iu deu 
Tod gewehrt?) Am 5. Oktober d. I. wurde das Urteil vollstreckt?) Als man ihn in 
seinem weißen Armensünderhemde zum lichten Galgen führte^) soll er citiert haben, 
was David im Psalter sagt: sollte eonückvrv iu prineipilE, iu Mim domiuum, iu 
guidus von U8t 8klu8?) Damit wollte er auf Herzog Friedrich II von Liegnitz anspielen, 
der ihn in seiner Fehde gegen Breslau zu benutzen verstanden hatte „wie einen Regen­
mantel, den man, wenn das Wetter vorüber ist, anfhenken läßt."^) Als man mit seinem 
Knechte, einem anstelligen Menschen, in gleicher Weise verfahren wollte, sagte dieser: 
„Liebe Herren, wollet meiner Jugend schonen; was ich gethan, habe ich gethan als ein 
treuer Diener seinem Herrn. Ich will cner treuer Diener sein, euch fleißig arbeiten 
nnd treulich dienen, und wo mir dieses nicht helfen sollte, will ich auch endlich ein 
Weib nehmen." „Denn dieses hielt er für eine schwerere Arbeit als Holz hauen und 
Steine auf die Mauern zu trage». Es ward ihm aber seine wohlverdiente, noch 
schwerere Arbeit zngesprochen, daß er den sauren Gang nach dem Galgen thun mußte." ^) 
Christophs Wohnung zu Alzenau, sagt Holstein, ist gar verwüstet, und seine Äcker hat 

jetzt ein Bauersmann. Dort hat er aber gar nicht seine stehende Wohnung gehabt. 
Was sonst über ihn gefabelt wird, so schließe ich mich den Worten des biederen Thcbesius 
au, es sei nicht nötig, die alten Weiber-Märlein, so in den Spinnstuben vorgebracht 
würden, zu widerlege»?)

In welchen» Grade die Handelsgüter, welche den alten Weg von Breslan nach 
Sachsen einschlugen, gefährdet waren, davon kann man sich eine»» Begriff machen, wen» 
mai» vcruimmt, daß man sich selbst nicht scheute, Waarenladungen eines fremden Fürsten 
anzugrcifen. Sv geschah es, daß 1509 (nach Himmelfahrt) bei Birkenbrück ein 
„merklicher, übcrtrefflicher" Raub stattfand, wobei der König von Polen nnd seine 
Unterthanen in der Höhe von mehreren 1000 Gulden geschädigt wurden. Die eigent­
lichen Räuber konnte man nicht herausbekvmmen, doch ließ sich seststellcn, daß zwei alte 
Fehder der Stadt Görlitz, Christoph von Kottwitz und Hans Kragen, sie beköstigt und 
ihnen weiter geholfen hätten. Die Brcslancr gebrauchten wenigstens in der Regel die 
Vorsicht, jedes Jahr, wenn ihre Wagen Kanfmannsgüter aus dem Reiche brachten, diesen

') lid. missiv. Außerdem »och ein Brief vom 27. April. Thebesius Lieg». Iahrb 111, 6. 
') 8oript. III, 46- *) Holstein orrp. X. — Nach andern bei der Abführung in den Turm. ') Psalm 146,3: 
Verlasset euch nicht aus Fürsten, sie sind Menschen, die können ja nicht helfen. (L) ") Theb. a. a. O- 7.
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einen Stadtdiencr mit Geleit in die Lausitz cntgcgcnznschickcn. Einmal kam ihnen aber 
ihr Sicherheitsgefühl beinahe teuer zu steheu. 1510 am Sonntag Jubilate (21. April) 
ginge» nämlich 6 Waarenladungen dnrch Görlitz durch uud gelaugten noch denselben 
Tag bis Lauban. Abends kam indes Botschaft aus der Heide, man habe sichere Merk» 
male, daß „Reiter" in der Nähe wäre», darum sollte» die Reisende» a»f der Hut sei». 
Die Brcslaucr RatSdieucr verlachte» aber die Warnung und meinten, die Görlitzer 
sähen allerwege Reiter (wir würden sagen „Gespenster"), und wären doch keine da, und 
zogen Dienstag früh zu Bunzlau aus. Kaum hatten sie Meilen hinter sich, so 
waren ihnen die Wegelagerer, 36 Mann stark, anf dem Halse und plünderten sie aus. 
Glücklicherweise hatten die Beraubten zwei Laubancr Stadtdiener zur Begleitung, von 
denen ritt der eine mit der Nachricht nach Löwenberg, der andere nach Hahnau. 
Während nnn die Hahnaucr vvrschützten, sie hätten keine landesherrliche Genehmigung, 
sich au der Verfolgung zu beteiligen, machten sich die Löwcnbergcr eilends auf und 
jagtcu den Räubern nach, die bei ihrem Herannahen entwichen und genommenes Tuch 
nebst 3 Pferden zurückließen.

Dergleichen Vorfälle wären noch mehrere zu berichte««, aber da sie nichts wesentlich 
Neues briugeu, so möge» diese beiden Beispiele genügen. Der Streit mit dem Bunzlaner 
Hofrichter wegen der Benntznilg „ungeordneter" Straßen und Umfahrens des Zolls 
dauerte noch ziemlich lange fort. Allein die darüber geführten langwierigen Verhand­
lungen sind so wenig anmutender Natnr, daß ich einfach auf die Görlitzer Ratsanualeu 
des Mag. Joh. Hasse verweisen darf, die mir zn dem Obigen als Quelle gedient haben. 
Dieselben beschäftigen sich anch mit dem uns wohlbekannten Kaspar Rcchenberg anf 
Klitschdorf. Dieser beklagte sich 1510, daß die von Görlitz ihm verboten hätten, in der 
Heide den Eisenstein zn den Hammerwerken an der großen Tschirne, wie vor altcrs, 
ehe die Heide an jene Stadt gekommen, zn graben, dabei müßten doch seine Hämmer 
eingchen; auch ließen sie ihn nicht mehr bis Penzig, wie es seine Vorfahren gethan, 
jagen.') Bereits 1495 hatte er sich mit Görlitz wegen der Heide gestritten, welche 
zwischen der „Hosselitz" und der „Schrcmnitz" liegt nnd über die man eine Urkunde 
Herzog Johannes' von Görlitz von« Jahre 1392 besaß, wonach es dem Könige frcistehcn 
sollte, sie für 100 Schock böhmisch einzulösen. Wir haben die Örtlichkeit selbstverständlich 
in der Klitschdvrfer Heide zu suchen, und wenn nicht alles täuscht, so sind die beiden 
Bäche der Hosnitzgraben nnd die Sprenge, welche bei Tiefcnfurth sich mit der 
Tschirne vereinigen. Rechenberg hatte behauptet, daß ihm diese Strecke erblich gehöre. 
Ebenso hatte ein Gewässer, die Liebschtttz oder der Liebische Teich geheißen, zu Zwist 
Anlaß gegeben.") Diese Händel weiter zu verfolgen, würde uns von der Stadtgeschichte 
Zu sehr ablenken. Wir wenden uns dieser nach einer längeren Abschweifung wieder zu.

1509 am Souutage Misericordiaö Domiui (22. April) schenkten die Gebrüder 
Georg, H»»s und Ulrich Kule einen Fleck Ackers anf ihren« Grund und Boden hinter 
dem Pfarrgarten zu Tilleudorf den« Ordei« der Krcuzherren. Dafür soll ei«« 
jeglicher Pfarrer — bekauutlich gehörte die T.'sche Kirche der Kommeudc — gehalten 
sein, alle Sonntage ihrer Eltern Gedächtnis auf der Kauzel zu feiern und die Geber 
selbst in das allgemeine Gebet cinz»schließcn?)

') Kcnpt. ror. Ims. III, 28, 113, 148. ") ror. Ims. II, 389. ') Kopialbuch S. 30.
11*
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Am 24. Mai d. I., zur Zeit der Fehde Friedrichs vo» Liegnitz gegen Brestan wurden 
die Vuuzlaucr gewarnt, „sie sollten sich vorsehen, weit der Herzog etliche der Seinen 
insgeheim zn ihnen adgefertigt habe, in Meinung (Absicht), ihnen was Arges beiz»- 
bringen nnd die bei ihnen abgelegten Güter mit Gewalt zn nehmen." Sie thäten 
darum gut, ihre Stadt mit Wache» wohl zu verwahren, damit der Herzog nicht dnrch 
List ihnen Schaden znfttgen könne.')

1513 stellte sich ein kalter Winter eiu, desgleichen in 100 Jahren nicht gehört 
worden, daß viel Menschen ans der Straße erfroren. Der Frost dauerte vou Martini 
ab fast 5 Mvnate. Dabei mangelte es so sehr an Wasser, daß einige Städte über 7 
Meilen haben iu die Mühle» fahre» müsse». Deshalb sind damals i» Schlesien 
„Wintermühlcn," die man znvor nicht gekannt, eingerichtet worden.")

Znm Johannisjahrmarkt 1514 erschienen unter den Abgeordneten schlesischcr T»ch- 
macher anch die von Bunzlau, um sich wegen des Gcsiudelohnö mit einander zu 
bcredeu uud die beste Art ausfindig zu machen, ihr sinkendes Gewerk noch über Wasser 
zu erhalte». Sie richtete» zu diesem Behufe eiu Schreibe» a» de» »ach Grottka» ei»« 
berufene» Fürsteiitag. Ihre Bittschrift, die ei» tra»rigeS Bild ihres bedauernswerte» 
Zustandes entwirft, blieb jedoch ohne Erfolg/')

Am Tage Krenzcrhöhnng (14. September) 1514 bestätigte König Wladislaw in 
Ofen dem Friedrich von Schellendvrf die mit dem Burg lehn verbundenen Privilegien 
der früheren böhmischen Könige nnd verschrieb ihm und seinen Nachkomme» das Burg- 
lehn mit allem Zubehör „in der vorigen Snmma" nämlich 3500 Floren ungr. weniger 
7 Flor, und 4 Weißgroschen, auch die 600 Schock böhmischer Groschen, die er znm 
Ankanfe eines Vorwerks, znr Erbanuug eines Hammers, von Mühlen und Teichen 
verausgabt hatte. Gleichzeitig koufirmiert er die Teilung zwischen diesem Hofrichtcr nnd 
Hans Bibran anf Mvdlau wegen der Heide und giebt ersterem volle Gewalt, den 
Hammer, der Greulich gcnauut, Mühle uud Häuser daselbst mit de» Äcker», Wiese», 
Eiscustci» uud Zeidclweidc» a»szusetze». Außerdem verleiht er ihm alle Gerichte, 
Zölle, Straßen, Heide» im Fürstc»tnm Inner, die vor alters z»m Bu»zlancr Bnrglehn 
gehörig gewesen. Wenn jemand an den dem Burglehn znstehcndcn Zölle» die 
Ka»fma«»ügütcr nnd das Bich nicht recht ansagt, soll der Hofrichter ermächtigt sein, 
die Güter abznladcn, und das Verheimlichte soll ihm verfallen sein. Im weiteren wird 
noch erwähnt, die Hvfmühle am Bvber sei dnrch Brand nnd Nachlässigkeit der 
Inhaber cingcgangeu, Schellendvrf habe sie wieder gebaut, darum werde sie wieder zum 
Burglehu geschlagen, doch ohne Benachteiligung der andere», vor Verpfändung des 
Burglchns privilegierten Mühlen. Dasselbe Doknment enthält noch die Angabe, daß 
Schellendvrf Mauern, Basteien, Thore, Wassergräben, Wälle angelegt und daran 500 
Gnlden ungr. verbaut habc.<) — Anfang November 1515 erlaubte der Landeshauptmann 
Kvnrad vvu Hvberg, daß Thhme Schellendvrf zn Bunzlau dem Rate zu Löweuberg 
verkaufe 2 Scheffel Korn, ebensoviel Hafer uud 20 Groschen erblichen Zinses, die er 
anf dem Gnte des Andreas Ueberschär, Schnlzen zn Höfel, besitze.'')

Am Egidientage (1. September) 1515 starb zu Schön selb der Ortspfarrer 
Johannes Haucnschild, der älteste Geistliche, den man von diesem Dvrfe kennt. Die

>) 8erixt. rvr. 8i1. III, 20. ') Ims. III, 342; Plasten zu Brieg S. 318; 8erh>t. ror. 8il XI, 11. 
") 8erh,t. ror. 8il. III, 129. 0 Priv. O. N. ") Löw. Ulk- 262.
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katholische Kirche selbst soll in der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts von dem Ritter 
Heinrich von Waldau eins Nicder-Schönfeld anstatt der hölzernen steinern erbaut worden 
sein. Der Grabstein des genannten Priesters, kenntlich durch deu eingemeißeltcn Kelch, 
liegt vor dem Hochaltäre und trägt iu Möuchsschrist (gothischer Minuskel) folgende 
Umschrift: mmo ilomini 1515 in ,Ue I. Egiilii odiit rrnrrndilis äominuA ^ounnrs 
Unuenockilil Iiuiuo errlesie plebunuK.

Bon außergewöhnlichen Witterungscrscheinungen dieses Jahres wäre zn erwähnen, 
daß sich in der Fastenzeit ein großer Wind erhoben hat, welcher in den Städten und 
anf dem Lande viel Schaden verursachte, die Häuser abdcckte uud Bäume entwurzelte. 
Im Juli sind große Gewitter gewesen, und der Regen hat ohne Unterlaß bis Bartholvmäi 
(24. Anglist) gewährt nnd Überschwemmungen veranlaßt. Bei Brieg war die Oder 
so hoch angcschwvlleu, daß das Wasser 6 Ellen und darüber in die Stadt am Wasser« 
tnrme gegangen ist. Die Fluten standen bis Anfang September: Die Wege waren 
zerrissen, der Acker weich, niemand wollte säen ')

Nachdem ich meine Leser noch einige Zeit mit wenig anregenden Geschichten hiu- 
gehaltcn habe, kann ich endlich mit etwas answarten, das für die Geduld entschädige» 
dürfte. Unser Holstein widmet in richtiger Würdigung der interessanten Begebenheit 
dieser ein eigenes Kapitel (XI), und ich glaube dieselbe am besten seiner treuherzigen 
Darstellung nachcrzählen zu können. Sie handelt

Won der Kelmeffer Aeyde wider die Stadt Wunztau 1515.

In Bunzlau lebte ein altes, angesehenes und vermögendes Geschlecht, das den 
damals noch nicht so stark verbreiteten Namen Schvlz führte. Es war begütert genug, 
um sür sich eine besondere Kapelle in der hiesigen Pfarrkirche zu erbaue» u»d Meß- 
priester dari» z» unterhalte». Diese Kapelle, welche am Eittgauge bei der Thür, wo 
die Stadtschüler zur Kirche zöge», gelegen hat, wurde die Helmesser Kapelle genannt, 
wahrscheinlich nach dem Anöhclmus?) (Anselm) Schvltz, welcher der Urheber der zu 
behaudeluden Fehde gewesen ist. Ich habe seiner schon zweimal gedacht. Er wohnte 
am Ringe, hart am Nikolai-Schwibbogen in einem Hause, welches früher mit einem 
Erker geziert war. 1487 soll er in'den Rat gewählt worden und fünfmal Bürger­
meister gewesen sein; 1496 war er Erbvogt. Zu Söhnen hatte er Peter, Wolfgang 
und Gregor, die sich mit dem Landadel durch Heiraten verschwägerten; sie sollen auch 
einige Häuser auf der Zollstraße erbaut haben?) 1511 wurde der alte Ausclm aus 
dem Rate ausgcstoßen, als Haus Tcckler Bürgermeister gewesen. Die Ursache dazu 
weiß man nicht recht, doch ist zu vermuten, daß er sich wegen seines Vermögens, des 
gekauften Adels und seiner adligen Verwandtschaft über die andern „Ratsvcrwandten" 
überhoben und sie nichts habe gelten lassen. Als er nach seiner Absetzung dem Rate 
und der Stadt viel Widerwärtigkeiten bereitet hatte, wurde er iu den untersten Tnrm 
geworfen. In diesem dunklen Raume, dessen Bestimmung noch heute die Inschrift: 
„llus colo! pvinioiosa viris iinuria rvs 08t," kennzeichnet, hatte er Mnße, seinen Rache- 
gefühlen nachzuhängcn und in Gedanken folgenden Fehdcbricf zn konzipieren, der wörtlich 
so lautet:

') Brieaer Stadtbuch II, 24. ") Alldeutsch AnShalm. -) Line Handschrift des H. sagt: Die iho 
die Melchior Opitzin, Heinrich Schalke, Schuster, und Zacharias Prcllerin bewohnen.
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„Vor allermänniglichen, die diesen Brief hören oder lesen, klage ich Anshelmus 
Kühnau (anderer Name derselben Familie), daß Hans Teckler nnd Barthcl Schrecken- 
stein, beide vvn Bnnzlan, erstlich alle Geschworenen, darnach die ganze Gemeine, mit 
ihren liigenhastigen Vorträgen wider mich verführet haben nnd mich in (trotz) könig­
lichem und Herrn Kvnrad von Hobergs Geleite, ohne alle Ursache, sondern allein ans 
Neid, gefänglich haben setzen lassen und länger denn vier Wochen im Gefängnisse 
schmählich gehalten, zu unterst im Turme im Drecke gelassen, darnach wieder eine Zeit 
wieder herauf gelassen und gezogen, auch die Befehle Herzog Kasimirs Sr. fürstlichen 
Gnaden, desgleichen Herrn K. v. Hobergs') verachtet und denselbigen nicht Nachkommen 
wollen. Also hat der Nat zum Buuzlau zügelnsten den Obgedachten, die Passion 
mit mir zu spielen, nnd ich mußte Jesus sei». Ich habe mich auch solcher 
Mißhandlung, Gewalt und Unrechts, an mir ohne Ursache geübet, bei königlicher 
Majestät, meinem allcrgnädigsten Herren, beklaget und mehrmals beklagen lassen. Da 
hat Ihre kgl. Majestät dem Rate und der Stadt Bunzlau samt mir oftmals »in solchen 
gewaltigen Eingriff und Mißhandlung Land und Städte zn Richtern gegeben, bei 
Verlust der Sachen der angczeigten Richter Erkenntnis zu leiden. So bin ich als ein 
Gehorsamer allzeit nach Befehl der kgl. Majestät gestanden, sie sind aber ausgeblieben 
und (haben) zu antworten sich geweigert. Also bin ich samt großer Mühe um das 
Meine kommen nnd werde, je länger, je mehr, in unerwindlichen Schaden gesührct. 
Ans dem allen werde ich verursachet, der Stadt Buuzlau und allen Einwohnern und 
allen denen, die ihnen unterworfen sind, abgesagter Feind zu sei», und bin ihr 
Feiud und will ihr Feind sein mit Schlahen, Fähen, Nehmen, Mord und Brand also 
lange, bis sie mir Vorkommen vor Land und Städte um die angczeigtc Gewalt, nach 
Befehl kgl. Majestät Erkenntnisse zu leiden. Jedoch will ich Georg Seidlitz,") meinen 
Schwager, in diese Fehde nicht mitgezvgcn haben. Sonsten gedenke ich niemands der 
Obberührten zu verschonen. Meister Jäckel,-') hüte Dich! Teckler und Schreckcnstein 
haben Ench zum Stadtschreiber gemacht, Ihr solltet mich mit Eurer Gescheitheit und 
Klugheit vertreiben; ich hoffe, Ihr werdet das Eure wohl daran haben. Zn mehrerer 
Bekenntnis habe ich mein Siegel unten anf diesen Brief aufgcdrückt und auch unter­
schrieben. Geschehen und gegeben 1515."

Die Drohung eines aufgeregten Prahlers würde die Stadt belächelt haben. 
Anselm Scholtz besaß aber auch die Mittel, seinen Worten die That folgen zu stassen. 
Seine Söhne standen ihm getreulich zur Seite. 1517 hat „Wolf Helmes" deueu von 
Bnnzlan verbrannt (also nicht geraubt!) 7 Ballen Tuch oder Gewand, welches geschehen 
ist in dem Dorfe Mittlau, um 2 Uhr in der Nacht; was noch davon erhalten und 
an den Siegeln kenntlich war, ist den Eigentümern wicderzugcstellt und „Kugeln" 
(Gngeln, oueulli; Mützen, welche über den ganzen Kopf und Hals gingen und gewöhnlich 
mit herabhangender, schwanzartigcr Spitze versehen waren) daraus gemacht worden. 
Derselbe Wvlfgang Scholtz hat Bernhard Seybvth (Scibt), einem Bäcker, ungeachtet, 
daß er sein Gevatter gewesen, weil er geschworen, an dem ersten Bunzlauer, der ihm 
eutgcgcnkäme, sich zn rächen, durch seine» Diener die Hand verstümmeln und vier

') Landeshauptleute 1490—1504, 1512—20. ?) Ew Georg v. Seidlis; lebte (nach Hoverdcns 
Grabschristen-Sammlung) 1517 in Berthclsdorf (Kreis Neichenbach), doch dürfte dieser hier kaum gemeint 
sein. ') Er meint den Stadtschreiber Jakob Könischer.
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Finger wcghaucn lassen, als er ihn im Mühlsdorfischen gerade angctroffcn. Die Rache 
ereilte ihn nach im nämlichen Jahre; er wurde erschlagen Georg Scholtz') hat einen 
Junker, namens Geißler, erschossen. — Wegen der mehrfachen Schäden, welche die 
„Helmesscr" der Stadt angethan hatten, zog diese die Güter ihrer Feinde nach richter­
lichem Spruche ein. Was der alte Scholtz für ein Ende genommen haben mochte, ist 
unbekannt geblieben. Einer seiner Söhne, Peter, der vermutlich die rachsüchtige 
Gesinnung seiner Brüder nicht teilte, hatte sich bald nach Ausbruch der Fehde nach 
Lauban begebeu, wo noch zu Holsteins Zeiten Nachkommen von ihm vorhanden waren. 
An Gregor Scholtz sollte aber das Sprichwort wahr werden: Wer sich in Gefahr 
bcgiebt, kommt darin um. Denn 1526 beging er deu Leichtsinn, ans sicheres Geleit hin 
Bnnzlan zu besuchen uud sich über die bewilligte Frist hinaus zn verweilen, da er noch 
bei Meister Peter Kindcsvater") dem Barbier Toilette machen wollte. Zwei geladene 
Pistolen hatte er mit dem Mantel zugedeckt auf dem Tische liegen, uud der Barbier war in 
der besten Arbeit, als Herr Hans Böer und Christoph Gerstmanu mit den Stadtdienern
uud Bierschrötern deu Säumigen überraschten, mit halbgestutztem Barte »ach dem Rat­
hause abführten uud ihn abends in dasselbe Gefängnis steckten, welches seinen Vater
beherbergt hatte. Es half ihm nichts, daß er sagte, er heiße gar nicht Scholtz, sondern
Kühne, Sommer und Winter; denn die Stadt ließ ihn am Tage Apollinaris (5. Oktober) 
im Pärchen enthaupte». Unser erster evangelischer Prediger Süßenbach legte das Hanpt 
zu dem Rumpfe, und die ganze Schulx gab dem Gerichteten das Geleit, als er auf dem 
Friedhofe bei St. Hedwig beigesetzt wurde. Seine Witwe, eine Geborene von Hocke aus 
Thvmaswalda», hat hernach der alte Scheutzlich gefreit; sie hieß Barbara?)

Soweit der Hvlstein'sche Bericht. Man erlaube mir nun noch, aus authentischen 
Quellen einiges zur Erhöhung seiner Glaubwürdigkeit zuzufügcn. Er selbst beruft sich 
auf die Aufzeichnungen eines Kaspar Fischer, weiland Baccalaurcuö an der hiesigen 
Schule. Daß der alte Scholtz »och 1508 iu Bunzlau wohnhaft war, bezeugt ein Brief 
(uuwescntlicheu Inhalts) aus Görlitz an Anshelm Schultze und Heinrich Scheutzlich, 
Bürger zu Buuzlau?) Das Löweubcrgcr Ortelbuch enthält verschiedene Signaturen, 
die über die Familie und ihr Verhältnis zu unserer Stadt Aufschluß erteilen. Was 
zunächst den Namen Kühne (Knhnau) anbelaugt, so steht dort 1520 eine Verhandlung 
zwischen Peter Kunc nnd seinem Vater Auselm Kunc;") beide werden im weiteren aber 
„Schulcze" genannt. Peter klagt, daß ihm Anshclmus, sein leiblicher Vater, nach seiner 
Mutter Tode das mütterliche Angcfälle vorcnthalten habe; auch habe er von diesen» 
eine» halbe» Hof um 50 ung. Gulden gekauft, und das mütterliche Erbteil betrage 
doppelt soviel.") 1519 klagen Hans Behr, Michel Hanwald, Barthcl Gerstman, Simon 
Tendc, Kaspar Fischer in Löwenberg?) wegen der „verlassenen" Güter Anßhclm 
Schnitzes des Älteren, seines Sohnes Wolfgang, ihrer abgesagten Feinde und Beschädigcr, 
und wegen Georg ScholtzcS Güter, als eines „Mitfolgers" der Fehde, und verlangen 
einen Nechstag, einen Tag, den andern und den dritten, wie recht ist, um alle Schäden 
und Verderben, so die Stadt von dem Genannten, ihrem Anhänge und ihren Helfcrs-

9 1512 wurde Gregor „Schultis" angcklagt von Adam Arnold, sein Ehre und gute Glimpsen 
belangend." (Ortelbuch 5. 174 d ff.) ?) Eine Handschrist seht hinzu: Da iho die Albrecht Engmannin 
wohnt; das wäre Zollstrahe Nr. 3. 1548 wohnte der Barbier links vom Schwibbogen. Ortelbuch 
1512 f. 143 a. <) lid. mmÄv. ») 5 172 b. ") 5 174 a. ') k. 168 b. — K- F. ist wahrscheinlich der 
obgenannte Lehrer dieses Namens.
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Helfer» erlitten. Da die Vorgeladenen nicht erschienen, zieht die städtische Behörde 
deren Besitzungen ein nnd frägt beim Löwenbergcr Schöppeustuhl an, vb sie dieselben 
verkaufen, versetzen oder verpfänden dürfe. Das wird ihr nach Stadtrecht zngestanden 
am Abend Margaretü (12. Jnli). Bereits am Anfang desselben Monats haben die 
vbcugeuanttte» Natsmitglieder „erfordert nach Laut eines anfgerichteten Landfriedens 
alle nachgelassenen Güter Vvn wegen ihrer erlittenen Schäden."') Aus dem Beginn der 
Fehde hat sich folgende Aufzeichnung erhalten: „Barthel Schreckstein verhoffte, der alte 
Anshelmus sollte ihm billig antworten, dieweil er nach Schvppenteilung die „Gewer" 
hat angenommen nnd die „Geweres" Bürgen zngelasseu. So verhosst Schreckstein, er 
solle ihm billig antworten. Dagegen Anselmus sagt, daß er sich der Antwort nicht 
„wehr" allein; er hoffe zn Gott lind zn Recht, das; er ihn anf hente schuldigen soll für 
die Antwort 1512 Donnerstag Agathä (5. Februar)?) — Ich habe diese wörtlichen 
Angaben gebracht, nm zu zeigen, wie es mit der Wahrheitsliebe des alten Scholtz bestellt 
gewesen sein mnß nnd wie vielmelw die Bunzlauer bereitwillig waren, sich mit ihm nnd 
seiner Sippe auf rechtlichem Wege zu vereinbaren. Die Konfiskation des Vermögens 
hatten ihre Gegner sich einfach dnrch Weiternngen zugczogen.

Znr Zeit, wo die Fehde mit Anselm Scholtz ausbrach, war Andreas Teichler 
Bürgermeister in Bunzlan, Natmamie waren Heinrich Scheutzlich, Hans Teckler, Kaspar 
Preibisch, Hans Böer; Erbvvgt: Heinrich Scheutzlich; Schöppeu: Haus Kvber, Martin 
Rvthmann, Kaspar Neumann, Matz Steinbrecher, Christoph Gerstmann, Michael Hanwald, 
Martin Siegmund. Die Stellung eines Stadtschreibers bekleidete Jakob Klinischer, der 
anch im folgenden Jahre (1516) in gleicher Funktion getroffen wird. 1516 ist Hans 
Maßke Bürgermeister gewesen; ihm zur Seite standen die Ratmanne Barthel Schreckstein, 
Kaspar Besser, Georg Klinischer, Kaspar Neumann; das Schöppenkvlleginm bildet Barthel 
Schreckstei» als Erbvvgt nebst Heinrich Scheutzlich, Hans Teckler, Hans Kvber, 
M. Rvthmann, Ch. Gerstmann, M. Sicgmund und M. Hauwald?)

Am 13. März 1516 starb Köuig Wladislaw anf seinem Schlosse zn Ofen abends 
7 Uhr nnd wurde am nächstfolgenden Sonnabende in Stuhlwcißenburg beigesetzt. Sein 
Tod wurde mit Gleichgiltigkeit vernommen, da er als schwacher Regent es nicht ver­
standen hatte, sich die Liebe seiner Unterthanen zu verdienen. Weil er niemandem etwas 
abschlagen konnte und auf alle Fragen nnr die Antwort „Gut" hatte, hieß man ihn 
den König Uvno oder Vodor^v?) Ihm folgte sein und der Anna vvn Frankreich Sohn 
Ludwig, welcher bereits im dritte» Lebensjahre (1509) zum Könige Vvn Böhmen war 
gekrönt worden. Im Alter von 9 Jahren hatte man ihn in Wien mit der Enkelin 
Maximilians I, Maria vvn Spanien, verlvbt. Seine Vvrmünder, der Kaiser nnd König

') k. I74n. 0 1.174b. — Nach Gerber, System des deutschen Privatrechts (Jena 1855) S. 170 
wird in einigen der ersten Landrechte (aus dem 15. Jahrhundert) „Gewerc" sür Besitz oder Recht noch 
bisweilen gebraucht; hier ist das Wort im Sinne von „Ausgebot bei Arrest" zu verstehen. ") Holstein 
cup. XI Schluß. — In den Görlitzer Missiven 1516 ein Bries an den Stadtschreibcr Jak. Könischer zn 
Bunzlau. — Hans Böer (Behr) war Tuchmacher, ebenso Chr. Gerstmann, Hans Kober Kürschner, 
desgleichen Hans Teckler und der 1546 4 Barthel Schlechtem, welcher 10 Jahre vor seinem Tode die 
bekannte Jundalion gestiftet hat. Diese Beispiele bezeugen hinlänglich, daß die Innungen starken Anteil 
am Stadtregiment besaßen. 0 8eript. ror. Ims, III, 401 ss.
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Sigismnnd von Polen, kümmerten sich wenig um ihn, nnd seine Erzieher brachten ihm 
mehr Liebe zum Vergnügen als zu Staatsgeschästen bei.') Als er, 15 Jahr alt, iu 
Ofen seine Vermählnng feierte, nahmen die Türken Griechisch-Weißenbnrg (Belgrad), 
das vornehmste Bollwerk der Christenheit, weg. Eine üble Vorbedeutung für den so 
sehr jugendlichen Fürsten. Denn am 29. Angust 1526 kam es bei Mohacz in Ungarn 
zwischen ihm und deu Osmanen zu einer Schlacht, in welcher die letzteren siegten. 
König Lndwig kam ans der Flncht umü Leben. In seiner Begleitung befand sich nnr 
ein schlesischer Ritter Ulrich vvn Zettritz ans Lorzendorf. Zn dem sprach er: „Mein 
Zettritz, werden wir auch heute davonkommcn?" Der hat ihn wohl getröstet. Aber 
als sie an ein Gewässer gekommen, hat Lndwig die Fnrt verfehlt und ist mit dem 
starken Streitrvsse und der schweren Rüstung stecken geblieben. Wie er nnn das Tier 
mit aller Gewalt hat heransbringen wollen, überschlägt sich dieses mit ihm nnd begräbt 
ihn im Moraste. Sein Begleiter, der ihm nicht helfen konnte, hat sich wenigstens den 
Ort gemerkt, um später zur Anssiudung des Leichnams behilflich zu sein?) Auf solche 
klägliche nnd unwürdige Weise endete dieser Fürst, bei dem man die Beobachtung gemacht 
hatte, daß alle Veränderungen in seinem Leben sich sehr früh ereignete», im 20. Lebens­
jahre. Mit seinem Tode fiel Schlesien au das Haus Habsbnrg und blieb bei diesem 
bis znm ersten schlesischen Kriege.

Unter Ludwigs Regierung fallen einige bedentuugsvolle Ereignisse, von denen der 
Aufruhr der Gemeinde gegen den Rat und die Kirchcnverändernng deu wichtigsten Platz 
beanspruchen. Einer Konfirmation der städtischen Privilegien, sowie einer Versügnng 
des Landesherren über die Obergerichte und die Landvvgtei uud wegeu der Pforte am 
königliche» Schlosse war vbe» gedacht worden?) An letztere schließt sich eine Ent­
scheidung an, welche 1523 am Dienstage nach Matthäi (22. September) zwischen der 
Hvfrichtcrei und der Stadt getroffen wnrde. Ich gebe den Wortlaut ziemlich unverkürzt:

Hans Seidlitz von Bielau, Hanptmann zu Jauer, Christoph Talkeuberg vom 
Talkeusteiu auf Welkcrsdorf (zwischen Greiffenberg nnd Löwenberg) nnd Kaspar Rechenberg 
anf Klitschdorf sind als Schiedsrichter zwischen Bnnzlau und deu Gebrüdern Friedrich 
und Thiemc vvn Schellendvrf erbeten worden. Wegen des Stadtthors bestimmen sie, 
es svlle nicht geschlossen werden, cS wäre denn, daß sich ein schneller Anflauf begäbe, 
daß die Stadt in Führlichkeit stünde, und eö also in aller Eile, beiden Parten zu gut 
verschlossen würde. Wenn Streitigkeiten im Lande cinträten und Herrn Friedrich oder 
die Seinen würde es bedünken, daß der Verschluß nicht vonnöten, so solle der Hanptmann 
endgültig entscheiden. Die Mauer, so vor das königliche Burglchn gebant, solle im 
jetzigen Wesen (Zustande) stehen bleiben. Die zum Burglehu gehörige Mühle solle 
für sich stehe», wie vor alters, also daß niemandem geboten noch verboten ist, darin zu 
mahlen. Aber die königliche Rente sollen die von Bnnzlau Herru Friedrich Schelleudorf 
auf diesmal zu 12 Helleru gebe». Weuu die Bunzlauer eiucu oder mehrere ius 
Gefäuguis setzten mit der Absicht, denselbigen mit scharfen Rechten (peinlich) anzu- 
greifeii, so haben sie solches dem Herrn Hofrichter znvvr anznsagen, und der schickt 
einen Hofschöppen znr Begutachtung. Wenn ein Halsbrüchtiger (schwerer Verbrecher) 
auf dein Burglehu flüchtig würde uud sich der Freiheit behelfen will, soll sich der Hof-

') Morgendester, Geschichte Schlesiens S. 178. -) Holstein cap. XIX, wo der traurige Vorfall 
ausführlicher dargestellt wird. ') 1523 am h. Ostcrabend.
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richter der Gebühr hicrinncn verhalten. (Das folgende ist als besonders wichtig im 
Privilcgienbuch unterstrichen.') Was die Bunzlauer au dem Zolle rechtmäßig haben, dabei 
sollen sie auch bleiben. Es soll auch Herr» Schellendorf und den Seinen »»verboten sein, 
mit den Winden (Windhunde» zur Hetzjagd) zu reiten auf der vou Bunzlau Grüudcu, 
doch daß sie uiemaudem zu Schade» ritte». Die Stadt soll de» Burgberg samt dem 
Raume uud Flecken zwischen dem Berge bis an den Damm gen dem Burglehn genieße», 
wie vor altcrs, u»d Herr Friedrich soll de»selbige» Damm gebrauchen mit freier Ab- 
uud Zufuhr. Auch die „Hclmcsser Fehde" kommt hier «och einmal zur Behandlung: 
Was aber den Irrtum anlanget zwischen dem alten Anshelmeu Hünen,2) wie sich unn 
derselbigc begebcn, auch zwischen den Parten beigclegt, und wofern sich hinfort um solche 
uud andere Sachen etwas Widerwärtiges „crburte" (erhöbe), daß sie derhalben einen 
Amtmann dieser Fürstentümer (Schweiduitz-Jaucr) ersuche» sollen, damit ein jeder Part 
an seinen Rechten bleibe.

Von den internen Angelegenheiten der Stadt Bunzlau erwähnt Holstein») einen 
Fall „von den Böhmen, so wegen falscher Münze allhier sind verbrennet worden 1516": 
„Es sind Böhmen allhier angckvmmcn mit falschen Pfennigen, die sie anderswo in 
einem Keller gcmünzet, uud mit denen sie gehandelt haben. Ihre Namen sind Andreas 
Grosse uud sei» Sohu Christoph vou Peltzdvrf, Haus Vierzech, Blasius und Prokop 
vou Tschehuc, welche beide Dörfer nicht weit von „Ähren" gelegen sind (gemeint ist 
Pelzdorf, Bahnstation bei Hohenelbe, uud Czerma bei Aruau iu Böhmen), diese haben 
Martin Anders Schnhe abgetanst, der diese Pfennige aufs Rathaus getragen, wo der 
Betrug ist vermerkt worden. Sie sind auf deu Tag Autvuii (17. Januar) durchs 
Feuer gerichtet worden eben an der Stätte, da jetzt Nik. Kaplcrs') Garten ist, wo man 
uoch neulich dergleichen Münze in einer Grube, dahin sie verfallen, gefunden hat. Ein jeder 
Böhme hat (bei der Hinrichtung) eine» Beutel voll falscher Münze am Halse hängen gehabt." 
Eine erhebliche Anzahl der nachgcmachten Pfennige bewahrte man noch einige Zeit anf dem 
Rathanse in einem besonderen Behältnis anf. Ein Junggeselle aus derselben Falsch­
münzerbande, Georg Graffe, war anch gesänglich eingezvgcn worden, wnrde aber auf 
Fürbitte seines Vaters und, weil eine Bürgerstvchter, die ihn znm Manne nehmen 
wollte, ihn losgebeten hatte, nach Pfingsten 1518 auf beschworene Urfehde hin aus dem 
Gewahrsam entlassen. Auf ihn bezieht sich ein Brief deS Görlitzer Magistrats hierher, 
d. d. 1518 Sonntag Arnolphi (18. Jnli), worin es heißt: Unser Stadtschreibcr hat uns 
berichtet, wie mit ihm ist geredet worden wegen des Gesellen, der bei euch der Münze 
halben gesänglich enthalten worden rc?) — Diese urkundliche Notiz glanbte ich nicht 
verschweigen zu dürfe», um dadurch die bedingte Glaubwürdigkeit meines Gewährs­
mannes in der Zeit, die ihm näher steht, zu erhöhen. — Das Losbittcn der Verbrecher 
durch Juugfraueu war nichts Seltenes, erfuhren wir doch auch, daß ein Genosse des

') O. N- — Dieselbe Urkunde ist auch hier im Original (Is. Nr. 3) vorhanden. ") Wiederum der 
andere Familienname. Eine Patrizicrfamilie in Breslau, welche seit 1512 im dortigen Rate säst, nannte 
sich Ashelm; von einer Verwandtschaft der Geschlechter dürste aber kaum die Rede sein. ") eup. X1I. 
'1 Nach Erbschichtung k. 46 u machte am 7. Juni 1600 N. Kapler „der Wagmeistcr" mit seinen Sties- 
kindcrn Erbteilung. Dort wird auch erwähnt ein Garten, den er von dem Leinweber Georg Winklcr 
erworben hatte. Dieser wohnte 1602 aus der Obergasse. Die Richtstätte läßt sich aber nicht mehr 
bestimmen. Kaplers Witwe wohnte 1611 aus dem jklosterplane. Jedenfalls ist aber die obige Anführung 
sür die Redaktion von Holsteins Chronik nicht unwichtig. °) Ub. missiv.
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schwarzen Christoph ein Weib zu nehmen versprach, wenn er »nr lvskämc, wie bekannt, 
aber ohne Erfolg. Dem Graffe erging es besser; denn er ließ sich mit seiner Frenndin 
trauen »nd zog mit ihr nach Böhmen ')

Ins Jahr 1517 gehört die große Empörung der Bürgerschaft wider den 
Rat, von der uns unsere handschriftliche Chronik einen weitläufigen Bericht aufbcwahrt 
hat.?) Holstein beruft sich auf die Aufzeichnungen eines gewissen Hans Mächtiger (mit 
dem Beinamen Langhaus), welcher zur Zeit, wo die katholische Kirche »och die herrschende 
war, in Bunzlan Kantor gewesen ist. Dieser erzählt: 1517 am Freitage im Ouartal 
Crucis (Mittwoch »ach Kreuzerhöhung — 16. September, also Freitag — 18. September), 
da ma» allhier eine» »enen Bürgermeister nnd ncnen Rat hat erwählen sollen, da ist 
der Rat mit den Geschworenen »nd Handwerkern uneins geworden wegen der Wahl, 
da jede von beide» Parteie» ei»e» anderen Bürgermeister hat haben wollen. Kein Teil 
mochte dem andern nachgeben. Anf die Knnde von diese»! Zwiespalt hat Herzog 
Friedrich vo» Liegnitz in seiner Eigenschaft als Oberhcmptmaun von Ober- und Nieder» 
schlesien ein Mandat hierher geschickt, welches also lautet: . . . Wir sind von einem 
Rate der Stadt Bunzlau unterrichtet, wie sich etliche Irrungen zwischen ihm und euch 
(den Ältesten »nd Geschworene» gemeiner Stadt) zwcilänfig erhielte», a»s der Ursache, 
das; dieser alte Rat »ach A»ssetz»»g königlicher Majestät nnd alter Gewohnheit einen 
anderen neuen Rat ansgcsetzet. Derhalben ist ... nnser Befehl, ihr wollet euch bei 
diesem alten Rate gehorsamlich verhalten und dies allenthalben bis nach nächst abge­
haltenem Fürstentagc beruhen lassen, so wollen wir uns alsdann in eigener Person gen 
Bunzlan verfügen nnd darein sehen, damit dieses geschiehet, was da billig nnd recht 
ist ... . Datnm Liegnitz Sonnabend nach Mauritii (26. September). Die Gemeinde 
beantwortete dieses Mandat durch ein Schreiben, worin es nach den üblichen Ver- 
sichcruiigcn der Treue und des Gehorsams heißt: Wir sind am Freitage im vergangenen 
Qnartal anf Befehl unsers Herrn Bürgermeisters zu Rate gegangen, da hat er drei 
Personen entweichen (abtreten) heißen und uns bittweise ersucht, daß wir hülfen ciu- 
rathcn zu der „Chur" eines ncnen Bürgermeisters und ans den dreien einen zu erwählen, 
da ein jeglicher nnter ihnen zn einem Bürgermeister wohl tauglich wäre: Als habe» 
wir dem Herrn Bürgermeister und den anderen Herren nach alter löblicher Gewohnheit 
die Ehre gegeben und ihnen die erste Stimme und Chnr zngelasscn. Da haben sie 
einen ncnen Bürgermeister uud einen neuen Rat erkoren nnd von uns begehret, die- 
sclbigcn helfen zn bestätigen, ehe denn unsere Chur und Stimme geschehen ist. Sie 
haben anch einen aus dem Rate entlassen, welchen wir bei unserm Eide erkennen der 
gemeinen Stadt nützlich nnd frömmlich zn sein') Darnach haben wir unseren Aussatz 
gethan in ihrer Gegenwart nnd einen anderen Bürgermeister erkoren nnd zwar ans den 
drei Personen . . . nnd nur allein begehret, eine Person zn verwandeln und ans dem 
Rate zu lassen, vcrhoffcn mehr Gutes und Nutzen gemeiner Stadt zu schaffen, und 
haben nicht ganz einen ncnen Rat erkoren, wie die Unterrichtung Ew. Fürstlichen 
Gnaden geschehen ist. Zum andern Mal haben sie uns angcredct nnd begehret von 
uns, ihren angcsctzten Rat helfen zn bestätigen, aber uns nie befraget, ob sie tauglich,

') Holstein a- a. O. ") cup. XIII. — Bergemann hat Abt. III S- 62 ss. allerdings schon das 
Meiste abgedruckt, aber doch nicht in genügender Weise; auch lasten die Urkundentcxte bei ihm manches 
iu lwünschen übrig. Ich habe deren Wortlaut aus zwei sich ergänzenden Handschriften, so g;N ?s eben 
""ging, in modernisierter Sprache herzustcllen versucht. ') tat. Konstruktion! 
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frömmlich lind nützlich wären, arm nnd reich und (aus) gemeiner Stadt, daß also die- 
selbige Bestätigung nach ihrem Begehr und Aussatz nicht möchte geschehen. Da sagten 
sie uns unter Augen, sie bedürften der Handwerker nicht darzu, und hießen uns gehen, 
wo wir hingehöreten und zu schicken hätten. Also, ohne alle Widerrede sind wir abge­
schieden. Den Sonnabend darnach ist einem jeglichen Geschworenen persönlich vom 
Herrn Bürgermeister besohlen worden, bei seiner Eidespflicht aus das Rathaus zu 
kommen. Da sind wir gehorsamlich alle erschienen. Da hat der Herr Bürgermeister 
»»gehoben und gesagt, wessen wir uns besonnen hätten, ob wir ihren Rat wollten 
helfen bestätigen: so haben wir zn dreien Malen nacheinander gebeten, sie wollten einen 
Bürgermeister bestätigen, welchen das (!) meiste und größte Teil begehretc, als (wie) 
vormals Gewohnheit gewesen, und ihnen Macht gegeben, einen Bürgermeister zu wähle» 
auf 5 Personen, welcher ihnen am besten gefiele; es hat uns aber nicht können wider­
fahren, sondern einen Unwillen auf uns gehabt, daß wir eine Person hintcrstellig aus 
dem Rate ließen, uns den königlichen Brief vorgelcse» und ihnen zngeschrieben, welcher 
doch der gemeinen Stadt zu Nutze gegeben, und haben viel Ursachen erweisen wollen 
und erfahren, warum er ausgelassen (außer Acht gelassen) werden sollte. Da haben 
wir ihm keine Ursach gegeben, sondern gesagt: Man lässet oft einen frommen Bieder­
mann außen, wir wvllen's versuchen mit einem neuen, der zu reise» tauglich ist, als 
uns wohl vvnuötcn thut. Also hat sich die Sache im Anfang mit dem Mittel, mit 
schlechten, unbedeckten Worten begriffe», ohne Z»leg»»g (Z»sätze), »nd können Ew. 
Fürstl. Gnaden wohl vermerken, daß wir nichts Unbilliges vornehmen, und, was wider 
Recht ist, nicht begehren, vcrhoffen alleine bei unserm alten Stadtrcchtc nnd Bürger- 
rechte, wie die von kgl. Majestät uns zugelassen sind, zn verbleiben. Darum ist unser 
demütiges und fleißiges Gebete an Ew. Fürstl. Gnaden, unsern obersten Hanptmann, 
Ihr wollet unsere alte Gerechtigkeit helfen erhalten und unserm alten Bürgermeister 
befehlen, den nenen gekorenen Bürgermeister Nach Inhalt unserer kgl. Privilegien zu 
bestätige», wollen wir gegen Ew. Fürstl. Gnaden als unserm gnädigen Herrn uns 
williglich nnd gehorsamlich, als die Billigkeit erfordert, mit hohem Fleiße befinden lassen.

Ältesten und Geschworne aller Gcwcrke, auch ganze Gemeinde 
als Fleischer, Bäcker, Schnstcr, Tuchmacher, Schneider, Kürschner rc.

Man hatte eben geglaubt im guten Rechte zu handeln, da Wladislaws Privileg 
wegen der Natökur ja ausdrücklich die Bestätigung seitens des Oberhauptmanns sür 
unnötig erklärt hätte. — Wie nnn der Rat eines Tages auf dem Rathausc beisammen 
gewesen ist, sind die Ältesten und Geschworenen anch hinaufgckvmmcn und viel gemeines 
Volk, die haben von dem alten Rat begehret, er sollte den erwählten neuen Bürger- 
meister bestätigen. Da er aber nicht gewollt, haben die Gemeindcältesten rc. getrvtzet 
nnd gepochet und sind anf die alten Ratsherren cingedrnngcn, und hätte der Teufel 
gar bald ei» greulich Spiel augerichtct, wenn es Gott nicht sonderlich verhütet hätte.') 
Denn ein Bäcker namens Michel Neußncr, welcher Kvnrad Kessels von Klein-Krauschen 
Schwester znr Fran gehabt, hatte sich als Wortführer der Verschworenen gebrauchen 
nnd vernehmen lassen: wenn der Rat den von ihnen erwählten Bürgermeister nicht 
annähme, wollte man etliche zum Fenster hinunterstürzen. Darauf hatte der Bürger­
meister Haus Maske geantwortet: „Neußncr, Ihr redet eben viel." „Ja," hat dieser

') Das Folgende ist dem Holstcin'schen Vorbericht über die Angelegenheit entnommen. 
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erwidert, „unser sind anch viele," und hat die Thüre der Ratsstube geöffnet und auf 
die Menge der Gewappneten draußen gewiesen. Da bemächtigte sich des Rats Fnrcht 
und Schrecken. Der Stadtschreiber Jakob Konischer') hat sich herunter gemacht, wie 
wenn er daheim etwas vergessen hätte; ein anderer Ratsherr folgte ihm nach, nnd beide 
bcgaben sich nach Liegnitz. Die übrigen haben der Gemeinde die Schlüssel über­
antwortet, welche den alten Nat nicht allein absetzte, sondern ihm anch das Gelöbnis 
abnötigte, daß er nichts auf dein Rechtswege gegen sie vornehmen wollte. Die natürliche 
Folge dieses Auslehnens gegen das herzogliche Mandat war eine Citation »ach Liegnitz. 
„Nachdem sich ein irriger Handel," schreibt Herzog Friedrich 1517 am Montag nach 
Galli (19. Oktober) an die Aufständischen, „zwischen dem Rate zu Buuzlau und euch 
vvn wegen der Chnr bcgeben, erinnern wir euch einer Tageleistuug (Termin) Donnerstag 
nach Simonis und Jndä (29. Oktober) allhier nach Liegnitz zu kommen und Freitag 
hernach den Handel abznwarten: so wollen wir jeder Part die Billigkeit lassen wider­
fahren." Anf dieses Schreiben haben die Ältesten und Geschworenen gleichwohl nicht 
erscheinen wollen, sondern vermeint, die Sache schriftlich auszurichten, unter dem Vor- 
wande, Ihrer fttrstl. Gnaden nicht beschwerlich fallen zu wollen, und fleißig gebeten, 
förderlich zn sei», daß sie bei alter Gerechtigkeit verbleibe» möchte», welche ih»e» vom 
Könige, ihren« Erbherrcn, vergönnet und zngelassen wäre. Dieser entschuldigende Brief 
wurde einen Tag vor obigen» Termine abgesandt. Es half aber nichts; denn endlich 
mußten sie doch nach Liegnitz ziehen und ahnten gar nicht, wie schlimm die Sache für 
sie stünde. Wie sie vor den Herzog getreten, sind sie übel empfangen und Anfrührer 
und Ungehorsame gescholten worden, welche dem Befehle des obersten Hauptmanns 
zuwider den alten Nat abgesetzt und zu keiner Verhandlung nach Liegnitz hätten 
erscheinen wollen: sie hätten den Hals verwirkt. Deswegen sind sie ganze acht Tage 
„bestricket" (gefangen gehalten) gewesen, während dessen Friedrich nach Bnnzlau anf 
das Schloß etliche Reiter schickte, die Stadt zn bewahren. Denen hat man Bier und 
Essen liefern müssen. Endlich verlangte der Herzog, daß man ihm diejenigen auöliesere, 
welche an» meisten zn diesem Zwiespalt gehetzt hätten; da ist über unsere Bnnzlaner 
große Fnrcht, Angst nnd Not gekommen. Indes geht einer unter ihnen, Balten Bergcr 
mit Namen, vor Liegnitz anf ein Dorf spazieren nnd wird allda tot gefunden. Einige 
behanpteten, er sei ermordet worden, andere hingegen, er habe sich selbst umgebracht. 
Schließlich haben doch die Gefangenen erlangt, daß ihnen die Todesstrafe in eine Geld­
buße verwandelt werde. Darüber sind sie wieder ein wenig froh geworden. An» 
Donnerstage nach Katharinä (26. November) verpflichteten sie sich durch einen Revers, 
unwiderruflich jede Strafe tragen zu wollen, die der Oberhauptmann wegen ihres 
Ungehorsams über sie verhängen würde Znr Beglaubigung drückte der Nat nebst den 
Zechen der Fleischer und Schuster sein Jnsiegcl anf den Brief. Die Strafe war bitter 
genug; denn es sollten zuerst 2000 ungarische Gulden in die königliche Kammer gezahlt 
werden, doch wurde diese Summe «och auf vieles Bitten um den vierten Teil ermäßigte) 
Der alte Nat mnßte wiedcreingesetzt werden, und Hans Maske blieb noch das folgende 
Jahr (1518) Bürgermeister. Das Strafgeld sollte in zwei Raten, 1000 Gnlden zn 
Pfingsten und der Rest zu Weihnachten 1518, gezahlt werden. Allein es war unmöglich,

') Nebenform: Königischer. ') Pol, Breslauer Jahrbücher 111, 5 fs. sagt 1500 Dukaten; sein 
ganzer Bericht scheint sich aus Holstein zu stützen.
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eine sv hohe Summe (etwa 13,500 Mark) aufzubringen, weswegen man die Vermittlung 
des Landeshauptmanns Kvnrad von Hoberg zu Jauer, des Ritters Kaspar vou Necheuberg 
auf Klitschdorf uud einiger Prälaten nachsuchte, um durch diese eiuc Milderung oder 
wenigstens Aufschub zu erhalten. Aber der Herzog ließ sich nicht umstimmen. Am 
Sonntage nach Frvhnleichnam (6. Juni) 1518 schrieb er an die Handwerker und die 
Gemeinde zu Buuzlau in den bestimmtesten Ausdrücken, ihm das Geld ohne alle Aus' 
flüchte zu bezahlen, wo nicht, werde er sich weiter gegen sie zu verhalten wissen. Zehn 
Tage später mahnte er noch einmal eindringlich um die erste Rate, ohne von der Ver­
wendung der von Bnnzlan gewonnenen geistlichen Vermittler Akt zu uehmeu. Da ist 
denn gliter Rat teuer gewesen. Man dachte schon daran, die Stadtdörfer zu verkaufen 
uud mit dem Erlös sich vou der Schuldverpflichtung zu befreie», doch fürchtete man, 
die Erlaubnis dazu würde versagt werden. Doch gelang es den Vertretern der Stadt 
Breslan und anderen Herren, eine Versöhnung zwischen dem Rate und der Bürgerschaft 
zu stifte», infolge deren jeder Bürger zn einem seinen« Vermögen entsprechenden Vorschuß 
heraugezvgeu wurde, so daß einer 30 Gulden, der andere 20, der dritte 15, der vierte 
10, der fünfte 6 und so fort leihen mnßte. Allein auch dieses Zwangsverfahren erwies 
sich als nicht ausreichend, sondern man sah sich genötigt, noch anderweitig viel Geld 
anfzubvrgen. Endlich im nächstfolgenden Jahre ist von« Rathanse jedem zurückerstattet 
worden, wieviel er zur Bezahlung der auferlegten Strafe vvrgeschvssen. Die Gemeinde, 
welche erst kurz vor Ausbruch der Feindseligkeiten Älteste eingesetzt hatte, unterließ diesen 
Brauch bis zum Jahre 1551, und für die Znsammcukünfte der Handwerker wurde 
angcorduet, daß au dieser fortan immer ein Ratsherr teilnehmen sollte.

Der damalige Hvfrichter Friedrich von Schellendorf, welcher während der Empörung 
in Trautenau abwesend gewesen war, wollte von den Strafgeldern seine vermeintliche 
Tantieme haben uud richtete deswegen 1518 am 24. März einen ernstlichen Brief an 
die Bunzlauer, worin er sie aufmerksam machte, daß er in allen Frevelthaten, womit 
man den Hals verwirkt habe, nach der Gewohnheit, die seine Vorgänger länger als 
100 Jahre geübt, nicht leer ausgchen dürfe; er hoffe, daß Ihre fürstl. Gnaden ihn in 
seinem Anrecht schützen werden. Es wird uicht angegeben, ob man seiner zudringlichen 
Mahnung entsprochen habe.

Um einen« ähnlichen Vorkommnis in Zukunft vvrzubeugen, hatte bereits 1517 am 
Freitag nach Katharinü (27. November),') also einen Tag nach Ausstellung des Reverses, 
Herzog Friedrich einen Vergleich zwischen dem Rate und den Geschworenen wegen der 
Natswahl gemacht. Er urkuiidet, daß er die irrigen Gebrechen, die der Chur halben 
gewesen, beigclegt habe, in Vollmacht aller Gewerke und der ganzen Gcmeinde, „da die 
Attesten und Geschworenen als Matthes Anders, Barthel Opitz, Barthel Kullman», 
Merten Schaffrath (Schaffeurvtt), Andreas Heiuisch, Adam Höhnt, Hans Baumann, 
Mcrten Weickert, Michel Treuer, Lvrenz Starcke, Andreas Mischer, Hans Rvtenbcrg, 
Valteu Sturm uud Hans Brüchtiger vor ihn beweislich mit Brief und Siegel gebracht 
und ihm zugetragen haben, daß alle Gewerke und die ganze Gemeinde kgl. Majestät 
Eid und Pflicht thun sollten, nnd alsdann bei denselben Eiden, die sie gethan, sollen 
sie geloben, der» Rate zu Bunzlau, dem jetzigen oder künftigen, anstatt des Königs,

') Beracmann a. a. O. S. 66 beweist wieder seine Unzuverlässigkeit, indem er das Datum ein 
Jahr später setzt, alle«« Handschriften und den O- N. (Priv.) zuwider.
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gehorsam zu sein, und soll hinfort kein Handwerk oder Zeche »och die Gemeine 
Mvrgcnspracheu oder andere Versammlungen halten, cs sei denn, daß sie solches 
dein Rate vorher ansagcn, damit dieser au höre, welche Ratschläge und Beschlüsse gefaßt 
würden. Der alte Rat soll forthin samt dcn Schöppcn einen neuen Rat kiesen, uud 
wie dersclbige gekoreu wird, dabei soll es bleiben. Es soll kein Geschworener oder 
Ältester zu der Chur kommen, cs sei denn, daß sie der Rat dazu auffvrderu ließe; der 
alte Rat soll deu ueueu zu bestätigen Macht haben. Fremde, die Bürgerrecht erlangen 
»vollen, habe»» dem Rate zu geloben, ihm anstatt kgl. Majestät gehorsam zu sein. Auch 
sollen dieses Jahr, dieweil sich die Chur über die gewöhnliche Zeit verzogen, die Rats« 
Herren bleiben, wie sie das vergangene Jahr zu Rate gesessen, und die Rechenschaft, wie 
sonst die Gewohnheit gewesen, ablegcn. Es soll eine Part gegen die andere insgemein nnd 
insonderheit der geschehenen Zwietracht und Uneinigkeit im Argen nicht gedenken........... 
Dabei sind gewesen der edle nnd gestrenge Kvnrad von Hvberg, Ritter auf Fürstenstein, 
der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer Hauptmaun, die ehrenfesten Christoph Schweinitz 
vvn Scifersdvrf, Hauptmann zu Liegnitz, Hans Bnsewoh, Hofrichter, Albrecht Bock vvu 
Röchlitz') und der Burggraf Martin Promnitz. So ward unserm Schreiber Martin 
Hvfsmann dieser Brief befohlen."

Der Eid, den jeder Mitbürger oder in dic Bürgerschaft Anfzunehmcndc zu leisten 
hatte, lautete: Wir schwören und geloben dem Durchlauchtigsten, Hochgeborenen Fürsten 
und Herren X. ll.,?) König in Ungarn und Böhmen, obersten Herzog in Schlesien, als 
Könige zu Böhmen, unserm natürlichen Erbhcrren, getreu uud gewehr zu seiu, Sr. köuigl. 
Majestät Bestes zu trachten und sein Arges zu vermeiden, als uns Gott helfe. Wir 
geloben auch dem ehrsamen Rate dieser Stadt Bunzlau, anstatt köuigl. Majestät unsers 
allergnädigsteu Erbhcrren, getreu uud gehorsam zu sein und uns nach ihnen zu richte»» 
und zu halten.

Mit dem obigen Vergleiche ließ man es aber nicht bewenden, sondern aus Besorgnis, 
daß dic Schuld sich «och au deu Nachkomme» räche» könne, begehrte man vom Herzoge 
eine Ehrenerklärung, die dieser auch 1518 am Sonnabend nach Hedwigiö (16. Oktober) 
erteilte und worin er erklärte, daß weder der Gemeine noch deren Kindern der Ungehorsam 
bei jcdklinänniglich unausrücklich und zn keinem Nachteil gereiche»» svlle; auch wolle er 
sie kraft seines Briefes vor jedem Nachteil, der ihr und ihren Nachkommen daraus 
erwachsen möchte, schützen.

Allein cs dauerte noch fünf Jahre, ehe das gegenseitige Vertrauen wiederhergestcllt 
war, und es bedurfte erst eines gerichtlichen Erkenntnisses, um gutes Eiuveruehmen 
herbeizuführen. Das geschah durch Urkunde vom Montag nach Reminiscere (2. März) 1528:

Ich Hans Teckler, die Zeit Erbvvgt wegen der Stadt Bunzlan, Barthel Schrecksteiu, 
Christvph Gerstmann, Hans Kvber, Hans Pvhl, Merten Endcr, Kaspar Greber und 
Malthcs Beer, geschworene Schöppen daselbst, bekennen, daß vor uns in dem gehegten 
Dinge gestanden hat ein ehrbarer Rat der Stadt Bnnzlau und hat vorgebracht dic 
Ältesten und Geschworenen aller Zechen und der Geincinde und haben sie bei ihren 
Eiden, dic königl. Majestät ihrem natürlichen Erbhcrren nnd gemeiner Stadt Bnnzlau 
gethan, erinnert um ciu Bekcuutuis der Wahrheit, ob ihnen etwas bewußt sei, das

') Ein Albrecht Bock von Hcrmsdorf und Nöchlib war um 1539 Hauptmann aus dem Grödik» 
berge und im Goldberger Weichbilde. ") Im Texte steht anachronistisch Rudols (11. 1575—1612). 
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zwischen ihnen, gemeiner Stadt nnd einem Rate, hielte, das zu Zwietracht und Uneinigkeit 
sich zöge oder sich ziehen möchte, oder ab ihnen bewußt, daß ein Rat der Stadt Bnnzlau 
etwas hinter ihrem Wissen und Willen gehandelt hätte, daß ihnen nnd gemeiner Stadt 
zn Schaden oder Nachteil geraten könnte, wäre »der kommen möchte, daraus zwischen 
ihnen irgend ein Widerwille erwachsen oder entstehen möchte. Da haben dieselben 
Ältesten nnd Geschworenen aller Zechen nnd der Gemeine bei ihre» Eiden bekannt, das; 
ihnen bewußt, daß sich ein ehrbarer Nat .... sv gewesen und jchuud sei, gemeiner 
Stadt gegenüber in ihren (!) Räten nnd sonst wie guten, frommen Biederlenten ziemet 
und gebühret, gehalten habe, nnd wüßten nicht, daß etwas zwischen ihnen und einem 
ehrbaren Rate sich enthielte, das zu Zwietracht dienete oder dienen möchte, oder irgend 
eine Zwietracht und Uneinigkeit zwischen ihnen wäre; sondern sie wären mit ihm in 
guter Einigkeit nnd wollten ihm helfen nnd raten in allen billigen und ziemlichen 
Sachen, wie guten, frommen Leuten gehöret nnd gebühret. — Damit entbunden sie 
ihren Eid, und E. E. Nat ließ fragen, ob solch' Bekenntnis Kraft nnd Macht hätte, 
vder was darum recht wäre. Gab Urtel und Recht, dieweil die Ältesten, Geschwvrenen 
und Handwerker und die der Gemeinde allda stünden, und bekannten bei ihren Eiden, 
soviel ihnen bewußt, habe dasselbige Bekenntnis Kraft und Macht von Rechts wegen 
Zn Urknnd mit unserm der Stadt Schöppen anhangendem Jnsiegel befestiget rc.

Holstein schließt sein 13. Kapitel mit dem frommen Wunsche: 
lautet nrbo mm Io»M Inribusczno ctomogiio, 
Hui eujut in ssss vivos äü'u nrmn Mrnro!')

d. h. Möge weit weg von seiner Stadt, Herd und Heim verbannt bleiben, wer wünscht, 
daß Bürger gegen einander die granscn Waffen kehren! — Daß noch vor endgültiger 
Beilegung des Konflikts Annähernngcn zwischen den Innungen und der städtischen 
Behörde stattgefnnden haben müssen, dürfte man ans nachstehender Erklärung entnehmen. 
Am Mittwoch nach Mariä Himmelfahrt (21. August) 1521 bekenne» nämlich die Ältesten 
und geschworene» Ha»dwcrksmcister aller Zeche» vo» Bunzlan, daß sie in die Verträge 
einwilligen, welche der König, die Fürsten, Herren nnd alle Stände dem Münzbriefe 
nach beschlossen hätten, alsv daß Groschen für Groschen zn je 12 Heller im Kauf und 
Verkauf sollen genommen werden. Sie ermächtigen darum den Bürgermeister und die 
Natmanne, diesen ihren Beschluß zu ratifiziere». Der u»tcr rcpv»ierten Aktenstücken 
aufgcfundcncn papicrnen Urkunde war das Siegel der Fleischerin»nng mit grünen; 
Wachs aufgedrückt, das leider abgespruiigeu ist.

Da der Gewerke so häufig gedacht wurde, sv möchte es angebracht sein, die 
bereits begonnenen Mitteilungen ans den alten Meisterverzeichnissen bis 
zum Jahre 1523 fortzusetzcn; man wird darin den vder jenen bekannten Namen wieder­
finden. Anf den schvn angeführten Kürschncrmcistcr Hans Gerber (f 1525) folgen^): 
Hans Schnehder, Hans Tschirttner, Christoph Voitt, Hans Andres, Michael Tccklcr,

>) „Homerus" schreibt er dazu; es ist sreie Übersetzung von IIi»8 IX, 63:

") Das Meisterbuch enthält im Eingänge die Notiz, am 17. Februar 1580 habe HanS Lauge, Glöckner 
und Kirchendiener zu Bunzlau, den Kürschnern ein Buch und Register binden lassen zu einem Gedächtnis, 
so lange die löbliche Zeche bestehe, und es dieser am 25. März überantwortet. Die Handschrift trägt 
auf dem ledernen Einbande Jahrzahl und Namen des Gebers.
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Lorcnz Scholtz, Barthcl Schrcckstcin (f 1546), Mertcn Wcckeffer, Hans Neumann, 
... Leßwitz, Mertcn Schabenstein, Hans Borman, Barthcl Kömmerligk, Balten Storin, 
Nil. Lange, Georg Winter, Kaspar Grebcr (fi 1533), Mertcn Knollc (beide 1513 Meister 
geworden), Balten Byede, Georg Seydel (Meister 1514), Matthes Wasscrbrodt, Michael 
Bnrckhart, Ainandus Magnns, Georg Schvltz, Hans Teckler, Jakob Scholtz, Jakob 
Andres, Hans Witwer. — Weit vollständiger sind „die Meister der Tnchmachmer (!) 
tzum Bonntzcl" in dem „ReMtrum panniüoum 8veunäum orllinom Loäönoium (!) pro 
primv"'): Nik. Knappe, Hans Bchr, Mertcn Weyckcrt, Nik. Fcygc, Kaspar Scholtz, 
Kaspar Schcsfcr, Christoph Gcrstmann, Michael Lange, Barthcl Gerstmann, Mertcn 
Seyler, Mertcn Bock (bci den letzten beiden steht 1502), Pitter - Michel, Donat 
Khinan, Barthcl Wolfs (1508), Hans Daniel, Kaspar Fischer, Georg Streubel (1510), 
Hans Kunc (1511), Maternus Schneydernickel, Hans Starcke (1512), Mertcn Krcnschcncr, 
Hans Scholtz, Barthcl Lhndener, Georg Mcnzel, Hans Nenbart, Hans Bauingart, 
Barthcl Schcnbcl, (sämtlich 1513 Meister geworden), Nik. Libalt (1514), Pittcr-Menzel, 
Jak. Schubart, Franz Nuthart (1516), Matthis Kune, Anton Olbricht, Balten Altmann, 
Anton Hahne, Franz Konradt, Matthes Heyntzcl (1517), Fabian Bhrichyn, Andreas 
Schumann, Hans Schncyder, Hans Schvltz, Rackwitzcr, Nik. Hahne. (Die letzten fünf 
haben 1520 Mcisterrccht erlangt; wahrscheinlich ist wegen der bürgerlichen Unruhen in 
der Zwischenzeit eben kein Quartal abgehalten worden.) Mertcn Drescher, Matthes 
Beruerth von Hirschbcrg, Hans Knappe, Michael Flanß, Hans Alischcr, Matthes 
Khsselich (1521), Hans Juugchans, Achatius Daniel, Mcrten Voith, Georg Sauer, 
Hans Hancwalt, Kaspar Scholtz, Andreas Teckler, Simon Hanewalt, Kaspar Holstchn. 
(Bei den letztgenannten ist die Jahrzahl verblichen; mutmaßlich heißt sie erst 1525, also 
wieder ciu langer Zeitraum, bevor neue Meister proklamiert wurden!)

Im Anschluß an den oben erwähnten Vorschlag, die Stadtdörfer zur Deckung 
des Strafgeldes zu verkaufen, möchte ich schon hier einen Nachweis znr Sprache 
bringen, welchen die Stadt Bunzlau 1550 nach Prag cinsandtc; cr steht in der bereits 
citierten Handschrift „Urbaricnsachcn." Die Bunzlauer versichern darin zunächst, daß 
der Stadt Aussetzung uud die alten Gnadcnbriefe von Kaisern und Königen in 
den böhmischen Kriegen bci der zweimaligen Heimsuchung durch das Heer der Taboritcn 
samt den andern Vorrechten und Registern verloren gegangen seien, wie es anch der 
Brief Kaiser Albrechts II bezeuge. Über die Gerichtsbarkeit, Mühle», Äcker, Teiche, 
Zinsen habe kein ordentliches Register existiert, bis die Stadt wieder aufgcbaut und zu 
Vermögen gelangt sei. Von der Mühle am Bobcr wird gesagt: Sie liegt nahe bei 
der Stadt und wird mit der Vorstadt Zännen, welche sich viel weiter hinaus erstreckt, 
begriffen, hat vor 100 nnd mehr Jahren zu der Stadt uud deren Gericht und Erb- 
vogtci gehört, ist als Stadtgnt betrachtet und an Nik. Berwhg, später an Nik. Schillig, 
Mitbürger allhier, in bedrängter Zeit (vergl. S. 103) verpfändet worden, nm die 
Schuldverschreibung an die Hussitcn cinzulösen. Nachdem die Stadt diese Mühle wieder 
an sich gebracht, „ist die jährliche Nutzung davon aufs Rathaus gefallen nnd berechnet 
worden," wie im beiliegenden Register zu finden. „Solche Mühle ist bci Menschen- 
gcdenkcn und noch heute für gemeiner Stadt Bunzlau Erbgut gehalten worden, und

0 Die ersten Seiten dieses Meisterbuches sind wegen verblaßter Schrift nicht leicht zu lesen, 
weshalb ich nicht die Richtigkeit aller ausgezählten Namen verbürgen kann- 

12
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daß dieselbe mit der Stadt anfänglich auch erbaut wurden sei, ist glaubwürdig anzu- 
nehmen, weil die Stadt svnst gar keine andere Mühle außerhalb der Mauer hat."') 
Daß die Äcker uud Feldfleckc um die Stadt zu derselben von alters her gehört 
habe», wird durch einen „Satzbrics" (nicht näher bezeichnet) und durch ein altes Register 
(60118U8 ortorum, agrorum et mmmvrum eivitatm Unlo8l. 1455) zu beweisen gesucht. 
Daß solche Güter alte Erbgüter und vor dem Stadtrichtcr verlauft scieu, bewiesen die 
beifolgenden Schöppeubriefe, worin sie immer „Erbe" genannt würden Vermutlich 
seien diese gleichzeitig mit der Stadt ausgesctzt, wie der Augenschein lehre, da die Äcker 
ringsumher bis an den Bober, sowie die Stadtgründc, im Kreise lägen mit aufgeworfenen 
Gräben und Rainen, von den Landesgütern abgesondert. Anch wären dieselben in 
Zinsbriefen, deren man viele hundert' vorlcgcn könnte, zn geistlichen Stiftungen als der 

Stadt Bunzlau Erbgüter verpfändet worden, was ja nicht hätte geschehen können, wenn 
etwas davon zum Lande gehörig; auch würde die Ritterschaft und die Hauptleute es 
nicht ruhig angesehen haben, wenn ihnen dadurch im Einkommen und den Gerechtsamen 
Abbruch geschehen wäre. Zudem besitze der Bischof vou Brcslau auf solchen Gütern 
jährliche Zehnten (ckoeima.8), welche allemal unter Mitwirkung des Stadtgerichts wären 
cingemahnt worden.

Anlangcnd den Gröbel (die beiden „Forbrige Grüben") wird ein Brief vom 
Jahre 1406, ausgestellt von Johann von Leuchtenbcrg, Crnschina genannt, Hauptmanu 
der Fürstentümer Schwcidnitz-Jancr (1404—1407), eingesandt nnd weiter aus die schon 
(S. 46) von mir mitgeteilte Urkunde König Georgs vom Jahre 1463 hingewiesen. —Die 
Zeche, heißt es dann, ist ein Birkcnbusch und gemeiner Stadt Viehtrift und 
Weide (also die schon im 14. Jahrhundert erwähnte, M8eua, paeorum), und hat immer 
zur Stadt gehört, da diese sonst außerhalb mit keiner Viehtrift versehen ist. Es hat 
auch die Stadt vor alters gar kein anderes Gehölz bei der Stadt gehabt 
als dieses „Gehecke," welches sie jährlich stückweise verkauft und die Nutzung davon 
aufs Rathaus genommen; das bezeugten die alten Register. Die Teichlcin, welche 
die Stadt gegenwärtig habe, seien vo» den Mitbürgern anf ihre» Felder» u»d Erb­
gütern angelegt und vor dem Stadtrechte erblich verkauft worden.

Von den Gründen, welche Bunzlau veranlaßt haben, 1550 von der Zugehörigkeit 
seiner Stadtgüter den Beweis anzutrcten, wird am geeigneten Platze gehandelt werden. 
Ich »inß nur noch mein Bedauern darüber aussprechen, daß die der Eingabe bcigegebcnen 
Urkunden und Register für unsere Zwecke somit verloren gegangen zu sein scheinen. 
Ob dieselben in Prag noch vorhanden sein mögen, dürste mir eine Erkundigung an 
Ort nnd Stelle feslstellen lasse». Sollte mich der Weg wieder einmal nach der böhmischen 
Hanptstadt führen, so werde ich das bei früherer Anwesenheit Versäumte nachznholeu 
und unsere Kenntnisse von Bunzlans Vorgeschichte zn vervollständigen suchen. — Aus 
dem Löwcnbergcr Ortelbuchc wäre uoch mitzuteilen, daß 1519 am 12. Juli der Bunzlauer 
Stadtschreiber Jakob Köuischer als Bevollmächtigter des Kaspar Mölbach klagt wegen 
zweier „Gärten in der Lochgassc," gelegen zwischen Tammo Seidlch") nnd der Fran

') Ein eingehestcter Zettel, als „Dr. Carlhcsi Handschrift" bezeichnet, sagt: Die große Mühle am 
Bober liegt in Zäunen, der Stadt vor 100 nnd mehr Jahren gehörig, ist laut eines kassierten perga­
mentenen Brieses von der Stadt etwa versetzt morden, nnd hat die Stadt außer dieser keine andere 
Mühle außerhalb der Mauern. Weiteren Bescheid können wir nicht wissen, demnach uns durch Feuer 
aste Schriften verdorben. °) Verwandter der Helmcsser?
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Hoppeucr einerseits, Martin Sygcmoud nnd Peter Scholtz (ein Sohn des Fchdcrs 
Ansclm?) andererseits.') Diese Notiz enthält die erste Straßenbczcichuuug von Bnnzlan, 
welche dann später zur Lohegassc umgewandclt worden ist; die ältere Benennung ist 
wohl erklärlicher, wie die spätere. — 1520 am Freitage nach Allerheiligen (2. November) 
urkundetc Heinrich Schentzlich, Erbvogt zu Bunzlau, mit seinen Schoppen, Hans Maßke, 
Christoph Gerstmann, Martin Sigmund, Hans Kobcr, Martin Ender, Hans Pol und 
Adam Hvhut, daß die Verweser des Hospitals zu Löwenbcrg dein Hans Bottcncr zum 
Ankäufe des städtischen Lchngnts in Groß-Nackwitz 200 ungarische Gulden vorgcstrcckt 
hätten, wofür sein Schwiegervater Hans Teichler gut gesagt?)

Ehe Holstein „Von der Reformation der Religion zu Bunzlau" handelt, giebt er 
uns noch zwei merkwürdige Vorfälle und im 16. Kapitel einen Gewaltakt gegen einen 
Geistlichen zum besten. In Ermangclnng besseren Stoffes, den Zeitraum auszufüllcn, 
und anch deshalb, weil die beiden Geschichten dnrch gelegentliche Notizen Bedeutung 
erhalten, erzähle ich dieselben nach dem Wortlaut wieder:

Um das Jahr 1519 ist ein Kaplan allhicr um den Graben vorm Obcrthor 
spazieren gegangen, da begegnet ihm eine von Hans Bchrs Mägden mit einer Radwcr, 
darauf sie eine Bürde Gras fährt. Er will sich eine Kurzweil erlauben, hebt den einen 
Fuß auf, in der Absicht, die Last hcruuterzustoßcn, versieht es aber nnd fällt selber nm. 
Da schießt ihm Plötzlich das Messer ans der Scheide, worauf er beim Fallen geraten 
und tot geblieben ist. Er liegt nicht weit von der Sakristei begraben, nnd auf seinem 
Grabsteine ist ein Kelch ausgchaucu."') — Dergleichen Unfälle nnd ihre Ursachen vergißt 
ein Chronikenschreibcr nicht zu verzeichnen, zumal wenn, wie hier, der Verunglückte 
eine distinguierte Person vorstellt. Noch tragikomischer mnß uns der folgende Bericht 
anmuten von der Katze, so einen Altaristcn ermordet: „Es hat mir (schreibt 
Herr Martin Gcrlach in seinen Verzeichnissen) Magister Martinas Tscherning gesagt, 
er hätte von seinem seligen Vater, der Anno 1530 verschieden, fast im hundertsten Jahre 
seines Alters, gehört, daß das Altaristcnhaus nächst dem Pfarrhofc erstlich ein 
Bicrhof') gewesen sei, wie man denn auch vor alters im Pfarrhofc den Wein geschenkt 
hat, ehe der Wein(Stadt)keller ist erbaut worden. Nachdem das Hans aber zur Geist' 
lichkcit gewandt, haben anfänglich zwei Altaristcn in einer Stube bei einander gewohnt; 
der eine hat eine Katze gern um sich gehabt, welche aber der andere nicht wohl hat 
leiden können. Es trägt sich aber zu, daß der eine Altarist, der Katzcnfreund, vor die 
Stadt spazieren geht, indes gedenkt der andere, ihr Feind, er wolle also mit ihr umgehen, 
daß sie forthin nicht mehr sonderlich begehren möchte in die Stube zu kommen. Er­
schließt die Thüre fest zu, uimmt einen Stecken nnd schlägt damit anf die Katze zu; die
läuft hin nnd wieder, springt von einer Wand zur anderen, daß anch die Bilder und
Briefe von der Wand zur Erde fallen. Da sie endlich sieht, daß bei ihrem Verfolger
keines Aufhörenö sei, springt sie ihm an den Hals, daß er nicdcrfällt und stirbt. Als 
nun der andere Altarist wicdcrnm heimkommt, muß er die Stube mit Macht eröffnen

') 1.169n. °) Löwenberger Urkunden Nr-281. 0 Jeht nicht mehr vorhanden; vergl. den Grab­
stein des Psarrers I. H. in Schönfeld. — Übrigens wurde dort 1519 eine neue Glocke gegolten, welche 
die übliche Inschrift trägt: 0 wx ^lorio, voni evm pneo. 0 Auch in Völlig wurde aus dem Psarr- 
hose Bier geschenkt. — Die Kapläne halten freien Tisch im Pfarrhaus« und bezogen Einkünfte von 
Taufen, Trauungen, Begräbnissen, Seelenmessen rc., während der Prediger von den „Hugängen des 
Prediglstuhls" erhalten wurde.

18-
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und findet allda seinen Stnbengenossen jämmerlich auf der Erde tat liegen nnd das 
Blut um ihn her schwimmen und sieht sonst niemanden denn die Katze. Die ist der 
bösen Würmer eine, aber sonder Zweifel der leidige Tensel selbst gewesen." 
Diese Geschichte erinnere ich mich iu den verschiedensten Gegenden der Provinz, wenn 
auch nicht auf Bunzlau lokalisiert, von ganz ernsthaften Leuten vernommen zu habe»; 
unglaublich ist es keineswegs, daß das gcängstigte Tier zu dem verzweifelten Mittel 
gegriffen habe; die abergläubische Zeit witterte natürlich gleich den leibhaftigen Gott­
seibeiuns. — Vvn topographischer Wichtigkeit ist Holsteins Angabe über die ehemalige 
Bestimmnng des Altaristenhauscs; die eine Handschrift fügt noch ergänzend hinzu, das; 
die Altaristenstube dort gelegen habe, wo zur Zeit des Schreibers „des Herrn Doktors 
Badestnbc" war hingcbaut worden; letztere konnte doch mir auf der Badergasse bestanden 
haben. — Der am Anfänge erwähnte Martin Gerlach ist zweifelsohne der Kaplan 
dieses Namens, welcher von 1543—53 hier amtiert hat und später in Ottendorf und 
im Sorauischen Pastor gewesen ist; von seinen Aufzeichnungen hat sich nichts mehr 
entdecken lassen. Auch über die Persönlichkeit des Mag. Martin Tscherning habe ich 
nichts Besonderes in Erfahrung bringen könne». Ein Verwandter dieses Mannes, 
unser Dichter Andreas Tscherning, läßt sich über ihn in einem Gedichte an Johann T.' 
Amtmann auf dein Gröditzbcrge, so vernehmen:

Daß ich zur Wissenschaft so große Lust gewann, 
Dazu hat Eure Gunst, Herr Vetter, viel gethan 
Und unsers Ahnen Ruhm, dem Luther weiland Ehre 
Vor vielen andern gab umb seiner Kunst und Lehre, 
Die großen Nuß geschasst, indem so manche Stadt 
Des Wortes Klarheit ihm nächst Gott zu danken hat.

Die verschiedensten Anfragen an Spezialforschcr für das Leben des Reformators 
haben zu keinem Resultate über den fraglichen Magister geführt; in der Wittenbergcr 
Universitätsmatrikel steht dessen Name nicht. Dagegen war 1548—52 ein M. M. 
Tschcrnack ArchidiakvnuS in Crossen. Vermutlich ist die Familie T. aus Neuhaus 
bei Hciligcnsec, wo ihre Mitglieder bis etwa 1500 nachweisbar sind, erst nach Bunzlau 
eingcwandcrt, da Vertreter derselben in den älteren Ratsverzcichnissen noch uicht erscheinen, 
während sie später so oft darin genannt werden.

Im Jahre 1523 passierte der Tumult gegen den Bunzlauer Präccntor 
Jakob Steinbrecher.') Die Veranlassung dazu war diese gewesen. Eine Witwe, der 
schon häufig genannten Familie Toffels angehörig, hatte den fälligen Kirchenzins nicht 
rechtzeitig abgeliefert, weshalb sie unter der üblichen Ceremonie — ein Lichtchcn wnrdc 
zur Kanzel heruntergeworfen — in der Kirche in den Bann gethan wnrdc. Wir haben 
am Ansgange des 15. Jahrhunderts gesehen, daß das damals eine beliebte Methode 
gewesen ist, um auf die säumigen Zahler einzuwirken. Man pflegte auch beim Gottes­
dienste einiges zu unterlassen, um damit auzudeuten, daß man mit seiner Gemeinde 
nicht ganz zufrieden wäre. So hatte denn auch 1523 die Bunzlauer Geistlichkeit am 
Himmelfahrtstage die gewohnte theatralische Schanstellung^ nicht in Scene gesetzt. Das 
machte bei der Bürgerschaft böses Blnt. Als besonders anfgcrcgt werden ein Tuch-

') Holstein cap. XVI. 2) Beracmann a. a. O. S. 68 nennt sie Barbara Töspel! Man 
pflegte ein Christusbild in eine Ahnung an der Kirchendccke hinauszuziehen und hinterher eine Teufels - 
figur herniedersaflen zu laßen, an der dann die liebe Jugend ihren Mutwillen ausließ.
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machcr Holstein,') ei» gewisser Kämmerling und Jakob Scholhes Söhne bezeichnet. 
Nachdem sie in einem Bicrhanse ihrem Unwillen in Worten Luft gemacht, bcgabe» sie 
sich vor des PräcentorS Hanü, polterten, schrieen, fluchten und sagte», sie wären lose 
Pfaffen, daß sie den Herrgott nicht hätte» gc» Himmel fahre» lassen, nnd stießen die 
Thüre gewaltsam ein. Bon dein Toben erweckt stürzt der Präcentor und sein Bruder 
Johannes, der ebenfalls Priester war, heraus, schlagen mit Schwertern auf die trunkenen 
Tumultuanten ein und jagen sie in die Flucht. Herr Johannes eilt dem Holstein noch 
nach, holt ihn anf der Obergasse, wie er gerade über eine Wagendeichsel schreiten will, 
ein und verletzt ihn bedenklich an den Waden. Der Bcrwundete schleppt sich noch bis 
zur Hundegasse, fällt aber an seiner Hausthür vor Blutverlust nieder und stirbt. Die 
anderen Ruhestörer verschwanden aus Bnnzlan and ließen sich nicht mehr blicken. 
Jakob Steinbrecher aber stellte sich dem Domkapitel in Breslan, um sich wegen seiner 
Handlnngöweisc zu rechtfertigen. Da ihn aber anch der hiesige Hvsrichter zur Strafe 
ziehen wollte, bcgab er sich heimlich weg, wurde Kaplan in Lübcn, heiratete später und 
hinterließ einen Sohn, Jonas, welcher in Bnnzlan als Bäcker gestorben ist?) Ein 
Sohn des Entleibten, Gregor Holstein, Tuchmacher in Ncisse, gestand später, er habe 
aus Rache für seines Vaters Tod einen Zündknotcn in des PräcentorS Haus gelegt, 
aber in Erwägung, daß daraus der Stadt Schaden erwachsen könne, denselben wieder 
fortgcnommcn. — Eines Kommentars bedarf die ganze Erzählung nicht. Da der Vorfall 
und die erste evangelische Predigt in der Bnnzlaucr Pfarrkirche gerade nur ein Jahr 
auseinander liegen, so fühlt man sich versucht, beide Begebenheiten als eine Ursache 
und Wirkung in Zusammenhang zu bringen. Jedenfalls hätte ohne derartige Vor- 
kvlnmnisse, welche die wankende Achtung vor der Geistlichkeit »och mehr erschütterten, 
die Reformation bei uns nicht so verhältnismäßig früh Eingang gefunden.

Der Geschichte ihrer Einführung in Bnnzlan bin ich genötigt einige einleitende 
Worte vorauszuschicken, ohne jedoch in die stehende Gewohnheit der Chronisten verfallen 
zn wolle», die da glaube», ihren Leser» de» ga»zc» Entwicklu»gsga»g der rcformatvrischen 
Bewegung auftischen zu müssen. Uni mich vor konfessioneller Parteilichkeit zu bewahre», 
halte ich es für angebracht, anch einmal die Ursachen znr Kirchentrennung einen» 
katholischen Berichterstatter, dem Magister Johannes Haß^) von Görlitz, woher wir ja 
auch zwei protestantische Geistliche, darunter den Rothbart, bekommen haben, uachzu-

') Im Meisterbuche steht sein Name nicht. ') Letztere Angabe Holsteins stimmt mit Ecbsch. I. 93a,: 
1602 den 16. November ist zwischen Jonas St-, Kaspar Prcibisch als Gemahl der Tochter Dorothea, Herrn 
Andreas Pommer, Pfarrer in Tillendorf, als Gemahl der Ursula, Michel Frenzel als Gemahl der 
Barbara, EliaS und Elisabeth Steinbrecher Erbschichtung gehalten worden. Derzusolge besah der Vater 
ein Haus aus der Zollstrahe, 2 Brotbänke und hatte nach Abzug der Schulden 632 Thlr. baar. — Da 
Holstein den Jonas gewesenen Bürger nennt, und dieser 1601 (k. 116 n) als -tz bezeichnet wird, so 
haben wir an dieser Jahrzahl 1601 wieder einen Anhaltspunkt sür die Absassung bczw. Redaktion seiner 
Chronik, desgl. aus der Schluhnotiz des 16. Kap., wo es hciht, dah des PräcentorS Haus zuvor ein 
Malzhaus gewesen sei, zu dem Hause gehörig, „da itzt das Capellan-Haus und Balthasar PreibischeS HauS 
ist;" letzterer wohnte 1602—13 aus der Nilolaistrahe- —Mit einem Jakob Steinbrecher eröffnet übrigens 
Holstein sein Verzeichnis der Schulmeister und ihrer Kollegen- AIs Präcentor stand er dem Stijtschor 
vor, welches eine angesehene Familie aus Lauban soll gestistet haben. Die Jahrzahl der Erbauung 
(1521) ist am südlichen Gewölbe des Orgelchors zu lesen. ') Loript. ror. Uuu. IV, 6 ff. „Bon der 
lutherischen Lehre, die das Evangelium zum Deckmantel ist genannt worden." — Übrigens war Hast 
vorübergehend in Bunzlau, wohin er am Tage Sixti (6. August) 1521 wegen der in Görlitz herrschende» 
Pest mit seinen Angehörigen verzogen war.
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erzählen. „Amw 1509," heißt cs da, „ist allhier gestanden eine römische Gnade, dnrch 
dic deutschen Herren in Liefland, zn Widerstand der Ungläubigen, ansgcbracht, und 
durch Joh. Tctzcl, einen Mönch Predigcrordcns, geführt worden; war seines Leibes 
ein großer, starker Mann, seiner Sprache beredt nnd sehr kühn, ziemlich gelehrt und 
seines Lebens alsohi»,') hat solche Gratien durch deutsche Nation aiifs Geld treulich 
gepredigt, daß sich alle Welt gescheut, etwas dawider zu reden: Er wäre mehr denn die 
Mutter Gottes zur Vergebung und Behaltung der Sünde. Sobald der Pfennig ins 
Becken geworfen und klänge, sobald wäre dic Seele, dafür er gclcget, gen Himmel. Er 
wäre ein Ketzermeister, alle, die wider seine Predigt und dcn Ablaß redeten, denen 
wollte er dic Köpfe abreißen lassen und so blutig in dic Hölle verstoßen, dic Kctzcr 
brcnncn lassen, daß der Rauch über die Mauern ausschlagcn sollte, und der „tvrstigcn" 
(überkühuc») und unzweifelhaft »»christlichen Worte überaus viel, wie dic 
sagen, die ihn mehr, denn ich, gehört haben.... Solches Vornehmen (Treiben) 
Vrnder Tetzcls und seine „torstigen" Predigten, daß er so frech und um des Geldes 
willen die Jndulgcntien (Ablaß) alifgemutzt, haben viel Leuten übclgcfallcn, darum sie 
auch dawider geschrieben und gepredigt. Sonderlich ein schwarzer Mönch Augnstincr- 
vrdens zu Wittenberg, Martinas Luther, ein fast kühner und viel gelehrterer 
Mönch, denn Tctzcl." Was Haß weiter sagt, ist parteilich gefärbt und kann wcgbleibcn, 
da cs nnr schildert, wie Luther, nachdem er „erstlich mit einem Scheine des Glimpfs" 
wider Tetzcls Gebahren geschrieben, auf dem eingcschlagcncu Wege immer weiter 
gegangen sei und das Papsttum und seine Lehre als „menschlichen Tand" verworfen 
habe. — Eine andere Beurteilung Luthers von einem katholischen Zeitgenossen findet sich 
in Westermanns Monatsheften 1862. — Dic Lehre vom Ablaß,») wonach der Mensch 
dnrch das äußerlichste aller äußerliche» Werke, durch Bezahlung, eine Sünde loswerdcn 
konnte ohne jede innere Beteiligung, stellte das Extrem dar, das sich in der herrschenden 
Kirchcnpraxis gebildet hatte, und wen» Luther dagegen anftrat, so that er cs nicht 
bloß, weil ihn die unwürdige Prellerei und das schamlose Auftreten der Ablaßkrämcr 
empörte, sondern weil dic Sache seiner Anschauung über die Rechtfertigung durch dcu 
Glauben und die Gnadcnwahl widersprach. — In der alten Kirche hatte die Ablaßlchrc 
und Praxis nichts Anstößiges; man glaubte, daß sittliche Reue dic Hauptsache sei, aber 
mau hatte dcu verfängliche» Zusatz gemacht, daß äußere Zeichen der Buße Gott wohl­
gefällig feie». Von diesen konnte man sich später durch Geldleistungen entbinden, die 
aber nicht die Sünde lösten, sondern nnr an dic innere Sinnesänderung erinnern 
sollten. Schließlich kam eine förmliche Taxordnung für den Loökauf aller erdenklichen 
Sünden auf. In Tetzcls Instruktion war Sodomiterei mit 12 Dukatcn veranschlagt, 
Kirchenranb kostete 9, Totschlag 7, Hexerei 6, Eltern- und Gcschwistermord 4 Dnkatcn.

>) Das ist eben noch sehr milde gesagt; man vergleiche bloss darüber, was in Pols Jahrbüchern 
III, 7 berichtet wird. Dort heis» es auch, man habe ihm in seiner Vaterstadt Pirna ein Epitaphium 
gesetzt, wie er rücklings aus einer Sau reite und ihren Schwan; statt des Zaumes in den Händen 
halte. ') Wegen der Namen der Bischossitze in dem S. 73 publizierten Ablahbriese schreibt mir Herr 
Stadtarchivar I)r. H. Grotejend in Frankfurt a. M.: Ickiontinnu-Ickrontimm —llH'ckrnntimm (Olranto); 
^Voxloimm — Vrxoloimw (Urgcl iu Spanien); Koinrllrm eiviürtm.LMollai'um--Konulrüw eivitntm 
OiuMIani — Livitn OustvIIuna am Soracte; Olivoimw dürste Oloroimw (Oloron) zu lesen sein; Knti- 
scononsm bezieht sich auf Macon in Frankreich, l'rinwmun — T'urritnnua auf Sassari (Durriu in 
1üd^8oni8) Sardinien, Loerolltüm — Lotontimw auf Bitonto in Terra di Bari. Durch diese dankens­
werte Eröffnung ist also der Text wesentlich verbessert.
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Seit Jnnocenz VIII (f 1492) konnte man sich selbst vom Fegefeuer loskaufen, und ein 
Kämmerer dieses Papstes änderte in blaspbemischer Weise den bekannten Sprnch in: 
„Gott will nicht den Tod des Sünders, sondern, daß er zahle und lebe."') Unser 
Holstein sah noch solche Ablaßbriefe, die in Bnnzlan vcrkanft worden waren, und teilt 
zwei davon mit, die die Grvßmnttcr eines gewissen Hans Seidel — seine Witwe hielt 
am 9. April 1607 Erbteilnng mit ihren 4 Kindern?) — besessen hatte. Da eine voll­
ständige Wiedergabe derselben zuviel Raum beanspruche» würde, so beschränke ich mich 
auf daS Wesentlichste darin:

Univorms prao8onto3 litoras inspooturm patoat, quoll proptor eontributionom 
oloomo^narum kactrun 8oemulum lormam apo8toliei imlulti in 8ub8illiuiu kabricao 
ba8illoao apo8toloruni prinoipi8 in Uonmna urbo (Kirchenbau zu St. Peter in Rom) 
coneo88uiu «8t Uaurontio IIol8toin ot ^pollooiao, uxori viu8 loxitimao, ^nllroao, 
lloanni, Latbarinao, ^xnoti, ^lagilalonao ot ^nnao, Iibori8 praokatoruin Ioßitimi8, 
gaulloro bonoücio 8ou privllogio bullarunl ot litorarum apo8tolloaruni 8anoti88imi 
llomini N08tri llomini llulii papao II ot Iaoultati8 8ou ooiuini88ioni8 ooneo88ao ot 
kaot-ro rovaronäo patri ot kratri Ilioron^mo 'loeniolo, featrum minoruin llo ob8or- 
vantia xonoraii vieario emmontano, 8upor totan» Italiain ot alia3 provinoia8 8uao 
iun8llietioni8, quoall kratro» praolliotos ot con8oquontor, midi inkrasoripto, tamquaiu 
ab oo auctoritato apo8tolioa lloputato ot 8ublo8»to — llatum lioniao apull 8. Uotrum 
anno inearnationm lloininieao ^IDVII prillio ^ona8 dlovomliroa (4. November 1507) 
— 6t aiiaruin litoraruin 6iu8llonl in korma brovis (Brcve) — llatum lioiuao 8ub 
annuio pi8oatori8 (Fischerring) llio 12. li'obruarü ^IVVIII, quantuin all Iwo villolioot, 
quoll quomvm pO88it illonouin ollgoro conko88or6iu (Beichtiger), qui oonk688iono llili- 
kontor aullita pro eonuni88i8 tuno toiuporo 6loetioni8 6t a llio prao8onti8 oonoo88ioni8 
lloliotia ot poeoati8 quiblwlibot valoat al)8olutionom ot ploni88iniain inllulgontiani 
imponlloro. In quoruin tilloiu ogo krator IUattIia6U8 llo Uobor8borg, orllini8 ob8or- 
vantiao rogulariuiu a«I praomi88a 8ublloloMtu8 ot lloputatii8, inanu propria 8ub- 
8orip8i 6t 8i8iIIo u>unita8 trallilli prao8onto8 Iitora8. Oatao Uolo8laviao llio 
22. lUoimw ^prili8 anno 8aluti8 1509.

Hierauf folgt die Formel des nach vvranSgegangcner Beichte erteilten völligen 
Ablasses: ?08t vorba oonununm ab8olutioni8 «lioat 8acorllo8 itoruiu: ^po8toliea 
auotoritato tibi illi oono688a ot midi in bac parto oommi88a ab8olvo to ab omnibu8 
pooeatm, llolieti8 ot oxoo88ibu8 quantuiuounquo ononuibu8 baotonu8 por to oonnni88i8 
ae oon8uri3 quoiuollolibot inour8i8, otiam 8olli apo3tolioao ro8orvati8, in quantum 
mibi Iaoulta8 conoollitur. Lt itorum romitto por plonariam illllulgontiaiu omnoui 
poonain in purgatorio (Fegefeuer) tibi llobitam pro praomi88i8 ao ro8tituo to illi 
innocontiao ot puritati, quam in bapti8luo aocopi8ti, ita quoll llooollouti 
tibi ab boe 8ooulo olau8ao 8int portao poonaruiu ot aportao ianuao lloiioiaruiu 
paralli8i ote.

Der andere Gnadcnbrief, ausgestellt durch Alexander de Neronibus ct Florcntia, 
Protvnotar nnd Präceptor am h Geistspital von St. Maria in Sassia^) bezeugt, daß 
am 30. Mai 1516 Apvllvnia, verwitwete Holstein nebst ihren Kindern Johannes,

9 L. Hiwsser, Zeitalter der Reformation, heraasgcacbcn von W. Onckcn. 1868 S. 14, 19 fs. 
') Erbschichtung t. 153b. ') Handschrist nach italienischer Aussprache: in 8axia.
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Agnes, Katharina, Magdalena, Anna, Margarets und Barbara in die Brüderschaft des 
h. Geistes eingetretcn und der von Papst Sixtus IV (f 1484) erteilten Gnaden- 
verleihnngen teilhaftig geworden seien, deren Inhalt wicderzugeben zu weit führen 
würde. — Daß die Originale dieser für eine unserm Chronisten jedenfalls nahestehende 
Familie bewilligten Jndulgcnzicn verloren zu sein scheinen, ist nicht sonderlich zu beklagen, 
da sie mntmaßlich bloß gedruckte Formulare gewesen sind, bei denen man nur für 
Ort, Tag und Namen des Empfängers Ranm zur handschriftlichen Ansführnng frei 
gelassen. In Stackes dcntscher Geschichte (2. Band, hinter S. 60) findet man das 
Facsimile eines solchen Briefes, 1455 in Guttenbergs Offizin gedruckt. — Nicht zufällig 
ist es, daß das Holstein'sche Geschlecht die Mitgliedschaft der Brüderschaft zum h. Geiste 
erwarb, da bekanntlich dieselbe auch in Bunzlau das älteste Hospital besessen hat.

Selbst katholische Schriftsteller, wie der Kardinal Hosius,') stellen es nicht in 
Abrede, daß die niedere Geistlichkeit durch liederliches Leben Ärgernis bereitet nnd zur 
Reformation Anlaß gegeben habe. Aus dem Wenigen, was uns über ihren Wandel 
in Bunzlau zur Kenntnis gelangt ist, dürfen wir wohl entnehmen, daß er hier nicht 
eben besser gewesen sein kann, als anderwärts. Wenn das hiesige Altaristcnhaus zugleich 
als Schankstätte Verwendung finden konnte, sv entsprach das jedenfalls wenig dem 
Stande seiner Bewohner. Diese selbst gestatten sich Späße, die sich mit ihrer Würde 
kaum vertrugen; und wenn zwei Priester gleich Mordinstrumcntc parat liegen haben, 
so widersprach das gleichfalls den alten Verboten über das Tragen von Waffen. ES 
sei mir erlaubt, nach urkundlichen Quellen der Stadt Görlitz?) ein Bild von der Ver­
wilderung unsers damaligen Klerus zu geben. Vvn den 40 Kaplänen und Altaristcn, 
welche dort angestellt waren, heißt es: sie trieben sich überall in der Stadt umher, 
besuchten fleißig die Trink-, Spiel« und andere verdächtige und schlechte Häuser, 
beunruhigten des Nachts in der Trunkenheit die Bürger und trieben es vft so arg, daß 
man sie aus den Zech- und Buhlstnben Hinauswarf. 1494 wurde in der dritten 
Morgenstunde ein Priester in weltlicher Tracht vvn den Zirkclmcistern (Wache) in einer 
vffencn Taberne angctroffen, die Polizeistunde geboten und ihn zum Weggehen auf- 
forderten. Statt dessen wurde er grvb und übcrhänfte die Beamten mit Schimpfredcn.^) 
Infolge davon gebot der Rat den Priestern das Tragen von Stndentcnkappcn, damit 
sie, dadurch gekennzeichnet, sich wenigstens vor öffentlicher Schändung ihrer Amtswürdc 
hüteten. Arg mußte es zugcgangen sein, wenn der Bantzener Geistlichkeit folgende 
Vorwürfe gemacht werden konnten: sie hielten die Messc in unschicklicher Kleidung, 
gingen mit bloßem Halse umher nnd wären der Gemeinde ein Gegenstand der Ver­
spottung. Andere pflegten Tag und Nacht zu zechen, sv daß sie weder mvrgens nvch 
abends zum Singen in der Kirche tauglich wären. Wenn sie ihr Amt verrichten sollten, 
konnten sie vor Kopfschmerzen nichts vornehmen. Würden sie zufällig zn später Stunde 
zu einer Taufe geholt, so brächte ihre schwere Zunge nur mühsam die Worte heraus. 
So hatten sie also ein wüstes Univcrsitätsleben nvch nach den Weihen fvrtgcsührt. — 
In Breslau, wv die Zahl der kirchlichen Beamten nahezu 1000 Personen betrug — die 
Elisabethkirchc hatte allein 122 Maristen*) — hatte der Bischof Johannes Noth

h Ein Bries desselben bei Fiebiger, das in Schlesien gewaltthätig eingcrissene Luthertum I, 93. 
") 8erixt. ror. Im8. II, 436 sf. und IV, 13. ') Brief des Rats an den Bischof von Meisten Dienstag 
nach Lätare (11. März) im lib. missiv. ') Schmeidler, Pfarrkirche zu St. Elisabeth S. 175.
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(1482—1506) bereits au der Verbesserung des Klerus gearbeitet, war aber auf ent- 
schiedcucn Widerstand gestoßen nnd förmlich verfolgt worden. Sein Nachfolger, 
Johannes V Thnrzo (f 1520), erkannte ebenso die Fehler nnd Gebrechen der Kirche 
nnd war reformatorischcn Ideen nicht abgeneigt, erhielt selbst Briefe von den Refor­
matoren nnd legte den Ablaßprcdigern in Schlesien das Handwerk, weil man öffentlich 
über dieses Unwesen spottete.') Unter dem Bischof Jakob von Salza (1520—39) 
erfolgte in Breslan die Einführung des Johann Heß ans Nürnberg, welcher sich durch 
seine Predigten an der Dom- und Krcuzkirche berühmt gemacht und sich 1522 sür 
Luthers Lehre erklärt hatte, als Prediger an der Kirche zu St. Maria Magdalcna am 
21. Oktober 1523.

Im Jahre darauf wurde die Kircheuänderung auch iu Bunzlau vollzöge», „weil 
unsere Vorfahren allhier nicht haben die letzten sein wollen." Am Sonntage Exaudi 
(8. Mai) 1524 hielt Jakob Süßenbach, der aus Goldberg") nach zweijähriger 
gesegneter Wirksamkeit vomRate hierher berufen war, die erste evangelische Predigt 
in der Pfarrkirche.") Er war aus Hirschberg gebürtig (1493) und hatte anf der 
Universität Wittenberg seine Studien absolviert, nachdem er auf den Schulen von 
Breslau uud Krnkau die Vorbildung erhalten. — Ehrhardt, der uns in seiner Prcsby- 
terologic Schlesiens Ausführliches über diesen Prediger berichtet, spricht davon, daß 
1524 Süßenbach bei St. Maria Magdalcna vorübergehend Kaplan gewesen sei, und 
meint, es hätten der berühmten Disputation des Joh. Heß in Breslan auch Bunzlauer 
bcigewohnt; das habe deu nächsten Anlaß zur Anstellung Evangelischer gegeben.

An eine gewaltsame Einführung der nencn Lehre darf in keinem Falle gedacht 
werden. Man wird vielmehr an der Annahme festhalten müssen, daß, nach dem Bor- 
bilde der ersten evangelischen Geistlichen in Breslan, zunächst die eklatantesten Miß- 
brünche nnd Ubelstände abgcschafft wurden, dagegen manche Gebräuche, die nicht geradezu 
im Widersprüche mit dem Evangelium zu stehen schienen, mit weiser Schonung bei- 
bchalten blieben?) Nnr allmählich traten die notwendigen Ändcrnngcn in Kraft. „Man 
besetzte einfach erledigte Pfarrstellen mit Anhängern der neuen Lehre als mit Vertretern 
einer theologischen Nichtnng, die den Gesinnungen der Mehrzahl der Einwohner konform 
war." — Eine Auseinandersetzung zwischen Süßenbach nnd dem amtierenden Stadtpfarrer 
Hicronhmns Stcltzer war unausbleiblich, peinlich mußte es aber berühren, daß dieselbe 
einen stürmischen Charakter bekam und in der Kirche selbst stattfand. Der evangelische 
Geistliche konnte es sich nämlich nicht versagen, in einer Wochenprcdigt die Äußcrnng 
zn thun, er sei am nämlichen Morgen Zeuge eines großen Gränels geworden. Der 
anwesende Pfarrer bezog das auf seine Person und die vor der Predigt abgchaltcnc 
Messe nnd fragte, ob er gemeint sei. „Ja," lautete die Antwort. Darauf hat Herr 
Hieronhmus überlaut geschrieen: „Dn lenzest!" Die Versammlung erhob sich gcränschvoll 
von ihren Sitzen, während Bürgermeister und Vogt, HanS Behr und Teckler, der 
Sakristei zneilten, um deu Pfarrer zu beschwichtige». Dieser aber wollte vo» nichts 
hören, sondern verließ alsbald das Gotteshaus. Ebenso wies er den Vorschlag zurück, 
daß man ihn lebenslänglich bei seinen Einkünften erhalten wolle. Er verzog nach 
Hartmannsdorf nnd von dort nach Lähn, nachdem er noch aus Ärger die Register über

-) Morgenbesscr a. a. O. S. 183. -) cbd. S. 192. ') Holstein und nach ihm H. Meisner, 
kurze Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde von Bunzlau S. 2. ') Schmcidler a. a- O. S. 213.
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die Kirchenzinsen und Akten cingepackt lind dadurch seinen Nachfolgern eine mühe­
volle Arbeit verursacht hatte.') Sein Prediger war Melchior Lange von Haynau 
gewesen.

Von 1524—32 hat Süßenbach ununterbrochen seines Amtes nicht ohne Gefahr 
gewartet, einesteils angefeindet von den zurückgebliebenen Altaristen, andernteils beunruhigt 
von der damals weitverbreiteten Sekte der Schwenkfelder, deren Ansichten vom Sakrament 
des Altars wesentlich von Luthers Auslegung abwichen. Einer ihrer Führer, der 
Pfarrer Valentin Krautwald in Liegnitz, ein gelehrter, aber unrnhigcr Kopf,") hat es 
sich viel Schreiberei kosten lassen, den Bunzlancr Prediger in sein Lager zn locken. 
Der aber blieb seiner Gesinnung tren. Dem Beispiele anderer Amtögenossen folgend 
vermählte er sich mit der Tochter des hiesigen Bürgers Martin Endcr, Anna. Seine 
Wohnnng befand sich in „David Preibisches sel. Bruders Hause;"^) es ist damit der 
Ratsherr Jakob Preibisch gemeint, dessen Witwe 1602 in der „Fortuna" wohnte;') eine 
Amtswohnung war also ursprünglich mit der Prcdigerstelle nicht verbunden.

Als eine Wirkung der geänderten kirchlichen Verhältnisse haben wir folgende 
Testamcntsändernng vom 19. Mai 1525 anfzufassen. Es bekennen nämlich Hans 
Tcckler, Erbvogt, Balten Storni, Hans Kobcr, Hans Pohl, Martin Ender (Süßenbachs 
Schwiegervater), Martin Drescher und Nik. Andres, Schoppen, daß Andreas Hanewald 
das Testament, wonach er dem Gewerke der Tuchmacher eine Geldsumme znr Beleuchtn ng 
einer Kapelle gestiftet, dahin geändert habe, daß dieselbe ganz und gar armen, 
dürftigen Leuten nach Ausweis ihrer Würdigkeit solle gegeben werden, es sei an Speise 
oder Kleidung. Abkömmlinge seiner Familie, die ein ehrbarer Rat in Vorschlag zu 
bringen hat, erhalten den Vorzug?)

Unter den beiden klösterlichen Stiftungen zu Bunzlau wurde zunächst der Domiui- 
kanerkonvcnt zu Grabe getragen. Die hiesige Behörde folgte nur dem Vorgänge anderer 
Städte, wenn sie mit den Brüdern zum Zwecke einer allmählichen Auflösung des 
Klosters in Unterhandlungen trat, die jedoch nach dem, was wir davon erfahren, hart 
an Gewaltthätigkeit streiften. Wir besitzen noch den Originalbericht«) über die Handln »g 
der Brüder im Kloster mit den Herren zu Bunzlau, welcher uach Holsteins 
Angabe von dem letzten Predigermönchc allhier, Paul Winter, abgcfaßt sein soll. Er 
besteht ans einigen, beiderseitig beschriebenen Papierblättchen, welche durch wiederholtes 
Umbiegeu und Umblättern arg gelitten haben, so daß der Inhalt an gewissen Stellen, 
wenn auch nur unwesentlich, verstümmelt worden ist Da dieser »ns die eigentümliche 
Art des Verfahrens recht anschaulich vor Augen führt, so lasse ich ihn unverkürzt 
folgen?) Der Wortlaut ist fast genau derselbe, wie der der Urschrift, mit deren gräß­
licher Orthographie ich aber niemanden behelligen will:

1524 Freitag vor Pfingsten (13. Mai) ist kommen der Rat von Bnnzlau in das 
Kloster und hat eine Zahl der Brüder gesetzt (bestimmt), die mit Namen genannt worden

') Holstein. — In Ncurode warf der Sage nach der letzte lutherische Pfarrer bei seinem unsrei- 
wittigen Abgänge alle Dokumente in einen Brunnen. ') Thcbesius 111, 26. >) Holstein, der sich des 
Wortspiels „Stänkselder" bedient; auch Melanchthon bevorzugte die Form „Stcnkseld" vgl. Sammler, 
Chr. v. Liegnitz II, I S. 166; daselbst noch mehreres über Schw.'s Leben und Lehre. ') Bürger­
register aus diesem Jahre und Erbschichtung 1. 78b. ') Pergamenturkunde der aufgelösten Tuchmacher­
innung mit anhangendem Schöppensiegel. «) unter den „Orlsnachrichten." ') Fehler- und mangelhafter 
Abdruck bei Bergemann IV S. 17 ss.
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sind, die da bleiben sollen, und also gesprochen: „Gemeine Stadt wird beschwert von 
also viel Personen. Wo ihr nns werdet gehorsam sein in diesem Stücke, diejenigen 
lassen ziehe», die wir nicht genannt haben, so wollen wir euch, die wir benannt haben, 
alle Förderung und Beistand thun, raten und helfen. Wo ihr aber nicht wollt, so 
wollen wir uns gegen euch erzeigen und handeln als gegen unsere Widersacher, mit 
AuSgang und Eingang der Stadt." Darnach aber eine Zeit lang sind sie gekommen 
und haben gesprochen: „Liebe Bäter, wir wollen besehen und beschreiben euer Silber- 
werk, nicht, daß wir euch nicht vertrauten — wir vertrauen euch wohl — allein, das; 
wir anch wissen, was ihr für einen Schatz habet." Nicht lange darnach sind sie 
gekommen mit ihrem Zettel und sprachen, sie wollten sehen, ob es noch gar (ganz so) 
wäre, wie sie es beschrieben Hütten. Aber da es ihnen der Vater Prior vorgesetzt, 
sprachen sie: „Vater Prior, wir wollen's wcgnchmcn nnd bewahren." Der Prior: 
„Liebe Herren, ich hoffe, es sei allhier anch bewahrt und besser, denn auf dem Rat­
hause. Ich bitte euch um Gottes willen, thut es nicht, sondern lasset es allhier, ich 
will es bewahren, als lieb mir mein Leben ist. Ihr wißt, daß ich's gebessert habe, ich 
hoffe, ich will's nicht verringern." Darauf sprachen die Herren: „Wir wollen nicht. 
Wir haben das in der Pfarre genommen, wir wollen das anch nehmen-"') Also haben 
sie alles genommen bis anf 2 Kelche, 1 Monstranz, die hat 18 Mark Silber (an Wert), 
ein silbernes Kreuz (besser denn 30 ungarische Gulden), 1 Kelch, der hatte 10 Mark 
Silber, 3 kleine Kelche (jeder um 2 Mark Silber), 3 Pacificalien um 3 Mark Silber.

1525 Freitag nach Ostern (21. April) sind sie gekommen mit einer solchen Weise 
„Vater Prior nnd Herr Paul, mit euch wollen wir reden; Herr Lorenz und Herr 
Thmc, die 2) schweigen nicht, sie sagen es balde den Edelleuten.^) Wir hören und 
sehen, daß die Edelleute die Klöster ausbitten vom Könige. So haben wir des Tcnfels 
Gespenst vor (ohnehin) zuviel, so bitte» wir euch, daß ihr uns die Briefe von der 
Stiftung wollet lassen lesen, wie es gestiftet ist von einem Fürsten oder Herren, und 
wenn derselben Geschlechte noch vorhanden wären, so wollen wir mit euch ziehen und 
neben euch Fleiß thun bei denselben Stiftern, anf daß ihr allhier möget bleiben und 
nicht von den Edelleuten vertrieben werden, als itzund geschehen ist zu Reichcnbach 
und anderswo." Antwort: „Uns verwundert, warum ein Edelmann diese Stelle sollte 
ausbitten, dieweil wir nicht haben Dörfer, Rente, Zinsen. Wovon sollte er sich 
erhalten?" Antwort: „Ihr höret wohl, was wir sagen; was haben die zu Reichenbach 
gehabt?" Antwort: „Liebe Herren, wir haben keine Briefe der Stiftung; denn sie sind 
verbrannt; so haben wir anch keine Anzeige, wer es gestiftet hat." Antwort: „O so 
können wir wohl «»nehmen, daß es von den alten Bunzlauern und von den Unseren 
gestiftet ist; so müssen wir's uns annehmcn als das unsere. Darum wäre es unser 
Rat, ihr gebet uns eine übrige Stelle ein, die wollten wir euch bezahlen; ob wir's 
nicht also teuer bezahlte», als wert wäre, wir wollten es euch mit der Zeit wohl an 
einem andern einbringen. Darüber nehmt euch 14 Tage Bedacht und gebet uns eine 
Antwort." Unsere Antwort: „Ehrsame, weise Herren, wir haben es nicht in unserer 
Gewalt: der Grund (und Boden) ist unsers gnädigen Herren des Königs, die Stelle

') Um zu verhüten, daß die Kleinodien zu eigenem Nutzen veräußert würden? Vergl. Schmeidler 
a. a. O- S.220ss. und Pol a. a. O. III, 40. — Etwas Ähnliches geschah auch in Görlitz (Imu. IV, 235). 
?) Bergemaun a. a. O- S. 18 hat daraus den Namen „Timede" gebildet! ') Die Beziehung auf diese 
und das „Ausbitten vom Könige" ist mir nicht recht verständlich; vergl. jedoch später!

13*
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dem Orden verliehe», unsern Vorfahren, uns und nnscr» Nachkömmlingen (Nachfolgern)." 
Antwort: „Wenn ihr, die ihr itzund allhier seid, wegkommt, so soll nimmermehr ein 
Mönch an die Stelle mehr kommen. Wo euer Prälat von ench irgendeinen wird weg­
nehmen, das wollen wir wohl vergönnen; aber er soll nnö keinen ohne unsern Willen 
hcreinsctzen: Wir sind cnrc Prälaten nnd sonst niemand.')

Nach dieser Zeit bis ans Michaelis haben wir keinen Tag können sicher sei». Oft 
(haben sie) in einer Woche drei-, viermal nns überlaufen, so maucherleiweise gegen nns 
gesucht . . . uns Briefe gebracht, wie andere Mönche ihre Klöster hätten weggegcben 
und der Städte Versorgung hätten angenommen, mit Bedräuung, uns keine Hilfe z» 
thun. Hießen nnscr Gemach aufschließen mit Erzcignng (mit dem Bemerken), wie sie 
bauen wollten itznnd die Stelle gar bald auf eine andere. Verboten uns zu betteln in 
der Stadt und auswendig (außerhalb) auf den Gütern, ans dem Kloster nimmermehr 
zn gehen, unT wcgzulassen und gesprochen: „Sollten wir mit einem Fnßc sitzen, so 
sitzen wir gleich ") mehr mit beiden; nur zum. Teufel gejagt!" Vou solcher Erschreckung 
haben wir Tag und Nacht keine Ruhe gehabt. Darnach (sind wir) aufs Rathaus 
gefordert uud (ist uns) vorgcredet, wie hernach folgt:

„Wir schwören und geloben Gott dem Allmächtigen, dem ehrbaren Rate und 
gemeiner Stadt Bnnzlan, daß wir dies Kloster noch alles, was dazu gehörig, niemand, 
er sei edel oder nncdel, geistlich oder weltlich, verkaufen noch versetzen sollen noch wollen, 
auch sonst durch keine andere Weise nicht eingeben nnd hinter Wissen nnd Willen eines 
ehrbaren Rats in das Kloster niemand lassen, wenn (als) nnscr eigen Gesinde und wer 
uns zn Notdurft unserer Arbeit vonnöten ist, als nns Gott helfe und sein heilig 
Evangclion." — Nach diesem (haben sie) nnserc Stelle mit Frevel und Gewalt 
genommen, als: eine Seite von dem Kreuzgangc, was eine geweihte Stätte ist, ein 
MalzhanS, Darre, Kornhans, Pferdcstall, Schuppen, Scheune, das Drittel vom Hofe. 
Auf diese Stelle haben sie 8 Häuser gebaut und nehmen Zinse (Miete) davon. — Mich 
haben sie eingckerkcrt,^ darnach unsere Kirche beraubt, alle Bänke,') Bretter, mehr denn 
40,000 Ziegeln ans der Kirche genommen,'') die Kirche verschlage», zngcschlosse» und 
versiegelt, verboten, niemand zu der Messe zu lassen: Durch welche Thüre wir sie (die 
Leute) würden einlasscn, die wollten sie (die Ratsherren) verschließen nnd vermachen. 
Den Klöppel aus der Glocke gestohlen, das heimliche Gemach (Latrine) nns genommen, 
welches mit der Stadtmauer ist gebaut worden. — Nun folgt noch ei» späterer Zusatz: 
Im 38. Jahre (1538) hat königliche Majestät dem Rat zu Bunzlau geboten, daß sie 
forthin keinen Eingriff ins Kloster thun sollen, aber sie haben mir die Glocke vor einem 
Jahre genommen und nicht angesehen königliches Gebot. — Hiermit schließt die Denk­
schrift ab. Als litterarische Leistung betrachtet, stellt sie de» Insasse» des Klosters kei» 
besonderes Zeugnis über ihren Bildungsgrad ans. — Der letzte Passns bezieht sich 
darauf, daß eiu gewisser Autvn Hcin mit andern übermütigen Personen nachts Leitern 
angelegt und die Glocke nnbranchbar gemacht habe, wovon dem Urheber des Unfugs 
der Beiname „Klöppelschalk" beigclegt wnrde.

') 8oript. ror. 8il. II, 407 wird gemeldet, daß die Reichenbacher Propstei „plurimnn in Irntribun 
ltosolntionos, MIM Iiiwi'08008 oxoitnn, erlitten habe. ") Lücke im Text. ') Or. LIo invnrvornvvrunt. 

Nach Holstein e. XVII. wurden sie in die Psarrkirche vor den Hochaltar translocicrt. — Hinter 
„Bänke" steht noch „Treme"; soll vielleicht „Trumm-Gerumpel" bedeuten- ") Hier ist ein Stück weg- 
gerissen; der sehlcnde Passus betras die Kirchengelder, von denen weiter nuten nachzulesen.
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Das Abgedrucktc wird bestätigt und an einigen Stellen ergänzt durch eine „Klage 
wider die Stadt Bunzlau" welche, von ungenannter Hand ausgestellt, 14 Punkte auf» 
führt, worin sich „die von Bunzlan" vergangen haben sollten; dem letzten ist als dem 
wichtigste» die Hälfte des ganzen Nanms gewidmet.') Daraus erfahren wir, das; von 
den 15 Brüdern, welche das Kloster 1524 beherbergte, zwei Drittel entlassen worden 
sind; „die haben Weiber genommen nnd Handwerke gelernt." Das Ver­
zeichnis des ans der Sakristei entfernten Silbergeräts stimmt mit dem Obigen. Dazu 
wurden mehr als 100 Mark Kirchengelder mit Beschlag belegt. Die „Liberarie" 
(Liberci; Bibliothek) räumten dic Ratsherren ans nnd machten ein Kornmagazin daraus 
uud thaten dasselbe mit vier Kammern, „als hätten sie keine Stelle, da sie ihr Korn 
mochten behalten." Gegen die znrückbleibeuden Fünf haben sie großen Zwang geübt 
und sie in den Stock nnd Turm gesetzt. — Die eben benutzte Eingabe schließt mit den 
Worten: „Gnädigster Herr. Da haben Ew. kgl. Majestät aus hohem Verstaube zu 
beachten, wessen sich die von Bnnzlan hinter Ew. k. Maj. Unterthanen (als dem Adel, 
welcher doch mit dem Seinen in das Kloster mehr gegeben, »voraus es erbaut worden) 
schuldig gemacht habe», tröstliche» Verhoffetts (seitens der Ankläger), dic vvn Bnnzlan 
sollten es wieder erbauen und alles, so daraus genommen, unverändert mit genügender 
Rechenschaft zu überantworten schuldig sein. Wir werden im weiteren vernehmen, 
welch' sanguinische Hoffunngen die noch hier verweilenden Mitglieder der katholischen 
Geistlichkeit auf die Herkunft König Ferdinands setzten, nnd wie wenig derselbe ihre 
Vorstellungen beachtete, als die Stadt 1538 der Ehre gewürdigt wurde, dcu Landes­
herren in ihren Manern zu scheu.

Gleichwohl hat er vorher die kirchlichen Verhältnisse in Bunzlau nicht unberück­
sichtigt gelassen. Denn am 23. Januar 1530 setzte er während seines Aufenthaltes in 
Bndweis eine Kommission, bestehend ans Graf Ulrich Vvn Hardeck zn Glatz, Achatins 
Hannold, Hauptmauu zu Breslau, Matthcs von Salza, Hauptmann zu Görlitz, 
Ur. Dvmiuik Prvckcudorf, Lorcnz Putsche!, Balthasar Pronmitz, Domherren zu Breslau, 
ei», welche eiueu Rechtsstreit zwischen einem Brcslauer Geistlichen und 
dem Pfarrer und Rate zu Bunzlau entscheide» sollte. Er schreibt an diese, wie 
folgt: Uns ist wegen des Domherren Petrus Horuig mit großer Beschwerde vvr- 
getragcu worden, daß ihm von dem Rat samt dem Pfarrer unserer Stadt Bunzlau 
Aliche ihm zustehendc Pcusivn uud Recht i» und auf der Pfarrkirche bei etlichen 
Jahren vorenthalteu und verweigert worden. Damit den daraus erwachseudeu Gebrechen 
möge abgcholfen werden, befehlen wir euch mit Erust, daß ihr zusammen oder einzeln 
die Parteien anf begneme Tagezeit (Termin) bescheidct und euch befleißiget, solche 
Gebrechen sühnlich (anf gütlichem Wege) oder rechtlich zn entsetzen; und wo ihr in 
solchem Handel finden würdet, daß P. Hornig verkürzt werde und ihm unbillig das 
Seine geweigert, habt ihr bei unserer schweren Strafe und Pön zn verschaffen, daß 
dem Hornig „sei» gebührlicher Znstand ungewidert vorgenügct" werde.") Wie die 
Angelegenheit verlaufen sein mag, ist unbekannt. Hornig starb bereits am 13. März 
1532. -') Er stammte aas einer vornehmen Brcslauer Familie uud studierte 1488 auf

') „Urbarieusachcn." °) Papiernrkundc im Ratsarchiv mit eigenhändiger Unterschrift des Aus­
stellers und ausgedrücktem königlichen Siegel in rotem Wachs, das zur Hälste schon abgesallen. Zeit­
schrift VII, 337.
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der Universität Köln, wozu ihm sein Bruder Paul eine jährliche Unterstützung vvn 12 
rheinischen Gulden zu geben versprochen hatte.') Urkunden, die seinen Namen nennen, 
(z. B. das Instrument über die Wahl des Bischofs Jakob vou Salza, eines Sohnes 
der Barbara von Hocke ans Thomaswaldau),") legen ihm den Titel Uicontiatu8 in 
ckoerotm-') bei. Vermutlich hat er in Bunzlan eine Pfründe zu genießen gehabt.

Was die Begräbniskirchc zn St. Nikolai für ein Ende genommen, habe ich in der 
topographischen Chronik S. 37 bereits erzählt. Sie wurde bekanntlich 1529, weil mau 
befürchtete, die Türken würden nach Erstürmung Wiens anch nach Schlesien cindringcn 
und sich die festen Gebändc außerhalb der Stadtmauern zu nutze machen, bis anf den 
Chor abgebrochen. Der letzte Priester, welcher an ihr fnngicrte, hieß nach Holstein 
Martin Sönlein. An demselben Datum (1518, 5. November), wo die damalige» 
Buuzlauer Schoppen eine Stiftung für die Beleuchtung der Marienkapelle bezeugten, 
erklärten sie, daß Valentin Borrmanu seinen „Garten" zunächst St Nikvlaikirchc „dem 
würdigen Herren Martin Sonlhn" verkauft habe, und überwiescn diesem seine Erwerbung.') 
Das wollte ich nicht übcrgchcn, um den gutcu Ruf unserer handschriftlichen Chronik 
zu vermehren.

') Loript. ror. 8il. III, 185. -) Zeilschr. XI, 308. ') Bistumsurkunden S. 377. ') Zerschnittener 
Echöppenbrief, ausgenäht auf ein Register der „Mönchszinsc" v. I. 1546. (O. N.)



üun)lun unter Regenten uns dem Hanse Österreich.
(1526-1740.)

Durch König Ludwigs Tod war Wladislaws Geschlecht im Manncsstammc 
erloschen. Eine Schwester des Berstorbeneu, Anna, hatte Ferdinand, Herzog von 
Österreich nnd Bruder Kaiser Karls V, geheiratet, weshalb ihr Gatte Ansprüche 

auf die Kronen Ungarn nnd Böhmen erhob. Am 24. Februar 1527 wurde er von 
den Böhme» zum Köuige ausgerufeu uud dann anch von den Schlesiern, die anfänglich 
Anstoß daran genommen hatten, daß sie zu dieser Wahl nicht waren zugczogcn worden, 
als Obcrherr anerkannt. Seitdem ist unsere Provinz länger als zwei Jahrhunderte 
hindurch deu Habsburger» uttterworfen geblieben und als zu Böhmen gehörig betrachtet 
worden.

Um den vorliegenden Zeitraum besser bewältigen zn können, möchte ich denselben 
in drei Abteilungen zerlegen und zunächst bis 1618 alles besprechen, was die Bunzlauer 
Stadtgcschichte angeht; die beiden anderen Teile werden die Schicksale Bnnzlaus während 
des 30 jährigen Krieges, die kirchliche Reaktion und die letzten Dezennien unter öster­
reichischer Herrschaft behandeln.

Am genannten Datum wurde Ferdinand zu Prag ii» Veitsdomc vor dem Hoch­
altar durch Kardinal Bernhard, Bischof von Trieut, und am folgenden Montag seine 
Gemahlin Anna gekrönt. Gesandte aus deu lausitzcr Sechsstädteu warcu bci der hoch- 
feierliche» Handl»»g z»gcgc» und wurde» auch hinterher znr Huldigung befohlen, 
welche von der Landschaft stehend, von den Städten mit gebeugtem Kniee geleistet werde» 
mußte.') Am 1. Mai 1527 traf der »eue Landesherr mit großem Gefolge in Breslau 
ciu, uud 10 Tage später erfolgte die Erbhuldigung seitens des Rats und der Bürger- 
schaft. Am 17. Mai bewilligten alle Fürsten und Stände zum erstenmal dem Könige 
Steuer, uud zwar schätzte sich die Landschaft der Fürstentümer Schwcidnitz und Jancr 
auf resp. 800,000 und 90,430 Gnlden 21 Gr?) — Bunzlau wurde 1538 durch 
einen Besuch des Königs geehrt. Am Montag nach Vooom iueunäitutis (Sonntag 
Rogate —26. Mai) brach Ferdinand in aller Frühe von Görlitz auf, iu höchster Zufrieden­
heit über den äußerst würdigen Empfang, und langte unter Geleit der städtischen Rei­
sigen an der Grenze des Görlitzer Gebiets bei Sicgersdorf an, wo der Ritter Ulrich 
Schvff, Gvtsch genannt, auf Khnast und Greiffenstcin (Landeshauptmann bis 1542), mit 
einigen dreißig Pferden seiner wartete, um ihu nach Bunzlau zu führen?)

Daß die hiesige Bürgerschaft seiner Ankunft mit freudiger Erwartung cntgegcu- 
gcsehen habe, läßt sich eben nicht behaupten. Im Gegenteil, sie trug sich „mit allerlei

9 8er.pt. ror. Im8. IV, 101 ss. -) Pol a. a. O. S. 48 sf. -) 8oript. ror. Uns. IV, 374 ss. 
Das andere nach Holstein enp. XXH, 
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kümmerlichen Gedanken," weil unter der ganze» Zahl der von Ferdinand besuchten 
Städte, tw» Prag an bis hierher, es keinen Ort gab, wo „die abgöttischen nnd aber­
gläubischen Ceremonien so gar (gänzlich) abgethan gewesen." Die Altaristen hingegen, 
welche noch hier auögcharrt hatten, Johannes Bernhard, Joh. Liebalt, Nik. Schütz, 
Nik. Walther, nnd Jakob Steinbrecher, der Prücentor „im Gestift des kleinen Chors," 
waren voller Hoffnung, daß die kirchlichen Angelegenheiten eine ihnen günstige Umgestaltung 
erfahren würden. In demonstrativer Weise zogen sie mit den Schüler», die ma» i» 
weiße Chvrröcklein gesteckt hatte, dem Kommenden entgegen »nd empfinge» ihn mit dein 
Gesänge: 6um rvx gluriao, Lluwto vto., wobei sie an der Stelle: ^ckvvnmti, «Ivm- 
ckvradilm') „sonderlich den Hals weit anfgesperret nnd die Stimme gewaltig intendieret 
und erhoben haben." Sie dachten nicht anders, als der König würde unmittelbar nach 
der Begrüßung des Magistrats ihnen znr Pfarrkirche folgen, wie er das in Görlitz 
gethan hatte. Aber wider alles Vermuten schwenkte er aus der Zollstraße nach dem 
Schlosse ab, während die Reisigen an verschiedenen Stellen in der Stadt Herberge 
suchten. Da mußte sich denn die Prozession allein zur Kirche verfüge», die Ferdi»a»d 
erst gar »icht in A»ge»schei» nahm. Nachdem er a»f der Barg bei dem Hvfrichter 
Haus vo» Schellendvrf ein Mahl eingenommen, ließ er sich von diesem zum Queck- 
bruuueu hinaus geleiten, um dessen gerühmtes Wasser zu kosten, wozu ihm eine gerade 
herbeikommende Gärtnerin ei» Krüglein reichte, das später zum Audeukeu in Zinn gefaßt 
wurde.'-) Vou da besuchte der König auch die zum Schlosse gehörige Hvfemühle uud 
ordnete einen Fischzng a», wobei das bekannte Qniprvguv passierte.-')

Die Priester wollten aber kein Mittel unversucht lassen, Ferdinands Aufmerksam­
keit auf sich zu lenke», sondern verfaßten unter dem Titel „UoliLio UoloLlavionmuiu" 
eine Anklageschrift, worin sie sich über die Bnnzlaner beschwerten, daß ihnen nicht 
gestattet würde, in der Kirche Messe zu halten; daß man lehrete, die Jnngfran Maria 
nnd die anderen Heilige» sollte» nicht angcbetet werden; daß ein jeder Pfarrer nnd 
Kaplan seine eigene Weise hätte ». s. w. Johann Liebalt begiebt sich mit dieser Schrift 
in Barthel Gerstmanns Haus, wo der Bischof von Wieu, Dr. Johannes Fabri, abgc- 
stiegen war, um sie ihn, persönlich zu übergeben. Da er aber den Gesuchte» »icht 
»»trifft, legt er das Büchlein anf den Tisch, um sich am nächstfolgende» Tage ganz 
zeitig von der Wirkung zn überzeugen, die der Bericht gethan. „Wenn es an mir 
gelegen Hütte," ließ sich der Bischof vernehmen, „so wollte ich den Pfarrer allhier zu 
Bunzlau an einen nnd den Kaplan an einen andern Banm henken lassen!" Damit 
war die Sache vorläufig abgemacht. Als aber Joh. Fabri nachher mit dem Bres- 
laner Bischöfe Jakob von Salza in Neisse zusammenkam, wo am FrvhnleichuamStage 
der König sich der pomphaften Prozession angeschlvssen, nahm er Gelegenheit, den schle- 
sischen Kirchenfürsten zur Rede zu stelle», daß er »icht bessere Aufsicht über die klöster­
liche» Stiftungen führe; den» i» Bunzlau wäre nur eiu einziger Mönch gewesen, der 
dem Könige entgegengegangen. „Ha, ha, ha," erwiderte Salza lachenden Mundes, „sie 
haben ihrer nicht mehr nötig gehabt." Albrecht von Schellendvrf, des damalige» Hvf. 
richters i» Bu»zlau Bruder, war als Junker am bischöflichen Hvfe Zcnge dieses

') Du bist erschienen, Heißersehnter! — Mit demselben Gruße wurde Ferdinand bei seinem Ein­
tritt in die Pctrikirche zu Görlitz empiangen. -) Die Frau des Franz Behr hatte es käuflich an sich 
gebracht. ") Vcrgl. topogr. Chronik S- W.
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Gesprächs gewesen und brächte natürlich diese denkwürdige Äußerung gleich unter 

die Leute.
Auf die Anwesenheit Ferdinands dichtete übrigens der Professor der Poesie an 

der Universität Wittenberg, Georg Aemilins, der mit vielen von dort nach Schlesien 
angestellten Geistlichen befreundet war, ein „sehr liebliches Carmen," welches angeschlagen 
worden, wo er seine Mahlzeit und sein Nachtlager gehalten, dem Schulmeister Matthias 
Holsteiu zu gefallen. Holstein, der das ansührt, spricht zugleich sein Bedauern ans, 
daß dies poetische Prodnkt nicht mehr vorhanden. — Wenn anders das königliche 
Gefolge noch das gleiche gewesen ist, mit welchem Ferdinand in Görlitz eingezogcn, so 
hat damals Bnnzlan einen seltenen lind imposanten Anblick genossen. Denn nach den 
NatSannalen waren dabei: ein päpstlicher Legat, ein Bischof („gar eine hübsche, lange 
Person"), ein Sprecher der Beuetianer, der Bischof vvn Wien, Zdislaw vvn Berka, 
Landvogt der Oberlausitz, Herr Andreas von der Ungnade ans Steiermark, Wolf von 
Creida, oberster Kanzler der Krone Böhmen, Wolfhart Plauckener der Unterkämmerer, 
andere Herrschaften, königliche Näte, Hofgesinde mit cirea 600 Pferden. — Leider fehlen 
alle Angaben, wie es hier mit der Bewirtnng der hohen Fremden bestellt gewesen ish 
jedenfalls nicht im entferntesten so glänzend, wie in Görlitz, wo die Behörden sich über 
Verhältnis angestrengt haben müssen nnd Küche uud Keller ihre reichen Bvrräte Preisgaben.

Die Erwähunug der beiden Geistlichen nötigt mich, wieder zur hiesige» Kirchen - 
geschichte anf Augenblicke znrückznkehren?) Bei Ferdinands Anfeuthalt war Magister 
Franz Aeuvbarbns, den man ans Görlitz hierher bernfen hatte, Pfarrer von 1562 
ab. Den Kaplandieust hat Johann Hüb »er, gebürtig anS Svrau, bis 1543 versehe«. 
Er war znvor i» Zittan Mönch gewesen nnd hatte die Witwe seines im Jahre 1534 
verstorbenen Vorgängers Johannes Sporn geehlicht^) Unter Aenvbarbnü wnrde 
die Reformation in Bnnzlan vollständig dnrchgeführt, nnd zwar nnter besonderer Mit­
wirkung des bekannten Breslaner Pastors Johannes Heß. Magister Franz folgte 1540 
einem Nnse nach Freistadt, woranf Herr Süßenbach den Pfarrdienst wieder übernahm, 
um ihn nach einem Jahre dem zurückgekehrten Amtsnachfolger abzntreten. Süßenbach 
privatisierte eine Zeitlang, bis er nach Wohlan bernfen wurde, wo er bis an sein 
Lebensende (1564) verblieben ist. 1539 wird er alter d. h. gewesener Prediger genannt 
und ist damals einer großen Lebensgefahr entgangen.

Denn am 11. Mai hat das Wetter, gerade wie man in der Kirche die Vespern 
saug, durch das Dach, welches zerschmettert worden, in deu Turm eiugeschlage» uud 
vvn dvrt dnrch das grvße Fenster über den« Westpvrtale in dieses hinein, wvbei das 
Thürgerüst inwendig zertrümmert wurde. Der Schlag fuhr uvch ins Freie nnd tötete 
anf den Stnfen eine BäckerStvchter anf der Stelle, welcher die weißen Schnhe mit 
schwarzen Riemen Z Vvn deu Füßen weggeschlagen wurden, während die ihr uachsvlgende 
Schwester nnd Mntter mit dem Schrecken davvu kam. Leute, die driuneu vder außerhalb 
sich befanden, waren betänbt zn Bvden gesunken. Dem Jakvb Süßenbach, der uicht 
weit vvn der Thüre gewesen, versengte der Blitz den Nvck, daß er wie zerschnitten

') Wo das Gegenteil nicht bemerkt wird, sind die Angaben aus Holstein oav-XXVUI. ?) Nach 
Ehrhardt a. a. O- S. 453 4 1545. ") Um 1530 trugen die glützischen Jungsrauen an den Röcken 
lange, bis zur Erde flatternde Ärmel, Schuhe von schneeweisiem Leder mit schmalen Riemen, den Hals 
bloß, das Hemd ausgeschnitten, die Haare fliegend. (Klambt, Ehr. v. Rcurode S. 107 )
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Missal).') — Schickfuß (I, 212) erzählt, das; eine Wache früher ein schreckliches Wetter 
allhier zwei Jungfrauen nnd einen Gesellen erschlagen, den Kirchturm zerrissen und das 
Dach davon hcruntcrgeworfcn habe.

Von Aenobarbns wird berichtet, das; er 1567 wegen Alterschwächc in den Ruhe­
stand getreten nnd drei Jahre später im Alter von 90 Jahren gestorben sei. Nach dem 
Biirgcrvcrzcichnis von 1563 wohnte er in dem schonen Hanse neben der jetzigen Apotheke 
nnd hatte eine Besitzung vor dem Oberthor. Seine Gattin (zweiter Ehe) gehörte einer 
der ersten Bnnzlaner Familien, den Hanewalds, an nnd gebar ihm 2 Töchter, Martha 
nnd Dorothea?) — Was wir von seinen Antccedenticn wissen, ist nicht besonders 
erbaulich, wenn anders die nicht unparteiischen Angaben der Görlitzer Ratsannalen 
Glauben verdienen. Es wird dort nämlich nmständlich von einem Magister Franz 
Rotbart gehandelt, an den der Görlitzer Rat Mitte Juli 1541 auch einen Brief 
unwichtigen Inhalts richtete, worin er ihn Prediger zu Bunzlau tituliert. Es kann 
kein Zweifel herrschen, das; dieser mit Aenobarbns, was ja aus deutsch eben Rotbart 
bedeutet, eine Person ist. Den Namen hat er mutmaßlich latinisiert, nm dem Sprich­
wort zu entgehen: „Rotbart nie gnt ward,"") das man anf ihn in Görlitz anwandte. 
Er war ein gut simpel Mann und anfangs »»gelehrt, heißt es vo» ihm; das erste ist 
gewesen eine Ursache zur Pfarre, das andere, daß er sich dem Volke zn gefalle» der 
lutherischen Lehre befleißigt; denn znvor hat ihn niemand in seiner Predigt hören 
wollen?) Er war zuerst in Sprvttau Prediger gewesen nnd wurde nach dem Tode 
des Stadtpfarrcrs vr. Martin Schmidt (Haber) 1520 nach Görlitz bernfen und am 
Sonntag Jnbilatc (29. April) in die Pfarre cingcfnhrt?) Er mißbranchte seine Stellung 
dazu, die Bürgerschaft gegen den »och dem alten Glaube» anhangenden Rat aufzuhetzen: 
sein Pfarrhof, auf dem die Braugerechtigkeit ruhte, war eiu beliebter Versammlungsort 
der unruhigen Gemüter, die dnrch starkes Trinken und die Umtriebe des Geistlichen noch' 
mehr erhitzt wurden. Da dadurch seine Stellung erschüttert worden war, eröffnete er 
dem Bürgermeister, er bemerke, daß ihn der Rat nicht znm Pfarrer habe» wolle, darum 
beabsichtige er, die Pfarre zu verlassen und anderswo sein Bestes zu suchen, wo ihm 
vergönnt wäre, das Evangelium zu predigen. Hierauf hätte — so fügt der Bericht­
erstatter, Hans Haß, sarkastisch hinzu — ihm geantwortet werden müssen, von großem 
Studiere» des Evangclii sei man nichts gewahr worden, bloß das; er etliche Scharteken 
gelesen, die er mit Unbedacht nnd Unvernnnst ins Volk geworfen,") also aufregende, 
den Umsturz des Bestehenden predigende Schriften, wie sie sektierischc Parteiführer 
geflissentlich verbreiteten. Sein Weg führte ihn nach Brcslan, wo er an der Elisabeth­
kirche in die Stelle des Mag. Nik. Zcidler aus Hof (im Vogtlande) cinrückte; „ist allda 
2 Jahre Prediger geblieben, wiewohl mit wenig Nntz »nd Ehre seiner vermeintlichen 
evangelischen Lehre."?) 1530 soll er nach Görlitz znrückgekvmmcn sein, doch litt eS ihn 
dort nicht lange. Denn als er wahrnahm, welche bösen Früchte die Hetzereien in der 
Stadt getragen hatten, wurde es ihm unheimlich, und er suchte auf gutem Wege los-

') Holstein cap. XXIII und nach ihm Pol III, 106. ') Schöppeubuch von 1581. ') 8eript. 
ror. Uu8. IV, 20. cbd. S- 5. *) Loript. ror. Ims. III, 572 sf. ") Ims. IV, 15. ') ebd. — 
Schmeidlers Geschichte der Kirche führt seinen Namen nicht an; Bergcmann V, 16 Iaht ihn an der 
Magdalenenkirche angestellt sein; nach Ehrhardt, Brieger Stadtprediger-Geschichte S. 103 wäre Zeidler 
ursprünglich Mönch bei St. Bernhardin in Breslau nnd 1525—29 erster Diakon bei St. Nikolai in 
Brieg gewesen, was jedoch auch nicht stimmt.
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zukommcn. Uin sich bei der städtischen Behörde noch mehr unmöglich zu machen, freite 
er die Tochter des Simon Wolfs und hatte schon den Hochzcitstermin festgesetzt, als ihn 
der Magistrat dnrch den Sntmvtarius vor Vollziehung der Ehe warnen ließ. Da ver­
zichtete er anf seine Stellung nnd zog mit der Brant nach Wittcnberg und von da 
»ach Bunzlau. „Also ist man des Rotbarts, des Bierschanks und der Versammlung 
darin füglich losgcworden Anno 1532." Hiermit schließt Haß erleichterten Herzens 
seine Ausführungen über diesen Prediger, von dem er noch bemerkt, daß er in Bunzlau 
das Bierbraucn fortgesetzt und sich mehr zu Zwinglis als zu Luthers Lehre gehalten 
habe.') — Man möchte annchmen, daß Rotbart dnrch seinen Verkehr mit den Brcslancr 
nnd Wittenbcrger Reformatoren auf richtige Bahnen geleitet worden sei; denn sonst 
wäre seine Bcrufnng nach der Stadt Bnnzlau, der nach den bewußten Vorgängen mit 
einem aufgeregten Kopfe kaum gedient sein konnte, wenig begreiflich. Hat Rotbart etwa 
durch seine Namensänderung anzcigcn wollen, daß er einen neuen Menschen unge­
zogen habe?

Von der Wirksamkeit der ersten evangelischen Geistlichen an verbreitet sich auch 
über die Geschichte der hiesige» Stadtschule mehr Licht. Die Reihe der hiesige» 
Schulmeister bcgiuut Hvlstei» bekanntlich mit dem Präccntor Jakob Steinbrecher, dessen 
Amtsnachfolger Joh. Licbalt wurde. Dieser trat später als Ratsmitglicd in den 
Magistrat über uud erhielt, weil er mit Eisen handelte und in Erinnerung an seinen 
früheren Stand, den Namen Baccalanrcus Eisenmcnger?) Anf diesen wurde ein 
gelehrter Mann ans dem Vvgtlande ins Schulmcistcramt berufen 1526. Unsere hand­
schriftliche Chronik kennt seinen Namen nicht mehr nnd weiß von seiner Person nur, 
daß er den Syndikus von Zittan zum Bruder gehabt habe. Der erste, der dieses Amt 
daselbst bekleidete, hieß Magister Melchior Hause (f 1532), welchem Kvnrad Nesseuius 
nachfolgte.^) Der neugcwähltc Rektor kam erst nicht zur Thätigkeit, sondern starb, die 
Keime der Krankheit schon mit sich bringend, beim Pfarrer Süßenbach, wo er Aufnahme 
gesunden hatte, an der Pest nnd wurde bei St. Hedwig begraben. Sein Famulus 
verschleppte die Seuche zu seinen Eltern, welche im „Opitzhause" wohnten. Hierauf 
blieb die Schule bis Michaelis 1526 geschlossen. Zur Übernahme des lange unter­
brochenen Unterrichts konnte man in der Not keinen anderen finden als einen gewissen 
Nasutus, der ursprünglich Mönch gewesen war und nach seinem Austritt aus dem 
Kloster, anderen Ordensbrüdern gleich, zu einem bürgerlichen Gewerbe gegriffen hatte. 
Er wurde 1527 provisorisch angestellt und hat sich durch nichts hervorgethan, wie dnrch 
seine Gcschicklichkcit beim Armbrnstschicßcn, wobei er sich aus unbekannten Gründen den 
Titel „Märtyrcrkönig" bcilegtc.«) — Leider ist nicht zu ermitteln gewesen, wann der 
gelehrte Joseph Klette die Leitung der Schule übernommen hat. Seine Zöglinge 
verstand er soweit zu fördern, daß die oberste Klasse mit einer heutigen Sekunda sehr 
wohl hätte wetteifern können, indem er mit den ältesten Schülern die Anfangsgrttndc 
der damals noch so wenig betriebenen hebräischen Sprache, welche nach der Grammatik 
des Anrogallns gelehrt wurde, cinübcn konnte. Von Fachgcnossen, wie dem Professor 
Bernhard zu Wittcnberg, wurde es ungcmein bedauert, als Klette sich bewegen ließ, an

') Im8, IV, 61 ss. und S. 21. ') manxor mhd. manxaoro vom lat. manxo „Händler." 
'> Carpzow a. a. O. II, 298 , 301. «) Lhrhardt III, 405 kennt einen Nasutus (Naseweis), welcher 
als letzter katholischer Parochus an der Görisseifscner Kirche 1545 gestorben sein soll,
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Stelle seines Schwiegervaters Jakob Konischer Stadtschreiber in Bnnzlan zn werden.') 
Als Bertreter und Abgeordneter der Stadt kam er anch mit König Ferdinand in 
Berührung, der dem gewandten lind redefertigen Manne gern zugehört haben soll. Wir 
werden seiner voraussichtlich noch später zu gedenke» haben.

Klcttcs Nachfolger wurde Matthias Hvlsteiu, vermutlich ein geborener 
Bunzlauer. Seine Ehefrau, eine geborene Fritschc, stammte aus Schweidnitz. Der 
Schnlc stand er bis 1539 vor und hatte znm Kollegen (damals anch Shnergos oder 
Lokal genannt) den Thomas Knolle. Sein Kantor war Andreas Knöbisch, der 
zugleich deu Posten des Glöckners versah. Diesem folgte Georg Flamme ans Wert- 
heim in Franken, welcher 1539 in Wittenberg von Bngenhagen zum Diakon oder 
Prediger nach Goldberg ordiniert wurde uud dort 1553 starb") Hvlsteiu wird als 
Mauu vou großer Gelehrsamkeit gerühmt uud soll bei berühmte» Zeitgenosse», die ihm 
zu liebe lateinische Gedichte verfaßten, in Ansehen gestanden haben. Biete tüchtige Leute 
habe» ihm ihre Bildung zu verdanken gehabt nnd sind durch seiuc Empfehluugeu zu 
Ämteru befördert worden. Als bejahrter Mann verließ er Bnnzlan, um das Rektorat 
iu Neisse zu überuehmeu. Dort ist er auch gestorben und in Bischof Thnrzos Kirche 
begraben worden.

So dürftig anch die Mitteilnngeu sind, die nns Holstein über das Bunzlauer 
Schulwesen in der ersten Hälfte des 16. Jahrhnnderts hinterlassen hat, so viel geht 
daraus hervor, daß die Anstalt sich unter deu letztgenannten Rektoren außerordentlich 
gehoben haben mnß. Wir^werden im weiteren erfahren, daß es ausgezeichnete Kräfte 
gewesen sind, welche die Schule soweit gefördert, daß sie eine» Vergleich mit der 
berühmten Trvtzendvrfischeu wohl mit Ehren auöhalteu konnte. — Unser Holstein nnd 
seine Bearbeiter haben vermutlich auch hier ihre Vorbildung erhalte», »»d da scheint cS 
fast unbegreiflich, wie sie ihre» Lesern mit allem Ernst solche Geschichten anflischen 
können wie die folgende, die ich, weil sie von einem Schüler handelt, an dieser Stelle 
einrücken will. 1528, heißt es, ist zu Buuzlau ei» armer Scholar, aas Naumburg 
gebürtig, gewesen, den hat der Satan nicht allein dort, sondern anch hier von der 
Schule iu eine» blaue» Rock ge»omme», oben in den Saal nnd in aller Höhe weg- 
geführt. Wie er wieder herunter gekommen, hat man ihn gefragt, wo er sich ausgehalten 
hätte. Da hat er zur Antwort gegeben, er sei in der Türkei gewesen und habe allda 
den Kaiser Solimau gesehen, der sei dem alten Wende, damaligen Bürgern nnd Tuch­
machern allhier, ähnlich. Als nnn im nächsten Jahre die Bnchführer (fliegenden Buch­
händler) das Bildnis des türkischen Sultans hierher gebracht haben, hat es sich herauü- 
gestellt, daß der Vergleich stimmte. Denn beide Personen haben eine krumme Nase 
uud eiueu spitzige» H»t gehabt, »ur mit dem Unterschiede, daß letzterer bei Svlima» 
durch eine „Wulst" mit Edelsteine» »nd Perle» geziert war, während der ehrsame 
Tuchmacher nur eiueu mit Wvlfühaut gefütterten Ansschlag an der Kopfbedeckung trug.

Seltsam muß es uns Vorkommen, wenn wir unterrichtet werden, daß trotz der Los- 
sagung von der alten Kirche das Institut der Altaristeu bei uuS »och fortbestand; doch 
wird eben der Dieust derselbe» gewisse de» evangelische» Anschauungen angemessene 
Änderungen erlitte» haben, wie dies in Breslan geschah. Von der Investitur eines

9 Bcrgemann a. a- O. S. 17 hat wieder alles durcheinander geworfen und macht den alten 
Stadtschreiber zum Nachfolger seines Schwiegersohnes im Rektorat. °) Ghrhardl s. v. Goldberg S.437. 
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solche» Priesters hatte uns bereits dic bischöfliche Konfirmation des Radcmann'schen 
Testaments (1509) Knnde gegeben; die letzte, von der wir erfahren, wurde 1541 voll­
zogen. Am Gründonnerstage d. I. (l4. April) zeigt nämlich der Breslaner Bischof 
Balthasar von Prvmnitz (1539—62) den Geistlichen seiner Diöcese an, daß für de» 
Altar in der Bnnzlancr Pfarrkirche, welcher dem allmächtigen Gölte, dem Leibe 
Christi nnd dem Grabe des Herrn geweiht und nach dem Tode des bisherigen Inhabers 
Johannes Bernhardj vakant sei, vvn dem ehrsamen Jakob Konischer der Kleriker Georg 
Konischer präsentiert werde. Daher mochten zur Vermeidung vvn Mißverständnissen 
alle diejenigen, welche gegen die Installierung des Vorgeschlageucn etwas cinzuwenden 
hätten, ihre etwaigen Beschwerden am 11. Mai bei dem bischöflichen Vikar Dr. Philipp 
Ahr verbringen') — Der verstorbene Altarist Bernhardt befand sich unter den Teil­
nehmern der Prozession, die König Ferdinand 1538 cntgcgengezogcn war; sein Nachfolger 
im Priesteramte war ohne Zweifel ein naher Verwandter des bekannten Stadtschreibers 
Jakob Klinischer. Georg K. wanderte nach unbekannten Schicksalen ins Ausland und 
f 1564 in Niga, wie ein Brics des dortigen Magistrats*«« dcu von Schönau beweist. — 
Um die wichtigen Ereignisse anf kirchlichem Gebiet und im Schulwesen im Zusammen­
hänge darzustellen, ist die Besprechung anderer zur Stadtgeschichtc gehörigen Vorgänge 
unterblieben; ich trage darnm die wichtigeren darunter jetzt nach.

Zur Zeit, wo Haus Scidlitz vou Biclau die Hauptmanuschaft in den beiden 
Fürstentümern verwaltete (1523—39), wurde eine Anklageschrift wider die Stadt 
Bnnzlan cingereicht, deren 14. Punkt, das Verfahren gegen dic Prcdigcrmönche 
betreffend, nnö bereits beschäftigt hat. Ich gebe dic einzelnen Artikel in möglichst 
getrenem Anschlnß an das Originals wieder:

Erstlich haben die von Bunzlau und neben ihnen die vvn Breslau Siegemuud 
vvu Krvmmeuau uud dessen Bruder in ihrem Hause mit gewaltiger und gewappneter 
Hand augesallen, sie und dazu die vvu Bibrau zu Alt-Öls, Valentin Zedlitz zuLichten- 
waldau, Nickel Schellendvrf vvn Gvglan (?) gefangen, ihnen zum höchste» Schimpf die 
Bärte ansgeranst, etlicheMalc gedroht, thue» die Köpfe abzuschlage», N. Schelleiidorf 
dlirch de» Leib gestochen, darnach sie »ach Breslau geführt uud lasse» ei»setze». Und 
nachdem sie ihren Mutwillen mit ihnen vollbracht, haben sich jene müssen etliche Male 
gestellen, dadnrch sie Versäumnis an ihrer Nahrung gethan . . . Das ist ohne allen 
Grund dnrch die von Bunzlau und ihre Helfershelfer geschehen.

Znm ander» habe» sie der Fra» von Kittlitz ihren Kretschmer mit zwei Söhnen 
anf und in ihren Gerichten lassen sahe» und in ihre Stadt geführt hartlich setzen lassen. 
Der Herr Hanptmanu bat ihnen vo» Amts Wege» Befehl gethan, sie sollten die in ihre 
Gerichte, daraus sie genommen, stellen: ihnen sollte zu ihrem Recht verholfen werde». 
Ist vou ihnen aus sonderlichem Mntwillen verachtet, und sie haben einige Zeit gcfänglich 
gesessen nnd sind erst anf Bürgschaft als fromme Lente, an denen keine Übelthat 
befanden, herausgcgebcn worden.

') Lebt belassend die Ansehung der Bedienten bei hiesiger Parochialkirche von 1541 ab. 
(Eigentum der hiesigen Registratur.) Papierurkunde mit ausgcdrücktem, kleinem Siegel des Bischof und 
der Bemerkung: blxvvneio tuet« ost por wo imdäoinuäurimu Uvlvvlavivnsout ixso soloimi äio I'a«ebo. 

') „Urbariensachen"
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Zum dritten haben die von Bnnzel Nickel und Kuntzc Krommenau in ihrer Stadt 
gefangen, aus der Ursache, daß sie einen von den Ihrigen haben wollen schlagen, nnd 
haben weiter wider königlichen Spruch aufs Heftigste gehandelt.

Zum vierten haben die Fuhrleute ciueu Weg über die Güter der Klosterjungfrauen 
zu Naumburg gemacht und nicht nach der geordneten Landstraße wollen fahren. Haben 
sie (die Nonnen) solchen Weg lassen zumachen, so haben die von Bunzla» das Zumachen 
(die Sperre) gewaltthätig lassen zerhauen.')

Zum fünften unterstehen sie sich, die Dörfer, Vorwerke, Mühlen, Teiche, Wälder, 
Geschösser und, was sie an sich gebracht, zu gebrauchen, und »vollen keine „Mitleidung" 
neben nnscren Freunden davon thun, was Ew. königl. Majestät an Diensten, Hilfe, 
Steuern zum Abbruch gereicht.

Zum siebente» (der sechste Punkt ist vergesse» morde»!) habe» sie vor kurzer Zeit 
eine Mauer vor das königliche Burgleh» mauern lassen ohne Willen Herrn 
Friedrich Schellendorfs, der das Bnrglehn in Psaudschast hält, und so es ihnen beliebt, 
schließe» sie das Thor a» der Mauer zu rc.

Zmu achte» werden unserer Freunde Unterthanen in dem Stadtrechte, dieweil sie 
von den Dvrfgerichtcn bei ihnen die Urtcl holen müssen, höher übersetzt (überteuert) mit 
dem Urtclgeldc, denn zuvor gewesen ist.

Zum neunten sitzen (bilden) die aus der Stadt das königliche Hofgerichtc 
neben den Schvlzen uud Laudschöppen. Es ist auch gemeiniglich einer aus der Stadt 
Hofrichter, wie denn itzund einer ist mit Namen Konischer, der Stadtschreiber, der 
„übersetzt" den Adel, auch die armen Leute (Bauern) . . . mit den» Zuggclde (Zoll) rc. 
Wir haben auch Herrn Schellendorfs Briefe mitgcbracht, daß er das königliche Hof- 
gerichte haben mid halten soll in Pfandschaft, daß Ew. kgl. Majestät Mannschaft nnd 
Unterthanen unbeschwert bleiben sollen. Wir »erhoffen, Ew. kgl. Majestät werde unsere 
Freunde gnädig versorgen, damit Herr Schellendorf als ein Hvfrichter selbst im Hof- 
gericht sitze oder solches durch einen rittermäßigen Mann zu thu» verordne.

Zum zehnten hat der Stadtschrciber zn Bunzla» eiue» Steg zugcmacht, den 
unserer Freunde arme Leute zu Markt uud Kirche frei gehabt. Denn sie können, wenn 
es naß ist, in die Stadt nicht kommen. Wir verhoffen, es soll billig wie vor alters 
gehalten werden.

Zum elften lassen die von Bunzlau unsern Frcnudcn ihre Wehre durch ihre 
Fischer zerreiße», daraus ihne» uud ihren Unterthanen großer Schaden erwächst.

Znm zwölften haben sie einen neuen Brückenpfennig vor kurzem eingesührt, 
wenn man Holz dnrchführt.

Zum dreizehnten wollen sie auf den Dörfern unserer Freunde die Landvogtci 
auszuüben haben, wo diese dieselbe gehabt und gebraucht rc.

Ob diese Supplik von Erfolg begleitet gewesen ist, wird ans späteren Aktenstücken 
nicht ersichtlich. Wir haben es hier mit einem Versuche der Ritterschaft zu thun, die 
ihren Staiidcsgenosscn zu verlorenen oder eingebildeten Vorrechten verhelfen wollte. 
Und heruntergekommen muß damals so mancher Herr von Adel sein, wie wir ans einer

') Bergt. 8er. Uns. IU, 303 ff. Dcmzusolge hat sich der Borsall 1515 begeben; „die von Bunzlau 
haben hinaus geschickt und alle Berschlagung umhauen und die aufgcworsenen Gräben süllen lassen " 

(ebd. S. 365.)
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etwas gewagten Metapher des Landeshauptmanns Matthias von Logau (1542—57) 
folgern dürfen. Da heißt es in einer Eingabe an den König: „Ew. Majestät gcrnhc, 
ihre adligen Flügel über ihre zugehörenden und verwandten Federn, den löblichen 
Adel, wie die Henne um ihre Hühnlein, allerguädigst auszubreiten und sie vor Übel 
zu bewahren."

Den Grnnd zn den Streitigkeiten bildete gewöhnlich die von den Städten streng 
geübte Handhabung des sogenannten MeilcnrechtS bekannten Inhalts. So kam es auch 
1527 zu ciuer Verhandlnng wegen des freien Schanks und der Gewerbetreibenden in 
dem benachbarten Till end orf. Ans dem wegen der streitigen Pnnkte »»gestellten Zeugen- 
verhöre entnehme ich folgendes: Am Tage der unschnldigc» Kindlcin (28. Dezember d. I.) 
urkundet Matthiö Austin, derzeitiger Richter zu Kromnitz, und die geschworenen 
«schöppen daselbst, Matthis Pitterniann, Ender (Andreas) Kluge, Barth. Schumann, 
Ulbrich Pittermann, Simon Starcke, Melchior Hancke, Barthel Just, daß der ehrbare 
und wohlbcnamte Wolf Nausfendorf zn Tillendors den Hans Scharffe von Schönfeld 
vor das Schöppengericht gebracht habe. Dieser hat an Eideöstatt ausgesagt, er erinnere 
sich auf 50 Jahre zurück, daß in Tillcudorf 4 Kretschmer, Nickel Scholtis, Peter Hcppe»er, 
Matthis Beier uud Neinnitz vorhanden gewesen, die hätten Wein, Zittauer und Laubaner 
Bier geschenkt, anch hätte „ein Kranz zu ciuem freien Weinschank ansgehaugen." Anch 
hätte es Schnster, Schneider, Schmiede, Wagner, einen Bäcker bei der Kirche und einen 
Kürschner dort gegeben, und diese wären ihrer Profession nachgegangc», ohne daß ihnen 
die Bnnzlaner gewehret. Er wäre erst vor 18 Jahren von Tillendors verzogen und 
hätte nie vernommen, daß die von Bnnzlan dagegen widersprochen. — Am gleichen 
Datum bekannte Nickel Bleul, Schmied in Kromnitz, daß vor 50 oder 60 Jahren der 
Tillendvrfer Kretschmer Nik. Schubert Weiu geschenkt nnd einen Kranz ansgesteckt habe; 
vor 2 Jahren habe auch der gegenwärtige Kretschmer Namnburgcr Bier verkauft. Des­
gleichen bezeugte er den ungehinderten Betrieb von Gewerben.') — In späteren Jahren 
brach noch einmal Streit zwischen Bunzlau und den Raussendorfs aus ähnlichen 
Gründen aus.

Für die innere Geschichte der Stadt bleibt noch einiges nachzutragen übrig. 
Bekannt ist bereits, daß im zweite» Jahrzehnt des 16. Jahrhnnderts eine gewisse 
Baulnst in Bnnzlan rege wurde, deren Resultate noch an öffentlichen Gebäuden 
erkennbar sind. Nachdem 1516 das südliche Schiff der Pfarrkirche bis zur Abcndseite 
vollendet worden war, errichtete ei» wohlhabendes Geschlecht unbekannten Namens das 
sogenannte Ctistschor 1521. Dieser Zeit scheint der Ban der südlichen Vorhalle an 
derselben Kirche anzugehören, deren Gewölberippen auf phantastisch gestalteten Maskcn- 
kvnsvlen ruhen; das am Schlußsteine angebrachte Wappen") bekundet, daß die Familie 
von Bibran die Herstellungskosten getragen hat.

1525 schritt man zn einem Umban des Rathanses, welcher erst zehn Jahre später 
ganz zum Abschluß kam. Die charakteristischen Merkmale des Baustils lassen sich noch 
am besten an den Wölbnngen des Ratskellers, welche mit einzelnen Partieen imLöwcn- 
berger Nathanse Verwandtschaft zeigen, und dem Vorban anf der Nordseite, nach der 
Bahnhofstraße zn, erkennen. Bunzlau selbst scheint damals nicht geeignete oder ans- 
reichende Kräfte besessen zu habe«, um die Maurer- und Steinmetzarbciten zu bewältigen.

') „Urbariensachen." ') mit querliegendem Schwert im Schilde. 
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Dcim erst ums Jahr 1546 findet sich in hiesigen Zinsregistern') der Name eines 
Steinmctzmeisters Hans Lindner, welcher vorher an der Löwenbergcr Pfarrkirche beschäftigt 
gewesen war und seine Marke an der Treppe znr Tanfkapelle (nebst Namen nnd 
Jahrzahl 1543) nnd an einem der oberen Gewölbe des Rathauses daselbst cingeschlagen 
hat. Da man sich 1525 den Zicgeldecker ans Görlitz kommen lassen mnßte (v. S. 31), 
so wird man anch andere Baukünstlcr von dort berufen haben. Die genannte Stadt 
hatte ja so oft auszuhelfen, wenn die Nachbarschaft in Verlegenheit war. Besaß Bnnzlau 
doch 1526 nicht einmal einen Abdecker, der einen Selbstmörder hätte cinscharren können.

Denn der Görlitzer Rat schreibt') im Januar d. I. an den hiesigen: „Ener 
Schreiben und Begehr, unserm Nachrichter zn vergönnen, bei euch eine», der sich 
selbst getötet, nach Gewohnheit wegznschicken (sortzubringen), haben wir nach Inhalt 
verstanden und unserm Nachrichter dasselbe anzeigcn lassen, mit Vcrgnnst, sich auf euer 
Begehr dahin zu verfügen, in Zuversicht, ihr werdet ihn mit Geleit und Versichernng 
zn nnd ab versehen; denn euch freundlich zn dienen sind wir willig." Ob man ans 
diesem Liebesdienst schließen darf, daß in Bunzlan ei» Scharfrichter damals nicht aus­
drücklich nötig war oder sich niemand für den traurigen Bernf fand, vermag ich nicht 
zu entscheiden. Die Görlitzer waren übrigens schon 1510 von der Stadt Reichcnbach i. L. 
um die gleiche Gefälligkeit angegangen worden, »m mit einem jugendlichen Brandstifter 
„mit der Schärfe der Pein zu rede» und ihn zu rechtfertigen," und hatten dabei üble 
Erfahrungen gemacht;') daher die Bitte an die Bunzlauer, ihrem Nachrichter sicheres 

Geleit zu gewähren.
1531 nahm die Kanalisation der Stadt ihren Anfang, indem man den Ban 

der „Anzucht" vom Stadtkellcr bis zum Stadtgraben und weiter bis in die „Lohegärte" 
in Angriff nahm.')

1532 am Dienstag nach Jnvocavit (29. Februar) traf Herzog Karl von Münster- 
bcrg-Oels uud der Hauptmanu der Fürstentümer, Hans Seidlitz von Schönfeld zu 
Jauer, iu Sache» des B»nzlaucr Hofrichters Friedrich Schelleudors und der gemeinen 
Ritter- und Bancrschast „unter der Bnnzlaner Heide" folgende Entscheidung wegen 
der Forsten, Holzfuhren und Hntungen: Die Leute, welche Forst haben, sollen 
die Holzfuhre gebrauchen in Windbrüchen, Dürrholz und Afterschlägen. In Hänen 
sollen sie nicht treiben noch hüten bis ins dritte Jahr. Anch sollen sie die Bänme 
nicht gürten, da sie davon verdorrten. Die Heide darf man keineswegs brenncn, und 
geschähe es doch, so solle die nächstliegende Ortschaft innerhalb dreier Jahre anf solcher 
Brandstätte nicht hüten. Die Hüter anf den Heiden haben die Hnnde geführt zu halten; 
Zuwiderhandelnde sind dem Herrn Hofrichter mit einem guten Schöps verfallen. Wer 
gegen die vorstehenden Artikel handelt, wird mit einer Pön von 50 Schock Gr. bestraft. 
Der in Bnnzlau ausgestellten papiernen Urknnde (Ratsarchiv 6. 3) sind als Zeugen 
unterschrieben: Georg Kittlitz von Ottendorf, Christoph Schweinitz von Seifferödvrf, 
Stadthalter zn Glvgan, Franz Reibnitz von Kauder anf Bvlzenstein (bei Knpferberg?), 
Kaspar Promnitz zn Lessendorf, Hauptmann des Freistädter nnd Grünberger Weichbilds.

Am 20. Juli 1533 konfirmierte König Ferdinand alle Privilegien der Stadt 
Bunzlau, welche ihr vou seinen Vorgängern in Böhmen nnd Schlesien nnd jüngst vo»

>) „Mönchs-Zinse." 0 lib. miM. IM for. 2. post I-Hchch. „Ln mtb zenm Oimezbnv." 

") Sechü. ror. Im«. IU, 74 fs. ') Holstein.
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König Ludwig erteilt wären, jedoch ohne Eintrag der königlichen Regalien, Dienste und 
Pflichten.')

Am Dienstag nach Valentini (18. Februar) verglich sich vor dem Hauptmann 
der beide» Fürstentümer der Hvfrichter Friedrich von Schellendvrf mit dem Ritter 
Friedrich Storni auf Krauschen uud seine» Unterthanen in Looswitz wegen einer 
gewisse» Abgabe vo» Kor» uud Hafer aus Burglehu folgeudcrmaßen: Schellcndorf 
sieht vou einer nachträglichen Erstattnng des 7 Jahre „versessenen" Forstgctreides 
ab, wogegen die Looswitzer die Verpflichtung cingehen, dem Hofrichter jährlich 3 Scheffel 
Korn lind 6 Scheffel Hafer nnwiderrnflich zn entrichten. Anf die Bunzlaucr Heide 
dürfen sie nach ivie vor fahrend)

Im folgenden Jahre, Montag nach Lätarc (16. März), kam ein Vertrag zwischen 
den Gebrüdern Hans und Albrecht von Schellendvrf, als Nachfolgern des f Friedrich 
v. Sch., und den Gebrüdern Valentin und Sebastian Zedlitz auf Lichteuwalda u wegen 
der Bcnntzung der königlichen Bnnzlaner Heide zu Staude. Demzufolge follteu die 
Zedlitzc bei Lebzciteu iu diesem Nießbrauch verbleiben, aber ohne Wissen der Hvfrichter 
„keinen neuen Gebrauch vder Nutzung aufrichten." Anlangcnd die Holzfuhre und 
Hutnng der Leute vvnLiudenau (Linden beiNenndvrf) „sollen sie derselbigengenießen 
in aller Maße (Weise), wie andere Dörfer, vor der königlichen Heide gelegen, welche 
Forst zum königlichen Burglehu zu Buuzlau geben", und dorthin alljährlich 12 Schesfel 
Hafer abführen?)

1535 am Sonnabende nach Mariä Empfängnis (11. Dezember) vermittelten G. von 
Kittlitz nnd der Hofrichter zwischen den Gebrüdern Peter und Friedrich Storni wegen 
ihrer Unterthanen zu Groß-Kr au scheu und Looswitz uud dem Magistrat von 
Buuzlau „anstatt des Pfarrlehns" wegen etlicher „Tctzcn" (Dezem), welche diese cingc- 
pfarrten Dörfer bei 9 Jahren schuldig geblieben waren: Die Einwohner sollen dem 
Pfarrer zu Buuzlau den Zins Vvn viertchalb Jahren nachzahlen, damit aber aller 
Abgaben enthoben sein, die seit dem Weggänge des f Hieran. Steltzer cingcmahnt worden 
wären. Dafür übernimmt der Pfarrer die Obliegenheit, Trostbedürftigc der beiden 
Gemeinden iu Kraukheitsnöteu zu besuchen nnd im Bchindcrungsfalle einen Kaplan 
hinznsenden?)

Urkunden aus gleicher Zeit, welche die Dörfer Thomaswald au und Otten- 
dorf angehen, sind spärlich vertreten. Im Januar 1530 bezeugte der Bunzlaucr Hof­
richter, daß Paul Hoffmann, Pfarrer zu Thomaswaldau, den Gebrüdern Wenzel und 
Christoph Hocke daselbst einen Brief über 80 ungr. Gldn., den ihm die Stadt Lauban 
gegeben, geschenkt habe?) — Man hätt es für wahrscheinlich, daß die genannte Adels­
familie, welche mit allen ihren Nachkommen standhaft bei Luthers Lehre ausgeharrt hat, 
zeitig zur evangelische» Konfession übergetreten sei. Die schlesische Presbhterologic kennt 
Protestantische Geistliche in diesem Dorfe erst von 1581 ab und beginnt deren Reihe mit 
Christoph Teichler, einem geborenen Bnnzlaner?)

Weiter zurück reicht die Geschichte der Pastoren von Ottendorf, von denen der erste 
wiederum ein Bnuzlauer, Martin Gerlach, gewesen ist, der dort 1553—59 amtierte und 
dann einem Rnfe nach Behnan im Sorauischen folgte?) Gutsherr war 1536 Martin

') RalSarchiv 0. 10. (j. 4. .1) 0. 5. 9 0. 1. ') Löw. Urkunde» 303. Original vernäht.
°) Ehrhardt IU, 2. S. 506. 7. ') ebd. S. 491.
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von Kittlitz, welcher in der Lage war, den Löwenbergern zum Ankauf der Güter Rackwitz 
und Braunau 1500 ungr. Gldn. vorzustreckcn.')

Wenn wir Ehrhardts Prcsbhterologie ganz träne» dürfen, so hat unter den Bunzlauer 
Landkirchc» die zu Gicsmannsdvrf am frühesten sich der Reformation zugcwandt, 
und zwar soll ein Magister Lorenz Wvlfsdvrf, der um 1555 gestorben sein mag, dieselbe 
dort gegen l525 cingeftthrt haben?) — Wann in den anderen Kreisdörfern die Kirchen- 
änderung cingctreten ist, werde ich, soweit Nachrichten vorliegc», nachholen, sobald ich 
in der Bunzlauer Kirchengeschichtc eine« weiteren Vorsprung gewonnen habe.

In der Stadt Bunzlau ist iu den 30er Jahren nicht sonderlich viel passiert. Daß 
1533 ein Mädchen im Ständer an der Ring- und Zollstraßcnecke verunglückt ist, kann 
uns gleichgiltiger lassen. Von Wichtigkeit dagegen ist die Aufzeichnung, daß auf Kirchweih 
desselben Jahres ein großes Vogelschießen stattgefunden hat, das erste, dessen 
Abhaltung ich glaubwürdig verbürgt gefunden habe. Der spätere Landeshauptmann 
Ulrich von Schaffgotsch beehrte es mit seiner Gegenwart. Ein Magister Fabian Franke 
dichtete auf dieses Schießen folgenden wenig ermunternden Vers:

Xvn »empor tdriot, guoäeunquo minuditur, urous?)
Der Verfasser ist unstreitig kein anderer als jener Franke, der sich als erster 

deutscher Orthograph einen Namen gemacht hat. Was über seine persönlichen 
Verhältnisse und seine Verdienste um die Rechtschreibung wissenswert erscheint, werden 
wir bei der Zusammenstellung derjenigen Berühmtheiten erfahren, die Bunzlau während 
des 16. Jahrhunderts hervvrgcbracht hat. Holstein gedenkt seiner nur an dieser einen 
Stelle.

Dessen Handschriften enthalten vom Jahre 1539 ab mehrere Vorfälle, die unsere 
Stadt entweder unmittelbar betreffen oder mit deren Geschichte in näherem Zusammen­
hänge stehen- In demselben Jahre, wo die hiesige Pfarrkirche einen Wettcrschaden 
erlitten hat, kam am 12. Juli ein schreckliches Gewitter zum Ausbruch, welches 
beinahe drei Stunden unter fortwährendem Donnern tobte. Man nahm drei besonders 
starke Schläge wahr, von denen einer in der Scheuer des Niklas Knappe auf dem 
Mühlwcgc zündete; diese branntc gänzlich nieder?)

1540 „ist das dürre Jahr gewest, derhalben wohl verdienet, daß man es in alle 
Chroniken schreibe." Diese Worte sind auf der letzte» Seite des Löwe»bcrgcr Sachse»- 

spicgels eingctragc».
1541 wurden in allen Städten Schlesiens Werbungen zu einem Zuge gegen den 

Erbfeind der Christenheit Veranstalter; auch Bunzlau war daran beteiligt. — Am Sonnabend 
vor Rcminisccrc (12. März) brach das große Feuer in der „Herrcnmühlc" (vergl. 
S. 50) aus, welches so schnell um sich griff, daß die Insassen zum Fenster hinaus 
rctiricren mußte». — Als erfreuliche Thatsache wird angegeben, daß in diesem Jahre das 
Getreide vorübergehend sehr wohlfeil gewesen sei, da der Preis sür einen Scheffel Korn 
nur 6 Wcißgroschcn ('/» der schweren Mark) betragen habe. — Die nachsichtige 
Behandlung, deren sich die Protestanten seit dem Rcgcnsbnrgcr Religionsgespräch (1541)

') Löw. Nepert. Nr. 323. *) a. a. O. S. 472 Anm. o. ') Sticht immer wird der Bogen (der 
Schütze) alles treffen, was er prahlend verheißt. (Holstein o. XXI (Schluß.) Eine Handschrift fügt 
hinzu, er habe diesen Tag sein ganzes Getreide einsahren lassen und darnach gesprochen: „Es mag 
nun geschehen, wie es will," und hinterher, nachdem der große Verlust ihn betroffen: „Siehe nun 

herunter, du Herre Gott, du hast es wohl ausgerichtet!"
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zu erfreuen hatten, verschaffte dein römischen Könige Ferdinand eine ansehnliche Hilfs- 
bewilligung wider die Türken. Im Jahre darauf wurde der Zug gegen sie beschlossen. 
Kurfürst Joachim II von Brandenburg hatte die Anführung, Herzog Moritz von Sachsen 
zog freiwillig mit. Dessen Marschall langte am Pfingstsonnabende mit 21 Wagen hier 
an uud blieb über Nacht. Am nächsten Donnerstage erschien der Graf von Mansfeld 
„mit einem schönen Volk in vollem Küraß";') 17 Wagen fuhren ihm voraus, uud auf 
jedem saß ein Haushahu (?). Am Souutage Triuitatis kam auch Herzog Moritz 
vou Dresden aus hierher, uud mit ihm zwei Fürsten von Braunschwcig. Nach vergeb­
licher Belagerung der ungarischen Hauptstadt kehrten sie um Martini, wieder um uud 
verloren aus dem Heimwege viel Kriegsvolk au der Bräune?)

Ostern zuvor war unsern Bürgern ein traurigeres Schauspiel geboten worden als 
der Durchmarsch kampfbereiter Truppen. Am 2. Jnui 1541 war nämlich das königliche 
Schloß auf dem Hradschin zu Prag zumteil abgebrauu?), und mau gab den Judeu, 
die gewohntermaßeu immer die Süudcuböcke bei allem geschehenen Unheil abgcben mußten, 
die Schuld, die verheerende Feucrsbrunst verursacht zu habe». Sie wurden deshalb aus 
Böhmen durch König Ferdinand ausgewicscn, und eine Abteilung dieser Flüchtlinge 
machte auf ihrer Wanderung nach Polen mit 24 Wagen in Bnnzlan Rast?)

Im Hochsommer schickte Osteuropa eiueu ungeheuren Schwärm von Heuschrecken 
die aus Litthauen uud Rußland bei uns cinfielcn. Am 29. August ging ihr Zug über 
Brcslau, uud am folgcudcn Tage wurden sie bei Schweidnitz beobachtet?) Der Beschrci- 
bnng zufolge wäre» sie so dick, wie eiu kleiner Finger, waren grau uud golden gefärbt. 
Wenn sie flogen, verdunkelten sie die Sonne dermaßen, daß man oft stundenlang den 
Himmel nicht hat erkennen können. Neue Scharen dieser gefräßigen Geradflügler, die 
am Bauche gelb gewesen, folgten nach, und wo sie sich lagerten, verschwand das Grummet, 
als wäre es mit Fleiß weggchaueu worden. Bunzlans Umgegend wnrdc gleichzeitig 
mit Schweidnitz (Mittwoch nach Johannis Enthauptung) von ihnen heimgcsucht. Um 
Mittag trafen sie ein und verzehrten anf Feldern und in Gärten alles, was grün war. 
Sechs Wochen sind sie liegen geblieben. Schweine, die man zur Vertilgung Hinaustrieb, 
überfraßeu sich au der ungewöhnlichen Kost uud crlagcu einer Seuche. Ihre Kadaver 
mußte Girsik, „der dumme George", aus der Sandmühlc mit einem blinden Pferde zum 
Hochgericht befördern und dort in einer tiefen Grube verscharren. Der Schwärm setzte 
seine Wanderung bis zur Saale fort, wo der ciutrcteude Frost ihu vernichtete.

1543 am Dienstag und Mittwoch vor Mariä Geburt (4./5. Scpt.) wollte man 
auch in Bunzlau wieder Reisige für eine Expedition nach Ungarn anwcrben. Da sich 
aber keine Söldner fanden, wurde deu Handwerkern zugemutct, daß sie immer den 
zehnten Mann stellen sollten; sie haben aber Stellvertreter fvrtgeschickt. In Schweidnitz 
wurde die Musterung gehalten. Um Martini kehrte das Heer unverrichteter Sache 
zurück?)

Der Mutter des Jahres 1544 machte sich durch eine „sehr grausame" Kälte 
bemerkbar, dergleichen man viele Jahre zuvor nicht erfahren. Die Städter und Bauern

') Leript. ror. 8il. XI, 145: Mittwoch nach Trinilatis (7. Juni) kamen der Grafen von Mansfeld 
Landsknechte nach Schweidnitz, waren aus 300 gerechnet, waren auch seine Knechte. Holstein o. XXIII. 

^7 I. I.: kamen aus Martini erbärmiglich wieder, der dritte Teil nicht gesund. ") Loript. rvr, 
su. XI, 27. >0 Nach Holsteins Handschrist in der Waisenhausbibliothek, die Bergemann nicht benutzt 
M haben scheint.

14*
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traf eö hart, daß wegen eines nachmaligen Türkenzuges dnrch das ganze Land eine 
außerordentliche Steuer ausgeschrieben wurde, wonach von jedem Bierschauk 
6 Weißgroschen und von jedem Scheffel Getreide 4 Pfennige entrichtet werden mußten.

Am 27. November wurde den Tuchmachern von Bnnzlan in Breslau an der 
Kornccke (Schwcidnitzcrstraße) am Hellen Tage von ihrem behangenen Wagen, als sie 
anspanncn wollten, eine Lade mit 590 Floren gestohlen. Der Dieb brächte den Nanb 
glücklich bis nach Neumarkt, wurde aber dort eingcholt uud am 18. Dezember iu 
Breslau gehangen. Das Geld konnte den Geschädigten bis auf einige Mark wieder 

zugestellt werden.')
Die zwischen den schlesischen Piasten und den Hvhenzollern znr Befestigung der 

Erbverbrüderung verabredete Doppelheirat, welche am 15. Fcbrnar?) 1545 in Köln 
an der Spree zu Stande kam, indem Friedrichs II von Liegnitz Tochter Sophie dem 
Kurprinzen Johann Georg, seinem Sohne Georg Joachims II Tochter Barbara vermählt 
wnrde, verschaffte auch Bunzlau wieder die Auszeichnung, fürstliche Gäste mit zahlreicher 
Begleitung bci sich zn haben. Auf dem Zuge nach dem brandenbnrgischen Hofe machten 
die Prinzen Georg nnd Friedrich nebst Herzog Heinrich von Münsterberg hier Halt und 
führten 500 Rosse mit sich. Welche Ovation unsere Stadt den hohen Durchreisenden 
gebracht habe, hat Holstein zn vermerken unterlassen.

Am 16. Juli desselben Jahres verunglückte der letzte Jnguiline des hiesigen 
Dominikanerklosters, der Mönch Paul Winter, dnrch einen schweren Fall. Er war 
aus das Dach gestiegen, um ein Loch, wo es durchregnete, mit Schindeln auszustopfen. 
Da rutschte die Leiter fort, und er glitt nach, vermochte sich aber »och am „Hahn­
balken" (so heißen in sehr hohen Dächern die noch oberhalb der Kehlbalken angebrachten 
Querhölzer zwischen zwei gegenüberliegenden Sparren) festznhalte». Sei» Hilferuf 
wurde vou der Kücheumagd nicht gehört, nnd der Bedauernswerte stürzte aus der 
bedeutenden Höhe besinnungslos nieder. Der hcrbeigeholte Barbier, Meister Peter 
Khnast, konnte nicht mehr helfe», ebensowenig der evangelische Kaplan Martin Gerlach 
durch geistlichen Zuspruch etwas ansrichten. „Er hat ei» greuliches Schnarchen verführt, 
bis er endlich verschieden." Seit dieser Zeit wnrde daS Klvstergebändc zu einer Sal- 
petersiederci eingerichtet, nach deren Eingehen die Stadt über den Platz anderweitig 
verfügte?) Doch wurde ihr die Erlaubnis dazn nicht ohne einige Weiterungen zuteil, 
wie die nachstehende» Dokumente*) erkennen lassen. Noch am 11. April 1553 verwahrte 
sich König Ferdinand in einem Briefe an den Bischof von Breslau gegen die Annahme, 
als werde er, wenn man sich unterfinge, Klöster und geistliche Stiftungen auszubicten, 
die dazu erbetene Erlaubnis erteilen. Gleichwohl waren die Bunzlauer längst deswegen 
in Ulitcrhaudlnngen getreten imd hatte» i» Bvraussetzung der Zusage «ach Gutdünken 
verfahren. Denn am Freitage nach Andreä (3. Dezember) 1546 schrieb der Hanptmann 
von Logau aus Hartmanusdvrf an Bürgermeister und Natmanne von Bunzlau, seine 
„besonderen guten Gönner," er mache sich keine Hoffnung, daß der König auf eiu so 
geringes Angebot einwilligcn werde, daß sie das Klvsterhauü einbauten uud erblich ver­
wendeten; sie sollten sich darum besser bedeuten und „höher angreifen," damit die kgl.

9 Pol a. a. O. 111, 127 vervollständigt hier H.'s kurze Notiz. °) Schönwälder, Piastcn III, 77 
hat dieses Datum, Holstein dagegen „8 Tage vor Fastnacht"; der Tag vor Aschermittwoch tras 1515 
aus den 17. Februar (Hdschr. d. Wh. Bibl ) Vergl. S. 27 ss. — 1515 wurde auch in Brieg das 

Dominikanerkloster eingerissen ') Natsarchiv OI).
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Majestät desto eher zu bewegen wäre und nicht andere Leute sich in den Handel 
mischten, auch ihre eigenmächtigen Vornahmen ihnen nicht zum Schaden gereichten. — 
Über den weiteren Gang der bezüglichen Korrespondenz sind wir nicht unterrichtet. 
Dagegen erfahren wir, daß die Stadt darüber noch mit dem Hvfrichter in Verwicklungen 
geriet: Wie nämlich aus einer Eingabe der Gebrüder Haus, Rvmulus und Chrhsvstvmuü 
Schellendvrf an Ferdinand') zu ersehen, war das Bunzlauer Burglehu 1333 an 
dic Familie von Waldau versetzt gewesen, uud diese hatte damals mit Bewilligung 
H^äog Heinrichs von Jauer 5 Mark Zinses dem Domiuikanerkonvent gestiftet. Als 
Buuzlau das Kloster uud dessen Einkünfte zur Unterstützung der Armen verwendete, 
sollten die Schellendvrfer als Burglehnsinhaber die anf dem Zolle zu Buuzlau und 
Lvwenberg haftende Stiftung ihrer Vorgänger für den gleichen Zweck weiter entrichten. 
Wenigstens beantragte dies die Stadt 1556 beim bischöflichen Stuhle iu Breslau, mit 
Hinweis darauf, daß das Vermächtnis zum Bau (uck Ltructuram) geschehe» sei uud 
das Geld nach Laut des Briefes nach Auösterbcn der Klvsterpcrsvucu anderen wohl­
thätigen Bestimmungen verfallen sei; sie habe nunmehr einige hundert Mark verbaut 
und bedürfe der vorenthaltcnen Zinse notwendig. Man weiß nicht mehr, welchen 
Verlauf diese Angelegenheit genommen hat.

Ein Brief Ferdinands d. d. Prag den 11. September 1545 an den Magistrat 
von Lvwenberg und Bunzlau zugleich verordnete hinsichtlich des Nachlasses Vvn Selbst­
mördern, daß derselbe dem jedesmaligen Psandinhaber des Burglehns, also damals 
Hans Schellendvrf vvn Hvrnöberg, anhcimfallen sollte.

Am 12. April 1546 traf König Ferdinand zum dritten und letzten Male in 
Breslan ein. Zu ihm stieß auch Herzog August vou Sachse», welcher am Mittwoch 
vor Philipp! und Jacvbi (28. April) i» Bunzlau aulangte. Am Montage nach Jubilate 
(17. Mai) erschien hierselbst auch die Königin Anna mit dem Prinzen Maximilian und 
zwei Töchtern. Die Damen blieben auf dem Schlosse über Nacht, während der spätere 
Kaiser in dem Hammer'schen (damals Behr'schen) Hanse am Ringe abstieg. Der König 
ließ iu Breslau die Grvscheu mit dem Adler und Löwen (zu 14 Heller) münzen?) 
Am 21. April kam es daselbst anch zur Verhandlung wegen des großen Landesprivi­
legiums, welches Wladislaw 1498 deu schlesischen Ständen bewilligt hatte. Ihre Sache 
wurde vou Wolf Bock, Kanzler zu Lieguitz, gegen den Bevollmächtigten der Böhmen, 
Dr. Philipp Gundclius vvn Wien, „mit einer zierlichen Orativu" vertreten?)

Auch für Buuzlau war diese Frage vvu Belang, insofern als König Ludwig 1526 
am 21. Februar eine ähnliche Verfügung hinsichtlich des Burglehns erlassen hatte: Ob 
sich's begäbe, daß wir, unsere Erben als Könige zu Böhmen und Herzöge iu Schlesien 
unser Burglehu, Forsten, Hvfrichtereien und Kanzleien einesteils oder gar (ganz) wiederum 
zu einem Nutzen lösen würden, daß wir und unsere Erben keinen anderen Burggrafen, 
Amtmann, Hvfrichter vder Kanzler anf diesem unsern Burglehn vcrvrdnen wvlle», 
denn einen verständigen, wvhlverhaltenen Biedermann, in dcn Fürstcn-

') vom Jahre 1552. ') Holstein onp. XXIII. — Nach Pol III, 133 geschah dies am 6. Juli; 
ein Jude wurde mit der Ausführung beauftragt; die Münzen wurden öffentlich ausgerusen und an 
allen vier Ecken des Ringes ausgestreut. ") Holstein a. a. O. und Pol III, 131. — Dic wichtigste 
Bestimmung dieses Landesprivilcgiums lautete dahin, das; niemandem als einem schlesischen Fürsten 
die Obrrlandeshauplmannschast anvertraut werden sollte; die übrigen findet man bei Morgenbesjer 
a. a. O. S. 170 verzeichnet.
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tümern geboren und angesessen. Wir wollen auch nicht von dem Burg- 
lehn etwas absondern, sondern alles ganz und ungeteilt dabei bleiben 
lassen. (Hiesige Abschrift vom Jahre 1697.)

In demselben Jahre brach der schmalkaldische Krieg zwischen dem Kaiser, 
dem Kurfürsten von Sachsen und dem Landgrafen von Hessen aus. Auch in Bnnzlau 
wurde die Werbetrommel gerührt, aber niemand bezeigte besondere Lust zur Heeresfolge. 
Was für Folgen die Weigerung der Städte in den Fürstentümern Schweiduitz-Jauer, 
ihrem Landesherr» Hilfstruppcn zu senden, »ach sich gezogen hat, wird im weiter» 
auscinandergesetzt werden. Vorläufig »lachte man sich darüber noch keine Gedanken, 
sondern beschäftigte sich mit der Erledigung einer alten Streitsache, welche das von den 
Städten ängstlich gehütete Mcilcnrccht betraf. Uni zu normieren, in welchem Umfange 
dasselbe gewahrt werden dürfe, fing man in diesem Jahre an die Meile zn messen. In 
Bunzlau machte man damit schon im März den Anfang und legte dabei die Entfernung 
von Breslau uach Hundsfcld zu Grunde, welche 390h, Kette (L 30 Schweidintzer Ellen) 
betrug; am 8. und 10. März wurde die Distanz vom Stadtgraben nach Birkcnbrttck 
und nach Nieschwitz und Thomaswaldau gemessen.

In den unruhigen Zeiten trieb sich viel vagabundierendes Gesinde! in Schlesien 
herum, darunter auch Zigeuner, von denen uns Holstein erzählt, sie seien unter Kaiser 
Sigismund zuerst in Deutschland erschienen, gäben vor, es sei ihnen, weil ihre Vor­
fahren in Ägypten vom christlichen Glauben abgefallen, sie sich aber bekehrt, zur Buße 
auferlcgt, soviel Jahre zu wandern, als sie im Unglauben gelebt hätten; wären aber 
alles Fabeln, nährten sich vom Rauben nnd Stehlen.')

1546 hatten auch die Löwenberger einen Rechtsstreit mit dem Bunzlauer Hof- 
richter Hans Schcllendorf wegen des Zolles. Denn dieser verlangte, daß die Fuhrleute, 
welche mit Salz und Kausmannswaarcn durch Bunzlau zögen, davon bei ihm Zoll 
entrichten sollten. Die Angelegenheit kostete der Stadt viel Geld und wurde erst 1549 
durch ein königliches Urteil von Prag zu Gunsten Löwcnbcrgs entschieden?)

Am 24. April 1547 wurde die entscheidende Schlacht bei Mühlbcrg a. d. Elbe 
geschlagen, deren Folgen bald die Stünde in den Erbländern Ferdinands erfahren sollten. 
Der Aufforderung zur Hilfeleistung war unter den Schlesien« nur der Bischof von 
Breslau gefolgt, während die Städte mit der Rüstung zu einem Unternehmen zögerten, 
welches gegen die Sache ihrer Glaubensgenossen gerichtet war. Im Vergleich zu Böhmen 
und der Lausitz kam Schlesien noch glimpflich davon. Die Städte der beiden Fürsten­
tümer Schweiduitz und Jauer erhielten den Befehl, vier von den vornehmsten Rats- 
pcrsoncn zum 28. November 1549 nach Prag zu senden, um sich wegcu ihres Ungehorsams 
zn verantworten. Aus Bunzlau waren es der damalige Bürgermeister Matthis Böer, 
St. Holtzmann, Hans Witwer und der Stadtschreibcr. Die am 12. November d. I. 
ansgefertigtc Citation macht ihnen schwere Vorwürfe: sie hätten 1541 auf dem Fürstentage 
zn Breslau beschlossen, eine Botschaft zu den Häuptern des schmalkaldische» Bundes 
nach Naumburg a. d. S. zu schicken und sich zu erbieten, wofern dieser wegen des 
christlichen Glaubens nnd göttlichen Wortes wider Recht angegriffen würde, ihn« nach

y Sie selbst nenne» sich Komm»-„Männer"; eine andere Bezeichnung 8into deutet auf Indien; 
in Franken erschienen sie bereits gegen Ende des 14. Jahrhunderts. (Diefenbach, Volksstämme der 
cur. Türkei. 1877. S. 105.) Sutorius I, 180. — Die Löwenberger Urkunden Nr. 336»—338 
(Schloß Prag 26. Februar 1549) handeln umständlich davon.
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ihrem besten Vermögen beizustchc»; sie hätten zum Zeugnis der cingcgangcncn Gemein­
schaft ihre unverhohlene Frendc über die glückliche Lage der Schmalkaldischcn und 
dagegen ihr Entsetzen über die siegreichen Fortschritte des Kaisers ausgesprochen; wäre 
vo» dessen Gegnern die Rede gewesen, sv hätten sie stets gefragt: „Wie geht es den 
Unsrigen?" und somit ihre innige Tcilname an ihnen bekundet: als der König eine 
Anzahl Geschütze, Pulver oder Kricgsvolk begehrt, hätten sie sich straks geweigert und 
ihn in höchsten Nöten verlassen; allerlei Schmach- und Schandbüchcr, Bilder und Spott- 
lieder habe man fcilhalten nnd anschlagen und es geschehen lassen, daß etliche Prädikantcn 
aus den Kanzeln für den „gewesenen" Kurfürsten vo» Sachsen gebetet und den Kaiser 
schmählich angetastet; auch wären gegen ausdrückliches Verbot bei Tag und Nacht 
gefährliche uud unerlaubte Zusammenkünfte gehalten worden.') — Die Vorgeladcncn 
suchten sich »ach Möglichkeit zu entschuldige». Die Stadt Bunzlau verfaßte eine 
Rechtfertigung besonders und verwahrte sich nachdrücklich gegen die Anklage, als hätte 
anch sie mit den Schmalkaldischcn harmoniert oder das Schmähen der Geistlichkeit 
gestattet, welche vielmehr für die hohe („ordentliche" ist im Konzept ausgestrichcn!) 
Obrigkeit gebetet, daß sie der widerwärtigen Rebellen Herr werde: wegen des Zuzugs 
habe man bei dem ärmlichen Zustande der Stadt Aufschub nachgesucht, hingegen 
niemandem, der nicht zum Kaiser oder Könige habe stoßen wollen, den Dnrchzug erlaubt, 
da die Stadt an der schlesischen Grenze nach der Obcrlausitz lieget) Ferdinand wnßtc, 
was von derlei Ausreden, die es mit der Wahrheit gewiß nicht ängstlich nahmen, zu 
halten sei, war aber aus politischen Rücksichten nachgiebig genug, den nachgesuchtcn Weg 
der Gnade cinzuschlagcn: die Deputierten mußten namens ihrer Auftraggeber eine 
Obligation ausstellen,^) laut deren sie sich verpflichteten, in zwei Terminen (Johannis 
und Michaelis) künftigen Jahres 54000 Thaler Strafgelder zu zahlen und ein Malz- und 
Braugeld auf ewige Zeiten zu bewilligen. Die definitive Verzeihung trat aber erst ein, 
nachdem der König diejenigen, welche 1546 als Bürgermeister fungiert, der ferneren 
Verwaltnng dieser Ämter für unfähig erklärt hatte. Diese Strafe traf bei uns Kaspar 
Schuhmann.

In demselben Jahre wnrde Martin Voigts Schcnnc bei der Spitalwiesc (v. S. 39) 
a »gesteckt. Der Brandstifter, Jakob Bcrtclt, erlitt Ostern folgenden Jahres den Feuertod.

Am 15. Januar 1550 traten die Abgeordneten der Städte aus den Fürstentümern 
in Schweiduitz wegen der Rcpartition zusammen. Bnnzlau hatte Stentzcl (Stauislaus) 
Holtzmanu und den Stadtschreibcr, Magister Heinrich Voygt, hingeschickt, welche sich zur 
Erlegung vvn 6350 Thalern verstanden. Aus der Höhe der einzelnen Posten läßt sich 
vielleicht ein Schluß auf den materiellen Wohlstand der einzelnen Ortschaften ziehen; 
deshalb erwähne ich, daß Schweiduitz mit 21000, Löwenbcrg mit 13500, Jaucr mit 
500, Rcichenbach mit 3150, Hirschbcrg mit 3000, Bolkcnhain nur mit 550 Thaler gestraft 
wurde. Bunzlau nimmt also in der Reihenfolge die dritte Stelle ein. Der heraus­
kommende Überschuß über 54000 Thaler war durch Extragcldcr au den böhmischen 
Kanzler und drei andere hochstehende Persönlichkeiten entstanden, die sich für den 
„Gnadcnbrief" auch noch bezahlt machten. — Die Stadt sah sich dadurch in die traurige 
Lage versetzt, die Stadtdörfcr zu wahren Spottpreisen an adlige Grundbesitzer zu

') Schmidt, Schweiduitz I, 298 ss. — Abschrift der Citation im Anhänge zu den „Urbarien- 
sachcn" s. v. „Schmagaldische Bundl". ') ebenda. ») 1549 am Montage nach Thomä (23. Dezember). 
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verkaufen. Am Freitag vor Matthäi (19. September) 1550 erwarb Hans Zedlitz von 
Warthan Alt-Jäschwitz für 1200 ungarische Gulden, Balentin von Bibra» auf Alt-Öls 
Kroischwitz um 1850 Thaler, Wolf vvn Raussendvrf die Hälfte von Uttig um 1200 
Thaler.') Ehe dies geschehen durfte, hatte Bunzlau erst den Beweis der Zugehörigkeit 
seiner Besitzungen zu liefern gehabt.

Sichere Nachrichten über den Maßstab, nach welchem auch die Bürger zum Auf­
bringen der Pön herangezogen wurden, fehlen. Dagegen habe ich ein Gcschoßbuch 
aufgcfnnden, welches noch ins Jahr 1549 zurückreicht und somit der Zeit ziemlich nahe 
kommt, wo Bunzlau so schwer für seine Saumseligkeit büßen mußte. Das früher (S. V) 
über diese Quelle Mitgeteiltc will ich im folgenden ergänzen und Auszüge daraus gebeu. 
Die etwas beschädigte, ungebundene Handschrift enthält 18 Folivseiten, deren Wasser- 
stempel mit dem großen Schwcidnitzer Stadtwappen den Ort der Papierfabrik kenntlich 
macht. Den Hauptinhalt bildet ein Verzeichnis der nach Straßen, freien Plätzen und 
Vorstädten geordneten Bürger, deren Namen jedesmal beigeschrieben ist, welche Abgaben 
sie von ihren Wohnhäusern und daneben vvn den „Erben", „Gärten", Scheunen, vvn 
der Hantierung rc. zu entrichten haben. Hieraus ergiebt sich nachstehende Statistik: 
Wohnhäuser hat es im ganzen damals 454 gegeben; davvn kommen 261 auf die eigent­
liche Stadt, 58 auf die Ober-, 75 auf die Nieder-, 33 auf die Nikolaivorstadt; 27 sind 
sogcu. Weighäuser au und iu den Stadtmauern; 116 Personen werden unter der Rubrik 
„Hausleute" zusammeugestcllt, darunter Hans Knappe, Maurer, der Röhrmeistcr, ciu 
Mühlkuccht. Wir werde» uns also Buuzlau um die Mitte des 16. Jahrhunderts als 
eine Stadt von etwa 3000 Einwohnern vorzustellen haben, wie noch 1785—89 (vcrgl. 
S. 40). Was die Erwerbszweige aubelangt, so tritt die Landwirtschast als Neben­
beschäftigung in den Vordergrund: es sind nur wenige Bürger verzeichnet, die nicht 
zugleich Ackerstücke vor der Stadt besitze». Aus frühere» Angabe» habe» wir bereits 
ersehe», welche Gewerbe besonders vertreten waren; in der eben behandelte» Zeit wiege» 
Tuch- uud Schuhmacher vor, deren Stand durch die Zusätze „von den Nehmen" oder 
„vom Gerbehause" gekennzeichnet wird. Die Töpferei wird 1548/49 vvn 5 Personen 
betrieben: Vor dem Oberthore wohnt der (nicht namentlich genannte) „Obertöpper", 
welcher 13 Weißgroschen „Töppcrzins" zahlt; vor dem Niederthore sind die Töpfer Martin 
Gäbelcr, Barthel Bcrgcr, Matthes Hofmann, Simon Klose angesessen; bis tief ins 
18. Jahrhundert blieb es bei dieser ursprünglichen Zahl solcher Werkstätten. Zicgclstrcicher 
gab es zwei vor dem Oberthorc. Einige Gewerbe sind nur durch eine Person vertreten. 
So ist bloß vorhanden 1 Goldschmied, 1 Bader, 1 Barbier, 1 Schwertfeger, 1 Schlosser 
(„Schlosscrjorge"), 1 Stadtschmicd, 1 Gürtler, 1 Schwarzfärbcr (vor dem Niederthor). 
Bei den meisten Bürgernamen fehlt übrigens der Vermerk über den Bernf ganz, so daß 
die Bestimmung von vorhin ja auch hinfällig sein könnte. Wenn man nns der Höhe 
der WohnungSstener auf die Beschaffenheit deö Grundstücks schließen darf, so wäre das 
Haus des Franz Bchcr (»lins Behr, Böcr) (Ring Nr. 15) das nobelste gewesen, daher 
wohl auch Absteigequartier des Prinzen Maximilian; denn der Besitzer zahlt die höchste 
Summe, 58 Wgr.; hierauf käme der „goldene Engel", mit 54 Wgr. cingcschätzt; vom 
„Blücher" und „Opitzhause" werden je 30, von der „Fortnna" 3 Wgr. entrichtet. —

') Auch die Schwcidnitzer haben zu demselben Zwecke ihre Teiche verlaust und die Dörfer versetzt 
und dem gemeinen Alan» nach seinem Vermögen abgeborgt (Soript. XI, 34.)
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Die topographische» Bestimmungen in dieser Quellenschrift sind von mir fast sämtlich 
verwertet; doch möchte ich noch bemerken, daß es s. v. „Hausleute" heißt „die alte 
Günthern« vom Wege dehn der Kröth-Pfndcl 7 Groschcn", womit man S. 116 vergleichen 
möge; es ist mir bis jetzt noch nicht geglückt, diese Bezeichnung mit einer heutigen 
Lokalität zusammenzubringen. — Auf die „Hausleute" folgen Berzeichnisse der Fleisch-, 
Brot- nnd Schuhbänke. Unter den Fleischern steht Andreas Opitz, der älteste Vertreter 
der Familie, welcher die in dieser traditionelle Profession ergriffen hat. Schnhbänke 
waren 3 vorhanden, Brvtbänke 15, daneben noch ein „Kuchcntisch" für feineres Gebäck. 
Unter dem nnn folgenden Titel „Marktzoll" erscheinen die Ortschaften Kromnitz, 
Lindenau (Alt- und Neu-Linden, zn Kittlitztrebcn gehörig), Neundorf, Lichtenwalde, 
Krvischwitz, Brvckendorf. Bandenbesitzer werden alsdann 7 ausgczählt. Den Schluß 
der Handschrift bilden Nachweise über die Dörfer EckerSdorf, Uttig (Utag), Krvischwitz, 
Dobrau, Aschitzau. — Erwähnenswert wäre noch, daß außerordentlich häufig unter den 
Abgaben ein Zins zum Altare Dorothcä iu der Pfarrkirche angeführt ist; gegenwärtig 
giebt es einen solchen Altar nicht mehr, der alte war sicher eine Reminiscenz an das 
ehemalige Dorvthecnkirchlein. — Um Raum für Wichtigeres zn sparen, mnß ich es inir 
versagen, die in diesen« Gcschoßbuch verzeichneten Namen znm Abdruck zu bringen; 
vielleicht kann ich sie nach Abschluß des Werkes uebst anderen urkundlichen Beilagen 
nachtragen. Hingegen möchte ich bei dieser Gelegenheit konstatieren, daß im 10. Jahr­
hundert Bunzlau auch seiu Kontingent zur Bevölkerung von Görlitz gestellt haben mnß. 
Im dortigen Bürgerkatalvg stehen folgende Namen von Bunzlauern bis znm Jahre 1591 
verzeichnet: Michel Nüßlcr, ein Wagner, (1524), Matthes Wende, ein Schneider, (dcsgl.), 
Merten Schrutt, Waffenschmied, (1503), Franz Beher (1504 30. September 
Bürgerrecht gewonnen; wohl der bekannte Hausbesitzer von Ring Nr. 15), Christoph 
Hentschel, Händler, (1570), Balten Grosse (1591). — Unser Archiv besitzt aus dieser 
Zeit keine Register mehr über deu Zuzug Fremder und die Erwerbung des Bürgerrechts 
durch Einhcimische.

Holstein erzählt uns aus dem Jahre 1550 noch folgende Sachen: An« Tage 
Udalrici (4. Jnli) ergoß sich der QneiS so sehr, daß keine Brücke zwischen Lanban 
und Saga«« ganz blieb, nnd das Wasser kam mit solcher Geschwindigkeit, daß viele Leute 
die Stacht auf den Bäumen zubringen lnnßten. — Am 7. Februar wurde allhier 
Siegemuud, ein Edelmann aus Bayern,') gehenkt. — Anfang März kamen aus Liesland 
zwei Elenticre hier durch. Sie wäre«« für König Ferdinand znm Geschenk bestimmt, 
aber mir eins brächte man lebendig nach Prag. Der am 28. Oktober abgehaltenc 
Jahrmarkt war dadurch merkwürdig, daß die Bunzlauer ein Kamels zu sehe» bekamen. 
— Eine Ironie des Schicksals war es, daß zwei Monate, nachdem die Stadt ihre Dörfer 
hatte verkaufen «nüffen, sie am Freitag nach Katharinä (28. November), „wie die Alten 
gesagt haben, an« reichsten gewesen ist", weil man hier 40 Ccntner Thaler, dem Könige 
gehörig, dnrchfnhrte.

Wichtiger ist, was wir weiter Vernehmen, daß 1550 am Montage nach Nikolai 
(8. Dezember) die von« Adel nach Jauer zur Musterung haben reiten müssen. — Am

') Bon der sauberen Art, «vie Ehren-Bergemann seine Quellen verarbeitet hat, ein heiteres 
Beispiel! In der-Hdschr. steht nämlich „vorn Dorsse Dobel", daraus hat er einen Herrn von Dorste 
sabriziert. '0 Die Waisenhaushdschr. hat statt dessen die ergötzliche Bariantc: Man hat auch einen 
Komet allhier gehabt.
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21. Dezember ist das Dorf Noth lach abgcbrannt. — In demselben Jahre (oder vielmehr 
1546'?) soll der um Bnnzlan verdiente Barthel Schreckenstcin gestorben sein; seine 
Todesahnungen wurden dadurch verstärkt, daß er zwei von seine» längst verstorbenen 
Stiefkindern wollte schreien gehört haben; der Kaplan Martin Gcrlach stand ihm in 
seinen Anfechtungen bei. Schreckenstein ist Stifter eines Stipendiums, welches er für 
arme Leute und Schüler in der Kürschncrinnnng bestimmt hatte. Der Inhalt desselben 
lautet (mit Ausschluß umveseutlicher Stellen uud Wiederholungen) im Original,') wie folgt:

Im Namen Gottes. Amen. Nach Christi Geburt 1546 an der Mithwoch nach 
St. Dvrvthccn Tage (10. Fcbr.) habe ich Barthell Schrcckstein, Bürger allhie zwm Buntzlaw, 
ynn Betrachtuuge genommen, das vonu Gothe cynem itzlichen Menschen natürlichen ausser- 
leget, durch deu Todt aus; diesem Jammertal abzwschcl)denn. Vnnd so dann offtc vnd dhcke 
(sehr) vmb das vorlassenc zchthliche Guth, forderlich der jehnigen, die do ane rechte 
Lehbescrben todißhalben abgehen, viel Zaucks, Urrungen vnd Zwyspalts Pflegen zw 
erwachßen, demselbenn vorzwkvmmen, auch meyn zeythlich Guth . . . dermassen anzw- 
wenden, das ich mir von demselben rechtschaffene Freunde machen vnd erzewgcn möge... 
So habe ich mit wvlbedachten Mutte, vlcysiger Borbetrachtnng . . . ynn Beysein derc 
hienachgeschriebnen besessenen Mitteburgern alhic zvm Buntzlaw . . . ncmlichen Caspar 
Holnstcin, Cristoff Günther, Nicol Teichlcr, Bastia» Amseler, Dominic Rothlach, Hanns 
Andris, Merten Vogth, die ich nlß Zewgcn ... zw mir erbettcn habe, diesen volgendcn 
meynen letzsten Wyllenn vororduct rc. Am ersten vorordne ich hiemitte die crßamcn 
Stcntzcl Holtzman, Hannsen Hanewaltt vnd Sebastian Froben zw rechten Executvribus 
vnd Bolnzhhernn meines letzsten Willens. Nach meynem Tode sollen« sich die Executores 
alles meynes Guttis, farciidc vnd vnfarcndc (doch nicht ane vvrgehndc rechtmessigc 
Jnncntatiou, die sie vbyr meyne sarendc Habe vnd Barschafft machen svllenn) mechtiglich 
vuderwynden, Hawß und Gerthc, vnnd was allenthalben befunden, vorkeuffen, doch 
also, das meyn Hawß vnd Gerthc Hansen Hanewaldcn vor sehne Kynder zw keuffen 
vor allen andern zwgelassen werde vmb ein zymlich Geltt, do yederman sagcnn mochte, 
das diese meine liegende Grunde . . . eins solchenn Geldis wertt wercn . . . Vnnd so 
die Summa aller meyner vvrkaufftcn Gutter dermassen wyrtt zw Hausse bracht werden», 
sollen sie erstlich dvuon außzclen meyner Frclindtschasft vnd snnst ineynen wolvcrwcmthcn 
Ghönnern, wie alhie bezcychnct volget: Hannsen Grlinschloß zw Frcybcrg (Frciburg i. Schl) 
bey dem Furstenstein wonhafftig, meynes Vattern Bruder Sonc, 20 Gldn., so er am 
Leben» ist; ab er aber gestorben», sol sollich Geltt werden sehnen rechten Lchbcserbcn. 
Barbare, Jacob Schrccksteins Tochter zwm Zygenhalße, (Ziegcnhals bei Neissc) auch 
20 Gldn. re. Beyda Theynern zwr Schwchdnitz 6 Gldn., Cristoff Thehnern 6 Gldn., 
Margarethe, der gnanten (genannten) Thchncrun Schwester, 10 Gldn., Balten Knoffclnn 
z>v»l Saga» 10 Gldn., Matths vnnd Michel Newman, Gcbrncdern, Bürgern alhic, 
tzlichcm 6 Gldn., Anne, Joscph Klcttcns dcß Stadtschrchbcrs Ehewchbe, vnd Ottilien 
Joachinl Scheffelhnn zw Lewenberg, hrcr Schwester, itzlichcr 6 Gldn., Otto Gyrbcrigcrs 
rechten Lehbescrben, soniel der sehnt, itzlichem 6 Gldn. Damitte wil ich mehne angcborne 
Frenndtschafft bcgabet haben... Ab (ob) aber cyns oder mehr sollich mein Testament 
brechcn ader aiifechten wurde, der ader dieselbenu sollen hrcr beschcydncr Anzal vorlltstig

') Das in der Kürschnerladc befindliche Dokument ist mir von Herrn jkürschnermeister Milde 
bereitwilligst zur Benutzung anvcrtraut worden, wofür ich ihm an dieser Stelle verbindlichst danke.
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vnd gantz berawbet sein. Kathcrinc, Mchstcr Peters deß Barbieres Tochter, meyner 
Tauffpathcn, sollen die Exccutores geben 10 G. vnd yr daneben vbyrantworten an 
Leyncngcrcdtc (Wäsche oder Wcißwaarcn), svniel 10 Marc viisercr Mehrung außtragcn, 
Meystcr Pctern dem Barbicrcr 12 Quarttkandeln vnd cyncn sylbcrn Leffel, der Hvrdell 
Marisch 3 G..........Joseph Kletten dem Stadtschreybcr meyne größiste zwne zynene 
Kannen vnd doncbcn vyhr Qnarttkannen. Meines letzsten Willens Volnzyhcrn sol 
itzlichem auß meynen Guttcrn gegeben werden 7 G., dodnrch sie desto williger werden», 
diese Sorge vnnd Mühe, dvmittc ich sie itzundt belege, anff sich zw nehmen, den Gülden 
zw 6 Fyrdung, den Groschen zw 6 Pf. zw rechnen. Nach gescheencr Abrichtunge 
meiner Frcundtschasst sollen die Execntores 100 G. geben zw dem Prcdigstnlc (Kanzel) 
alhie zwm Bnntzlaw ynn der Pfarrkyrchenn, dieselben aufs cyncn Zynnß außleyhcn, 
denselben ßampt dem Hewptgntte (Kapital) also vorschrcyben vnd vvrsicher» lassen», das 
zw ewigen Zeytten die Zynsc ond Hewptguth bey dein bestympten Prcdigstnlc blcybcn» 
vnd erhalten vnd sunst nyrgendt anderßwohin sollen gewandt werden». Was »»he 
(»»») vber diese Summen, meyner Frcnudtschafft vnd Vorwanten, auch dem Predigstulc 
zwgeeygent, vbcrig vorbleybcn wyrtt, solches alles sol von» den Exccutoribus ausf Zynse 
außgelihenn, wol vorsichcrtt vnd anf gcnugßame Gutter gerichtlichen vorschricbcn werdenn, 
der Gcstallt, daß alle Zynsc»» alle Jor sollen cingemahnct werden .... Alsdann 
sollen» dieses mcmcs Gestyfftcs Patro»i v»d Vorwalthcr sei» zw ewige»» Zcyttenn die 
erbarc Zeche deß Korsch»cr Haudtwercks alhic zw»l Bu»tzlaw, also, daß 
desselben Haiidwcrcks geschwornen Eldistenn, so dieselbe Zcyth seyn adcr ynn kompfftigenn 
Zcyten seyn werden, allwcgc zwm vleyßigsten die Zynsc zw dem Predigstulc ßampt alle 
den anderen Zynscn, souicl auß den: Gelde meyner verkauften Gutter haben mögen 
erkaufst werden, nehmen vnd einfvrdern solle». So yrkci» Hewptg»th abgelöst wurde, 
dasselbe vimsewmlich (vhue Säume«) Widder außlcyhcu vud aufs gemigßamc liegeude 
Grunde vor dem Rechten» widerrumbc zwuorsorgen» v»d zwuvrschreybe»» lasse»», doch 
allemal mith Nadte v»d Vorwissc» deß Herr»» Pfarrers, der itzundcr ist aber kompfftig- 
lichen sein wyrtt. Vnnd es sollen» von den Eldisten des Handtwerks der Korschner 
alle solche Zinse, svniel der (deren), ane deß Predigstulcs Zinse gefallen werden, alle 
Jor jcrlichcn, mit Radte deß Herr (!) Pfarrers, so dieselbe Zeyth das Psarrcampt Halde» 
wyrtt, a»ßgespc»dct werde»» arme» Lcwthe» zw Gewa»de vud Schwhen, ader wie es 
dem (!) Armuth am bcquemistc» sciu mochte. Vuud forderlich (soudcrlich), so yu» der 
Schulen alhic ein armer vleissigcr Kuabc ader Jüngling, der do wol 
studirctc, befunden wnrde, denen (!) man solde fördcr anff eync Vnivcr- 
sität ader sunst wolangerichtc Schulen Vvrschykcnn vnd denen der Schulmcyster 
cin gnth Gezcwgniß gebe ader ynen zw dem Studio töglich (tauglich) crkeniictc, wue 
(wofern) demselben sehne Eldcrn nicht vermöchten zw helffcnn, dcme sol jerlichenn, nach 
vor gnt Ansehen deß Pfarrers vud Schulmcysters, neben den Eldistenn der Korschner, 
eync Hulffe vnd Beyschub gethan werde».') Eß solle»» auch die geschworuen Eldisten» 
der Korschner . . von allen Eyiinehmen vnd Anßgaben» dieses ynen vortrawete» Gestyfftcs 
alle Jar jerlichenn anff cyncn bestympten Tag dem Herrn» Pfarrer . . cy»e gcnugßame 
vnd vvlkomnc Rechcnungc zw thuen vorpslicht seyn . . . Der Brisf dieses meyncs 
Gcschcftis, beyncbcn den Zynnßbriffenn, sollen,, ym, cyner Lade» verschlossen» bey dem

') Bei Abfassung dieser Chronik bezog H. vr. woä. Hanse in Greifswald dieses Stipendium, 
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Handtwcrckc der Kvrschncr Vorhalten vnd bewaret wcrdcnn, doch also, das; ein Pfarrer 
zwm Bnntzlaw allwege de» Schlüssel zw sollicher Lade lieh sich haben svl, vnnd so die 
Lade zw offenen vvunvthen, das; sie allwege mit Wissenn deß Pfarrers geöffnet vnd 
Widder zwgeschlvssenn tverde. Doinitte aber die angezehgten Eldistenn der Kvrschncr 
. . . diese Borwalthung anf sich desto lieber laden» vnd svniel desto vlehßiger sich 
hierhin« beweysenii mögen», svl itzlichem Eldistenn von deßwegen anß den vvrgedachtcn 
Zhnse» jerliche» gebären 6 Fhrd. Geldis, den Groschen zw 6 Hellern gerechnet...............

Unterschrieben: Ich Barttel Schrcckenstch» manu proppria.
(Gesiegelt anf Papier mit nntergelegtem grünen Wachs, durch das ein angchesteter 

Faden durchgeht, mit dem Petschaft des Erblassers uud deueu der sieben Zeugen. Die 
gnt erhaltenen Siegel sind vorwiegend Hausmarken in der Art der verwandten Stein- 
mehzeichen. Der Testator führt im Wappenschild«: ein gebrochenes Kreuz (iu Gestalt 
eines Kriegöflegels), dessen Griff vvn einem schiefliegendeii Schwerte (?) geschnitten wird. 
Das Hvlstcm'sche Wappen zeigt das W des Brcslauer Stadtwappens, das des Andriü 
den Zierbnchstaben — Das Papier dieser Urkunde ist Schweidnitzcr Fabrikat, wie 
das meiste hier zu Dvkumenten verwendete Papier, und hat zum Wasserzeichen das 

Schwein.)
Der harte Winter des Jahres 1551 hatte eine grvßc Teuerung zur Fvlge, da 

die Saat unter dcu grvßcu Schuecmasscu eingcgaugcn war, sv daß 1 Scheffel Korn 
2 Schock Gr., hernach 2 Thlr. kostete. Weizen bezahlte man mit N Vierd., Gerste mit 9, 
1 Scheffel Hafer mit 10 Wgr. nnd darüber. Im nächstfolgenden Jahre trat dagegen 
eine sehr milde Wintertcmperatnr ein, „daß arme Leute aus das Land laufen und allda 

ihre Notdurft erbitten konnten."
Im März 1551, gerade am Sommersvnntage, kamen seltsame Tiere („dic Nenner") 

anf zwei Wagen hier dnrch, was Holstein zn berichte» nicht ermangelt. Am 21. Mai 
hat ein Schelm dic 4 Almvscnladen in der Pfarrtirchc anfgcbrvchcn nnd an 16 Mark 

fortgenvmmcn.
Zwci Schvppenbricfe von« Anglist und Novcmbcr 1551, bctrcsfcnd eine Klage 

Georg Scheibelü von Lvwenberg bezüglich der hinterlassenen Güter eines gew. Bal. Storm, 
nennen uns die Schuppen zu dieser Zeit; im Svmmer: St. Hvlhmann, Erbvvgt, Kaspar 
Holnstein, Sebastian Amsler, Barth. Lindener, Mattheö Buchwülder, Franz Behcr, 
Hans Seibet, Merten Rvthmann, im Winter: Matthcü Behcr, Erbvvgt, St. Holtzmann, 
Hans Witwer, Barth. Lindener, M. Buchwälder, Hans Seibt, M. Nvthmanu uud 
Andreas Fischer. — An beiden Pergamcntnrknndcn ist das am Rande stark beschädigte 
Schöppensiegel angehüngt. Das Wappcnbild zeigt nvch die früheren zwei schlanken 
Türme, welche den Thvreingang mit dem spitzen Giebel flankieren. Dic nur frag­
mentarisch erhaltene Umschrift ist nunmehr dentsch und lantet: U^.8 80IIUI'?I^ 

8I01U VUU 81'F.V'I' UV^'I^I^V.')
1552 wnrden in Bunzlau die Bierrciscr abgeschafft uud dafür die rvten Kegel 

ciugcsührt, zum Zeichen des Bierschankü. Das Vorrecht, Bier zn brauen, war nämlich 
jedem Hausbesitzer eigen, der dasselbe als Pertinenz überkam. Der Bürger, an dcn

9 Herr Rendant Helbing hatte die Freundlichkeit, mir diese im Kassengewölbe deponierten 

Lchrijlstüäe zur Benutzung zu überweisen-
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das Brauen und Ausscheuken des Biers in der Reihenfolge kam, steckte den Bicrkcgel, 
bei uns also einen von roter Farbe, im Hanse aus. Vou deu brauberechtigten Bürgern 
bezog nicht allein die Stadt, sondern auch der Fürst freiwillige, später aber obligatorische 
Abgabe». — Meinem früheren Versprechen uachzukommen, benutze ich diese Gelegenheit, 
nm von der älteren Geschichte des Bunzlauer Biers das Wissenswerte zu ver­
öffentlichen.

Mein Schul- und Uuiversitütöfreund Dr. P. Pictsch in Kiel hat bereits 1881 
im Feuilleton der schlesischcn Zeitung (von Nr. 489 ab) eine ebenso wissenschaftliche wie 
anregende und launige Abhandlung „Von schlesischcn Bieren vergangener Tage" zur 
Kenntnis der interessierten Konsumenten gebracht und gleich anfangs das Bnuzlaucr 
Gebrän einer Besprechnng gewürdigt, von dem er meint, daß sein Nnf von geringerer 
Intensität und kürzerer Dauer, als der des Schweiduitzer, gewesen sei. Im weiteren 
citiert Verfasser unsern Holstein (cap. XXV „Von der bürgerliche» Nahrung"): „Es 
habe» sich die erste» Einwohner beflissen, fürtrefflich gilt Bier zu brauen, welches 
nach Glogau, Neumarkt, Rothenbnrg, Zittan, Stricgau und vielen andern weit abgelegenen 
Orten mehr verführet und verschenket worden, wie dann etwa» auch in den Durchzögen 
die Feinde dadurch sind mehr gelocket worden." Das ist uns nichts Neues mehr. Es 
hat aber auch eine» poetischen Lvbrediier in Pankratius Vnlturinus (Geier) gefiinden, 
welcher i» seinem, 1500 fern von der Heimat Hirschberg, in Padua hcrausgcgebencn 
Oarmon panog^rieum „Slosin" ansrnft:

Vrbo Loleslni OvrcnK eommonäo liguowm, 
tjui louxnm pvr itor rvliguag <toäuctu8 rul nrbcs 
Demi« Iwminum eapnt oxlcilarat Lacclnis velut alter.

Oder:

Bier cmpsehl' ich in Boleslaus' Stadt, die Gabe der Ceres, 
Welches man weit in die Ferne nach anderen Städten befördert: 
Denn es erheitert ein traurig' Gemüt wie Säfte der Reben.

Ja, Barthvlomäus Stein, der 1512 eine Beschreibung Schlesiens verfaßte, aber 
gar kein besonderer Bierfreund gewesen zu sein scheint, hebt von Bunzlau rühmend 
hervor, daß dort aus dem Wasser des Qucckbruunens („kons pormmis") ein viel begehrtes 
Bier gebraut werde. — Anfänglich ist bei uns bloß Gersteubier Mode gewesen; erst 
1557 ist von einem gewissen Riemer das Weizenbier aufgebracht worden.

Das Mcilenrccht verpflichtete bekanntlich die Kretschmer in den Dörfer» des 
Weichbildes, nur städtisches Bier anzuschaffen uud zu schenken. Ließ es sich etwa ein 
adliger Gutsbesitzer cinfallen, eine neue Schankstätte eiuzurichten oder gar fremdes Bier 
auszutcilen, so war die Stadt gleich hinterher nnd sandte einen Vertrauensmann an 
die verdächtige Stelle, wo er sich dnrch ausreichende Proben von der Existenz der 
Kvntrcbande zu überzeugen hatte, eine Aufgabe, die eine eingeheude Bekanntschaft mit 
de» beliebteste» Sorten voraussetzen läßt — Als K»nz von Bvhran, Kessel mit Bei­
namen, anf Klein-Krauschcn in seinem Gute Schwiebendorf („Schwhbcrsdorf") einen 
neuen Kretscham angelegt hatte, erhoben die Bunzlauer beim Landeshauptmanu Matthias 
von Logau Einsprache. Dieser entschied nun, daß der Verklagte nicht selbst brauen, 
sondern nur Bunzlauer Bier verabfolgen dürfe, bei Strafe von 5 Schock Groschen, die 
halb uud halb an das königliche Amt uud die Stadt fallen sollten; Schweiduitz am 
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Psingstquartal 1545.') Denselben Bestimmungen mußte sich 1550 Valentin von Bibran 
unterwerfen, welcher das Gnt Kroischwitz käuflich au sich gebracht hatte?)

Es bedurfte indes mehrfacher ernstlicher Vorstellungen der Obrigkeit, um zu ver­
hindern, daß fremdes Bier auf deu Kreisdörfern feilgcboten wurde. König Ferdinand 
erließ am Silvester 1530 von Liegnitz ans ein derartiges Verbot und wiederholte dasselbe 
am 22. März und 21. August 1546 in Brcslan?) 1548 befahl der Landeshauptmann 
vvn Logau den Herren und der Ritterschaft im Bunzlaucr Weichbilde von der fremden 
Biersuhrc abzustehen oder ihre Anrechte darauf vorzubriugcn. 1552 am Donnerstag 
nach Burkhardi (13. Oktober) war er in dieser Angelegenheit selbst in Bunzlau auweseud 
uud erteilte damals der Stadt uud dem Pfandinhabcr des Burglehns die Erlaubnis, 
das fremde Bier im Weichbilde auszutreibcn und zu nehmen. An Zuwiderhandelnden 
mangelte es nicht. 1554 mußte sich der oberste Einnehmer des königlichen Biergeldes, 
Stenzcl Hvltzmaun in Bunzlau, beklagen, daß eine Menge von Ortschaften mit der 
Steuer im Rückstaudc wäre; die säumigen Herrschaften und Kretschmer sollten im 
Dezember d. I. sich bei ihm einfinden und Richtigkeit machen. Der Statistik wegen 
halte ich es für geboten, einen größeren Auszug aus dem Verzeichnisse zu liefern: In 
As lau ist der Kretschmer das ganze Jahr nicht erschienen. Wiewohl Bnnzlaner Bier 
ausgcführt wird, braut doch die Herrschaft zuweilen selbst; auch ist „Hanisch" (Hahnaucr 
Bier) eiugeführt worden. In „Dvmeswaldc" heißt der Kretschmer Craner; Scifried 
Bibran braut selbst. In „Gusmansdorff" giebt es einen Ober- und Mittelkretscham. 
Den Schenken von Greulich hat der Besitzer denunziert, „daß er »it treulich handelt"; 
der von „Grcnzdvrs" soll auch der Einsuhr srcmder Biere schuldig sein. Jn Modlau 
braut die Herrschaft; Hahnaucr Bier war augeschafft. Rückständig sind ferner die 
Abgaben aus „Mertcuwald," Merzdvrf, Ncuhammcr bei Modlau, Nieschwitz, 
Otteudvrf, Schlemmer, Petschkcndorf (bei Lübcn), Scifersdorf, Sched- 
wigsdorf (woraus man die kostbare Neuerung St. Hedwigsdorf bei Haynau 
gemacht hat!), Wolfshain, Woitsdvrf, Klitschdvrf; Christoph von Bibran braut 
in seinen Krctschamcn zu Kittlitztreben, Lichtenwalde und Linden und bezieht 
außerdem Bier von Hahnau. Aus diese» Angaben ersehen wir zugleich, daß sich die 
Gerichtsbarkeit von Buuzlau ehedem noch in andere Kreise von heute erstreckt hat.

In höchstem Grade unangenehm für die Beteiligten war ein Streit mit Klitschdvrf 
wegen der Anlage eines Bran- und MalzhauseS. Ein dickleibiges Aktenstück macht uns 
mit dem Gange des Prozesses bekannt. Da darin das älteste umfassende Material 
sür eine Bunzlaucr Angelegenheit niedergclegt ist, so möge man mir schon erlauben, 
dem Gegenstände dieses Zwistes eine längere Besprechung zu widmen. Die Ursache 
dazu war folgende gewesen. Georg von Ncchenberg, der immer mit den Bunzlaucr» 
gute Nachbarschaft gehalten und ihr Bier geschenkt, hatte unmündige Erben hinterlassen, 
deren Vormundschaft die Ritter Wenzel, Christoph und Balthasar Schasfgotsch auf 
Khnast, Fischbach, Schwarzbach und Langenau übernahmen; für Klitschdvrf selber wurde 
Hans Zcdlitz, Schlegel genannt, vvn Kammerswaldau als Amtmann eingesetzt. Dieser 
ließ einiges an den herrschaftlichen Baulichkeiten cinreißen und erbaute dafür eine 
Brauerei, versorgte mit seinem „Hvsebicr" die ihm unterstehenden Schankstätten und

') Ralsarchiv 1. Pergamenturkunde mit vortrefflich erhaltenem Siegel des von Logau in 
dunkelgrünem Wachs. -) ebd. I. 2. ') Das und alles Spätere nach den „Urbariensachen." 
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besaß noch die Dreistigkeit, zu solchem Unfug das Getreide auf dem Bunzlauer Markte 
aufzukaufen. Dagegen reichte die Stadt zum ersten Male am 28. August 1554 Klage 
eiu, worauf Ferdinand in Pardubitz alle „Neuigkeiten" (Neuerungen) seitens des Land, 
adels am 25. September verbot. Als am 28. Oktober Bnnzlan in Görlitz beim Herzog 
Ferdinand') sich auf einen Vertrag vom Jahre 1545 zwischen Land und Städten des 
Fürstentums berief und sich beschwert^ daß ihm die Kretschame im Weichbilde abwendig 
gemacht worden wäre», erging am 1. November der Befehl an den Hanptmann zu 
Jaucr, dem Unwesen Einhalt zu gebieten. Damit war aber wenig ausgcrichtet; denn 
der Herr vou Lvgau hatte fürs erste geringe Lust, es mit seine» Standcsgenossen zu 
verderbe», und alles, was er vornahm, läßt nur das Bestreben erkennen, die lästige 
Obliegenheit auf bequeme Art los zu werden. Darum wurde am 12. Februar 1555 
dem Könige iu Augsburg eine Supplikatiou überreicht, worin ausgcführt war, daß 
infolge deö Unwesens in Klitschdorf die Hälfte der königlichen Bierstcuer Wegfällen und 
die arme Stadt, welche sich, ausgenommen das Bierbrauen, mit nichts zu 
erhalten wisse, vollends zu Grunde gerichtet werden würde. Hierauf erfolgte 
ei» Schreibe», welches die Abgeordnete» vo» Bunzlau auf de» 27. März zum Vvrtrag 
auf das Präger Schloß bcschied. Der Stadtschrciber Mag. Heiurich Vogt machte sich 
mit dem vo» Löwcnbcrg unter herzlichem Glückwunsch des Rats zn Jauer auf deu 
Weg. Da kam «och ein Brief des Hauptmanns, worin dieser meldete, er habe den 
Herren vvn Schaffgotsch die Abstellung der Neuerung in Klitschdorf verboten; thäten sie 
es nicht, so werde er die Exekution vornehmen; gleichzeitig beschwerte er sich bitter, daß 
Magister Vogt ihn beim Könige heftig verklagt habe. Am 29. März konnte der Stadt- 
schreiber seine Eingabe in Prag überreichen und nahm dabei Veranlassung, auf drohende 
Reden hinzuweiscn, dieLogau gegen ihn ausgestvße»; er habe doch nichts mehr gethan, 
als was ihm die Stadt als einem verpflichteten Diener befohlen. Jenem wurde denn 
auch am 4. April bedeutet, er solle gegen den Herrn Syndikus nichts unternehmen. 
Unterdessen ging es in Klitschdvrf »ach wie vor. Am 30. April schriebe» die Bu»zla»cr 
»ach Jauer, dort werde Sagaiier, Sprvttaucr und anderes Bier verzapft; der Hauptmann 
möchte doch endlich dagegen einschreitc». Statt dessen citierte er den Amtmann vvn 
Zedlitz anf den 6. Mai vor sich, aber dieser bediente sich beim Termine des Vorwands, 
es habe in Klitschdvrf vvr alters ein Malzhaus bestanden und sei, nachdem es cin- 
gcgangcu, wieder ausgebaut worden; dafür, gebietet der Hauptmauu, solle er den Beweis 
bringen und sich der Einfuhr fremder Biere enthalten. Am 4. Mai erstatteten die 
Bargelder-Einnehmer, Benedikt Möller und Franz Maschke, Bericht, wieviel Bier vom 
6. März bis dato auf den Gütern am Queis bei der Stadt Bunzlau geladen worden: 
Klitschdvrf 5 Viertel, Lvrzeudorf 8, Burgsdvrf 7, Bachen 2, Prinzdvr'f 5, Heiligensec 
(„Helgensehe") 8, Mühibock 8 Viertel; zu Schnellenfurth, Ticsenfurth und Thvmmendorf 
ist kein Bier ausgesührt wvrdcn; das Jahr vvr Einrichtung des Brauhauses in Klitschdvrf 
habe die Stadt über 80 Viertel wcggeladen und verschenkt, aber durch die Neuerung 
des Amtmannes sei die kgl. Biersteuer um 197 Gulden (L 35 schles. Wgr.) geschädigt 
wvrdcn. Am 1. Juni eröffnete der Bunzlauer Hvsrichter der Stadt, daß in 14 Tage» 
vor dem Stadtrichter Christoph Feige in Naumbnrg ein Termin wegen des Amtmanns 
stattfinden werde; sie möchte sich dort also auch vertreten lassen; ebenso wurden die

') Crzherzog von Niedcrösterrcich (4 1595), Gemahl der Philippine Weiser. 
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Bunzlauer nebst dem Ritter Erasmus von Ziegelheim auf Tiefcnfurth auf den 26. Juni 
nach Görlitz vor den Hauptmann Hans von Gersdvrf auf Dobschütz vorgclade». Dem 
Haus Schelleudorf schrieben sie jedoch am 10. Juni, daß sie auf seine „unordentliche 
Ladung" nicht in Naumburg erscheinen würden; die Beweisführung der vorgcschlageucn 
Zeugen käme ihnen gruudverdächtig vor. Das Gleiche gaben sie dem Feige zu verstehe«. 
Die Zeuge» hießen: Haus Zipfel, Schvlz iu Klitschdorf, Gregor Greulich, Georg Schvltz 
von Prinzdorf, Michael Christoph von „Burgkersdvrf," Paul Tartschc, „Hausmann 
aus dem Teufelswehr," (älteste Erwähnung dieser vielbesuchten Örtlichkeit!), Barthel 

Borner, Jäger in Klitschdorf, Peter Heintschel von Thommendorf, Simon Borrmann, 
Matz Neumanu, Merten Hahn, Beuedix Neumanu, Wenzel Ncumaun, „Kvhlschütter," 
Auto» Zipfel ebendaher. Alle sagten aus, daß, soweit sie sich erinnern konnten, eiu 
Brau- uud Malzhaus iu Klitschdvrf gestanden habe; einige wollten sogar Eisen darein 
laden gesehen, einer bei der Hochzeit des Wolf Rausscndorf auf Tillendorf mit Kaspar 
vou Recheubergs Tochter im Malzhause gebraten, ein anderer Rüben auf die Dorre 
darin getragen haben Welchen Wert diese Aussagen besessen, ersieht mau aus folgender 
„gerichtlichen Kundschaft": Ich Hans Polen, verwesender Hofrichtcr zu Buuzlau und 
wir Hvsschvppeu Kaspar Nvtenbcrg, Marti» Knnert, Lore»z Starcke, Georg Tschörtiicr, 
Matthias Knolle, Philipp Jakob nnd Kaspar Bürger bekennen, daß .... Andreas 
Leßwitz, der kgl. Landgerichte zu Buuzlau geschworener Pfänder, uud Matthcs Richter, 
Gerichtsprokuratvr, .... vor dem Gerichte zu Naumburg gewesen und allda gesehen, 
daß der Amtmann von Klitschdvrf dreizehn seiner Diener und Amtsunterthanen vor­
gestellt, welche im Beisein des Amtmanns einen beschriebenen Zettel zn einem Bekenntnis 
.... in das Gericht gelegt, welche» die Gerichte »»geachtet der vo» Buazlau eingelegte» 
Protestatio» angenommen und öffentlich verlese», und wäre keiner derselben Unterthanen 
insonderheit »nd geheim um seine Wissenschaft gefragt worden, auch nichts mündlich 
bekannt noch auSgcsagt...........der Brief wäre zu Klitschdorf geschrieben. Zu Urkuud 
mit unserem Hofcgerichtsingesiegcl besiegelt Donnerstag nach Vincula Pctri (8. August) 
1555. — Um ihren Hanptman» zu energischem Handeln zu nötigen, wandten sich die 
Bunzlaner am 9. Jnni an Bischof Balthasar von Breslan nnd bemerken in ihrer Bitt­
schrift, das Bierurbar sei des gemeinen Mannes beste Nahrung. — In seiner Eigenschaft 
als Oberlandcshanptmann befiehlt nun der Bischof dem Logan, das königliche Mandat 
ohne weitere Ausflüchte zu vollziehen; dieser aber beruft sich darauf, daß es deu adlige» 
Grundbesitzer» ja »iibciivmme» wäre, für de» Privatgcbranch z» branc» und allerlei 
Getränke zu halte». Am 16. Juli, schreibt er au die Stadt, sollte sie Deputierte «ach 
Jauer seudeu, um der Eröffnung eines versiegelten Brieses der Bvrmünder nnd des 
Amtmanns beiznwvhncn; die Aufforderung wird jedoch abgelehnt, nachdem König 
Ferdinand aus Augsburg am 9. Juli au den Bischof geschrieben hat, er habe Klage 
zu führe», daß der Haiiptma»» vo» Logau „alle Befehle in den Wind schlage und seine 
kgl. Autorität zu großem Spott uud Nachteil verächtlich mache." Unter gleichem Datum 
lädt er diesen binnen 4 Wochen nach Augsburg, um sich persönlich zu „purgieren"; der 
Löwenbcrger Stadtschreiber und Sebastian Amsler von Bunzlau überreichten die Citation 
anf dem Bnrglehn zn Jauer, gewiß »icht ohne Schadenfreude. Gleichzeitig erging 
jedoch auch au die Stadt die Aufforderung, innerhalb derselben Frist ihre Beschwerden 
wider Logau daselbst einzubriugcn. Für die Untersuchung der Angelegenheit au Ort 
uud Stelle wird der bischöfliche Kommissar Benuo vou Salza auf Neugersdvrf eruanut,



203

welcher am 27. Juli die von Bunzlau gestellten Zeugen unter Androhung einer Strafe 
von 100 ungr. Gldn. am 5. August zu früher Tageszeit vor ihm zu Bunzlau iu 
Stcnzel Holtzmanns Hause erscheinen und Aussage thun heißt; auch die Gegenpartei 
erhält diese Weisung. Die Stadt erbrachte am 17. Juli durch ihre Zeugen den Beweis, 
daß das Malz- und Brauhaus «och immer in Klitschdorf stehe uud noch vor wenigen 
Tagen in allen Krctschamen „Hofcbier" gewesen und den Gastwirten und Unterthanen 
auf allen Dörfern bei ernster Pvn und Leibesstrafc verboten worden sei, aus Bunzlau 
Bier zu holen, noch Holz und andere Notdurft hinzubringen: sie sollten fremde Biere 
und kein bunzlauisches führe». So ging's schon lange. Denn am Sonntage Quasi- 
mvdvgeniti (21. April) war Andreas Leßwitz im Klitschdorfer Kretscham gewesen und 
hatte dort Hofebier gefunden und getrunken, in Bachen Saganer. Wie er den Schenken 
gefragt, warum er dem königlichen Verbot zuwider fremde Biere führe, gab der zur 
Antwort, ihm wäre bei harter Strafe geboten, das fcilzuhaltcn. Weitere Proben hatten 
zum Resultat, daß im Buchwaldc, Kochcnicht (Pertinenz von Buchwald) uud Strans 
Sprottauer Gebräu geschenkt würde, in Looswitz Laubancr, in Seifersdorf Bier derer 
von Redcrn im Löwenbergischcn, in Gicsmannsdorf Hofe- und Löwenbcrger Bier n. s. w.

Am 5. August tagte endlich die fürstliche Kommission in Bunzlau, wo auch der 
Klitschdorfer Amtmann, zwei von den Rechenbergischen Bormunden, Georg von Warns- 
dorf und Wolf Raussendorf erschienen waren. „Haben ihre Fragcstücke abgegeben, und 
die von Bunzlau ihre Einwendungen."

Am 8. August wurde dem Stadtschrcibcr die Bollmacht zum Vortrage in Augsburg 
ausgefcrtigt. Darin heißt es u. a.: Wiewohl uns armen geängstigtcn Leuten zum 
höchste» kümmerlich uud schmerzlich, daß Ew. kgl. Majestät, jetzige Zeit sonst mit andern 
hochwichtigen Sachen gemeiner Christenheit beladen,') von uns angclaufen werden, so 
trösten wir uns doch Ew. Gnade und Tngcnd, welche Sie gegen Ihre armen Unter­
thanen gnädigst und väterlichst tragen. 197 Gulden wären an der Bicrstcuer aus­
gefallen, der Bürgerschaft wäre das Bier auf dem Halse geblieben und in den Kellern 
verdorben. — Der Hauptmann kommt schlecht weg: seiner Anklage sind nicht weniger 
als 16 Folioscitcn gewidmet; ich lasse ein paar Stellen daraus folgen. Zn zwei könig­
lichen Räten habe er gesagt: „Ihr Junker, lasset ernste Befehle ausgehen, dadurch Leute 
verkürzt werden!" Wir hätten Lust „gen Hofe"; sobald er hinkämc, wollte er uns 
wieder ein Bankett einschenken und das „Cantate" legen, item die kgl. Majestät berichten, 
wie mit der kgl. Kanzlei umgegangcn werde. Er werde die Stadtschrcibcr, die ihm 
Befehle überbrächtcn, einmal im Turme behalten. Die Städte Löwenberg und Bunzlau 
nmchten ihm Mühe und verursachten seine Reise nach Augsburg, welches nicht ein 
Hasensprung; sie sollten ihm die Zchrnng wieder erlegen, er wollte sein Geld wohl 
wissen wiederzubckommen, und andere bedräuliche Reden mehr. Uns aber, fügen die 
Bnnzlaucr entschuldigend hinzu, hat nur das heftige, tägliche Seufzen und Wehklagen 
der armen, betrübten Einwohner, Witwen und Waisen bewogen, zum Hofe zu schicken, 
wie denn noch heute die ganze Stadt voll Klagens nnd Schreiens ist. — In einen: 
Gegenberichte von 12 Seiten verteidigt sich Logau gegen die Anschuldigung, daß er mit 
der Exekution säumig gewesen, mit Überhäufung von Geschäften, Reisen, Vorbereitungen 
zu seines Sohnes Georg Hochzeit; erwähnt auch, der Hammer und Kretscham zu

') Man erinnere sich, daß damals in Augsburg der Reichstag einberusen war- 
15
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Greulich sei königliches Eigentum und mit Zulassung König Wladislaws vor 40 Jahren 
erbaut; dort sei seither immer Wein und Bier geschenkt worden. — Nnn geht das 
Berichten und Gegcnberichten erst recht an, so daß man, wie wahrscheinlich der Leser 
des Bisherigen, gelangweilt kaum zu Ende kommt; der „unterthänigste, wahre Gegen- 
bericht der Stadt Buntzlaw anf des Herrn Logan bloße ausflüchtige und unerfindliche 
Antwort" umfaßt nicht weniger als 23 Folioseiten. — Die Sache zog sich noch bis 
1571 hin. Der inzwischen längst mündig gewordene Kaspar von Rcchenberg fing 
wiederholt das Braugeschäft an und glaubte in dem großen Sterben, das Bunzlau 
betroffen, einen Vorwand zu besitzen, um seine 14 Kretschame mit eigenem und fremden 
Biere zu versorgen. Da wurde man schließlich der nicht enden wollenden Plackerei satt 
nnd brächte ihn dnrch die nachdrücklichsten Mahnungen zur Einstellung seines unbefugten 
Nebenerwerbs.

Schon weit früher einmal hatte man den Versuch gemacht, die langwierigen 
Streitigkeiten, welche zwischen Adel lind Geistlichkeit einer- und den städtischen Behörden 
in den beiden Fürstentümern andrerseits wegen der Landvogtei, der Obergcrichte, Stadt- 
urbaricn, des Mälzens, Braucns, Schanks, der Gcwcrke, des Salzschanks und der 
Märkte herrschten, dadurch auszugleichcn, daß man von den Interessenten den urkund­
lichen Nachweis bezw. den dnrch Zeugenvcrhör über ihre Befngnissc verlangte. So 
wurde am 14. Dezember 1545 „auf beiderseitige freie willkürliche Bewilligung ein 
ordentlicher, gewisser Vertrag anfgcrichtct," den König Ferdinand bestätigte. Die 
Resultate davon liegen uns abschriftlich in der Handschrift „End-Urbar-Urtel im 
bunzlauischen Weichbilde"') vor. Soweit dieselben die jetzigen Krcisdörfer anlangen, 
gebe ich die Bestimmungen wieder:

In Rosen thal (bei Lichtenwaldau) haben die von Rechenberg kein Recht über 
„Lcmbdcn" und Wunden, Bier- und Wcinschank, Schlachten, Backen, Salzabladen, 
Schnstcr und Schneider. In Neuen hat Friedrich Schellendorf nicht nachzuweiscn 
vermocht, daß er fremdes Bier schenken oder Schuster uud Schneider halten dürfe. Für 
Burgsdorf und Lorenzdvrf („Lorzcndorff") ist Georg von Rcchenberg befugt zur 
Ausübung der Ober- nnd Niedcrgerichte, zum Ausschau! Bunzlauer Biers, Backen und 
Schlachten. Georg Hocke und Seifried Bibran auf Thomaswaldau haben sich des 
Brauens und Weinschanks zu enthalten, alles andere aber frei, ebenso Ernst Faust auf 
Scifersdorf bis auf das Mälzen. Klitschdorf ist der Wcinschank untersagt; 
dagegen darf jedermann von dem daselbst durchfahrenden Wagen Salz für seines Hauses 
Notdurft kaufen. Strans, der Klitschdorfcr Herrschaft gehörig, bekommt nichts bewilligt. 
Die jedesmaligen Pfandinhabcr auf dem Bunzlauer Burglchu sind der Ober- und 
Niedcrgerichte teilhaftig. Friedrich Faust, Sturm genannt, hat anf seinen Gütern 
Krauschcn und Looswitz die Gerichte über „Lembden" nnd Wnnden. Wolf Raussendorf 
auf Tillcndorf soll die Schuster uud Schneider abschafsen, Christoph Bibran auf 
Kittlitztreben den Wcinschank abstellen. Die Obergcrichte in Jäschwitz, Aschitzau, 
Kroischwitz nnd Uttig besitzt der Rat von Bunzlau und jeder spätere Inhaber. 
Martin und Seifried Bibran auf Wolfshain sind im Genusse aller namentlich ange­
führten Vorrechte, während Hans Bibran in Kofel und Buchwald zu keinem berechtigt 
ist. In Marti nswaldc geht Martin und Seifried Bibran der Obcrgerichtc, Nickel

') Ralsarchiv L Nr. 3 (1WV-95).
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Bibran auf Modlau des Salzmarkts, G. v. Rechenbcrg für Schön feld aller Rechte, 
Hans Zcdlitz als Besitzer vvn Nicschwitz des Schlachtens nnd anderer Stadtnrbaricn 
verlustig. In Gollnisch und Nenndorf werden die Schuster abgcschafft, in Alt-Ocls 
Salzmarkt und Kürschner. Die Kittlitzischen Erben vvn Ottendvrf dürfen nicht mehr 
schlachte» und backen lassen, während sie auf den Dörfern Krvmnitz, Wiesau, Kvsel, 
Eichberg und „Mildenberg" die Ober- und Niedergcrichte behalten. In Lichteu- 
waldau verlieren Gevrg Hvckc und Christoph Bibran das Anrecht anf Wein- und 
Bicrschank, Schlachten, Backen, Schuster und Schneider zu halten. Kunze von „Boraw" 
auf Klein-Krauschcn und Schwicbendvrf bleibt im Besitz der Gerichte über 
Lembden nnd Wunden, Sicgmund Krommcnan anf As lau im Genuß sämtlicher Rechte. 
Hans von Warnsdorf aus Giesmannsdorf giebt das angemaßte Mälzen, Brauen, 
Backen nebst dcn Ober- und Niedergcrichten, Valentin Bibran in Urbanstrcbcn, 
Wenigtrebcn und Baudendorf Schuster uud Schucider auf. Für die Stadt 
Bunzlau wurde festgesetzt, „daß Bürgermeister, Ratmanne und dic ganze Gemeinde 
der Ober- und Niedergcrichte, des Salzmarkts, Wcinschanks und Gcwandschnitts in der 
Stadt und dnrch's ganze Weichbild, außerhalb derjenigen Güter, welche ihrer bewiesenen 
Gerechtigkeit wegen ausgenommen, zu gebrauchen befugt." Über diese von Ferdinand II 
am 12. Juni 1626 in Wien wiederholten Verfügungen teilt Heinrich Freiherr vvn 
Bibran auf Mvdlau, Alteulvhm und dem Burglchn zu Jauer urkundlich d. d. Bunzlau 
17. Januar 1629 mit, daß sie nicht allein den Tag zuvor auf dem hiesige» Burglehu 
im Beisein der Abgeordneten des Landes und der Stadt ordentlich publiziert worden, 
sondern auch mit den« Original in allen Klauseln und Pnnktcn übereinstimmend und 
gleichförmig seien.')

Unter dcn angeführten Ortschaften dürfte eine wegen ihrer historischen Vergangenheit 
uns noch besonders interessieren. Milden- vder Mvldenberg ist eine zu Eichberg 
gehörige Kolonie. — Die bereits citierte Schönfelder Chronik weiß davon folgendes zu 
erzählen (S. 16 ff.): Zn Nenndorf stand vor ein paar Jahren (also vor 1814) noch 
eine Kirche (St. Anna), welche schon an allen Seiten Stützen hatte und de» Einsturz 
drvhtc. Wege» der große» Baufälligkeit kouute sie nicht einmal »lehr benutzt werden, 
wenn der evangelische Prediger von Schönfeld bei Begräbnissen in Nenndorf während 
ungünstiger Witterung sich mit dcn Leidtragenden darein hätte flüchten wollen. Sie 
stand inmitten des Kirchhofs auf einer kleinen Erhöhnng. Das Nonnenkloster auf 
den» Molden berge (zwischen Eichberg und Nicdcrschönfeld) hatte sie erbaut. Ihm 
gehörte auch Ncundorf nebst einem ansehnlichen Vorwerke im Dorfe, das aber nach 
Vertreibung der Klosterhcrrschaft seit beinahe 400 Jahren in 2 große bäuerliche Wirt­
schaften, in die Erbschvltisei und in einen Kretscham, beide mit vielen Äckern versehen, 
verwandelt worden, sowie das ganze Dorf mit aller Jurisdiktion an dic Klitschdorfer 
Herrschaft gekommen ist. Die Nonnen wurden, wie es heißt, von Schönfeld aus mit 
dem Gottesdienste versehen und haben von Zeit zu Zeit ihre Kirche in Neuudvrf besucht. 
Dieselbe ist schon vor 1428 und nachher bis jetzt mit Schönfeld kombiniert gewesen. 
Vor und nach dem 30 jährigen Kriege ist letzteres Gotteshaus, wv damals das in der

') Die obengcnanntcn Gutsbesitzer stehen fast sämtlich auch in den „Urbariensachen" im Ver­
zeichnisse der Adelspersonen, welche 1548 ihre Beweise, belangend die Gerichte, Landvogtei und Stadt- 
urbare, vor den kgl. Kommissaricn zu Schweidnitz eingebracht haben.

15*
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Schönfeldcr Kirche noch befindliche Aunenbild hochgeehrt wurde, ein Wallfahrtsort 
gewesen; daher das ansehnliche Vermögen, welches in den nnruhigen Zeiten mit den 
Besitzern »ntergcgangen ist ... . Genanntes Kloster, von dein nur noch die Überreste 
von Gewölben vorhanden sein sollen, besaß eine Mühle, welche später den Namen 
Holzmühle führte, nnd ein anderes Vorwerk, nachher in 2 Erbbaucrgüter verwandelt, 
wovon das eine ganz am westlichen Ende von Niederschönfeld, das andere zwischen 
jenem und der Holzmühlc steht, ganz abgesondert von den übrigen Häusern, dicht vor 
einsamen Gebüschen; es war ehemals die Klostcrvogtei. In der Nähe dieser bäuerlichen 
Wohn« und Wirtschaftsgebäude, rechts am Flusse, hat ehedem das Kloster auf einer 
Anhöhe gestanden. — Zur Bekräftigung dieser Angaben vermag ich diesmal urkundliche 
Nachrichten nicht zuzusetzen. Von einem eigentlichen Kloster dürfte wohl überhaupt 
nicht die Rede sein.

Anf diese umfangreiche Statistik, die für die Unterhaltung wenig geeignet ist, 
bringe ich eine Anzahl von Vorfällen, die Holstein, welcher übrigens auch eine Menge 
allgemein wichtiger Vorkommnisse seiner Chronik einvcrlcibt hat, der Aufzeichnung 
gewürdigt.

1553 hat die Pest „heftig regieret zu Gvldberg, Lauban, Löwenberg, Schweiduitz 
und Striegau. Hier hat sie sich etwas zu wittern angefangcn, doch erst um Martini 
und sonderlich in dem Vorwerke vor dem Obcrthore; aber ums neue Jahr hat es 
gänzlich wiederum aufgehört." Die Stadt verdankte dieser Epidemie die vorübergehende 
Anwesenheit des berühmten Schulmanns, welcher Goldberg eine Art Weltruf verschafft 
hat: „Anno 1553 hat Herr Trotzen dorf sich mit etlichen seinen äiscipulis allhicr 
aufgchaltcn und in der Schule allhicr gelesen; LoIIvZav sind damals gewesen Lukas 
Knöfel, Georg Hansel, so hernach Pfarrer zu Primkcuau worden."

1554 ist den ganzen Sommer hindurch kein Donner gehört worden nvch irgend 
ein Ungewitter gewesen. — Nach Eingehen des Klosters in Bunzlau ist das Hospital 
an dieselbe Stelle verlegt worden.

1555 ist der Christtag (1. Weihnachtsfeicrtag) auf einen Mittwoch gefallen. Vvn 
da ab bis Epiphanias, welche Zeit man die 12 Nächte nennt, ist ein svlch' „grausames" 
Ungewitter, Wind, Regen, Schnee, Donner und Blitz und nur eiucu Tag (Joh. 
Evaug.--27. Dezember) schön Wetter gewesen. Hiernach erfolgte ein dürrer Sommer.

1556 ist die junge polnische Königin an einem Sonntage nach Bnnzlau 
gekommen; sie reiste über Görlitz nach Braunschwcig, nm mit Herzog Heinrich vermählt 
zu werden. In der Woche vom 22.-29. März erschien ein Komet, welcher etwa 3 
Wochen sichtbar blieb. In demselben Jahre begann der Winter bereits zu Martini, 
brächte große Fröste und ziemlich viel Schnee. Bis aus den 25. März hat es nicht 
getaut.

1557 hat der böhmische Vicekanzlcr Dr. Mehl das Burglehn zu Bunzlau 
und die Hvfgerichte, welche zuvor Hans, Romulus und Chrhsostomus von Schellendorf 
pfandcswcisc inncgehabt, gekauft und ist den Sonntag vor Mariä Lichtmeß (31. Januar) 
eingezogcn und hat die Huldigung von dem zugehörigen Landvolke angenommen.

Die vorigen Besitzer verteidigten sich in einer (um 1552) an den König gerichteten, 
27 Seiten im Konzept einnehmenden Eingabe gegen mehrere Anschuldigungen, welche 
die Bunzlaucr wider sie wegen unbefugter Handlungen in der Heide erhoben hatten. 
Die meisten Vvn den Gcgcngründen berufen sich auf ältere Grenzregulicrungen und 
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landesherrliche Verordnungen, welche uns schon bekannt sind. Dagegen bringt diese 
Bittschrift einige Notizen, welche wegen ihrer Wichtigkeit für die ehemalige Topographie 
unserer Umgegend der Wiedergabe wert erscheinen:

Zur Zeit, als der Vater der Petcnteu, Friedrich Sch., das Burglch» von den 
Rausscndorfern au sich gebracht, ist im ganze» Buchwalde (jetzt Kämmerei-Forsthaus 
der Stadt Bunzlau) gar wenig, fast gar kein Holz gewesen, daß man vom Tillen- 
dorfcr Kirchbergc bis gen Klitschdorf hat frei sehen können. — Die 
Kläger hätten sie beschuldigt, daß sie zwei Gewässer, das Hcllcnwasser und die 
Ncisse aus ihrem natürlichen Gange zur „Auswässcrung uud Erträukuug der gemeinen 
Hutung und Gräscrei" geführt. Doch sei männiglich bewußt, daß oberhalb des Ober- 
teiches jeder Bach seinen natürlichen Gang gehe, ihre Vcrcinignng im Oberteichc geschehe 
und diese hinter Mvdlau das Schwarzwasscr heiße. — Den Dczcm von seinem 
Gute Klein-Krauschcn ist Hans Schcllendorf crbötig dem Pfarrer allhier „als dem 
Diener des Wortes" zu geben. Ein Stück Acker, „der Kremer" genannt, umschlossen 
von den vier Rainen und Grenzen von Eckersdorf, liege im Land-, nicht im Stadt- 
rechte; das Kessclvorwerk zinsc 15 Gr. dem Komtur zu „Sanct Churcn" (Quirinus).

Die ebenfalls erhaltene Anklageschrift der Bunzlauer stellt nicht weniger als 79 
Punkte aus; ich entnehme daraus einige der wichtigeren: 5 Teiche erbaut, nämlich 2 
Helle Teiche, Haupt-, Hammer- und wüste» Teich, worauf Bau- und Kienholz gestanden; 
Eisenstein gegraben, daß das Holz nicht wachse» könne, „der Türke habe so übel nicht 
gchauset;" lassen die Teiche an der Stadt nicht ab, schaden so dem Färbehausc 
und Spital.

Im Jahre 1556 begannen auch die Verhandlungen des Bunzlauer Magistrats 
mit dem Meister der Krcuzhcrren wegen Überlassung der hiesigen Kommende. Bischof 
Balthasar vo» Breslau machte am 18. Oktober d. I. i» einem noch vorhandene» 
Originalschrcibcn bekannt, Mag. Martin Titze, Kanonikus und Pfarrer zn Jauer, habe 
als Kommissar die Bunzlauer Propstci in Augenschein genommen und berichte, daß 
dieselbe von den Brüdern verlassen und derartig verfallen sei, daß an einen Wieder­
aufbau aus deu vorhandenen Mitteln nicht gedacht werden könne. Darum habe sich 
die städtische Behörde mit dem Ordensmeister Thomas Smetana in Verbindung gesetzt 
und durch diesen zu vermitteln gesucht, daß an Stelle des wüsten Gebäudes ein Hospital 
sür arme Leute aufgcrichtct werde. Daher gestatte er (der Bischof), daß die Verhand­
lungen wieder ausgenommen würden, aber nur unter der Bedingung, „daß die zu 
fromme» Zwecke» gemachte Stiftung, welche bei der Verkehrtheit seiner Zeit — da alles 
den Zeitvcrhältnissen unterworfen — nicht Dauer haben könne, nicht ganz und gar 
profaniert werde;" der definitive Abschluß des Vertrags solle aber seiner Approbation 
unterliegen. 1569 wurde die Überlassung an die Stadt ratifiziert. Denn am 28. März 

d. I. bekannte der Magistrat, daß ihm Barth. Mandel und das Stift zu St. Matthias 
in Breslau die Kommende und das Hospital St. Quirini zu einem ewigen Hospitale 
uud besserer Unterhaltung der lieben Armut in der Stadt, auch zu etwas Ergötzlichkeit 
des Stifts um 350 (!) Thlr. hätte» zukommen lassen. Auch das Kircheupatronat über 
Tillendors fiel gleichzeitig der Stadt anheim. Im Januar des folgende» Jahres gab 
endlich auch der Großmeister, Erzbischof Anton von Prag, seine Zustimmung.') —

') Leript. ror- 8il. I. Lota maxistroruw, 326, 329.
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Holstein hat uns am Schlüsse des 28. Kapitel noch die Namen einiger Komture anf- 
bewahrt, au die sich seine Zeitgenossen erinnern konnten, Herr Konrad, Barthcl Teichlcr 
und Herr Dvnat; letzterer ward, weil er sich mit dem Hofrichtcr Dr. Mehl „in Zank 
bcgcbcn," von seinem Meister in Breslau mit Gefängnis bestraft. — Das Kirchlcin zu 
Tillcndvrf, sagt er weiter, haben die von Rausscndorf mit 200 Mark an sich gebracht. 
Die Geschichte des Stiftshciligcn, „so dem Volke damals vorgebläuet worden," sei in 
dem alten Lcgcndenbuchc zu befinden. In der ^urva Ivsoneta des Jacobus a Voraginc') 
steht indes dieser Name nicht, wohl aber St. Quintinus, der mit Qnirinus identifiziert 
wird?) Demnach war der Heilige ein edler römischer Bürger, welcher unter Kaiser 
Maximian gemartert und enthauptet wurde; die ins Wasser geworfene Leiche des 
Märtyrers fand eine vornehme römische Dame bei Vcromandum auf wunderbare Weise 
und errichtete über seiner Grabstätte ein Gotteshaus. — So war also auch der letzte Rest 
einer katholischen Gründung aus Bunzlau verschwunden.

Im Jahre 1557 geschahen die ersten Eintragungen in das Schöppcnbuch Vvn 
Thomaswaldau?) Diese Foliohandschrift enthält 337 paginierte Blätter. Auf der 
Rückseite des Vorstoßblattcs steht:

Hätten wir all' einen rechten christlichen Glauben, 
Gemeinen Nuß und Gott vor Augen, 
Recht Gericht, Gewicht und gut Geld, 
So stünde es wohl in aller Welt.

Die hölzerne» Buchdeckel sind mit Leder überzogen, worauf symbolische und Heiligen­
figuren und Ornamente im Geschmack der Renaissance zierlich eingcpreßt sind. Auf dem 
Einbande kehrt mehrere Male die Jahrzahl 1542 wieder. Die erste Auszeichnung besagt, 
daß Ostern 1557 der Erbhcrr „Scyffart Bieberan" dem alten Pol sein Erbe und Gut 
für 700 Mark ganghaftigcr Münze (L 24 Wgr. L 12 kleine Pfennige) abgekanst habe. 
Der Kauf wurde vollzogen in Gegenwart des Richters Andr. Neumann und der 
Schlippen Matz Fornfcist und Hans Rubesamen. — Soweit der weitere Inhalt von all­
gemeinerem Interesse sein wird, werden später ab und zu Mitteilungen daraus erfolge».

Als eine besondere Merkwürdigkeit giebt der Chronist vom Jahre 1558 an, die 
königliche Kommission habe verordnet, daß die Bürgerschaft 100 Malz in der Hof­
mühle, desgleichen auch die „Bcckcu" (Bäcker) darin mahlen sollten, was zuvor nicht 
geschehen.

Kaiser Karl V endigte am 21. September dieses Jahres in dem spanischen Hie- 
ronymiten-Kloster St. Inste sein viclbcwegtcs Leben. Sein Bruder Ferdinand trug 
bereits seit dem 24. Februar 1556 den römischen Kaiscrtitel.

In dasselbe Jahr verlegt man, ohne es historisch begründen zu könueu, die 
Anfänge der hiesigen Apotheke, deren Inhaber ein Heinrich Weißkvpf gewesen sein 
soll. Ich halte diese Annahme aus bereits augegcbcnen Gründen für völlig nnhaltbar 
und bemerke zur Motivierung meines Zweifels, daß mir in den vielen Urknnden und

') Ausgabe von 1517 S. 120. — Das der hiesigen Waisenhaus-Bibliothek gehörige Exemplar 
enthält aus dem inneren Deckel die nicht unwichtige Notiz, daß Karl Ad. Hosjmann aus Goldberg, 
Student der Medizin und Philosophie in Leipzig, das Buch seinem Stubengenosse» Ch. G. Verjagt, 
Jurist aus Beuthen a. O-, geschenkt habe; das ist der Bunzlauer Bürgermeister dieses Namens 
<1755—88), welcher genannter Anstalt noch andere Bücher überwiescn hat. ") Grotefend a. a. O- 
S-110. y Herr Gerjchtsscholz Gerstmann daselbst hat mir dasselbe freundlichst zur Verfügung gestellt,
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Aktenstücken jener Zeit der Name „Weißkopf" nicht ein einziges Mal begegnet ist; erst 
1563 kommt ein Jakob Weißhaupt vor.

1559 mnß das Bunzlauer Bier besonders gut geraten sein, da es ungemein 
viel Abnehmer fand. Am 20. Juli fing man wieder an zu brauen.

Am Palmsonntagc (19. März) ließ sich Franz Behr mit einer gewissen Arnold 
zu Hause durch den hiesigen Kaplan Gcrlach trauen.') Sein Stiessohn Hans Behr 
hatte von ihm nach dem Tode der Mutter das väterliche Vermögen hcraushabcn »vollen 
und auf die Weigerung offene Fehde mit dem Verwalter desselben angefangen. Diese 
nahm ein rasches Ende, indem der Ungeduldige sich einen Pfcrdcdicbstahl zu schulden 
kommen ließ und darum auf kaiserlichen Befehl samt seinem Diener in Brcslau geköpft 
wurde; sie wäre» die ersten, welche man aus dem dortigen neuen Nabenstcinc justifizicrtc?) 
— Der Schweidnitzcr Chronist Thommendorf') bringt damit folgende gruselige 
Geschichte in Verbindung: Auf seiner Mutter Grabe zu Bunzlau hat der Lcichcnstcin 
Blut geschwitzt. Man hat ihn abwischen lassen, auch mit Meißeln abhaucn und 
abschabcn. Die gleiche Erscheinung wiederholte sich noch einmal, indem trotz alles 
Abwischcns immer drei Blutstropfen sich zeigten. Ebenso hat man über seinem Vorwerke 
nnd Gute ein schwarzes Kreuz gesehen. — Im Frühjahr wurden in der Glogauer 
Heide „beim Mägdcbrunnen" fünf Juden von Buschkleppern beraubt, welche aus 
Frankfurt a. M. mit 120 Zimmern Zobelfelle hierher gekommen waren. Den ihnen 
abgenommcncn Raub taxierte man auf 4000 Flore»; außerdem hatten sie viele Schuld­
briefe bei der Affaire verloren. Einen Teil der Beute will man indes bei Lichtenwaldau 
wiedergcfundcn haben in zwei Reithandschnhen, welche die Bauern entdeckt hatten; 
darunter befanden sich 12 goldene Ringe mit köstlichen Edelsteinen, von denen sie einen 
für den König von Polen zum Geschenk bestimmt hatten.

Eine namhafte Beisteuer znm Ankäufe der Herrschaft Pardubitz hatte Bunzlau 
1560 Kaiser Ferdinands ältestem Sohne Maximilian (II), welcher seit dem 24. April 
1548 den Titel eines Königs von Böhmen führte, zu zahlen. Die Stadt gab gegen 
800 Thlr. aus dem Fiskus nach Prag, während Jauer, „welches sich allewege höher 
anschlägt, denn Bunzlau," 855 Thlr. zuschvß. — In demselben Jahre starb zu Liegnitz 
Magister Georg Seiler, ein Schüler des hiesigen Rektors Matthias Holstein. Er 
stammte aus Sicbcncichen (Kreis Löwcnbcrg) und hatte bis 1546 mit Melchior Liebelt 
der Bunzlauer Schule vorgcstandcn. Hierauf war er zuerst Trotzendorfs Kollege in 
Goldbcrg gewesen, dann Schulmeister iu Liegnitz und endlich Pfarrer in der Frauen­
kirche daselbst.

1561 zeigte sich mehrmals bei Nacht feuriges Gewölk, welches bis gegen 
Morgen sichtbar war, und zwar in solcher Stärke, daß man es für den Widerschein 
eines mächtigen Feuers hielt. — Der Winter dieses Jahres war ungewöhnlich hart. 
Unter dem Schnee, der lange liegen blieb, ging die Saat zu Grunde, daher große 
Teuerung: Korn nnd Gerste wurde zu I Thlr. der Scheffel bezahlt, der Hafer galt 
22 bis 27 Wcißgroschen.

Von größerer Bedeutung ist die Nachricht, daß 1561 auch die alte Stadtschule 
abgebrochen worden. Über dem Neubau derselben verbrachte man die Zeit von Pfingsten

') Holstein. (Handschr. d. Waisenhauses 5. 125 b.) 0 cbd. ') Silos. XI, 44 verlegt den Vorsall 
ins Jahr 1559, während Holstein die Hinrichtung am 4. Januar 1560 geschehen läßt.
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bis Michaelis.') Magister Johann Mcisncr verfaßte folgendes Chronostichon, welches 
die Inschrift über der Thüre bildete:

Lrxo pMtorltcm KanWuLvo 6onsVI,o xaVOe, 
LuVtu pluo oXotrVXIt gVI tldl teOta 8OkoLso')

Diese Schule war natürlich nur das, was wir heute eiu Progymnasium neune» 
würde»; Elementarschulen in unserm Sinne fehlten damals ganz. Aber wofern eine 
Stadt nur halbwegs eines gewissen Wohlstands sich erfreute, da fehlte es ihr an einer 
lateinische» Schule nicht. Luther hatte bereits 1524 durch eiue Flugschrift „Au die 
Nadhcrru aller Stcdtc Deutsches Lands: Das sie christliche Schulen anffrichten und 
hallten sollen" znr Anlage von Bildungsanstalten gemahnt, nnd Mclanchthon, der 
kraoeoptor 6onnamav, wiederholte diese Aufforderung in der zu Wittcnberg und 
Augsburg 1543 gedruckten Schrift „An eine crbare Stadt von anrichtung der Latinischcn 
Schuel Nützlich zu lesen,"^) worin er betont, daß nicht allein die alten Sprachen, 
sondern auch sonst des Wissenswerten mancherlei gelehrt werden müsse, dessen man zum 
richtigen Verständnis der heiligen Schrift bedürfe.

Die hiesige Schule entließ ihre Zöglinge nach absolviertem Kursus mit gcnügcudcr 
Vorbildung, um akademischen Vorlesungen mit Erfolg folgen zu können; ein Abiturienten- 
zcugnis war noch lange »icht erforderlich. Der älteste aus Bunzlau stammende Student, 
welcher sich in Wittcnberg immatrikulieren ließ, heißt Johannes BoleSlaviensis. Er steht 
beim Jahre 1528 in dem von Förstemann (1841) in Leipzig heransgegcbcnen ^Ibum 
^eaäomiao Vitoborgoiwis;*) leider kennen wir seinen Familiennamen nicht, der uns 
ermöglichte nachzuforschen, wo er später zur Amtsthätigkeit gelangt ist. In dem Zeit­
räume, welcher vou 1540 bis etwa zu der Zeit reicht, wo unsere Schule neu gebaut 
wurde, studierten ebendaselbst folgende Bunzlauer, deren Namen wir noch ab und zu 
später treffen werden: Kaspar MascuS (Maske, Maschke), Valentin Pol, beide im 
September 1540 inskribiert; letzterer ist vermutlich der Verfasser des vou Bcrgemaun 
häufig citierten Manuskripts über Bunzlauer Geschichte, welches, wie ich zu meinem 
großen Bedauern gestehen mnß, »icht mehr auffindbar zu sei» scheint. Es folge» nun: 
Melchior Liebalt, Paul Ursinus (Bär; Behr? 1543), Martin Jonas (1544), Simon 
Hancwald (1545), Kaspar Fromigk (Frömmig, Prvbus; 1545), Martin Andreas (1546), 
Martin Gerber (1549), Johann Süßenbach (unsers erste» evangelische» Predigers Sohn; 
1550), Johann Sibetus (Seibt; 1553), Martin nnd Valentin Seydel und Michael 
Rcintsch (1553), Markus Sauer, Peter Reiiitsch, Barth. Hancwald (1555), Joach. Firle, 
Christoph Aenvbarbus (1558), Matth. Andreas (1559).

Auf deu in der Schulgeschichtc zuletzt gcnauuteu Rektor Holstein war Kaspar 
Schumann gefolgt, der nach zweijähriger Amtsthätigkeit sich wieder »ach Wittcnberg 
(1536) zur Fortsetzung seiner Stndien bcgab und daselbst starb. Zu Mclanchthon stand er in 
intimen Beziehungen. Sein Kollege war Ernst Namslcr gewesen. Der nachfolgende 
Mag. Anton Wolfs starb als Diakonus zu Oschatz bei Leipzig. Au dessen Stelle

9 Alles nach Holstein. ") Freue Dich, o Nachwelt, Deines Bürgermeisters Hanwald, welcher für 
Dich das prächtige Gebäude der frommen Schule hat errichten lassen. — Die grossen Buchstaben in 
diesem Distichon haben Zahlenwert, also 2 Xv —1000, 3 x 0 — 300, 4xk — 200, 2xX — 20, 
7 x V — 35, 0 X I — 6, Summa — 1561. ') Neuester Abdruck Zschopau 1881. 9 S- 131. 
— Nachträge später!
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trat der schon behandelte G. Seiler von Sicbeneichen.') Von 1547—48 leitete nach 
dreijährigem Stndinm in Wittenbcrg Mag. Martin Jonas die Anstalt. Er verzog 
später nach Preußen nnd starb als Schulmann in Rastenburg.^) Adam Curäus, später 
Prediger zu St. Maria Magdaleua in Breslau, Thomas Reinisch, hernach Schulmeister 
in Leobschütz, und Melchior Gerlach hatten ihm zur Seite gestanden. Michael Reinisch 
hatte den Kantor- und zugleich den Glvckncrdienst versehen. Als elften der ihm 
bekannten Rektoren führt Holstein den Melchior Gerlach^) an, welcher der Schule 
5 Jahre vorgcstanden hat; seine Kollegen waren Michael Hermann, *) später Kaplan in 
Breslau, Christoph Winter oder Günther, Michael Sauer. Seme Kantoren hießen 
Kaspar Fischer b) und 1553 Marti» Gerber. Zur Zeit, wo Trotzcudorf sich wegen der Pest 
in Gvldberg hier aushielt, ruhte die Leitung der Stadtschule in den Händen des früheren 
Goldbcrgcr Kantors Barth. Krumbhoru") von Licgnitz. Lnkas Knöpfet und Georg 
Hansel waren seine Amtsgcnossen. Ihnen folgten Michael Knoll (1554 in Wittenbcrg), 
später Kaplan in Küstrin, und Markus Sauer, von denen man die bloßen Namen kennt. 
Von Tobias Kvber aus Görlitz, der hierauf das Rektorat bekleidete, heißt eS, daß er 
zugleich hiesiger Stadtphysikus gewesen sei. Er zog von hier nach Italien, um sich 
an einer dortigen Universität den Doktorgrad zu erwerbe». Seine Kollegen Matthäus 
Buchwäldcr uud Johann Hitler gelangten zu angesehene» Ämtern, indem jener in 
Sprottan Stadtschrcibcr und Ratsmitglicd, dieser Dr. invä. und Phhsikus in Onolzbach 
(Ansbach a. d. Rezat) wurde. Tilcmann Krug war der letzte Rektor vor Magister 
Meisncr, dem Verfasser des obigen Chronostichons; er stammte aus Gclnhausen, wohin 
er nachmals als Stadtschrcibcr berufen, uud hatte iu der Mathematik besondere Kenntnisse. 
Johannes Meisncr, aus Strchlen gcbürtig, fungierte als Rektor 1558—64. Wurde 
von hier als Ratsvcrwandter »ach Breslau berufe». Die Lilvsiu togata enthält fol­
gendes Distichon auf ihn:

No miki, mo Zl»8i8 8ubäueon8 ourm 11ro8lao 
HMixit euri8 wtruM ot um 8w8,

woraus hervorgeht, daß er sich seinen neuen Obliegenheiten mit ganzer Hingabe gewidmet 
habe. Von Meiöners Kollegen Nik. Knappe und Christoph Tscheutschner übernahm 
ersterer den Posten eines Stadtschreibcrs in Buuzlau. Au Stelle des nach Marklissa 
berufenen Martin Gerber waren Valentin Seidel (1554 in Wittenbcrg) und Engclman» 
als Kantoren getreten.

Ich nehme hierbei noch Veranlassung, diejenigen Diakonen, gemeiniglich Kaplänc 
genannt, welche von 1543—59 an der hiesigen Pfarrkirche amtiert haben, zusamme»- 
zustellen. Auf den 1543 verstorbenen I. Hübncr von Soran folgte Martin Gerlach

') Holstein enp. XXIX. — Nach Ehrhardt war er 1522 geboren, in Bunzlau erzogen, besuchte die 
Schulen von Goldbcrg und Willenberg, war 1542—40 Neklor hicrselbst und von da bis 1562 Prosessor 
am Goldbcrgcr Gymnasium, nach vunracli 8ilv8iu tuxutu S. 287 dagegen mit Trotzcndors an der Licgnitzer 
Schule. '9 ^närvao LmModii, kopln8 bonornm inxonioruiu Lolv8luvi6N8ium (Liegn. 1674) nennt den 
Ort Ito8ol)vrxu in I)oru88iu und dichtet aus den Berstorbenen: ^oniaäum patrÜ8 votu8 v8t pro8iri>ia torri8, 
Xuno tuntum xonvri8 nonwn innno mnnvt. ') Nach Ehrhardt 1555—58 Archidialon an der Oberkirche in 
Licgnitz, hernach Pfarrer in Bunzlau, 1541 in Wittenbcrg. — Nach 6nniiulu8 I 1.91 f 12. Februar 1585. 
<) Nach E. 1523 in Sagan geboren, in Wiltenberg Luthers und Melanchthons Schüler, gestorben in 
Breslau 1593. Nach E. bis 1555 Pastor in Schotzdors bei Greifsenberg, wohin er durch Dr. Bugen- 
Hagen war ordiniert worden am 4. Januar 1553. «) Aorgebildet aus den Schulen zu Bunzlau und Gold­
berg, 1544 in Wittenbcrg. — Nach OunraäuL l. 1.158 geb. 1525, f als Pastor zu Waldau (bci Liegnitz) 4592, 
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bis 1553. Nachher war er 7'/s Jahr Prediger in Ottendors und endlich Pfarrer in 
Behnau bei Sorau, wo er nach 38jähriger Thätigkeit verschied. Sein Nachfolger allhicr 
Joh. Gicrsig vvn Reichenbach blieb nur kurze Zeit, um sich in die Nähe von Schweidnitz 
zu begeben. Johannes Sciboth (Seibt) von Bnnzlau (1553 in Wittcnbcrg) trat sein 
Amt am ersten Sonntage nach Trinitatis 1555 an und verrichtete cs am 16. Trinitatis- 
Svnntagc 1558 zum letzten Male, da er einen Rns als Pastor nach Lcobschütz erhalten 
hatte. Als Superintendent ist er 1574 in Jägcrndorf gestorben. Mag. Melchior 
Gerlach kam bis gegen Weihnachten 1559 an dessen Stelle, woraus er Superintendent 
in Sorau wurde.

So hat also dic Stadt Buuzlau aus dcr ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine 
stattliche Reihe von Männern unter ihren Geistlichen und Lehrern aufzuweiscn, anf dic 
sie nicht ohne einige stolze Genugthuung znrückblicken darf. Die folgende Zeit wird 
deren Zahl noch um eiu erhebliches Kontingent vermehren und somit den Ruf recht­
fertigen, dessen die Stadt sich bei Mit- nnd Nachwelt zu erfreuen hatte.

Nach der längeren, aber notwendigen Abschwcisnng kehre ich zur Stadtchronik zurück.
Am 23. August 1561 wurde dem Hvfrichter das Kcssclvorwcrk von einem 

Fehder angczündet und bräunte weg.
Am 24. November 1562 erfolgte die Krönung Maximilians II znm böh­

mischen Könige. Der Kaiser, sein Batcr, verordnete um Martini, daß dcr Thaler, 
welcher bisher 36 Gr. gegolten hatte, zu 34 Wgr. gerechnet werden sollte; anch andere 
Münzsortcn erhielten fortan einen geringeren Wert. — In demselben Jahre fiel der 
Bunzlauer Bürger Auto» Voigt dcr Rauflust scincs Gegners Nik. Anders zum Opfer. 
Beide begegneten sich „in dem engen Gäßlcin hinter Franz Behr" (gemeint ist dic damals 
wahrscheinlich noch nicht benannte Kupferschmiedstraßc) in feindlicher Haltung, wobei 
ersterer tödlich verwundet wurde. Des Berstorbcuc» Brüder und Schwäger klagten dcn 
Thätcr vor dem peinlichen HalSgerichtc vielfach hart an, aber dieser half sich durch 
hartnäckiges Leugnen durch. Auf dic Fürsprache eines Grafen von Lodron und auf 
Bürgschaft hin mnßtc Anders schließlich am 2I. Januar 1564 aus seiner Haft ent­
lassen werden. Er hatte eine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich und wird uns 
später noch einmal beschäftigen.

Am 8. September 1563 wnrde Maximilian in Prcßbnrg zum Könige von 
Ungarn gekrönt, und Tags darauf seine Gemahlin Maria zur Königin. Nachdem 
derselbe in Breslau die Huldigung dcr Schlesier cntgcgcngcnommen hatte, langte er am 
29. Dezember in Bunzlau an.') Dcr König brächte dic Nacht anf dcm Schlosse zu 
nnd wurde dort ucbst seinen vornehmsten Räten von vr. Mehl, böhmischem Bicckanzlcr 
und derzeitigem Burglchnsinhabcr, bewirtet, während das Hofgesinde und die Reiter in 
Bürgerguartiercn freie Zehrung erhielten. Der Magistrat verstand sich dabei zu einer 
Bcistcncr in Gestalt von Fleisch und Fischen und von Stroh, Heu und Hafer für die 
untergcbrachten Pferde, was ihn gegen 500 Mark zu stehe» kam.

Zur Vorbereitung auf die Ankunft ihres Erbherrn hatte die Stadt am 8. und 
9. Dezember eine große Heerschau der Bürgerschaft abgchaltcn, deren Aufzeichnung

9 Nach Krassert, Liegnitz II, 52 war Maximilian am 28. Dezember mit großer Solcnnität in 
Liegnitz empfangen worden und soll sich daselbst 3 Tage ausgehaltcn haben; Thebesius redet gar von 5 
Tagen. — Wo steckt nun der Fehler?
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das Zweitälteste Register über die Einwohner bildet. Es hat mir bei der topographischen 
Chronik schon gute Dienste geleistet. Im ganzen sind, die „Hauslentc" abgerechnet, 
436 Personen unter dem Titel „Besessene Bürger" d. h. Hauseigentümer verzeichnet. 
Am stärksten bevölkert ist die Zollstraßc incl. der zugcrcchnetcn Nebenstraßen mit 76, 
demnächst die Obcrgassc mit 39, vvn den drei Vorstädten das Obcrthor mit 79 Häusern. 
Das erste Blatt der (unten sehr lädierten) Handschrift giebt eine Übersicht über den 
Waffcnbestaud zur Ausrüstung der Handwerker. Demnach zählt die Bäckerzunst 10 
Mitglieder mit Harnisch und Panzer, 5 Büchsen und 1 Hellebarde; die Fleischer haben 
9, die Schuster ebensoviel, Tuchmacher und Kürschner je 8, die Schmiede 4, die 
Schneider 4, die „Gcmcinzcchc," unter welcher die nicht innungsmäßigcn Profcssionisten 
begriffen werden, 8 Genossen; die Zahl der Büttner ist wegen einer großen Lücke nicht 
mehr zu ermittel». Die Tuchmachcrzunft ist am besten bewehrt, indem sie über 10 
Hellebarden und 6 Büchsen verfügt. Jedem übrigen Einwohner, die Geistlichen und 
andere Respektspersonen ausgeschlossen, ist jedesmal rechts die Art der Bewaffnung bci- 
gcschriebcn. Unter der Bürgerschaft werden mit der Bezeichnung ihres Gewerbes namhaft 
gemacht: 2 Goldschmiede, Meister Christoph und der „neue" Goldschmied auf dem 
3. Ringviertel, 1 Riemer, 1 Schlosser, Erasmus der Büttner, 1 Sattler, 1 Schwarz- 
färber, beide vor dem Niedcrthore, 1 Tuchschercr, Hans Schumann, unter den Haus­
leuten des Niedcrviertels.

Über die Handwerker ist bisher nur vorübergehend geredet worden, weil eben von 
ihnen handelnde Schriftstücke aus der Zeit vor 1550 äußerst selten sind. Erst von da 
ab gewinnen wir einen Einblick in das damalige Jnnungswesen durch ein Urknndcnbuch 
(hauptsächlich Briessammluug), welches sich „Handwerkssachen" betitelt. Ein darin 
befindliches Dokument vom 14. November 1550 — die chronologische Reihenfolge ist 
nicht gewahrt — betrifft folgenden Fall.

Ein gcw. Martin Heinisch war im Besitz eines Hauses in der Nicdcrvorstadt 
gelangt, wo er sich, ohne das besondere Bedürfnis dazu zu haben, mit der Tuchmacherci 
ernähren wollte. Als ihm die Zunft dagegen das Handwerk legen wollte, verwandte 
sich der Hofrichter Hans Schcllcndorf für ihn beim Hauptmann von Logan. Doch 
wurde damit nichts erreicht, sondern die Tuchmacher behauptete» hartnäckig im Rechte 
zu sein, wenn sie keinen dulden wollten, der außerhalb des äußersten Thores, welches 
das „Tvppcrthvr" genannt werde, arbeitete, es wäre denn, er hätte einen „Garten," 
daraus sich ein redlicher Mann fristen könnte. Außerdem, stellten sie der städtischen 
Behörde vor, sei kein Häuslcin vder Winkel vvr der Stadt so klein, es stecke ein Tuch­
macher darin, uud deren Zäune gingen bis zum „Kvutvr" (Komtur), also bis zum 
Mühlgraben, hinaus; durch solche Pfuscher geschehe ihrem ohuchin daruiederliegcndcn 
Gewerbe merklicher Abbruch. Gleichzeitig wandte sich die Gilde au den Magistrat mit 
der Bitte, die Höhe des Mcistergcldcü ja nicht hcrabsetzen zu wollen, da svnst der 
Andrang Unfähiger nvch stärker sein würde; in Hahnau und Löwenbcrg gewönne dvch 
keiner Meisterrecht unter 10 ungr. Gldn.

Im September desselben Jahres beklagte sich das Gewerk der Kürschner beim 
Landeshauptmann zu Jaucr, daß die Schneider mit Ranchwaarcn fütterten, während 
dnrch König Matthias' Spruch den Schneider» auferlegt wäre, „vmb Lvh» mit keiner 
rauchen« Wahr, weder Pvn neuem noch aldem Gcwcrcke, sonder mit Gewannde, Leimet, 
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seidenem Gerethe rc. zu fuedtern." Als hierauf der Rat von Bunzlau angewiesen 
worden war zu verhüten, daß keine Eingriffe in die Rechte der Kürschner geschähen, 
schrieb dieser zurück: die Schneider behauptete», die königliche Verordnung beziehe sich 
bloß auf die betreffenden Innungen in Breslau und gehe sie gar nichts an; sie bericfen 
sich vielmehr anf das Urteil ihrer Handwerksgenoffen in dem benachbarten Löwenberg, 
welches laute: „Bei uns wird es also gehalten, daß die Schneider altes Futter unter­
schlagen dürfen an Kleidern oder Halükollern; aber mit neuem Pelz- oder Rauchwcrk 
so zu verfahre» wird ihnen nicht gestattet." Außerdem hätten die Schneider angegeben, 
ihre Zeche in Bunzlan wäre weit älter, als die der Kürschner; wie könnten sie also 
denselben mit einer Arbeit Eintrag thun, deren sich ihre (der Schneider) Vorfahren 
bereits befleißigt! Übrigens werde den Schneidern in Polen, Böhmen, Mähren, 
Schlesien und Obcrlansitz solches Füttern gegönnt. I» großen Städten (wie Breslau) 
sei das freilich anders, da kleideten sich die Leute iu Sammet uud Seide; nicht so in 
Bnnzlan und Umgegend, da lasse sich der arme Mann alte Pelze mit Leinwand über­
ziehen und bringe manchmal viererlei Rauchwerk und lasse sich davon ein wärmendes 
Kleidnngsstück um billigen Preis fertigen, während er bei den Kürschnern dreimal soviel 
und darüber zahlen müsse. Diese seien auch viel besser darau, da sie mit ihrer Waare 
vou Stadt zu Stadt aus die Märkte zögen. — Da kein Teil nachgeben wollte, so sollte 
die Sache vor dem Hauptmann zum Austrag kommen, den der Rat crsnchte, die 
Schneider bei ungeschmälertem Erwerbe zn belassen. Diese machten noch zu ihren 
Gunsten geltend, daß sie es mit solchem Füttern über 50 Jahre so gehalten; in 
Bunzlan, wo mehr Pelze getragen würden, als anderwärts, machten die Kürschner so 
viele, wie sie nur verthun könnten, und zwar auf so mannigfaltige Art, daß nur wenige 
sich in Seide oder Tnch kleideten; dadurch erwachse ihnen, die zudem durch die Dorf- 
schueidcr bis an die Stadt heran beeinträchtigt würden, erheblicher Schaden. Vollends 
sei es unerhört, daß ihnen die Kürschner in die Häuser liefe» und Nachsätze», ob in den 
Werkstätten etwas zu ihrem vermeintlichen Nachteil gefertigt werde, um davon Anzeige 
zu machen. — Die Kürschner ließen es natürlich nicht an Entgegnungen fehlen und 
begehrten, sich nach dem richten zu dürfen, was bei ihren Handwerksgenoffen in der 
Hauptstadt des Fürstentums Jauer Brauch wäre.

Ein Endnrteil in dieser streitigen Angelegenheit liegt den, citierten Aktenstücke 
nicht bei, dagegen der Entwurf von Statuten für die Kürschnerinnnng, welcher 
dem Bnnzlauer Rate nebst einer motivierenden Vorrede am 27. November 1589 cin- 
gercicht wnrdc. Darin heißt es, daß in Bunzlau die Zahl der jungen Meister weit 
über Bedürfnis gestiegen sei, da jeder, mag er gewandert sein oder nicht, mit 6 Thlr. 
Meister werden könne; daher komme es, daß manche, wenn sie keine Beschäftigung 
fänden, Botcnläufer oder Tagearbeiter werden müßten. Darnm habe die Znnft nach 
dem Beispiele der umliegenden Städte und nicht in der Absicht, durch übertriebene 
Anforderungen die künftigen Meister abzuschreckcn, die Zulassung von folgenden 
Bedingungen abhängig gemacht, um bereu Bestätigung gebeten werde:

1) Wenn einer ausgclcrnt hat, soll er 2 Jahre wandern, sowohl eines Meisters 
Sohn als ein fremder. 2) Soll er allhier ein Jahr lang arbeiten, nnd so er bei 
einen, Meister nicht Arbeit hätte, so mag er bei einem andern arbeiten und nicht scicrn. 
3) Soll der, so nicht eines Meisters Sohn ist, einen Leibpelz von 3 Fellen machen: 
die Brust soll sein 1 Elle laug ohne das Koller und 2 Ellen weit und vorne offen mit 
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Knöpfen, das Nieder') gespalten 3'/, Viertel lang und 4 Ellen weit, die Ärmel 5 
Viertel lang, unausgerollt; dazu soll ihm erlaubt sein 6 Felle auszuarbciten nnd 
hernach 3 daraus zu nehme». 4) Soll er 3 Viertel „Kinglis fleischen, beißen und 
liedern," daraus einen Schurzpelz machen von dreien Längen, 7 Viertel lang uud 7 
Ellen weit. 5) Soll er von 5 „Tschmoche»"") einen Kinderpelz oder Schänblein 
machen, 5 Viertel lang lind 4 Ellen weit und ein Tschmoche zum Ärmel, 2>/z Viertel 
lang, und soll auf die Nähte Gvldstrcifen . . . uud auf eine jede Tschmoche 2 Rosen,") 
auf das Koller 2 gefärbte „schimrigk Wammen mit Ottcrubräm," und das Schänblein 
mit „Kinglis" gcbrämt; dazn sollen ihm 10 Tschmoche» erlaubt sei» auszuarbciten und 
6 daraus zu nehme».

Diese Sache» alle soll der, der uicht ciues Meisters Sohn ist, bei dem Ober- 
ältesten „eiiiflcischcn" und besehen lassen nnd nachmals soll cr's „einbeißen" und beim 
Oberältesten „liedern" und zurichten, bis er endlich anf den Tag, welcher bestimmt ist, 
vor einem ganzen Handwerk schneiden soll. Nachmals soll er es beim Obcrältestcn 
machen, damit nicht irgend ein Unterschlcif zu haben vermeinet und andere Ungelcgenheit 
daraus folgen möchte. — Was aber Meistcrssöhne und diejenigen, die Meisterstöchtcr 
oder -Witwen freien, anlangt, die sollen des Meisterstücks entledigt sein.

Z>ie Kandrverksmeister von 1525—1563.
1) Tuchmacher. 

Hans Scholtz 1525.
Hans Knolle 1526.
Franz Gerstmann 1528.
Michel Reynisch.
Merten Verleit 1529.
Hans Feyge.
Lukas Kysselick 1530.
Merten Reichei.
Georg Schubart.
Hans Schubart.
Andr. Hancwald.
Val. Preibisch.
Hans Seidel.
Peter Baumheuer 1531.
Markus Keiner.
Barth. Thylisch.
Klemens Slygeler.
Nik. Weyckert. 
Hans Gerstmann. 
Kaspar Lange. 
Andr. Seidel.
Kaspar Preibisch.
Nil. Starckc.
Cölestin Rothlach.
Merten Rothmann. 
Jak. Verleit.

Franz Siegert 1532. 
Franz Gerstmann. 
Franz Beyer.
Hans Schneider. 
Hans Röhricht. 
Jak. Liebelt 
MaUh. Hilwigk- 
Adam Staubel. 
Adam Alder. 
Hans Wende. 
Georg Seibt. 
Christ. Nudeloff. 
Georg Berger. 
Hans Krezemer. 
Jak. Liebelt 1533. 
Nik. Frumel. 
Hans Scholtz.
Hans Teufsel 1534. 
Lconh. Dorig. 
Simon Lange.
Peter Schramm 1534. 
Hans Gerlach.
Hans Prebys 1636. 
Nik- Knappe.
Jak. Lindner 1537, 
Hans Fischer 1538. 
Christoph Gerstmann.

Simon Kober (?). 
Franz Gerstmann. 
Kaspar Schäfer. 
Kaspar (?) Preller. 
Sebastian Froben 1539. 
Anton Schwarz 1540. 
Kasp. Gebel.
Hans Pitermann. 
Val. Jibick 1541. 
Bonaw. Feige. 
Hans Lindner. 
Christ. Weisunerten. 
Hans Borner.
Peter Jokob 1542. 
Hans Baumgarten.
Val. Menzel.
Hans Behr. 
Mark. Geßner.
Kaspar Wcictart 1543. 
Kaspar Lyppart.
Hans Hartyg (Fullonius). 
Paul Lyman 1544.
Mart- Gebeler.
Franz Conradt. 
Balth. henisch. 
Andr. Alder. 
Joach. Mügkschmaltz?)

') Dasselbe wie mhd. niäorwLt oder druovd, die über dem Hemde getragene, etwa bis ans 
Knie reichende Hose? vgl. Schultz, das höfische Leben rc. I, 217 ss. 2z Lammfell- ') rosenrotes Wollenzeug 
<) „Müclensett."
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Hans Monhaupt. 
...........................') 
Fabian Bleul. 
Mal, Klcmet 1545. 
Melch. Tamycll. 
Mark. Fybigk. 
Hans Kur 1546. 
Mark. Bolhner. 
Hans Gülte.
Jak. Bertelt 1547. 
Jak. Laubener.
Georg Pausupe?) 
Hans Lindner. 
Val. Gerstmann. 
Klein. Stiegler. 
Hans Medenbrick 1548. 
Bal. Seidel.
Matthias Reusener. 
Kasp. Ladenbach. 
Andr. Lange. 
Paul Lange.
Mart- Henysch. 
Hans Heyne. 
Melch. Kleindienst. 
Blasius Henysch. 
Hans Winkler. 
Georg Hemel.
Georg Sauer 1549. 
Mart. Schefser. 
Anton Zirkeler. 
Mart. Bertelt. 
Hans Schubart.
Lorenz Laubener. 
Kasp. Lindner. 
Joach. Flanß. 
Nik. Gebcler. 
Franz Menzel. 
Peter Menzel. 
Kaspar Menzel. 
Fabian Byrich. 
Mart. Rute.
Balth. Borncr. 
Joach. Schesfer. 
Kasp. Scheibe!. 
Matz HiUcr. 
Gregor Scholz. 
Balth Gerstmann (?) 1550. 
Jak. Seidel 1551. 
Kasp. Holstein.
Hans Friedrich. 
Mart. Reimann.

Paul Döring- 
Hans Hanewald.
Val. Cnder 1553. 
Andr. Winkler. 
Luk. Kysling.
Kasp. Kur 1554. 
Martin Preller. 
Melch. Henisch. 
Andr. Tschortner. 
Georg Kunzendors. 
Barth. Tilisch 1550. 
Jak Ruttert.
Georg Bockwitz. 
Mart. Rotlmann.
Jak. Kur.
Val. Konnert. 
Hans Frümel.
Plart. Hocke. 
Hans Menzel.
Mart. Lange 1556. 
Barth. Henisch.
Hans Monhaupt. 
Balth. Sticgeler. 
Kasp. Güblcr. 
Greg. Mentzel.
Franz Bertelt 1557. 
Balth. Schubart. 
Philipp Waldesgolt. 
Hans Junge 
Kaspar Preibisch. 
Christoph Knolle. 
Mah Heyntschell 1558. 
Mast Lange.
Hans Scheybell. 
Franz Tschcppe. 
Martin Waldesgott. 
Georg Alscher 1559. 
Balth. Knappe. 
Joach. Menzel.
Georg Seidel. 
Hans Rotlach.
Hans Hocke.
Christoph Bergmann. 
Jak. Lybaltt.
Melch. Kleindienst. 
Lorenz Lesung 1560. 
Martin Lange. 
Christoph Hofjmann. 
Christoph Reyntsch. 
Martin Frömcl.
Mich. Rudolfs.

') Das Meistcrbuch ist hier bis zur Unkenntlichkeit verblaßt- 
wie Aenobarbus' Nachfolger im Pfarramt hieß.

Georg Otto.
Georg Voglt.
Anton Scheublich 1561.
Andr. Hanewald.
Christoph Lybaltt.
Hans Seidel.
Jak. Gutte 1562.
Hans Holstein.
Kaspar Gerstmann 1563, 
Kaspar Hilbick.
Hans Tilisch.
Nik. Fromell.
Balth. Seidel
Martin Tschappe.
Markus Winkler.

2) Kürschner.

Mich. Seidel 1524-53.
Andr. Leswid 1529—76.
Hans Garr 1532-66.
Hans Kesiler 1532.
Georg Frölich.
Hans Seyboth.
Urban Reusener.
Val. Benysch 1532-71, 
Martin Scheps 1532.
Romanus Burckhardt 1535—85. 
Kaspar Kcrner 1535—67.
Matlh. Bergmann 1535—66.
Martin Scholtz 1535.
Matthäus Hirschberg (Hcwdorn) 

1538- 66.
Andr. Heynisch 1538-84.
Georg Benysch 1538—94 
Martin Teichler 1541—71.
Barth. Wolfs 1541.

(„Hat auch ein Testament für 
die Armen gemacht, ist aber 
zum Kirchenchor genommen ") 

Mart. Beer von Zobten 1542. 
Ant. Binder.
Franz Schmidt 1542—77.
Mich. Neumann 1542—91.
Hans Scholtz 1542—64.
Mich. Lyebigk 1542.
Gregor Opitz 1543—82.
Barth. Schumann 1543—67.
Gregor Scholtz 1544—69.
Nik. Scholtz 1544-57.
Val. Scholtz 1544. 
Wenzel Benysch.

-) Soll wohl Pausejoppe lauten,
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Hans Greber 1546-1600. 
Kaspar Krans, 1546—56. 
Kaspar Glauer 1546.
Andreas Tschernigk 1546—95.
Martin Beer 1546—85.
Martin Winklcr 1546.
Florian Schumann 1548. 
Christoph Verlach 1548-81. 
Andreas Holstein 1548.
Andreas Bach.
Sebastian May 1548—84.
Melchior Bogel 1549. 
Matlh. Heynisch.

Balth. Seidel 1550.
Mich. Junphans 1550—67.
Paul Ecke 1555-65.
Martin Voilt 1555—78.
Hans Schumann 1555—89.
Christ. Burcthart 1556.
Hans Hossmann.
Hans Lange 1556—90.
Hans Krymmel 1556.
Hans Lesiwij, 1557.
Gregor Wehe! 1558-67.
Georg Frölich 1559-67. 
Hans Seidel 1560-1606.

Valt. Bergcr 1560—99.
Anton Starcke f 1560.
Georg Knolle 1560-87.
David Holtzmann 1560—77.
Tobias Neumann 1561—71.
Matth. Bergmann 1561—66.
Christ. Ginter 1561-95.
Mart. Ginter 1561-1617.
Kaspar Kerner 1562-67.
Christ. Peel 1563-85.
Martin Düringl 1563—1613.
Josias Neumann 1563—1617.

Wann sich in Bunzlau die Töpferinnuug konstituiert haben mag, ist nicht 
mehr festzustcllen. Die älteste Urkunde, die von einer solchen redet, besteht in einem 
Briefe, den die Töpfer von Liegnitz am 27. Oktober 1562 an den hiesigen Magistrat 
richteten. Dieses Schreiben betraf die Sache eines Töpfergesellen Michael Porzick ans 
Friedland, welcher sich bei ihrer Zunft beschwert hatte, daß ihn die Bunzlauer wegen 
eines Vergehens, um dessen willen andere durchgeschlüpft wären, in Strafe genommen 
hätten. Die Liegnitzer verwahren sich dabei gegen den Vorwurf, als hätten sie der 
Jurisdiktion der Nachbarstadt Abbruch thun wollen. — Am Montage nach Luciä 
desselben Jahres (14. Dezember) erhielten die Bunzlauer Töpfer folgende Zuschrift aus 
Liegnitz, die ihres Alters und Inhalts wegen wohl einen Abdruck verlohnt:

Unsern freundlichen Gruß; alles Gute bevor! Ehrbare, günstige, liebe Meister und 
Gesellen des löblichen Gewcrks der „Tcpper" in der kgl. Stadt Bunzlau. 
Wir wollen euch guter Meinung nicht verhalten, wie daß vor eine ehrbare Zeche der Töpfer 
ist komme» Michel Porzman (!) und hat geklagt über etliche Meister und Gesellen zu 
Bunzlau, welche ihm zuwider uud unrecht haben gethan, als mit Namen ein Meister 
Simon, Antvnius und Barthel Berge und 4 Gesellen, Christoph Möller, Jakob Gvthlich, 
Michel Hvfmann und Hans Danigel vo» Bautze». Derhalbc» ist unsere fleißige, 
demütige Bitte an ein ehrbar Handwerk, wollet diese vbgemeldeten Meister uud Gesellen 
weder ehren noch fördern, es sei denn, sie kommen vor eine ehrbare Zeche gen Liegnitz 
vor Meister uud Gesellen und vertragen sich mit Michel P. ihrer angefangenen Sachen 
halben, damit das Handwerk gestärkt und nicht geschwächt werde. Solches wollen wir 
um eiuc ehrbare Zeche allezeit wieder verdienen »ach unserm Vermögen. Jtzuuder nicht 
mehr, sondern seid Gott befohlen!

Älteste und geschworene Handwerksmeister des löblichen Gewerks der Töpfer, 

eure günstige „Nuckbar" (Nachbarn) allezeit.
Auf dem erste» Briese ist das Siegel erhalte»; es zeigt im Wappeuschildc ci»e 

gehenkelte Kanne mit Stürze; die Umschrift lautet 8IWU . VLU. '1'LI>M. XV. I.IMI6. 
— Auf dem zweiten ist es nur teilweise sichtbar. — Drei von den Verklagten stehen 
übrigens in der „Heerschau" vom Jahre 1563 verzeichnet und wohnten vor dem Nieder- 
thvrc. — Auf eine Anfrage des hiesigen Magistrats an den von Jauer, wie er sich iu 
der Angelegenheit zu verhalte» habe, erhielt er de» wohlgemeinte» Rat, dc» Bu»zlauer 
Töpfern keineswegs zu gestatten, sich nach Liegnitz oder Hahna» zum Verhör zu 
begeben. „Denn wir glaube» »icht," heißt es, „daß die Töpfer aus eiuer anderen Zeche 
einer fremden Jurisdiktion in gleichen« Falle sich untergeben würden; achten auch, daß 
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es ihnen ihrem Landcsfürsten gegenüber nicht verantwortlich." Die Bunzlauer sollten 
sich lieber direkt an den Herzog von Liegnitz wenden, oder „da es nicht sein wollte," 
sich bei der Hauptzcchc zu Breslau Auskunft erbitten, was des Handwerks 
Gewohnheit nnd Recht sei, 31. Jannar 1563. Ein Brief des Liegnitzer Rats vom 
10. Februar 1563 meldet endlich, daß die streitigen Personen sich vertragen hätte»; 
doch verlange die Zeche, „dieselben Personen, so sich allhic haben cinschreibcn lassen, 
anzuhaltcn, daß sie sich allher verfügen, des Handwerks Brauch nach, wieder anslöschen 
lassen und des von ihnen Kundschaften nehmen, damit sie solches an fremden Orten zu 
weisen haben." — Damit scheint die Sache erledigt gewesen zn sein; denn das Schreiben 
schließt mit den Worten: „Wir achten, daß Ew. Ehrbare Weisheit als die Ver­
ständigen mit den Enren wohl diese Ordnnng zu finden wissen, damit hinsürder solche 
Weitläufigkeit verhütet werde."

Die ausführlichsten Handwcrköartikel, welche wir noch aus dem 16. Jahrhundert 
besitzen, sind die der Böttcher, deren ja auch die Heerschau vom Jahre 1563 als einer 
Zunft gedenkt. Das ziemlich umfangreiche Schriftstück lautet in abgekürzter Form, 
wie folgt:

Im Namen Gottes. Als man nach Christi unsers einigen Seligmachers Geburt 
zählte 1560 Jahr Montag Johannis (24. Juni), sind nachgeschriebene Satznngcn durch 
eine ehrsame Zeche der „Bvthner" (Büttner) zu Bunzlau, nachdem man sich zuvor 
allerlei Rats bei dcn benachbarten Städten erholt, einem ehrbaren Magistrate allhier 
vorgetragen, um deren Bestätigung ersucht wird.

1) Weil das Geschenk zu übrigem Esse» und Trinken dient, darob Gott ein 
Mißfallen hat, auch mancher Geselle dadurch verursacht wird, seinem Handwerke desto 
«»fleißiger nachzude»ke», soll vo» »»» ab de» Waadergeselle» das Geschenk nicht mehr 
„gehalten" werden, sondern gar (ganz) abgethan sein. 2) Weil am Orte keine ordent­
liche Gesellen Herberge vorhanden, damit ei» jeder gewanderter Grob- nnd Klein- 
bindcrgeselle, die gleicher Zeche sind, versorgt sei, sollen die Meister jährlich eine 
Herberge bestellen und namhaftig machen, dahin die fremden und gewanderten Büttner- 
gesellen gewiesen werden können. 3) Soll kein Geselle ohne Ursache in der Woche, es 
sei einen Tag oder mehr, zu feiern sich unterstehen; falls es aber geschähe, soll er dic 
ganze Woche vollends feiern. Aber Montags um Vesperzeit soll ihnen Feier­
abend erlaubet werden, damit eine ziemliche „Colation" zu begehen. Wenn ein 
Geselle zu Wirtschaften oder hochzeitlichen Ehren geladen wird, soll's ihm der Meister 
znlasse». 4) Soll kein Lehrknecht oder Junge, um Geld unter 2 Jahren, ohne Geld 
unter 3 Jahren, anfgcnvmmen werden, hat jedoch zuvor seiner Geburt richtige und 
genügsame Bewcisung zu thun, ehe er vom Handwerke oder dem Meister aus­
genommen wird, bei Vermeidung eines ehrbaren Rats Strafe. 5) Soll nach Aus- 
lernung jedes Lehrknechtö „das Namensegen," so zuvor ungebührlichcrwcise vorgenvmmen, 
forthin unterbleiben. Hingegen soll der Ansgelerntc bei dem Meister sein gebührendes 
„Namengcld" legen, und alsdann ihn: des Handwerks Gebrauch und Gewohnheit, 
wie er sich gegen Meister und Gesellen zn verhalten, angczcigt werden. 6) Soll kein 
Meister einen« andern sein Gesinde abwendig mache«« bei der Bnßc von 12 Gr. 
7) Solle«« die Büttner- und Klcinbindergesellen einig nnd als Zechgenossen brüderlich 
leben, keiner dem andern mit Worten noch Werken zu nahe treten, sondern nach 
Handwcrks Gewohnheit, wo sie können und mögen, einander ehren und fördern.
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8) Wenn sich ein Geselle nach Ausweis seiner ehelichen Geburt und der Lehrjahre 
allhier nicderlassen will uud das Meisterrecht begehrt, soll er beim Handwerke, jung 
und alt, solches suchen und bitten und in einem Vierteljahre das Meisterstück zu 
mache» aufaiigeu uud iuucrhalb 4 Woche» zu vollende» schuldig sei», nämlich: ein große 
Braubüttc, ciu halbfudrig Faß und eine Badewanne, darzu ihm vom Handwerk die 
Kost, wöchentlich 8 Wgr., nnd das Holz gereicht wird. Den Meistern aber werden 
diese Stücke eingestellt, und wenn sie dieselben sür „beständig" erkannt, soll er in die 
Zeche ausgenommen werden und dafür 1 nngr. Gldn. niedcrlcgen. Wenn aber jene 
3 Stücke für unbeständig nnd unwürdig erkannt werden, arm nnd reich damit nicht 
zn versehen, soll er wiederum wandern nnd es besser lernen. 9) Wird ein Geselle oder 
Lchrjnngc mit Krankheit befallen, so soll ihn sein Meister mit Notdurft versehe» »iid, 
außer bci Pcstileuz oder gefährliche» Seuchen, seiner warten nnd pflegen lassen; im 
angezogcnen Falle aber ist der Kranke zur Vermeidung der Ansteckung an einen 
gelegenen Ort zu bringen. Falls er Todes abgingc, sollen die Meister sich sür das, 
was an Verpflegung nnd Begräbniskosten darauf gegangen, an den Nachlaßsachen 
schadlos halten. Der Genesene hat die für ihn anfgcwandtcn Kosten abznarbeiten.
10) Stirbt einer, so solle» die vier Jüngste» de» Leichnam zn Grabe tragen. Stirbt 
aber ein Meister oder eine Meisterin, alsdann sollen alle Meister nebst ihren Frauen, 
sofern sie nicht dringend verhindert, am Begräbnis tcilnehmcn bci der Bnßc von 
12 Gr. 11) Wer aus der Zeche znm Begräbnis des Gesindes, das in eines Meisters 
Brot ist, nicht geht, zahlt 6 Gr. nnd 1 Gr., wenn er bci der Bestattung von eines 
Meisters Kinde ausbleibt. 12) Wenn das Zeichen umgeschickt wird, daß die Meister 
wegen der Herren zusammengcfordert und kommen sollen, welcher alsdann dem Zeichen 
bald nach dem Essen ohne genügende Ursache nicht folgt, zahlt 3 Gr. und 2 Gr., wenn 
er auf das Zeichen, welches wegen des Handwerks herumgeschickt wird, nicht bald kommt. 
13) Wer einen andern in der Morgcnsprache ohne Grnnd Lügen straft, zahlt 12Gr. 
14) Sollen je zwei aus den Jüngsten, wenn es die Zeit der Not erfordert, im Harnisch 
gehen ohne Widerrede. 15) Soll kein Meister dem andern Holz, das ihm zu Kaufe 
steht, aus deu Händen kaufen, bci 12 Gr. Bnßc. Es soll auch kcin Mcister auf der 
Gasse Büttuerholz kaufen, ehe es auf den freien Markt gekommen, bci der Buße des 
Handwerks. 16) Wen» die Meister »nd Älteste» Rechnung thun und nach Gewohnheit 
gemeine Bier trinken, so soll der Jüngste solch' Bier anfzutragen den Meister» 
schuldig sei». Wer in Schankhäusern oder anderwärts offenbart, wann die ganze Zeche 
neben des Rats Abgesandten zur Beratung znsammcntritt, wird, falls er dessen übcrftthrt 
ist, mit 3 Wgr. bestraft. 17) Melden sich zwei gleichzeitig zum Meisterrcchte, so 
habe» Söhne, Schwiegersöhne oder Männer von Meisterswitwen den Vvrtritt, dann 
kommt erst der Fremde. 18) Dem neuen Meister werden diese Willküren verlesen.
19) Arbeitet ein Meister, dem das Handwerk gelegt ist, weiter, ohne daß seine 
Schuld gesühnt ist, der zahlt 12 Gr. oder ein Psund Wachs (zu Kircheulichtcrn). 
20) Ist ein Meister mit seinem Krctschmer wegen der bestellten Arbeit uneins worden 
und dieser übcrträgt sie einem andern, so hat sich der erst zu erkundigen, ob der Bürger 
dem vorigen etwas schuldig geblieben, bei 3 Wgr. Buße; 6 Wgr. zahlt er, wenn eine 
Schuld vorhanden, aber nicht nachgefvrscht ist. Kcin Büttner darf arbeiten, wenn er 
dem Bürger etwas schuldet. Hat ein Meister etwas auf deu andern, so soll cr's nicht 
i» Schankhäusern vortragc», sondern vor die Zusammenkunft der Zeche bringen bci

16
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3 Wgr. Buße. 21) Soll kein Meister bei Strafe ein gebogenes Stück aufsetzen noch 
abnehmcn. Desgleichen soll man in Brauhäusern keine faule Daube an den großen 
Bütten umkehren, uud auch iu Malzhäusern sollen die Stücke verboten sein, damit man 
keinen Menschen wohl bewahren kann. 22) Soll ein jeder Meister verbunden sei», die 
Fässer richtig zu mache» »ach dem alte» Maße, sonst straft ihn das Handwerk mit 
6 Wgr. und der ehrbare Nat obendrein. 23) So oft ein Meister auf dem Markte 
Faßholz vder Rcifcnstäbc kauft uud eiu anderer Meister ist dessen hoch bedürftig, 
so soll der Einkäufer dem andern 1 Schock davon vder mehr ablassen, damit die 
Bürgerschaft mit der Arbeit destv besser versorgt werde. — Dieser Büttncrvrdnung 
erteilte die Stadt ihre Genehmigung und bestätigte sie durch ihr Siegel am Mittwoch 
nach Mariä Himmelfahrt (21. August) 1560.

Man wird mir schwerlich einen Borwurf daraus machen wollen, daß ich das ehe­
malige Jnnungöwesen in Bunzlau mit solcher Ausführlichkeit behandle. Das allgemeine 
Interesse gebietet es schon, alles, was auf die Geschichte der Gewerke bezüglich ist, iu 
der Chronik einer Stadt zur Sprache zu bringen, die so manche Berühmtheiten aus 
Handwerkerfamilien hat hervorgchc» sehen. Man weiß, daß Opitz' Vater ein Fleischer, 
Tschcrniugs ein Kürschner, Scultetus' ein Schuhmacher gewesen, vorläufig ganz zu 
schweige» vo» anderen Männern Buuzlaus, die aus anscheinend sehr untergeordnetem 
Stande zu den wichtigsten Ämtern und Stellungen sich cmpvrgcschwungen haben. Die 
gewerbetreibende Bürgerschaft ist bei uns bis ins nächste (17.) Jahrhundert der relativ 
gebildete Mittelstand, der noch jenes Solide des Mittclalters besaß und sich mit Fug 
und Recht sür den eigentlichen Kern der Nation, für die rechte Mitte zwischen Oben 
und Unten hielt. Von der Richtigkeit des Gesagten wird jeder die Überzeugung gewinnen, 
der später der inneren Stadtgeschichte mit Aufmerksamkeit folgt.

Auch über das Leben innerhalb der Zünfte sind manche Dokumente übrig geblieben, 
die bald allgemein gehalten sind, bald spezielle Eröffnungen geben. Bekannt ist (aus 
S. 160), daß seit den« Aufruhr der Gemeinde gegen den Rat bis zum Jahre 1551 die 
Wahl von Ältesten in den Zechen unterblieb uud seitdem ihre Zusammenkünfte vom 
Magistrate eontrolicrt wurde». Darauf bezieht sich folgendes:

Auf die Anfrage, ob bei der Stadt Buuzlau nicht Mvrgensprachen vder Cvn- 
vcnticula vvn den Zechen abgchalten würden, wird geantwvrtet: Es werde keine Ver­
sammlung berufen, sie wäre deu» zuvor durch die geschworene» Ältesten dein Rate 
«»gezeigt. Alsdann würden in der Ältesten Häuser die Gewerke gemeiniglich durch deu 
jüngste» Meister oder auch durch einen Sendbote» z»r Teilnahme anfgefordert. Bei 
den Fleischer» geschehe das alle 2 Monate, bei den Bäckern und Schustern monatlich, 
bei den Tuchmachern, Schneidern, Kürschnern alle Quatember, bei den Schmieden nur 
einmal im Jahre. Aus der städtischen Behörde seien Mitglieder dabei zugegen, um 
über die gefaßten Beschlüsse dem Magistrate zu referiere». Die Fleischer hielte» 
darauf, daß vou deu Meistern kein tadelhasteS, krankes, schwindsüchtiges uud „schad- 
hastiges" Vieh geschlachtet werde; item daß sie taugliches Vieh hierher brächten, unter 
sich teilten und also den Fleischmarkt notdürftig versorgten uud sonst gute Ordnung 
hielten. Die Bäcker ratschlagten, „wie die gemeine Armut mit dem Brotmarkte versorgt 
werde;" die Tuchmacher, „wie die Tuche iu rechter Breite uud Länge au Haaren und 
Farbe» »»gefälscht z»bereitet würden, desgleichen wie man Waid, Nöte, Alaun, Kupfer- 
wasser, Weinstein rc. von auswärts vorrätig halte, uud was an Fürbestuben, Nähmen re. 
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zu bauen"; die Schuster, Schneider und Kürschner, wie Leder, Unschlitt, Schmetr, 
Hanf augeschafft »nd verteilt werde. Hinsichtlich der Preise, müsse sich der Handwerker 
nach dem Käufer richten, da der Wert der Waaren doch ungleich wäre. Die Tuch­
macher verkauften wenig daheim; ihre Produkte würde» durch einheimische oder fremde 
Kaufleute ballenweise nach Breslau und außer Landes geführt. Die Gerberei sei nnr 
dnrch eine Person vertreten. Mit dem Wvchenmarkte sei es also bestellt, daß manches 
Jahr nicht ein Stücklein Wolle oder Leder aus dem Wcichbilde in der Stadt feilgeboten 
werde. Die Gewcrke der Fleischer, Bäcker und Schuster seien von den ehemaligen Erb- 
fürsten verordnet, aber ihre Privilegien während der böhmischen Unruhen verloren 
gegangen. Bei Menscheugedcnken hätten die Zechen Morgensprachcn gehalten, ohne daß 
jemand das Gegenteil erwiesen. „Weil bei dieser verkehrten Welt die Leute allewege 
niehr zum Bösen denn znm Guten gcneiget, wäre zu besorgen, so die Handwerker in 
den Städten nicht sollten dnrch löbliche, gute Ordnnngen im Zaume gehalten werden, 
daß sich alsdann freilich allerlei Unordnung, eigennützige Schinderei, Mutwille, Untreue 
uud ungebührliches Wesen cinstelle." — Hierauf erfolgte ein Brief Kaiser Maximilians 
an die schlcsische Kammer (d. d. Wien 10. Dezember 1565) mit dem Befehle, zn 
berichten, was für Wege zur Erhaltung guter Ordnung möchten eingcschlagen werden.

Aus einer vom 15. Januar 1557 datierten Bittschrift der Magistrate in den 
beiden Fürstentümern an den König, welcher die Aufhebung der Zechen angcordnet hatte, 
erfahren wir, daß ihre Tnche bis nach Siebenbürgen, die Leinwand von den Züchnern 
nach den österreichischen Nachbarländern, nach Meisten und weiter geführt werde, Tuch- 
und Schuhmacher ihr Rohmaterial aus Pole» bezögen; die Schuhwaaren seien in 
Böhmen, Mähren und Sachsen teurer, als hier zu Lande, trotzdem trügen die Edelleute 
so lange Stiefeln, die länger wäre», als die ganze Leibeslänge. (!)

Am 19. Dezember 1558 hatte Ferdinand in Prag für die Zünfte der beiden 
Fürstentümer verordnet: 1) In den Innungen dürfe niemand gelitten werden, der die 
göttliche Majestät schmähe, Sekten wie den Wiedertäufern, Sakramcntschwärmern, 
Schweukfeldern anhiuge oder „öffentlicher Epikuräer" sei. 2) Es dürfe keine Zusammen­
kunft ohne Vorwisscn des regierenden Bürgermeisters stattfinden. 3) Verstöße gegen 
die Haudwcrks-Satzungcu unterliegen dem Urteile des Magistrats. 4) Versammlungen 
der Gesellen müssen in Gegenwart vo» Älteste» abgehalten werde». Diese (wesentlichen) 
Bestimmnngcn wurden am 27. Jnni 1559 zu allgemeiner Kenntnisnahme gebracht.

Wie man bei den Zünften mit peinlicher Strenge darauf achtete, daß nicht etwa 
Personen von anrüchiger Herkunft oder verdächtigem Vorleben Aufnahme fänden, daß 
den Pfnschern, den: „Bönhasentum," das Handwerk gelegt werde, so verfuhr »ran auch 
unuachsichtlich gegen Mitglieder, welche sich der Gemeinschaft dnrch grobe Verstöße gegen 
den Brauch oder aber auch durch Haudluugeu unwürdig gezeigt hatten, die uns nicht 
»lehr in so schlechte»! Lichte erscheinen würden, wie solgcnder Fall darthut, der in 
unsere „Handwerkssachcn" zum Zeichen allgemeiner Wichtigkeit ausgenommen ist. Ein 
Fleischer in Löwenberg, Michel Hchne „ut Namen, hatte nach einem Hunde mit dem 
Messer uud ihn tot geworfen und somit etwas begangen, was nach der eigenartigen oder eigen­
sinnigen Anschauung der Zeit znm verfchmten Henkersknechte herabwürdigtc, der ja auch 
damals deu liebliche» Titel „H»udeschlagcr" führt. Kein Wunder also, daß ein Geselle, 
Andr. Liebelt, der zu Löweuberg gearbeitet hatte, iu Breslau, wo eine Oberzechc der 
Fleischer bestand, nicht ausgenommen wurde, als er dort nach Arbeit suchte. Er sollte 

lü*
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erst wieder für einen ehrlichen Mann gelte», wenn der unvorsichtige Meister aus 
Lvwenbcrg sich mit den Breslauer Fleischern vertragen Hütte. Die Bürgermeister und 
Ratmanne aller Städte in den beiden Fürstentümern reichten bezüglich dieses Falles am 
17. Mai 1559 eine Eingabe beim Magistrat zn Breslan ein, worin sie diesen um seine 
Unterstützung ersuchten, damit die Jurisdiktion der befreundeten Stadt Löwenberg nicht 
geschädigt werde.') Breslan antwortete am 2. Juni d. I., das; der unvorsichtige Meister 
samt seinen Gesellen für ehrlich angesehen werden sollte, da er die schlimme That ja 
nicht mit Absicht begangen hätte. — Eine ähnliche Geschichte spielte noch 1717 in 
Haynau, wo ein Töpfermeister einen bösen Hnnd mit dem Richtscheit erschlagen hatte. 
Da er nun diesen Schlag mit einem Handwerksgcrät ausgeführt hatte, so mußte er sich 
seiner Hantierung so lange enthalten, bis ihm nach zweimonatlichem Warten „ein 
authentisches Attest wegen seines Unglückssalls mit dem Hnndc" ausgcfertigt wurde?)

Deu Eingang zu den „Haudwerkssachen" bilden auf 13 Folioseiten niedergeschricbcnc 
„Artikel und Ordnungen," welche Land nnd Städte der beiden Fürstentümer zu Gottes 
Ehre und „gemeines Nutzes Notdurft" aufgerichtet hatte». Dci» Inhalt nach zerfallen 
diese Vorschriften in folgende Kapitel: 1) Wie man sich in der Furcht, Ehre und Au- 
rnsnng Gottes täglich verhalten soll. 2) Wie sich gegen die unverschämten Gotteslästerer 
mit Strafe zu erzeigen. 3) Von den Uuterthänigeu und sonst Dienstboten und Gesinde. 
4) Wie man sich am Sonntage und andern heiligen Festen zu den Kirchenämtern und 
Gottes Wort mit andächtigem Fleiße halten soll. 5) Wie es in Droh- nnd Fehde- 
sachen hinfort soll gehalten werden. 6) Von Waidwerk nnd dcsselbigen Beschwerungen. 
7) Etliche „snndcrliche gemeine und anch notwendige" Artikel, so einträchtiglich zu halten. 
Die einleitenden Worte charakterisieren den ernsten Sinn, der die nachstehenden 
Satznnge» diktiert hat, und lauten im Ausznge so: Dieweil wir den gerechten Zorn 
Gottes wegen Verachtung seines heiligen Wortes nnd unserer unaufhörlichen Sünden 
durch den Wüterich und Tyrannen, gemeiner Christenheit Erbfeind, den Türke»?') z» 
besorge» habe», ist für christlich nnd billig a»gesehe», daß jede Herrschaft auf dem 
La»de nnd in der Stadt darauf sehe, daß jeder Wirth uud Hausvater samt Kinder» 
und Gesinde täglich in seiner Behansnng morgens nnd abends drei Vaternuser spreche 
und um wahre Neue, Vergebung der Sünden und Besserung des Lebens bitte, um die 
wohlvcrdieute Strafe von der ganzen Christenheit abzuwendeu. Die Pfarrer nnd 
Prediger sollen auf der Kauzcl das Volk dazu anhaltc» und es dnrch Läuten einer 
besonderen Glocke*) allen in Erinnernng bringen. Gotteslästerer soll man nicht unter 
drei Tagen bei Wasser und Brot in Hast nehmen und im dritten Wiederholungsfälle 
auswcisen. — Den andern Artikeln entnehme ich einige bezeichnende Stellen: Am 
Sonntage hat sich alles, was nur irgend von der Wirtschaft nnd Hantierung abkommcn 
kann, fleißig zur Kirche zu halten und auch in der Woche den gewöhnlichen Predigten 
beizuwvhne». Zwischen Fastnacht und Bartholomüi (24. Anglist) soll das „Waidwerk" 
eingestellt sein; wer sich während dieser Zeit, wo das Wild und Geflügel sich zu galten 
und mehren Pflegt, untersteht zu schießen, jagen, pürschen oder hetzen, wird mit 120 Thlr.

') „Handwerkssachcn." °) Scholz, Haynau S. 267. ') Ähnliches Edikt, das bürgerliche Leben 
belressend, vom 16. Juni 1556 in Liegnih, dessen Herzog Friedrich III übrigens damals in Bunzlau 
weilte nnd erst im September 1557 sich von dort nach Haynau begab, um wegen seiner Wiedcrcin- 
sührnng in die Herrschaft mit den dazu bestimmten Ikommissaricn zu verhandeln- (Krassert, Liegnih 11, 
S- 28—30.) *) „Türkenglocle," in Liegnih am 16. Mai, in Breslau am 18. Juni 1566 eingesührt. 
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gestraft, ebenso derjenige, welcher Eier und Junge ausnimmt. Die Rüden, Schäser- 
und Hirtenhunde soll man führen uud keine Hunde in den Wald nehmen. „Nachdem 
auch .bei deu Unterthanen aus dem Lande bei den Hochzeiten nnd Kirmessen große 
Unordnung übermäßiger Unkosten vermerkt wird, nämlich daß sie dicselbigen fast zu 
ganzen Wochen anstellen nnd halten, soll eine jede Herrschaft auf die Ihrigen fleißig 
achtgcben und solch' Überfluß uud Unmaß in Schlemmen und Prassen über den dritten 
Tag nicht gestatten." In Kretschamcn oder Schankhänsern wird kein Tauz mehr nach 
Sonnenuntergang erlaubt. „Es soll sich auch niemand bei den Tänzen, weder Männer, 
Junggesellen, Jungfrauen noch Frauen, in ungebührlicher Weise umdrehcn noch 
umschwcnken') bei Strafe von 1 Bicrdung, so oft es geschieht." Das Spielen nm Geld 
unterliegt einer Strafe Vvn 1 Mark Groschen; der Wirt, der es duldet, zahlt das 
Doppelte. Kein Gesinde noch Dienstbote darf seidene Wämser, Koller uud Kleider, mit 
Sammet verbrämt, trage», da zu vermuten, daß sie das darauf verwendete Geld ihrer 
Herrschaft veruntrcnet haben. Übertreter gehen eines ganzen JahrlohnS verlustig. Au 
Sonn- und Feiertage» ist der Brauntwcinschauk vor und »»ter der Predigt bei 1 Mark 
»»tersagt. Zum Schlüsse wird geklagt über die „unmäßige Mllerei des Zutrinkcnö 
und Bescheidthuns, das bei hoch und niedrig so sehr überhandgenommen, daß dem- 
selbigcn schier uicht wohl zu steuern."

Wir hatten gelegentlich der auf Maximiliaus Einzug vorbereitenden Heerschau 
der Bunzlauer Bürgerschaft den Fortgang der Ereignisse unterbrochen und kehren 
nunmehr wieder zu gedachte»! Jahre zurück.

Um deu 25. Jauuar wurde» nächtlicher Weile lichte, feurige Wolken gesehen- 
Acht Tage später folgte ein ungestümer Wind und Regen, wovon der Bober der­
maßen anschwoll, daß er bis auf den Sand ging. Das dauerte ciue Woche laug. 
Ende Mai trat der Fluß wieder aus und untergrub die Häuser auf dein Sande, die 
zumteil zusammcnbrachcn. Am 5. Juui wurde Meister Wenzel der Stadtzimmcrmann, 
als er das Nicdcrwchr bei der großen Mühle erhalten wollte, sortgcrissen und 
ertrank, weil ein großes Stück davon, dem Werder gegenüber, zu Grunde gegangen 
war. Am 29. Juni ging das Wasser gar über die Hvspitalbrückc weg und ver­
ursachte dem Getreide uud de» Wiese» große» Schaden. 50 Jahre vorher, ehe die 
große Epidemie cingetrctcn, hatte es die nämliche Höhe erreicht. Erst jetzt machte man 
ein Stück am Niederwehr steinern, während dieses vordem mir aus Holz bestand.

Am 25. Juli 1564 abends um 7 Uhr starb zu Wie» Kaiser Ferdinand I. 
Er soll seinen Todestag (St. Jakobi) selbst vorausgesetzt haben und in der tröstlichen 
Hoffnung verschieden sein, daß, nachdem den Österreichern und Baieru laut päpstlicher 
Bulle der Gebrauch des Sakraments unter beider Gestalt unter gewissen Bedingungen war 
cingeräumt worden, auch iu anderen Punkten eine Vereinbarung ermöglicht werden würde.

') 1574 wird in Liegnitz eine Ordnung des Tanzens aus dem Rathause erlassen, welche alles 
„leichtsinnige, üppige Verdrehen" untersagt. — In der Zeitschrist des Vereins sür anhaltische Geschichte 
9- Heft (Dessau 1877) S. 741 steht aus einem Strasbuche von Cöthen: Üppiges Verdrehen am Tanz: 
Hin Kürschner, das» er zur Hochzeit ungebeten am Tanz ost sich verdrehet hat, 4 Gr. Strase (1544) — 
1551: 10 Gr. P. Gebhardt, der übers Rats Verbot im Tanz verdrehet hat. — 8 Gr. Bl. Diese, der 
die Jungfrau am Tanz verdrehet. — 1554: 1 Flor. 7 Gr- Hans Stiglitz, der sich aus dem Rathause 
am Tanz verdrehet und Gotteslästerung getrieben u. s. w. — Mit was für langen Gesichtern würden 
unsere RUvorderen erst einem Tanze nach moderner Manier -»geschaut haben!
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An seinen Nachfolger Maximilian II wandle sich 1564 die Stadt Vnnzlan, »in 
Abhilfe gegen die Ncnernngcn zu erzielen, welche Dr. Mehl, der Inhaber des Burg- 
lchns, vorgcnonnnen hatte. — Der einzige Ausweg, deu es gab, um den unaufhörlichen 
Plackereien wegen des Mahlwerks in der Hosemühlc, der Obergcrichte n. s. w. zu entgehe», 
war die Ablösung des Burglchns. Der König ging ziemlich bereitwillig auf das 
Anerbieten der Bnnzlaucr ein. Gegen eine einmalige Zahlung von 24000 Thlr., welche 
am 30. September d. I. teilweise anf dem Schlosse zu Bunzlau, teilweise zn Brcslau 
entrichtet werden mußten, wurden dem Rate der Hammer, die Vorwerke, Heiden, Wiesen, 
Zölle anf 30 Jahre überlassen. Während dieser Zeit sollte er sich an dem Zolle nnd 
den übrigen Einkünften für die große Ausgabe „erholen," aber nachher seine Erwerbung 
dem Könige wieder abtrctcn, wenn dieser es ihm nicht mehr länger crlanbte. Hingegen 
bleiben die Obergerichte anf ewig bei der Stadt. Der frühere Kontrakt mit dem Pfand- 
inhaber wird kassiert. Die Hanptursache, weswegen die Stadt znr Ablösnng sich 
verstand, war gewesen, daß Dr. Mehl das zweite Jahr nach Einnahme des Schlosses 
von jedem Scheffel gemahlenen Getreides eine Mche hatte haben wollen, obgleich ihm 
nnr zugesichcrt, 100 Malz in seiner Hosemühlc mahlen zu lasse» und von jeder Malz 
12 Wgr. zu geben, wie es die Bürger in der Stadtmühlc thäten. Dazn war noch 
gekommen, daß die Stadt seinem Töpfer anf dem Bnrglehn nicht vergönnen wollte, seine 
Waaren in der Stadt fcilznbietcn, und als dieser an einem Jahrmärkte über das Schloß 
cinfuhr, hatte man ihm die Töpfe fortgenommcn »nd sie ans Hospital geschenkt. Ein 
dritter Pnnkt, über den der böhmische Bicekanzler') beim Landesherr» Beschwerde geführt 
hatte, war der gewese», daß ma» dc» Mist »«d das u»rci»c Wasser i» dc» Schloßtcich 
la»fc» licßc, obgleich daö vo» Anbeginn der Stadt geschehen war. Die beide» Per­
sönlichkeiten, welche Bunzlan zur Regelung der Angelegenheit an den Hof gesandt hatte, 
waren Herr Sebastian Namslcr nnd Johannes Tscherning avnior.

Mit dem Gedanken an eine Ablösnng hatte sich die Stadt schon lange getragen. 
In welcher Art dieselbe vor sich gehe» sollte, und welche gewichtigen Beweggründe dazu 
nötigte», ersehe» wir am beste» n»s nachstehende» Aktenstücke»,^ die ich »in ihrer 
erheblichen Wichtigkeit willen nicht unterlassen kann Wort für Wort in unveränderter 
Form der Originale abzndrncken. In die Sprache nnd den damals üblichen Kanzleistil 
wird man sich bei einiger Geduld schon cinlesen und mich weitläufiger Erläuterungen 
übcrheben könne».

Allerdnrchlmichtigster, grosmacchtigistcr k»e»ig, allcrgc»edigister hcrre. Ncgst 
erpiettmig v»scrcr v»dcrthc»igiste» vnd gehorsambste» dienste biette» e»r küe. matt, wir 
gchorsambs, gcrachc» sich allcrgenedigists zucrymicr», waS diß la»sfc»dc» jahrcs zu 
Wpen viid Ncwstad cur köc. matt, wir durch gegeuwerttiegc zeigcr, zuuoru vud itzigc 
vnscre volmcchtie'geu und abgesanthcn, wegen der kah. vnd enr köe. matt, stad vnd dcr- 
sclbtten vnderthacnigisten pnrgerschafft höchstem vorterb vnd ablösnng des Pfandschillinges

IM heißt er Georg Mehl von Strcliß aus dem Burgtehn zu Bunzlau, der Krone Böhmen 
deutscher Bicekanzler und oberster Hofrichtcr des Fürstentums Jauer; er wurde am 20. November d. I. 
vom Kaiser beauftragt, Herzog Heinrich XI als Kommissar in das Fürstentum Liegniß eiuzusühren. 
(8oript. 8il. IV, 184.) 1571 heißt er Georg Mehl von Streliß auf Gräsenstein, kaiserl. Rat rc. 
(Earpzow a. a. O. III, 20.) Herr Nilter von Arneth in Wien hat die große Güte gehabt, durch 
Herrn Dr. Winter diese Dokumente zu meiner Verwertung kopieren zu lassen, wofür ich an dieser Stelle 
meinen ganz ergebensten Dank auszusprechcn mich gedrungen sühle.
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zum Buntzlaw gchorsambst mündlichen vnd schriftlichen fnrtragcu lasse»», nemlich das 
cnre matt, stadt vnd derselbtte» plirgcrschafft znm Buutzla durch deu her» doctvr Gevrge 
Mehl» rc. initt vielen »cwigkcittc» vnd zmwrn an diesen vrthc» vncrhvrttcn furnchmen 
gantz zum vntergaug geprachtt vud vertcrbet werdenn wiel, als aussatzungc vud vnter- 
halttunge der haundwergcr außer des stadtrcchttens mitt vertcrb vnnd schwcchuugk der 
purgcr vnd handwcrgcr in dcr stadt, vnnd das ehr will, das seine vnderthancn, sv ehr 
beim burgklehc» jetzo aussctzte, mitt den pnrgern vnd cinwohncrn dcr stadt gleiche rcchtt, 
nutze vnd genissc haben vnd sich also mitt dcr armen purgcr erkauften vnd besreictcn 
rechtten Widder alle billigkeitt necreu vnd behelfen sollen. Vnnd vbbwoll in einem 
obereilen, nicht ohne angst vnd wcemuth, zuwiddcr der armen stad rcchtt vnd alther- 
kommen, auch von dcr kay. matt, hicrhnncn crgangcncn decrct wir ihmc dic halben 
becken in der stad vnd hundertt maltz von iedem zwclf grvschen weiß jcrlichcn in dcr 
burckmnhlen von pnrgern ohne derselbtten willen mahlcnn zulassen vnter anderem mehr 
bewilliget haben, so wiel ehr doch nun dic metze vnd nach gelegenhcitt dcr jähre also 
zwicr, dreh, auch vier mahl mehr dauon gegeben haben, dadurch nicht alleinc dcr arme 
purgcr nach gclcgcnheitt dcS vrtts, da cin gcringers traidc wachs, an seinem brcw vnd 
byhr orber gahr vortcrbctt, sondern anch ohne gescngklichc noth vnd angst kaum datzu 
zubriugcn sein wurde. Vnnd hatt dnrch abfuhrnngc eines altten vnnd bey vnd vber 
aller lebcndieger Menschen gedcucken also gchalttenen wasserfluß dem armntt vnd Hospital 
allster ihre mnhlcn nun eine lange zcitt gantz gcirrctt, das ietzo in dcr großen durde 
vnd jämcrlichen mahltcurnngk sowol zunorn weddcr die armen lenttc noch andere derv 
mnhlcn biß anf hcnttc brauchen vnd genieße» haben »wegen. Vnnd hatt dcn armen 
tnchmachcr, der an diesen: Wasser seine ferbcstnbcn hatt, dermaßen am tnchfcrbcn gchindcrtt, 
das chr mitt großer mnhe, arbeitt vnd vnkosten seine tnch wegen abgang des Wassers 
kaun: hatt zu rechtten marckzeitt serticgen muegcn; ja cs haben dem tnchmachcr anch 
scinc amptlcuthe das wasscr, so vom rathe vnd der stat brnn ihme auss burgklehcn vor- 
gnunett vnd sonstcn vorgeblichen wegflenst, nichtt genncn nach zu gcuisscu verstadtten 
wollen. So vnnderstehctt ehr sich anch alle gewald vnd jnrisdiction an sich in dcr stad 
zubringen, dann chr ohn einige seine bcfrciung Widder der stad vnd aller weltt anf 
erdcnn rcchtt, das cin icdcr da zu recht furgcnommcu vud beclagett werden, rcchtt 
dulden vnd leiden soll, wo chr seöhafftig vnd sein domicilinm hatt, vnangcschcn des 
stadrcchtens dic purgcrc ins Hof- vnd landtgcrichttc znladen, vnnd wiel, wan wir vns 
in causis eiuilidus, was geld vnd gutt vnd anders dergleichen die crbgcrichtte vnd landt- 
voigttch anrichttet, vnscrcr befrcietcn vnd befugten jnrisdiction gepranchcn vud cthwa 
muthwilligc lcuthc sich nichtt richten wollen lassen, das alle bürgerliche hcnndcl an ihnen 
gelangen vnd das er pvr uium guorvlv, wan ieniands initt clagcn vber dcn rath für 
ihnen keine, dicsclbten sellc zn jlistificire» vnd zu rechtfcrtiegcn haben solle, dadnrch chr 
nicht alleine dic hals- vnd peinlichen obcrgcrichttc an sich bringen, sondern anch alles 
mechtig vnd dcr stad erb- vnd landgcrichtte bekommen, ja auch der kay. vnd eur köe. 
matt, hauptmanschaft im lande, die an ihrer vnd eur matt, stelle in denen seltenn vnd 
sonstcn ober dic racttc in stcdttcn znrichttcn haben, ihre gewallt vnd repntation entziehen 
wurde. Wiel auch scinc eigene gcfengknnß vber dcn pnrgcr auffim burcklchcn haben, 
vnd das ihme des raths dicncr sollen vcreidett werden, das chr dcifclbten zn schaffen 
habe gleich der rath, also wann chr einen purgcr aufs burcklchcn zugcfengkiiuß, rathman 
vddcr auch dcu burgcrmeistcr selbsten ziehen wollte lasse», das ihme die dic»cr auf 
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seinen beuchlich denselbttcn mitt guttem vdder gcwald znbringeu vnd zufuehrcu svltten, 
dadurch vnd dainitt ehr allen gewaldts der stad, allen vermoegcns der purgcr vnd ein- 
wvhner, dergleichen bey vuß vnd vnsern vorfahren, so woll im lande nie erfahren, endt- 
lichcn inechttieg werden wird, sonderlichen, weil ehr danebenn des gewalttS vnd machtt 
bey der rvc. lay. matt, vnsers allergenedigisten Herrens hoffe ist vnd alle vnnd iede suchen, 
die gemeine oder priuatpersvnen anreichende, bald mitt hoher gefahr vnnd vngnad vnnser 
vnd der vnsern an die kay. matt, gelangen lest, da ehr anff seinen berichtt commissivnen, 
commissariat, fiscal vnd eammerprocuratvr vnd dergleichen zn sehnen» vorthehl vnd 
vnserem vorterb bald mith kayserlichen cnrrircn zu Wege briugett, das wir also viel 
minder im lande dan bey Hofe, vugeachttet wie das mit großem vnnd endlichem ver- 
terblichen vncosten der stad geschiehet, wcs gegenn ihme fnrtbringen vnd erhallten moegcn, 
damitt endlichen die stad gantz mitt ihren»» cinwohnenden pnrgern verterbett vnd wol 
crmer dan ein dvrs gemachtt vud veruer keiuem rechtten mcuscheu, der was tveiß, gesehen 
vnd vermag, unter so einem mitling vnd dergleichen geivults alda nicht zu lebcnn vud 
zutvoncu sei» wird. So werde» wir auch von vielen leutten berichttet vnd ists ein 
gemein geschrey in» lande, das bej seiner inhabung die weldc vud Heide», derhalbe» die 
Schelndorfer der kay. matt, de» pfandschilliiig abtrette» mnssenn, deruiaßen mitt seinem 
eigenen nntze gebralichtt, vortcrbett vnd Vertvnstett wnrde» durch Verlag seines, ja auch 
frembder herschnsftcn Hammers, denen ehr abznthucn in der erste zngesagctt hat, vnd 
übrigcu vorlauffen des jungen holtzes, das nichtt allein kein buwholtz, des sich das land 
vnd stad in sewers nötteu krafft ihrer habenden gutten priuilegioiien zugeprauchen hctten, 
derogestaltt austvachsen mag, sondern, wie man im lande offenthlichen rcdett, in klirtzel» 
jähren weddcr wiltbahn nach Heiden vnd welde mitt solichem Hanse» mehr leider da sei» 
werde». So sei»d auch die hoff- v»d landgerichtte also übell bestellt, das sich die hofe- 
scheppen vornehme» lassen, verlier alda nichtt zusitzcn, daramben, das den lenthei» nichtt 
gehvlffen wurde, vud das sie »lichtes fast mechtig nach seines dicncrs einem »vyllen vnd 
furschreibcrs sprechen sollten, wie an die kay. matt, sonder zwcyfels dergleichen clagcn 
von anderen ortteni» auch kommen werden, vnd da man richtige ingnisitivi» der haiden 
vud gcrichtte halben anstelletc, dieses vnd ein mehrcrs sich befinden wurde, so dan soliche 
eigennlitzige nclvigkeittcn mit vorterb der kay. vnd cur kue. matt, land vnd leutte geschiehett, 
der purger verterbett vnd die Heiden verwüstet werden, »ach wo es wenig jähr also 
hienauß gehen svltte, der herlichc vnnd fürstliche psandschilling nimmermehr zu wirde» 
vnd rechte nach der erbhcrschasft zn nutze kvmcn wurde. So wird vns vud denen, so 
vnö dienen, anch vou ihme dermaßen» zugcsatztt, das i» vnd anßer landes wir keinen 
gelertten muhn mehr z»» vnseren Hendel»» vnd dinsten vmb gepurliche belvhnnnge bekommen 
moegen, durnnttcr endtlich die stud vorterbei» maß. Dainitt aber nnn wir armen der 
kay. vnd eur küe. matt, vnderthanen bej vnsern alttcn Herkommen vnd gercchttigkeitten 
crhaltten vnd nichtt also mitt weib vnd lind verterbett odder de»» vrt zulassenn vervhr- 
sachtt vnd dermaßen vbel im lande »nit vntrcglichen vnkosten vmbgeiagett werde»» mochten, 
sinthemal wir soiisten kein ander vnd besser mittcll vnser hnlffe sehen, anch der kay. vnd 
eur matt, cigenthumb, gerichtt, Heiden vnd welde in wirden, one vorterb der lande 
mvchtten gehaltten lverden, seind wir aus trcwem vnderthaeuigistem gemuthe gehorsambs 
erpvettig, deueu pfandschilliiig enr küe. matt, ohn dersclbten einigenn entgeld vnd zuthncn 
gantz frey znlvsen vnd ihme dem dvctor Mehl nichtt alleiue seine uußgctzclttc gelbe, 
sondern was ihme die kay. matt, mehr darauf aus gnaden vorschriebeu, zntzale» v>»d 
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zunvrgenuegen, dagegen nicht inchr vvn c. küc. matt. wir biethen vnd flehen, dan das 
wir bey nnsern althertvmine» vnd der pnrgerschafft gerechtigkeitten mvcchten erhalten 
werde», vnd darnbcr ans gnaden sein Interesse vnd rechtt, was ehr an vbergerichtten 
hatt, sv gahr geringe ist, wan man es »ach billigkeitt v»d wie vvr altters gescheen 
brauche» wiel, lasse. Wier auch deu zvhl bey der stad zu vuterhalttuuge vud crschwiuguugc 
der iuteresse »eben den» eckeru vud muhle vud fuustzigk taler geschvß auf eine zeitt habe»» 
nivchte». Was aber uu» bis; jaerlich trage»» wurde, wvllen eur inatt. vder derselbte» 
verordneten wir jerlicheu berechne»; sv dreissieg, virtzig, mittder vddcr »lehr golden vbrig 
an» genieß, svll am henptgelde bald abgehen, vnd sv jcrliche» fvrder. Sv aber vnns 
diß nichtt reichete vnd eins vdder das ander vnd mehr jähr hnndertt vnd zweyhimdertt 
jerlichcn znbncssen musten, svll alles anf der stad vvrlag vnd ohne enr matt, entgeld 
gescheen. Da wir anch hietzu entweder Vvn vnsern purgern vddcr svnsten einige hnlffe 
vnd fnrschub, wie wir gahr nichtt zweyueln, auf vnser ersuchen, wie wir des gutte 
vertrvstnnge, gescheen Wirth begwemen, svll alles e. tue. matt, vud nicht vnnß zustatten 
kvmmcn. Vnnd wan alsv vberzeltte cinkvmmen der purger vdder andere hnlffe das 
heupttguth erreichcten, daran wir dvch anch wes fallen wvllen lassen, wie vcrner e. matt, 
unsere abgesandtcn vnderthenigisten vermelden werden, sollen und wvllen wir alübaldtt 
c. matt, diß alles ausser des iuteresse au deu peinlichen vbergerichtten abtretten, dvch 
vnderthaenigist bittende, das es hinfurder nichtt moechttc Vvrpfendett vddcr wcg gcgcbcn 
werden. Daneben aber wvllen wir alsbaldtt e. matt, frey einrewmen die bnrck, die 
Heiden, die wclde mit allen nntzunge», Wasser, fischercyen vnnd alle tciche, wiesen, der 
da gahr viel, wyltban vnd jagtten, eckcr, pawcr, vndcrthauen, hvff- vnd landgcrichte im 
fnrstenthnmb Jawer vbern addel vnd pawern, svrst, gctrayde, zvhl zu Lewcubergk, alle 
vber- vnd halßgcrichtte in stedtten nnd Weichbild, wie die zum burgklehen zuin Buntzla 
gchvreuu mvegeu (ausser der vbergcrichtt in der stad Buutzla vnd derselben gntter) vnd 
alle andere herligkcitten. Vnd sv dan diß alles nichtt alleine zn erhalttnnge eur matt, 
vudcrthaucn wvlfarths, friede vud ciuigkeitt der vudcrthaucn im lande, sonder» a»ch 
zu bcfreiuugk des pfaudschilliugs gcrcichctt, dann eine schvue burck, ivann die lcuthc 
verterbett vud nicht viell vermvcgcn, wan die wiltpan, Heiden vnd weldc verwustctt 
seindt, nicht viel dein Herren vnd dem lande nntze ist, ehr anch wegen seiner Person, das 
ehr des landes vnd der stedte priuilcgivu gemeß, dan die stcdte in seine Person nicht 
gewilligett vnd die landschafft den reuerß disputirlichcn znmachen, wie man im lande 
redctt, im werck sein, anch allerley vorterbliche ncwigkeittcn fnrnimpt, den pfandschilliug 
dergcstaltt land vnd leuthc vvrtcrbett, vnd vhne das alles, wan die kay. matt, inen als 
derselben diencr in rättcn anff sein eid vnd Pflicht fragctc, da kein vcrsache mehr dan 
das ihr matt, land dermassen ohne entgeld gelosett vnd gefreyctt werden wollten, sclbsten 
rathe» m»ste, das nicht vnbillich die abtrctung von ihmc beschcge: Seind wir der vnder­
thenigisten znnersichtt, eur inatt. dieses in gnaden vvrmarcke» vnd bey der kay. matt, 
diß alles leichtt erhallten vnd dobey vnsere hohe obliegen vnd sachen allergnedigist befvdern 
helffcn werden, scind vmb eure k»e. matt, wir iedertzeitt mitt darsctznng guttcs vnd bluthö 
in aller vndcrthacnigkcitt zuuordienen gehorsambst gevliessen; mit verncrem vnnd vuder- 
thaenigisteil bictten, vnscren abgesandten vnd vvlmechttiegen, zn welchen wir nicht das 
wenigiste mißvertraiven haben, verncrm noddnrfstiegcn vnderthänigcn furtragen aller- 
geiiedigst znglaubeii, sv danii, wvvern diß nichtt gcsein kvntc, ein anders vnd mehrcrs 
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bey c. kuc. matt, vude'rthcnigists zufodern bcuehlich vnd machtt haben, hierauf e. kuc. 
matt, allcrguedigiste hulffe vnd fvdcrungc gehorsambst biettendc vnd wartende. Datum 
Bnntzla den 18. Angustj im 61. jähr.

Eur küc. matt.
vndcrthenigiste vnd 

gehorsambste erbvnderthanen 
bnrgcrmcistcr vnd rathmannc 

der sind Bnntzla in Schlesien.
(Original.)

(Außen:) Dem allerdnrchlanchtigisten grosmechtigistcn fnrsteu vnd Hern hcru 
Maximilianv, lneuige zu Behämen, ertzhertzogen zu Österreich, marggraucn zu Mehren, 
hcrtzogcn tzn Lntzcnbnrg vnd in Schlesien, marggranen tzu Lausitz rc. Unserem aller- 
gucdigistcnu kucnigc vnd crbherrn.

t
Der her d. Mehl! helt das bnrglchcn znm Bnntzla» vnd die hvffrichtterci im 

gantzcn fnrstenthumb Jauer.
1. Isis Widder des landes vnd siebte prinilcgion, so ihnen Anna Carvli quarti 

gemahl, konigin zu Behämen, gegeben hatt im 1353. iahrcn, das keiner kein amptman 
in fnrstcnthümeru Schweiduitz vnd Jauer sein soll, er sei bau wolbcsessen vud geboren 
aus demselben lande.

2. Die kay. mtt. haben land vnd stcdtc he bey dehmc prinilcgion bleiben lassen. 
Darnmben biettcn die siebte nach, ihrer mit seiner Person znucrschoncn, dan sie in ihnen 
nichtt gcwilliget.

3. Vnd nicht alleine wegen des priuilcgions, sondern das er als ein anslcnder 
sich anmast Widder ihr rcchtt vnd alteherkomcu thätliche» zu Handel», ihrer mtt. vntcr- 
thaue» vud den pfandschilliug selbste» verterbett.

Bcschwerctt die stadt Buntzlau:

1. Mit aussatzungc der haudwcrger Widder der kay. mtt. Verträge.
2. Wil, das seine vnterthancu der bürgerlichen frcihcitcn gcnyssen sollen.
3. Der rhatt znm Bnntzla» hat ihme i» einem vberraschcn die halben decken vnd 

hundert maltz, vom maltz 12 Wgr., zu mahlcu bcwilligett. Wil ietzund die nictze haben, 
das nach gclcgciihcitt der jähre zwei vnd drei mahl mehr treget, so den» bnrgcr zu 
geben wol vnmöglichen.

4. Hatt bei der stadt einen alte» wasserflncß abgestvche», dadttrch den« Hospital 
dergestalt seine mnhle eingeett.

5. Hintert den armen tnchmacher, der eine große anzal alda, das sie zu ihrer fcrbc- 
stucbcn das Wasser aufim halß dazu tragen müssen.

6. Wil dcnselbten das Wasser, so ihme neuelichcn der ratt vcrgunst vnd vmbsonsten 
wegfleußt, nicht genncn.

7. Will allen gcwalt vber die stadt vnd burgerschaft an sich bringen, da der stadt 
die landvoigtei vnd crbgcrichtte allcinc scind vnd er die vbergerichtte in peinlichen straffen 
neben dem rhatt hatt, die gelttbncssen aber alleine, wau einem das leben ans furbiet 
geschenckt, dehme es der rhatt anch ohne sein vorwisse» das leben gebe» mag.
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8. Wil, wiiii sich hmands vber den rhatt beschweret, vber ihr crkantnus zu richttcn 
huben, dus doch der huupmunschufft zustehct vdder durch uppellationcn gcu Pruge gehörett.

9. (fehlt!)
10. Will seine eigene gcfangnuß ober alle bnrger uuffiiu bnrglehe» huben.
11. Lust die gesungenen in peinlichen suchen zn iuhrcn vnd lengcr im gefungnus 

sitze», die ein rhutt speisen vnd znm theil sich unch selbsten versehen müssen; vnd wu» 
inun ihnen derhulbcn bespricht, giebt er vor, die suchen stehen bei der kuh. mtt.

12. Bringet ulle clagen vber ein rhatt vnd die burgeschusftt buldt nn die kuh. mtt. 
mit großer gefuhr vncrsnchtt vnserer hunpttmunschust im lande, vnd fugen die seinen, 
der huuptmun hübe ihme nichttes zngebictten.

13. Lest in peinlichen feilen die Verbrecher ohne des ratteS willen vnd der studt 
Versicherung der gefungnns hulbc» loß.

14. Hutt der kuh. mtt. gebvttenen stillstund mit dem Husfner (Töpfer) nicht gehulten.
15. Nhmet der studt gründ vnd bvden ein, vcrcngcrtt stege vnd Wege.
16. Bedränget die, so gemeiner studt in ihrem obliegen dienen, dermaßen mit 

gefuhr leibcs vnd der eheren, dus ihnen nhmundes mehr dienen will.
17. Will, das ihme der stadt dicncr wie einem rhutt vereidet vnd zu gehorsamen 

verpflichtet sein solle».
18. Nhmet m»ttwilligc lentte dem rhatt znwidder i» schntz.
Der kah. mtt. rcgalic» anrcichcnde:
1. Die hoff- vnd landgcrichtte seind vbel vnd verdächtig bestellctt, ist fast keine 

cxecntion vnd seine diener treiben öffentliche partcysche Hendel in gcrichtte».
2. Die Heiden vnd wcldc werden durch seincu Hammer, deucu er vou erst abzu- 

thueu zngcsugct, darnmben die Schellndorfer eulsetztt, hcrtter da» zuuvru verwüstett.
3. Verkauft verner anf frembde Hemmer holtz zu melderu (ü 100 Klafter), hat diß 

iahres in der vorheiden 94 Personen zu koleu holtz verkauft, vorlcgct seiucn Hammer 
auch dauvn, schmidet selbsten vier Wochen des jahres.

4. Den bnchwuldt verwüstet er seer, lest roden, ccker machen, hcltt schaffe vnd 
vihc, das im bnchwaldt eben so >vvl als in der Heide» die wiltpa» ci»gehcu wirbt.

Damit aber der kuh. mtt. vnterthuncii bei ihren ulten gcrechtikeittcn wegen seiner 
Person so wol der iicnikcitten vnd bcschwernngen hulben verbleiben, dus ihrer mtt. cigcn- 
thninb, gcrichtte vnd weldc, wiltpan vnd dergleichen in wirden wie billich bleiben vnd 
der sutz gcfrciett werde,

1. so wil ein rhutt zum Bnutzluu ihme sei» sutz vud verschrieben gcnadegeldt 
ohne znthnen der ko. mtt. zahlen; biette» hiegcge» nichttes mehr, dun sie bei ihren ulteu 
vnd vcriehrctten gnctten gcrechtikeitten bleiben zn lussen.

1. (sie!) Duneben uns genaden haben mögen, das ihnen das intcrcsse, wan etwa 
peinliche halöbrnchtige lentte los; gegeben werden, gelassen wurde vnd ihnen in ihre 
gcrichtte durchaus kein ciuhalt geschehe, wicwol ehebruch vud falsch maß zuuoru ihnen 
alleine zu richten znstchcn.

2. Zohl, ccker, mnhle vnd 53 thalcr gcschoß bej der stadt, so fallend vnd steigende 
nutznngen seind, vngefarlichen ein jähr 900 thaler anstragendc, doch alles anf genug« 
samc eidliche raittuugc zu erschwiugung der Interesse.

3. Ist zehrn, zwanzig, hundert minder odder mehr gülden vberig vber das intcrcsse, 
sol am haupttgnett ierlichen abgehcn; reichet es nicht, wil der rhatt alleinc zahlen.
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4. Was der burgcr auf der kah. mit. zulaß zu hulff vmmer geben mag, soll am 
hauptguet abgehcn.

5. Wau an einkommcn vnd der burgcr hulffc die ausgezalte summa bis auf zwei 
tausent thaler abgelegctt, wollen sie der kö. mit. vddcr derselbte» erbe» alles am zähl, 
cckern, muhl, 53 thalcrn geschvß eutreume» vnd die zwei tausent thaler selbsten zahlen, 
nichteS angeiwhmeu, dan ihre bürgerlichen gercchtigkeiten vnd das gering intercsse am 
ober- vnd halßgerichtte, vnd wau sausten halb zu kauffc gehctt, das man es den bnrgern 
vmb gcpurliche zahlunge vor andern verlauste.

Auch bictteu sie vor ablegung des satzgeldes den satz nicht zuuerpfanden, vnd so 
es he hienach geschcgc, wo sie die zeitt des Vermögens wercn, dehnen vor andern leid­
lichen zu gonueu.

Nud »vollen der kah. mtt. ober diß baldt entrcumcn die burgk, die hcyden, den 
buchwaldt, die wiltpan durchaus, alle teichc, vieschercin vnd Wasser dazn gehörende, alle 
wiesen, so viel seind, svrstgetreide zehen malter, zohl zn Lewcnberg, zinse, die ecker an 
der Heide vnd buchwaldt, deu Greulichhammcr mit der muhle, schcuckhauß oddcr lrctscham 
(doch bietteu sie zu erbauuugc vud austvachsnng des hvltzeS vud wiltpau deu Hammer 
einzustelleu), Jacvbsdvrff (bei Kvtzeuau) halb, alle hoff- vud laudgerichttc im gautzeu 
jaurischcu fursteuthumb ober den nddel vnd pauer, alle ober- vud halßgerichtte iu» fursten- 
thumb Jauer iu Weichbildern vud stedteu, so viel dero möge» zum burgelchcn gehöre«, 
außer der stadt Buntzlau vnd derselben guether, sonsten auffin dorsferu im wcichbilde, 
welche ictzo vud vor alterü im »veichbildt daz»l gebraucht geworden, mutten sie gar nicht 
an vbergerichtteu.

Welchs alles ierlicheu, so der kah. mtt. baldt gefeit, in die 800 thaler vngefarlichen 
auütregett-, doch seind es die herlikeitten dieses pfandschilliugcs hoher dan die gemelte 
icrliche Nutzungen.

D. Mehl gcneust alleine der Heiden vnd weldc, »vie man nachrechen kan, icrlichcn 
in die 1000 thaler, aber die Heiden vnd weldc werden dergestalt nummcr bestehen mögen 
auch iu kurtzcu iahren.

^ota. Er muste als ciu treuer der kah. mtt. dieucr sclbsteu eine solche ablocsuugc 
uicht vubillicheu.

(Außen:)
Buntzlaw.

1561.

Allerdurchleuchtigister, grvßmechtigister kunig, enr kn. maicstat seind meine vnnder- 
thenigiste vud gehorsamste dinst in höchsten trcwen jeder tzeit beraith.

Allergnedigister kunig vnd Herr. E. ku. matt, werden sich vngetzwciuelt allergcnedigist 
tzuerhnncrn wiesse», was mästen vnd gestaldt in trewester vnderthenikeit enr. ku. matt, 
vud dersclbteu gelicbsteu erben zu«, besten, ihren vnderthancun aber tzu ruhe vund friedenn 
die stad Buutzla in Schlesien», beidde schriefftlichenn vnnd mundtlichcn, der ablosung 
des burcklchcuns vnnd pfanndschillmgs daselbstcn sich vnlangst zn Wien gehorsamst 
erpotten hat.

Vnnd wiewvl eur ku. matt, allergeuedigistcn vertrösten nach ich nicht tzweiucl die 
loesung seinen fortgang haben werde, sonnderlichen weil die kaj. n»att. die abgesandten 
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der stedtc der furstcnthumber Schwehdnitz vnnd Jawer ansf ihr vielfältiges hvchdringendes 
beschwer alhicr allergnedigist bcschieden, sv bald das schreiben, so die stndt Buntzla e. ku. 
matt. vnderthcnigistü vbcrgebenn, verlesen wnrdc, dns der Hader mit inen vnd dem Hern 
dvctvr Mehln sein cndtschafft haben wurde vnd der her doctvr Mehl, wie ehr selbsten 
anndcrn gesagt vnd ich sanften bcstenndig berichtet, denn pfandschilling ihrer kah. matt, 
entrenmet, icdvch weil ich ohn den langen anfftzng vnnd das ich dnrchans nichts gewiesses 
(so von Wien anß biß ansf jetzige tzeit alhier vmb beschaid alles vlcisses anhaltte, erkunden 
mag) glaubwirdig daneben verwarnet vnd berichtet werde, das der her doctvr Mehl »icht 
allein das vnnderthcnigiste crpicthen der stad Bnntzla, so nach ihrem höchsten vcrmvegen 
gerichtet, vor einsaitig vnd kindisch achtet, sonndern daneben anch, wie ehr dasselbte tzn- 
rncke setze vnnd diesen pfandschilling einem andern tzn Wege bringe vdder ja sonsten, da 
he wes hohes auf die lvesuug die stadt Buutzla eur kn. matt- vnd ihre» gcliebsteu erben 
tznm besten wcnndete, wie sie solchen ihres trewen vnnderthenigisten willens schaden, 
spott vnnd verterb enndtlich vor iedermenniglichen leiden vnnd dnlden musten, alles 
fleißeö vnd ansf allerlej Wege synnet.

Damit aber nun solchem seinem widdcrwcrttigen geshnnen begegnet wurde, die 
ietze bedraugete stad vud dcrsclbteu purgerschafft, so wol die, welche sich vnangeseheu 
ihres höchste» wolfarts disfals tag v»d »acht gepranchct, »it eyneu solchen lohn ihrer 
trewen vnnderthenikeit cntpfangen vnnd dergleichen erleben dnrfften, vnd enr kn. matt, 
gleichwol genngsamc nachrichtung hetten, wie mit der kaj. sowol eur tu. matt, vnnd 
ihrer geliebsteun erbe» beste» gelegcnheit v»»d derselbtteu v»udcrtha»ctt wolfarts mit 
geringe» koste» dieser i» Schlesien g»ttcr v»»d lustiger vrth mvege gehaltten werden:

Als habe enr ku. matt, ich in beweguug meiner verpflichten vnnderthenikeht vnnd 
das enr matt, mir tzn Wien anfferlcget, so mir dissals einige disficultet furfielc, das 
enr matt, ichs tzuschreibenn sollte, gehorsambsts mit meinem schreiben antzufliehen nicht 
vmbgehenn moegen.

Vnnd deninach dann der kaj., besonnders aber eur knc. »latt. vnnd ihren gcliebstenn 
erben baldt »ach abtrctt»»g des Mehls alle hcrlikeittc» v»»d eyttkonnue» oh» anf etzlichc 
jähr der zohl, ei»e mahle v»»d etliche ecker der stad zageuiesse» bleybe» eutreumet 
werde», ists ei» rath zum Vuntzla erpottig, das hauß, so in vnd an stadt mancrn lieget, 
treulichen» vn»d alles vleißes z»»orwahre», darauf der stadt tzuwidder die pfanndes» 
iuhaber reuber, morder, diebc bej tag vuud »acht auffgehaltten vnud Widdersessige purgcr 
wie dieser auch dem rath tzu verdrieß vugehorsame leutte in schütz ausfgcnommcn hatt.

Die haideu vuud Wald wolle» sie durch zwecuc hietzu tugliche haidenrcutter vdder 
dieuer bereitten lasse», alles ansf ihre» vukvste», damit dem herrc», dem land v»d 
viiderthaucn die haiden vn»d weldc, sv fast in gru»dt vcrtcrbet vud auf» haide» kei» 
wilt »«ehr ist, Widder a»ffkommen »lochten.

Was an geholtzcr», laichen, wiesen, fvrstgetraiden, vnderthancn, zinsen vnnd 
annderen nutznngcn tzngeniessen vnnd eyntzunehmen, wvllenn sie vvm ersten» biß auf 
deu letzten» gülden aidtlichcn eynnehmenn vnnd berechnen, auch wv man es hin ordnet 
oh» einigen abgang treulichen vberanthwvrtten, damit auch disfals nichts auffgect.

Vnnd da es hicnach der kaj. vdder eur kn. matt, gelcgcnhcit, wan nm» es iwnt 
eins vdder tzwcj jähr, im pranch gehabt vnnd erfahren, was cS trcgct, kvnnen die geldc 
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zuuvrn erleget vnd auff ein gewiesse antzahl jerlichcn gchanndlet vddcr gegen der nntznng 
eine sninina geldes aufs etztich jnhr anßgchelt werden.

Da hicrhnncu wcs bcschwcrlichs, den haiden an gchvltzcru, wiltpau vddcr svnnstcn 
vvn yemauden gcschcgc, wvllen sie an hauptman in surstenthnmbern vddcr an die kaj. 
svwvl enr ku. maiestat svlichs bald gehorsambsts gelangen lassen.

Die hoff- vnnd lanndtgcrichtc ists der kaj. vnnd cnr kn. matt, vnnd ihren »ach- 
kvminciicn auf; vielen beweglichen gutten vrsachenn ja der vnnderthancn hvhcr nutz, das 
sie die kaj. vnd eur ku. matt, vnnd ihre gelicbste erben in ihrem gewaldt haben», dann 
dnrch dieses der Herr dcr vnderthanenn mcchtigcr vnnd icdcrman dcstv baß dic justitz 
crgcet.

Können vhnc Unkosten durch dcu vberchunchmer dcr biergcldc im furstenthumb 
Jawer vddcr von cinem vom addel vnnd laudscsse in icdcm Weichbild wie im Schweid- 
nitschenn fnrstenthum woll gehalttcnn werden, da der Hans Gotsch oberhofrichter ist, 
vnnd müssen ihme dic vntersatzteu jerlichcn von bnessen bein hofcgcrichteu wcs geben 
vnnd sonstenn hierüber keine bcsolduug habcnn.

In siebten aber ordnet man, wie ietzo vnnd vor alders gescheen, einen gclertten 
purgcr tzu chuem vntersatztcnu hoferichter, der vnnd die sich au vberhoserichter halttcuu, 
dadurch es wie vor altters vnud dcu gemeinen lands prinilcgion genieß verordnet vnd 
gehalten werden mag.

Den vutersctztcuu hvfcrichtern giebet jeden ietzo jerlichcn, wie vor alders anch 
gescheen, der doctor Mehl als vberhoserichter etwa ein tzchen gnldenn rainisch, dann 
vom schreiben sie sonstcn bcin geeichte» auch ihre eh»kome» habe». Diese besold»nge» 
glaube ich iedc stadt im wahchbild vorn rathhauß vubeschwcret erlege» werde», damit 
dcr kaj. vddcr c»r ku. matt, disfals auch nichts auffgcct, vnd haben dvch eur kne. matt, 
alles in ihrem gewald vnd »ntz.

Bund so dann dieses burcklehcn mit seinen tzugehorenden herlikeitten vnnd nntznngen 
dcr kaj. vnd cnr kn. matt., dcrselbtcn gclicbstcn erben vnd vuderthanen tznm besten wie 
vor altters vnd den landes prinilcgivncn nach also wol vnnd svnnder grossen kosten 
vnnd anffweudtnuß mit anffnchmcn gchaltcnn werden mag, nach hietzn cynigcr auudcrcr 
amptmann mehr Vvnnvtten (dann ain heuptman dcr fnrstenthnmber Schwcyduitz vud 
Jawer neben dem vberhoserichter alda im lande alle gcnngsamb), dehme man nicht allein 
gutten vndcrhald gcbenn, svnndern sich auch der vbel vuud ehgcnnutzigcu Häufung so 
wvl das ehr tzwischcn land vnd stcdtenn allen vnsricden vnd schcdlichc newikeiltcn, wie 
man ietzo gesonnen hatt, anrichten mochte, befahren mustc.

Sv ists demnach an cnr ku. matt, meiue gchorsambstc picttc, dieses mein vnudcr- 
theuigists gchvrsambsts diemuttigists schreibe» vo» .mir i» guade»» zuuvrmarcke» vnd 
bej der roc. kaj. matt, dnrch cnr k». maiestat schreiben diese sachen ausf die vdder der­
gleichen annderc nach eur matt, allergenedigistcn willen bequeme vuud friedliche wchge, 
ehe diese hauudluugcnu in rath furgeuoinmcu werde», allergiiedigists befvdcr» tzuhelsfe»» 
v»nd eur matt, trewc vuderthaueu dcr stadt Buutzla bcj dcr röc. kaj. matt, zuuvrpietteu, 
auf das sie ihrer trcweu vuderthcuikeit, wie ihre widdcrsacher geruc sehgcuu, nicht spvt 
vnd äussersten schaden leideu dnrsften. Wirdt dcr trewc gvtt enr ku. matt, hie tzcit- 
licheu» vuud dort ewiglichen vergeltten. So sollen vnnd werden cs auch cur matt, 
vuderthaucn dcr stadt Buutzla iedcr tzcit gchvrsambsts tzuuordicuen trculichcn gevließen 
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sei». Hicrausf cur ku. maicslat allergnedigistenn beschaides cilhier gehorsambsts gewarttcnde 
mit vnndcrthenigister piette, c. ku. matt, mein gnedigister kunig viind Herr sein vnd tzu- 
bleibe» gcrnchen. Datum Prag den 10. NvuembriS des 61. jahres.

Enr ku. matt.
viiderthenigistcr vud 

all gehorsambstcr 
Simvn Hanwald, abgcsandter 
der stad Bnntzla in Schlesien.

(Original.)

(Außen:) Dem allerdnrchlcnchtigistcn großmechtigiste» surften vnd Hern Hern 
Maximilian», kunige tz» Behämen, ertzhertzogen tzn Osterraich, marggraucn tzu Mehren, 
hertzogc» tzu Lutzc»purg vnd in Schlesien, marggraucn tzu Laussitz rc. meinem aller- 
gcncdigisten kunige vnnd Herren.

Durchleuchtigister, großmechtigister knnig, genedigister Herr. Waß für vnbillichc 
Verhinderungen vnnd vncrhörtcs begern sich mit der stat Buntzlatv ablosung zuetregt, 
des werden c. kw. w. von derselben stat sindico mnndlichcn bericht cntpfahen. And wo 
es nnn damit disc beschwerliche weg crraichcn vnd dabei khain nottwendig einsehcn gehabt 
werden solle, so würde solhes nicht allain den leuten Unerschwinglich, snndcr euer kw. w. 
selbst bei andern von stellen, die ctwo anch des Vorhabens, ain grosser abschcüch vnd 
hochnachtaillige Verhinderung sein. Hab derwcgen gedachtem sindico gcratten, auch darzuc 
bcfucdcruug gethan, sich mit meinem ainsaltigcn bedcnngkhen derhalbcn selbst zw c. kw. w. 
zunerfnege». Bund woran sich »nn auch die Sagauisch ablosung gcstvssen vnnd gegen 
denselben gucken leuten vou irem phandthcrrn geschwindes fnrgenvmmen vnnd znncr- 
dnnckhlnng desselben der phandschilling crhocht ist, des werden e. kw. w. von gedachtem 
sindico mündlich auch vnderthänigisteu bericht cutphaheu. Die Elbognisch ablosung aber 
soll vcrhosfenlich iren fvrtganng crraiche». Damit so thnc e. khw. w. ich mich jederzeit 
vnderthäuigist gehvrsamist zw gnaden bcuelhen. Datum Prag deu 14. jnnh ao. 62isteu.

E. kw. wirde
vuderthauigister 

gehorsamister
Wolf v. Stainpcrg.

(Original.)
(Anßen:) Dem durchlenchtigistcn grosmechtigistcn surssten vnnd Herrn Maximilian, 

kuuigcn zw Behaim, ertzhertzogen ztv Österreich, marggrasfen ztv Riürhcrn, hertzogcn ztv 
Burgnndj, ztv Lneembnrg vnd in Schlesien, marggrasen zw Lallsitz, grasen ztv Tiroll, 
meinem genedigisten künig vnd Herrn.

Im Winter 1564/65 herrschte allenthalben eine so grimmige Kälte, daß Donan, 
Rhein und Main an verschiedenen Stellen säst 9 Wochen lang für beladene Wagen 
passierbar waren. — 1565 sind die Röhren ans dem Qneckbrnnncn über die 
„Gärte" dnrch ein großes Rohr geführt worden, während sie zuvor durch die Teiche 
mit 2 Röhre» ginge».
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Eine schwere Heimsuchung brächte das Uuglücksjahr 1566. Eiu Perleuhester 
(Paramcuteusticker) aus Naumburg a. d. Saale') schleppte die Pest hier ein, welche 
am 11. Juli ausbrach uud bis zum Neujahr wütete.") Zwar starbe» während dieser 
Zeit nur 230 Personen, meistens Kinder nnd niedriges Volk, aber, als man sich von 
der Senche schon befreit glaubte, trat sie mit dem Februar wieder auf, und dazu grassierte 
die Hauptkraukheit (Nervenfieber). Gegen Ende Jnli erreichte sie ihren Höhepunkt nnd 
verschonte auch diejenigen nicht mehr, welche sich anfS Land flüchten wollten. Das 
„Perlenhcftersterben", wie die Pestilenz von dem ersten Kranken hieß, raffte 1200 Menschen 
hin, wenig im Berglcich zn den 2100, die ihr 1497 znm Opfer gefallen waren. Trotz­
dem war keine Bürgerwohnnng verödet, und die Einwohnerschaft vergrößerte sich bald 
wieder. Unmittelbar darauf erfolgte eine Bobcrüberschwemmung, welche die 
große uud kleine Brücke wegführte, anch 2 Hänser auf dem Sande mitnahm; ein Mann, 
der darin geblieben, rettete sich anf eine Pappel, von der auS er mit zngeworfeneu 
Stricken hcrausgezogen werden konnte. Der höchste Wasscrstand trat am 30./3I. Jnli 
ein. Die Walkmühle der Tuchmacher fiel samt dem zu ihr führeudeu Stege iu 
Trümmer. I» den Mühle» konnte 4 Wochen lang nicht gemahlen werden. Man hatte 
allerdings nur wenig Vorrat angeschasft, da die Gctrcidepreise im vorangcgangenen 
Jahre sehr hoch gewesen waren"); anch war wegen der Pest die Zufuhr von de» Dörfern 
abgcspcrrt worden. Viele Tage über mußte man sich den Gennß von Brot nnd Semmel 
versagen. Bis zum 24. August währte Regen und Nässe fort.

Die cingegangenc Walkmühle wnrde von Neujahr 1568 ab neu errichtet nnd 
den Winter hindurch gearbeitet. Eiu Vertrag, den der Bunzlancr Rat mit den Tuch­
machern wegen dieser Mühle am 29. Angust 1569 abschloß, war in der Lade der anf- 
gclöstcn Jnnnng vorhanden. Ich gebe den Wortlaut desselben, um ein letztes Beispiel 
vo» der damaligen Ausdrncksweisc »ud Rechtschreibung vorzuführeu:

Wir Bürgermeister vnd Nathmane der Stadt Bnnzlaw bekenne» hiemit vffeutlich, 
das wir mit Wisse» vnd Willen der Eldisten, der Herrn von Schcppcn vnd der 
Geschwornen der Handwcrgcr vnd der Gemeinde einen vsfrichtigen Entscheid« vnd 
entliche Richtung gemacht haben mit dem ernhafftigen Gewerk der Eltisten, jnng und 
alt, des Handwcrgs vnser Tuchmacher, vmb alle hrrigc Gebrochen (Gebrechen) vnser 
Walckmöhle, an dem Bober vor vnser grossen Möhlen gelegen, dcrohalbcn wir wegen 
gemaincr Stadtt an einem, vnd das Handwerg der Tuchmacher am andern Theil!,

') Er hatte eine geborene Neintsch aus Bunzlau zur Frau, welche später den Bader Esaias 
ttnössel heiratete. — ») Holstein, dein dies alles entnommen ist, verzeichnet noch diese Vorzeichen 
der Pest: 1) Die Sonne 4 Wochen lang nicht gesehen. 2) Feurige Wolken über dem Oberthorc. 
3) Muzchen (nootuav) am Tage erblickt. 4) Tote Fische schwammen im Sauteiche (in Meina snuin) 
und im Bobcr- 5) Selbstmord des Franz Maske, der sich in Hans Queissers Laden erstochen. 
— Der Entleibte wohnte 1563 im letzten Hause des Oberviertels am Ringe, wo seht der „Kronprinz". 
— Eine andere Hdschr. sagt „in Balth. Helles Laden". Da H. Queisser dort noch 1612 wohnte, im 
Stadtbuche (s- 127a) 162:> 29. Sept. aber erst erwähnt wird B. Helles Haus neben David Preibisch und 
an der Ecke, so ist das Original der Waisenhaushdschr. also älter; diese flößt durch ihre Vollständigkeit 
mehr Vertrauen ein, als die andere, deren Abschreiber ein Eklektiker gewesen sein muß- — ') Räch Hans 
von Schmeinichen (oä. Büsching, Breslau 1820) S. 47 waren die Preise 1566: der Scheffel Weizen 
1 Thlr. 6 Wgr., Korn 1 Thlr- 2 Wgr., Gerste 32, Hafer 20 Wgr., „welches man sür ziemliche Teuerung 
gehalten, sonderlich weil große Kriegsrüstung im Lande gewesen und von fremder Ration Durchzug sein 
beschwert worden."
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vielfältige Spcn („Späne," Zwietracht) vnd Vneinickaitcn (Uneinigkeiten) gehabt haben: 
Alfa vorncmlich, das erstlich der Radt wegen gemeiner Stadt alle die Bew (Bäne, 
Bauten) der obgczeigten Walgkinhölc vnd des Wehres vber sich genvinmen vnd hiemitt 
nimptt, diesclbigc Walckinhölc fertigt zn haltten, ausgezvgcn (exklnsivc) Kcssell vnd 
Pfannen, als» das die Penn (Bauten) versorget werden sollen, damit die Walckinhölc 
arbeitte, mit diesem Wege des Wassers, wie icczund befnnden wirbt, vnd das der 
Facht(Fach)banm vdder der Wegk des Wassers in keincrley Weise noch Mcynnnge 
gehöhet noch genicdert werden soll, es wäre dan (denn), das von bciddcn Partien erkantt 
würde, das man bcidden Mühlen wes zu Besscrunge bauen möchte odder einer Mhöle 
ane (ohne) der andern Schade, so soll es dvch mit beidder Partt Wissen vnd Willen 
geschehenn. Svndern (aber) vb sich begebc, das das Handwcrgk der Tuchinachcr mit 
einem Rade nicht gcfcrttigct werden möchte (nicht ausreichen könnte), so haben wir vns 
hiemitt begeben, nvch ein Radtt hinttcr diczs (dies) zu bawen, mit einem Bvrgclcgc, 
vdder wie es die Nottursft fordern würde, damit dasselbe Hindcr-Radtt vom ablauffenden 
Wasser des fördern Rades arbeittcn svll. Vnd es soll in keinen andern Wegen noch 
Wehsen mehr Wassers darauf geweißt werden, dan (denn) wir iccznndt oben gczaigett. 
Vnd ob sichs begebc, das das Wasser kleine würde, so soll doch die Walckinhölc gar- 
kcincswcgs geschützt werden, so vnscr Tuchmacher zu arbeittcn haben, sondcr(n) dieweil 
ein Radtt an der grossen Mhöle fertig gehabt, so soll das Walckradtt das ander sein. 
Ob sich aber zutrügc, das das Wasser so klein würde, das zwey Rade nicht Wassers 
Nottdnrfft hetten vnd eins das ander lähmctc, so soll das Walckradt geschürzt werden, 
so lange so viel Wassers würde, das bcidde Rade Nvttursft des Wassers hetten. Wir 
sollen auch schuldig sein, dem Handttwergc alhier zn ihren aigcn gemachten Tuchen alle 
Jahr Völlcrde aus der Gruben auf des Wogcdrußlcrs Erbe zu führen bis an den 
Randtt des Bvbers auff den Möhlwcgk. Wo aber ein Brücklcin vber den Bobcr 
gchalttcn würde, darüber man eine Ferlickcit (Fährlichkeit) mit Wagen vnd Pferden 
fahren möchtte, sv sollen wir ihnen diesclbigc Vollerdc bis vor die Walckmhöle zu führen 
schuldig sein, vnd das Handwerg sol verschaffen (darauf halten), daß dicselbige Erde zu 
rechter Zeit im Sommer gegraben, vff vnd abgeladcn werde. Vnd vb sich begebc, dv 
Gvtt vor scy, das durch Fluttcn des Bobcrs vddcr durch Eißfcrtten (Eisfahrt, Eisgang) 
ein gewalttiger Schade an dem Währe, Vbern vdder Mhölcn geschehe» wollte vddcr 
geschcgc (geschähe) nnd die gemeine Stadt Bunzlaw, arm vnd reich, vdder Misere 
Vnderthanc daczu geruffen (hcrangezogcn) wurden vdder mit gemeinen Vmbrciscn 
(Kollekten) daczu gcfördcrtt, solchen Schaden hclffcn zu vorhutten odder zu bessern, 
alsdan sol das Handwcrgk der Tuchmacher vud ein jeglicher vor sich alßo viel als ein 
ander Handwcrgk odder ein ander Mitbürger auch zu thuu schuldig sein nach seiner 
Anzall an allen Behelfs (Wider-, Ausrede). Vor solche ihnen gcthacne Freiheit, Gunst 
vnd Fördernngc an obgczaigter Walckinhölc haben sich bewilliget (bereit erklärt) alt vnd 
jung vnd das ganze Handwerk der Tuchmacher, vor sich vnd alle ihre nachkommendcn 
Meister diczs (dieses) Handwcrgs, alle ihre Tuche in obgezeigtcr (besagter) Walckinhölc 
czu walcken vnd vvn ieglichcm Tuche, dem Nadtte gemainer Stadtt zu guttc, einen 
Groschen zu geben, wie der alhier bei der Stadt ganghafftig (gebräuchlich) sein wirdt, 
alleine ausgczogen (ausgenommen), so sich der Grosche höher dan vber shben gutte 
ganghafftigc Häller (Heller; 6 H. machen einen Kreuzer, 12 H. einen Weiß-, 18 einen 
böhmischen Groschen) ersteigern wurde, so sollen sy mit dem Groschen nicht höher 
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gedrungen noch Überleget (gesteigert) werden, sondern bey sybcn gntten ganghafftigcn 
Hällern bleiben vnd dieselbigen ane alle Wiederrcde geben, tvie vnd vff welche Zeitt 
odder Tagk ein erbar Radtt zu geben dasselbe fordern wirdtt.

Des zu wahrer Vrkuudtt haben wir vnser der Stadt grosses Jngesicgell mit 
Unserem glitten Wissen vnd Willen an diesen Briefs hcngen lassen. Geschehen» vnd 
gegeben am Freytage nach dem Tage des hehligcn Enangelisten Lucc im fnnffzehen- 
hundirsten vnd achtzchendcn Jahren. Vnd wiederumbcn vvrneuertt im tansentt fnnff- 
hundert vnd ncunvndscchczigisten Jahren den neunvndzwanczigisten Tag des Monats 
Angusty.

Witterungsberichte, Nachrichten von Unglücksfällen, Verbrechen u. dergl. wiegen 
von 1569 ab in den Auszeichnungen unserer Altvordern vor.') In diesem Jahre war 
der Frühling dürr nnd kalt. Vor Pfingsten blühte kein Baum, uud das Vieh kam 
nicht auf die Weide. Es folgte ein nasser und kalter Sommer. Die Ernte ver­
spätete sich stellenweise bis in den September. Um Johannis traten viele Gewässer, 
darunter auch Bober uud Queis, aus uud verursachten erheblichen Schaden. Darum 
ist es erklärlich, wenn mau ius nächstfolgende Jahr eine große Teuerung verlegt: 
Ende Jnli galt 1 Schsfl. Korn 9 Vierdnng, 2 Mark, im November sogar 11 Vierdnnge, 
während der Scheffel Gerste mit 9 Vierdung bezahlt wnrdc.

Zur Abstellung mehrerer Übelstände nnd Mißbränche nnd, nm gewissen löblichen 
Gewohnheiten Gesetzeskraft zn verleihen, wurden

„Willkürliche Statuta aufgerichtet ^o. 1570."-)
Gott uud sciue Ehre belangend.

Wer da mit seinem Schelten mit Gottes Namen lästert nnd flucht, der soll 3 Tage 
und 2 Nächte gefäuglich gehalten werden; wer aber solche Gotteslästerung hört nnd der 
Obrigkeit nicht meldet, dem soll gleichmäßige Strafe, wie dem Thäter, widerfahren. Es 
soll kein Zins auf unserer Mitbürger Güter verschrieben werden zu fremden Gestiften 
(Stiftungen), sondern allein zu deueu, die allhier iu der Stadt uud zu unsere» Lehr» 
gehörig. Ob auch irgend ein Priester Zinse auf seinen Leib wollte schreiben lassen, so 
soll es geschehen, daß, wo er solchen Zins zn Testament machen wollte, er nicht an 
andere Örter solch' Testament wenden soll, sondern bei den Gestiften zu Buuzlau bleiben 
lasse». Solch' Statut soll auch bei de» Laie» iu gleichem Falle statthabe». — Unter 
der Predigt, und solange das göttliche Amt währt, an einem Sonn- oder Feiertage, soll 
kein gebrannter Wein, anch nicht Bier, denn (als) den Gästen (Fremden) gelassen 
werden. Man soll anch desselben Tages unter der Predigt nicht Markt halte», alle­
wege bei ciiicr Pvn 6 Wgr. — Welche i» de» Bierhänsern oder sonst schimpflich oder 
schmählich Vvn Gott, seinem heiligen Worte, den Prediger» und Seelsorger» oder vo» 
der Obrigkeit rede» werde», die sollen darum »ach Erkenntnis des Nats mit Gefängnis 
und an Gnt gestraft werden.

Nat-Sitzcn.
Einträchtig ist beschlossen, daß zween Herren aus dem alten Rate sollen neben den 

andern 5 Schöppcn zum Rechten gekoren werden nnd in der Bank zu sitzen; doch sollen

') Holstein ist vornehmlich benustt. So lautet der Titel in den O.-N 
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dieselben Herren des alten Rats Wunden zu besichtigen und sonst aller anderen Mühe 
enthoben sein. — Vater und Sohn, Schwätzer und Eidam und Gebrüder sollen nicht 
gekoren werden noch zu Rate sitzen.

Vom Brauen.
Jeglicher, der da branen will, soll einen eigene» ganzen oder halben Hof haben, 

de» er erkauft uud erblich au sich gebracht habe. Vormünder elternloser Kinder dürfen 
solche Höfe den Unmündigen vermieten bis zn der Kinder mündigen Jahren. Bürger, 
die einen Branhof haben, dürfen dem Sohn oder der Tochter, solange dieselben bei 
ihnen wohnen, erlauben, jährlich ein Bier zn branen. Wer Bier oder Nachbicr kanft, 
der soll nicht Macht haben, dasselbe wiederum zu verkaufe«, bei 6 Wgr. Strafe. Wer 
Malz- oder Brauhaus uicht im Stande hält, soll ein Bier ungebraut liegen lassen. Zu 
einen, Gcrstenbicr soll man schütten 24 Scheffel Gerste, zu einem Weizcnbier l8 Scheffel 
Weizen. Ohne Vorwissen des Rats soll kein Mitbürger aufs Land dem Adel Malz 
mache» oder andere Förderung zu ihrem unbefugte» „Bräuwerk" thun, bei ernster Strafe.

Bierschcnken.
Über die Bicrglocke soll niemand sitzen in Bierhäuscrn bei Pvn eines Schocks 

Groschen und niemand das Hans schließen, während Gäste darinnen sind, bei gleicher 
Pön an den Wirt. — Im Keller, wo Fremde von Adel oder sonst ehrliche Lcntc 
trinken, in Wirtschaften oder sonst, soll ihnen eine Stnnde auf nnd ab »„verboten sein, 
darin zu warten, sonderlich weil sie zuvor driuncn gezecht; die aber nach der Glocke 
hinein aus den Bierhäuscrn lausen, von denen soll 1 Schock unweigerlich gefordert 
werden. — Das gesetzliche Maß soll jedermann in seinem Vürgcrschank und anch in 
Branhänsern geben, bei 6 Wgr. Strafe, nnd der Herr Bürgermeister soll anordncn, daß 
durch die Diener aufgepaßt werde, ob das Maß gehalten wird. — Wenn einem Gaste 
Bier angeschriebcn wird und selbiger wollte wider des Wirts Willen ohne Zahlung 
Weggehen, dem mag der Wirt abfordcrn Geld oder Pfand; weigert sich der Gast solches 
zu geben, so soll der Wirt Macht haben, denselben dnrch den nächsten Stadtdicner ins 
Natsgefängniö abführen zn lassen. Niemand soll znm gebrannten Wein gehen anf den 
Bobersand oder andere Stellen außerhalb des Stadtkellers, bei 1 Schock Strafe. 
Hazardspiel ist verboten, ebenso das „Ballen" um Bier. Branntwein soll von keinem 
Einwohner nnd Bürger gebrannt und verschenkt werden, damit dem Stadtkellcr nicht 
Abbruch geschehe, vielmehr das städtische Einkommen gebessert werde.

Hochzeiten.

Nur 3 Tische für Gäste sind gestattet; zn einem vierten ist des Rats Erlaubnis 
erforderlich. Die Hochzeit soll nicht länger als 2 Tage danern nnd nicht auf einen 
Sonntag verlegt werden. In den Kirchgängen der Scchswöchnerinnen soll keine Fran 
unaufgefordert kommen noch andere mit sich führen. Die Scchswöchncrin soll anch von 
den geforderten Frauen kein Geld oder Geschenk, es sei viel oder wenig, nehmen. ES 
sollen auch zur gebräuchliche,, Kindcr-Gevatterschaft uicht mehr Kinder gefordert werden, 
denn der Gevattern Kinder allein. — Wenn man znr Taufe geht, soll denen, welche 
jsch zur Kirche bcgebeu, weder Bier „och Wein verabfolgt werden. — Beim Tanze soll 
sich niemand verdrehen, sonst zahlt er I Vierduug oder sitzt 2 Tage im Stocke, Jnng- 
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stauen dcsgl. — „Wo anch etwa eine Jungfrau einem Gesellen von Gewürze einen 
Kranz (?) machte und gäbe oder ihn sonst mit Gold, Silber oder anderm übrigen Gezierde 
und Unkosten zurichtete, soll sie unweigerlich 1 Schock zur Strafe geben."

Gesinde und Arbeiter.
Gegen ungehorsames, mutwilliges uud arbcitscheucs Gesinde hat die Herrschaft 

Strafrccht, doch „ziemlicher Weise und mit Vernunft." Das Gesinde muß bleiben, 
wohin es sich zuerst vermietet hat, audernfalls wird es aus der Stadt gewiesen. — 
Drescher», Zäunern, Gräbern, Holzhauern rc. giebt man von Mitfasten bis Michaelis 
täglich 1 Weißgrvschen Lohn, später nur 9 Heller. Den Brecherinnen, Jäterinne», 
Grüderinnen, Leserinnen zählt man Taglvhn 7 Heller, den Mähdern im Getreide 21, 
den Schnittern 14, Mähdern beim Grashanen 14, Nechern 7, Siedeschneidern 7, Lehm- 
klebern 14 Heller, bei den Maurern und Zimmcrlcnten dem Meister 7 Gr., dem Gesellen 
6 Gr., dem Lehrjnngen das erste Jahr 5 kl. Gr. Bauleute erhalten über den aus- 
bedungcncn Lohn kein Essen und zum Trinken nur einen Hanstrank oder geringes Bier. 
— Einem Meister, der außer den Feiertagen feiert, soll man keinen Lohn geben. Bei 
den Steinmetzen bekommt der Meister täglich 4 Wgr., der Geselle 3, der Lehrjnnge 
anfangs 2'/, Wgr. — Handlangern, die sich selbst beköstigen, giebt man 21 Heller und 
mit der Kost 1 Wgr. Ohne Wissen des Rats darf kein Handlanger, der im Winter in 
der Stadt sich aufgchalten, sich im Sommer anderswohin anf die Arbeit bcgcben. — 
Müßige Leute, die nicht arbeiten wollen und der Stadt zur Last falle», solle» »icht 
gelitten werden. — Banhandwerkcr, welche aus Unverstand ihren Auftraggebern Schaden 
zusügen, müssen dafür aufkommcn.

Wandel (Strafe) nm Wunden,') Schläge und Raufen.
Wer gegen jemanden das Messer zieht, zahlt 1 Sch. — Wer mit einer Kanne oder 

sonst etwas zuhaut, ohne daß der Geschlagene blutrünstig') wird, zahlt '/»Schock, doppelt 
soviel, wer mit Kanne, Stein oder Prügel wirft, gleichviel ob er trifft oder nicht. — 
Wer „ohne Gewehr" mit jemandem rauft oder mit der Faust schlägt, wird mit 1 Bierd. 
gestraft. — Ehrabschneider nnd Verleumder geben, so oft sie überführt werden, 6 Vicrd. 
— Wer im Stadtkeller an jemanden freventlich die Hand legt, wird 12 Tage lang 
gefänglich eiugezogen oder verfällt einer Strafe von 5 M.

Vom Fenern und Leuchten.

In den Badcstuben darf nach 24 Uhr (der sogen, ganzen Uhr oder italienischen 
Zeiteinteilung) »icht mehr Feuer breunc», auch der Bäcker nicht »ach 20 Uhr backen oder 
muß wenigstens dann einen Wächter halten. — An feuergefährlichen Stellen soll niemand 
mit Kien oder Lichten leuchten, oder die Lichter müssen in einer Laterne stecken. Den 
Böttchern wird das Arbeiten bei Kien untersagt. — Hanf und Flachs werden in der 
Stadt nicht gebrochen. Von Pfingsten bis zum 24. August hat niemand Reisig in die 
Stadt zu führen. — Niemand soll Stroh, Heu oder Grummet hereinbringen, aus­
genommen die Gastwirte, aber nicht mehr, als zn ihrer Gäste Notdurft gehört.

') Die Schoppen von Magdeburg sprachen 1498 sür Recht: Ist eine Wunde einen Nagel ties 
und das längste Glied des mittelstcn Fingers lang im irischen und nngeschwollencn Zustande, so hecht 
sie „lampsbar" oder „Lembde": solche Verletzungen gehören vor den kgl. Richter und die Stadtschöppen. 
Eine Kopswunde ist nur „kampfbar," wenn sie durch den Hirnschädel geht. (Senpt. r. I,. 1V, 182.)
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Ei» unbekannter Fremder fall nicht beherbergt werden. Der Wirt darf nicht zu 
Bette gehe», bis das; er solchen Gast au seiu Lager gebracht und die Lichter ansgelöscht 
hat. Jeder Hauswirt muß gute Acht aufs Feuer habe» uud sich nicht auf Kinder oder 
Gesinde verlassen. Wer das ansgekommcne Fener nicht meldet, zahlt 10 M., wird 
dagegen rechtzeitig Meldung gemacht, sv unterbleibt die Bestrafung. — Kein Mitbürger 
fall einen bei sich aufnehmen, der nicht Bürgerrecht besitzt.

(Hierauf folge» Bestimmungen über Känfe, Erbteilnngen u. s. w.)

Allgemeine Bervrdnnngen. („Gemeine Gepott.")

Der Stallmist darf nicht anf den Gassen liegen bleiben, sondern mns; gleich de» 
erste» Tag oder spätestens den dritten nach dein Hinansschasfen vor die Stadt geführt 
werden, widrigenfalls von jedem Tage 3 Wgr. zu entrichte». — Der „Schormist" soll 
i» de» Dnrchsahrtögasse» nicht länger als 1-1 Tage liegen bleiben. — Für Beschädigungen 
des Biehes, das man nicht in den Ställen hält, braucht niemand anszulommen. — 
Kleine Schweine, die in der Stadt frei umherlanfen, sollen die Stadtdiener eintreiben, 
nnd von jedem dieser Tiere wird 1 Wgr. gezahlt. — Holz oder andere Waare, die zur 
Stadt kommt, soll niemand vor der Stadt »och unter dem Thore kaufen. — Niemand 
soll des Abends von der Bierglockc ab noch des Morgens nach dem ersten Läuten aus 
dem Fenster aus die Gasse heransgießen. — Nach Zuschlus; der Thore darf auf den 
Gassen nicht gesungen, rumort oder geschrieen werden. — Felddiebstahl wird mit 1 Sch. 
gebüßt. — Derjenige Arbeiter, welcher jemandem Arbeit zugesagt hat uud „über sei» 
Versprechen" noch einem andern arbeitet, wird unnachsichtlich eingesperrt. — Das Wasser 
in den Ständern soll niemand nutzlos laufe» lasse». — I» die Abgänge darf nichts 
gekehrt noch geworfen werden; Zuwiderhandelnde zahlen 1 Sch. und haben die Abgänge 
anf eigene Kosten reinige» zn lassen. — Nene Schäfereien dürfen nicht mehr eingerichtet 
werden. Auf welche» Vorwerke» uud Güter» aber vor alters solche gewesen, die sollen 
Schafe allein auf dem Ihrige» halte» uud anderer Leute Güter uud gemeiner Stadt 
Freiheit damit unbehelligt lassen. — Znr Erlangung des Bürgerrechts hat der Fremde 
eine „Kundschaft" vorzuzeigen nötig und legt 2 ungr. Gulden nieder. Bttrgerssöhne 
oder im Bürgerrecht geborene Stadtkinder erlegen die früher übliche Taxe. Alle aber 
müssen die Hnldigung thnn. — Wer fortzicht und über Jahr und Tag auswärts bleibt, 
geht des Bürgerrechts verlustig; Kinder solcher Leute haben das Bürgerrecht nachzusuchcn 
lind dieselben Gebühren zn zahlen wie andere.

1570 den 4. März bestätigte Maximilian II den Bnnzlaner» alle Privilegien 
seiner Vorgänger und verlieh ihnen außerdem die Obergcrichtc in der Stadt uud deu 
zugehörige» Güter», nämlich „Ncu-Jäschwitz und Aschitzan („Aschzaw"), das Drittel von 
Tillendors, desgleichen zu Dobrau au der Heiden, auf den 2 Bauern uud 4 Gärtnern, 
zu Mühlsdorf 1 Gärtner, zu Eckersdorf 4 Bauern und 6 Gärtner." Was das „Mahl­
werk" anbelange, so solle es bei dem früheren Brauch verbleiben, daß jedermann mahlen 
könne, wo es ihm beliebe. Das neue Thor, welches Dr. Mehl am Schlosse angebracht 
habe, desgleichen das vermauerte Thürlein in der Stadt, sowie der von ebendemselben 
angelegte Fischteich verbleiben, bis die 30 Jahre der Pfandschaft um sind, iu dem seit­
herigen Zustande. — Die Urkunde ist eigentlich nnr eine Ernencrung des Privilegiums 
vom 29. September 1564. Eine nochmalige Bestätigung erfolgte am 9. August 1577 
durch Rudolf 11. (R>A. 0. 11, 12.) Buuzlauö materielle Verhältnisse waren 1570 
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wegen dcr herrschenden Teuerung ungünstig genug, um in ihnen den Grund zu dem 
kaiserliche» Erlaß suchen zn dürfen; die Eingangsfvrmcln solcher Urkunden bemerken in 
der Regel jedoch nnr, daß dieselben durch demütiges Bitten der ganzen Gemeinde ver­
anlaßt worden seien.

1571 stieg die Not höher,') weil im vorangehenden Herbste vor Eintritt des 
Frostes große Nässe geherrscht hatte nnd viel Schnee gefallen war, der bis zum Frühlinge 
auf deu Felder» lag »»d »»ter dem die Saat verfaulte; iu der Ernte hat man aus 
einem Gewende Acker kaum eine Mandel Korngarben zuwege bringen können. Die 
Getreidepreise waren: 1 Sch. Korn — 3 Thlr., Gerste --- 2 Schock, Hafer — 1 Thlr. 
Bon demselben Jahre wird noch dic sonderbare Erscheinung berichtet, daß am letzten 
September die Sonne ihren Schein ganz und gar verloren habe, „daß, ob sie wohl 
gesehen worden, dennoch keinen Glanz vou sich gegeben." Die abergläubische Menschheit 
noch mehr zu schrecken, erschien 1572 ein „ungewöhnlicher Komet und Wunderstern" 
im Sternbild der Kassiopeja, welcher cin ganzes Jahr über sichtbar blieb und ganz 
kupferfarben gewesen sein soll. Daß man diese seltsamen Erscheinungen mit außcr- 
ordentlichen, gleichzeitigen politischen Vorgängen und welterschütternden Ereignissen in 
Verbindung bringen zu müssen glaubte, lag iu der Anschauungsweise der Zeit. Bnnzlaus 
Geschichte hat mit diesen aber nichts zn schaffen. Nur sei erwähnt, daß, als Dr. Karl 
Niem als kaiserlicher „Orator" nach Konstautinopel abgesandt wurde, ihm als Sekretär 
ei» Bunzlauer, Barth. Hauewald, beigeorduet war; sein Bruder Paul H. begleitete ihn 
dorthin. Ersterer fand ei» frühes Grab i» der Vorstadt Pera, wohin er sich ans 
Gesundheitsrücksichten begeben, der andere machte eine Studienreise durch Griechenland 
und wurde nach seiner Rückkehr in die Vaterstadt Ratsherr und später Bürgermeister 
von Bimzla»?)

1572 sind Galerenstrüflingc hier durchgebracht worden. Diese ungebetenen 
Gäste schleppten eine ansteckende Halskrankheit mit, an welcher viele junge Bürger, die 
sich mit ihnen zn schaffen gemacht, starken?)

1573 starb Georg von Zedlitz anf Großhartmannsdorf. Seine hinterlassene 
Witwe blieb bis 1578 Besitzerin des Gutes, worauf dasselbe ihr Sohu Brandauuö, dcr 
spätere Landeshauptmann, übernahm.')

Am 4. Juni 1574 starb Bischof Kaspar von Logau nach 12jähriger Regierung 
und wurde iu Neisse begraben. Die Wahl eines Nachfolgers fiel auf deu mehrfach 
genannten Martin Gerstmann, einen der bedeutendsten Männer, welche Bnnzlau zu 
deu seiuigeu zählt. Er wurde hier 1527 geboren als Sohn des Tuchmachers und 
späteren Bürgermeisters Christoph Gerstmann, welcher dieses Amt 1536 zum letzten 
Male verwaltet hat. Zuvor war er Dechant am Breslauer Domstift gewesen; anch 
war er mit dcr Erziehung der beide» kaiserliche» Prinzen Matthias nnd Maximilian

') Wird »och anderweitig bezeugt. An einer Stelle hecht es, es habe an vielen Stellen Getreide 
geregnet, zuerst in Pilgramsdors, dann in Löwcnberg, Bunzlau um Triuitatis. Zeitschrift X1D, 253. 
-) I'oglim bo». ing:. 24, 26 widmet dem Paul H. folgendes Distichon:

Nitior atra tmt Dadurch Pibi, namguo Oolouis 
Po roäueom Mtriao non noMt 088o patrom.

°) Holstein (Wshshdschr) ') Bcrgemann a. a. O. S, 80 ohne Quellenangabe. Die Witwe hiess Anna 
geb- Schönaich; sie »bergab den« hiesigen Magistrate ein Testament zur Verwahrung, der ihr darüber 
am 3. November 1573 einen Empfangsschein aussteUte. (Urkd. der Registratur.)
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betraut worden. Er starb in Ncisse am 23. Mai 1585. Mit seinem bischöflichen Amte 
vereinigte er die Stellung eines Oberhanptmanns in Ober- und Niederschlesien.')

Am 22. September 1575 wurde Kaiser Maximilians II ältester Sohn Rudolf (II) 
iu Prag zum böhmische» Könige gekrönt, am 27. Oktober znm römischen Könige erwählt. 
Die Krönung selbst erfolgte am I. November in Regensbnrg. Er verordnete »och in 
demselben Jahre eine Kommission, welche die Zwistigkeiten zwischen Herzog Heinrich XI 
von Liegnitz nnd seinem Adel bcilegen sollten. Die Mitglieder traten zweimal in 
Bnnzlan nnd Liegnitz zusammen, ohne die Sache zum Austrag zu bringen?)

Der Herzog hatte sich Mitte Oktober d. I. in Betten hierher bringen lassen, da 
er nicht gehen konnte. Sein getreuer Kumpan Hans von Schweinichen mußte, wie er 
selbst schildert?) seinen Herrn allezeit in einem schwarze» Sammetstnhl mit rote» Binde» 
trage» »»d de» Kammerjnnker spiele», auch stets mit dem obligate» Trunke aufwarten- 
Der Färst «ahn, a»f unserm Nathanse Aufenthalt; „allda gab es harte Betten, anf 
der Bank zn liegen; fragte zwar dieselbige Zeit nicht viel darnach." Nach beinahe vier- 
wöchentlicher Anwesenheit begab sich Heinrich wieder in seine Residenz.

Der Herbst dieses Jahres war, wie der Sommer, ziemlich trocken; aber es gab 
viel Wein und durch ganz Schlesien vollauf Obst. Kvru bezahlte man mit 30, 28, 24, 
Weizen mit 48, Gerste mit 24, Hafer mit 18 Wgr. Der darauf folgende Winter brächte 
große Kälte, nnd geschneit hat es bis Weihnachten nicht?)

1576 hat Kaiser Maximilian II noch einen Reichstag zn Ncgensbnrg gehalten, 
wo im Jnli anch eine mvskowitische Gesandtschaft eintraf. Eü sollte seine letzte Hand- 
lnng sein; denn am Vormittag seines Namenstages (12. Oktober) starb er im 50. Lebens­
jahre. Rudolf II folgte ihm nach. Am 20. Mai 1577 kai» er mit seinen Brüdern 
Matthias nnd Maximilian (1587 König von Pole») »ach Löwenberg und blieb in dein 
Hanse des von Bunzlau dvrthiu verzogenen Joseph Klette über Nacht, woranf er über 
Jauer seinen Weg nach Breslau nahm, um sich vou den Fürsten nnd Ständen hnldigen 
zn lassen. Man hatte die erfreuliche Aussicht gehabt, den Landesherr» auch hier z» 
sehe», und unser Magistrat hatte bereits umfassende Vorbereitungen getroffen, nm die 
hohe» Gäste aufs würdigste zu empfangen, ja sogar einen Botschafter nach Görlitz 
gesandt, nm sich die Gnnst des Besnchs ausdrücklich z» erbitte», als ma» z» großer 
Enttäuschung vernahm, daß der Kaiser sich dnrch mißgünstige Ratgeber habe bestimme» 
lasse», die Nachbarstadt vorzliziehe». Nach Bnnzlan käme» n»r ci»ige kaiserliche Räte 
wie der alte Trantsvn mit seinem Sohne nnd der Hvskammer-Präsident von Altheim, 
welche samt ihrem Gefolge bestens bewirtet wurden?) Am 3. Juni erfolgte in Breslau 
die Huldigung seitens der Bürgerschaft. Der bekannte I)r. Georg Mehl las den Eid 
mit lanter Stimme vor?)

Zwei Unglückssälle trugen sich im Frühjahr 1577 zu. Peter Reußuer, welcher 
im Hinterhausc bei Hans Stilling (jetzt „Fürst Blücher") wohnte, stürzte am 17. April 
die Treppe hinunter nnd verschied bald darauf. Am 22. April wurde der Schneider 
Paul Dehmcl von dem Heidcreiter anf dem Ringe, nicht weit vom Pranger erstochen; 
des Thäters konnte man nicht habhaft werden.'')

') Holstein. — Doping 21. — Zeitschrift XIII, 255. ») Zeitschrift a. a, O. S. 256. — Leript. 
K'I-IV, 37. -) och Büsching I, 102. «) Zeitschrift XIII, 256. --) Holstein. «) Pol IV, 89.
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Im September kehrte Heinrich XI von einer Reise ins Reich über Gvrlitz, wo er 
von einem Bürger gegen Unterpfand 300 Thlr. geborgt hatte, dnrch Bnnzlau nach 
Liegnitz zurück. Der Herzog machte in Thvmaswaldau bei Heinrich von Schweinichen 
Rast, während sich seine berittenen Begleiter im Kretscham Vvn Martinswalde eiu- 
quartierteu.') Eine Kommission, die am 25. September in Bnnzlan wegen seiner 
Schulden, anch anderer Punkte halber zusammentreten sollte, wurde nach Liegnitz verlegt?)

Als am I. September 1577 in Breslau ein großes Bvgclschießen (mit der 
Armbrust) veraustaltet wurde, war eiu Bunzlauer so glücklich, den ersten vder grünen 
Lvgel herunter zn schießen. Das brächte ihm einen Becher (40 Thlr. an Wert) nnd 
ein rvtcs Fähnlein ein. Zu dieser Belustigung hatten sich aus 33 Städten 154 Schützen 
eingefnndcn?)

Am 10. November kam ein grvßcr Kvmet, dessen Schweif einem türkischen Säbel 
glich, zum Vorschein und wnrde bis zum 12. Januar 1578 gesehen?)

Am 28. Juni 1578 verunglückte der Stadtschreiber Martin Vvigt, als er aus 
Nothlach geschwind einfuhr, durch einen Stnrz aus dem Wagen. Der Svhu eines 
Dieners, welcher nach Tillendvrf zur Kirmes gehe» wollte, fiel beim Hospital vom 
Stege nnd ertrank im Bober?) — Im September d. I. war der ehrbare Rat von 
Bnnzlan so unvorsichtig, sich von Schweinichen für seinen ,,tollen" Herzog 200 Thlr. 
abborgen zu lassen, als es denselben wieder nach einer großartigen Reise gelüstete. 
Man hat von dem Gelde nie etwas wieder gehört. Zu welchen Mitteln übrigens der 
kreditlose Fürst greifen mußte, um nur das Dasein zu fristen, ersieht man daraus, daß 
er in demselben Jahre auf Bürgschaft der Stadt Löwenberg aus Thomaswaldau eine 
Anzahl alter Schafe erhandelte, die sonst niemand kaufen wollte?)

Der Sommer 1579 war sehr naß, so daß die Leute das Getreide nur mit Not 
eiubriugeu konnten. Ein Scheffel Korn galt 60 Wgr., zeitweise anch mehr. Dadnrch 
wnrde aber die Abhaltnng einer großen Lustbarkeit nicht gestört. Nachdem nämlich das 
Schützenhaus und die Vvgelstaugc neu hergerichtet worden wäre», wurde auf den 
23. Angnst ein Armbrustschießcn mit drei Vögel», welche schwarz, rot und golden 
gefärbt gewesen sein sollen, ausgeschrieben. 132 Schützen folgten der Einladung. Keiner 
hat znr Anlage mehr als 3 Thlr. und 13 Wgr. 8 Pf. geben dürfen. Die Prämien 
waren folgende: Der Abschuß des erste» Vogels a»f der Untcrspillc brächte 40 Thlr. 
ei» (der Spa» 1 Thlr.), der andere Vogel anf der Unterspille 50 Thlr. (der Span 
2 Thlr.), der dritte Vogel auf der hohen und geraden Spille 60 Thlr. (der Span 
3 Thlr.). Wer einen unrechten Vogel trifft, dem svll alsbald ein Becher Wein stehend 
auözntrinken gegeben werden, wvzn ihm zum Schimpf uud Spvtt die Trompeter blasen, 
denen er 1 Thlr. zur Strafe geben mnß. Ein Bunzlaucr Ratmaun svll den schwarzen 
Vvgel abgeschvssen haben, während die andern Preise auswärtigen Bewerbern zufielen?)

In dasselbe Jahr fällt die Nenvvativn der Orgel in der Pfarrkirche, wvzn der 
Magistrat den Orgelbauer Jvhaun Lange, Bürger zu Kamnitz, berief. Als es sich beim 
Abträgen des Werks ergab, daß die Laden ganz schlecht und falsch seien, verstand man 
sich wvhl vder übel znr Herstellung einer neue», welche den Rat auf 600 Thlr., die

0 Heinrich v. Schweinichen I, 300. — Bergemann a. a. O- 81 lästt den Borg in Bunzlau aus- 
nehmen. ') Leript. 8il. IV, 252. ') Pol a. a. O- 90. «) ebd. 92. ») Holstein. ") Schweinichen 
a. a. Q 375, 351. ') Holstein und Bergemann IU (Anhang 438 sj) ohne Quellenangabe.
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Bretter und das Nüstholz abgerechnet, zu stehen kam.') 1580 wnrde die Orgel fertig 
gestellt.

Am 13. Anglist 1580, am „Kirmcs-Svuuabeud" erhob sich ein gewaltiger Sturm - 
wind, der in den Wäldern, an Obstbänmen und Gebäuden beträchtlichen Schaden vcr- 
nrsachte. Der Herbst brächte eine ansteckende, durch ganz Europa sich verbreitende 
Krankheit, die die Ärzte weder kannten noch z» heilen vermochten, nnd raffte viele dahin.")

1581 den 17. Februar vormittags sind über anderthalb Stnnden vier Sonnen 
und ein Regenbogen, in Gestalt eines tatarischen Bogens, gesehen worden. Am 
10. Oktober um 0 Uhr abeudü sah man einen Kometen „unter den Sternen des 
Pegasi nnd des Wassermanns, seinen dnnklen satnrnischen Schwanz gegen den Auf- 
gang werfend."")

In dem Verzeichnis der Schätzung in Ober- nnd Niederschlesien ist die Stadt 
Bnnzlan mit 43395 Thlr. angesetzt Die höchste Snmme in den beiden Fürstentümern 
zahlt Schwcidnitz (100728), die niedrigste Laudshut (9000); Bnnzlan rangiert an vierter 
Stelle hinter Jauer?)

Am 1. September 1581 war unsere Stadt den Wirkungen eines ihrer verheerendsten 
Brände ansgesetzt, welcher 2 ganze Straßen und ein Ningviertel, damals etwa 60 Hünser, 
in Asche legte. Holstein berichtet uns von diesem traurigen Vorfälle folgendes. 1581 
den 1. September, welches der Tag Ägidi gewesen — er traf dieses Jahr ans Freitag — 
hat sich leider zngctragcn, daß bei Matthäus Anders, einem Fleischhauer in der 
Hnndegasse, bei Nacht Feuer auskvmmcn, wodurch nicht allein sein Haus, sondern auch 
beide, die Hunds- nnd Sperlingsgasse, als anch am Ringe, von ZachariaS Waltögott 
(nach anderer Handschrift: vvn Herrn Bartholomäus Wolframs Gasthause) an bis hinauf 
an das Oberthor alle Wohn-, Bran- und Malzhänscr, dazu auch 9 Basteien, ein Korn- 
haus uud danu vor der Stadt eine Scheune voller Getreide durchs Feuer (aus Ver- 
häuguis uud Strafe Gottes) verbrannt und verdorben sein. Und dieweil durch solche, 
des Matth. Anders große Unvorsichtigkeit und Verwahrlvsnng, sonderlich daß er das 
Scinigc zuvor ausgetragcu (gerettet) und das Feuer nicht bei Zeiten beschriebt, die 
Leute so abgebrauut, um ihre Wohnung, Habe und Vermögen gekommen, ist er darauf 
gefänglich cingczogcu worden und nach gehaltenem Ratschlage im Beisein aller Geschwornen 
und Schöppeu ihm anferlegt wvrdcn, in Mvuatsfrist sich vvn dcr Stadt zu bcgcbeu und 
scine Besserung andcrswv zu suchen- — Der Bnnzlaner Magistrat gab vvn dieser Heim- 
snchnng der Stadt alsbald an den Obcrlandeshanptmann vvn Schlesien, den Bischvf 
Martin Gerstmann Vvn Breslan, den Hauptmann der Fürstentümer Schweidnitz-Jaucr, 
M. Lvgan, sowie an die bedeutenderen Städte Schlesiens und dcr Lausitz Nachricht. 
Hierauf sandte der Bischvf allein seiner Vaterstadt die ansehnliche Summe vvn 500 Thlr. 
zur Verthcilung unter die Abgebrannten, während es die Fürsten und Stände mit 
150 Thlr. sür abgethan hielten; Sammlungen in 11 Städten — Breslau mit 50 Thlr. 
voran — ergaben 242 Thlr. — Wir besitzen hier nvch einen Brief des Magistrats zu

9 Holstein, der sich aus das „Stadlbuch der Verträge" und die Stadtregister berujt; ihr Verlust 
ist dem Chronisten fühlbar genug- ') Holstein. 9 Pols Jahrbücher. — Für solche Notizen ist jene 
Zeit noch in besonderem Grade empfänglich: jeder Chronist verzeichnet nach Herzenslust, was ihm nur 
von Wunderzeichen und Himmelscrscheinungen bekannt geworden, und es muß schon als Zeichen der 
Ausklärung gelten, wenn er nicht gleich mit irgendwelcher Deutung bei dcr Hand ist. Als Zeichen 
der Zeit möchte ich darum solche Erwähnungen aus dem Texte nicht verbannt wissen. ") ehh.
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Inner vom 3. September 1581, worin er der Stadt sein herzliches Beileid ansdrückt und 
seine Bereitwilligkeit knndgiebt, die Abgebrannten mit Biktnalien zu unterstützen, desgl. 
ein Schreiben des HieronhmuS von Schvnaich anf Sicgerödvrf (4. September), welcher 
sich verpflichtet, mit seinen Unterthanen wegen Latten, Sperrholz nnd Znfnhr „in einem 
leidlichen Kauf" zu reden. Solche Kvndvlativnen nnd Anerbictungen sind gewiß zahl­
reich nach Bunzlau eingelaufcn. — Auch der oberste Landesherr, Kaiser Nndolfll, blieb 
gegen die Bitten der Bunzlauer Abgesandten um gnädige Beihilfe nicht unempfindlich; 
er erließ sämtlichen branberechtigten Bürgern die „Bier-Gefälle" bis Ende d. I. 1585 
nnd überwies der Stadt durch die schlesische Kammer zum Wiederaufbau der Wohn­
häuser 2500 Stämme, wovon 1200 im Bnchwalde anf der „Scheibe," 800 in der Heide 
„im obere» Horst," nnd 500 im Niederwald bei der Greulicher Mühle gefällt werden 
sollten.

Ein Bericht, „betreffend die durchs Feuer verderbten Einwohner der Stadt Bnnzlan" 
vom 13. Mai 1583 (O.-N. 387) giebt diese speziellen Angaben über daS bewilligte 
Banholz. Die zn fällenden Stämme wnrden bei der Besichtignng mit dem Bnchstaben 
U markiert. — Der Berichterstatter, Gregor Pardt, Oberbergmeister iu Schlesien, nimmt 
Gelegenheit, anf einige Ubelstände anfmerksam zn machen. Zunächst erzählt er, daß, 
als er nach Anweisung des Holzes wieder nach Bnnzlan gereist, ihn die Ratsherren 
am Bvber auswärts geführt uud ihm eine gefährliche Stelle gezeigt hätten, welche 
dem Pfandschilling wegen des Stromes großen Schaden drohe, indem anf Kvnrad von 
RanssendvrfS nnd seiner Unterthanen Grund nnd Boden zn Tillendorf der Flnß einige 
Ellen vom Ufer weggerisseu habe. An selbiger Stelle sei eine Art Wasserlauf, uud mau 
müsse, falls uicht Vorkehrungen geschähen, besorgen, daß, wenn sich der Bober seinem 
Branche nach, wie oftmals geschehen, ergieße, der Flnß einen ganz andern Lauf gewinne, 
wodurch die königliche Mühle mit ihren 4 Gängen samt dem Wehre unbrauchbar werden 
werde. Die Bunzlauer seien zwar erbvtig, dem Ranssendorf Holz zn den notwendigen 
Maßregeln zu geben, aber dieser wolle von dem Anerbieten keinen Gebrauch mache«; es 
stehe also jetzt bei dem Kaiser, dem Edelmann solche Abweisung des Bvberstroms mit 
Ernst ansznerlegen. — Weiter wird geklagt, daß Nik. von Bibran anf Modlau, der die 
Zeidelweide im Nieder- nnd Oberhvrste innehabe, die kaiserliche Heide dadurch 
schädige, daß er Bäume, welche in 20 Jahren zum Nutzholz noch uicht tauglich wäre», 
auszeichuen lasse. Schließlich befürwortet Pardt ein Anliegen der Bnnzlaner. Diese 
hatten dem Sebastian von Zettritz auf dem Bnrglehn von den einkommendcn Bier- 
geldern (vom 1. Januar 1583 ab) 200 Thlr. ausgezahlt, diese mochte» sie gern wieder 
znrückerstattet habe».

Buuzlau hatte indes beinahe gleichzeitig zu Beschwerden Ursache gegeben, indem 
es seiner Verpflichtung, die Landstraße nach der Oberlansitz in gntem Zustande zu 
erhalten, nur mangelhaft nachgekommen war. Darum waudte sich die Breölaner Kauf- 
mamischaft au deu hiesigen Magistrat im Frühjahr 1581 mit der Bitte, de» Übclstä»de» 
baldigst abzlchelfe» und auch dafür Sorge z» trage», daß die Wege» »»passierbarer 
Stelle» i» de» Wirtshäuser» a»fgehaltc»en Fuhrleute uicht «ach beliebter Art über­
teuert würde». Eine Beilage des betreffende» Schreibens, betitelt „Mangel am Pnutz- 
lischen," hebt hervor: die beiden Brücken über den Bober mit Lehne» verwahre» ist sehr 
gefährlich, sonderlich wenn großes Wasser ist und das Eis geht; der Weg ins Dorf ist 
anch gar zn enge, daß man schwer answeichen kann, nnd eü giebt viele Gruben voller 



Wasser im Dorfe, die doch leicht zu beseitige», und so geht es bis Nanmbtirg fort. 
Obwohl eine Ausbesserung der Wege versprochen, lehrt doch der Augenschein und die 
tägliche Erfnhrnng, daß die Durchreisenden aller Gefahr nnd Beschwerung wie zuvor anö- 
gcsctzt sind. — Die Bunzlauer würdigten diese Anschuldigung anfänglich keiner Beachtung; 
als sich dieselbe aber wiederholte, schrieben sie am 2. Juni 1587 nach Brcslau, sie 
hätten ihr Möglichstes für Instandhaltung der Straße gethan lind lehnten jede fernere 
Aufforderung dazu ab. — Am Schlüsse dieses Dezenniums werden anch wieder Klagen 
über Umfahren der Zölle lant, weshalb Rudolf ll am 30. Oktober 1589 den Befehl 
zur Arretierung derjenigen Fuhrleute ergehen ließ, welche außerhalb der Landstraße 
angetrvffeu würden.

Am 0. Oktober 1581 wurde die erste Gerichtsverhandlung in das ncnc Schöppen- 
bnch (vgl. S. IV) eingetragen. Borangcschriebeu ist der Eid, de» die Zenge» zu leiste» 
habe»: Ich ll. ll. schwöre heute Gott den« Allmächtige» eine» Eid, daß ich i» dieser 
Sache, darum ich fürgestellt nnd gefragt werde, anch zeuge» soll, niemandem zn Liebe 
noch zn Leide, weder »m Gift noch Gabe, auch unangeseheu Freundschaft oder Fcind- 
schaft, soviel mir immer bewnßt, die reine, rechte und lautere Wahrheit bekenne» n»d 
missage» will, als mir Gott helfe nnd sein heiliges Wort. — Die Berhandlnngen 
schließen im November 1589 ab. Die jedesmaligen Mitglieder des Schöppengerichts 
waren: 1582/83 Martin Beer, Stadtrichter, Martin Kvhlmann, Binc. Gerstman», 
Andr. Fischer, EliaS Krüger, Melchior Schvltz, Christoph Binder, Hans Seidel; 1583 84 
Scbast. NamSler, Stadtrichter, Martin Beer, Hans Tscherning (ausgestrichen, dafür 
Paul Knllmann), Andr. Fischer und die vorherigen; 1584/85 Martin Beer, Stadt- 
richter, Seb. Namöler, V. Gerstma»» n. s. w.; 1585/86 wie 1583/84, nur statt Martin 
Beer Christoph Opitz; 1586 87 Florian Gerstma»»,>) Seb. NamSler, Martin Rvthmann, 
A. Fischer, E. Krüger, M. Scholtz, H. Seidel, Chr. Opitz; 1587/88 M Rothmann, 
Stadtrichter, Fl. Gerstman», P. Knllma»» n. s. w.; 1588, 89 F. Gerstman», M. Rvth- 
man», Jvachinl Seiler und die obige». — De» Ei»ga»g der Berha»dln»ge» bilde» 
hänfig Den»nciatio»e» tvege» Körperverletzu»g. So heißt es gleich bei der 2. Sitzmig: 
Der Schöppe hat a»Sgesagt, daß er an Nickel Hitler vo» der Tschirue eiue Wunde 
gesehe» auf der Stirne, zwei Fingerglieder lang bis anf die Schale nnd darüber eine 
Blntrnnst, über dem linken Ange eine Beule. Dieweil der Schöppe auügcsagt, ist er 
seines Eides von Rechts wegen entbunden, darauf ihm die Bvrklage zugeteilt worden. 
Der Verklagte gelobt unter Bürgschaft, daß er sich „wegen solchen begnnsteu Frevels 
für den ehrbaren Rat gestellen solle."

Die Ausbeute dieses Urknndenbnchs sür die Stadtgeschichte ist unerheblich im Ver­
gleich zu seiner Wichtigkeit für die Topographie nnd sür die Genealogie Bnnzlaner 
Familien, namentlich der Opitze. Die Verhandlungen betreffen, wenn sie sich »icht mit 
Realinjurie» befasse», i» der Regel nur Akte der freiwillige» Gerichtsbarkeit; aber unter- 
halteade, gar aufregende Geschichte» wird ma» vergebens darin suche». — Über die 
Adelsgcschlechter vo» Stadt uud Umgegend erführt man, daß Nvmnlns vo»

') Wie wir aus dcm Stammbuche des Nasp. Hossmann von Freistadt erfahren, studierte F. G. 
in Franksnrt a. O- 1575. Andere Bunzlauer, die sich in dessen Album eingetragen, sind Ernst Günther 
(Neumarkl 1574), Val. Senftlebcn (Wiltenberg 1573), Mas Fischer (Frankfurt 1575). Die für Bunzlau 
vornehmlich interessanten Universitäten werden aber nicht eben günstig beurteilt: 1VitvborMN8os sind 
Sauser, I'raneokuräionsva gar Nachtraben! (Z. XU, 404, 7.)
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Schellendvrf Hcdwig geb. von Talkenberg zur Ehe hatte, sein Bruder Chrhsvstomus 
eine Anna vou Bibran; Peter vv» Faust, Sturm genannt, gehörte 1584 Schönseld, 
Enphrosyue geb. von Nvstitz, Witwe des Laslaw vv» Bibran, 1586 Krvischwih, Hans 
Vv» Bibran 1588 Bnchwald; gleichen Namens ist der Bescher vvn Kvsel. Bvn 3 Dörfern 
sind auch die Schulzen nachweisbar: in Eichberg ist es 1582 Hans Schvltz, iuLichteu- 
waldan 1587 Gevrg Petermann, in Schönseld 1589 Martin Hvfsmann. — Einige 
Künstler verdienen es wvhl als die ersten, vvn denen man etwas Näheres erführt, daß 
sie namhaft gemacht werden. Die Bvrliebc für die antiken Baufvrmen machte es 
möglich, daß sich gegen Ansgang des 16. Jahrhunderts in Bnnzlan gleichzeitig zwei 
italienische Architekten („welsche Manrcr") in Bnnzlan anf die Dauer halten 
konnten, Jakvb Marka nnd Antvni Tuökant, deren Name» vorläufig »«r erwähnt 
werde» svlleu, da ihre Thätigkeit sich »vch bis i»s »ächste Jahrhu»dert erstreckt. Ei»en 
Maler Gevrg Meier finde ich 1586 das erste Mal verzeichnet; er wvhnte anf der 
Zvllstraße, wv seine Besitzung schlechtweg „Mvleröhaus" (1587) geheißen wurde. Vvu 
seineu 6 Söhne» ergriff der älteste, L»kas, die Beschäftigung des Vaters. Er hat sich 
eiil Denkmal gestiftet in einem hölzernen Epitaphinmöbilde, welches rechter Hand am 
Eingänge der katholischen Kirche zu Schönseld steht nnd das die Gebrüder Friedrich, 
Ernst und Christoph von Faust auf Schönseld und Groß-Krauschcu ihren Eltern zu 
Ehre» 1599 gestiftet habe»; der Verfertiger hat darauf »eben das allgemeine Maler- 
wappen seinen Namen gesetzt. In betreff der Handwerker sei erwähnt, daß im 
Schöppenbnche zur Erwähnung gelangen 1 Schwertfeger, 1 Gürtler, 1 Glaser, 1 Not- 
gerber, 2 Schwarzsärber, 2 Steinsetzer, 1 Steinbrecher; Barbiere sind 2 vorhanden.

Nach dieser Unterbrechung gehe ich znm Jahre 1582 über. Am 9. Januar einigte 
sich der Magistrat mit den Unterthanen des Peter Faust auf Schönseld und denen des 
Georg Wiese anf Groß- und Klein-Krauschen nnd Looswitz, welche »ach der Bunz- 
lauer Pfarrkirche keine» Dezem zahlen wollten, da sie dort keinen Stand hätten, 
unter Vermittelnng des Kaspar Bibran auf Kofel, Br. Zedlitz auf Hartmanusdorf, 
Konrad Raussendorf anf Tillendors und des Bürgermeisters Onophrius Johne von 
Jauer iu Güte dahin, daß besagte Bauern einen Stand auf dem Hintere» Empore 
gege» de» Glocke»t»rm habe» sollten; der Schlüssel dazu sei beim Glöckner von dem 
zuerst Erscheinenden abznholen. Dafür zahlen sie den alten Dezem am 24. August in 
Geld (den Scheffel Korn und Hafer resp. 42 und 18 Weißgroschcu gerechnet) nnd den 
heurigen spätestens am 22. Januar 1582. (N.-A. O. 3.) — Am 9. Juni ist das 
Söhncheu des Pastors Gregor Buchwälder iu Diehsa (bei Nicskh) hierselbst bei dem 
Hutmacher Christoph Binder von einem Pferde erschlagen worden. — Am 16. Juni 
schlug der Blitz in der Nähe der Badergasse ein, doch wurde man des Feners bald 
Herr. An demselben Tage erschlug ein Reiter den „Hnmmclkretschmcr" N. Sciffert aus 
Schönseld. — Am 16. September kam im Gasthofe des Hans Fischer (Ring 39) auf 
dem Heubodeu Feuer bei Nacht aus. Hätten es die Wächter nicht rechtzeitig bemerkt, 
so wäre die Stadt einem ähnlichen Unglück wie das Jahr zuvor ausgesetzt gewesen. — 
Am 1. Dezember übertrng der Magistrat dem Pfarrer Kaspar Leßwitz von Rothbrünnig 
die Einziehung rückständiger Bischvssvierdnngc in den Dörfern Seifersdorf, Schönseld 
(damals dem Hans von Rcder gehörig) nnd Peiswitz (bei Goldberg).

Vom Jahre 1583 berichtet Holstein, dem ich wieder gefolgt bin, großen Schnee 
»in Fastnacht, große Kälte mit Sturm, der viele Menschen, welche von einem Dorfe



247

W" andern gehen mußten, erlagen, fenrigc Wolken, einen dürren und heißen Sommer 
und infolge davon Teuerung, während deren l Sch. Korn 2 Thlr., Gerste ebensoviel, 
Hafer 2 Schock Groschen kosteten; Gemüse nnd Vichfnttcr gab cs anch nicht ausreichend. 
Dieses Jahr wurden anch zwei Bauten ausgeführt: Die Herren- oder große (Nieder-) 
Mühle errichtete man steinern über einem eichenen Roste und erneuerte die Flutrinnc, 
Gänge und Räder; die Pfarrkirche erhielt 3 neue Fenster hinter dem hohen Altare.

1584 nahm erst Böhmen und das inkorporierte Schlesien den durch Papst 
Gregor XIII verbesserten Kalender an, dessen Berordnnng gemäß im Oktober 1582 
10 Tage im Kalender wegfielcn, so daß nach dem 4. sogleich der 15. gezählt werden 
sollte. Am 3. Sonntag nach Neujahr kündigte infolge kaiserlichen Befehls unser der­
zeitiger Stadtpfarrer Magister Melchior Gerlach der Gemeinde dcn neuen Kalender 
ab. Die deutschen Protestanten wollten bekanntlich von diesem nichts wissen, weil er 
von Rom ausging, und haben bis 1700 dcn julianischen beibchaltcn; ja dic vollständige 
Annahme erfolgte erst im Dezember 1775 auf Friedrichs des Großen Antrag; denn 
noch 1744 konnte man cs erleben, daß die Protestanten Ostern am 29. März, die 
Katholiken am 5. April feierten.

Da wieder kirchliche Angelegenheiten berührt werden, so benutze ich den Anlaß, 
nm anf die Bunzlauer Kirchcugeschichtc zurttckzukommcn. Auf dcn I5>70 ver­
storbenen Prediger Franz Rotbart war Val. Pausejopp, cin geborner Bunzlauer 
gefolgt, der seinem Borgängcr schon seit 1567 als Kvadjutor zur Seite gestanden. Mit 
18 Jahren (1536) hatte er die hiesige Schule verlassen und vorübergehend dcr Schule 
zu Lüden vorgcstanden. Nach zweijährigem Aufenthalt in Goldberg, wo er Trotzen- 
dorfs Kantor war, begab er sich noch nach Wittcnberg znm Studium; dic Matrikel 
ueuut ihn ?au8ioppu8 pvlz^lavioimm (!) und führt ihn unter dcn Armcn an, dic vom 
Jnskriptivnsgcldc befreit waren. Ein Studienjahr genügte, um ihn zum Bakkalaureus 
zu machen; als solcher fand er in Sagan Anstellung. Bis zu seiner Berufung nach 
Bnnzlau hat er längere Zeit zn Laubau und Liebau als Prediger gewirkt. Hier ließ 
er sich jedoch nur 3 Jahre halten und verzog nach Gicömannödorf bei Sprvttau, wo 
er bald nachher am Schlage verschied. Nach ihm übernahm Melchior Gerlach, 
ebenfalls von hier, dic hiesige Pfarrei, an der er bereits als Kaplan amtiert hatte. 
1541 war er in Wittcnberg immatriknliert und 1558 von Liegnitz nach Bunzlau bcrnfctt 
worden. Seine zweite Berufung bekam er als Pastor und Superintendent in Sorau. 
Er starb hier am 12. Februar 1585 «ach 12jährigcr Thätigkeit.') 11 Jahre später 
verschied sein Diakon Michael Sauer, nachdem er seit 1559 den Dienst versehen; 
vorher war er Pfarrer in Steinsdvrf gewesen. — Bon dcr Stadtschule spreche» wir im 
nächste» Jahre.

Eiue große Teuern» g, die sich 1584 fühlbar machte, bewog de» Magistrat, zeit­
weise a» die Arme» Brot anstelle» zu lasse»; das geschah am 28. Februar zum erste» 
Male. Der Herbst dagegen war sehr fruchtbar, schön und warm. Bis zum Neujahr 
1585 fiel kein Schnee. Das Korn wuchs dabei so üppig, daß man an vielen Orten, 
aus Besorgnis, cs möchte vor dem Winter schössen, ganze Fuder abmähtc und das Vieh

') 1582 dcn 7. September liest er den „Garten auf dem Graben zwischen dcr verw. Schellcndors 
und Aal. Scnftlebcn" an Aal. und Hans Kourad verkaufen. — Das Protokoll vom 19. April 1583 
vermerkt 3 Käufe von Lokalitäten durch diesen Pfarrer; seine Wohnun» la» wahrscheinlich neben dem Tischler 
Jak. Heine bei der Bültelei- (Schüppenbuch.)
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damit fütterte. Die künftige Ernte verdarb indes infvlge großer, Nässe, dcretwegcn auch 
viel Hafer auf dem Felde liegen bleiben mußte. — 1584 wurden noch die Bauten an 
der Niedcrmühlc zu Ende gebracht; diese leitete der Baumeister Lorenz Herold, 
welcher bereits im vergangenen Jahre den Mühlenbau besorgt hatte. — Zn dieser Zeit 
war Hans Liebalt Besitzer vom Gröbel, von Rothlach Heinrich Raussendvrf.

Die Pest, welche 1585 namentlich i» Breslan, Görlitz und Bantzen ihre Opfer 
forderte, wnrde schließlich anch dnrch infizierte Personen zu uns eingeschleppt. Sie 
währte vvn Kirmes bis Weihnachten; 500 Menschen erlagen ihr. Die Schule mußte 
vom 8, September ab geschlossen werden. Das h. Abendmahl wurde nicht bloß Sonn­
tags gespendet, sondern anch an den Donnerstagen in der Kirche gehalten, damit die 
Geistlichen nicht in die Häuser zu gehe» brauchten. — Unter den Toten, deren Verlust 
die Stadt bereits vor Ausbruch der Epidemie zu beklage» hatte, war bereits der Pfarrer 
Gerlach genannt worden; der Rektor Matthias Hilwig (1530 hier geboren, in 
Gvldberg, Breslau uud Witteuberg ausgcbildet) uud dessen Kollege Sebastian NamSler') 
waren ihm vvrangegangen. Unter ihrer Leitung hatte sich der Ruf dcr Stadtschnle, 
welcher bis 1568 Mag. Georg Werner aus Frcistadt (nachher Pfarrer in Schlawa) 
in Gemeinschaft mit Joh. Hiller, Jvh. Schvlz, Mart. Gerber vvrgestanden, außer­
ordentlich gehoben, namentlich wegen der guten Disciplin, so daß viele Adlige, selbst 
von weit her, ihre Kinder dorthin schickten. Die verstärkte Frequenz machte eine Ver­
mehrung des Lehrerpersonals zur Notwendigkeit. Es fnngierten als Kollegen Johann 
Scholtz 1565-72, Balth. Habcrgcist 1573, Val. Senftlcben 1573-78, Seb. Namslcr 
bis 1585; Martin Gerber war Kantor. Unter der Bezeichnung.Auckitoros" findet man 
in diesem Zeiträume Wenzel Wohlgemuth, Jak. Albert, David Preibisch (1575—77), 
Georg Sauer, Mich. Tschoru (1581—84); den Titel „Laeunäi Uaeoalauroi" führten 
Daniel Trantmann (1578—80), Jak. Preibisch (1580—84), Dav-Preibisch (1584-85),?) 
auf welchen G. Seiner bis 1593 folgte. — Für den verstorbenen Hilwig fand sich ein 
würdiger Ersatz in dem Magister Salomon Gesner, einem Schnlmannc, der nach 
wechselnder Thätigkeit als Lehrer nnd Prediger dnrch Übertragung einer Professnr in 
Witteuberg gerechte Anerkennung seiner vorzüglichen Geistcsgaben erlangte. Ans seiner 
Lebcnsgeschichtc ist folgendes zu berichten. Der Vater Panl Gesner, seit 1557 vermählt 
mit Anna geb. Konrad, war 1550 von Bugcnhagen in Witteuberg zum Prediger in 
Scifcrsdorf (Kreis Bunzlau) ordiniert worden, begab sich aber von dort hierher nnd 
starb daselbst 1566 mit Hinterlassung zweier Söhne, von denen der jüngere, Jeremias, 
1618 als Physikus in Jancr endete. Salomon war bei des Vaters Tode noch nicht 
7 Jahr alt. Unter großen Schwierigkeiten gelang es seiner Mutter deuu doch, ihu dem 
letzte» Auftrage ihres verblichenen Gemahls gemäß znm Studium zn befördern. Der Rektor 
Hilwig nahm sich des lernbegierigen Knaben treulich au uud behielt ihu bis 1579 unter 
seiner Zncht; freilich hatte dieser als Kurreudeschüler zu Zeitcu großer Teuerung und 
Hungersnot keine beneidenswerten Jngendjahre. Mit guten Empfchlnngcn versehen wan­
derte er hierauf zu Fuß, seine wenigen Bücher anf dem Rücken, nnd von gutherzigen 
Leuten mit Almosen unterstützt durch Böhme», von wo ih» der Weg «ach Straßburg führte.

0 Beide werden gleichjciüa im Schöppenbnche 27. Januar 1584 beim Verlaus des Bleichgärtleins 
am SaMeichc erwähnt. °) 1585, 5. April kaust der „ehrbare und wohlgelahrte Herr Dav- Pr. Bacca- 
laureus" ein Haus aus dem Klostcrplanc. (ebd.)
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Fünf Jahre fleißigen Studiums brachten ihm die Würden eines Baecalanrens nnd Magisters 
ein. Glückliche Tage kamen für Gesner, als ihn der kaiserliche Nat und frühere Bischof 
von Fünfkirchen Andreas Dudith von Horchowitza (ans Ungarn) in Breslau 1584 iu seine 
Familie zum Informator annahm. Dort schrieb er, unter Benutzung der ansehnlichen 
Bibliothek dieses gelehrten Mannes, einen Kommentar zn einer cicervnianischeu Schrift. 
Seine Vaterstadt hatte ihn nicht aus den Auge» verloren, sondern bcrief ihn nach Hilwigs 
Tode znm Rektorat. Das rühmende Zeugnis, welches ihm sein Prinzipal als Ent- 
gegnnng auf eine Anfrage des Bunzlaucr Magistrats, vb er den Magister seiner gegen­
wärtigen Stellung entheben wolle, ausstelltc, ist nvch vorhanden.') Dudith schreibt 
darin, er sei nicht im Zweifel, daß Gesner die Gaben, sv ihm vvn Gott verliehen, 
nicht allein bei der Jugend, sondern anch bei jedermann dermaßen anwendcn werde, 
daß man dessen Nutzen spüren könne, und zum Zeichen, in wie hohem Grade der Prä- 
ceptor sein Vertrauen genieße, beabsichtige er, ihm seinen Sohn zn weiterer Erziehung 
nnd Pflege nach Bunzlau mitzugebeu, uud empfehle diesen dem allgemeinen Wohlwollen. 
(Breslau, den 27. Februar 1585) Gesuer heiratete die Witwe seines Amtsvvrgängers, 
welche ihm 4 Kinder gebar?) Die lockende Aussicht einer zusagenderen Wirksamkeit 
veranlaßte den strebsamen Man», einem Nnfe nach Stettin zu folge», wo ih» die Geist­
lichkeit des Marie»stists zum Leiter des fürstlichen Pädagogiums machen wollte. In 
einem (eigenhändigen) Schreiben vvm 6. September 1589 bittet er den Bnnzlaner 
Magistrat um Entlassung und nimmt Abschied von ihm. „Ob ich nun zwar anfänglich," 
schreibt er, „in Betrachtnng meiner Schwachheit und dessen, was ich meinem lieben 
Vaterland schuldig zu leisten, auch solches schweren, hohen Amtes zu unterfangen 
gänzlich abgeschlagen, jedoch auf Bitte uud treue Ermahuuug etlicher vornehmer, 
gelehrter Lente bin ich bewogen nach Stettin zn verreisen, Ort und Gelegenheit der 
fürstlichen Schule a»zuschaueu, daran denn Ihre fürstl. Gnaden (Herzog Joh. Friedrich 
von Pommern) sonderliches Wohlgefallen getragen; ist demnach mit mir dahin gehandelt, 
daß ich auf künftige Michaelis des alten Kalenders genannten Schuldienst soll antrcten." 
Er bittet alsdann seine früheren Vorgesetzten, alles für Gottes Willen und Schickung 
zu erkennen uud es ihm nicht als Vorwitz uud andere verdächtige Ursachen anszulegen 
und ihn nicht in solchem göttlichen Berufe zu hindern?) — Seine neue Stellung brächte 
ihm indes nicht volle Befriedigung, da sie ihm durch theologische Händel mit reformierten 
Predigern verleidet wurde, die sogar zu persönlicher Feindschaft ansarteteu. Denn Gesner 
war ein eifriger Verteidiger der Konkordicnformcl nnd sehr intolerant gegen Anders­
denkende; noch 1601 warnte er von Wittenberg ans die Schlesier, „daß sie sich vor 
cinreißenden kalvinischen nnd salramentierischen Irrtümern mit allem Fleiß und christ­
lichem Eifer hüten und vorsehen sollten."«) 1592 ging er als Prediger nnd Professor 
nach Stralsund, nahm aber schon 1593 die ihm angetragene Professur der Theologie 
z» Wittcnberg an, wo er 3 Jahre nach dem ersten Jubiläum der Universität am 
7. Februar 1605 am Blutsturz starb; übermäßige Anstrengung bei einer Predigt — er 
war zugleich Probst a» der Schloßkirche — hatte diese Todesart herbcigerufeu. Eiue 
Menge polemischer Schriften gegen seine Widersacher auf kirchlichem Gebiet hat er durch

') ^.eta bctr. die Bedienten bei der Parochialkirchc. ") In zweiter Ehe Marg. Anders, welche 
noch 1615 nm Leben war. Sein Sticssohn Adam hilwig war Advokat in Grob-Gloaau geworden- 
l^tadib. i. 26b.) ") Labr belr. Bediente :c. ') Pols Jahrbücher: das Übrige nach Ehrhardt.
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den Druck veröffentlicht. Seine Werke findet man bei Ehrhardt in der Bunzlauer 
Stadtschulen-Geschichte znsammengestellt. Sei» Sohn Panl, gleichfalls Theologe, gab 
noch 1614 einen Kommentar des Vaters zum Propheten Joel heraus.

Es ist uun auch an der Zeit, von der Kirchengcschichte der Dörfer im 
Bunzlauer Kreise das Notwendigste nachzutragcn. Vorher sei jedoch bemerkt, das; das 
ehemalige Bunzlaner Weichbild noch einige Ortschaften umfaßte, die längst anderswohin 
gerechnet werden. Eine hiesige Handschrift vom Jahre 1576') führt folgende Dörfer 
mit Angabe der Unterthanen, gewöhnlich anch der Herrschaft, als dahin gehörig an: 
Klein-Krauschen (Georg von Wiese), „Hausdvrf" (Schl. Haugsdorf) (Heinrich von 
Warnsdorf), Hcrzogswaldau (Hans von Bibran zu Buchwald), Seifersdvrf (Hans von 
Nostitz, Friedrich und Ernst von Fansts Erben), Kosel (Kaspar von Bibran), „Krehschwitz," 
Aslau, Kittlitztreben, Lichtenwalde, Linde», „Orbcs-Treben" (Kaspar von Bibran") auf 
Altöls), Wenig (d. h. Klein) Treben, Baudendorf, Klein-„Golnitsch," Thomaswaldau 
(Christoph von Bibran; doch sind am Besitz dieses Dorfes auch die Gebrüder von Hocke 
beteiligt), „Schedwigsdorf" (Fabian von Zcdlitz), „Model," Brockendvrf (zw. Gvldberg 
und Hahnau), Ottcndorf, Tillendvrf, Dobran, „Kvmitz" (Kromnitz), Miidenbcrg, Wiesan, 
Merzdorf (Witwe des Georg von Zedlitz), „Mertenwalde" (Christoph von Bibran), 
Wvitsdvrf, Possen, „Stransen," „Gvlnitsch," Neundorf, „Burgisdorff," „Lortzendorff," 
Klitschdorf,') Bachen, Rosenthal, „Ottig," Schönfcld, Kranschen, „Lossitz," Giesmanns- 
dvrf, Thiergarten. In Summa bestehen 360 Huben 6'/, Rnten mit 652 Banern uud 
4 Gärtnern. — Dem Löwenberger Weichbildc gehören 1576 an: Warthau, Nieschwitz, 
Alt-Jäschwitz, Mittlan (Hans von Stiebitz«), „Lübichen" (Liebichau) (Sigmund von 
Stiebitz), Grvß-Hartmannsdorf (Brandan von Zedlitz). — Ich nenne nunmehr die ältesten 
evangelischen Geistlichen des Bunzlaner Kreises in alphabetischer Reihenfolge der Kirch­
dörfer. Aslau: Kaspar Behr aus Grünbcrg (1552—94), Verfasser einer Schrift gegen 
die Sakramenticrcr, die er seinem Gutsherrn Hans von Kromnan widmete. Alt-Jäschwitz: 
Kaspar Probus oder Frömig, 1545 in Wittenbcrg, Pastor 1546—50. Alt-Ocls: Adam 
Anersbach aus Strchlcn von 1572 ab. Giesmannsdvrf war schon früher behandelt. 
Groß-Hartmannsdorf: G. Dilisch aus Hirschberg (1551—61). Kroschwitz: Kaspar 
Ruthard (1583). Lichtcnwaldan: Paul Hofmann (um 1600). Ottcndorf: Martin

') Eigentum des Natsarchivs. ') Studierte 1544 in Wittenbcrg tMatr. S. 217). ^) Zur Geschichte 
dieser Herrschaft einige Notizen aus v. Spangenbergs handschristl. „Beiträgen." 1387 wird Noppe von Zedlitz 
(wahrscheinlich eine Person mit dem Psandinhaber des Bunzlauer Burglehns) von König Wenzel belehnt 
mit dem Hofe von Klitschdors im Bunzlauer Wcichbilde, den itzund Heinrich von Kittlitz und Echaslaw 
Czambor (Tschammer) innehaben; 1391 kaust Nickel vou Ncchcnberg aus Primkenau Klitschdors, wozu 
„Golnitz," Strans mit dem Buchwalde und der Mitlelhcide (wahrscheinlich das sogenannte Mittel-Kicsrig) 
gehörten. (2. Hest, S. 3, 4, 6.) — 1393 belehnt Herzog Johann von Görlitz (Karls IV Lohn) die 
Gebrüder Nickel und Günther von Rechcnberg mit der Heide zwischen der Hozlitz und Schrcmnitz im 
Weichbilde zu Görlitz von dem Felde bis an den Sncllensort mit dem Eichclbcrge in derselben Heide 
(vgl. Chronik von Bunzlau S- 149); diese Verleihung bestätigte der böhmische König 1396. (1. Heft. 
Urkundl. Beilagen I, II.) — Die 4 Hammerwerke zu Tiesensurth, Mühlbock, Schnellensurth, Heiligensee 
werden 1540 urkundlich im Zusammenhänge erwähnt, (ebd. S. 69.) — Aus Tiesensurth („'l'Monkol't 
uxuä LolwluviLm") studierten in Wittenbcrg 1515 Wolsgang von Zicgelheim und 1518 Erasmus v. Z. 
(Matr. S. 61, 78.) ^) Zwei Mitglieder dieses berühmten Geschlechts sind die ältesten Studenten des 
Bunzlauer Kreises in Wittenbcrg: 1514 Nurtinus 8tibik volMluvioiiA» und 1515 Llvlolnor Ltvditx 
äo kolasluvia (!) üiovevsis Vrutikluvionsis (Matr. S. 50 , 58); der älteste Bunzlauer, der daselbst 
studiert, heißt Joh. Scheutzlich (1515), wodurch Chronik S. 210 Z. 19 eine Berichtigung erführt.
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Gerlach ans Bnnzlan (1553—59), Rückenwaldan war bis 1654 nach Aslau ciugcpfarrt. 
Schonfeld: Iah. Dietrich (1551—68). Seifcrsdorf: Paul Gcsner (1550—55). Thomas- 
waldan ist schon besprochen. Tillendorf: Philipp Hiller aus Bunzlau (1530—45). 
Warthau: Daniel Dvring (1584).')

Znr Stadlgcschichte zurücktchrend bemerke ich, das; 1586 der Nenbau des abge- 
branntcu Kornhauses anf der Hundegasse erfolgte. — Ein Töchterchen des P. Pöpler 
ertrank im Wasserkastcu. Im Jnni 1587 trat der Bobcr wiederum aus uud zer­
trümmerte die große Brücke, welche bald wieder hergcstcllt wurde?) — Am 19. Juni 
ersnchte Herzog Hans Georg von Wohlan (f 1592) de» Magistrat, ihm das nach 
Bnnzlan fallende Legat des Bischof Gcrstmann zu gewöhnlichen Zinsen auf ei» Jahr zu 
leihe». Das mochte dafür spreche», das; die Stadt damals ziemlich wohlhabend gewesen ist. 
Jedenfalls verfügte sie hinreichend über Mittel, nm größeren Anforderungen gewachsen zu 
sei». Denn im Herbst dieses Jahres mußte sich Buuzlau a» einer kriegerischen Aktion 
beteiligen. In Polen hatte nämlich die eine Partei den Erzherzog Maximilian, die andere 
den Prinzen Sigismnnd von Schweden zum Könige gewählt. Nach vergeblicher 
Belagerung und Bestürmung Krakaus zog sich der Habsburger «ach Schlesien zurück, 
um dort auf größere Streitkräste zu warteu. Es erging daher an die schlcsischcn 
Fürsten und Stände der Befehl, die Grenzen zu besetzen, und anch unsere Stadt wurde 
veranlaßt, ihr Kontingent zur Besatzung von Trachenberg zu stellen. Bereits am 
28. Oktober 1587 hielten Bürgermeister und Natmanne die Heerschau^) über die Ein­
wohnerschaft von Stadt lind Land ab. Wie in deu früheren Registern finden wir die 
Name» sämtlicher Hausbesitzer mit Augabc der Waffen, welche sie zn führen haben, ver­
zeichnet. Nach Aufzählung der Städter kommen die „Aulcntc," die „Grobelleutc" (Hans 
nnd Melchior Liebalt) an die Reihe; dann folgen Einwohner von Mühlsdorf, Dvbrau, 
Eckersdorf, Tillendorf, Aschitzan?) Ne» -Jäschwitz nnd die sogenannten Kvmturgärtner. 
Die Gesamtzahl aller gemusterten Bürger uud Bauern beträgt 516 Personen. Bunzlau 
brächte l8 Kriegskucchtc oder Hakeuschützcn „zur Defension des gemeinen Vaterlandes" 
anf nnd hat über ihre Ausrüstung und alle Unkosten ausführlich Buch geführt.'') Diese 
Reisigen hießen: David Aldcr, Töpfcrgcsellc, Paul Kuuze, dcsgl., aus Helmstadt, Hans 
Hummel aus Tillendorf, Andreas Grimm, Maurer, aus Plaucu, Peter Hiller, Maurer, 
ans Frcibnrg, Michael Ecke und Gregor Unversucht aus Bunzlau, Georg Konrad, ein 
Branerssohn vvm „Tragshcim," Georg Linckc, Leinweber, von hier, Georg Neukirch aus 
Jauer, an Stelle des Leinwebers Simon Klnge, welcher auf dem Marsche mit seinen 
Kameraden Skandal angesangen hatte nnd bis zur Dienstunfähigkeit geprügelt worden 
war, Kaspar Liebig, Kürschuergeselle, aus Naumburg a. Q., Val. Friedemaun, Schneider- 
geselle, aus Leipzig, Hadriau Bvucsack aus Wvllerstadt in Württemberg, anstatt des 
Seilers Levnhard Stein, der deu obigen Kluge so jämmerlich zugcrichtet hatte, daß

') Nach Ehrhardt und Angaben des Schöppenbuchs. ') Holstein. ') vgl. S. V. Dieses Dorf 
war nach einer Notiz i» einer Denkschrift der Gebrüder Schellendorf ums Jahr 1514 durch die Stadt 
von Ernst Sturm auf Seisersdors angekaust worden (vergleiche Beck a. a. O. S. 55). ") „Der Stadt 
Vuntzlaw Außrüstung der Hockenschützcn, 1587 im November angesangen." Aus dem Titelblatte tat. 
Verse: Du (twmpa vakros äolo8 Lt vvrto in illos ü Vou8, IU, in torirmvn inoiäant, UcdvLiav guoä 

ooiNMrunt; außerdem der Spruch: IntrinMt atguo impoäint Vou8 omno malum oonmlium vt volun- 
s^tom vorum, gui nikit mväitantur nve 8enmt, gnam ut Mir^uinvin protunüant. Schreiber vertauscht 
übrigens mit Borliedc ck und t.

18
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niemand mehr mit ihm dienen wollte, Matthes Hoffman», Binder, anS Breslan, Kaspar 
Harnegk, Tischlcrgcsellc, aus Naumbnrg a. d. Saale, Martin Lange, Tuchmacher, von 
hier, Christoph Rnthard, dcsgl., Hans Kunett, Leinweber, ans Bunzlau. Die Soldaten 
wurden entweder vom Magistrate selbst oder deu Innungen der Fleischer, Bäcker, 
Schuster, Schneider uud Leinweber, welche Ersatzleute für ihre zum Kriegsdienst ver­
pflichteten jüngsten Meister stellten, besoldet. Die Waffen erhielten sie teils aus dem 
städtischen Vorrat nnd von den Bürgern leihweise geliefert, teils neu gefertigt. Die 
Bewaffnung bestand lediglich in Feuerrohr und Sturmhaube; wer keinen Degen besaß, 
der mußte sich einen beim hiesigen Schwcrtfeger bestelle», der sich an der ersten Monatö- 
löhnung — sie betrng 4 rhein. Gulden ü 30 Wgr. — bezahlt machen durfte. Die 
Uuiformcn waren den böhmischen Landcsfarbcn entsprechend gewählt, rote Röcke mit 
weißen Streifen, die sich ihre Träger nach der Verabschiedung behalten konnten. Vor 
dem am 10. November erfolgenden Ansmarschc fanden noch einige Exerzitien mit den 
Geworbenen im Zwinger statt, welche der Weißgerber Blasius Hiller leitete nnd wobei 
ein Pfeifer ausspielcn mußte. Der Weg ging unter Führung zweier Rottenmeister 
zunächst nach Jauer und von da nach Brcslau, wo eine Musterung vorgcnommen 
werden sollte. Ein Abgesandter der Stadt Bunzlau, Paul Kullmann, war mit dabei, 
um auf Ordnung zu halten und die notwendigen Ausgaben zu bestrciten. Nachdem die 
Arkebnsierc zum Abschicdc mit 1 Achtel Bier und einem Gericht Fische waren regaliert 
worden, wurde der Marsch nach Trachcnberg angetrete», wo man 3 Monate liegen 
blieb, in schützender Entfernung von dem Orte, welcher der Schauplatz des Entschciduugs- 
kampfcs werden sollte. Der Ausgang des Krieges, welcher in den Geschichtsbüchern von 
dem zum Bricgcr Herzogtume gehörigen Städtchen Pitschcn den Namen trägt, war nämlich 
kurz folgender: Der Großkanzler von Polen Joh. Zamoisky stieß mit einem ansehnlichen 
Heere, das aus Polen, Preußen, Ungarn nnd Tataren gebildet war, bei genanntem Orte 
mit Maximilian zusammen uud lieferte ihm eiuc blutige Schlacht, in welcher 1500 Mann 
tot blieben. Der besiegte Thronbewerber flüchtete sich zwar in das Städtchen, wurde 
aber nach kurzer Belagerung zur Ergebung genötigt nnd mit seinen Räten nach Polen 
in die Gefangenschaft geführt. Das Kriegövolk mußte die Waffen strecken und wurde 
auf Anordnung des Großkanzlers nach Namslau eskortiert. Somit waren denn auch 
für die Bunzlauer Helden die Tage zweifelhaften Ruhmes gezählt. Haus Knutt, der 
Befehlshaber über alle Hakeuschützeu des jaucrschcn Fürstentums, hatte das Kommando 
über sie gehabt. Am 19. Februar gaben sie in Bunzlan ihre Fenerröhrc und Stnrm- 
haubcn ab, erhielten zusammen 23 Thlr. Nemnucration und Trinkgeld und obendrein 
1 Viertel des beliebten Weizenbiers (mit 2 Thlr. 30 Gr. bezahlt) zum Nalettrunke am 
25. Februar. — Die kriegerische Affaire kostete der Stadt die sür damalige Verhältnisse 
ganz anständige Summe von 577 Thlr., bei welchen auch mit verrechnet waren 96 Thlr., 
„so den 4. Oktober 1587 zur Schweidnitz wegen des Ehrenrittö (!) in das Land zn 
Polen zum crwähletcu Könige Maximilian» ansgezahlt und auf diese Stadt kommen." — 
Als aber auf dem Fürsteutage zn Breslan war beschlossen worden, ,.znr Rettung 
des Landes" immer den zehnten Mann aus den Städten und den fünften aus den 
Dörfern zu schicken, war aufs Neue au Bunzlau die Pflicht herangetreten, eine Anzahl 
Söldlinge ausznrüsteu. Der Rat entsandte zuerst am 3. Februar 1588 23 Kriegslnechte 
(meist Fremde, einer sogar aus Utrecht, uud Ersatzmänner sür die jüngsten Handwerks­
meister, welche Blasius Heiuisch in Görlitz hatte anwcrbcn müssen), aber schon nach drei
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Tagen kamen sie wieder Vvn Inner heim. Für die Zeit, daß sie stille liegen würde», 
wnrde den Gemeinen wöchentlich ein Wartcgcld vvn je 24 Weißgrvschen und den beiden 
Nvttcnmeistern je 1 Thlr. bewilligt. Am 14. Febrnnr wurden 11 Personen nbgcdnnkt, 
die übrigen 12 aber wiederum verpflichtet und am fvlgcnden Tage über Jauer nach 
Brcölau unter Leitung des Barbiers Niklas vvn Kockeln aus Thüringen geführt, nachdem 
sie mit 12 Karpfen nnd 2 Wasserkannen Bier waren bewirtet worden. Am 25. Februar 
crfvlgte die Musterung in Namslau und die Austeilung des ersten Mvnatssoldcs. Am 
14. Mai war der größere Teil (7) der Schützen ans Wartenberg wieder in Bnnzlau 
angclangt und wnrde nach Ablöhnnng und entsprechender Naturalverpflegung entlassen. 
Bvn dem Schicksal der übrige» Fünf hat sich keine Aufzeichnung erhalten. — Es darf 
nicht Übergänge» werde», daß die beide» Fürstentümer auch 300 Reiter zu stelle» hatte», 
wvvv» 24 auf daS Bunzlauer Weichbild kamen. Diese wnrde» »ach alten, Herkommen 
in 4 Kvmpagnicen geteilt, und einer vom Adel sollte mit ihrer Führung beauftragt 
werde». Z» besserer Verständigung traten au, 20. Januar 1588 iu Bunzlau folgende 
Herrschaften zusammen oder ließe» sich durch Bevollmächtigte vertreten: Seifricd Bibran 
auf Wolfshain, sür sich und in Vertretung der Waisen des Christoph Bibran, Hans 
Packisch auf Kreibau (wegen eines Gehölzes im Bnnzlaner Weichbilde), Friedrich Zedlitz 
aus Merzdorf, Haus Schcllendorf auf Brockeudors, Christoph Hocke auf Thomaswaldau 
(wegen seines Mictgntes, das er , auf Verschaffuug des Hauptmauus in Abwesenheit der 
Erben in solcher Rüstung vertreten"), Christoph Sommerfeld auf Warthau wegen seines 
Gutes Nicschwitz, Melchior Schcllendorf auf Göllschau Wege» Petschteudorf, Wenzel 
Hocke anf Nicschwitz, Heinrich Nanssendorf auf Nvthlach wegen Eckersdorf und Anna 
Tunckel wegen ihrer Kinder Anteil in Woitsdorf. An dieser Beratung beteiligte sich 
selbstredend der Rat von Bunzlan wegen seiner Landgüter. Wie man bei der Berech­
nung der Nepartitionsgeldcr in die Brüche geraten mußte, davon »nr eine Probe. „Ein 
Rat zn Bnnzlau, heißt es i» der „Vorglcichimg der 24 Pferde," rüstet ein Roß aus. 
Weil wir aber nur ciu halb Roß, einen halben Fuß, '/« uud Vic. auszurüstcu schuldig, 
so giebt uns zu solcher Rüstung Heinrich Nanssendorf 9 Thlr, Wenz. Hocke 4>/, Thlr. 
und Zedlitz 2 Thlr." Zur Anschaffung und Jnstandhaltnng eines Nüslwagcns erklärte 
sich Friedrich Zedlitz gegen Entgelt bereit. Von den genannten Persönlichkeiten wurde» 
6 Pferde aufgebracht, dcrc» Aufsicht Nickel vv» Stiebitz auf Licbichau „als ci» armer 
Gesell und schwache» Vermögens" übernahm. Für den Proviantwagen gingen ver­
schiedene Naturalliefcrungen ein, wie Schaf- und Nmderkäsc, Rauchfleisch, Butter, Speck, 
ja sogar ciue Mandel gcränchcrtc Karpfen ans Nicschwitz, außerdem von jede», Beteiligten 
I Schsfl. Hafer. Aul 26. Januar schickte Bunzlau seine Gebühren (10 Thlr. 27 Wgr.) 
»ach Merzdorf. — Die vollständige Summe, die den Rat die ganze Ausrüstung gekostet 
hotte, kam aber auf 700 Thlr. zu stehe».

Die Koste», welche der Stadt aus der Beteiligung am polnischen Feldzuge erwuchsen, 
waren also keineswegs unerheblich. Außer der Besoldung der Kriegsknechte machte die 
Anschaffung von Munition und Waffen ansehnliche Ausgaben nötig. Die Erwerbung 
zweier großer Geschütze nebst Zubehör kam allein auf circa 66 Thlr. zu stehen. Sie 
waren bei dem Breölaucr Stück- und Notgicßer Stephan Götz bestellt worden, welcher 
dozu 23 >/, Ctr. Kupfer und Zi»u gestellt erhielt; der Gießlohu betrug pro Ctr. 2'/r Thlr. 
Das Schicksal der beiden Kanone», für welche ei» Bildschnitzer das Stadtwappen um 
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15 Gr. zierlich geschnitten hatte, ist unbekannt.') Der hiesige Steinmetz Georg Spät 
hatte 1000 Steinkngeln verfertigen müssen, wofür er pro Stück 1 Weißgroschcn nnd 
obendrein Erlas; dcr Einzahlung zur Erlangung des Bürgerrechts (1 nngr. Gulden) 
bekam. Dic Gewehre, darunter anch Doppelbüchsen, bezog man vom Greulicher Hammer, 
wo ciu Büchseuschicßcr beschäftigt wurde, oder aus Schmiedcberg. Zu Flintenkugelu 
wurde» im Februar 1588 durch deu Bunzlauer Kellerschcnken HauS Hübucr 8>/z Ceulner 
Blei iu Breslau cingckauft. — Dem Magistrate blieb cS auch nicht erspart, fremde 
Landsknechte, welche zum Kriegsschauplätze hier durchzöge», grvschenweise mit kleine» 
„Verehrungen" zn bedcnkcn. Vier solcher handwerksmäßigen Soldaten hatten sich auch 
bei Aschitzan groben Unfugs schuldig gemacht uud wurden dafür 8 Wochen iu dcr 
Büttelei gefangen gehalten uud erst am 20. April nach geschworener Urfehde aus dem 
Gewahrsam entlasse». Als Knriosum sei erwähnt, daß sich am l1. Jnli ein Scharf­
richter zu etwaiger Verwendung hier eiufand, „so stattlich hcrcingegangen, vor dem 
mancher wohl den Hnt hätte können abziehen, lind seinen Dienst zu Glogau unter dem 
Fähnlein Knechte, so allda in der Besatzung liege», gehabt, ihm aber abgedankt worden." — 
Schließlich bezahlte die Stadt noch diverse Unterstützungsgclder an Personen (darunter 
anch Vvn Adel), welche bei der Einäschernng und Plünderung von Pitschen am 27. Januar 
1588 um das Ihre gekommen waren. So hatte sich dcr dortige Bürgermeister Sebastian 
Malderzick, dcn dic Pvlacken „nach geübter türkischer Tyrannei an seinem Leibe" Hab 
und Gut genommen, hierher gerettet und bei dem Engelwirt Barth. Wolfram Qnartier 
genommen, wo man ihn ans dcr Herbcrge auslösen mußte. — Weiteres aus dem für 
die Geschichte uud dic Prcisc der Feuerwaffen jedenfalls nicht unwichtigen Aktenstücke zu 
gebe», muß ich mir a» dieser Stelle wenigstens versagen, zumal der ganzen Angelegenheit 
schon zuviel Raum gewährt zu sein scheint. Man wird cs, nach Ausweis dieses Doku­
ments, den Bunzlauern aber lassen, daß sie sich in Ersüllnng der Pflichten gegen ihr 
Königühans rührig und freigebig genug bewiesen haben Wir besitzen aber noch die 
Beschwerden (Lravamina), welche am 20. November 1588 von den beiden Fürstentümern 
dem Ausschuß zu Breslau übergeben wurden.

Jus Jahr 1588 gehöre» «och folgende Ereignisse: Am 4. Februar brach bei Georg 
Lieball vor dem Oberthvrc iu der Nacht Feuer auS, welches aber auf sein Wohnhaus 
beschränkt blieb; die Scheunen und umliegenden Häuser wurde» erhalte». — De» Felder» 
n»d Wiesen brächte es großen Schaden, daß dcr Bober nicht weniger als fünfmal seine 
User überslntetc, am Pfingstsonntag, 5. Jnni, 13. Juli, 15. August, 2./3. September.") 
Allenthalben betrachtete man dieses Jahr von vornherein als cin unglückliches nnd 
sprach seine traurigen Erwartungen in folgenden tiefsinnigen Reimen auS:

Tausend sünjhundert achtzig und acht, 
Das ist des Jahr, das ich betracht, 
Gehet dann die Welt nicht unter, 
So geschehen doch sonst grobe Wunder.')

Damit hatte cS allerdings seine Nichtigkeit; man denke an das unglückliche Tressen mit 
dcn Polcn, dcn Ansstand in den Niederlanden, gewaltsamen Tod Heinrichs von Guise, 
Untergang der spanischen Armada, Ausbrnch eines langwierigen Türkenkricgö; in Breslan

') Ein im Besitz der Stadt befindliches Geschütz, 1548 von Joh. Schneidewind gegossen, mit der 
Jnschrist: Verbum äomini immot in noternum wurde 1857 an Herrn von Minutoli für die Liegnitzer 
Ausstellung um 20 Thlr. verlaust. ') Holstein. ') Pol.
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starben damals 1373 Personen ') Zn den Toten dieses Jahres zählt anch dcr unruhige 
H^'ä^g Heinrich XI ovn Liegnitz, welcher am 3. März nach einem aufreibenden nnd 
verfehlten Leben in Krakau endete und von den mitleidige» Weißgerbern (es waren viele 
Schlesier darunter) iu ihrer Kapelle bei den Bettelmönchcn bestattet wnrde. Sein Andenken 
wird »och einmal in unserer „Erbschichtnng" auf wenig rühmliche Weise ausgefrischt, 
indem es bei der Erbtcilnug der Witwe des Florian Gerstmann mit ihren Kindern 
(1601 28. November) unter dem Titel „Schulden, so zumteil ungewiß, cinzumahnen" 
heißt: Bei dein snrstl. Schnldwese» Ihrer f. Gnaden Herzog Heinrichs löblichen (!) 
Gedächtnisses, ungefähr 1100 Thlr.

Das Jahr 158!) brächte endlich den Frieden zwischen Maximilian nnd den Polen, 
welche den Erzherzog freigaben und bis zur Grenze geleiteten. Er reiste über Beuthe» 
»ach Neisse uud kam am 1. Oktober in Prag an. — Kaiser Rudolf zahlte die Stadt 
Bunzlau wegen des verpfändeten Burglehns, obwohl ihr dessen Niesbranch noch 
6 Jahre sreistand, aufs Hoszahlmeisteramt leihweise 20000 Thlr. auf 30 Jahre. Ich 
komme auf diese Angelegenheit später zurück.*)

Ein Erdbeben, welches in ganz Schlesien nnd den Nachbarländer» geschah, 
w»rde i» der Nacht des 15. September 1590 i» Bu»zlau wahrgcnvmmen; ob es 
besondere Verheerungen bei nns angerichtet habe, wird von Holstein nicht angegeben. 
Derselbe Autor erzählt vo» einer Feucrsbr»»st in Schönfeld, welche am 1. Oktober 
Peter vvn Sturms Dvminium bis anf das Wohnhaus in Asche legte. — Ein dürrer 
Sommer hatte alles mißraten lassen; darum wurde wohl damals das Qucllwasser 
vom Saudbcrge (Drüssel) iu die Obervorstadt durch Röhren geleitet?) — Am 
19. November starb die Witwe des Kammerpräsidenten Georg von Brau», A»»a 
geb. Hocke, welche iu ihrer Heimat Thvmaswaldau bestattet wurde?) — Ich möchte 
hierbei Veranlassung nehmen, einige Angaben anv dem schon einmal (S. 208) hcran- 
gezvgenen Schöppenbuche dieses Dorfes zu bringen. Die darin verzeichneten Verhand­
lungen betreffen in dcr Regel nur Känfe, Tauschgeschäfte der Grundherr-schaft, dcr 
Bauern oder ansässigen Handwerker und reichen bis ins 18. Jahrhundert hinein. Aus 
der Zeit von 1557—1600 sind aus dieser Quelle folgende adlige Gutsbesitzer nach­
weisbar: Seifried von Bibran, hierauf (1559) dessen Sohn Christoph bis etwa 1580, 
1586-93 Seifried Bibran vvn WvlsShain, Erbherr anf Thomas- und Martinwaldan, 
1597-1600 Gcvrg vvn Schindel auf Arnsdvrf, Erbherr zu Martin- und Nieder- 
thvmaswaldau. Vvn nun ab bis zum Ende des 17. Jahrhnuderts bleibt das Gnt 
Nicderthvmaswaldau in den Händen des Geschlechts vvn Hvcke; 1700 ist Administrator 
der Güter Wolf Bernhard vou Pein uud Wechmar aus Straupitz, 1701—1703 Besitzer 
Joachim Heinrich Freiherr von Hohcnhans, vou etwa 1706 ab Tobias Freiherr von 
Hasliugeu, kaiserl. Geueralfcldzeugmeister, Obrist eines Regiments zu Fuß, Kommandant 
in Ober- und Niederschlesicn. Oberthvmaöwaldau gehörte 1693 dem Hans Christoph von 
Axlebeil'Magnus. 1570 war Mag. Heinr. Scheutzlich der Ortsgcistliche. Die Gerichts­
verhandlungen wurden allemal im Niederkretscham, dem sogenannten Krain, abgchalten. 
Als Örtlichkciten mit besonderen Bezeichnungen seien erwähnt die Schaucrmühle (1646), 
die neue- und Taubeuheide, welche an Martinwaldan grenzt (1618), die Niedcrschmiedc, 
welche 1651 an G. Ncnnich verkauft wird. Uuter den vielfach wiederkehrenden Familien- 

Pol. °) Holstein. ') Holstein. 1) Pos
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»amen begegnet einem am häufigsten Niibesmncn, Fornfeist, Wiedcrmanu, Liebelt, 
Qneckwer; letzterer zeigt nnS anschanlich die durch nuchlässige Anssprachc ciutretende 
Korruption der Xomina propria.: 1565 wird noch ganz richtig Qucckborn geschrieben, 
1599 luntet die Form schon Kwcckber, und 1610 führt sich ein Georg Qneckwer ei»; 
jetzt heißt der Name Quägwer und ist im Bnnzlaner Adreßbnche von 1881 zweimal 
vertreten. — Die ersten Aufzeichnungen des SchöppcnbncheS sind von dem Schreiber 
Bal. Kretschmer abgefaßt. Geringfügig sind die Erwähnungen, welche andere Ort­
schaften unseres Kreises angchen: 1557 war Georg Stiebitz jnn. Besitzer vou „Lnbichaw," 
1570 Hans Conradt Schreiber zn Warthan, das Nachbardorf heißt in demselben 
Jahre „die Neu-Wartau," 1598 war Christoph Knolle Scholz in Uttig. — Bon nun 
ab sollen die Krcisdörfer »nr bei besonderen Gelegenheiten, nnd so oft deren Geschichte mit 
der Bunzlaus in engerem Znsainmk»hcmge steht, zur Sprache komme», da der Berfasscr 
durch eine diese» Stoff behandelnde Arbeit, welche anf Beranlassnng des hiesigen 
Landrat-Amts vorbcrcitct wird, dieser Obliegenheit mehrcntcils enthoben sei» dürste.

Die Chronik des Jahres 1591 bietet wenig mehr als eine kleine Statistik von 
Wetterscheiden und Krankheit. Am 19. Jnni schlng der Blitz in den Natsturm und 
fuhr unter dem Uhrwerk an der Mauer bis durchs Gewölbe herunter, ohne eigentlichen 
Schaden anznrichten. Eine große Wasserflut, welche am 24 Jnni ihren Anfang 
nahm, vernichtete viel Getreide nnd Biehfuttcr. Anch der Qncis trat aus. — Ende 
Oktober kam die Pest wieder in die Stadt und die Vorstädte; sie wnrde das kleine 
Sterben genannt, weil ihr nur gegen 30 Personen erlagen Für die Bürgerschaft hatte 
diese Seuche die unangenehme Folge, daß Fremde und Bauern die infizierte Stätte 
mieden, wodurch Handel und Wandel Abbruch geschah. — Als gesnndheitüfördcrlichc 
Maßregel möge gerühmt werden, daß in diesem Jahre das Qucllwasscr vom Angel 
in den Mühlgraben uud nach mehreren Hänsern und Ackerparzcllen vor dem Nikolai- 
thore geleitet worden ist. — Am 10. Anglist bekam Bnnzlan einen durchreisenden hohen 
Fremden zu sehen: Herzog Johann II von Holstein-Sonderburg reiste hier dnrch zu seiner 
seit 1589 an den Herzog von Liegnitz verheirateten Tochter Dorothea.')

Vo» einem großen Schießen, welches im Jnni 1591 abgehaltcn worden sein 
soll, weiß ich nichts Znverlüssigcs; vielleicht verwechselte man es mit einem großen 
Landschießen, das am 1. September in Liegnitz stattgefnndcn hat ")

Ein schrecklicher Sturm riß 1592 über 2000 Stämme grünes Holz in der Bnnz- 
laucr Heide ans, die zn Bauten noch hätten Verwendung finde» können. Aber die 
benachbarten Bancrn waren der Stadt, welche dann bei der schlesischen Kammer umsonst 
Beschwerde darüber erhob, zuvorgekommen und hatte» i» ihre Gehöfte, soviel sie n»r 
trage» konnte», sortgeschleppt. Nicht geringer waren die Verluste, welche die Waldungen 
in dcr Obcrheidc von hinterher folgendem Na npcnfraß erlitten. Anch in der Sprottancr 
und Ncchcnbergcr Heide zeigte sich dieses Ungeziefer in erschreckender Menge. Um 
wenigstens weiterer Verbreitung vorznbengcn, wnrde dem Förster die Abfuhr des ver­
dorbenen Holzes untersagt?) So skrnpnlös war man iu späterer Zeit nicht mehr. 
Denn als 1684 auf der Herrschaft Wchrau, besonders anf dem rechten Flußuser (der 
sogenannten schlesischen Seite), Nanpenfraß sich bemerkbar machte, vcrkanftc man die 
angegriffenen Stämme klafterwcisc in die eigenen Hammerwerke, desgleichen an die

') Alles nach .Holstein. -) Bergemann a. a. v. S. 86 ss. — Pol IV, 158. ') Holstein.
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Kämmerei zu Sprotta» und deu Hammer zu Nieder.Lescheu. Auö dem Eudc des 
vorigen Jahrhunderts wird daS massenhafte Vorkommen der Nonne (des Fichtenspinncrs) 
berichtet.') — Eine kirchliche Einrichtung, daß nämlich an den Sonntagen „unter der 
Metten" (Frühmette, Natutinum; begann in den Klöstern gewöhnlich nm 3 Uhr morgens, 
bei den Weltgeistlichcn weit später, und reicht eigentlich von Mitternacht bis 5 resp' 

0 Uhr früh) die Frühpredigtcn gehalten werden sollten, trat mit dem Ostersonntagc 
1592 in Kraft; der Snbdiakvn Johann Frvbenius machte den Anfang.

Unser Holstein ist in diesen Jahren recht zurückhaltend mit Nachrichten über Vor­
gänge in seiner Vaterstadt, die er ja seit seinem Amtsantritt als Stadtpfarrer (1584) 
hatte mitcrlebcn müssen. Seine Aufmerksamkeit wendet er zu unserm Schaden in erster 
Reihe den Ereignissen zu, welche sich während der nnanshörlichen Türkenkriege abspielten. 
Wir könne» seine, auswärtige Angelegenheiten betreffenden Darstellungen füglich über, 
gehen, verfehlen jedoch nicht mitznteilen, daß das allgemein verordnete Türkengcbet 
anch in der Bunzlaner Kirche seit Mitte Jannar 1593 (nach anderer Redaktion Jnui) 
gesprochen worden ist, anfangs zur Vesperzeit (4 bczw. 5 Uhr), später der Bequemlichkeit 
Wege» am Morgen. Von seiner Kirche erzählt er, daß der Glockentnrm eine Spitze 
mit zweifacher Durchsicht und am 29. Augnst den Knopf erhalten habe. Der Bnnzlauer 
Ratsherr Jakob Preibisch hatte znvvr der Kirche einen großen Kronlenchtcr gestiftet, 
welcher an dem Gewölbe des PresbyteriumS befestigt wurde. Von der äußeren Ein­
richtung der Stadtschnlc ist aus dieser Zeit nichts weiter bekannt, als daß ihre zer­
sprungene Glocke in Breslan umgegossen wurde. — Am 11. September (1593) wurde 
der Magistrat nebst dem Landadel des Weichbilds durch Adam von Seidlitz, Landes- 
bestallten der beide» Fürstentümer, ansgefordcrt, sich am 1. Oktober in Schweidnitz ein- 
znfinden, um der Einführung des kaiserlichen Rats Brandan von Zedlitz anf Hart- 
mannsdvrf und Sprottan als Landeshauptmann beiznwohuen. Das kostete der Stadt 
natürlich wieder einiges Geld; obendrein mnßte sie noch 11 Thlr. 16 Gr. Beisteuer zum 
„hochzeitlichen Ehrentage" des Kanzlers Dr. Reimann zahlen. — Am 29. Oktober traf 
Zedlitz hier ein, nahm seine Wohnung auf dem hiesigen Schlosse und blieb daselbst über 
3 Jahre, worauf er nach dem Burglehn zn Inner verzog.

Das Schloß war noch in gutem Zustande nnd wurde von Adelspcrsvnen bewohnt, 
die dazu die Genehmigung des böhmischen Königs cinholen mußten. Nach dem Abznge 
des Dr. Mehl finden sich dort als Insassen Romnlus von Schelleiidvrf, ein Kreuzherr 
aus dem Geschlechte derer von Hvchbcrg, der sich von hier nach Znaim begab, Siegmnnd 
von Zettritz, cingezogen 1574, Seb. Zettritz von Lorzendorf, Jakob Branchitsch von 
Kroschwitz, die Witwe deS Kaspar Nechenberg von Klitschdors, die Tochter des Präsi­
denten Siegmnnd von Zedlitz.") Unter den Fremden fürstlichen Standes, welche anf der 
Bnrg abznsteigen pflegten, nenne ich noch den schwedischen Prinzen Gustav. Er langte 
am 16. Febrnar 1594 inkognito hier an und logierte bei Zettritz, welchem er sein Shm- 
bolnm in asklepiadeischcn Versen ins Stammbnch schrieb:

l Xoe, guo8 elariüent, pvrpotno tovoi; 
oi "i" > Nee, guo8 äo8vruit, porpot.no promit.

Etwa zwei Monate später brächte Magister Thomas Heinisch die erfreuliche Kunde 
hierher, daß es ihm gelungen sei, den Landesherr» z»r Ei»willig»»g i» de» Erbkaus

') Spangenberg, Zllitschdors H. I, S. 85 ss. -) Holstein, eap. XXVI. Vom Burglehn allhier. 
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des Burglehns zu vermögen, welches die Stadt bis dahin 30 Jahre leihweise innc- 
gehabt hatte. Der zunächst liegende äußerliche Grund, der die Stadt zu diesem Anerbieten 
bestimmte, war der gewesen, daß sie i» den letzten Jahrgängen dnrch Ungeziefer in den 
Heiden schwere Einbußen erlitte» hatte. Zwar erhoben die Stände der beiden Fürsten­
tümer gewichtigen Einsprnch gegen dieses Vorhaben, als Karls 1V Privilegium wider­
sprechend, aber Bnnzlaus Unterhändler wußten es bci der Hoskammcr durchznsetzen, daß 
der Stadt gegen ein Darlehn von 12000 Thlr. das Bnrglehn nunmehr erblich cin- 
gcränmt wurde; nur gegen eine Zahlung von 45370 Thlr. sollte dem König der Nück- 
kanf gestattet sein. Mit dieser Bewilligung war ein Herzenswunsch der Bunzlancr 
erfüllt, die nun mit einem Schlage der endlosen Scherereien enthoben zu sein glaubten, 
an denen es die lönigl. Hofrichter und die Insassen des Schlosses von jeher nicht hatten 
mangeln lassen. Anßcr dem Vicekanzler Dr. Mehl unliebsamen Andenkens waren es 
vornehmlich die von Schellendorf gewesen, welche der Stadt keinen Ärger ersparte» u»d 
sich a» höchster Stelle immcr nur den Schein der Beleidigten zu wahren suchten, wenn 
wir anch, nm ehrlich zn sein, einräumcn müssen, daß die städtische Behörde eben nicht 
besonders friedfertige Gesinnungen gegen die eifersüchtige Nachbarschaft zur Schau getragen 
hat. DieBeschwcrdeschrist der Gebrüder Hans, Romulns und Chrhsostomus von Schcllen- 
dorf (1555 eingcreicht) erzählt in behaglicher Breite von den Übergriffen der Bürgerschaft, 
und einige Stellen darin sind so bezeichnend sür die Zeit und das gespannte Verhältnis 
zwischen den rivalisierenden Parteien, daß eine Wiedergabe von solchen recht wohl am 
Platze wäre.

Zunächst wird »och einmal die alte Geschichte von dem Anselm Schol; und seinem 
Sohne Wolf i» Erinnerung gebracht und dabei mitgetcilt, daß die von Bunzla», als 
der Lattdeshanptma»» Konrad Hochbcrg a»s Fürstc»stein, anS Zor», daß ma» trotz 
seiaes freien Geleits die beiden Fehdcr gesänglich eingezogen, der Stadt die Exekution 
angedroht habe, mit Büchsen auf Rädern vor das Bnrglehn gezogen seien und Wall 
und Schanzkörbc errichtet hätten, im Verein mit Kriegsknechten und Söldnern ans 
Löwenberg, die durch schändliche und unzüchtige Lieder die Ohren der weiblichen Schloß' 
bewohner beleidigt, bis Herzog Kasimir den Zwist beigelegt nnd die Abräumung der 
Fortifikationcn bei Strafe von 2000 Gülden angeordnct habe. Aber die hohe Mauer, 
die „zu hohem Spott und Nachteil zwischen dem Bnrglehn und der Stadt vorgezogen," 
stehe immer »och. Weiter habe sich ei» Die»stk»echt, der ans Unvorsichtigkeit einen 
Bauersmann getötet, anfS Schloß unter den Schutz des königl. Burgfriedens geflüchtet; 
nach etlichen Tage» aber hätten die Bunzlancr einen Kundschafter hinauf geschickt und 
dem Flüchtling sagen lassen, er möge mit diesem nach Brieg ziehen und Ochsen treiben 
helfen. Inzwischen aber wären Stadtkiicchte bei einer Scheune draußen ausgestellt 
worden, um deu Armen in Empfaiig zu nehme», der seine Leichtgläubigkeit mit dem 
Tode durchs Schwert bezahlen mußte. Das war allerdings Tücke zu nenne», wen» 
anders die Darstellnng der wirklichen Sachlage entsprach; denn der Gegcnbericht der 
ander» Partei fehlt eben. Als ein Zug unverzeihlicher Härte wird es den Bunzlancrn 
auch ansgelegt, daß sie trotz herrschender Not, den landesherrlichen Privilegien zuwider 
uud deu städtischen Bäckern znm Vorteil, den freien Brotmarkt abgestellt und so die 
Umwohner wesentlich geschädigt haben sollten. Ein anderer Punkt der Anklage richtet 
sich gegen unbefugte Fischerei „anf dem Mühltciche und Wehr, dazn in dem Graben, da 
das Wasser auf dem Flusse des Bober auf der köuiglichen Aurgmühleu getrieben wird."
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Hierauf folgt noch die topographisch »icht unwichtige Erläuterung, das sei kein fließendes 
Wasser von Natur, sondern ein aufgcschntztcs, und der Mühlgraben erst mit großer 
Mühe angelegt; so weit dieser sich „bis wieder zu seinem natürlichen Bvbcrgange 
erstrecke," gebe es gar keine freie Fischerei. Fast komisch wirkt es, wenn unserm 
Magistrate von den Schellcndvrferu nach solch' gewichtigen Beschwerden noch Mangel 
an Lebensart vorgcworfen wird: Der Bürgermeister hätte nämlich den Damen vom 
Schlosse auf ihre Bitte um eine Fuhre Holz hochmütig zur Antwort gegeben, sie sollten 
ihn ungeschoren lassen, sie hätten ja selber große Heiden. Die Forsten waren es 
namentlich, um derentwillen die Reibereien nicht ruhen wollten. Soviel anch Negierungs- 
kommissare Einignngsversuchc gemacht hatte», die alte» Klagen wiederholten sich fort­
während »nd belästigten die königliche Kanzlei mit einer enormen Korrespondenz, von 
deren Ausdehnung man sich ei» Bild mache» kau», wenn ma» veruimmt, daß die socke» 
benähte Eingabe derer von Schellendorf wieder 64 Folioseitcn stark ist. Diese wurden 
am 6. Juni 1556 durch kaiserliches Neskript beschicken, das Burglchn binnen eines 
halben Jahres zu räumen.

Die Originalurkunden über den Kauf der Burglehn-Güter vom 6. April uud 
1. Dezember 1594 werden im Ratsarchiv ansbcwahrt; sie sind beide anf Pergament 
geschrieben (die zweite in Form einer Handschrift), ermangeln aber der beglaubigenden 
Siegel. Ein allgemeiner Überschlag über das Einkommen des Burglchns vom Jahre 

1595 ist ebenfalls vorhanden. Demnach trägt die Mühle jährlich gegen 10 Malter 
(den Scheffel pro 18 Gr.); die Schweinemastung daneben bringt 8 Thlr., das Kessel- 
vorwerk 4 Malter Saatgetreide. Erwähnt werden weiter das Vorwerk Neidhart unter­
halb des Buchwaldes, eine kleine Wirtschaft hinter der Hammcrbrücke (beide auf ganz 
sandigem Boden), eine Mühle in Greulich, die Ortschaft JakvbSdvrf, wovon nur die 
Hälfte zum Burglchu gehörte, bis die Stadt vou Leonhard von Skvpp noch den Rest 
sür 350 Thlr. ankauftc, u. a. m.

Am 6. Juni ward wiederum ciuc Heerschau der gruudbcsihcudcn Bürger uud 
Bauer» vcra»staltet. Die Eiuricht»»g des darüber geführte» Registers ist den frühere» 
konform. Unter den Einwohnern werde» durch besondere Angabe ihres Standes hcrvor- 
gchvbe» der neue Schwertfegcr anf der Badergasse, der deutsche Schreiber an« Markte, 
eiu Drechsler auf der Nikvlaistraßc, der nenc Goldschmied nnd Christoph der Pfeifer 
ebenda, der Uhrmacher am dritten Ningviertel, der Maurermeister Christoph Sticgler 
auf der Obergasse, Andreas Albrecht der Kupferschmied uud der Büchsenschießcr vor 
den, Niederthorc. Diese Erwähnungen stehen aber alle anf der Seite, wo sonst 
gewöhnlich die „Hausleutc" eingetragen sind; die „besessenen" Bürger entbehren die 
Bezeichnung der Profession durchweg. Hinter den Insassen des Nicdcrthors kommen 
die Anlente, die Gröbellcutc (Kaspar Jnnghans und Melchior Liebalt), Mühlsdorf, 
Dobrau, Eckersdorf, Aschitzau, Nen-Jäschwitz, Tillcndorf, die Komtnrleute, die Jakobs- 
dvrfer, deren Musterung am 8. Juni in Greulich stattsand, die Hiutcrheider, die von 
Rückenwaldau und Greulich. Am 14. September 1594 war die Gestellung der jüngsten 
Handwerksmeister vor den: Rate, den Geschworenen und Schöpften. Die Reihe wird 
öon den Fleischern eröffnet, an deren Spitze Sebastian Opitz, des Dichters Vater, steht; 
dann folgen die Bäcker, Schuster, Tuchmacher, Schneider, Schmiede, Kürschner, die 
gemeine Zeche (worunter der italienische Bankünstler Antoni Toschke), Leinweber, Büttner, 
Schlosser. Jeder davon hat 1 Rohr, 1 Stnrmhaubc und 1 Seitengewehr gehabt. — 

l»
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Diese Musterungen standen im Zusammenhänge mit einem beabsichtigten Türkenzugc, 
nm dessen willen der Kaiser am 18. Mai den Reichstag in Regcnsbnrg eröffnet hatte. 
Der Fürstentag zu Breslan bewilligte für die Expedition vorn Tcuisend der Schätzung 
26 Thlr. auf 5 Termine, hinterher 36 Thlr. 18 Gr. anf 7 Termine. Bunzlau stellte 
11 Soldaten zu diesem Zuge, deren Unterhaltungskosten bis Breslau 77 Thlr. betrugen. 
Landsknechte zogen auf dcr großen Heerstraße aus dem Reiche hier mehrfach durch und 
erregten am 22. März vor dcr Stadtschmiede einen Tnmnlt, bei welchem cin Vier- 
schrötcr und einige Bauern schwere Verletzungen davontrngcn. Am 26. d. M. mußten 
die Stadtthore verschlossen bleiben wegen etlicher Reiter, die den Bauern Pferde gestohlen.

Zwei große Ungcwitter meldet der Chronist zum 27. Mai und 26. Juni. 
Das eine Mal schlug es in Jakob Preibischcs') Hans (an dessen Stelle heute die 
„Fortuna") ein und hat „in einer Vibration 2 Donnerkeile geworfen, davon einer durch 
dic Feuermauer in die Küche geraten, das Wasser aus dem Zubers geschlagen, der 
andere dnrch 3 Estriche gegangen, in dem oberen Schlafgemache eine verrostete Helle- 
barde so rein ausgewischt, als wäre sie poliert, deu Schaft daran gespalten, darnach 
durch ein Loch (wie ein Mäuseloch groß) in die Stube gekommen, das Getäfel zer­
splittert nnd letztlich ins Gewölbe unter der Stube geraten." Dic anwesende Hansfrau 
sank in Ohnmacht. Das zweite Gewitter steckte dic Sirgwitzer Mühle bei Löwenberg 
in Brand. — Ohne Angabe des Monatsdatnms berichtet Holstein die Neucrrichtung 
der Spitze am Ratstnrm. Am 12. Juli führte man bei uns statt der bisherigen 
ganzen die halbe Uhr ein. Im westlichen Deutschland hatte sich dieser Übergang im 
ersten Viertel des 16. Jahrhunderts längst vollzogen, nur dcr Osten hing noch so lange 
an der alten Stundeneintcilung, wobei von abends 6 Uhr unserer Rechnung von 1—24 
fortlaufend gezählt wurde. Da in Buuzlau bereits früher Uhrmacher genannt werden, 
so wird cs anch schon an einem oder mehrere» Türmen mechanische Uhren mit Schlag­
werk („der Seigerglocke") geben habend)

Eine für den Bildungsgrad damaliger Zeit sprechende Notiz giebt uns Holstein, 
daß am 21. Oktober eine lateinische Komödie des Nikvdemus Frischlin, Rebekka 
betitelt, unter Regie des Schnlrektors Elias Namsler aufgesührt worden sei.*) Das ist 
die erste Erwähnung dieser Art in Bunzlan; später haben wir mehrere solcher Leistungen 
zu verzeichnen. Die Lokalität bildete der Rathaussaal, die Akteurs waren Schüler. 
Das Auditorium war jedenfalls des Lateinischen mächtig genug, um dcn Mimen mit 
Verständnis zn folgen; hören wir doch ans dem „Uoplus," dnrch des berühmten Hilwig 
Eifer habe diese Sprache eine so ausgedehnte Verbreitung gefunden, daß sogar dic 
Landleute zu großem Staunen dcr Wanderer beim Pflügen lateinische Lieder gesungen 
hätten, weshalb man sie dic lateinischen Bauern genannt. Wenn das vom Viehhirten 
galt, meint Heinrich Mischer, der Herausgeber jener Lvbschrift, was mußte man da erst 
von einem Schüler Vvraussctzen!°)

Jener Elias Namsler war 1563 hierselbst geboren und bekleidete das Rektorat 
von 1589—96, nachdem er znvor dem Salomon Gcsncr als zweiter Baccalaureus 
assistiert hatte, wobei seine Kollegen David Prcibisch, Martin Gerber, Georg Saner,

>) Später in Besitz des Ratsherrn Andreas Tschernintz. Wasicrcimcr mit 2 Handhaben. 
') Grotcsend, hist. Chronolotzie S. 45. Wshshdschr. k. 161a. °) Nr. 35: No wetoro tumot Uatio 
kvrwvnv bubuleus, t^niä äo äisohmio uobilivrv putas?
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Joseph Hensel gewesen waren. Mit denselben Lehrkräften arbeitete er als Leiter der 
Schale weiter und besetzte valantc Stellen mit Christoph Buchwälder und Peter Bergcr. 
Namsler trat hernach in den Rat ein, wurde Stadtvvgt und starb (nach „?vi>Iu8" 45) 
am 7. April 1619. — Holstein schließt das Jahr 1594 mit der Geschichte von einer 
Vettel, welche, verbotenen Umgangs mit dem Tillcudvrfer Schulzen bezichtigt, am 
19. Dezember ersäuft wurde; als der Scharfrichter aber den Karren mit dem anscheinend 
entseelten Körper zum Galgeubergc führte, fing das Weib wieder an zn reden und nach 
dem Pfarrer zn rufen und mußte nun ein zweites, gründlicheres Bad nehmen.

Am 21. Mai 1595 sind 7 Reiter, die nach Ungarn kommandiert waren, hier 
durchgezogen. Weil sie in der Obcrvorstadt viel Ärgernis angcrichtct, den Leuten die 
Fenster cingeschlagen nnd auch sonst Beschädigungen verübt hatten, verfolgten sie die 
entrüsteten Bürger bis über die Grenze bei Lovswitz; dabei wurde der Lciuweber 
Mich. Drvbisch erschossen. Um dieselbe Zeit wurden ein Schneider, ein Kürschner nnd 
ein Schuhmacher, die sich an fremdem Gut vergriffen „anf einen Schub" hingcrichtet. — 
In der Nacht zum 12. Juni versuchte ein Dieb, der sich hatte iu die Pfarrkirche ein- 
schlicßen lassen, den Gvttcökasten beim Altare zn berauben; es gelang ihm jedoch nnr, 
zwei Schlosser abzubrechen, aber das inwendige Schloß konnte er nicht bcmeistern. — 
Ein Fehder, Kaspar Frcudenberg von Landshut, wurde am 27. Juni hierselbst abge- 
urteilt. Auf seinem Gange nach dem Richtplatze forderte er den Hanptmann und zwei 
andere Personen anf einen bestimmten Tag vor Gottes Gericht. — Den Sektierern zum 
abschreckenden Beispiele wurden am 2.August etliche Wiedertäufer aus deu Nachbar- 
dörfern, welche vordem in den Kerkern der Gröditzburg geschmachtet hatten, 29 an der 
Zahl, znsammengekoppelt über Bunzlan nach Wien abgeführt. — 6 Tage später über­
nachtete hier eine russische Gesandtschaft, welche mit großen Geschenken ihres Groß­
fürsten auf dem Wege nach Prag war. Diese bestanden aus 109000 Rubeln (jeder zn 
2'/--Thlr. gerechnet), 1200 Zimmern Zobel, 7000 Biber-Futter, 3000 schwarzen Füchsen, 
3 Futter von solchen (Fvckh genannt), 2000 Luchsen (auch „Risch" geheißen) und andern 
kostbaren Dinge. Auf dem Rückwege erhielten sie von der Bürgerschaft gastliche Auf­
nahme und Geleit.') — Zur Feier der Eroberung von Gran ist am 17. August ein 
Teben in in hiesiger Pfarrkirche abgcsnngcn worden. Als im nächsten Jahre der 
Klöppel an der großen Glocke beim Grabgcläute in Stücke ging, ließ der Rat einen 
nenen auf dem Greulicher Hammer schmieden.

Mitte Januar 1596 zeigte sich die ungewöhnliche Erscheinung, daß Bäume und 
Sträucher Blätter und Knospen trugen, wie sonst um Ostern. Am 17. d. M. war es 
aber mit der Herrlichkeit wieder vorbei, da gleich großer Wind, Regen, Frost und viel 
Schnee folgte?) — Am 6. Februar stellte Christoph Vvn Seidlitz anf Kauffung den 
Bürgermeistern und Ratmanncn eine Quittung über 18'/, Thlr. kaiserlicher Steuer 
wegen ihrer Güter auf deu Tcrmiu Lichtmeß aus?) — Am Himmclfahrtstagc hielt 
Christoph Albert von Bunzlau (geboren 1563) seine erste Predigt als Amts- und 
Mvrgenprcdigcr (Ecclcsiast) bei St. Salvator iu Breslau. Er hatte das Elisabcthau

') Diese 3 Fakta stehen in der Waiscnhaushandschrist nicht. Möglicherweise gehören sie auch 
°rst ins Jahr 1596, da unmittelbar dahinter der Tod Friedrichs IV von Liegnig verzeichnet ist, der 
am 6. April 1596 starb. °) Pol a. a. O. 178. ") Unter den noch nicht registrierten Urkunden des 
Ratsarchivs.

19*
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in Breslau und die Universität Leipzig besucht und starb als dritter Diakonus zu 
St. Elisabeth.') 10 Jahre vorher war Michael Hauisch aus Bunzlau den» Magister 
Elias Gutwcin als erster Kollege am Maria-Magdaleuäum uachgefolgt. (11. März.)") 

Mit dem Jahre 1596 beginnen auch die Eintragungen in das wichtige Urknndcn- 
buch „Erbschichtung" (vgl. S. IV sf), aus dem ich hm und wieder Proben zu lieferu 
gedenke. Um das Formelle bei solchen Verhandlungen zur Kenntnis zu bringen, gebe 
ich gleich die erste zum besten: Anno 1596 den 14. Novembris hat Benedikt Thiele der 
Büttner mit seiner Tochter Maria im Beisein eines ehrbaren Rats Gesandten, dann 
Peter Hcrdwigs, seines zukünftigen Eidams, und Hanö Kindlcrs gemeiner Stadt Brauch 
nach folgende Erbschichtung gehalten : Das Haus, wie es steht uud liegt, (auf dcr 
Stvckgasse) mit erd-, nagel- uud nietfcst samt dem Haudwcrkszeuge und allem Vorräte 
zum Handwerk hat der Vater angenommen um 120 Thlr. baarer Zahlung. Vvn diesen 
sind Schulden zu zahlen: einem ehrbaren Rate und dem Weinschenken je 6 Thlr., 
Flor. Gcrstmanns Knechte nnd dem Zöllner 3 Thlr., Kaspar Herdwig dem Schuster 
30 Gr. u. s. w. Summa der Schulde» 23 Thlr. 12 Gr. Mehr hat er seiner Tochter 
zum Vorbehalt für Bcttgewaud uud Kleiduug (doch soll sie auch die Betten, darin sie 
itzo liegt, behalten) innerhalb ü Wochen zn geben bewilligt 20 Thlr. Überdies will er 
dcr Tochter anch auf einen Tisch oder zwei (vcrgl. die „Willkür" von 1570) nach 
seinem Vermögen eine Abend Hochzeit machen. Von dem, was nach Abzug der 
Schulde» bleibt, gebührt der Tochter ihr Muttertcil 25 Thlr. 20 Gr. Solche hat der 
Vater biimc» Jahr uud Tag ihr zu gebe» bewilligt. Ob auch sei» zukünftiger Eidam 
ihm 4 Thlr. geliehen, will er ihm dieselben zahlen und die andere Schuld auch gut 
machen, da er auch solch' Haus zu verkaufe» bedacht rc.

Nachdem die deutsche» Fürste» uud Stände auf den: Reichstage zu Rcgcusburg, 
dem Erzherzog Matthias präsidiert hatte, dem Kaiser auf 3 Jahre eine Kricgöstcuer 
gegen die Türken bewilligt hatten, bewilligte auch der Fürstentag zu Breslau auf 3 
Termine vom Tausend 49 Thlr. Rudolf II liest au Vraudau vou Zedlitz uud Fabian 
von Reichenbach, Hauptmann von Münsterberg und Frankenstei», eine Instruktion 
ergehen, wie es in diesem Feldzugc mit dem „groben Geschütz und Artholcreh wider den 
Erbfeind christlichen Namens" solle gehalten werden; eine Abschrift davon wurde auch 
dem hiesige» Bürgermeister Mag. Thomas Heiaisch zugestcllt. Demnach sollte» die 
Feldstücke „teils mit, teils ohne Wage» staffieret" sei» und bei 4 Rossen gemeiniglich 
1 Knecht unterhalten werden; dcr Fuhrmann mit 4 Rossen und Wagen bekommt 
monatlich 28 Thlr. Spätestens Ende Mai haben sich die Gespanne in Bewegung zn 
setze». Eine andere Vcrordnnng von: 30. Mai befahl, daß alle erhandelten Fuhrwerke 
am 15. Jnui nach Wicn befördert sein sollten, um ins dortige kaiserliche Zeughaus 
eingestellt zu werden. Die Zchrungskvstcn bis an Ort und Stelle haben die Absender 
zu trage», die sich »anic»tlich hüte» müssen, statt „guter und possierlicher" Rosse untaug­
liche zu schicken; zu je 4 Rossen gehörten 2 Knechte. Neben diesen außergewöhnlichen 
Leistungen zahlte die Stadt noch die sogenannten Biergefälle weiter. Am 2. Jnli 1597 
gnittierte Sicgmund von Zedlitz anf Ncnkirch, Kammer-Präsident nnd Obcrcinnehmer 
in den beiden Fürstentümern, den verordneten Untcrcinnchmern zu Buuzlau, Elias 
Namsler und Johann Tscherning, den Empfang der Abgaben vom 1. Jannar bis

') Pol 1V, 178 und Lhrhardt 1, 279. 461. ') Pol 1V, 127. 
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Johannis in der Höhe von 1008 rhcin. Gnlden (n 30 Wgr.) 29 Wgr. und 2 Heller. 
Diese Summe ergab sich aus 87 „wcizencn Gebräuen" (jedes mit 4 Gulden 16 Wgr. 
vergeben), 109 „gerstcncn Gebräuen" (ü 4 Gulden 24 Wgr.) nnd 1236'/, Vierteln aufs 
Land geführten Bieres. Das Brauwerk steht also bei den Bunzlaucr» »och recht im 
Flor. Aber dabei herrschte große Teuerung im Lande, indem man Weizen mit 4 Thlr. 
9 Gr., Korn und Gerste mit 4 Thlr., Hafer mit 2 Thlr. kaufen mnßte. — Was 
Ereignisse in der Stadt anlangt, so ist Holstein') dieses Jahr gesprächiger. Am 
12. Februar war Feuer bei dem Schneider Peter Pöplcr dnrch Unvorsichtigkeit seiner 
Tochter hcrauSgekvmmcn; er verlor bis aus einen Kasten seine ganze Habe. — Der 
Organist Georg Emrich ans Löwenbcrg wurde am 28. März in einem Bäckerladen anf 
der Zollstraßc wegen Diebstahls verhaftet. Sein im Gefängnisse crfvlgtcr Tod entzog 
ihn zwar der irdischen Gerechtigkeit, die aber an dem Leichnam noch Strafe nahm, 
indem der Henker densclben in einem Sacke auf dem Karren hinaussührcn und beim 
Galgen verscharren mnßte. — Am 31. März gingen durch Fahrlässigkeit eines Pech- 
siedcrö in der Niedcrvvrstadt 2 Häuser (eines Töpfers und Seilers) binnen einer Stunde 
iu Flammen anf. Als man am vorangehenden Morgen die Hausthüren öffnete, fand 
man hie und da drohende nnd schmähende Worte bei Bürgern und Ratsherren unge­
schrieben. Energische Verordnungen gegen Pasguillanten wurden erst in weit späterer 
Zeit proklamiert. — Am 1. April geriet der Dachstnhl des Stcudner'schen Hauses am 
Ringe (Nr. 5) beim Brauen in Brand. — Ein großes Unwetter, welches man in 
der Stacht des 5. Juli durch ganz Schlesien spürte,?) ist in Bunzlau vhuc merklichen 
Schaden vorttbergczvgcn. — Im Anglist wnrde an der Kirche beim Turme (auf die 
Oberstraße zu) ein Stück gedeckt, und als man am 15. d. M. die Ziegel durch das 
runde Loch (im Turme gegen den Ring zu?) hiuaufzvg, traf einer davon den Maurer­
meister Georg Reichet sv unglücklich, daß er 6 Tage später verschied. — Am 30. August 
verzog der Landeshauptmann von hier nach Jauer. — Am 13. September in der Nacht 
verbrannten dem Christoph Vvn Sturm auf Grvß-Krauschcn 2 Scheunen voller 
Getreide, der Schafstall mit 200 Tieren nnd andere Gebäude; blvß das Vichhaus uud 
ciuc kleine Baulichkeit konnte erhalten werden. — Am 1. Oktober verunglückte eine 
10jährigc Schncidcrstochter in dem Wasserkastcn „vor den Mönchen," einem Platze, der 
später die Bezeichnung „vor den« neuen Marstallc" erhielt. — Am 23. Oktober feierte 
Kaspar von Rcchcnbcrg auf Klitschdorf mit Melchior von Rcchcnbcrgs auf Schlawa 
Tochter Hochzeit; zwei Gäste, Wilhelm von Dohnan anf Keuschen nnd Otto von Kittlitz 
auf Goßlar (?), forderte» sich zum Duell heraus, wobei ersterer erstochen wurde. — 
Am 17.November bräunte in Dobrau ein vom Magistrate erbautes Baucrugchöft ab, 
welches Marti» Holstei» bewohnte. — Der 23. Dezember 1597 ') ist für Bnnzlaus 
Geschichte ein hochwichtiger Tag, da an diesem Datum der Reformator der deutsche» 
Litteratur und Altmeister der deutsche» Poetik, Marti» Opitz, gcborc» wurde. Daß 
das Gebäude, welches die bekannte Gedenktafel trägt, sein Geburtshaus unmöglich sein 
kann, sondern daß dieses anf der Großen Kirchstraßc mit hoher Wahrscheinlichkeit zu 
suche» ist, habe ich i» der topographische» Chronik (S. 22) klar zu stellen mich bemüht.

') Ich folge der Waiscnhaushandschrist. ») Pols Jahrbücher machen davon nicht viel her. 
') „l'vplus" (51): Kart. Opitx, prmovjm illo iwi-tärum, vinckox 8orinou>8 patrii hat den unerhörten 

Druckfehler 15V5. Das begleitende Distichon lautet: No» xvrmau» torot nostris Oormania soelis, 
w ui xroprio ämoorvt oro logui.
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Als ein großes Prvdigium wird vom 19. Januar 1598 gemeldet, daß bei einem 
kolossalen Schneefall es anch Blnt in Gestalt von Gerstenkörnlein geschneit habe.') 
Diese Bcobachtnng wollte man in Schweidnitz anf dem Nikolaikirchhofe gemacht haben. 
4 Tage währte das unerhörte Gestöber; hierauf trat Tauwctter ei». Der Schnee lag 
anf einzelnen Dächern so massenhaft, daß er beispielsweise bci dem Stadtschrcibcr Johann 
Tscherning (Ring Nr. 3) das Dach über dem Brauhanse samt einem Stück Mancr cin- 
drückte. Ein großer Stnrm, der am 10. nnd 11. März tobte, anch in Breslau au 
öffentliche» Gebäuden viel Beschädigungen verursachte, deckte iu Bunzlau uud Umgegend 
mehrere Hänser ab oder warf sie ein. Im Herbst verbreitete sich unter dem Rindvieh 
eine nicht näher bezeichnete Seuche, die von durchgctriebeucm poluischeu Bieh war ein- 
geschleppt worden; die Vorwerke vor dem Oberthor wnrden namentlich davon mit­
genommen: Fl Gerstmann starken 23, Martin Prasse lO, Georg Liebald 8 Stücks)

Am 3. Februar richtete Auua, Tochter des Schwcidnitzer Patriziers Hieran. 
Thommendorf und Frau des Stadtschreibers Mag. Neussencr in Löwenberg, ihrer 
Tochter Hedwig, Braut des Pastors Zacharias Ludwig zu Großhartmaunsdorf 
die Hochzeit aus?) — Das Fest der Büchscnschützen, welches am 8. Mai zu Ende 
war, bekam dadurch einen traurigen Abschluß, daß, als der Zug mit dem Schützen­
könige den Ring passierte, der Bäcker Andreas Scnftleben durch ciucu Schuß tödlich 
getroffen wnrde. Die Ladnng sollte aus der Apotheke gekommen sein, weshalb deren 
Inhaber Valerius Helwig am 20. Mai in den Anklagestand versetzt wurde.«) Derselbe 
war seit 1583 Besitzer der Offizin. Seine Kinder und Erben hielten am 30. März 1606 
Erbteilnng nnd verkauften „das Hans am Markte nächst der Witwe des H. Sticgler, 
item das 6oipu8 apotiivoao mit allen Materialien nnd Instrumenten" dem Hiervnhmus 
Mäher nm 1200 Thlr, desgleichen den Fischhälter bci Martin Drümel (Nikvlaistraßc) 
um 12 Thlr. Unter den Schulde», die vo» dem Vermöge» des Verstorbene» abzuzahle», 
steht mich ein Posten des Italieners Ant. Tvschke wegen gelieferter Werkstücke zum 
Hausbau.') — Am 14. Oktober habe» die Bauen, von Lichtcuwaldau uud Nachbar- 
dörfern ein dein Rate gehöriges Haus iu ihrer Nähe beim Holze gestürmt, alle höl­
zernen Bestandtheile zerhauen, die Schlösser, Bänder, Riegel geraubt. — Im Sommer 
dieses Jahres veranlaßte der Bürgermeister Panl Hanwald einen Umban des Kaplan- 
Hauses, welches lange Zeit wüste gestanden?) — Von diesem Hanwald ist noch eine 
Relation über die Vorgänge beim Fürstentage zn Brcslan vvm 29. April 1598 vor­
handen,'') woraus ich einige Anszüge veröffentliche: Sonntags nach meinem Verreisen 
von Bunzlau biu ich zeitlich geu Liegnitz um 4 Uhr, gleich als mau den Herru Sekre- 
tarius Prüfer begraben, folgenden Montag gen PilSnitz nnd dann Dienstags früh 
Iiorn 6 gen Brcslan kommen, da ich alsbald lwrn 7 aufs Rathaus gegangen und 
neben den anderen (Abgesandten) von Städten aufgcwartet, und ist 8 (Uhr) hernach 
der Fürstentag angegangen. Sicgmund von Zedlitz, schlesischer Kammerpräsident, hat 
das kaiserliche Kredenzschreiben samt der Instruktion übergebcn, so anch verlesen worden, 
und begehren Ihre kais. Majestät von den Fürsten und Ständen 1) 2000 Mann zu 
Roß und 3000 Mann zu Fuß oder ja zum wenigsten 1500 und 2500 anf 2 Jahre,

') Holstein und 8eeh>t. 8il. XI, 100. °) Waiscnhaushandschrist- ') 8eript. XI, 101. ') Erb­
schichtung I. 156 ss- Unter den losen Papieren der Registratur gesunden, mit dem Ptcl: Fürsten- 

tages-Relationen in Missiven Int.
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jedes Jahr 6 Monate lang zu halten lind zu besolde», jedoch daß von dem Fußvolk 
die Besoldung Ihrer Majestät znm Werben überantwortet werde; 2) wofern Wien 
möchte belagert werden, oder da sonst die Not so groß würde, daß der Türke so stark 
anzögc, einen Nachzng nnd im Fall (nötigenfalls) auch gar deu persönliche» Zuzug; 
3) zur Erbauung der Festungen Komorn und Oivar (?) 8000 Thlr ; 4) anf 3 Jahre 
wiederum die 70000 Thlr. zur Besvldnug des Kricgsvvlks an der Grenze; 5) die 
bewilligten, noch nicht cingekommenen Stenern, 18000 Thlr.; 6) die Biergclder (Gefalle) 
anf 3 Jahre. Ihre Majestät begehrt ferner, nachdem der sicbcnbürgischc Fürst (S. Bathori) 
ihr sein Land übcrgcbcn, diesem dagegen die Fürstentümer Oppeln und Natibor anf 
Lebenszeit eingeräumt, daß die Fürsten und Stände ihn, der schon aus Siebenbürgen 
anf dem Wege nach Schlesien wäre, ancrkennen sollten. Wegen der bösen und schlimmen 
Münze — es wurde uämlich das gute Geld alles ausgcwechselt uud daraus uachmals 
die geringste» Grosche» und das böseste Geld gemacht — solle beraten werden .... 
Ich habe den Herren (so. den Ratmannen) anch nicht verhalten wollen, daß gestern 
der Rechnungsrat Poppe mir ein Schreiben zugestcllt, daß Ihre Majestät die Stadt 
Bnnzlan neben dem neuen Abt zu St. Vinceuz, den Städten Schweidnitz, Jauer, 
Löwenberg und Hirschberg zur Bürgschaft für 10000 Thlr. gegcu Herru David Ungcuad 
vorgeschlagen, welches Schreiben Herr Poppe in Bunzlau persönlich präsentieren will. 
Die Herren werde», wie die andern, dasselbe nicht abschlageu könne» und zn befördern 
wissen. Heute ist im fürstlichen Rate auch vorgcbracht wurde», daß die Leinweber, so 
Wolle in das Garn wirken, wider das Patent, so die Tuchmacher bei der k. Majestät 
ausgcbracht, protestieren und um Abschaffung desselben bitten .... Dem Herrn Prä­
sidenten habe ich das Schreiben wegen der Baukosten (leider nicht näher bestimmt!), da 
er jetzv mit dem Fürstcntage vccupierct, noch nicht überantwortet, soll aber des nächsten 
Tages geschehen .... Auch überscude ich hiermit de» Herrcu das rechte Partikular 
vou der Ervberuug der Festung Raab nnd der siebenbürgische» Handlung zur neuen 
Zeitung ic. — Dieser Bericht liegt allerdings nicht dabei; die wichtige Stadt war am 
Sonntage Quasimodogcniti (29. März) wieder iu die Hände der Christen gefallen. 
Natürlich waren authentische Schilderungen vom Kriegsschauplatze auch iu Buuzlau eiu 
willkommener Artikel.

1599 wnrde wieder eine Türkenstcucr aufcrlcgt. In demselben Jahre waren 
nach den Fvrstrczcssen (von 1558—1754 S. 8) folgende Edelleute auf Rittergüter» 
jenseits der Bahnlinie angesessen: Laslaw von Krommcnau auf Aslau und Martiuwaldc, 
Georg Rausscudorf auf Eichbcrg, Adam Bibran auf Kittlitztrcben, Haus Bibrau auf 
Kofel, Kaspar Bibrans Erben auf Oels uud Baudendorf. — Am 5. Mai erhielt das 
Bistum Brcslau nach dem Tode des Andreas Jerin (1585—96) und nach der Ent­
setzung des Bonav. Hahn, den die Domherren als einen Echtester gern gehabt hätten, 
anf ausdrücklichen Wunsch des Kaisers ein neues Oberhaupt in der Person des Panl 
Albert ans Schwaben, der aber nur eiu Jahr das bischöfliche Amt und zugleich das 
eines Obcrlandcshauptmanns von Schlesien versah. — Den 12. Juli käme» durch 
Bunzlau 2 Kamele, welche der Herzog von Bricg dem Könige von Dänemark verehren 
wollte; es waren türkische Beutestücke. Am folgenden Tage passierte eine os manische 
Gesandtschaft, welche mehrcnteils aus Jude» bestände» haben soll, anf der Reise 
nach Prag, unter Geleit des Breslauer Hanptmanus Hannold, »usere Stadt. — I» 
demselben Monat hat sich ein 70jähriger Bancr in Kaiscrswaldan, bloß weil ihn 
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jemand einen alten Schelmen geheißen, die Gurgel abgeschuitten. — Am 25. August ertrank 
der 17jährige Schüler Martin Hentschel hinter dem Hofevorwerk beim Schwimmen. — 
Im September wurde auf Anordnung des Syndikus uud gewesenen Bürgermeisters 
Th. Heinisch das Gewölbe anf dein Pfarrhvfe zu bauen angefangen, ebenso die 
Schule dnrch Aufführung zweier Giebel erhöht. — Am 4. November starb auf seinem 
Gnte Pilsnitz bei Breslan der kaiserliche und bischöfliche Rat Simon Hanewald, ein 
geborener Bunzlauer, im Alter vou 70 Jahren.') — Am 26. Dezember starb hierselbst 
der vielgenannte Florian Gerstmann, Bürger nnd Natsverwandter, dessen Grabstein noch 
anf der Südseite der katholischen Kirche zu sehen ist. Er bewohnte das vorletzte Haus 
am erste» Riugviertel (1601 auf 1000 Thlr. taxiert) neben dem Barbier Gideon Berndt 
»nd besaß nebenbei ein Vorwerk in der Obervorstadt »nd hinterließ das damals nicht 
unbeträchtliche Vermögen von 12200 Thlr. Seine Hinterlassenschaft ist in der Erb- 
schichtnng genan inventarisiert (kol. 70—72). Ans seiner Bibliothek seien erwähnt: 
Goldne Bulle uud des h. röm. Reichs Ordnung, peinliche Halsgerichtsordnung Karls V, 
Sachsenspiegel, der deutsche Livius, schlesische Chronik», moskowitische Geschichte, Qnin- 
tilian, Melanchthons Postille, nenes Testament deutsch, Äsops Fabeln, Gcsangbnch Lob­
wassers. Die Kleidungsstücke bezeichnen de» wohlhabende» Man»: 1 Schaube") vo» 
Marder, 1 kürzere vo» Wolf, 1 kurzer, mit Samt belegter Mantel, 1 Trauermantel, 
1 schwarzatlas Wams mit 24 silbernen Knöpfen, 1 Wams desgl. von aschfarbenem 
Atlas, 1 Wams von schwarzein Atlas mit 23 silbernen Knöpfen, 1 Paar Hose» vo» 
gedrucktem Sammet, 1 Paar vo» geringerem, 1 gute samiucte Mütze mit 2 Zobclu, 
1 schwarze Mütze vou „Canewadt" (Cauevas?) überzogen, 1 sammeter Hnt. Damit ließ 
sich schon Staat machen! Als Pretiosen werden erwähnt: 1 silberner Gürtel nnd eine 
Messerscheibe mit Silberbeschlag, 1 Siegelring mit Türkis. — Am 30. Dezember hielt 
dem Verstorbenen unser Magister Friedrich Holstein über einen Text aus den, 21. 
und 22. Kapitel der Offenbarung die Leichenrede.

Holstein selbst war ai» 23. Dezember 1546 in Buuzlau geboren. Sein Vater 
und Großvater hießen Kaspar, die Mutter Margaret» geb. Schäffer?) Am letzten 
Svnntnge nach Dreifaltigkeit 1584 hielt er hier seine erste Predigt uud wurde darauf 
zum Pfarrdieust bestätigt. Am 19. März 1600 uahm er Abschied von seiner Gemeinde 
nnd folgte einem Rufe als Pastor an die Pfarrkirche zn Schweidnitz. Seine Stellung 
blieb »/. Jahr unbesetzt, und während dieser Vakanz teilten sich die Diakone Johannes 
Frobcn und Esaias Gerlach in die Predigten; jener war von 1592-96 zweiter Diakon 
gewesen und trat dann an die Stelle des Michael Sauer; dieser (bis 1596 iu Schweidnitz 
als Schnllehrcr thätig) übernahm 1602 die Pfarrei in Nengersdorf. — Was über 
Holsteins Geschichte und seine Chronik noch zu berichte» ist, folgt im Verzeichnis der 
Bnnzlaner Berühmtheiten des 16. Jahrhunderts.

') Alles nach der Waiscnhaushandschrist. — Den S. hanwald aus Escrsdors uud Pilsnig erwähnt 
in den O--N- ein Fragment „karu eoMU) Memorials all »rinoiMN rutiono moluo nü eommviichrm 
Lola«!, »oitmontis" vom Jahre 1578 und gedenkt darin eines Bertrags vom Jahre 13-19 zwischen dem 
jkrcuzhcrrcnstiste und einem .Herrn von Colwig (?) («irche und hosp. Nr. 337.) -) Weites Obcrklcid 
mit (engen) Ärmeln. ') Ouuraär Lilema toxata S. 132.
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Wieder bin ich am Ende eines Jahrhunderts angelangt, das wegen der Reich­
haltigkeit des Stvsfes ziemlich viel Raum zur Besprechung beansprncht hat. Es ist mir 
aber nicht möglich davon zu scheiden, ohne einige kulturgeschichtliche Bei- und Nachträge 
zur Illustration des eben beschlossenen Zeitabschnitts zu geben.

Was die kirchlichen Verhältnisse betrifft, so sehe ich mich zunächst genötigt, 
einige Beweisstücke zur Rechtfertigung früher gcthaner Äußerungen vorzubringen. Ich 
hatte (S. 170) bemerkt, daß das Leben der niederen Geistlichkeit hierorts nicht eben 
besser gewesen sein dürste, als anderwärts, wo die Kleriker dnrch verkehrten Lebens­
wandel zu berechtigte» Klage» Anlaß gaben. Dafür daß unsere Kapläne dnrch 
Pflichtwidriges Treiben Anstoß erregten, daß die Benntzung des Pfarrhofs znr Schank- 
stätte frommen Gemütern zu besonderem Mißfallen gereichte, habe ich erst kürzlich eine 
bestätigende Urknnde') vom Jahre 1507 gefunden, welche im Ansznge so lautet: Audr. 
Bcler, Meister der freien Künste nnd Domprobst, und Kasp. Morgenau, Kommissarins 
zu Liegnitz und Doktor des kanonischen Rechts, als verordnete bischöfliche Schiedsrichter, 
haben am Mittwoch nach Thomä (22. Dezember) zwischen „den ehrsamen, weisen Bürger­
meister und Natmannen der Stadt Bontzel und dem würdigen Herr» Andreas Johannis, 
Psarrherrn daselbst, nm ihre Irrung, Schelnus und Zweiläustigkeit" einen Entscheid 
gethan. 1) Daß der Herr Pfarrer Fleiß anwenden soll, 4 Kapläne zu halten, dieweil 
er selbst den Predigtstnhl (Kanzel) versorgt, und damit in dieser fährlichen Zeit des 
Sterbens (vergl. S. 145) seinen Pfarrkindern kein Abbruch geschehe; 2) daß er die 
2 Kapläne, so dnrch ihre Versäumnis das Volk mit den h. Sakramenten nicht genngsam 
versorgen, mittlerweile auf fügliche Weise entlassen und statt ihrer gute, fromme 
Priester anfuehmen soll; 3) daß er anf seinem Pfarrhofc keinen Weinschank, de» 
Bnnzlaner» z»m Nachteil, halten, noch daselbst „Örten" (Erte, Ürte, Jrtc d. h. Auf­
lage der Handwerksgeselle») z» halten den Laien gestatten soll; doch mag der 
Pfarrer sür sich und seine Pricstcrschaft auf dem Pfarrhose Wein haben. — Dieweil 
denn die von Bunzlan dem Pfarrer ein oder zwei Bier für seinen Hof zu branen 
anf sein Ersuchen vergönnt haben, sollen sie es ihm und seine» Nachfolgern wiederum 
gönnen, wenn er darum nach Gewohnheit einkommt; dagegen will er es abstelle», ein 
Zeichen (Bierreiscr oder -kegel) am Brauhansc ansznsteckc», wenn er geringeren Trank 
gebraut hätte. „Auch will er niemanden drängen der Verstorbenen halber, so ihrer 
mehr denn eins miteinander kommen, jegliches sonderlich, also eins hente, das andere 
morgen, nnd nicht anders, denn mit einer Messe zn bestatte», sonder» sich gegen seine 
Psarrlente, wie einem Pfarrer ziemt, gebührlich halten »nd erzeigen nach alter Gewohn­
heit." Diesem, anf dem Pfarrhose der Franenkirche zu Liegnitz getroffenen Vergleiche 
wohnten als Zengen bei: Jerem. Arenfieis, Kanonikns zu Brieg, Johann Lange, Dom­
herr zn Liegnitz, Kasp. Liebolt, Kaplan an der dortigen Franenkirche.

Die früher namhaft gemachten Stiftungen zn Meßstipendien erhalten Ergänzungen 
durch Dokumente znr Geschichte eines ehemaligen Nnnenaltars iu unserer Pfarrkirche. 
Stifter desselben war Nik. Schnmann, weil. Erbvogt von Bunzlau, gewesen, welcher 
ums Jahr 1500 durch Herzog Kasimir vou Tesche», Landeshauptmann von Schweidnitz- 
Jaucr, hatte urknndcn lassen, daß er 22'/ü Mark jährlichen Zinses, auf den Gütern des

') Papier mit den aufgedrückten Siegeln der beiden Aussteller; auf der Rückseite die alte Inhalts» 
angabe: Por den bischöflichen Kommissarien, das; der Psarr keinen Weinschank hegen solle-
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Georg Zcdlitz zu Lichtcnwaldc ruhend, zu seiuem Scclcnhcile für gen. Altar gestiftet 
habe. Ein Sohn des Tcstatvrs, Kaspar Sch., nnd dessen Schwager Kaspar Preibisch 
setzten am 15. Februar (Sonnabend nach Valentin!) 1500 den Franz Rnpricht anö 
Lvwenberg in den Genuß dieser Pfründe,') wozu Bischof Johannes Roth von Breslau 
anf Antrag der Bunzlauer Konsuln, als dcr Testamentsvollstrecker, am 4. Juni d. I. 
seine Zustimmnng erteilte?) Jener Rnpricht lag zur Zeit der Übertragung dcr Pfründe 
auf der Universität Bologna den Studien ob — der einzige Bnnzlancr, von dem 
der Besuch eiuer italienischen Hochschule nachweisbar; — man ist versucht ihn für 
identisch mit dem späteren Prediger Franz Rotbart zu halte», dessen Name ich auch in 
dcr Form RnpcrtnS finde;') cr müßte damals 23 Jahr alt gewesen sein; fände sich 
meine Bermntnng bestätigt, so würde darin eine Erklärung für seine einstige Berufnng 
ins hiesige Pastorat zn suchen sein. — Nik. Schumann hatte letztwillig verfügt, daß, 
wenn einer aus seiner Verwandtschaft zum Mcßpriester tauglich erscheine, dieser bei 
Besetzung der Altaristenstelle bevorzngt werden solle. Deshalb wnrdc dcr hiesige Magistrat 
wiederholt Vvn Abkömmlingen jenes Geschlechts um Verleihung des Stipendiums ange- 
gangcn?) Der Altar selbst hatte seinen Standvrt an dcr Thür, welche nach der Glöckner« 
führte. Nach der Kirchenveränderung ist „svlchcr Gottesdienst in Bnnzlau gefallen und 
so hvch verachtet, daß anch dcr «baute Altar eingerissc» uud niedcrgewvrfcn ist, nachdem 
dieselbe Religion verwaiset," wie es in der Beschwerde des Zacharias Schumann, Pfarrers 
zn Grabig, vom 30. März 1577 heißt. Die gestifteten Gelder wurden vvn der städtischen 
Behörde zur Unterstützung Studierender verwandt; eine solche bezog der 1536 in Witten- 
bcrgö) inskribierte und dort verstorbene Mag. Kaspar Schnmann und dessen Brnder Paul 
(1542 iu der Universitätsmatrikel)"), welcher auch Priester wurde. Als des Grnbigcr 
Geistliche» Vater den B»»zlaucr Magistrat in» gleiche Berücksichtigung seines Sohnes 
ersuchte, wurde er nicht bloß abschlägig beschicdcn, sondern bei Wiederholung seines 
Antrags gar mit dein Stocke bedroht, wie cr vielmals mit betrübtem Herze» geklagt. 
Ma» hat gegründete» Verdacht, daß dic Stadt das Bencficium zeitweilig i» eigenem 
Nutzen verbraucht hat. Denn als dcr obige Z. Schnmann, dcr Pfarrer in Jakobskirch 
geworden war, am 1. Oktober 1593 sich für seinen Sohn beim Magistrate verwendete, 
gab cr diesem zu verstehe», daß ihm seit 1566 mir 10 Mark vorgcstrcckt seien, seitdem 
müßteil doch dic Zinsen aus etwa 540 Mark gestiegen sein. Nach dcr bischöflichen Kon­
firmation von 1500 waren allerdings die Ratmanne auf ewige Zeiten mit dem Patronat 
des Altars betraut lind sollten jedesmal einen geeigneten Kleriker dafür präsentieren, 
der binnen Jahresfrist alle höheren Weihen nachznsnchen hatte; das Vermögen sollte 
bei der Kirche unter Verschluß bleiben, ebenso die Zinsbriefe in einem Kaste» verwahrt 
werde», woz» der zeitige Altarist, der übrigens zur Abhaltung zweier Messen verpflichtet 
war, nnd die Patrone je einen Schlüssel führen. Daran hatte man natürlich nicht 
gedacht, welche Umwälzungen in geistlichen Dingen die Folgezeit bringen würde. Von, 
heutigen Standpunkte aus dürfte mau es dem Magistrate nicht sonderlich übel nehmen, 
wenn cr, der praktischeren Zeitrichtung?) nachgcbend, Kirchengelder in anderem Sinne

') Papiernc Urkunde, woraus „vuser Stadt grösßer Ingesigel," ein schlechter Abdruck des aus 
S. 10 abgebildcten zweiten Stadtwappens. ") Ausgestellt in Breslau; unter den Zeugen: Ritter Ulrich 
Schasgotsch von Greifsenstcin und Kynast und dessen Bruder Anton, Georg Reder von Kammerswaldau. 
') Bergcmann V, 16. ') Briefe, gesunden bei Räumung dcr Registratur. *) Album S. 160. °) cbd. S. 202. 
?) puleis oäor luori ox ro gnalibot! notiert ein damaliger Brieger Stadlschreiber in ein Urkundcnbuch.
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Verwandte, als es die Stifter gewollt. Es war auch nur eine gewisse Konzession, wenn 
man ab und zu noch die Formalität einer Präsentation beim bischöflichen Amte beob­
achtete. An Interpellationen fehlte es aber nicht, wie ein Brief des Pfarrers Johann 
Kauffer (Löwe gen.) beweist, den die alte Aufschrift eiu „unflätiges Schreiben" betitelt. 
Dieses fängt zwar mit dem schönen Gruße an: „Gottes Fried' und Gnad' durch 
Christum samt Erbictuug meiner willigen Dienste zuvor!" aber gleich geht's weiter: 
Ihr werdet Euch zweifelsohne zn erinnern wissen, wie Ihr das Beneficinm vom Altar 
Fabiani und Sebastian! (sollte dieser nicht die Stiftung einer Schntzenbrüderschaft 
gewesen sein?) an Euch gebracht uud dasselbe uuu etliche Jahre genösse» und verbraucht. 
Als ich mich «eben meiner Verwandtschaft nun habe vernehmen lassen, daß wir dazn 
einen Knaben aus unserer Familie präsentieren wollten, habt Ihr unter Versicherung 
aller Hilfe und Treue gesagt, wir sollte» nur die Briefe einem ehrbaren Rate zustellcii, 
alsdann würde das Geschlecht dabei erhalten werde». Aber als solches vo» u»ü 
geschehe», habt Ihr solch' Benefieium bei dem verstorbene» Bischvf zur Unterhaltung 
Eurer Orgel ausgcbeteu und uus, die gesetzmäßigen Kvllatoren, dadurch beraubt. Ich 
kaiiu nicht unterlassen, einem ehrbaren Rate zu Gemüte zu führen, derselbe wolle sich 
seiner Znsagc erinnern nnd den Überbringer des Briefes, Joh. Uttig, in seinen Stndiis 
promovieren. Wo es aber nicht geschieht, will ich hiermit angesagt haben, daß ich 
Mittel nnd Wege gefunden, daß Ihr solch' Beneficinm anch nicht behalten, sondern mit 
gleicher Münze sollt bezahlt werden. Doch versehe ich mich, Ihr werdet es nicht dazu 
kommcu lasse». Gmcchwitz Dienstag nach Cantate (14. Mai) 1566. Die entrüstete Sprache 
kennzeichnet hinlänglich die Art, wie man von anderer Seite das eigenmächtige Verfahren 
der Bnnzlaner anffaßte. — Ein Nikolaialtar bestand ebenfalls in der Pfarrkirche. 
Joach. Nüchterwitz, Kaplan des JungfrauenklostcrS Marienthal, quittierte Martini 1561 
über den Empfang vvn 6 Mark „nach Lant nnd Inhalt deö Vertrags vvn wegen des 
Altars." Hierin besitzt man demnach ein Zeugnis, daß die Altarzinseu nicht aus­
schließlich lutherische» Be»cfiziate» z» gute kamen; außerdem sagt der Aussteller aus­
drücklich, daß er das „Gestift" etwa» (einst) zu Lehen gehabt. — 1551 erhielt Michael 
Knvll, welcher 1554 in Witteuberg immatrikuliert wurde,') »ach dem Tvde seines 
Bruders Hans das zweite Ministerium des A lcxiusaltars auf 4 Jahre geliehen, wogegen 
er versprach, diese Zinse als ein christliches Almvscn zu fleißigem Studiere» göttlicher 
Lehre und ehrbarer Künste z» verwerten. Der genannte Altar gehörte den Wvrten 
seiner Stiftung zufolge zu den Mausonarieu. 1575 hatte eiu Kasp. Kuoll das erste 
Ministerium desselben inue nnd war noch vom Magistrat dem Bischof Martin Gerstmann 
i» Vorschlag gebracht worden.") — Über den früher erwähnten Maricnaltar ver­
nehmen wir ans einer bischöflichen Urkunde d. d. 31. Januar 1508,°) daß der daeoa- 
laurmm ckvorotorum Jakob Hofcmanu das erste Ministerium dazu gestiftet habe und 
dcr erste Meßpriester darau gewesen sei. Nach seinem Tode sollte sich das Beneficinm

>) Album S. 299; in demselben Jahre bezog dcr Bunzlauer Joh. Flamme (Flammineus) jene 
Hochschule. ") Das lateinisch abgcfahte Schreiben vom 15. April 1575 trägt das aufgcdrückte Stadt- 
siegel mit drei Türmen. Im Texte ist übrigens — mutmablich zum Schema einer ähnlichen Eingabe — 
Alex» in Antonii korrigiert, und dcr Präsentierte heißt Esaias Gerlach, den wir als Fr. Holsteins 
jkaplan bereits kennen. '> Oopin inoariwrnoionm zu Lonorol; Zeugen: Blich. Jud, Dr. moä. und 
Leibarzt, Melchior Hosmann, Dekan von Liegnitz, Joach. jkrelschmer, KustoS an dcr KoUcgiatkirche zg 
Gxps;-GloM,
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unter seinen Verwandten forterben und der jedesmalige Inhaber alle Sonntage zu 
einer Messe verpflichtet sein. Znr Jnstandhaltnng von Altar und Kapelle hatte sich 
eine Marienbrüderschaft gebildet, bereu Vorsteher sich mit dem Magistrate in das 
Patronat teilten. — Außer deu angeführten Altäre» besaß die Pfarrkirche (laut Kirchen- 
rechnungc» von 1576—1627) noch Altäre des h.Kreuzes und der h. Katharina 
Nach derselben.Quelle hatte 1592 eine Frau von Tschirnhaus gegen Erlegung von 
50 Thlr. einen Kirchenstand beim Hochaltar eingcränmt erhalten. Ebenso erfährt man, 
daß der ehemalige Ratsherr Martin Rothmann, Opitz's Großvater mütterlicherseits, 
der Kirche 250 Thlr. 1595 legiert habe; vvn 200 Thlr. sollten armen Schülern nnd 
Studenten die Interessen vvrgestreckt werden. — Es ist dies »ach dem B. Schrecken- 
stcin'sche» Testament wieder die erste größere Stiftung für die lernbegierige Jugend. 
Ein hoher Gönner für dieselbe fand sich in der Person des kaiserlichen Reichshosrats 
Joachim vom Berge auf Herrndvrf uud Kladeu, welcher selbst 1544 in Wittenberg 
studiert hatte. Eine Gedächtniütafel in unserer evangelischen Kirche bewahrt sein Andenken. 
Am 30. Jnni 1599 bestimmte er kraft Originalnrknnde') in Herrendorf, daß ei» Bunz- 
la»er Stadtkind, bedürftig, von guten Sitten und zum Studium tauglich, „welches der 
Nat daselbst anzeigen nnd zum Lxruninu (!) allhero präsentiereu wird, mit einem notdürftigen 
Ltipouüio anf eine Universität zur Fortsetzung seines Studierens, soviel meine Fundation 
(vvn welcher nvch später) aussagt, vvn mir nnd meinen Lxocutoribu8 svll versehe» und 
verlegt werde»." — B»»zla»er Bürger bezöge» mich Stiftungen ans der Nachbarstadt. 
Sv quittierte am 18. Mai 1595 Gevrg Frvbe» iu seinem und seiner Brüder Sebastian 
und Jvhannes Namen über 50 Thlr., die er durch seine» gleich»amigen Vater vvm 
Krcuzaltar i» der Löwe»berger Pfarrkirche, einer Stiftung der Familie Schellendvrf 
auf Adelsdvrf (bei Gvldberg), überkommen hatte. Es waren im ganze» 17, diese» 
Altar betreffende Urkunden gewesen, welche bis 1593 im hiesigen Rathause verwahrt, 
alsdann dem Ottv Heinrich vvn Schellendvrf ansgeliefert wurden; zwei davon betrafen 
Zinsen auf Rvthlach und Eckersdvrf. — Die Hinterlassenschaft eines Altaristen stand 
dem Bischvfe vvn Breslau als Lvcivrdiuarius zu; sv schrieb 1543 Bischvf Balthasar 
an den Magistrat wegen der Habe des Jvh. Liebald?) — Zwischen dem Rate und 
Martin Gerstmann wnrde in allgemein städtischen und Privatangelegenheiten eine ziemlich 
lebhafte Kvrrespvndenz geführt. Ein Brief dieses Bischofs beschwert sich darüber, daß 
so viele Leute, welche Gerstmann hießen, vvn Bnnzlan kämen und ihn unter dem Vor- 
wande der Vctterschaft mit Bittschriften belästigten; er wisse, daß außer seinen beiden 
Brüdern Franz nnd Christoph niemand existiere, der mit ihm blutsverwandt, dvch bitte 
er um Berichtigung, wenn nvch andere nahe Verwandten vorhanden?) — Daß die nach 
Bnnzlan eingepfarrtcn Dörfer mit der Liefernng des Dezemü Schwierigkeiten machten, 
ist bereits bemerkt worden.') Dieselben Dörfer, welche 1535 gegen 9 Jahre ihre» Ver­
pflichtungen gegen deu Pfarrer nicht genügt hatte», wurde» 1546 wiederum verklagt 
lind zwar wegen siebenjährigen Rückstandes. Indes setzten sich die Kirchenväter Nikolaus 
Teichler uud Matth. Buchwälder mit deu Gebrüdern Friedrich und Peter Fanst auf

') Nats-Archiv X. 3. Pergament mit anhangendcm Sichel in Holjkapsel. ") Ncrgl. über ihn 
S. 178, 181. Der Brief ist datiert Breslau am grünen Donnerstage. ') Brief vom 12. Juni 1576. 
<) H-187,
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Groß-Kranschen »nd Schönfeld und Kunz Voran anf Klein-Kranschen nnd Lewswitz 
wegen ihrer Unterthanen in Frieden auseinander.')

Daß Andersgläubige vou dem protestantischen Rate sollten Bedrückungen erfahren 
haben, ist mit Ausnahme eines einzigen Falls, wobei sich aber die Unschnld der Behörde 
glänzend herauöstelltc, nicht nachzuwcisen. Thatsächlich blieb keinem Katholischen die 
Aufnahme unter die Bürgerschaft versagt, sobald er nur ausreichende Atteste über eine 
makellose Vergangenheit anfznweisen hatte. Anders verhielt es sich mit einem gewissen 
Hans Günther, gebürtig aus Zeitz, einem Tuchschcrer und Krämer, welcher von Liegnitz 
1574 hierher verzogen war. Ein starker Band vou Korrespondenzen mit kirchlichen nnd 
weltlichen Gerichtshöfen nnd lose Aktenstücke dazu zeigen lins, welches Geistes Kind 
der Störenfried gewesen, der sich am liebsten mit dem Glorienscheine des Märtyrers 
geschmückt hätte. Als er mit seiner „Kundschaft" hierher kam — in Wirklichkeit hatte 
er am 11. März im Gefäugnishofe zu Licguitz „knieeud gegen die Sonne mit anf- 
gereckten Fingern" Urfehde wegen seiner Pasgnille nnd Verleumdungen angesehener 
Leute schwören müssen — und um Bürgerrecht bat, zeigte der Magistrat wohl Bedenken, 
nahm ihn aber doch anf, in Rücksicht anf seine von hier gebürtige Frau geb. Schramm, 
die einen Domherrn in Breslan zum Bruder hatte. Günther lebte in derangiertcn Ver­
hältnissen und war besonders gegen Kaufleute in Leipzig verschnldet, hoffte aber beim 
hiesigen Magistrate Schutz wider seine drängenden Gläubiger zu gewinnen. Als seine 
Erwartungen sich nicht erfüllten, begann er die verfolgte Unschnld zu spielen, ohne zn 
bedenken, wie ein Wort des Landeshauptmanns von Zedlitz anf Großhartmannsdorf ihn 
in die peinlichste Lage versetzen könnte. In der Voraussetzung nämlich, bei dem hohen 
Herrn, von dessen Zerwürfnis mit Herzog Heinrich XI von Liegnitz er unterrichtet 
war,') ein geneigtes Ohr zn finden, wenn er sich znm Werkzeug niedriger Rache anböte, 
hatte er diesem um deu Preis seines Schutzes vorgeschlagen, den Kanzler Hans Schramm 
(Günthers Schwager!) aus dem Wege räume» zu wolle». Zedlitz aber, der doch auf 
diese Weise eiueu argen Widersacher losgeworden wäre, verschmähte das Anerbieten des 
Nichtswttrdigen nnd jagte ihn znr Treppe hinunter?) Anch wußte Heinrich vou Schellen- 
dorf auf Neuen, daß Günther auf einem Feldznge in Ungarn dem Georg Zedlitz anf 
Groß-Walditz Feuerwaffen entwendet habe?) Dieses verbrecherische Subjekt rückte auf 
einmal iu Bnnzlan mit der Klage heraus, er werde, „weil er sich als einen alt­
gläubigen katholischen Christen bekannt," znm höchsten geschmäht: man schelte 
ihn wegen seiner Religion einen Mamelucken und schreibe dergleichen Spottnamen an 
seine Hausthür; seiner Fran habe man ihren Kirchenstand wcggenommeu und versuche 
ihm iu der Ehe Unfriede» zu stifte»; als man ihn gesänglich cingczogcn (jedenfalls der 
Schulden und Ruhestörungen halber), habe man ihn zum besonderen Tort mit Trom­
peter» abgcführt und zugeschrieeu: „Da sitzt der Papist, der Mamelncke, »nn komme» 
Deine Fasttage. Ist Dir noch zu helfen, so schrei herunter, die Papisten werden Dich 
wohl baden lassen!" Jetzt ging eine emsige Schreiberei los. Der Bnnzlauer Magistrat 
ließ natürlich nichts auf sich sitze», sonder» verstaub es, unter Beihilfe seines Lands - 
manns, des Bischofs Martin Gerstmann, insonderheit, die Beschwerden des Krämers als

') Die Verhandlung geschah zu Bunzlau am Dienstage nach Exaudi in Beisein des Hosrichters 
Hans Schellendors, des Georg Warnsdors aus GieSmannsdors und des Christoph Bibran aus MMsttreben 
unter Barsch des Landeshauptmanns von Logau. -) Cs handelte sich um die Grödihbergcr Pfandschaft. 
') Bries an den Magistrat vom 7. Juni 158!). Desgl. vom 25. Mai 1589. 
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nichtig zu widerlegen nnd seinen böswilligen Charakter der Verachtung prciszugcbcu. 
Was seine Religion belange, so ließ sich Nachweisen, daß er sich vordem znr Stadtpfarr­
kirche gehalten habe, wo doch, wie der Bischof selbst bezeugte,') seit vielen Jahren die 
augöburgischc Konfession geübt werde; Günther führe zudem in Bierhüusern und sonst 
wo so wunderliche Reden im Mnndc, daß kein Mensch klar werden könne, ob er Christ, 
Jude oder Heide wäre. Der Mauu müsse überhaupt nicht richtig im Kopfe sein; einmal 
sei er gar am hellerlichten Tage im bloßen Hemde in einen tiefen Röhrkaste» gesprungen, 
um sich zu ersäufen. Daß er drohende Worte gegen die Ratmaunc ausgestoßen und 
ihnen allen den Teufel auf den Hals gewünscht habe, könne der Pfarrer Kasp. Pommer 
in Tillendorf und die dortige Herrschaft bestätigen. — Von dem Betragen des sauberen 
Patrons entwirft eine nette Schilderung der Bericht des Schneidermeisters Peter Pöpler 
an den Magistrat (8. Dezember 1586), den ich als einen Beitrag zur Sittengeschichte 
nicht vorenthalten will: Ich bin ihm 7 Thlr. schuldig gewesen, die habe ich auch etliche 
Male in sein Haus gebracht; weil er aber nicht daheim gewesen, hat sie sein Weib (die 
übrigens auch als eine ihres Gatte» vollkommen würdige Person charakterisiert wird) 
nicht annehmen wollen. Dieses Geldes halben ist er zu mir gekommen, und sobald er 
in der Stube war uud ich ihm dasselbe gegeben, habe ich gesagt: „Lieber Hans, weil 
wir ganz alleine sind und niemand bei uns, denn mein Weib, welche eine Sechswöchnerin, 
so bitte ich, wollet mir auch Eure Handschrift geben, daß ich Ench bezahlt habe." 
Günther: „Mein Meister Peter, wer hat Ench den Rat eingegeben? Ihr habt den 
von Euch nicht." Pöpler: „Warum nicht? Ich habe es von mir selbst." G.: „Den 
Rat hat Euch kein anderer Mensch eingegeben, denn der ehrvergessene Mann, der Ver­
räter und das H ... . kind, der alte Bürgermeister." P.: „Hans Günther, sehet was 
Ihr redet, daß Ihr es auch zu verautwvrtcu wisset!" G.: „Hat cr's nicht gethan, so 
hat's irgend ein anderer vergessener Ratsherr gethan, uud ich will mit deu vergessene» 
Herren zu schaffen haben, und sonderlich mit dem H . . . . linde. Es ist doch kein 
redlicher Mann im ganzen Rate." P.: „Günther, richtet meine Herren nicht so arg 
aus; ich will es ihnen »»zeigen!" G.: „Was wißt Ihr, welchen ich meine; sind doch 
wohl zweenc Bürgermeister." (Er meinte den verstorbenen V. Gcrstmann.) P.: „Der 
Herr Mag. Thom. Heinisch und der Gevatter Paul Hauewald sind au einem Finger 
redlicher, als Du am ganzen Leibe bist. Daß Dich Gott Plage! Laß es bleiben, es 
stehet mir nicht zu, solches zu verschweigen; ich will's meinen Herren anzeigcn, solche 
Schandflecke und Lästerwortc, die Du ihnen angehäugt hast." Da hat er gesagt mit 
großem Dräuen und Uugebärdc: „Was willst Du mein Verräter sein? So bist Dn 
wohl ein Schelm." Damit er mir mein Weib, die nicht länger als zwei Tage in« 
Kindesbette gelegen, nicht so hart erschreckte, weil ich gesehen, daß sie mir zur Rettung 
aus dem Lager vor großen« Erschrecken hat herausspringen «vollen, habe ich ihn zur 
Stubeuthür hiuausgcstoßcu uud nachher ihm die Ofcngabel, die er, mich zn beleidigen, 
erwischt, ans den Händen gerissen und ihn zur Treppe hiuuutergeschlagcn. Aus des 
vergessenen Mannes ungebührlichen« Vornehmen ist mein armes Weib also erschreckt, daß 
sie neben allen Leibcsschmerzen, die ihr darans erfolget, auch fast iu eine Melancholie, 
indem sie sich seltsame Gesichte und Gedanken seit der Zeit eingebildet, geraten. Gott 
der Allmächtige, der wende es wieder! Ich bitte aber »«eine Herren um billige«« Schutz,

') Bries vom 21. Februar 1584.
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den zu verdienen ich gehorsamlich geflissen sei» will. — Das waren noch geringere 
Vergchnngen, die diesem Unhold zur Last gelegt wurde», im Vergleich z» dem, welches 
ei» Verhör z» Löwe»bcrg um Pfingsten 158!) a» de» Tag brächte. Marti» Lindner 
vv» B»»zlau, de» Günther gern zur Teilnahme an einem Raubmorde verleitet hätte, 
sagte nämlich ans: Als Günther Bier verschenkt habe, sei ei» Fremder cmgckehrt, aus 
dessen Mitteilungen er vernommen, daß er ein Bote der Juden aus Frankfurt a. M. 
auf der Reise nach Polen sei, der Perlen und Edelsteine bei sich trage. Da habe der 
Schelm von Wirt den Zeugen ausgesvrdcrt, mit ihm Gemeinschaft zu mache» : er wolle sei» 
Pferd satteln uud in der Bunzlauer Heide deS fremde» Bote» wahrnehmen, ihm den Weg 
vertreten, ihn an einen Baum binden uud seiner Habe berauben, diese auf dem Pferde weg- 
sühreu und dnrch das dünne Holz von danncn reiten. Lindncr wäre ein feiger Lappe nnd 
würde ein Bettler bleiben, wenn er nicht mitmachte; einen Juden zu berauben nnd auch 
zu töten, wäre keine Sünde; denn es wären ungläubige Schelme, uud kein Hahn krähte 
dahinter. Doch möchte er wenigstens schweige», sonst sollte ihn der Teufel holen. — 
Als dergleichen Sachen ruchbar wurde», ward Günther nach Prag abgcsührt, vo» wo 
er nach kaiserlichem Reskript vom 26 Oktober 1589 wieder nach Bunzlan in Gewahrsam 
zurücktransportiert werden sollte. Was mit ihm weiter geschehen, ist unbekannt; ver­
mutlich hat man sich mit der bloßen Ausweisung begnügt. — Daß Ranbanfülle in 
der waldigen Umgegend nichts Seltenes waren, mag die Aussage des Schlossers Romulus 
Wllstehoff darthun, welcher, als seine Jnnnng Miene machte, gegen ihn wegen Ver­
untreuungen an der Handwerkölade vorzugehcn, sich vernehmen ließ: da man mit ihm 
verfahren wollte, würden andere von den Schlossern auch daran müssen. Es hätte ihm 
nämlich der Notgicßer, welcher sich zeitweilig in der Stadt aufgehalten, erzählt, daß 
Franz Behr und Matz Tvrst, Schlosser, ihn vor einem Jahre (1576) ins Feld bis zur 
Vvgclstange geführt und ersterer ihm gemeldet, daß künftige Nacht ein „Schotte" (wan­
dernder Hausierer) bei seiucm Schwiegervater zur Herberge liegen würde, derselbe hätte 
an die 300 Kronen bei sich. Nun wären sie einig geworden, daß Behr den Kaufmann 
morgens zum Branntwein führe und ihm hernach das Geleit bis aus die halbe Meile 
ius Gehölz gebe; dort sollte mit den beide» andern die Begegnung stattfinden und es 
aussehe», als ob diese von Görlitz kämen. Dann wollten sie den Schotten unversehens 
Überfällen, ermorde» n»d ihm das Geld nehmen. Der Anschlag scheiterte indes au dem 
Widerstände des Rvtgießers, der „lieber ein guter, armer Kerle bleibe» u»d arbeite« 
wollte, als sich solcher Sache» fleiße»."') — Vereinzelt steht eine Entführungs­
geschichte da, die allerdings an Brutalität ihresgleichen suchen möchte. Valentin Bibran, 
ein Edelmann vom Lande und wüster Gesell, der einst einem Forstknccht in der Heide 
mit dem Augenausstechen gedroht hatte, wenn er ihn unter die Hände bckäme, war der 
Räuber gewesen. Der Vorgang wird folgendermaßen berichtet:?) „Er hat einem fromme» 
Bürgersmann, namens Simon Hanewald, zu Bunzlau, welcher doch des Bibran Gevatter 
gewest, sein chlich Weib bei nächtlicher Weile entführt und ist mit ihr auf das könig­
liche Burglehn kommen und hat sich über dasselbe mit dem Vorwande gerettet, es wäre 
ein groß Feuer auf sciuem Rittersitzc, und ist so mit der Frauen hinten znr Pforten 
hinanskvmmcn. Nachmals über etliche Wochen sind fromme Matronen in Abwesenheit

>) Bericht des Magistrats vom 18. November 1577. 9 In der oben citierten Eingabe der Gebrüder 
ScheUendors tot. 15.
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des Bibran auf dessen Gut gefahren nnd haben das entführte Weib beredet, daß sie sich 
mit ihrem Ehemanne versöhne, der denn auch bewilliget, sie wieder anzunehmcn. Wie 
sie also nach Bunzlau gefahren, so ist Val. Bibran kommen uud ihnen nachgcfolgct und 
die wieder auf einer freien, königlichen Straßen mit mördlichen Gewehren abgedrungen, 
zu sich genommen nnd bis in dic 8 oder 9 Jahr bei sich behalten, auch Kinder mit ihr 
gezeugct und Haus gehalten, sam (als ob) sie ein ehlich Weib wäre; nnd also hat der 
arme Mann ein ander Eheweib nehmen müssen." Die Bnnzlancr machten wnndcr- 
barerweisc über diesen Vorfall, bei dem doch anch ihre Ehre engagiert war, höheren 
Orts keine Anzeige. Dagegen sperrten sie 1550 den Melchior Tansdorf von Hart- 
mannsdorf cin, weil cr gegen dcn Schulzen von Dürr-Kunzendorf im Stadtgute Alt- 
Jüschwitz, vvn diesem mit Waffen bedroht, zur Notwehr gegriffen habe.') Von dem 
unter dem Landadel herrschenden rohen Gebühre» giebt Zeugnis die Anklage des Ziegel- 
streichers Jakob Zcidler, welche uns das Gerichtsbuch von 1502 ausbcwahrt hat. Der 
Schöppe konstatierte an ihm eine Wnndc vom Kinne anf der linken Seite bis in den 
Nacken, eine Spanne lang und zwei Quersinger, bcinschrnttig bis aufs Halsbeiu. Als 
Thäter wurde Georg vvn Sticbitz auf Mittlau bezeichnet.

Vvn Wichtigkeit für die damalige Rechtspflege ist dcr in aller Ausführlichkeit 
erhaltene weitschweifige Prvzcß wegen eines Mvrdcs, welchen Nik. Anders in dcr 
Nacht deS 20. Januar 1562 au Autvu Vvgt begangen hatte.") Der Hergang, anf dcn 
ich bereits (S. 212) aufmerksam gemacht habe, war »ach den Zengcnanssagen im all­
gemeinen folgender gewesen. Dcr tödlich Vcrwnndctc, ein Brndcr des Heinrich, Martin 
nnd Georg Vogt, 22 Jahr alt, an Alter, Größe nnd Stärke seinem Mörder nicht 
gewachsen, war am 23. Januar seinen Wnnden erlegen. Die Besichtigung des Körpers 
ergab einen Stich an der rechten Brust iu die Herzgrube, eiuen durchs Brustbein in den 
hohlen Leib, „daß der Odem ausgegangcn," einen in den Rücken anf dcr linken Seite, 
einen beim Halse, eine Wunde im Kopfe, einen Querschnitt dnrchs linke Ohr, eine Ver­
letzung dcr Adcrn an dcr linken Hand. Als Thatort wurde dic Gasse bei Balth. Anders 
und Jakob Uttigs Malzhanse") bezeichnet. Dic Beteiligte», vo» dc»c» cs sich fcststcllc» ließ, 
daß sie allzeit frcuudlich miteinander verkehrt, hatten sich an dem verhängnisvollen Abende 
ihrer Gewohnheit gemäß zu David Holtzmaun („Engel") zn Biere bcgeben. In vorgerückter 
Stunde entfernte sich N. Anders mit einem gewissen Przhkotzkh nnd äußerte, wie sie bei 
Dominik Rvthlachs Hause (Ring 24) vorübergiugen, auf dic Fcnstcr dcuteud: „Hier Pflegen 
die Jungfrancn mit Sch ... töpfen hcrunterzuwerfen," worauf der Sohn des Hausbesitzers 
entgeguete: „Du leugst als ein Schelm und Bösewicht, daß es meine Schwestern gethan!" 
Anf einmal stürzte sich Ant. Vogt aus dem Bicrhause mit stillschweigend gezogenem 
Dolche, wnrde aber noch rechtzeitig von Holtzmann hcreingezogen, dcr seinem Weibe 
befahl, auf dcn Angetrunkenen Obacht zn geben, damit er nicht wieder wegliefe. Kanin 
aber waren die beiden nächtlichen Spaziergänger einmal nm den Ring herum, so erschien 
Vogt in Hosen und Wams ohne Rock nnd Mantel vor ihnen, nachdem er „stracks bei 
den Brotbänken vorüber durch de» Schwibbogen hindurch bei den, Weinkeller hinab" 
gerannt war, ohne den Stadtdicnern und Wächtern zu folgen, dic ihn znm Nachhansc-

9 Bries des Ritters d. d. Sonntag nach Phil, et Jak. ") Die Verhandlungen darüber im 
Gcrichtsbuch von 1562/63, Foliohandschrist, in grauem, gepichtem Leder gebunden, mit ähnlichen Ver­
zierungen, wie das Thomaswaldauer Schöppcnbuch; an mehreren Stellen dic Jahrzahl 1533. 9 Jener 
wohnte im legten Hause aus der Zollstrabe rechts vom Ringe aus, dieser Ring Nr. 18. 
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gehen ermähnten, versetzte dem Anders zwei Stiche, worauf der Angegriffene ebenfalls 
seine Wehre zog. Nachdem sie von einander gelassen, entfernte sich Bogt mit den 
Worten, ihm fehle nichts, aber der andere habe sein Teil abbekommen, und verschwand, 
wie ein Zenge von seinem Bette aus vernommen haben wollte, unter Schreien und 
Jauchzen in Holtzmanns Wohnung, aus der sich alsbald eiu Gewiusel erhoben. Am 
Montage nach Panli Bekehrung (26. Januar) nahm das peinliche Halsgericht seinen 
Anfang, bei dem der bekannte I)r. Mehl vom Burglehn und die deputierten Richter und 
Schoppen von Bnnzlau den Vorsitz führten. Anf Verwendung des Kasp. Anders, Vaters 
des Angeklagten, der trotz aller Mühe keinen Advokaten für seinen Sohn hatte anftreiben 
können, wurde diesem eine Frist von 14 Tagen gewährt, der Verstorbene aber zur Erde 
bestattet. Der Thäter, welcher übrigens nicht in ttagranti ertappt, sondern erst mehrere 
Stunde» nachher bei seinem Vater war im Bette aufgegriffen worden, hatte noch 
aus dem Gefängnisse an sein Opfer einen Brief aufgesetzt, worin er ihn um Christi 
willen um Vergebung seiner unbeabsichtigten Missethat anflehte, und außerdem seine 
Freunde ersucht, sür ihu bei ebendemselben Fürbitte cinzulegen, nötigenfalls mit Unter­
stützung von Jungfrauen, die ihn lvsbitten sollten, und sich schließlich auch ins Kirchen- 
gebet cinschließen lassen. Seine letzte Hoffnung — denn die Sache stand wegen der 
einflußreichen Verwandten des Toten schlimm genug für ihu — baute er auf den 
befreundeten „welschen" Grafen Lvdrvn in Prag. Am 3. Juni 1562 verfügte Kaiser 
Ferdinand, der Gefangene (der seine Untersuchungshaft in« Junkertürmlein am Ringe 
im Sommer nnd in einer marinen Stube im Winter bei aller Pflege verbüßte) solle 
deu Nachweis sichren, daß er sich in der Lage der Notwehr befunden habe. Er brächte 
den Beweis anch wirklich ein und wnrde, so sehr sich anch seine Ankläger Mühe gaben, 
ihn nach der Schärfe des Gesetzes richten zn lassen, auf Fürsprache eines hohen Gönners 
und auf Bürgschaft hin seiner Haft entlassen.

Wenige Bunzlauer haben ein so abcntenerlichcs Vorleben gehabt, wie dieser 
Nik. Anders, und ich glaube darum auf Zustimmung rechnen zu dürfen, wenn ich 
darüber nach Wortlaut der Akteu Mitteilungen mache: „Als er von seinen Eltern aus- 
gezogen nnd seine Lehrjahre in der Schule und beim Handwerk ausgestandcn, hat er 
sich nicht hinter den Bancrnhöfcn, Bier- und Wcin-Kretschmern eingelegt und (ist) armen 
Leuten mit Betteln und Nehmen beschwerlich gewesen, sondern ist Karl V zugezogcn zu 
der Zeit, da Ihre k. Maj. wider die Krone Frankreich vor Metz gelegen;') was da für 
Kurzweil gewesen, wissen viel rittermäßige Leute, die dabei gewesen. Von dannen er 
damals zuerst in Italien gezogen und darinnen gedienct. Nachmals, als die Belagerung 
vor Jngolstadt gewesen, ist Beklagter daselbst mit stattlicher Besoldung von dem 
Herzoge aus Baiern die Zeit, als der Markgraf") zu Felde gelegen, ehrlich unterhalten 
worden. Aufs andere Jahr ist er in Genua und von da in die Insel Korsika unter 
Graf Albrechts von Lvdron Regiment wider die Ungläubigen und Türken geführt worden, 
da freilich auch Scherze» und Lachen zu verbeißen gewesen. Als man des Volkes 
weiter nicht bedurft, ist der Helle Haufe mit fliegenden Fähnlein wiederum Kaiser Karln 
durch Italien in Piemont und Sophoia (Savoyen) geschifft, da er fürdcr ganze 
5 Jahre in den welschen Kriegen unter Ihrer k. Maj. glückseligen ^uspicim, ckuetu nnd

') Spätherbst 1552 bis Januar 1553. -) Albrecht von Brandenburg-Kulmbach, gegen den Moritz 
von Sachsen am 9. Juli 1553 bei Sievershausen fiel.

80
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Besoldung militiert und je und allwege die ganze Zeit über eine stattliche Unterhaltnng 
und Besoldung, auch einen eigene» Knecht und Roß gehabt, bei manchem ernsten 
Scharmützel, Schlachten und Belagerungen gewesen, wie ihm der Graf v. L., seines 
Obristcn junger Herr und Sohn, Zeugnis geben mag. Hat demnach niemanden um ein 
Stück Brot, Pfeuuig oder Wurst bitten dürfen, sondern hat von den Gnaden Gottes 
selbst soviel gehabt, daß er armen Gesellen hat von dem Seinen geben und mitteilcn 
können. Da nun zwischen dem König aus Hispauic», Frankreich und Savvyen ein 
beständiger Fried aufgerichtet uud das königliche Volk in Italien seinen ehrlichen Abschied 
bekomme», hat sich Beklagter wieder i» Deutschland gewandt und ist erst in Ditmarsche», 
fvlgcnds nach Lübeck geritten, allda samt einem ansehnlichen Kricgüvolk zu Schiff gegangen 
und über See in Livland wider den blutgierigen Tyrannen, den Moskowiter, gezogen. 
Solche große, schwere und gefährliche Reise, über 400 Meilen weit, er ohne Gefahr in 
14 oder 15 Woche», vvn Pfingsten bis auf Bartholomäi, mit Roß und Knecht vollendet, 
auch noch über 200 Dukaten seines eigenen, wohlverdienten Geldes samt einer stattlichen 
Rüstung in Livland gebracht. Ob er nun solche Zeit über bei dieser schweren Reise 
Weil (Mnße) gehabt, hinterm Ösen zu liegen, Bauern zu Plage» uud Würste zu sammeln, 
das mag männiglich vernünftig bedeuten! In Livland hat er ganze 2 Jahr wider den 
Moskowiter gedient, viel großen Jammer der armen Christen mit schmerzlichem Herzen 
und Auge erkauut, auch an ihm selbst erfahren, sintemal er daselbst in der Belagerung vor 
Leiß (Lais, nicht weit vom PeipuSsee) durch de» Backe» z»m Halse hi»a»s geschossen und 
tödlich beschädiget worden. Davon hat er die Schramme unter Gesicht und Hals, die ihm 
unter andern schmählichen Injurien (iu lurlidrium kortuuao pro ckvckoeorv) vorgeworsen, 
von ihm aber pro douoLtu oioatrieo ot ckoeuwouto virtutm gcrühmct kann werden, 
außerdem habe Beklagter eiucu Schuß am Schenkel und noch ein kleines Wündlein in« 
Angcsichte zuvor iu der Schlacht wider den Franzosen vom Feind empfange». Svnste» 
aber a» sei»em ganze» Leibe weder W»»de» »och Narbe» gehabt, sich auch dieselbe 
ganze Zeit über, da er etliche Monat in seinem Vaterland nnd hier zu Lande gewesen, 
dermaßen friedlich, gesittig und eingezvgcn gehalten, daß er, mit Wahrheit und Bestand 
zu rühmen, von seiner Jugend auf bis auf heutigen Tag mit keinem Menschen auf 
Erde» i» Ungut oder Widerwillen etwas zu thu» gehabt, bis so lauge er mit Auto» 
Vogt auf eine Zuuötiguug uud Verursachung in diesen Unfall geraten, da er zu Rettung 
seines Lebens eine nvtgedrängtc Defension hat thun müssen." — Diesem reinigenden 
Leumundsattest gegenüber schadete eS entschieden wenig, daß Anders' Ankläger behanptete», 
„das wäre eiu beschmierter Panegyrikus, Eigenlob stinke gerne; wenn Beklagter nicht 
Katzen zu striegeln gehabt oder zu faul gewesen, sein Pelzhandwerk zu treiben, daß er 
im Lande mit Zigeunern, mit losen Leuten umhcrgcschweift und Malzeichen von den 
Baucrnflcgeln ausgenommen, wenn ihnen die Bratwürste aus dem Rauchsangc und die 
Hühner vom Balken wollen abgehvlt werden, wie denn dieser wilde Mörder und Hühner- 
fresser also zerschrammet und zerhacket sei» soll, daß wenig ganzer Haut au seinem Leibe 
zu befinden, und wohl zu achte«, seliger Ant. Vogt nicht dcr erste, so von ihm aufs 
Herze gerückt sei; muu svnml nmlu8, twmpor prueLunutur."

Das wegen Anders' Sache stattgchabtc Zengcnvcrhör zeigt nns noch in zwei Bei­
spielen, wie wenig die Bildung alle Schichten dcr Bevölkerung dnrchdrungen hat. Denn 
eine Zeugin wußte in der That nicht, wie alt sie sei, konnte bloß angeben, daß sie einige 
Jahre verheiratet gewesen, aber der Mann wcggelausen; eiu bejahrter Stadtwächter, 
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Hans Heine, vermochte ebensowenig Angaben über sein Alter zu machen, „vcrhofftc aber, 
er kenne die 10 Gebote." Dvch werden wir nvch mehr von gerechtem Erstaunen über 
deu Aberglauben jener Zeit ersaßt, wenn wir von unserm Holstein nachstehende 
Geschichten erzählt bekommen: 1594 sind schreckliche Zeitungen (Nachrichten) aus der 
Mark gekommen, daß sich der Teufel leibhaftig bei Tag und Nacht erzeiget und 
ihrer viele besessen und geplaget hat: er hat zn Spaudau mancherlei Sachen, Gold, 
Leinwand, Büchölein, Ringe, Zwirn rc. ansgestreuet, und wer davon etwas aufgehoben, 
der ist besessen worden. Item um diese Zeit haben zu Stricgau etliche verstorbene 
Begrabene sich wieder sehen lassen und die Leute geschreckt; sie sind ausgegrabcn, und 
nachdem ihnen mit einem Grabscheit der Hals abgestoßen, unter dem Galgen begraben, 
nichtsdestoweniger wiedcrkommen, bis sie endlich verbrannt worden." — Die Geschichte 
mit dem Goldzahn, womit ein leichtfertiger Bube selbst eine wissenschaftliche Autorität, 
den Pros. Horst in Helmstädt, getäuscht hatte, hat ebenfalls iu Holsteins Aufzeichnungen 
Platz gefunden.

Über die Tracht im 16.Jahrhundert geben hinlänglich Ansschluß die porträtierten 
Grabsteine, welche an der Südseite der katholischen Kirche') und an der nördlichen Mauer 
des Begräbnisplatzcs eingefügt sind. Es waltet in der Kleidung fast kein Unterschied 
ob zwischen den edel Geborenen und denen, die etwas darauf geheu lassen konnten. Die 
ans Spanien zu uus übertragene Mode herrscht im ganzen vor. Wie es bei einem 
begüterten Bunzlaucr zu Hause ausgesehen hat, dafür znr Probe ein Inventarium vom 
Freitag «ach Trinitatis 1562: „Anfänglich sind in dem Gewölbe durch die untern 
Stuben 5 Kasten gewesen, in der ersten etliche Kinder-Röcklein und Klcidlein; in dem 
andern ein schwarz Rock, schmal mit weißem Samt gcbrämct, ein Paar Hosen, eine 
tschamlott (halbwollene) Kappen und eine Samtmtttze, mit Marder gefüttert; im dritten der 
Frauen Kleider, welche der Frau samt ihren Betten, desgleichen den Kindern ihre Kleider 
und Bettlein, vermöge üblicher Gewohnheit, ungehindert gelassen werden; im vierte»: 
geringe leinen Plunderlein; im fünften: ein Handfaß, ein großer Leuchter, ein Gieß- 
beckcu vvu Messing, 11 zinnerne Scheiben, 1 einröhrichter Leuchter, 2 Hähne vvn 
Messing, 8 Köpfe desgl.; 2 kupferne Kandeln, 1 Futteral mit 6 Messern und andere 
geringschätzige Gerätlcin. In der Stnbc: 13 zinnerne Schüsseln, grvß nnd klein, zinnerne 
Kandeln, 1 kupfernes Becken, 3 Lenchterlcin von Messing, 1 Fanlbett, 1 Nählädlcin, 
1 Stnhl, 1 zinnernes Handfaß mit einer Eichel in Holz eingefaßt; im Gewölbe im 
Hause: 3 Fäßlein Wein; iu einer Kammer oben: 4 Himmel- und 1 schlecht (ordinäres) 
Bette, etliche grobe Säcke, 1 Stuhl und 2 messingene Röhren, 1 Tisch, 1 Tafel, 1 Pult 
(„Pulpet"), 1 „Sandzüger" (Sauduhr?) von 24 Stunden (ital. Rechnung!), 3 Bilder;

der obersten Kammer: 1 kupferner Ofentopf, 5 Sättel, 5 Kommet n. dergl. geringe

') Als bemerkenswerte Denkmäler überhaupt notiere ich die von Sigismund Bibran, Söhnchen 
des Ladislaw v. B. auf Alt-Oels, (1575) (unter der südlichen Borhalle) mit der Darstellung: „Lasset die 
Kmdlein zu mir kommen," von Kaspar Preibisch, Georg Albrecht (beide 1575 datiert), von Romulus 
Schellcndors von Hornsberg aus dem Burglehn Bunzlau (1 1576) und seiner Frau Regina geb. Zedlitz 
von Wiesenthal. — Der relative Kunstwert sämtlicher Monumente dieser Art beruht wesentlich auf den 
architektonischen Beigaben, während die figürlichen Darstellungen noch eine bedenkliche llugemandtheit 
der aussührendcn Künstler verraten. Das nächste Jahrhundert bietet uns mehr Anlaß zur Behandlung 
des beregten Themas. Bildende Künstler deutscher Herkunft waren 1582 Hans Bellin der Goldschmied, 
1583 Adam Scholl; der Steinmetz, 1598 Georg Reiche der Maurer-

Lv*
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Rüstung; auf der Lenben (wohl Laube): 1 runder Tisch samt den Bänken ringsumher." 
Ein Inventar vom Jahre 1597 (Kaspar Scholtz' Erbteilnng mit den Kindern seiner 
ersten Frau Barbara geb. Tscheruiug) ist weit ausführlicher. Die Tochter bekommt 
1 Gebeth bestehend in 3 großen Betten, 1 Pfühl nnd 2 Kissen, 4 Über- und Unterzüge 
(2 von gemeiner flächscuer, 2 von gewirkter Leinwand), der Mutter Kleidung, nämlich 
3 Röcke ohne Falten, 2 mit Falten (1 karteckener nnd 1 macheierncr), 1 gute Hülle 
(Mantel) von bunzlischem Kerntnch, 1 sammete „Gestalt," mit Schnüreu gebrämt, 
1 schwarze damastene „Gestalt," mit Samt verbrämt, 1 brann damastenes Halskollcr 
mit 3 sammeteneu Streifen, 1 schwarzes desgl.; 2 Schanben (l von Canevas) mit 
breiten Streife» von Samt nnd Schnüren rings hernm, mit „schimrigcn Wammen" 
gefüttert und mit einem Überschläge von Marder, 1 neue tschamlote Schaube und 
sammetnen Schnürlein, gefüttert und mit mardernem Überschläge. Dann soll der Vater 
seiner Tochter taufen: 1 gnte neue sammetue nnd desgl. eine tägliche Mütze, 1 ganz 
gute Schürze von kleiner, flächserner Leinwand; außerdem waren vorhanden: 2 gute 
„Wetschkeu," von grünem bezw. schwarzein Samt mit schwarzen Steinen. Bon Sachen 
ans Leinwand seien hervvrgehvben: 8 Tischtücher, 12 Handtücher, 6 Badetittel, 48 Ober- 
hemdchen, 22 Schnrztücher; von Pretiosen: 1 silberner Gürtel, 2 Bünde kleine Korallen, 
an einer Schnur, mit silbernen Stifte» gefaßt, 9 »»gar. Flore», die den Kindern ver­
bleiben, 1 silberner Ring, vergoldet. — Als Spezialitäten anderer „Erbschichtungcn" 
erwähne ich 1 grünen Rock von englischem Tnche, 1 seidene Hanbe mit güldenen 
Büschlein (1597), 1 damastenen, aschfarbigen Halskoller mit sammetenen Ausschlügcn 
(1597, einer Scilersfran gehörig), Pelzärmel mit Gran überzogen, Mützen mit Biber 
oder Otter verbrämt (1598). Mit diesen Beiträge» z»r Kostümgeschichte mag es ge»»g sei».

Das 15. Jahrhuudert hatte ich mit einige» Name» vo» Mäuuer» geschlossen, 
welche wegen ihrer Bildung nnd gesellschaftliche» Stellung eine ehrenvolle Erwähnung 
wohl verdienten. Unverhältnismäßig fruchtbarer daran ist der soeben znm Abschluß 
gebrachte Zeitraum. Allbekannt ist der Ruf, deu Buuzlau Wege» seiner gelehrte» 
Männer im 17. Jahrhnndert allenthalben mit Recht genoß, nnd es mnßte als ei» will­
kommenes Unternehmen erscheinen, daß 1674 Mag. Heinr. Alischer ein litterarisches 
Bermächtnis des 1602 in Bnnzlan geborenen Andreas Seuftlcbcn unter dem Titel 
„Uvplu8 bouorum ingoniorum iroIoLlrrvlvnsiuiu" (gedruckt durch Jvh. M. Gichtel, Faktor 
der Buchdruckereibesitzcrin Maria Willig iu Liegnitz) eine Zusammenstellung von 100 
berühmten Bnnzlauern mit kurzen biographischen Notizen nnd begleitenden Distichen 
veröffentlichte, die ich bereits mehrfach verwertet habe. Ich will »nn eine» Schritt 
weiter gehen und durch eine Meugc von Beispielen Nachweisen, ein wie mächtiger Drang 
„ach Bildung nnd Gelehrsamkeit sich während des 16. Jahrhunderts unter unserer Ein­
wohnerschaft geltend gemacht nnd welche Verdienste sich Bnnzlan um Kirche uud Schule 
(iu Niederschlesieu vornehmlich) erworben hat. — Gesagt war bereits, daß die Universitäten 
Wittenbcrg und Frankfurt auf die lernbegierige Jngend auö naheliegenden Gründen 
eine besondere Anziehungskraft ausgcübt haben; hie und da ist ja schon die dnrch den 
Drnck veröffentlichte Matrikel der erstgenannten Hochschule citiert. Gleichzeitig habe 
ich bemerken müssen, daß der Lebenswandel der dort Studierende» sich nicht eben des 
besten Rufes erfreut haben kann. Denn die akademische Zucht ließ viel zu wünschen 
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übrig: neben einer Fülle Vvn Kraft steckte auch ein gnt Teil Roheit in dem deutschen 
Studcutcutum, dessen Mitglieder mit Stoßdcgen oder Hiebcr in phantastischer Tracht 
in den Straßen ihrer „^Inmo nmtrvs" trotziglich cinhcrschritten. — Im Erfurter Album 
stehcu nur 2 Name», die auf Buuzlau Bezug haben könnten, und zwar aus der Zeit 
vou 1392—94 Arnolduö de Laeu, welchen man für den von deu Hussiteu erschlagenen 
Bürgermeister Arnold, (s. S. 1004) halten möchte, und Jak. Kifhabcr de Opol 1442, 
der wahrscheinlich ein Bruder des hiesigen Pfarrers Paul Khffhabcr (s. S. 111) gewesen 
ist, was ich bci dieser Gelegenheit nachtragcu wollte.') Wittcnbcrgcr Studenten aus 
Buuzlau wäre», früher genannte und später gelegentlich zn nennende ausgeschlossen, seit 
1520 folgende: 1520 Andr. Tchler, Jvh. Teller (fälschlich VVollur8oIiIainauu8 (!) Wrat. 
ckioc. bezeichnet), Matthäus Holustein (VV^IuuivnmL!), der iu Neissc gestorbene Schul- 
rcktor, welcher am 16. Oktober 1520 inskribiert wurde, 1528 Mich. Schnitze, 1533 
Anton Wolfs, 1535 G. Sicvs (?), 1540 Vinc. Friedrich, 1542 Heinrich Vvit, 1543 
Scbast. Renßner (iu Kreisucr verstümmelt), später Phhsikus iu Löwenberg, Michael 
Brnchtiger, 1545 Thomas Reintsch, 1551 Thevphil Acuvbarbus (Sohn des Pfarrers 
Rotbart?), Christoph Schultis, 1553 Heinr. Scheutzlich, 1558 Christoph Enobardus (!). 
Die in Aussicht stehende Fortsetzung der Matrikel enthält gewiß dergleichen Namen 
mehr. — Das Album der Frankfurter ist Eigcutum der 1811 an Stelle davon gegründeten 
Biadrina in Breslau.") Der älteste Bunzlauer, der dort studiert hat, ist 1506") Fabian 
Frank, der erste (?) deutsche Orthograph, der uoch eingehendere Besprcchuug erfahren soll. 
Hierauf folgen: 1507 Georg Schmidt, 1508 Jvh. Gerstmaun, 1515 Bal. Kuopfel, 1516 
Andr. und Jvh. Teckler, 1519 Martin Rothmann, 1520 Paul Knvpfel, Kasp. Hvlstcin, 
Jvh. Schnitz. Bvn hier ab eine lange Pause,*) bis 1542 Andreas Lange auftritt; es 
fvlgcn: 1544 Thvmas Rheinisch, 1545 Martinus Andrcä, 1546 Barth. Nidigcr, Lulas 
Kncfel, Franz Stark, 1548 Martin Hvffmann, Mag. Andreas Jvnas, Paul Ursinus, 
1549 Nik. Hahne, Martin Gerstmaun, der spätere Fürstbischof vvn Brcslan, 
Simvn Hancwald, Paul Stelzer, Martin Seilcr, Jak. Kvckshvrn (?), Joh. Schubart, 
Christvph Kunadt (Ruttart?), Andr. Teckler, Jvh. Snsenbach (10 in einem Jahre!), 
1552 G- Hermann, 1556 Andr. Bvmgardt, 1558 Christvph Acnvbarbuü (vcrgl. Wittcu- 
berg!), Jvh. Hiltncr (Hiller?), 1561 Jvh. Hagedorn, 1565 Jvh. Gibclig, Kaspar Fremich 
(Frömmig, lat. Prvbus), Martin Greulich, 1566 Michael Gerlach, 1568 David Heiuisch, 
Elias Piscatvr (Fischer), 1570 Basiliuö (Blasius?) Rudolph.

Es svlgcu nun, alphabetisch geordnet, die Namen derjenigen Bunzlancr, welche 
als Geistliche, Lehrer, Juristen, Dichter rc. im Laufe des 16. Jahrhunderts — einige 
noch darüber hinaus — geblüht uud sich bei schlcsischeu Gcschichtsschreiberu und sonst 
eine ehrende Stelle geschaffen haben.")

') Die Namen Franz Hoppe und Joh. Sinter de Prumslavia (1395) gehören wohl anders wohin. 
4 Herr Museumsassistcnt Kalesse war so gütig gewesen, vorläufig bis 1570 dasselbe sür mich zu 
exzerpieren; die Fortsetzung daraus später. ') In demselben Jahre wurde die Frankfurter Universität 
von Joachim I Nestor eröffnet und der Ausgangspunkt wissenschaftlicher Bestrebungen in der Mark. 
0 Vermutlich darum, weil der 1535 gestorbene Gründer bis an sein Ende ein ergrimmter Feind Luthers 
und der Reformation überhaupt gewesen war. Sein Sohn Joachim II (I 1571) trat erst 1539 zur 
protestantischen Konfession über. ") Meine Quellen sind: „koplus," Ounruäi, Kilos, tozx. (Licgnitz 1706), 
I^urnussi Kilosiuoi Ovuturiuo (Breslau 1728) und vornehmlich Ehrhardts Presbytcrologie in Verbindung 
mit hiesigen Kirchenaklen.
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Christoph Albert, geboren 1586, Sohn des hiesigen Schmiedes Gregor A., 
ein gekrönter Dichter, vr. MI. L mvä., gestorben 1646 als Rat der Herzöge von 
Münsterberg.

Kaspar Altmann, Pfarrer in Metschlau 1583 (erwähnt im Schöppeubuch).
Marti» Bachmauu, 1591—1608 Pastor iu Prosen (bei Inner), 1609—1611 

Pastor in Bärsdorf (bei Hahnau).
Pastor Berg er, Pfarrer in Arnsdvrf, wird 1600 als Erbe der Witwe des 

Martin Gerber in der „Erbschichtnng" erwähnt.
Georg Feige, Pfarrer in Pricbns 1581 (Schöppeubuch).
Mag. Kaspar Fischer, ursprünglich Kantor in Bunzlau, wurde am 4. Januar 

1553 vou Bugeuhageu(Pomerauus) znm Pfarrer in Schoßdors (bei Greiffeuberg) ordiniert 
und blieb dort bis 1555.

Fabian Frank. Er war gebürtig ans „Asslaw" (Aslau, vulgv Assel), erwarb 
in Bunzlau zn unbestimmter Zeit Bürgerrecht und besaß dort ein eigenes Haus, welches 
er (bei seiner Übersiedlung nach Frankfurt a. O.?) an den Bürger Clcmct Stiegler für 
148 Thlr. veräußerte.') Letzterer war 1531 Tuchmachermeister geworden") und wohnte 
1548 „vor deu Mönchen" (am Klvsterpla»)?) Die erste Ansgabe des Frank'schen 
Baches über Rechtschreibung hat diesen Titel: „Teutscher Sprach Art vud Ehgeuschafft. 
Orthographie, Gerecht Bnochstaabig Teutsch zn schreiben. New Kantzlci, ietz braeuchiger, 
gerechter Practik förmliche Missiven vnd Schrisften, an iede Person rechtmessig zu stelle», 
aufsü kürtzst begriffe»." 1531. Die zweite Ausgabe (gedruckt zu Wittcuberg durch 
Haus Frischmnt 1539) ist betitelt „das Cautzlei- vud Titclbüchleiu, sampt der Ortho­
graphie» rc."') — Frattks Berdienst besteht darin, die richtige Aussprache uud die 
Autorität klassischer Werke gefunden und ausgestellt zu haben. Unter den deutschen 
Dialekten erkennt er überall dem hochdeutschen den Preis zn (adoptiert dabei die Aus­
sprache des scht uud schp) uud weist auf Luthers Schrifteu hiu, auf deren realem Boden 
sein kleines Shstem aufbauend, er divinatvrisch anf den Weg hindentet, den der Genius 
unserer Sprache zu neuer Vollkommenheit wandeln mußte.') — Des Lateinische» war 
unser Magister auch mächtig'') und dichtete auch darin, wie der Vers bekundet, welchen 
er 1533 zn dem großen Bnnzlaner Vogelschießen veröffentlicht hat (vgl. S. 188). Nicht 
ganz gewiß läßt sich Nachweisen, wann Frank nach Frankfurt verzogen ist, jedenfalls 
nicht vor 1535, wo sein Gönner und ehemaliger Schüler, der „in jungen Jahren (1520—25) 
anfänglich die Buchstabe» vo» ihm keime», darzu schreiben und lesen gelernt nnd unter­
weist ist worden," Markgraf Johann von Brandenbnrg-Küstrin, zur Regierung gekommen 
war. Seine Bernfung dorthin galt der Gründung einer deutschen Volksschule. Daß 
er gegen die Verächter der Muttersprache und die „Modistcu" oft iu heiligem Zorne 
aufbranst,') macht ihn zu einem würdigen Vorgänger unsers Opitz als des Verfassers 
„cko oontowptu liuz-uav tontouieav." Der „Beschluß" seines Büchleins „Ermahnung an 
seine Landsleute, sich nach KeuutuiS ihrer Muttersprache umznseheu," spricht gleichfalls 
sür sei» Nativualgesühl.

Kaspar Frömmig, 1545 iu Witteuberg immatrikuliert, kam 1546 durch Bngen- 
hageu als Pastor «ach Alt-Jäschwitz; vou da zog er 1550 als Diakon nach Hirschberg

') Zeitschr. f. Gesch Schlesiens V, 362. Das Büchlein war gewidmet dem Hosmarschall I. Pflug 
v. Rabenstein: ") Chronik S. 215. ') Geschoßb. des Jahres. *) Z. a. a. 0.365 ss. Z. 363 damit widerlegt. 
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und war daselbst noch 1556 Stadtpfarrer. Seinen gleichnamigen Sohn und Enkel findet 
man als Pastoren in Mcrlschütz.

Mag. Melchior Gerlach, geb. 1562, Sohn des gleichnamigen Pastors und 
Superintendenten in Sorau, besuchte 4 Jahre die Bunzlauer Schule, dann die Goldbergcr 
uud zuletzt die Fürstcnschule iu Meisten. Mit 19 Jahren bezog er die Universität 
Wittcnberg, wo er 1583 Magister wurde. Kaspar vou Rccheuberg auf Klitschdorf betraute 
ihn mit der Erziehung seines älteren Sohnes, als dieser das Bricgcr Gymnasium besuchte. 
1592 wurde Gerlach Rektor iu Bautzeu uud leitete vou 1602 bis zu seinem 1616 erfolgten 
Tode die Schule iu Zittau. Der Annalist Carpzvw meldet von ihm, daß er „wegen 
seiner soliden Gelehrsamkeit und in galanten Wissenschaften durch ganz Deutschland" 
berühmt gewesen sei; ihm habe die Zittancr Anstalt „ihr Aufnehmen billig zu danken." — 
Ein Christoph Gerlach aus Bunzlan war übrigens 1639—1669 Bauschrciber in Zittau.

Seb. G erstmanu, geb. 1542, Sohu des 1595 in Ottendorf f Vi„ccnz G., Doktor 
beider Rechte iu Frankfurt, s 1601.

Jeremias Gesner, Bruder des bekannte» Salomon, geb. 1560 in Bnnzlau, starb 
1618 als Phhsikus in Jauer.

Johann Hiller, weiland Schnlkollcgc in Bunzlau (s. S. 211), wurde Phhsikus in 
Ansbach. Das hiesige Archiv besitzt von ihm noch 2 Schreiben vom 19. Anglist („»tzlo 
Homano") 1595 und vom Tage Jakobi („st^Io voton") 1597, gegeben zu „Onoltzbach," 
worin Aussteller sich brandenburgischen Rat und Lcibmcdikns nennt; dieselben betreffen 
Geldangelegenheiten und irrelevante verwandtschaftliche Beziehungen zn den in Schlesien 
hinterlassenen Angehörigen. Drei Phil. Hitler waren von 1530—1616 Pfarrer in Tillcndvrf.

Wenzel Hiller, Senator in Bnnzlau. Sein gleichnamiger, ältester Sohn, 1551 
geb., war 1584—1604 Diakon in Lähn und f 1621. Ein David Hiller war bis 1629 
ebendaselbst Prediger, wurde 1629 vertrieben, 1632 rehabilitiert uud f das Jahr darauf 
au der Pest als letzter evang. Diakon dieses Städtchens.

Stcnzel Hvltzmann- (vgl. S. 200.) Bürgermeister von Bunzlau 1549, 1555, 
1559, -f den 14. März 1561. Sein und seiner Gattin Anna geb. Notlach (f 1578) 
Grabmal mit der statt eines Wappens geführten „Hansmarke" an der nördlichen Mancr 
unsers Kirchhofs. Das Distichon auf ihn' lautet:

kostguLM lonSt piao trMixit tEjwra vitM 
Ilolt«mgnu8, lexum institiiwquo äoeu8, 

In 6ün8to IN0N0N8 Mvnto tino auiovit, 
0mnmonärm8 nni eMwrn ounotn Don.

David Hoher (Höcr), 1572—1588 Pastor in Kaiserswaldau, 1589—1596 Pastor­
in Reichcnstein, als welcher er mit 49 Jahren stirbt.

Fabian Hoher, 1581—1586 Pastor in Stcinsdorf (bei Hahnau), 1596—1599 
in Rcichenstein.

Martin Hosfmann, 1587—1604 Pastor in Mcrtschütz.
Friedrich Holstein, weiland Pfarrer in Bunzlan, Bcrsasser der so unentbehr­

lichen Stadtchronik, welche, soweit sie vom 16. Jahrhundert handelt, anf große Glaub­
würdigkeit Auspruch erheben darf, znmal handschriftliche Reliquien ihr in vielen Fällen 
gnte Garantieen gewähre». Vo» seine» Personalien enthält sein Werk nichts, von Vor« 
gängcn ans seinem Leben äußerst wenig, und das ist znm großen Teil bereits von mir 
veröffentlicht. Hierselbst bewohnte er ein Eckhanü anf dem Kirchplanc, welches 1604 
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der Schnlkvllege Christoph Buchwälder um 350 Thlr. an sich brächte Am 29. Januar 
1600 schreibt der Magistrat von Schweidnitz an Holstein nnd beruft sich anf eine Unter- 
handlung zwischen diesem nnd dem bischöflichen Kanzler Dr. Hier. Trentler wegen Über­
nahme der Pfarrei, entschuldigt sich auch, daß er aus Unkenntnis seiner Ankunft keinen 
Wagen geschickt habe: der Magister möge sich selber anf Kosten seiner nencn Patrone 
ein Fuhrwerk besorgen. Eine Schweidnitzer Familienchronik sagt: Am 25. Martii 1600 
hat M. Fr. H. die erste Predigt in der Pfarrkirche gethan nnd ist anstatt M. Joh. Pelargi 
(Storch) zu einem Prädikanten ausgenommen; hat vorhin „zum Bunczcl" 15 Jahr laug 
residiert. Darm ckot 8uam ^ratiam vt oovtuin veolvsiau nostrno dvni^uv tuvtatur! 
Der Fvrtsetzcr seiner Chronik, über deren Handschriften ich mir ein Urteil Vorbehalten 
muß, da ich nur eine» Teil derselben kenne, Chr. Buchwälder, ueunt ihn einen sehr 
frommen und gelehrten Mann, was wir wohl »ach allen Erfahrungen zngeben müssen, 
„der mit wenigem allhier hätte können erhalten werden." Aber — wie ein Distichon 
lautete') — cs galt halt der Prophet im Baterlaude nichts. 1607 machte indes der 
Bnnzlauer Magistrat den Bersnch, Holstein zur Wiederkehr zu bewege». Die Briefe, 
welche dcr bejahrte Pfarrer i» dieser Angelegenheit schrieb, sind erhalten nnd verdienen 
eine Wiedergabe als Proben seines Stils und Zeugnisse seiner Denkart. Der kürzeste 
dürfte als Facsimile nicht unwillkommen sein nnd znr Auffindung der Originalhand­
schrift behilflich werden. (Dic Unterschrift ist aus Raumersparnis, im Abdruck etwas 
hiuausgcrückt.)

Ich erkenne und nehme zn besonder». Dank an die vertrauliche Zuversicht, Gunst 
und Neigung, die mein liebes Vaterland zu mir trägt, iudem ich nach Herrn Pollionis 
Abzug zur Ersetzung des erledigten Pfarrdieusts begehret, anch nm meiner hierauf nach 
vorgehabtem Bedacht, Meinunge-Erklärung bei mir angesonnen. Wie geneigt ich 
aber wäre, meinem lieben Vaterland zu willfahren, so kann ich itzt nicht befinden, wie 
cs ans angcdenteten Fall geschchen könntc. Es ist dcn Herrn nicht unbewußt mein 
itziger Zeit hohes, unvermögencs Alter, da beincben mich vor anderthalb Jahren die 
Coliea, der Stein rc. bei mir stark eingetragen, darnach mir wenig Ruhe gelassen, daß 
ich mir wohl keine Rechnung auf längeres Leben machen kann. Was wäre da meinem 
Mrmo gedienet, so auf meinen schon bevorstehenden (wie all' Anzeigung geben) Abgang 
neuer uud großer Kummer Vorstößen würde! Ob auch einige Leut' nicht all' ein 
hohes Alter erreichen, so ist doch gewöhnlicher Ordnung der Natur „ach Hoffnung, daß 
sie länger, als ein alter, abgematteter Mann, dauern werden, und nehmen in ihnen zn 
die Gaben, die bei mir und andern meinesgleichen im Abnehmcn sind. So wird 
allhier vermerkt, daß unsere Kirche, so bis anhcro bei ziemlicher Ruhe in Glanbeus- 
sachen verblieben, anf solche unverhoffte Mutation in Verwirrung und Unruhe werde 
gesetzt werde», a»S Ursache», dic itzt nicht zu erzählen. Was würde aber anch wohl 
bei nieincn Kinder» für Leid und Klag' erfolgen, dic ich zum Tcil allhier ausgesctzt, uud 
dic ältcste Tochter ihre Waiscu hinter sich gelassen, die jüngste aber, dic allbereit ver­
sprochen, vor dem Advent Hochzeit haben soll, da sie Vvn Eltern, die sie in die Fremde 
geführt, anßer Gottes Gewalt sollten verlassen werden. Aus diesem Bericht, verhosfe

') Hoktonium bnno vili xotvrnt rotinoro Uolosln; Oausa: proxdotn sua nil vnlot in Mtria. 
Das ist aber nicht ganz richtig, da aus den Akten über die jkirchenbeamten zu ersehen, daß unser 
Magistrat sich Mühe genug gegeben, Holstein wieder zu bekommen.
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ich, werde» meine lieben Landslente befinden, daß ich ans erheblichen, ehrhasten Ursachen 
die angedentete Mutation itzo nicht vornehmen könne. Indes will ich init meinen christ­
lichen Gebeten andächtig sein, daß Gott sie wolle bei der Einfalt der einmal erkannten 
wahren, teuer», und wie ma»'s nennet lutherische» Lehr, wie bis cmhcro . . . i» 
gutem Fried' uud Eiiügkeit erhalte», damit nicht durch Einführung anderswo erregten 
Gezänks gefährliche I)v8truvtiE wie sonst an viele» Orten geschehen, entstehe» 
mochte». — Weil mir aber auch bewußt, daß bei de» Herren schon gntc Lent' imVor- 
schlagc, durch welche das erledigte Kircheuamt mit Nutz könnt' bestellet werden, da ich 
dessen erinnert, will ich mit fleißiger Nachforschung, Rat und That, soviel möglich, das 
Meine dabei thu» helfen. Hiemit Gott zu Gnaden befohlen! Bitt', wollet einen« ehr­
bar» Rat u»d Älteste» meine willige Dienst' und Gebet' annieldeu. Datum Schweidnitz 
am Tage Bartholomäi (24. August) ii» J»hr Christi 1007.

Deö Herrn dienstwilliger Ohn« und Gevatter
M. Fridrich Holstein.

Außen : Dein ehrsamen, wohlweisen Herr» David Preibisch des Rats zum Bmitzlnw, 
meinem günstige» Herrn Ohme und Gevattern zu eigne» Hände».

Es ist mir des ehrbar» Rats Schreibe» z»gestellet, ebc» da ich auf morgeiide» 
Tag predige» solle», auch öffentlich Verlöbnis wegen meiner Tochter zu halten ange- 
stellet, darum ich auch in der Eil' den Sachen nicht nachdenkei« könne», und hätte ver­
meinet, es hätte mir etwa» eine Person, dazn die Herren ihr Herz nnd Gemüt trügen, 
sollen sein ernennet worden, wie ich denn diese Stmide von einen« guten Manne, der 
von« „Bontzel" allhero kommen, gehört, daß in die 24 Personell sich schon angeben. 
Nichtsdestoweniger habe ich zu diesen« Mal mir au den Herrn privatim dies Brieslein 
richten wollen.

Von M. Namslero hätt' ich wohl mir gute Hoffnung gemacht; weil ich aber ver­
nehme, daß bei den Landesleuten der Verdacht stark, weiß ich nicht zu rate». Dumini 
Knm8ti Ankunft uud Gaben zu predigen, sind den Herrn genugsam bekannt. Mein 
Eidam und Collega I). Joh. Flaschner v8t vir iullu8tliu8, krlvuinlu8, pro autnto grnvw, 
moäv8tu8 ot 8w oi«inidu8 mrru8 Wem« meilie Tochter, seine Ehcwirtin, noch lebcte, 
sollte den Sache» bald abgeholse» sei», wofer» es pntrirlo no8trilv mich gefällig. 
M. Christian!«»« Wagnerm», Prediger zu Sitta (Zittau), dcr auch zu Bmizlau gefreit, 
kennen die Herren auch ohne Zweifel. Mollerus zu Breslau ist des Rats daselbst 
Stipendiat und möcht', ehe man sichs versehen, wieder abgefvrdert werden. Die Herren 
wolle» mich hierauf ihre Meinung wissen lassen, auch durch zufällige Botschaft, weil 
niorgei« schon der lange George von Altzei« (Alzcnau), der wöchentlich alle Sonnabende 
allher kommt, aufbrechei« wird rc. Schwcidnitz, dci« 30. August 1607.

Huo mmormn patriu. in Iioo uvgomo tiäuoimn in u«v oolloont, oo inmoron« 
8vllieituäinoni vt curnm midi inoumborv intvlligo, ut rveto oi eon8ulrrtur.

Außcn: Dem ehrcnfcstcn Hcrr» Johaimi Tscherning, des Rats und Stadtschrcibcr 
zum Bontzlaw, meinem günstigen Herrn Schwager lind Gevattern.
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Ich habe auch dies Schreiben nur als ein Privat-Briefleiu an den Herrn richten 
»vollen. Mit der Personen, deren im übersandtcn Schreiben an mich erwähnet, hab' ich 
geredet, die ich auch nickt zum Handel nngencigt bcfnnden. Sollte mit mehrer Lust sei» 
zugangeu, da noch ihr Ehgcuvß beim Leben. Will aber morgen von hinnen anfbrechen, 
ihrer Eltern Meinung sich zu erkundigen. Alsbald etwas Gewisses hierin geschlossen, 
will ich mit einem eigenen Boten den Herrn zu wisse» machen. Bitt' indes wegen 
eines geringen Auszuges keine» Unwille» zu trage» »ud den, ehrbar» Rat meinen 
Gruß und Dienst anzumcldcn rc. Schweiduitz, deu 4. September 1607. Adressat ist 
der vorige.

Wuudcrlicherwcise nimmt jedoch „?vplu8" keine Notiz von ihm, citiert ihn aber an 
einer Stelle (41). Er starb am 17. Oktober 1609 in Schweiduitz an» Stein.') Gedruckt 
ist von ihm (in Wittcnberg 1589) eine Lcichenpredigt anf Kaspar Nechenbcrg anf 
Klitschdvrf. Eine Tochter von ihm, Susanna, Ehefran des Kürschners Chr. Weise, 
ertränkte sich im März 1623 in einem Anfälle von Irrsinn. Holsteins Diakonus in 
Schweiduitz hieß Joh. Flaschuer aus Breslau, seiu Schwiegersohn, der mit dem 
22. November 1600 ins Amt trat. Dieser wurde im Februar 1629 aus der Stadt ver­
trieben nnd wandle sich nach Liegnitz?)

Elias Hose man n, geb. 1580, erst Pastor in Goldberg, dann Hofpredigcr an« 
Johannisstift und Kvnsistvrialassessor (1625) in Liegnitz; -f 1630 in Bricg.

Joh. Kirchhof, geb. 1551, 1599 — 1605 Pastor in Kreibau, vorher in Zedlitz 
(bei Stcinau) nnd Wvitsdvrf.

Kaspar Knvll schrieb i» griechischer Sprache eine Elegie anf den Queckbrnnncn, 
welche 1605 in Leipzig erschien und den« Bunzlauer Rate, Magister Friedr. Holstein 
uud dem Diakonus Christoph Knvll in Sprottau gewidmet war; letzterer hatte sich übrigens 
als Astronom einen Namen gemacht.

Georg Kobcr, Dr. MI. L moü., -f als Phhsikus in Bunzlau 1627.
Joh. Kvrbcr. Zwar nicht aus Bunzlau, sondern ans Löwenberg (1517) gebürtig, 

gehört dvch insofern hierher, als er in Großhartmannsdvrf Pastor war. Er war von 
Trotzendorf unterrichtet, 1551 in Wittcnberg Baccalanrens und 1575 durch Brandan 
von Zedlitz nach gen. Dorfe berufen worden, wo er der Kirche bis ins 16. Jahr diente.

Melchior Licbald, 1550—1565 Pastor in Probsthain.
Magister Thomas Lindncr, (latinisiert Tilianus) studierte in Tübingen und in 

Wittcnberg, war befreundet mit dem späteren Professor der Poesie Georg Ämilius. Von 
der Universität kam er nach Gcngcnbach a. Rh. (5 Mln. von Straßbnrg) als Pastor, 
mnßte aber von dort „wegen der Lauterkeit des Evangelii, das cr allem predigte," ab- 
ziehe» und kam 1548 als Dekan »ach Goldberg, wo er bis 1551 wirkte. Er starb 1552 
als Pastor in Lüben. Von 2 Schlesier», die in den, ganzen Zeitraume vou 1447 bis 
1545 (s. S. 140) in Tübingen studiert haben, ist Lindner der eine.

Andreas Maske (Mascus) (f 14. November 1553.) „Uatria Uolvslav." „1535 
voziertc der Rat (von Zittau) den berühmten Schulmann aus Löweuberg zum 1. Rektor, 
vornehmlich weil cr seine kunclamonta vruckitionis in Wittcnberg unter Mclanchthon

') Oootiu. -) Hdschr. Psarr-Chronik v. Hchw.
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gclegct." 1542 wurde er jedoch ins Ratskollcgium gezogen „wegen seiner ausnehmenden 
Qualität". (Carpzvw.)

David Namslcr, geb. 1547, Professor der griechischen Sprache am Gymnasium 
zu Goldbcrg, später Pastor daselbst, s- 1613.

Balthasar Neaudcr (cigcutl. Neumaun), studierte vou 1533 ab in Wittenbcrg, 
starb 1568 als Professor am Elisabethan zn Brcslan.

Martin Neuman», 1544 in Wittcnbcrg aufgcnvmmcn, 1545 von Bugcnhagcn 
ordiniert zum Pfarrer »ach Schvuborn (b. Liegnitz), wo er 1580 als Seelsorger f.

Valentin PoluS, geb. 1516, 1544 vvn Wittenbcrg (laut Ordinativusmatrikcl) 
berufe» »ach Wclkcrsdorf, tvv er bis 1548 thätig war.

Christoph Prellcr, 1576—1587 Pastor i» Seidorf, 1587—1599 P. i» Spillcr 
(»»d Jvhasdorf), wo er am 21. Mai 1599 begrabe» wurde. Sei» Bruder

Paul Prell er, geb. 1566, studierte iu Witteuberg, 1591—1600 Rektor au der 
lateiu. Schule zu Greisfeuberg, wurde Pastor zu Ohiö uud 1615 Pastor zu Waldau 
(bei Licguitz), wo er noch 1628 lebte-

Jvhau» Qucisser. Ohuc Bestimmung seiner Geburts- und Todcszeit sagt 
„?oi>Iu8": Ein zu hohen Diugeu geborener Jüngling, machte er sich mit einer kunstvollen 
Maschinerie an dcn Versuch, das Harlcmer Meer auszupumpeu. Als das sehlging, 
wurde er darüber melancholisch und endete durch Selbstmord. Das begleitende Distichon 
vergleicht ihn mit Düdalus (und Phaeton: „pornm^ui^ vxtüilw nu8i8.")

Kaspar Ruttart, Pastor zn Kroischmitz 1583. (Schöppenbnch)
Magister Val. Sanstlcben, 1578—1595 Pastor in Hochkirch (bei Liegnitz). 

Sein 1580 geb. Sohn war Pastor in Steiukirch.
Friedrich Schauer (1'8cliauru8, 1lt>Iv8lavino Lilvmoruin nntu8 ucuut ihu der 

6atnIo8U8 nddntuin 8»8nnvn8iuiii; am 3. Juli 1591 stellte ihm der Magistrat von 
Bnnzlan einen Geburtsbricf aus, nach welchem er deutschen Stammes war) wurde am 
20. Juni 1600 von deu Verwesern des Bistums Breslau und am 16. Jnli d. I. Vvn 
Kaiser Rudolf zum Abte vvn Sagan bestätigt. Am 28. August crfvlgte die Justallativu, 
wvbci auch Abgesandte von hier zugegen waren. In dieser Würde starb er am 22. Dezember 
1603 (nicht 1604!), und Zacharias UrsinuS, auch eiu Echtester (aus Sprvttau), folgte 
ihm nach. (Loript. r. 8il. I, 517, 21.)

Kaspar Schumann, 1536 in Wittenberg, starb daselbst nach Vcrwaltnng des 
Rektorats dahier; Mclanchthon hielt die Leichenrede.

Philipp Seiler, geb. 1521, -s 1584 als Pastor in Gr.-Walditz. Ein Jvh. Seiler 
war 1582 Nvtar in Greifswald. Der gleichnamige Senatvr f 1573, 51 Jahr alt.

Franz Starke, 1546 in Frankfurt, war 1588 Pastor zu Kunzendvrf unterm 
Walde, (Schöppenbnch), ein Michael St. 1627 Pfarrer in Aslan.

Johann Süstcnbach, 1549 in Frankfnrt, 1550 in Wittenberg, 1560—85 (f) 
Pastor in Kroitsch (bei Liegnitz). Ihm folgte sein Sohn Heinrich 1585—1622. Seine 
Tochter Barbara ehelichte 1607 der Bunzlancr Rektor Val. Senstleben. Ein Joseph 
Süßenbach studierte 1597 iu Wittenberg. Johannes war laut des uoch auf der Süd­
seite der hiesige» Pfarrkirche erhaltene» Grabmals Soh» des erste» evangelischen Pre­
digers in Bnnzlan und hatte vor Übernahme der Pfarrei in Licgnitz als Lehrer gewirkt. 
Seine Fran war Marg. geb. Hcntschel aus Sprvttau. Verfasser der Grabschrift waren 
ihre Söhne Heinrich und Jvscph.
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Pankratius Süßenbach, Rektor in Gotha, steht 1528 im Wittenberger Album 
als „8l!klv8ita" (Schlcsier) verzeichnet.

Elias Teichler, am 16. Februar 1600 als Kaplan nach Löbau und Lawalde Vvzicrt.
Martin Tilius Vvn Bnnzlau, predigte 1562—64 evangelisch an der Stadtlirche 

zu Jauer.
Kaspar Tschvrn, 1597—1633 Pastor in Probsthaiu, znvvr Diakon in Reichcnan 

bei Priebus.
Kaspar von Warnsdorf auf Giesmannödorf (j- 1534) wird als Begünstiger der 

Künste »nd Wissenschaften gerühmt.
Johann Wesselins (eigentlich Weichet), geboren 1571 in Bnnzlan, besuchte die 

hiesige Schule, anch die in Schweiduitz uud Liegnitz nnd studierte iu Jena. Bon Aülau, 
wohin er 1594 als Pastor gekommen, zog er 1599 in gleicher Eigenschaft nach Lahn 
nnd machte dort 1608 die entsetzliche Wassersnot durch. Am Sonntage Rogate (25. Mai) 
1617 hielt er seine Antrittsprcdigt in Bunzlan. Es hatten sich im ganzen 52 Bewerber 
zu der Psarrstelle gemeldet, die ohne Ausnahme Bnnzlaner waren nnd bereits in Ämtern 

standen, zu denen sie auf der hiesige» Stadtschule ihre Vorbildung erhalten hatte». 
Dieser Fall verdient ganz besondere Beachtung. Die späteren Schicksale des Mannes, 
der während des 30jährigen KriegS zweimal ins Exil getrieben wnrde, gehören an 
einen andern Platz. — Seine Frau Helene war des Dichters Opitz Tante.

Diese Reihe würde noch erheblich verstärkt werden können, aber es scheint ohnehin 
des Guten genug gethan, nnd dem Lokalpatriotismns ist sein Recht geschehe». N»r 
zwei Persönlichkeiten will ich noch ansühren, einen Kriegshelden vom Bnnzlaner Burg­
lehn und einen Mau», dein ich nachträglich abbitte» muß, ihn sür ein Fabelwesen 
gehalten zn haben. Letzterer ist Heinrich Weist köpf, der in einem Bericht des Löwen­
berger Stadtgerichts über das Verhör des Martin Lindner in Sachen des H. Günther 
vom Jahre 1589 faktisch als Apotheker von Bnnzlau angeführt wird; es ist das 
einzige Schriftstück, welches seine Existenz bezeugt, ohne dabei, schon weil nähere Jahres­
angaben fehlen, zn beweisen, daß Weißkopf der erste Apotheker hierorts gewesen sei. — 
Den andern, den 1534 verstorbenen Hofrichter Friedrich von Schcllendorf, rühmen seine 
Söhne in ihrer bekannten Bittschrift vom Jahre 1556') wegen seiner ritterlichen Ver­
dienste nm die Krone Böhmen: „Als vor 41 Jahren im Lande zu Ungarn ein unge­
ratenes, wildes Volk, die Kreuzigcr genannt, welche das Kreuz wider den Türken unter 
ihrem Heerführer Zegkeldingk angenommen, daß der König nicht allein der Krone halben 
und des Landes Ungarn, sondern auch cigucr Person samt allen geistlichen nnd welt­
lichen Ständen in der großen Fährlichkcit gestanden, hat unser lieber Vater iu Betracht 
seiner Unterthänigkeit gerüstet und neben Jonc und Karl von Schumbnrg anf Landshut 
und Trantenau, dieweil er zur selben Zeit Landgüter darin gehabt, auf seine eigene 
Unkost nnd »»besoldet nach Ungarn mit Pferden nnd Fnßknechten sich bcgebcn. Und 
wiewohl, ehe sie gen Ofen gekommen, dasselbe Volk von den Woiwoden ans Sieben­
bürgen zerstreuet uud ihr Anführer zu Szcgedin mit dem Schwerte gerichtet worden, 
hat doch die kgl. Majestät znr Ergötzung dieser treuen Dienste ihn nnd seine Söhne mit 
dem Bnrglehn Bnnzlan, mit einem Herrenstande, Titeln und einem Ehrenkleide begnadet."

') lol. 5 ff.



Mit dem Jahre 1600 übernimmt die Lontinurrtio ckrvnici Holvnlrrvivnsin 
bis 1640 resp. 1642 die Führerschaft (vgl. S. IV); die Waisenhaushandschrift') enthält 
den vollständigen Titel „Erfolg- Anfmerk: und Erzählung, was sich bei der Stadt 
Bunzlau und svnstcn anderer Orten Denkwürdiges begeben hat rc." Der Verfasser oder 
Kompilator nennt sich »icht, doch ist kann« zu zweifeln, daß Holsteins Bearbeiter, Christoph 
Bnchwülder, der Hauptanteil an dieser Fortsetzung zuzuschreiben ist, heißt es doch 
gelegentlich der Plünderung Bnnzlans (1639) „wie sie den» mich alte» Ma»» Chr. B. 
brav» und blau geschlagen rc. anno aotatw nwrro 73." Von diesen» Autor ließ sich in 
Erfahrung bringen, daß er 1566 hier geboren und unter Elias Namsler (1589—96) 
Schnlkvllcge gewesen und 1641 gestorben ist. Am 26. Jannar 1604 hielt er mit seinen 
Töchtern (erster Ehe) Sabina und Elisabeth Erbteilung, wobei er „der Schulen allhier 
Kollega" genannt wird. Sein Vermögen wnrdc damals anf 700 Thlr. abgeschätzt. 
Seine (vermögende) Fra» war aus Görlitz gebürtig und hatte 1594 hierher geheiratet. 
Aus ihrer Hinterlassenschaft sind bemerkenswert: „1 Gulden-Groschen mit des Fürsten 
von Anspach Bildnis (— 7'/, Fl), I Becherlcin von 5 Lot, 1 gülden Ringlein mit 
einer Perle, 1 desgleichen mit zweien Hündlein, 1 vergoldeter Becher von 23 Lot."'^) 
Weiteres noch gelegentlich.

Die in der „Lontinnatio" behandelten Jahrgänge sind bedeutend ausführlicher, 
als alle voraugegangeueu, enthalteu aber viel Unwesentliches, das ich entweder ganz 
übergehe oder nur kurz audeutc, wie dein» überhaupt meiue Darstellung von jetzt ab 
notgedrungen eine knappere wird, um deu vorgesehene» Umfang meiner Bearbeitung 
nicht übermäßig zu erweitern, während selbstredend besonders wichtigen Partiecn der 
Raum nicht verkürzt werde» darf.

1600 de» 2. Februar brach während der Kirche Fener im neuen Marstalle aus, 
wodurch der Gottesdienst gestört wurde. Holstein hielt gerade eine seiner letzten AmtS- 
predigten. — Ji» der Osternacht (1/2. April) und am ersten Feiertage großer Schnee, 
der gegen 14 Tage liegen blieb, sodaß die Gntöherrschaftcn zu Schlitten zur Kirche 
hcrciiifuhrcu. — Am 23. April brauute der städtische Förster Mart. Holstciu iu Mühls- 
dorf ab. — Im Juni galt der Scheffel 4 Thr., hernach die Hälfte weniger. — Am 
8. Juli wurde eiu Notgerber von Görlitz auf dein Teichkammc zwischen Krauschen und 
Schwiebeiidorf bei den Erlenstränchern erschlagen. — Im Juli wurde auch das Glvcken- 
türmcheu im Hospital erbaut. Die Rechnungen dieser Anstalt („Naittungc des gemeinen 
Hospitals") sind erhalten ') und von ihre»» Vorstehern, Jakob Preibisch und G. Starcke, 
am 19. März 1601 präsentiert worden. Unter den Ausgaben von» Jahre 1600 steht, 
daß man dem Prädikanten 10 Thlr., für 29 Ellen Leinwand zu Hemden für Schüler 
und Knüpftücher für Hirten 1 Thlr. 22 Wgr., für Fleisch (2 Rinder, 4 Kälber, 4 Schweine 
und Mühlschwein) 7 Thlr. 12 Wgr. 6 Heller gezahlt habe. Die Begräbniskosten

') An diese schliche ich mich vorzugsweise an. -) Erdsch. I. 104 ss. ") O.'N. 
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der Jnquilinen waren höchst unbedeutend. Als die am letzten Mai 1600 gestorbene 
Simon Opitzin beerdigt wurde, gab mau für den Sarg 12, der begleitenden Schnle 5, 
den Trägern 4, dem Totengräber 3, für die Danksagung 3, der Leichenbitteriu 1 Gr. 
Der höchste Preis, den überhaupt eine Bestattung verursachte, betrug 1 Thlr. 15 Wgr. — 
Ein neues Siech Haus wurde 1600 beim Nikolaikirchhofc zu baue» «»gefangen, und 
am 11. Oktober nahm die Stadt den vr. Leop. Burscr, einen Görlitzcr, zum bestallten 
Medikus an; er war vordem in Vrüx thätig gewesen. — Die durch Holsteins Weg­
gang erledigte Pfarrstelle besetzte der Magistrat mit Mag. Joachim Pollio aus 
Breslan, welcher am 12. November (24. n. Trin.) die Versuchspredigt allhier hielt. Er 
war der Sohn des um Schlesieu wohlverdienten Lukas Pollio, weiland Pfarrers zu 
St. Mar. Magdalena in Brcslau, der. den Namen seines Vaters, des Pulvcrmüllers 
Pollach, latinisiert hatte, und 1577 geboren. Von 1595 ab studierte er iu Leipzig und 
erlangte 1597 die Magisterwürdc. Am 13. November 1600 wandte sich der hiesige Rat 
an die Professoren Christoph Pelargns (Storch) und Andr. Wenzel zu Frankfurt a. O. 
mit dem Ersuche», de» neue» Pastor, den« um» Jak. Preibisch znm Reisegefährten 
gegeben, einem Kollvgninm zn unterwerfen und ihn nach bestandener Prüfung znm 
Primarius zu ordinieren. Am 2. Advent (10. Dezember) hielt Pollio die Amtspredigt. 
1601 heiratete cr die Tochter des Apothekers Lor. Überschär aus Krakau. 1607 wurde 
er Propst bei St. Bernhard», und 1618 Pastor an derselben Kirche, wo sein Vater 
gewirkt. Er starb 1644 am Schlagflnß. Unter Pollios Schriften haben auf Bunzlau 
Bezug „Zwei christliche Trost-Vermahnungen," die eine am 27. November 1602 auf 
dem hiesige» Burgleh» gehalten anf Maria geb. Zedlitz, Witwe des Siegn,, v. Zettritz, 
die andere am 16. Oktober 1602 in der Bunzlauer Pfarrkirche gehalten anf Katharina 
geb. Schweinitz, Gattin des Scbast v. Zettritz; die Predigten erschienen dasselbe Jahr 
zu Liegnitz im Druck. Es bleibe uicht unerwähnt, das; Holstein erst den Pastor Martin 
Heiuisch zu Thicmendvrf (bei Lauban) und dann den Pollio dem Magistrate zum Nach­
folger in Vorschlag gebracht hat. Überhaupt war man hier „in die Besetzung der 

Vakanz in einiger Verlegenheit und wandte sich deshalb an viele Orte, selbst bis nach 
Knstrin.') — In der Pfarrkirche geschahen 1600 einige Veränderungen. Am 21. Dezember 
befestigte Meister Peter Herold die Glocke» aufs Neue, und am Weihnachtsfestc war die 
alte Kanzel znm ersten Male mit einem sammetnen Teppiche geziert. — Im Dezember 
ereigneten sich auch zwei Unglücksfällc; ein Theriakskrämer^) und Zahnbrecher wurde 
auf den, Sande übcrfahreu, daß cr am drittem Tage starb, und dcn, Nicdcrmttller 
Christoph Griegcr wurde ein Bein von, Rade zerschmettert. — In Klitschdors erschlug 
ein Gärtner einen Hammerarbeiter, den er bei seinem Weibe im Ehebrüche ergriffen; die 
Frau wurde geköpft.

Das Hnuptercignis des folgenden Jahres bildet der Ankanf von ganz Tillen- 
dorf. Der Magistrat zahlte für die Anteile, welche Nickel von Ranssendorf noch besaß 
— bekanntlich war erst ein Drittel der Stadt gehörig — 17500 Thlr., seiner Frau 100 
und jedem der 5 Kinder 5 nngr. Gulden, am 27. April 1601. Am 7. Mai huldigte» 
die Bauer», bei welcher Feierlichkeit de» Schöppen und Geschworenen 2 Viertel Bier 
anf dem Nathanse verabfolgt wurden; auch die Tillcndorfer bekamen 2 Viertel. Am 
Sonntage Jnbilate (13. Mai) hielt der Pfarrer Andreas Pommer von Tillendorf in

h Nach Ehrhardt und tkirchenaktcu. 9 Quacksalber. 
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Abwesenheit des PrimariuS den Hauptgottcsdienst u»ld schloß daran eine Danksagung 
wegen jener Erwcrbnng. — Anf dem Kirchplatzc wurden dieses Jahr einige banliche 
Nencrungen vorgenommen, indem die alte Badestube auf dem Pfarrhose eingerissen 
und ihr Platz für einen Holzschuppen bei dcr Schule verwendet wurde; hinter dieser 
wurde eine große Wassertvune cingegraben. Iu der Kirche selbst erhielten alle 3 Emporen 
(„Por-Kirchen") neue Almosen-Kästchen. — Znm besseren Verkehr mit Tillendvrf ließ 
nunmehr auch die neue Herrschaft vom „Tragsheim" über den Bober eine Brücke 
anlcgcn. — Unglücksfälle u. dergl. verzeichnet die Chronik zu diesem Jahre mehrere: 
Balth. Glaubitz auf Walditz erstach während des Fürstentagcs in Breslau einen pol­
nischen Edelmann; einen Schwarzfärbergesellen von Bunzlau, Andr. Löchel, welcher 
1593 als Schüler ein hiesiges Mädchen, die .Liabemarthe" beim Lese- und Schreib- 
nnterricht verführt hatte, erschlug bei Frankfurt sein Meister; cin Kornhändler aus 
Schönfeld hieb einem Looswitzer Steinbrecher die linke Hand ab; einen Handlanger 
beschädigte das cinfallcnde Baugerüst beim Gastwirt Kasp. Hoffmaun schwer; ein Schlosser, 
Taubcnklcppel geheißen, vorn: Nicderthore soff sich auf dem Sande an Branntwein und 
hinterher in der Stadt an Bier zn Tode. — Als Merkwürdigkeit sei noch erwähnt, daß 
am 10. Dezember cin großer Schwan zn Tillendvrf geschossen worden ist, welcher dem 
damaligen Bürgermeister von Görlitz, Seb. Hofsmann, verehrt wurde. — Gestorben sind 
dieses Jahr 141 Personen, getauft 160 Kinder, getraut 36 Paare. Solche vvn jetzt ab 
wiedcrkehrcnde Schlußbemerknngen fetzen das Vorhandensein von Kirchenbüchern voraus, 
deren Vcrlnst für dic Geschichte und Bewegung der Bevölkerung recht beklagenswert 
erscheint.

Das Jahr 1602 begann mit großem Wasser infolge des steten Regens und 
Schneefalls. San- und Schloßteich, sowie die Bäche, traten am 3. Januar aus und 
liefen bei der Sand- und Hvfemühle den Leuten in dic Häuser; am 11. und 26. d. M. 
ergoß sich der Bober und andere Gewässer und thaten dcn Wiesen und Äckern vor­
nehmlich Schaden. Dagegen war am Sonntage Estomihi (17. Febrnar) „schön heimlich" 
Wetter, wie im Sommer. Zu Ostern (7. April) haben gar dic Kirsch- und Äpfclbänmc 
stellenweise geblüht, aber der im Mai einfallendc Frost verdarb dic Baumblüte durch- 
gehcuds. — Der Stadtarzt L. Burser bcgab sich am 18. Mai nach seinem früheren 
Aufenthalte in Böhmen, wo er knrzc Zeit nachher samt seiner Fran an der Pest starb. — 
In den Monaten Juni nnd Juli grassierten die Blattern unter dcn Kindcrn; Christoph 
Buchwäldcr vcrlvr 3 Kinder an dieser tückischen Krankheit. — Statt des nach Rcngcrs- 
dorf (bei Gvldentranm) verzogenen Kaplans Esaias Gerlach, welcher am 18. Juli seine 
Abschiedsprcdigt gehalten, verrichtete der erste Kaplan Joh. Frvbeniuö dic Metten- 
predigtcn. — Im August wurde dem Hauptmann Brandan v. Zedlitz die neue Bühne 
in der Kirche, links von der Schülerthür, errichtet; cr starb aber schon am 22. Oktober 
zn Grvßhartmannsdvrf, »vorauf dcr Magistrat diese Empore für sich nahm. — Am 
13. September ist der erste Baccalaurcus David Preibisch in dcn Rat gewählt worden; 
an seine Stelle trat Chr. Buchwäldcr, und in dessen Rang Wenzel Hiller jun., des 
gleichnamigen Ratsherrn Sohn, am 1. Oktober.

Ein Bericht über dic Musterung der Bürger- nnd Vauerschaft, welche hierorts, 
wie in ganz Schlesien, am 30. September gehalten wurde, nötigt mich zu einigem Ver­
weilen. Die Reihenfolge ist die in dcn früheren Registern stehende, daß mit den Häusern 
an der Pfarrkirche begonnen und mit dem Niederthvr dic städtische Einwohnerschaft 
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beschlossen wird. Gezählt ist die Seite» herunter bis Hnndegassc inkl., Snmma 216 
„bcerbete" Bürger; hieraus folgt Obergassc (41), Obervicrtel (6), Oberthor (60), 9tikolai- 
thor (30), Niederthor (88). Äulcute sind 4 vorhanden, die „Grobinlentc" heißen Kaspar 

Jnnghans nnd Melch. Liebalt. Dann kommt Mühlödvrf (Stadtförster M. Holstein), 
Dvbran (^ P.), Alt-Tilleudorf (14), Nen-Tillendorf (13), Dobraner Banern (4), Hof- 
gärtner (8), Pfarrleute zu Dobrau uud Tillendorf (6), Kirchleute zu Tilleudorf (4), 
Gärtner zu Dobrau (3), dcsgl. zu Mühlsdvrf (2), Tilleudorfer Gärtner nnd Häusler 
(44, worunter anch ein Georg Zahn, möglicherweise ein Borfahr des Stifters von unserm 
Waisenhauses, Eandleute (37), Komturleute (5). Die Art der Bewaffnung, welche den 
Name» beigeschriebe», ist sehr verschiede». Der Bürgermeister trägt ga»ze» Har»isch 
»nd Panzer, die Bürger meist Stnrmhanben znr Verteidigung, zum Angriffe Schlacht­
schwerte, Hellebarden, Spieße, Degen, Seitengewehre, auch Äxte, lange Feuerrohre, 
Handbüchse». Die Leute iu der Aue uud im Gröbel sind ohne Bewaff»u»g notiert. 
Über die Berufszweige der einzelnen Bürger geht ans dieser „Hcerschanung" im all­
gemeinen nichts hervor; sie geschah wiederum wegeu drohender Gefahr vor den Türken. 
Die Lehnrvsse der Fürstentümer Schweiduitz-Jauer wnrden am 11- Oktober in Janer 
gemustert; das Roß wurde bis künftige Weihnachten zn 48 Thlr. gerechnet.')

Am 18. Dezember setzte Kaiser Rudolf II den Adam vvn Lest auf Hohlstein znm 
Verwalter der Landcshanptmannschaft ein; an, folgenden Tage wurde cr vcreidet 
uud ciugeführt. Ein kaiserliches Reskript von, 10. März 1603 ernannte ihn zu», Hanpt­
mann. Als er am 29. Jnni 1607 zu Löwenbcrg cines plötzlichen Todes gestorben war, 
wurde Kaspar von Nechenberg anf Klitschdvrf sein Nachfolger?)

Getanst wurden 1602 159 Kinder, getraut 43 Paare, 192 Personen stürben.
Das Jahr 1603 ist an bedeutsamen Ereignissen arm. In den Sommermonaten 

ist das unterste Gewölbe in der Pfarrkirche mit neuem Holze unterzogen und auch 
gedeckt worden. Kirchenvater war Joach. Seiler. Derselbe veranlaßte außerdem die 
Bemalung der Kanzel, des Taussteins und der Gotteskasten. Der sammctne Unihang 
wnrde vom „Predigtstuhl" entfernt und znm Vorhang des Altars gebraucht. — Am 
3. Dezember erlitt ein großer Verbrecher, der des MordS, Diebstahls, Ehebruchs uud 
Kircheuraubs beschuldigt war, Georg Becker, Wahrsager geu., seine Strafe mit Rädern 
nnd Verbrennen. — Am 10. Februar starb das dreijährige Kind eines Schneiders, das 
einen sv großen Kopf gehabt haben soll, wie ci» mäßiger Kessel. — Unglücksfällc: 
21. März Einäscherung des Niedervorwcrks in Thomaswaldan (Christ. Hocke gehörig), 
wobei 600 Schafe und 17 Stück Rindvieh nmkamcn; 18. Jnni der Sohn cines lahmen 
Schneiders vvn hier bei Krvischwitz im Bvber ertrunken; 19. Oktober im Looswitzer 
Steinbruche ein Mann „verfallen, daß man ihn stückweise hcrausgenommen." — Dieses 
Jahr starben 145 Personen; geboren >63 Kinder, getraut 35 Paare.

Am letzte» April 1604 über»achtcte hierselbst der Malteserritter Heinrich v. Logan, 
Hanptmann zu Glatz, der als kaiserlicher Gesandter auf dem Wege nach Moskau war; 
er hatte 12 Wagen nnd 100 Rosse bei sich. — Am 2. September schwoll der Bober 
(zum dritten Mal in diesem Jahre) bedeutend an. — Am 10. Oktober hat sich Christoph 
Hördler, ein Tuchmacher an der Ecke beim Niederthor (jetzt Nr. 19)") während der 
Amtsprcdigt (es war 17. n. Trin., welcher, da Ostern n. Stils anf den 18. April, auf

h 8orlpt. 8il. XI, 108. 9. ") Zcitschr. XII, 56. °) Ausgerechnet nach der Heerschau von 1602. 
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jenen Datum fiel) in seinem eigenen Hause gehangen. Der Entleibte sollte zwar mit 
allen Ehren bcigesetzt werden, aber als seine Todcsart nicht mehr verschwiegen bleiben 
konnte, begrub man ihn heimlich des Nachts bei der Zeche. Der Scharfrichter, welchem 
sonst die Hinausschafsung vvn Selbstmördern oblag, wurde mit Geld abgcfuudcu. Am 
Sonntage darauf (17. Oktober) verabschiedete sich dcr Kaplan Joh. Frobcn von der 
Gemeinde mit einer Valediktivnsrcde, nachdem er freiwillig resigniert hatte. Er war dcr 
Ctiefsvhn des Jakvb Preibisch und Bruder des stuck. mock. Nik. Frvben. Die „Erb­
schichtung" nennt ihn 1602 (1. Februar) Diakonus zu Bunzlau, auch erscheint er unter 
diesem Titel als Ehrenmitglied dcr Tuchmachcrinnuug 1597. Seine Mutter hieß Christina, 
dcr Vater Johannes, welcher zuerst in Falkcnhaiu evangelisch gepredigt hat (1519? bis 
1537).') Aus Gründen,") die verschieden angegeben werden, trat Frobcn jun. zur 
katholische» Kirche über und wurde Klvstcramtmanu des fürstl. Stifts zu Licbenthal.') 
Sv nennt ihn das Stadtbuch 1614, 15; zuletzt svll er iu Glatz Mitglied des Jesuitenordens 
geworden sein. An dessen Stelle trat Ernst Knappe, Sohn eines früheren Bunzlauer 
Stadtschrcibers, welcher vorher in Gersdorf gewirkt hatte. Seine Entlassung von dort 
machte nicht wenig Schwierigkeiten. — Im November fand auch im Lehrerkollegium ein 
Wechsel statt, indem Wenzel Hiller nach einer Abschicdsrede am 8. November die Stelle 
eines Diakons in Lahn übernahm; Christoph Jonas wurde an seiner Statt zweiter 
Baccalaureus und vom Rektor Chr. Opitz eingeführt. — Am 1. November sah Bunzlau 
den Abgesandten nach Rußland wieder bei sich, der diesmal eine persische Legation mit 
sich brächte.

In dem Auszugc dcr Bicrgelds-Rechnungen dcr beiden Fürstentümer steht von 
Bunzlau folgendes eingetragen: In dieser Stadt wird Weizen- und Gerste nbicr 
gebraut, nud auf ein Wcizenbicr sollen 18 Schffl. geschüttet und 16 Viertel gegossen, zn 
einem Gerstcnbicr aber 24 Schffl. genommen nnd 16 Viertel gebraut werden. Hierauf 
folgt eine Tabelle über die in den Jahren 1604 bis 1613 gebrauten beiden Sorten, 
sowie über das ausgcsührtc Bier. Der höchste Posten an Wcizenbicr steht 1610 (212), 
an Gerstenbier 1607 (115); 1610 wurde auch das meiste Bier ausgeführt, nämlich 
2565'/., Viertel.

Am 16. Januar 1605 verlor die Stadt durch plötzlichen Tod ihren alten Bürger­
meister Paul Hanewald, einen wohlverdienten Mann, dcr 9 Jahre Stadtschreibcr, 
clfmal Bürgermeister, 9 Jahre Kirchenvater gewesen war und im ganzen 22 Jahre im 
Rate gesessen hatte. — Am 4. Juni hat ein Schmicdeknecht einen Jungen, welcher 
durch eiu Loch in der Decke in die Kammer gesehen, mit einem Rappier ins Auge 
gestochen, daß dcr Getroffene bald hernach starb.

Im Juni wurden wieder einmal die jüngsten Meister in den Zechen zum Kriegs­
dienst aufgcboten, und zwar sollten die Fleischer, Bäcker, Kürschner, Leinwcber, Schneider, 
Schuster, Schmiede, Büttner je 2, die Tuchmacher 6, die gemeine Zeche 8, im ganzen 
30 Personen stellen. Es zeigte sich indes bei den Betreffenden dieselbe geringe Lust

h So sagt Ehrhardt in dcr Bunzlauer Stadtprediger-Geschichte S.454. Dieser könnte aber doch 
nur dcr Großvater gewesen sein. Ein Sebast. Frvben, Senator, geboren 1511 in Hirschbcrg, gestorben 
1582 in Bunzlau. ") Die Akten betr. Ansehung dcr Bedienten bei hiesiger Parochialkirche lassen sich 
sehr unbestimmt darüber aus; ihnen zusolge wäre die Resignation aus „erheblichen Motiven" und 
aus Anraten der Verwandten ersolgt. Die Geschichte dieses Klosters S- 77 nennt den Vornamen 
unrichtig Joseph.

21
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zur Heercsfolgc, wie bereits früher; dein, die Mehrzahl ließ es sich ein gut Stück Geld 
kosten, um durch Besoldung von Ersatzmännern der sriedlichcn Hantierung nachgchen zu 
dürfe». Das Aktenstück „der Stadt Buntzlaw Ausrüstung der Soldaten, welche sie zur 
Defension des Vaterlandes angcuomben," ist erhalten. Die Namen der hecrcspslichtigen 
(besser -flüchtigen!) Meister waren Fleischer: Hans Anders, Andr. Opitz, Bäcker: 
Zach. Wagcn(Wein)knecht, Mich. Krause, Schuster: Christ. Habersam, Nik. Psohl, 
Schneider: G. Heinemanu, Dav. Tschörtner, Tuchmacher: Daniel Laukisch, Matth. 
Beer, Andr. Seidel, Anton Schwarz, Kürschner: Adam Wagenknecht, HansHossmann, 
Schmiede: G. Süßenbach, G. Altmann, Gemeine: Hans Kestner, Jak. Meißner, 
Melch. Hoer, Kasp. Zahn, Val. Schwer, Georg Koller, Steinmetz: G. Kretschmer, 
Seiler: Peter Keimann, Balth. Hoffmaun, Galt Fuhrmann, Kupferschmied (gestrichen!), 
Mart. Scholz zu»., Schlosser: Matth. Hiller, Büttner: Kasp. Reichelt, Leinweber: 
Hans Säuberlich, Adam Bart. — Die höchste Summe, die ein solcher Stellvertreter 
erhielt, betrug 15 Thlr. Am 18. Juni, als mau diese 30 Soldaten nach Schweidmtz 
auf den Musterplatz geschickt, bekam jeder 1 Thlr. „Laufgeld." Der Führer hieß 
Balzer. Es waren im ganzen 500 Fußkuechte uud 300 Lehurosse erschiene». Der 
Rittmeister war Seb. v Zedlitz. Die zweite Musterung fand am 22. August in Jauer 
statt, uud am 11. November wurden die Söldner abgedankt. Aus den verursachte», 
nicht »»erheblichen Ausgaben der Stadt wüßte ich keinen Posten von Bedeutung her- 
vorzuhcben.

Am 10. Anglist wnrden bei Alt-Jäschwitz die 1000 Reiter gemnstert, welche Obrist 
Melch. v. Kottwitz nach Ungarn führen sollte. In Rücksicht auf das anwesende Kriegs­
volk, von dem man allerlei Mutwillen befürchtete, wurde diesmal die Kirmes bis auf 
deu 13. Coniitag nach Trinitatis (4. September) verschoben. — Der bekannte Syndikus 
und Bürgermeister Th. Heinisch stürzte, man weiß nicht, ob aus Zufall oder mit Absicht, 
am 17. August beim Kesselvorwerk ins Wasser, wurde jedoch noch lebend herausgezogen, 
starb aber in Schwermut am 15. September, nachdem er scchzchnmal das Bürger­
meisteramt verwaltet. — Diesen Herbst ist das Kirchendach gegenüber dem Psarrhofc 
gedeckt worden. — Am 18. November kamen die städtischen Willküren zur öffentlichen 
Verlesung auf dem Rathause, was wohl 30 Jahre lang unterblieben war. — Am 
8. Dezember folgte Chr. Jonas einem Rufe als Pastor nach Günthcrsdorf; Martin 
Klemet wurde zweiter Bacealaureuö an seiner Stelle und vou Christoph Buchwälder 
(iu Vertretung des erkrankt daruiederliegende» Rektors) eiugesührt. Dieser, Christoph 
Opitz, starb nach 9jähuger Amtsthätigkeit am 6. April 1006 im 33. Lebensjahre 
an der Schwindsucht. Die vakante Stelle vertrat Buchwälder über ei» Halbjahr, 
bis Valeuti» Scuftlcbe» vo» der Universität Marburg das Rektorat übernahm. 
Am 25. Oktober erfolgte seine Einführung, wobei er eine lateinische Rede „über die 
Würde der Schulen" hielt. Inzwischen war unter Buchwälders Leitnng am 28. Angust 
eine geistliche Komödie, welche die Heiligung und Eutheiligung des Sabbaths zum 
Gegenstände hatte, vou den Schule» a»fgcführt worden. — Unter den städtische» Beamte» 
fiele» dieses Jahr »och andere Veränderungen vor. Denn am 26. August wurde 
Dr. Jak. Beruaucr aus Bantzen als Medikus bestallt; Pastor Andr. Pommer begab sich 
um Martini von Tillendorf nach Brieg (bci Groß-Glogan), und Philipp Hiller, Sohn 
eines alten Ratsherrn in Bunzlau, kam vou Wittenberg an seine Statt; er hielt am 
1. Advent in der Stadt seine Autrittspredigt uud legte den Winter hindnrch den
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Katechismus aus. Joachim Seiler wurde am 8. September von dem neuen Rate zum 
Bürgermeister erwählt »nd Ellas Krüger zum Stadtvogt. Seiler hatte als Kirchen- 
vorstaud bereits iu frühere» Jahren für das Kircheugebäude Sorge getragen. 1606 ließ 
er dasselbe weißen und renovieren, die Bedachung vollenden und eine Wendeltreppe 
aufs frühere Schülerchor anlegen. — Zwei Morde, zwei Unglücksfälle mit tödlichem 
Ausgaugc, ein Feuer falle» noch i» dieses Jahr, während dessen 136 Personen gestorben, 
131 Kinder getauft und 50 Ehen cingcsegnct worden sind.

Am 25. Januar 1607 war es so warm, daß die Schüler auf dem Kirchhofe 
spielen konnten, ja man hat die Mücken in der Sonne spielen sehen.

Im März näherte sich ein abgedauktcs Kricgsvolk, das auf seine Löhnung wartete, 
auch unserer Stadt. Der Breslauer Fürstcntag hatte zwar dem Kaiser eine Tonne 
Goldes zu dessen Bezahlung bewilligt, aber trotzdem mußten die Städte Einquartierungen 
aunehmcn. Bunzlau schloß beim Anmarsch solcher ungebetenen Gäste das Nikvlaithor 
lind bestellte vor die beiden andern Thore je 6 Wächter, am 13. März. 6 Tage später 
langten 108 Soldaten, die zu Eperics im Zipser Komitat gelegen, hier an und wurden 
halb nach Löwenbcrg, halb nach Bunzlau untcrgcbracht. Der Fähndrich stieg iu deu 
„drei Kränzen" ab lind ließ stets vor d'cr Hausthür seine Schild- und Scharwachc 
halten. Die andern Befehlshaber fanden in den übrigen Gasthöfcn oder bei Bürgern 
Unterkommen, während die Gemeinen bei den Bauern vvn Tillendors und Neu-Jäschwitz 
einlvgiert wurden. Bis auf zwei Fälle, wo eiu Soldat vor dem Stadtkeller wegen 
Vergehungen geprügelt werden mußte, ein anderer einen Thcriakskrämcr erstach, wird 
über das Benehmen der Krieger in diesem Jahre nicht geklagt. Am 31. August hat 
der hiesige Fähndrich seinen Soldaten die Fahne „verschenkt"; diese Ceremonie wurde 
mit feierlichem Aufzuge »ach dem Tilleudorfer Kretscham begangen. Etwas Ähnliches 
geschah am 6. September zu Ehreu des Obristen v. Buchheim uud der ander» Kvm- 
mandattten; auf dein großen Rathaussaale wurde eiu Tauzbankctt abgchalten und anf 
dem Topfmarkte eine Küche aufgeschlagen. Über fünf Vierteljahre hatte die Stadt noch 
den lästigen Besuch zu ertrage».

Z»r Geschichte der Pfarrkirche sei erwähnt, daß am 4. März eine Bctstlindc zur 
Vesper eingerichtet, am 14. April das nene Schülerchor fertig wnrde. Der alte Kantor 
Mart. Gerber, welcher 50 Thlr. dazu vermacht hatte, erlebte die Bolleuduug nicht 
mehr; Rektor Senftleben machte darauf folgendes, an den Kirchenvater Seiler gerichtete 
Chronostichon:

Ovrborl tnnDM, LolUoro, vn, Vota, ro^I-ota, 
Ouoä 8ZMjckoliiiU!i8 oboru8 tue to nuvtow nporitur?) 

(Dieser Gerber ist am längsten von allen Kirchenbeamteu im Dienste gewesen. Die 
Zahl 3 spielte in seinem Leben eine merkwürdige Rolle: 1533 wurde er geboren, 1553 
zur Schule berufe» und 1593 starb er. Sein Nachfolger war G. Sauer.)

Die Pfarrkirche besaß iu dieser Zeit eine Bibliothek, welche iu einer besonderen 
Räumlichkeit (Liberei) staud. Am 1. September 1607 wurde» 150 Bücher iu Ketteu 
eingefaßt und ein neuer Index angefertigt auf Veraulassung Seilers uud unter Mit­
wirkung BuchwälderS. Als aber 1629 die katholische Konfession von der Kirche wieder 
Besitz ergriff, kamen diese Bücher teils fort, teils ins Feuer.

') Die großen Lettern ergeben die Jahrzahl 2) Holstein eap. XXIX.
L1*
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Einige denkwürdige Ereignisse treffen noch ins Jahr 1607. In kurzen Zwischen- 
räumen stürben 4 Brüder von Nausseudorf. Wvlfgang Konrad fiel sich im „goldueu 
Adler" iu Görlitz trunkener Weise zu Tode, Christoph fand mau infolge von Brannt- 
wcingcnub tot im Bette, Nickel (der älteste) wnrde dnrch Hans Schweinichen von Klein- 
Kranschen in Brockendvrf erstochen, und Georg starb vor beabsichtigter Hochzeit an der 
Wassersucht.

Abraham von Bibrau aus Kittlitztrcbeu, eiu in deu alten nnd einigen modernen 
Sprache» wvhlnnterrichteter Edelmann (f 1625), dessen treffende Bemerkungen die „Oon- 
tinuatio" gelegentlich einiger Vorfälle gern citiert, dichtete auf den letzten folgendes 
Epigramm:

Hier liegt George Rausiendois begraben,
Konnt' sich umb ein großen Truncl nicht sehr schaben (?), 
Liebte auch all' Ehr' und Zucht, 
Starb lehlich an der Wassersucht.

Als am 24. April Nikl. von Krvmmenau ans Aslan seine Hochzeit beim Gastwirt 
Fischer („Blücher") feierte, stürzte ein bczcchter Diener zum Fettster „über der Hanöthür 
beim Oberstübleitt" aufs Pflaster hinaus, blieb aber am Leben. — Am 30. Mai wurde 
der Eugelwirt Barth. Wolfram iu Kvssendau (bei Liegnitz) vom Schlage gerührt. — 
Am 28. Oktober ist Joh. Süßenbach, Pfarrer zu Peterwitz (bei Stricgau), als er aus 
Buuzlau von der Hochzeit der Tochter seines Bruders mit dein Rektor Seuftleben heim- 
kchrte und bei dem Röchlitzer Pfarrer übernachtete, in der Finsternis aufgestandcn und 
in der Melancholie weggelaufen, irregegangen und erst am vierten Tage bei PrauSnitz 
iu einem Gewässer tot anfgefunden worden. Er war ein Enkel unsers ersten evan­
gelischen Predigers. — Am 19. November begab sich Martin Klemet von seiner Lehrer­
stelle als Pastor nach Krvischwitz und erhielt Kaspar Bergmann zum Nachfolger. — Die 
Advc»tspredigt hielt Melchior Pvpler, welcher hierauf in die zweite Diakvnenstelle ein- 
rücktc. — Der Gesnndhcitszustand dieses Jahres war trotz der im September herrschenden 
Pest, welche in Ullersdvrf, Tillendorf und Warthau um sich gegriffen, kein ungünstiger; 
105 Personen wurden begraben; 168 Kinder getauft und 35 Ehen geschlossen. — Zur 
Bestimmung der damaligen Getrcidcpreisc sei nachträglich bemerkt, daß im Mai 1607 
die Bunzlauer Bürger Lukas Mehcr, Maler, und Kasp. Scholz, Tischler, bei Hans 
v. Löß auf Gramschütz 6 Malter Wcizcu, deu Scheffel zu drittehalb Thlr. (ä 36 Wgr.) 
gerechnet, in Summa um 180 Thlr. gekauft haben, zu deren Bezahlung auf nächste 
Weihnachten sie sich urkundlich unter beigedrückten Petschaften verpflichteten.

Die erledigte Stelle des Primarius wurde im folgenden Jahre mit Moritz 
Prätvrius, Pfarrer zu Horka, besetzt. Am 7. Februar 1608 richtete der Magistrat 
an dessen Patrone die Bitte, „weil die Notdurft erheische, daß er sich mit dem Fürder- 
lichsten iu seinen Beruf cinstellc uud sein vertrautes Amt versorge, dieselbe« möchten 
ihm nicht allein günstig erlauben, sondern ihm auch beförderlich sein, daß er mit dem 
Ehesten sich anhero verfüge." Am gleichen Datum hat Prätvrius seine Prvbepredigt 
gehalten. Seine Vokativ» datiert Vvm 9. Fcbrnar. Wie es mit seinem Einkvmmen 
aussah, lehrt der Vorschlag zur Besoldung seines Nachfolgers: „Jährlich an Gelde 
150 Thlr., an Korn 2 Malter, zum Anzüge (Antritt) 20 Thlr. (ebensoviel für die Frau, 
welcher als Witwe das vierteljährliche Gehalt zusteht), 1 Schffl. Salz, 1 Stein Unschlitt, 
V, Mühlschwein aus der Nicdermühlc, '/? Schock Karpfen, 5 Stöße Holz und 12 St.
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Reisig (nach Hause zu fahren). Wegen des Essens anf den drei hohen Festen den Herrn 
Geistlichen mit dem Glöckner iu allem 5 Thlr., deu Schullchrern mit dem Organisten 
nnd Pfeifer 5 Thlr., beim Handwerke der Kürschner wegen des Stipendii 6 Thlr. Die 
Fleischer haben ihm sür sein Haus ohne Entgelt zu schlachten. Von den Steinbrechern 
zu Lovswitz, was eiukvmmt, mit deu beiden Diakonen zu gleichen Teilen, doch daß dem 
Herrn Primario wegen Kost und Trinkgeld 1 Thlr. voraus passiere» soll. Jährlich 
1 Viertel Leiu zu säen, den Pfarrgarten zu gebrauchen." Am Palmsvnntage (30. März) 
trat der ncne Pfarrer sein Amt mit der Predigt an. Am 28. Dezember hatte Prätorins 
einen fürstlichen Zuhörer iu seiner Kirche, da der am vergangenen Tage hier eingclroffene 
Herzig Johann Christian von Liegnitz (16l0 vermählt mit Dorothea Sibhlla von 
Brandenburg) dem Gottesdienste beiwvhnte. — Bei der neuen Ratswahl (am 12. Sep­
tember) wurde wiederum Joach Seiler Bürgermeister, wozu auch Seuftlebeu ein beglück- 
wüuschcudes Chrvuvstichvn verfaßte. — Am 7. Juui zogen die Soldaten endlich von 
Bunzlau ab uud erhielten in Schweidnitz den rückständigen Sold, der nicht weniger als 
sechstehalb Tonnen Goldes betrug, die Schlesien »ach kaiserlicher Anordmmg z» trage» 
hatte. Einer der hier weilenden Soldaten, ein Welscher, hatte eine» Kameraden ans 
dem Graben von» Niederthor erstochen, wofür cr am 17. April in Schweidnitz ans 
vffnem Markte geköpft wurde. — Am 17. Juli ward hier beim Galgen ein Übelthäter 
wegen Ehebruchs, Diebstahls uud Urkuudeufälschung enthauptet. — Der Bvbcr ver­
ursachte Anfang Juui eine Überschwennnnng, gewaltiger als 1507; die Höhe des Wasser- 
standes wurde an der Hausthür der Walkmühle verewigt. — Als eiu Beispiel von 
Kirche»zucht sei erwähnt, daß ein wegen seiner Klctterkünstc berühmter Mann ans 
Aschitzau, welcher beim Falle von einem sehr hohen Baume umgekommeu war, weil er 
sich gar uicht zur Kirche gehalten, außerhalb des Kirchhofs vou Thvmmcudorf ohne 
Saug uud Klang (im April) begraben worden ist. Der Chronist bemerkt hierzn, es sei 
wahr an ihm geworden, wen» ma» sagt: „Alle hohe» Steiger falle» gerne hoch." — 
Zwei Mustcrnngen geschahen dies Jahr, am 0/7. Juli die der Bauer» von Tillcndvrs rc., 
am 1. Oktober die i» der Stadt; letztere wurde aber auf höhere» Befehl abgebrochen, 
angeblich wegen der zwischen Rudolf uud seinem Brnder Matthias in Böhmen aus- 
gcbrochencn Kriegshändel. — In diesem Jahre starbcn 93 Personen, 155 Kinder wurden 
getauft, 40 Paare getraut.

Das bedeutsamste Ereignis des Jahres 1009 war für das ganze Land die ane 
20. August erfolgte Erteilung des MajestätSbricfes, welcher den Bekennern der 
angsburgischen Konfession freie Neligivnsübnng einräumte. Dieses wichtige Privilegium 
wurde in Bunzlan Sonntag de» 18. Oktober vo» der Kanzel durch den Diakonus Ernst 
Knappe verlesen, worauf ma» das Tedeum austimmte. Die Stadtmusikauteu mußten 
znr Erhöhung der Feier auf dem Ratsturme die Kesseltrommcl schlagen nnd blasen. 
Die Kirche war inzwischen ihres Leiters beraubt worden: Prätorins war am 27. Mai 
nach kurzer Wirksamkeit im 30. Lebensjahre verschieden. Von seinem Nachfolger später! 
In der Woche vor Ostern (12.-18. April) starken allhier mehrere Personen hinter 
einander am Nervenficbcr („Hauptkrankhcit"), worüber die Landbcvölkcrnng nicht 
wenig in Schrecken geriet. — Unter den Toten, die dieses Jahr forderte, sei außer 
unserm Holstein auch deS Stadtschreibers Johannes Tscherning gedacht, welcher 
nach 27 jähriger Amtsführung am 19. Dezember, 52 Jahr alt, an der Wassersucht aus 
deut Leben schied. Sein Andenken bewahrt ein durch sein von Eugeln gehaltenes 
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Wappc» geschmücktes Grabmal anf der Südseite der Pfarrkirche, nahe bei den Epitaphien 
der Familie Gerstmann. Die Inschrift rühmt seine Menschenfreundlichkeit, seine Liebe 
zu den schönen Künsten und scinc Beliebtheit bei jedermann nnd schließt mit einer 
Mahnung an dcn Lcscr, dcr eigenen Sterblichkeit eingedenk zu sein. I. Tscheruiug 
war um seiner Verdienste willen vom Kaiser in den Adelstand im Jahre 1589 erhoben 
worden und durfte im rote» Wappenschilde einen schrägen Streifen mit weißen Lilien 
auf blauem Gründe führen.') Sein noch heut in Württemberg blühendes Geschlecht 
kommt in dcr Bunzlauer Stadtgcschichte »och mehrfach vor. Er hinterließ seiner Witwe 
Martha geb. Emcrich (aus Rauschwalde bei Görlitz) uud seiucu Söhneu Johann und 
Joachim cin Vermögen von etwa 4540 Thlr. Sein Denkmal fertigte ein Löwcnbcrger 
Bildhauer für 6 Thlr.") Stadtschrciber wurde nach ihm sei» bisheriger Amanucusis 
Jak. Bleul. — Von bemerkenswerten Ereignissen, die diesem Jahre angehörcn, sei 
zunächst berichtet, daß diesmal eine deutsche Komödie „vorn verlorenen Sohne" unter 
Leitung Vvn Senftlcben auf dem Rathausc zur Aufführung kam, am 10. Juli. Für 
die Leistuugsfühigkcit dcr damaligcu Schüler spricht aber noch mehr der Umstand, daß 
am 12. November „die Gefangenen" vvn Plautus dargcstellt werden konnten. — Eine 
Hvchzeit mit traurigem Ausgauge wurde am 26. Jauuar gefeiert, als ciu alter 
Bäcker auf dcr Oberstraße eine zweite Ehe einging. Es wurde schon als böses Vor­
zeichen betrachtet, daß während der Trauung eine Eule iu der Kirche hcrumflog. Beim 
Tauzc im Gasthause cutspanu sich eiu Streit zwischen den jnngen Leuten, wobei ein 
Schnstergeselle schwer am Arme verletzt, des Oberseilcrs G. Taner Sohn aber von 
einem Pfeifer ans Grciffenberg erstochen wurde. Als heiteres Gegenstück erzählt dcr 
Chronist, daß im November cin 18jähriger Bursche eine Witwe vvu 60 Jahre» gefreit 
uud da»» „das Ihrige weidlich verzehrt" habe. — Au« 12. Ju»i erlitt Val. Krctschmcr 
aus Lvmuitz (bei Meisten) wegen verschiedener Verbrechen, unter denen Kirchenranb nicht 
das geringste war, den Tod durch Räder». — Am 18. Oktvber i» der Kirmes bräunte 
fast das ganze Dvrf Altöls ans. — Es starken 141 Lentc, Taufen fanden 168, 
Tränn »gen 52 statt.

Kaspar vvn Nechcnbcrg war am 28. Oktober 1608 als Landeshauptmann ein- 
gcführt und zum kaiserliche» Rate cr»a»»t worden. Dnrch den Tod seines gleich­
namige» Vetters fiel ihm die Primke»auer Herrschaft z», weshalb er sich vom Kaiser 
behufs der Übernahme und Verwaltung Urlaub auf unbestimmte Zeit auöbat. Für die 
Zeit seiner Abwesenheit sollte Kaspar von Warnsdvrf anf Gicsmannsdorf, Landcs- 
ältester, Amtsverwcser sein. Als solcher wurde cr am 15. Januar 1610^) iu Jauer 
installiert und 1612 als wirklicher Hanptman», nachdem Rechenberg am 25. Jannar d. I. 
gestorben war. Warnsdorf ist Verfasser des Kirchenliedes „Freu Dich sehr, v meine 
Seele!" Er bekleidete sein Amt bis Juli 1627, wo cr durch den eifrig katholischen 
Heinrich v. Bibran abgelöst wnrde.

Ans dem Jahre 1610 sind hauptsächlich Ereignisse, welche die Kirchen- und Schul- 
gcschichte angehen, anzusühren. An Stelle des verstorbenen Prütorius bericf der Rat 
den Mag. Martin Nüßler ans Friedland (in Böhmen.) Dort hatte er bereits 
25 Jahre segensreich gewirkt und war am 29. September 1588 durch seinen Patron,

') Brest. Stadtbibl. Iselrvriün^iamr. -) Erbsch. tut. 279 ss. ') Zeitschrift XII, 57, dic Chronik 

giebt den 18. Januar an.
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den Freiherr» Melchior von Rädern, zum Superintendenten und Inspektor aller Kirchen 
in seiner Herrschaft eingesetzt, „daß er ein billiges und christliches Aufsehen, beide in 
Lehren, Ceremonien und Leben aus sie habe. Soll auch eiu fleißiges Aussehen auf die 
Schuldieuer uud das ganze Schulwesen haben, ob auch von den bestallten Dienern die 
Stunden fleißig inncgehaltcn und darncben die Lmetiono8 eum kruatu «t utilitata vor- 
geleseu werde»."') Am 27. November 1609 forderte ih» der Magistrat vo» Bnnzlan 
zum Antritt der erledigten Stelle auf. Nüßler machte anfänglich Schwierigkeiten, schützte 
zunehmendes Alter und Kränklichkeit (Pvdagra) u. s. w. vor, erklärte sich jedoch am 
5. Jannar 1610 bereit, der Bernfung zu folge». Am 27. Februar wurden seine Sachen 
aus Friedland abgeholt, die Vokativ« wnrdc am 27. April ausgefertigt. Er soll, heißt 
es darin, wöchentlich zweimal predigen, am Sonn- und Donnerstage, an den Hanpt- 
sesten den ersten Tag die Amts- und Bespcrpredigt, am andern nur die Amtspredigt 
halten, außerdem die Leichcnpredigteu, sich dabei aber alles gefährliche» Gezänks, DiöpntatS 
und Jnvcktiven enthalten, die Kranken in Stadt und Land besnchcn, Ehen cinsegnc», 
verwitwete Personen nnr »ach vollzogener Erbsondcrung ansbieten, anf die Diakonen und 
Kollegen Inspektion haben, wofür er nach den oben veröffentlichten Angaben honoriert 
wird; die Arznei ans der Apotheke hat er frei, seine Witwe soll die Hälfte der jähr­
lichen Besoldung erhalten.") Am 9. Mai eröffnete der neue Primarius seiue hiesige 
Thätigkeit mit der Sonutagsprcdigt. Diese» Monat wurde auch in der Kirche „mitten 
in der Höhe (am Trinmphbogcn?) das jüngste Gericht gemalt," ^) am 12. Juli der steinerne 
Kranz am Turme nebst der Wächtcrstube vou dein Steinmetzen Elias Boer verfertigt. 
Vom 7. August ab wurde eiu Turmwächtcr gehalten und die Uhrglocke („Seiger") 
geschlagen.

Zwei dramatische Anfführungen sanden in diesem Jahre statt, am 12.August 
eine deutsche Komödie unter dem Titel „Illa<;ium," welche deu sächsischen Prinzcuranb 
zur Darstellung brächte, und am 4. Dezember „die Brüder" von Tcrcnz. — Über eine 
Musterung, welche hier am 8. Juli abgehalten worden sein soll, fehle» mir nähere 
Nachrichten. Sie hing zusammen mit den Unruhen wegen der jülich-cleveschen Erbschaft. 
Am I. Oktober halten die um Buuzlau liegenden Ortschaften unter der Einquartierung 
durchziehender Reiterei zu leiden, nur Klitschdors blieb davon verschont. — Dieses Jahr 
sind begraben 141 Personen, getauft 167 Kinder, getraut 61 Paare.

Am 23. Mai erlangte Matthias, dritter Sohn Kaiser Maximilians II, noch bei 
Lebzeiten seines Bruders Rudolf die böhmische Köuigswürde. Am 25. August 
wurde wegen deS bevorstehenden Dnrchzngs die Bürgerschaft gemnstert. Am 14?) Sep­
tember erschien der nene Landesherr nachmittags um 4 Uhr hier, nachdem er in Klitsch­
dvrf bei Nechenberg das Frühstück eingeuvmmcn, und stieg anf dem Schlosse ab. Ans 
seiner Begleitung wurde Bischvf Glesel vvn Wien bei Nik. Frvben („Fortuna"), der 
oberste Kanzler beim Gastwirt Kasp. Schvlz („Engel"), der päpstliche Nnntins nebenan 
einlogiert. Der Empfang der hohe» Gäste, verbunden mit Übergabe der Stadtschlüssel, 
erfolgte anf dem Sande zwischen den beiden Brücken durch den regierenden Bürger­
meister Elias Namsler. Am folgenden Tage brach der König in aller Frühe nach

') Blende, Chronik von Scidcnberg (Görlis, 1857- XXV, Beilage 14 ") Akten über die Kirchen« 
beamten. Steht in dcr Waisenhaushandschrist nicht. «) Pol V, 98 sagt den 12. September, den 15. 
in Liegnig. Im solgenden giebt er eine umständliche Beschreibung der Festlichkeiten in Breslau.
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Liegnitz auf; der Adel gab ihm in stattlicher Anzahl (500 Mann zu Pferde, 300 
zu Fuß, iu rat-weiß gekleidet) das Geleit bis an die Grenze des Weichbilds. Am 
18. September zog Matthias in Breslau ein; die Fürstentümer Schweiduitz-Jauer 
waren dabei durch 136 Edelleute, 205 reisige Knechte u. s. w. vertreten, die Stadt 
Bunzlau durch Abgesandte und den Stadtschrciber. Das alles verursachte natürlich 
große Kosten, wie überhaupt die schlesischen Städte dieses Jahr zu ungewöhnlichen Zah­
lungen hcrangezogcn wurde». Vom Tausend sollte» erst 61 Thlr., da»» 64, schließlich 66 
gegeben werden, was die letzten 50 Jahre nie geschehen war; später stieg die Schätzung 
noch höher. Der Fürstentag zu Breslau beschloß obendrein, dem deutschen Vicekanzlcr 
Georg vvn Schönaich zu Bcuthcn 8000, dem Oberhauptmaun Herzog Karl von Oels 
6000, nnd dem Kriegsobersten Joh. Georg von Brandenburg, Herzog zu Jägcrndorf, 
4000 Thlr. zu geben, „welches alles zuvor nicht gewesen nvch erhöret worden." — Der 
18. November ist der Geburtstag des Dichters Andreas Tscher inng, aus dessen 
Biographie ich an geeigneter Stelle das für eine Chronik Erforderliche mittcilcn will. — 
Die Sterblichkeit war etwas bedeutender als in den früheren Jahrgängen, 166 Personen 
stürben; 168 Geburten und 55 Eheschließungen fanden statt.

Am 20. Januar 1612 starb zu Prag Kaiser Rudolf II. Sein Tod wurde 
am 4. März in der hiesigen Kirche vvn der Kanzel abgekündigt und sür die Tranerzcit 
alle Musik untersagt. Am 15. Juli ward ebenfalls in der Kirche die bereits am 13. Juni 
erfolgte Kaiserwahl des Königs Matthias bekannt gemacht, ein Ereignis, welches in der­
selben Weise gefeiert wurde, wie die öffentliche Vorlesung des Majestätsbriefes 1609. — 
Den am 25. Januar gestorbenen früheren Landeshauptmann Rechcnberg bestatteten 
seine Angehörigen erst am 26. April. Wegen der Erbschaft von Primkenau entspann 
sich zwischen zwei Erbinnen ein förmlicher Krieg, wegen der Beteiligten Amazonenkrieg 
geheißen; anf kaiserlichen Befehl mußten aber die dazu augewvrbenen Söldner entlassen 
werden. — Gegen Ende Mai war der neue Landeshauptmann von Warnsdorf das 
erste Mal (?) in Bunzlau. — Die zeitweilige Abwesenheit des Primarius machte Ver­
tretungen im Pfarramtc erforderlich. Am dritten Sonntage n. Epiph. (22. Januar) 
predigte früh Mag. Val. Preibisch, Sohn des Ratsherrn David P., welcher später einen 
Rnf als Prorektor nach Groß-Glogau erhielt. An den nächstfolgenden Sonntagen 
predigte Matthias Wieland, Sohn eines hiesigen Bürgers, früher Pastor in Mvdlau 
und der stuck. tkeol. Joh. Puschmann, Svhn eines hiesigen Kannegießers. Ein Vor- 
tragekreuz (zu Leichenbegängnissen), welches Joach. Seiler und der Bäcker Kaspar 
Neumann für 20 ungr. Gulden hatten machen lassen, kam am 22. Februar zum ersten 
Male in Anwendung; es hatte eine Inschrift, welche die Namen der Kirchenväter und 
das Jahr der Anschaffung enthielt; 1639 wurde es vvu plündernden Soldaten geraubt. 
Der Bau des Altaristenhauses «eben dem Psarrhofc ist in der topographischen Chronik 
besprochen worden. Am 1. September setzte man neben den alten Beichtstuhl hinter 
dem Hochaltare einen neuen und rückte beide aus einander, svdaß nun die zwei Diakvne 
Beichte hören konnten. — Vvn der Schule ist zu meldcu, daß Valentin Scnstlcben am 
21. September eine lateinische Komödie „Joseph" aus dem „christlichen Tcrcnz" 
und dazu eine deutsche von Vinc. Ladislaus aufsührcn ließ. — Nach dem Hcrbst- 
Jahrmarktc trat hier die Pest auf, zuerst bei einem Fleischer anf dem Klostcrplatze, 
dem seine Familie, das Gesinde und ein zn ihm in Kost gegebener Schüler von Adel 
wegstarben, dann bei einem Fleischer auf der Nikvlaistraße, iu der Bastei beim neue» 
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Marstallc und nm Ringe; im ganzen sind 22 Personen von der Seuche hingerafft 
worden. — Unter den Toten dieses Jahres sind noch zu nennen: David Hentschel von 
Bunzlau, Doktor beider Rechte in Prag, am I. April von dem Diener eines Herrn 
v. Kalkreuth erstochen, und der regierende Bürgermeister Jvach. Seiler, welcher nach vier­
maliger Verwaltung dieses Amts im 52. Lebensjahre starb. — Folgende Unglücks- 
fälle sind anzuftthren: Am 24. Juni kam der Sohn des Vorwerksbesitzers G. Licbald 
(vor dem Obcrthore) in der Lehmgrube bei der Zicgclscheunc um; am 11. August bräunten 
zwei Gebäude beim Nikolaikirchhofe ab; am 31. Oktober (am Jahrmarkt-Mittwoche) 
brannte das Haus einer Tischlersfrau vor dem Nicderthore ab. — Am 26. April wurde 
Hans Geißlcr beim Galgen wegen Ehebruchs und Diebstahls geköpft. — Paul Hcinisch, 
im Erlicht'Norwerke bei Naumburg, hatte vor 30 Jahren seinen Stiefbruder Nikolaus H. 
bestochen, den Kretscham anzuzünden. Das kam erst 1612 heraus, und der Schuldige 
wurde eine Zeitlang flüchtig, vertrug sich aber mit den Kindern des Abgebrannten durch 
Zahlung von 200 Thlr., während seine Herrschaft für ihre Vermittlung 150 Thlr. 
erhielt. Ein weitgereister Bunzlauer, Thom. Schauer, Bruder eines Schmiedes 
vorm Obcrthore, welcher 42 Jahre in Rußland gefangen gewesen, aber nach der 
Eroberung von Smolensk durch den König Vvn Polen freigclassen worden war, ließ 
sich im August wieder hier sehen, bcgab sich aber nach kurzem Aufenthalte wieder zu 
deu Moskowitern. — In diesem Jahre gab man Schatzgeld vvm Tausend 34 Thlr. 
an 3 Terminen. — Der Winter war dieses Jahr, im Gegensatz zum Vvrigen, bis 
zum Februar 1613 ungewöhnlich warm; aber man wurde der milden Witterung nicht 
sonderlich froh, da anhaltender Regen und großer Wind nebenbei herrschten. — Im 
Lanfc des Jahres legte man einen neuen Röhr kästen auf dem Markte bei der 
Ricmcrbaudc und den Brotbänken an, worauf man die zwei Röhrkasten hinter Häusern 
des Nicdcrvicrtels zudcckte. — 188 Menschen starken, 191 Kinder wurden getauft, 
61 Paare getraut.

Christoph Fricdr. v. Tschirnhaus, welcher seinen Edelsitz mit dem Aufenthalte in 
Bunzlau vertauscht hatte, wandle sich 1612 an den Kaiser mit der Bitte, wegen des 
von ihm erbauten Hauses (jetzt dem Banquier H. Sachs gehörig), desgleichen allda 
nicht viel vorhanden, ihn von den bürgerlichen Lasten zu befreien. Rudolf II for­
derte durch Schreiben vom 23. Oktober 1612 Adam v.Lcst auf Hohlstein, den Verwalter 
der Hauptmannschaft, zur Berichterstattung in dieser Sache auf.

Aus dem Etatsjahre 1611/12 besitzen wir das älteste (erhaltene) Rcchnungsbuch, 
welches uns interessante Blicke in den städtischen Haushalt thun läßt. Deshalb muß 
ich es mir gestatten, durch mannigfache Mittheilungen daraus die chronikalische Dar­
stellung, hoffentlich nicht unangenehm, zu unterbrechen. Die ersten 40 Seiten, in 2 
Kolumnen cingethcilt, enthalten links die Namen der Grundbesitzer iu der Stadt und 
vor den Thoren, rechts daneben die Höhe des Geschosses und in der zweiten Reihe die 
Abgaben von anderweitigen Besitzungen und die Bestimmung des Wachcgcldcs. Sv 
zahlt der Bürgermeister Elias Namsler für das Vorderhaus 40 Gr. 6 Heller, Vvm 
Hinterhause 4 Gr. 6 H., Wachegeld 14 Gr., Nik. Froben in der „Fortuna" 35 Gr. 6 H. 
Geschoß vvm Hause, Vvm Wasser 24 Gr. Iu der Regel geht die Hausstcucr nicht über 
30 (bezw. 24) und nicht unter 3 Gr. Nachdem die Besitzer vorm Obcrthore beendet 
sind, kommen die Aulcutc mit Jakob von Brauchitsch an der Spitze, dann „beerbcte 
Hausleute," die „Weighäuser" und „Tragsheimer," Hausleute vor der Stadt, „Gröben- 
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leute" (Balth. und Melchior Liebaldt); hierauf folgen Mühlsdorf, Dobrau, Eckersdorf, 
Aschitzan, Nen-Jäschwitz, Tillendors. Nun sind einzelne Posten von städtischen Ein­
künften verzeichnet. Die Walkmühle crgicbt 28 Thlr. l2 Gr. 8 H., der Gewandschnitt 
von 12 Beteiligten je 9 Gr., der Pechzuber 5 Thlr. 12 Gr., der Kuchentisch des Pfeffer- 
küchlers Jak. Senstlebcn 1 Thlr., der Tuchschcrerladcu 4 Thlr., der Baudenzins 33 Thlr. 
30 Gr., die Fleischcrwiese in Mühlsdorf 4 Thlr., die Fleischbänke (darnnter die von 
Sebastian, Melchior und Andreas Opitz) 5 Thlr. 12 Gr, die Brvtbänke 8 Thlr. 23'/, Gr. 
(jeder einzelne Stand durchschnittlich mit 28 Gr. eingeschätzt), der Verkauf Vvn Unschlitt 
2 Thlr. 23 Gr., Schrotgcld 15 Thlr. 16 Gr. 9 H., Brückenzoll 8 Thlr. 8 H. Die 
Erwerbung des Bürgerrechts warf vom Dezember 1611 bis Dezember 1612 ab 180 Thlr. 
18 Gr. Die niedrigsten Gebühren zu diesem Behufe betrugen 1 Fl., die höchsten 
6 Fl. ungr. Ich nenne einige Persönlichkeiten: 1612 20. Januar erlangte Bürgerrecht 
Martin Rnttart, Pfarrer in Schönseld, 24. Jannar Christina geb. v. Sturm, Frau des 
Heinrich v. Niemc, durch Vermittelung des Franz v. Sommerfeld und Falkenhain anf 
Alzenan, 10. September Peter Schmidt, ein Kvrduancr. Ans gerichtlichen Strafen 
wurden eingenommen 28 Thlr. 31 Gr., ans dem Holzvcrkanfe im Buchwalde 407 Thlr. 
27 Gr. 3 H., vom Getreide in der großen Mühle 371 Thlr. 9 Gr. 9 H., ans der 
Hofemühle 195 Thlr., aus der Pfeffer- und Hohemühle 40 Thlr. 22 Gr. 9 H., vo» 
verkauftem Korn 410 Thlr. 18 Gr. Nun folgen die Ausgaben: Vom Steinbruch in 
Tillendors, was man gegeben hat den „Bcränmern," den Steinsetzern (die anch beim 
Wasserkasten pflasterten), den Kalkbrechern, Teichgräbern, Ziegelstreichcrn, Maurern, 
Zimmerleuten (Peter Herold der Hofemüller bekam allein vom neuen Wasserkasten 
12 Thlr), dem Schmiede Matthes Schvltz, dem Kupferschmiede, Schlosser, Sporer, 
Riemer, Sattler, Wagner (Drechsler), Stellmacher, Tischler, Glaser, Töpser, Seiler, 
Büttner, Buchbinder, Steinmetzen, den Handlangern und Tagelöhnern (welche auch 
9 Tage bei den Schönfelder Teichen arbeiteten), den Kärrnern (Mistschörern), Mähdern 
und Nechern, Zänncrn, Ackerleuten, Dreschern, Holzhauern im Buchwalde (im Hinter- 
uud Herreuhauc), iu Aschitzau, Dobrau und Mühlsdorf, im Hockenwalde, vor der Zeche. 
Dann kommen Botenlöhne: nach Prag gab man 2 Thlr., nach Breslan 18 Gr., nach 
Jauer 15, nach Fricdland 14, nach Greiffenbcrg 9, nach Löwenberg 4, nach Mittlnn, 
Thvmaswaldau, Warthan, Eichberg 2 Gr., nach Tillendors 9 Heller. Wichtig ist der 
Posten „Schützen st euer": Am 16. Juui 1612 Herrn Joseph von Salza, Armbrnst- 
königc, vom Abschuß 2 Thlr., für 15 Pfd. Zinn 3 Thlr. 12 Gr., für 1 Paar Hand­
schuh 6 Gr.; den 23.Juni dem Büchsenkönige Albrecht Engmann seine Gebühren 2 Thlr. 
24 Gr., dem Marschall Tobias Nenmann 24 Gr.; dem Tischler für 2 Scheiben 27 nnd 
dem Maler davon 24 Gr., für 1 Zündstrick 6 Gr. Den Armbrnstschützen 5 Viertel 
Bier --- 16 Thlr. 9 Gr., den Büchsenschützen 3 Viertel — 9 Thlr. 27 Gr. Die Schützen- 
steuer beträgt vvn Ende Juni bis Ende Dezember wöchentlich 9 Gr. — Nachdem Ans- 
gaben für diverse Anschaffungen anfgezählt sind, kommen Almvsen sür arme Leute (meist 
Abgebrannte, Studenten rc.) zur Sprache. Hierauf fvlgen die Besvldungeu städtischer 
Beamteu: der Physikus erhält 100 Thlr. in 4 Raten, der Snbnvtarius vierteljährlich 
7 Thlr. 18 Gr., der Organist 6 Thlr. 9 Gr., der Zeigerstcller 1 Thlr., der Förster im 
Hvckenwaldc 24 Gr. (für 1 Paar Schnhe 15 Gr.), der Stadtpfeifer wöchentlich vvm 
Rathause 27 Gr., 5 Thlr. zu einem Stück Tuch und ebensoviel Hvlzgeld, der Förster 
vor der Zeche alle 14 Tage 7 Gr., für 1 Paar Stiefel 1 Thlr., die 4 Stadtwächter
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wöchentlich 1 Thlr- 12 Gr und alle 8 Tage dnrchs Jahr 6 Gr. zu Lichten, die beiden 
Wächter anf dem Kirchtürme wöchentlich 1 Thlr. 12 Gr., der Thorhüter alle 14 Tage 
21 Gr., der Röhrmcister wöchentlich 1 Thlr. und zu Stiefeln 1 Thlr. 24 Gr., der 
Wagcmcister alle Wochen 12 Gr., der Wärter im Kessclvorwcrk ebenso 12 Gr., der 
„Hundcpeitschcr" 3 Gr., der Frohnbotc alle 14 Tage 9 Gr., der Scharfrichter viertel­
jährlich 1 Thlr. Den Gefangenen und armen Sündern ist eine besondere Rubrik 
gewidmet z. B: Hans Geistern mit der Tortur zu schrecken 2 Thlr., den 28. April 
dem Scharfrichter H. G. zu richten ebensoviel, den armen Sünder zu beschreicn 1 Thlr.
24 Gr., dem armen Sünder für Hosen nnd Hemd 27 Gr., dem Scharfrichter für 
4 Töpfe Ungarwcin 2 Thlr., dem Stockmcister, eine Vettel ausznwciscn, 30 Gr. Für 
den Inhaftierten wurden wöchentlich 21 Gr. Kostgeld berechnet. — Für Hafer zahlte 
man über 77 Thlr. Gegen 300 Thlr. betrugen die Gelder für Reisen: Am 12. Mai 
1012 reiste Mag. Namsler nach Brcslau zum Fürstentage (25 Thlr.), am 23. Juni 
Jvach. Seiler und Franz Hescler zur Erbhuldigung nach Jauer (14 V2 Thlr.). Am 
8. September begab sich Namsler nach Prag behufs Bestätigung der Privilegien (82 Thlr.) 
Nicht gering ist anch die Summe, welche die Stadt seit Silvester 1011 bis Mitte 
Dezember 1612 unter dem Titel „Geschenke und Verehrungen" verausgabt hat, 846 Thlr.
30 Gr. 9 Pf. Ich lasse einige Stellen von anscheinendem Interesse nunmehr folgen: 
Den 31. Dezember 1611 verehret ein Rat den Herren Geistlichen auf das Wcih- 
nachtsfest 5'/2 Töpfe (4—6 Q.) Rheinwein (3 Thlr. 24 Gr.), den 4. Februar 1612 
Christoph v. Sturm auf Groß-Kranschcn, als er wegen des Gutes Tillendorf Kauf­
gelder augcuommcu, verehret 2 Töpfe spanischen Wein (1 Thlr. 28 Gr.), den 18. Februar 
Herrn I)r. Jak. Bcrnaucr, Mcd ico allhier, wegen etlicher gedruckter Sachen 4 Fl. ungr., 
den 8. März den Gesandten von Glvgan, so Herrn Dav. Prcibischcs Sohn zum 
Konrektor abgehvlct, 2'/2 Rhein- und 2 Töpfe Ungarwcin, den 24. März Paul Neander, 
Musikus zu Dresden, verehret wegen eines Gesanges 1 Fl., den 29. März dem 
Herrn Schulmeister uud seinen Kollegen wegen des Gregvriifcstcs 2 Töpfe 
rheinisch 1 Thlr. 12 Gr., dem Herrn Pfarrer und den Kapläncn auf Ostern jedem Topf 
rheinisch, beide Tage, einem Pfarrer von der Oelsc wegen Traktätlcin 30 Gr-, den 
14. Mai Herrn Kaspar von Warnsdvrf, Hauptmann, bei Kaspar Jackisch (neben dem 
„Engel") aus der Herberge gclösct 9 Thlr. 27 Gr., item für allerlei Wem, so er 
im Stadtkcllcr abhvlcu lasse», den 15. Juni, Daniel Richter, Malern zn Dresden, 
wegen des Kurfürsten Leichenbegängnis (Kupferstich?) 2 Fl. ungr., den 9. Juni den 
Herren Geistlichen 1'/r Töpfe rheinisch (1Thlr.), am folgenden Tage (Pfingstsonntag) 
ebendenselben und den Schullchrern 6 Töpfe rheinisch und 1'/» T. ungr., dem 
Vogelkönigc Herrn Joseph von Salza 3 Töpfe rheinisch (2 Thlr.), den 16. Juli dem 
Herrn Pfarrer wegen Abkündigung, als die zu Hungarn und Behaimb kgl. Majestät 
znm römischen Kaiser erwählet und gekrönet, 1 Thlr. 6 Gr., item ihm und dem Stadt- 
Pfeifer 2 Töpfe Rheinwein (1 Thlr. 12 Gr.), den Herren von der Schule V? Achtel 
Schöps (1 Thlr. 18 Gr.), den 8. August zum Kirchcubau in Schatzlar 24 Gr., 
den 11. August Herrn Namsler blaue Krüge mit uach Prag gegeben (27 Gr.), den 
20. Angnst der kleinen Stadt Prag (Klcinscite?) zur Erbauung einer Kirche 
20 Thlr., den 27. August wegen Ausbringung der Konfirmation Privilcgiorum 
(an Untcrbeamte) 33 Thlr., hingegen den 25. November zur Auslösung der kaiserlichen 
Konfirmation über gemeiner Stadt Privilegien Taxa erleget 400 Thlr., der Kanzlei
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40, dem Amtssckretario 3 Fl. ungr., für Schnüre, Wachs, Siegel und Schrcibcgcld 
desgl., dem Aufwärter 1 Fl. und dem Kanzlcischreiber dito, den 23. August dem Landcs- 
hauptman n 11 Töpfe ungr. (5Thlr. 18Gr.) und Ihrer Gnaden dem Herrn Grafen 
von Hvhcnzollern (Obristlicutenant) an Weine verehrt 1 Thlr. 29 Gr. 3 H., den 
22. September dem Herrn Schulmeister, eine Komödie vom Joseph lateinisch zu 
agieren, verehrt 5 Thlr. 30 Gr., den Wächtern dabei aufzuwartcn 9 Gr., den Schul- 
lchrcrn 2 Töpfe Rheinwein, den 16. November Herrn Jvh. Maria (Nosseni), kur- 
sächsischcnl Architekten, wegen eines Buches 2 Fl. ungr., den 12. Dezember zur Fertig­
stellung des Kirchen- und Schulbaucs der alten Stadt Prag rc. 14 Thlr. 2 Gr., den 
15. Dezember der Ratleute Verehrung und des Notarii (jedem 3 ganze Thaler) 
36 Thlr., mehr wegen des Essens jedem von diesen Zwölfen 1 Fl. ungr , dem Notar 
Gebühren wegen der Jahrcsrechnung 4 Thlr. — Den Schluß des Rcchnungsbuches 
bilden 18'/, Seite „Gemeine Ausgaben," unter denen einige Stellen Berücksichtigung 
verdienen: Den Wächtern zn Striezeln (24. Dezember) 6 Gr., für 1 Roß 26 Thlr-, 
den Wächtern, in der Christnacht zu singen, 12 Gr., denselben Trinkgeld wegen des 
Apothekers Feuersbrnnst 12 Gr. (28. Januar), den Dienern Trinkgeld wegen 
Abkündigung der Tänze und allerlei Üppigkeit in Schenkhäuscrn 8Gr. (25. Februar), 
dem Glöckner, der römischen kaiserlichen Majestät auszuläuten, 24 Gr., den Thorstehern, 
Wächtern und Dienern am Jahrmärkte auf Bier (17. März) 2 Thlr. 25 Gr., für 
Pferdearznei 4 Gr. 6 H., für 1 Roß 40 Thlr., Hans Qucißcr (Obcrring) wegen 
des Kaplans Hauszins 10 Thlr., dem Apotheker wegen Medikaments für den Pfarrer 
13 Thlr. 11 Gr. 9 H., für 8 Maulwürfc zu fangen 8 Gr. (5. Mai), der Wache 
wegen der Zigeuner 12 Gr. (12. Mai), den 17. Mai von Christoph von Zettritz auf 
Zobtcn und Mittlau ein Roß erkauft pro 46 Thlr., für 10 Ellen Leinwand zum 
Wagentuche 1 Thlr. 19 Gr., den Wächtern, in der Pfingst»acht zu singen, 18 Gr, 
Schußgcld für ei» Reh 18 Gr., 2 Viertel Gersteubier de» Wärter» zur Kirmes 
(1. September), 3 Hasen, 1 Fuchs und 1 Reh zu „schlagen," 13 Gr., für 8 Rieß 
Kanzlei- und 3 Rieß gewöhnliches Papier (aus Liegnitz) thut mit dem Fuhrlohn 
12 Thlr. 28 Gr., für 5 Stücke Tuch au arme Schüler 25 Thlr. (13. Dezember), dem 
Kessel-Hoffmann zu 1 Paar Stiefel 1 Thlr.

Man ersieht aus den Mitteilungen nicht allein, wie gewissenhaft der Rechnungs­
führer selbst die untergeordnetesten Dinge spezifizicrt, sondern auch, und das war hanpt- 
sächlich der Anlaß zu diesen Auszügen, wie es damals um die Preise und Bezahlungen 
gestanden hat; manches Lokalgeschichtliche ist außerdem abgefallcn.

Am 13. Januar 1613 starb der Diakon Ernst Knappe (verheiratet mit Maria, 
Tochter des Pfarrers K. Pommer von Tillcndvrf) im 47. Lebensjahr nach 9 jähriger 
Amtsverwaltung. An seine Stelle trat M. Pöpler und an dessen Platz der frühere 
Pfarrer von Modlan. Am 4. März ward auf Anordnung des Magistrats und des 
Pfarrers bestimmt, daß das Früh-Kapitel und Morgcngcbct von den Diakonen abwechselnd 
gehalten werde. Christoph Buchwäldcr wurde am 29. März neben David Preibisch zum 
Kirchenvater ernannt. Im April erhielt der Glockcnstuhl auf dem Pfarrturme einen 
neuen Boden, damit das Einschmicren der Glocken gefahrlos vorgenommen werden 
könnte. — Die Pest, welche dieses Jahr in Schlesien, Böhmen und in der Lausitz 
wütete, brächte viele Flüchtlinge vor der Seuche nach Bunzlau. Dieser erlag am 21. Sep­
tember Mag. G. Wirth von Bunzlau, Syndikus und Notar in Groß-Glogau, und am
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9. November David Namsler, des hiesigen Bürgermeisters Bruder, Pastor und Dechant 
in Goldbcrg. — Ein Tuchmacher in der Badcrgassc, in seinem Bierkcller, wo er stark 
gefeuert hatte, vom Kohlendunst betäubt, war in die Flammen gestürzt und starb 
nach 10 Wochen trotz dcr Behandlung des Baders an seinen Brandwunden. — Zwei 
ertrunkene Selbstmörder wurden durch den Scharfrichter begraben. — Am 22. November 
ist zu Klitschdorf ein Weib gerichtet worden, welches 22 Morde verübt, Kirchen erbrochen, 
angczündct, mit dem eignen Sohne in Unzucht gelebt, ihre Kinder umgebracht. Durch 
einen mißglückten Mordversuch au dem jüngsten Knaben hatte sich das Scheusal ver­
raten. — 1613 starken 142 Leute; 151 Taufen, 37 Trauungen fanden statt.

1613 wurde cin neues Stadtbuch (alle vorigen scheinen verloren) angelegt. Die 
Einträge beginnen mit dem 13. September (Freitag vor Krcuzcserhöhung). Den ein­
zelnen Jahrgängen sind dic Namen dcr Ratspersonen vorangcschricben, uud zwar zuerst 
Elias Namsler, Bürgermeister, Georg Ticfcnbach, ältester Ratmann; Josias Neumann, 
Kasp. Gerstmann, Mich. Neumann zu Beisitzern erkoren und vereidigt. Am folgenden 
Montage wurden auS dcn Zechen der Fleischer, Bäcker, Schuster, Tuchmacher, Schmiede, 
Schneider, Kürschner und aus der Gemeinde je 2 Personen zu Geschworenen verordnet.

Dic Steuer betrug im Jahre 1614 (zur Lichtmeß — 2. Februar) vom Tausend 
2 Thlr. 8 Wgr., also vvn der Mark 2 Heller. — Während des Jahrmarkts in dcr 
Fastenzeit fiel soviel Schnee, daß die Fcilhabenden kaum ihre Buden öffnen konnten. — 
Am 17. März feierten die Schüler nach altem Herkommen das Gregoriusfest und 
hielten mit dcn Ncucn gegen Abend den „Umgang." Hierbei fiel an einem Wirtshause 
vom Oberfcuster über dcr Hausthürc cin Werkstück herab und traf 2 weibliche Personen, 
von denen dic eine, des Maurers Mich. Girbig hochschwangere Ehefrau, sofort tot 
blieb. — Am 22. Juni schoß aus Versehen dcr Sohn des Scholzcn und Kretschmcrs 
vvn Schönfeld seinen Vater beim Prvbicren einer Büchse nieder; dcr Getroffene starb 
eine Woche darnach. — Am 31. August wurde in Breslau das große Landcsschießen 
eröffnet. Aus Bunzlau beteiligten sich-2 Schützen, welche vom weißen Vogel 2, vom 
roten 3 Späne abschossen. — Am 26. Juni brächte der Rektor Scnftlcbcn eine deutsche 
Komödie „Areteugenia" zur Aufführung. — Dieses Jahr starben 110 Personen, getauft 
wurden 108 Kinder, 57 Ehen cingcsegnct. — Als Beilage habe ich hierzu 2 Original- 
quittungen des Martin Opitz autographiert, worin cr dcn Empfang eines Stipendiums 
aus dcr Rothmann'schcn Stiftung bescheinigt. Bei Ausstellung dcr ersten war der 
Dichter Schüler des Magdalcnäums in Breslau, das er bis 1617 frequentierte, nachdem 
cr auf dcr hiesigen Schule dcn Grund zu sciuer Gelehrsamkeit gelegt hatte. Beide 
Urkunden, von denen die zweite unverkennbar kräftigere Züge zeigt, fand ich vor zwei 
Jahren beim Ordnen einiger Stöße von rcponicrtcn Papieren; die Identität der Hand­
schrift ist durch Vergleich mit anderen beglaubigten über allen Zweifel festgcstcllt worden. 
(Die Unterschrift ist wieder aus praktischen Gründen in die Höhe gerückt.) Das iu 
Rede stehende Siegel zeigt eine Hand, welche eine ringförmig gekrümmte Schlange 
gepackt hält, dabei steht: vilador.

Vom Jahre 1615 sind eigentlich nur einige Personalvcrändcruugen zu 
berichten. Am 6. August bcgab sich Dr. Jak. Bcrnaucr nach Beuthen, um daselbst Rektor 
und Professor am L^mnasium illustre zu werden. Am 18. September übernahm 
Ur. Georg Kvber dcn Pvsten eines Stadtphhsikus. Am 11. September wurde der 
Magistrat aus fvlgeudcn Mitgliedern zusammengesetzt: Georg Tiefenbach, Bürgermeister, 
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Val. Senftleben, ältester Natmann, Josias Nenmann, Kasp. Gerstmann und Mich. Nenmann, 
Beisitzer. Zacharias Schubert aus Brieg wurde am 5. November als Prorektor au dcr 
hiesigen Stadtschule cingeführt. Zwei Mordthaten, begangen an demKirchcnschreiber 
von Birkcnbrück in Tillcndorf (14. Januar) und an dem Stadtschmicdc Jak. Engclmann 
in Knnzcndorf u. W. (30. Anglist), sind noch zu verzeichueu. Eiu Neubau dcr Hose- 
mühle fällt ebenfalls in dieses Jahr, während dessen 194 Personen starken, 171 Kinder 
die Taufe erhielten und 56 Ehen cingegangcn wurden. — An Stelle des aus dem 
Schuldienste geschiedenen hochverdienten Rektors Senftleben trat am 10. Oktober 1616 
dcr bisherige Prorektor Schubert, dem Sebast. Namsler uachfolgte. Das Primariat 
an dcr Pfarrkirche wurde durch den am 14. Dezember erfolgten Tod NüßlcrS vakant. 
Seine Witwe und Kinder teilten sich in Gegenwart vvn Ratsherren nnd erbetenen Bei­
ständen, worunter auch dcr Hofrichter Christoph Stöberkeil, am 20. Januar 1617 in die 
Hinterlassenschaft. Nüßlcr war dreimal vermählt gewesen und hatte aus der ersten Ehe 
3 Söhne, unter denen dcr älteste, Mag. Augnstin N., Pfarrer in Warthau war. Von 
den hinterlassenen Kleinodien verdienen Erwähnnng: 15 alte ungarische Nabengnldcn, an 
einer Schnur 5 doppelte uud 4 einfache Dukaten nebst einem Rosenobcl, 2 goldne Arm­
bänder, 7 silberne Becher, 5 kleine goldne Ringe; vom Hausgcrät: 3 Himmelbetten, ein 
großer Stnhl auf Rädern. Dcr Verstorbene besaß anch eine ansehnliche, gewählte 
Bibliothek, aus deren Kataloge ich als Curivsa hervorhcbc „Hoffahrt-Tenfcl" von Chr. 
Spangenberg und „Eheteufel" vou Andr. Musculus; die theologischen und klassischen 
Schriften wiegen gebührend vor. — Dem oben erwähnten Bürgermeister Ticscnbach 
schreibt der Chronist ein besonderes Verdienst um die Einführung einer neuen Bicr- 
sorte zu. „Den 1. August hat mau augefangcn Weizeubier zu brauen, und sind 
2 neue Braumeister von Liegnitz anherv gcholct worden, welche auf eine neue Art rein 
und gut Bier über die Stangen gcbraucn (sie!) und also das halbe Holz ersparet und 
noch bei Tage allzeit abgebrancn haben, da man zuvor Tag und Nacht gekocht und 
einen ganze» Stoß Holz verbrannt und dvch immer trübes Bier gehabt." Am 9. Sep­
tember vollzog sich die neue Rats-Kur. Bürgermeister: Elias Namsler, ältester Nat- 
mauu: Elias Krüger, Beisitzer: Wenzel Hiller, David Preibisch, Franz Heselcr. Als 
Syndikus besoldete die Stadt seit 1614 Joh. Seiler, dessen Bestallung vom 9.Januar 
d. I. ihm zusichert vierteljährlich 25 Thlr., 16 Scheffel Koru, 16 Schock Reisig, 2 Stöße 
Holz, Schock Karpfen, 1 ganzes Mühlschwcin gegen Erlegung vvn 2 Thlr. 12 Gr., 
7 Thlr. anf Parchcnt, Stiefel und Schuhe, die Hälfte der Accideuzen von der Kanzlei, 
den Gerichten und eine Gratifikation von der Jahresrcchnung; Kündigungsfrist für beide 
Teile: 1 Vierteljahr. Herr Seiler las auch im Juni 1616 die städtischen Willküren 
und Statnten von Bunzlau auf dem Tauzsaalc im Nathause öffentlich vor. — An den 
großen Schützenfesten, welche in diesem und dem vergangenen Jahre zn Görlitz und 
Löwenberg gefeiert wurden, hat sich voraussichtlich auch unsere Bürgerschaft beteiligt. 
Buchwäldcr, dcr ihrer gedenkt, spricht in ziemlich wegwerfendem Tone vvn solchen Ver­
anstaltungen. — 1616 starken 175 Leute; Taufe« faudcu 174, Trauuugcu 53 statt.

Am 13/14. Januar 1617 starb der gewesene Bürgermeister G. Ticscnbach. Dcn 
26. Januar hielt Jvh. Wcssclius seine Prvbcpredigt Vvn der Bekehrung Pauli, wvranf 
der Magistrat seine Annahme beurkundete. Der alte Stadtvvgt Josias Nenmann ver­
schied am 14. Februar iu hvhcm Alter. Am Sonntage vor Himmelfahrt übernahm 
Wcssclius mit dcr Amtsprcdigt seine Stellung. — Naturwidrige Vergehuugeu zwischen
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Mutter und Sohn in Hartmannsdorf büßten die Schuldigen Ende Juni mit Hinrichtung 
und Verbrennung. — Den 29. Juni ist Erzherzog Ferdinand (II) zum böhmischen 
Könige in Prag „deklariert" worden „und ist gegen Breslan kommen, daselbst ihm 
eine schöne Ehrenpforte ist aufgcrichtct worden und die Huldigung erfolget." — Über 
die Natskur, welche die Lontimmtio und das Stadtbuch übereinstimmend auf den 
8. September verlegt, läßt sich erstere aus, Val. Scuftlebcn sei erwählt worden zum 
Bürgermeister, Zach. Preller zum Stadtvvgt; „beineben sind in den Natstuhl kommen 
Kasp. Stendencr und Joh. Tschcrning, in den Schöppcnstuhl aber Chr. Buchwäldcr und 
S. Hübncr." Das wird durch die andere Quelle bestätigt und damit die Glaubwürdig­
keit der anderen Handschrift erhöht. — Den 1. November (am Jahrmärkte) haben hier 
genächtigt Herzog Heinr. Wenzel, „der junge Fürst von Oels, und sei» Fränlcin, eine 
geb. Psalzgräfin v. Lantcreck (Anna Magd, f 1630), welcher er entgegcnzvgen bis gen 
Görlitz." — Am 6. November starb Georg Saner, gewesener Kantor, der in die 24 Jahre 
Kantor und zuvor Baccalaurens und Auditor bis ins 14. Jahr gewesen, actatis suao 63. — 
1617 starbcn 274 Leute; 45 Paare wurden getraut, 145 Kinder getauft.

Der Sommer dieses Jahres hatte große Dürre gebracht, bei welcher das Getreide 
gauz ausdorrte, wenig Hafer nnd Gerste wuchs, während Flachs, Kraut und Obst 
verdarb. DaS Vieh litt unter dem Mangel an Heu und Grumt. Die Not dauerte bis 
gegen Michaelis, und man hat etwa 6 Wochen vor Kirmes schon angcsangen cinzuernten 
nnd innerhalb 4 Wochen fast alles Getreide herein gehabt. Als im folgenden Jahre 
der Preis für 1 Schsfl. Korn aus 7 bis 8 Thlr. stieg, erbarmte sich der Magistrat der 
Armut und öffnete seine Kornhäuser mit der Verordnung, daß der Scheffel nicht teuerer 
als um 4 Thlr. verkauft würde, wodurch dem Unwesen jüdischer Koruwuchcrer gesteuert 
wurde. I» der Folgezeit aber fiel die Erutc so günstig aus, daß Scheuern und Schuppen 
nicht Raum gcnng boten und man in Gehöften und auf freiem Felde große Schober 
ausschütten mußte. Der Scheffel Korn galt unr 1 Thlr. 12 Wgr. nnd darunter.

Am 2. Dezember 1618 (am ersten Adventssonntage) erblickte man hier znm ersten 
Male den neuen Kometen, welchen man, nicht ohne Grund, für den Propheten großen 
Unglücks hielt. Hatte doch am 23. Mai der bekannte Präger Fenstersturz stattgefundcn, 
von dem der lange, große Krieg seinen Ausgang nahm. Wir stehen jetzt bei dem so 
verhängnisvollen Jahre, mit dem wegen der engen Verbindung Schlesiens mit Böhmen 
soviel Unheil über unsere Provinz hercinbrach. Der dreißigjährige Krieg hat auch der 
Stadt Buuzlau, die bei ihrer Lage au einer Hauptstraße ganz besonders dnrchzichenden 
Truppen ausgesetzt war, tiefe Wunden geschlagen, und schon in den ersten Jahren hat 
sie aus Vorspielen militärischer Aktionen ahnen können, welcher Art Besuche sie zu 
gewärtige» hatte. Ich bi» dnrch handschriftliches Material mehr als hinlänglich in den 
Stand gesetzt, Bnnzlans Schicksale während dieser unheilvollen Periode eingehend zn 
behandeln, und werde darum später zuweilen die sonst meist beobachtete Form der 
Chronik mit einer andern Darstellungswcise zn vertauschen haben. Vorerst jedoch ordne 
ich mich der bisherigen Führerschaft unter.

Das Jahr 1618 beginnt bei uns mit einem kirchlichen, Vvn der Kanzel verkündigten 
Erlaß, wonach Personen, die bei Vergchungen contra scxtuin ergriffen würden, nicht 
allein polizeilicher Strafe unterliegen, sondern auch öffentliche Kirchcnbnße thun und 
3 Sonntage hinter einander vor dem hohen Altare knieen sollten. In der Kirche wnrde 
am 3. Februar der neue „Viertel-Seigcr," eiue Stiftung des Hosschöppcn Joh. Süßcnbach, 
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durch den Uhrmacher Matth. Wiel bei der Kanzel aufgesetzt. Am 22. April (Sonntag 
Ouasimodo) hat man um 1 Uhr nachmittags nach gehaltener Katechese zur Vesper zn 
predigen angefangcn und hernach die Vesper auf dem Chöre zu singen, während man 
zuvor erst gesungen und hinterher gepredigt. — Bei der Schule wurde KasparKirchner 
als Kantor und Elias Hanewald als Auditor am 19. April feierlich cingcführt. Das 
Lehrerkollegium bestand, wie fast überall zu jener Zeit, aus Rektor und Konrektor, 
Kantor und Auditoren als dessen Gehilfen. Daß die Stellung der Schulmeister eine 
ehrenvolle gewesen sein muß, läßt sich daraus entnehmen, daß sie wiederholt in den 
Rat berufen wurden und häufig zu den angesehensten Familien in der Stadt in intimen und 
verwandtschaftlichen Beziehungen standen. Selten hat wohl ein Vater soviel Freude an 
einen« Kinde erlebt, wie der Pfefferküchler Jakob Senftleben, welcher am 27. Januar 
1618 starb, in welchem Jahre sein Sohn Valentin, der ehemalige Schulrektor, regierender 
Bürgermeister war. Dessen Kollegen hießen Zach. Preller, Kasp. Gcrstmann und Johann 
Tscherning. — Vvn den kriegerischen Vorgängen wurde Bnnzlau bereits am 17. Juli 
insofern berührt, als auch hier die Fürsten und Stände Werbungen veranstaltctcn. 
Die Schätzungen dieses Jahres waren von verschiedener Höhe; die niedrigste Summe 
betrug 14, die höchste (zu Weihnachten) 70 Thlr. vom Tausend. — Die Ernte war 
leidlich ausgefallen: Der Scheffel Korn galt 1 Thlr., Gerste 30 Wgr., Hafer 18 Wgr. 
Dagegen gab es wegen des vielen Ungeziefers wenig Obst. -- In unsern Forsten 
müssen damals noch Raubtiere nicht selten gewesen sein. Denn am 10. Januar stellte 
der Rat eine Wolfsjagd im Buchwalde an, wo man 6 Exemplare vorfand, aber nur 
eins erlegen konnte. — Am 3. April erstachen trunkene Bauern den Schulzen Vvn Uttig, 
Balth. Schvlz, auf dem Nachhausewege beim Nilolaikirchhvfe. Das Begräbnis des Ent­
leibten wurde durch den Ausbruch eines grüßen Feuers unterbrochen, welches 4Hänser 
in der Zvllstraße cinäschertc. Natürlich hatten die Trauernden, die begleitende Schule 
vvra», den Kirchhof gleich verlassen. — Todesfälle dieses Jahres 161, Taufen 145, 
Trauungen 64. — Die Neuwahl des Rates erfolgte am 7. September 1618 und fiel 
auf Elias Namslcr (Bürgermeister), Joh. Seiler, Wenz. Hillcr, David Prcibisch und 
Franz Heseler. Unter den Geschworenen bemerken wir den Fleischer Scbast. Opitz und 
den Kürschner Andr. Tscherning.

Am 20. März 1619 starb zu Wien Kaiser Matthias im 62. Lebensjahre, ohne 
Kinder zu hinterlassen. Seinen Vetter Ferdinand (II), Erzherzog Vvn Steicrmark, den 
Kräftigsten des Hauses, hatte er zum Nachfolger in den österreichischen Krvnländern 
auscrschcn. Dieser ist 1617 König von Böhmen, 1618 von Ungarn, Ende August 1619 
deutscher Kaiser geworden. Böhmen ging ihm zunächst verloren, indem dieses Land 
Kurfürst Friedrich V von der Pfalz am 10. Anglist (seinem Geburtstage) zum Könige 
erwählte, worauf an« 4. November zu Prag die Krönung stattfand. Mit dieser Wahl 
wurde die Gemeinde Vvn Bunzlau am Tage vvrher (23. Sonntag n. Trin.) durch die 
kirchliche Abküudigung bekannt gemacht. — In den Juli fallen 2 Musternngcn, die 
der Bürgerschaft auf den 8., wobei der Tischler Samuel Goldbcrg durch einen Schuß 
eine Verletzung am Kopfe erhielt, die des Adels zu Jauer auf deu 21. — Am 14. Juni 
wurde eine Spinuerin wegen Kiudesmords beim Galgen geköpft. — Am 11. Sep­
tember brannte dem Georg Bartsch sein Vorwerk beim Queckbrunnen nieder; der eigne 
Sohn soll es angcsteckt haben. — Die Obsternte dieses Jahres war schlecht; ein Viertel 
Äpfel kostete 1 Thlr. 9 Wgr. und darüber. — Todesfälle 160, Taufen 190, Tranungen 66.
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Das Magistratskollcgium wurde vom 13. September 1619 ab gebildet von Val. 
Scnstlcbcn, Bürgermeister, Zachar. Prcllcr (ältestem Ratmann), Kasp. Gcrstmann, Kasp. 
Steudcncr und Joh. Tscherning (Beisitzern). Unter den Geschworenen sind wieder die 
Namen Opitz und Tscherning vertreten. Bci der am 11. September 1620 vorgcnommcncn 
Neuwahl wurde Joh. Seiler zum Bürgermeister, Dav. Preibisch zum ältesten Ratmann, 
Wcnz. Hiller, Georg Scyfricdt und Andreas Tscherning zu Beisitzern ernannt. — Das 
für Bunzlau wichtigste Ereignis dieses Jahres war unstreitig der Besuch des „Winter- 
königs," welcher am 9. März auf seiner Reise von Brcslan über Licgnitz und Haynan 
hier cintraf und auf dem Schlosse abstieg. Die Stadt ließ es sich nicht entgehen, dem 
hohen Gaste und seinem zahlreichen Gefolge den Aufenthalt angenehm zu machen, ohne 
zu ahnen, ein wie schmähliches Ende die ganze Herrlichkeit des neuen Königs bald 
nehmen sollte. Die Verzeichnisse der durch Friedrichs Anwesenheit verursachten Aus­
gaben haben sich hier gefunden; ihnen sind die nachstehenden Mitteilungen entnommen, 
deren Umfang sich durch deu Wert ihres Inhalts rechtfertigen wird. Aufgezählt werden 
zunächst folgende Personen: Höchst crmcldete Ihre kgl. Majestät unser gnädigster König 
und Hcrr. Herr Joh. Albrecht Graf zu Solms, Kämmerer und Großhosmeistcr mit 
Sohn. H. Wenzel Will), v. Rvppan, Obrist-Kämmerer, geh. Rat und der Krone 
Böhmen oberster Kanzler, samt Peter Müller v. Mühlhauscn, Vizekanzler, Sekretären 
und andern Personen aus der böhmischen Kanzlei. H. Berthold von der Lcippa, Erb- 
marschall und Kämmerer von Böhmen und Mähren. H. Christoph Freiherr von Dohna, 
Kämmerer und geh. Rat. H. Ludwig v. Obeutraut, Ober-Stallmeister, Kämmerer und 
Marschallamts-Verweser. H. Ludwig Camcrarius, geh. Rat. H. Joh. Konrad, Wild- 
uud Rhcingraf. H. Heinr. Ernst Graf v. Stvllberg. H. Hans v. Rcchenberg, Freiherr 
und Kämmerer. H. Otto v. Schönberg, Kämmerer. H. Ferdinand Karl Schwiosskh, 
Kämmerer. H. Wenzel Harsaez, Kämmerer. H. Joh. Schmicl v. Michalowicz, Käm­
merer. H. Peter Wogk Schwiofsky, Kämmerer. H. Andr. juu. vvn Bucheim, Kämmerer. 
H. Joh. v. Silbcrstcin, Kämmerer u. s. w. Außerdem: H. vr. Abraham Scultetus, Hof- 
prediger, vr. Christian Rumpf, Lcibmedikus, Albrecht Rhcdt, Kammersekrctär, Thcobald 
Moritz, Sekretär, Erasmus Erkenbrecht, Auszahlcr, und 2 Kanzlisten. Von gemeinen 
Offizieren und Dienern: 1 Kammerdiener, 6 Edelknaben, 4 Quarticrmcister, 2 Hof- 
kouricrc, 1 Herold, 4 Einspänner, 10 Trompeter und 1 Hccrpauker, 2 Hofprofosse, 
2 Kttchcnschrcibcr, 3 Lcibbarbierc, 3 Mundschenken und 2 Gehilfen, 2 Silbcrknechte, 
1 Wachtmeister mit 16 Trabanten, 2 Mundköchc, 2 Ritterköchc mit 3 Knechten und 
4 Jungen, 2 Saalkncchtc, 2 Bäcker, 2 Metzger, 1 Wagcnmcistcr, 8 Marstallcr. Hierzu 
kam noch das Gefolge Herzog Ludwig Philipps, des Pfalzgrafcu bci Rhein: Philipp 
Graf zu Solms, Hofmeister, Joh. Jakob von Glcißenthal, Heinr. Sittich von Haag, 
Joh. Georg Parr, Präccptor, 1 Kammerdiener, 2 Edelknaben, 1 Lackci, Marstallcr und 
Lcibkutscher. — Rechnet man alles zusammen, so crgicbt der „Former- und Futtcrzettcl" 
320 Personen uud 342 Pferde.

Die „Unkosten wegen König Fridcrici Nacht- und Frühmahl" bclicfen sich samt 
und sonders auf die anständige Summe vou 2223 Thlr. 4 Gr. 6'/r H., wovon die 
Städte der beiden Fürstentümer '/, (741 Thlr. 1 Gr. 6 H.) und das Land V» (1487 Thlr. 
3 Gr.) übernahmen. Es dürfte sich empfehlen, mchrcres aus deu detaillierte» Rechnuugs- 
berichten zu veröffentlichen. Für Heu und Stroh wurden über 67 Thlr. verausgabt; 
der Pfeffermüllcr erhielt für 49 Fuder in die Wirtshäuser zu fahren 2 Thlr. 1 Gr. 6 H, 
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Auf Korn und Weizen wurden 100 Thlr. angewandt; für altbackene Semmeln in beide 
Küchen 20 Gr. An Rindfleisch wurden über 47, an Kalbfleisch über 20, an Schweine­
fleisch über 31, an Schöpsenfleisch über 53 Thlr. gezahlt. (Ein Kalb galt 1 Thlr. 
24 Gr., ein Schwein 8 Thlr., 4 Schinken 2 Thlr. 12 Gr, 14 Bratwürste 1 Thlr. 6 Gr., 
6 Bratferkcl 3 Thlr. 18 Gr.). Hühner verzehrte man um 30 Thlr. uud darüber, wobei 
8 indianische 12, 19 gewöhnliche 2 Thlr. 23 Gr. kosteten. Für Eier (1 Mandel — 
3 Gr. 9 H.) gab man über 4 Thlr. aus. Die Ausgaben für Fische betrugen an 
53 Thlr. Mau bezog dieselben teilweise von auswärts, aus Walditz, Kroischmitz, März­
dorf, Klitschdorf uud aus dem Sprottauischen; das Pfund Lachs galt 4 Gr., 1 Hecht 
I 4 Gr., 1 Schock Karpfen 8 Thlr. Geringer war der Aufwand für Wildbret (gegen 
17 Thlr.); 1 Ente kostete 3 Gr., 1 Rebhuhn 4'/» Gr., 1 Reh 1 Thlr. 18 Gr., 1 Hase
9 Gr. Salz konsumierten die Gäste um etwa 4 Thlr., Butter um 14, Honig (aus
Nosenthal) um 7 Thlr., Pflaumen, Graupe uud Sauerkraut um 6 V» Thlr. Für
4 holländische Käse zahlte man 6'/- Thlr., für 1 Schock Schafkäse 3'/, Thlr. Alle
bisherigen Posten werden übertroffen von dem, welcher handelt von „allerlei Konfekt, 
Würze rc." Die Apothckerrechnnng, welche noch eigens zur Sprache komme» soll, 
machte au sich schon 107 Thlr. und mehr. Extra wurden noch geholt 9 Pfund „Cer- 
velada" (6Vs Thlr.), Nürnberger Küchel (1 Thlr.), 3 Pfnnd große Rosinen (21 Gr.), 
Mostrich (desgl), Rosmarin, Meiran und Petersilie (15 Gr), Krecn (14 Gr.), Pfeffer- 
knchen (1'/,Thlr.), Äpfel (1V«Thlr.) Für etwa 5 Thlr. wurde Essig verbraucht. Daß 
edlen und geringeren Getränken alle Ehre angethan werden mußte, versteht sich von 
selbst. An Rheinwein ginge» auf 20'/» Eimer (a 16 Thlr), a» Ungar 22'/» Eimer 
(a 13 Thlr-), 1 Faß Kanarienwcin (Madeira) von 50 Töpfen (ü 1 Thlr.), 1 Faß 
Mahrusch-Wei» (30 Thlr.); überdies hatte man beim Kellerschcnken für 100'>/v Thlr. 
Wein füllen lassen, '/« Sommerfelder (10 Thlr.) zum Kocheu verwandt. Die Wein- 
rechnung betrng in Snmma 811'/, Thlr., die für Bier 135 Thlr. Anßer einheimischem 
Weizen- und Gerstenbicr (das Viertel bezw. --- 4 Thlr. 9 Gr. und 3 Thlr.) ließ man 
andere Sorten kommen ans Gvldberg, Görlitz, Sprvttan, Striegan. Gläser wurden sür 
9 Thlr. 28'/» Gr. angeschafft; 1 Schock klare Weingläser kostete 2"/„ Thlr., 1 Schock 
einfache 1'/z Thlr., 1 Schock Biergläser 1'/. Thlr. Anch der Töpfer Mart. Kunzendvrf 
wurde für 4^ Thlr. Waare los. — Einige Herren des Gefolges, sür welche es im 
Schlosse an Raum mangelte, hatten bei Gastwirte» Unterkunft gefunden: der Kammer« 
sekretär Ried bei H. Stilling (Ring 12), der Qnartiermcistcr bei H. Fischer („Blücher"), 
der Landeshauptmann im „Engel" (verzehrte 48'/» Thlr.), Herr Kinökh bei G. Arnhold 
(„Drei Kränze"). — Einen »icht geringe» Profit hatte der Stadtpfeifer, welcher 61 Thlr. 
erhielt, „daß er de» Herr» Landständen aufgcwartet." — Unter dem Titel „Verehrungen" 
stehen 59V, Thlr.; davon erhielt der Prosoß „wegen der Inspektion bei des Gcsindels 
Speisnng" 6 Thlr. — Die eigenhändige Lignidation des Apothekers „Tilemannus Boltein" 
bringt recht hübsche Angaben von der Genäschigkcit der Vorzeit, von den beliebtesten 
Delikatessen und deren Preisen. Man wird cS mir kaum verarge«, wenn ich eincu 
längere» Anszug davo» mache: Am 8. März ließ der Bürgermeister durch deu Dieucr 
holen 1 Qu. Aguavit (welches Wort übrigens mit Vita nichts zu thun hat, sondern mit 
Vitm — Weinstvck zusammenhäugt) sür 12 Gr. Am 10. März wnrden auss Schloß 
geholt: Um 2 Thlr. Limonien in Salzwasscr, frisches Baumöl, Citronen (d. St. 6 Gr.), 
Agnavit (4 Töpfe und 1 Krng), V» Pfund Safran, ganz und gestoßen (6 Thlr.), 
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1 Pfund Näglein desgl. (2'/« Thlr.), 2 Pfund Ingwer desgl. (24 Gr.), 1 Pfund Muskat- 
blumen desgl. (2'/« Thlr.) u. s. w. Die »leisten Bestellnngcn erfolgten am 11. März; 
ich nehme ein paar Spezialitäten heraus: I)r. Kobcr holte aufs Schloß Bisam-Küchlein 
zum Räuchern, Fenchelwasser; der Silberdiencr: Mandel-, Koriander-, Anis-, Fenchel-, 
Zimt-, Näglein-Konfekt, kandierte Früchte, Qnittcnsaft, 1 Pfund Kaiserbrvt (24 Gr), 
4 Dutzend Nürnberger Knchen (1'/» Thlr.), lambcrtschc Nüsse, Pinien- und Pistazien- 
konfckt, große Haselnüsse. In cigner Person brächte der Apotheker: einen großen Mar­
zipan von 37 Stücken mit Zimmetwasser für Ihre k. Majestät zugcrichtct (4'/« Thlr.), 
5 andere, 3 von 12, 2 von 10 Stücken, alle mit gutem Golde vergoldet (7 Thlr. 10 Gr.), 
1 Pfund gebackencn Zimt in Röhrlein und vergoldet (2'/, Thlr.), Kaiser-Morsellen, 
Johannisbeerlein-Morsellen, Prüncllcn, Manus-Christi-Küchel, Bisam-Küchel zum Essen. 
Der Hanptinann ließ sich in den „Engel" holen: kandierten chinesischen Ingwer, Citrvnat, 
indianische Nüsse, Pvmcranzenblüten, tvclsche Nüsse, Quitten und Mnskateller-Beeren 
zum Frühstück (12. März) .... Nun, das muß man sagen, anspruchslos sind die 
hohen Herrschaften nicht eben gewesen, sondern haben sich's während der so kurzen Zeit 
ihres Hierseins recht wohl sein lassen. Ob sich da nicht mancher durch Diätfehlcr mag 
krank gemacht haben? Einer wenigstens, der Kammersekretär Ried, mußte sich hier iu 
Behandlung geben und entnahm bei Boltein nm 6 Thlr. 8Vr Gr. Arzneien, deren 
Zusammenstellung ich als Probe eines alten Rezepts veröffentlichen möchte: 8^r. ck« 
^Itdea ?6rimlii, ctzliche best. Wasser, Wasser ex torvb. L^pr. (venet. Terpentin), Lueeus 
rapiiaui saeliar. (Nettigsast), etztiche Wurzeln, Kräuter und Blumen znm Wanncnbadc, 
Eibischwnrzeln, Süßholz anf zwei Mal, ein ävoootum nopdritieuin (blaues Sandelholz), 
Ziesercrbsen, kleine Rosinen, Zucker, eiu Elixicr Vitae, ein Pulver auf etzliche Mal.') — 
Was es bei einem damaligen Apotheker doch alles gegeben haben mag! Erklärt er doch, 
ma» habe 5 Lichtpntzcn (1"/» Thlr.) bei ihm geholt, beklagt sich auch, daß cr dem bei 
ihm weilende» Edelknabe» für sein Geld '/i Topf Wein habe besorgen müssen, da dieser 
seinen Schlaftrunk nicht habe bekommen können.

Wichtige Angelegenheiten nötigten den Wintcrkönig zum raschen Anfbruch ans den 
auf der Route »ach Prag, wo cr am 14. März anlangte, berührten Städten, die sein 
vorübergehender Aufenthalt jedenfalls nicht weniger teuer zn stehen gekommen ist, als 
Bnnzlan. Dieses mußte noch am 20. September den jungen Prinzen anf eine Nacht 
verpflegen, was eine Ausgabe von über 321 Thlr. verursachte. Seine Pferde fraßen 
für 4O'/z Thlr. Hafer und He». Für 112'/« Thlr. wnrdc Wein verbraucht. Der 
Gastwirt Fischer forderte gegen 60 Thlr. Beim Apotheker wurde diesmal nur etwas 
über 18 Thlr. vernascht. Die den Prinzen begleitenden Musketiere von Löwenberg 
nnd Bnnzlan erhielten 2 Viertel Bier für 8 Thlr. — Bon hier ging die Reise weiter 
nach Sprottau.

Der Breslauer Fürstentag vom 10. Januar 1620 legte, weil es dem geworbene» 
Kriegsvvlke an Geld mangelte, neben andern Städten nnd Ortschaften anch Bnnzlan 
eine Summe von 567'/« Thlr. auf, welche, bei Vermeidung der militärische» Exekution, 
binnen 14 Tagen eingelicfert werden sollten.") An, 23. März bcgabe» sich 22 Musketiere 
(immer der 20. vou 660 Mann der Einwohnerschaft) nach Janer zur Musterung, 
dazu noch 11 sogenanute Dvppclsölduer, welche zusammen 27'/, Thlr. Zchrung erhielten.

0 Gegen Nierenleiden. ") ^.ota xubliea 1620 S. 4.
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Dieselbe Anzahl Kricgslcute wurde am 4. Oktober zu gleichem Zwecke «ach Grciffcubcrg 
geschickt, wobei mehrere Bürgerssöhuc sich durch andere ersetzen ließen. Der monatliche 
Sold vom 8. November bis 8. Dezember 1620 betrug 200 Thlr. Hierzu kamen noch 
eine Menge „Verehrungen im Kriegswesen an Wein und Zchrung," welche das nach 
der Lausitz hier durchziehende Volk beanspruchte; die Dörfer Neu-Jäschwitz und Tillcn- 
dorf hatten insonderheit darunter zu leiden gehabt.') Am 29. September sind 1500 
Reiter bei der Vogelstangc gemustert, am 3. Oktober 2 große Geschütze, die nach Görlitz 
bestimmt waren, von Liegnitz hierher gebracht worden?) — Die am 8. November am 
weißen Berge bei Prag verlorene Schlacht »»achte dcr Herrschaft des Winterkönigs ein 
plötzliches Ende. Der unglückliche Fürst flüchtete sich anfangs nach Schlesien, welches 
auch bald mit iu den Zusammensturz des böhmischen Protestantismus hinein gezogen 
werden sollte. — Im Herbst 1620 brächte der Rat das hiesige Schloß käuflich au sich 
und lieh darauf 10000 Thlr., welche die Kammer iu Breslau verzinsen sollte?) — Den 
ungesetzlichen Bierschank auf den Dörfern zu ahnden, zogen unsere Bürger nach 
Wiesau, Possen, Ober- und Niedcr-Schönscld und holten von dort das fremde Bier ab. 
Dic über die erhöhten Hvfedicnstc aufgebrachten Banern erhoben sich gegen ihre Drängcr?) 
Ans dem Löwenbergcr und Bnnzlancr Wcichbilde waren im ganzen 20 Dörfer im Auf­
stande begriffen, zu deren Unterdrückung Joh. Ulrich von Schafgotsch und der bricgische 
Rat G. Fricdr. v. Kittlitz und Ottcndorf am 1. Anglist bevollmächtigt wurden?) Dic 
Edelleute auf dem Lande brachten Soldaten zu Fuß und zu Pferde auf, welche unter 
Führung des Christoph v. Sturm und Melchior v Dahmc die Dörfer Märzdorf, Schön­
feld, Thomaswaldau u. a. m. plünderten und dic Einwohner verjagten; diese flüchteten 
sich teils in die Stadt, teils in dic Wälder?) Aus Rache fielen Bauern, welche sich 
gerade in dcr Stadt bcfandcn, am 7. Scptembcr den v. Sturm an. Er konnte sich nur 
mit Not und Mühe aufs Schloß flüchten, hinter dem seine Verfolger dic Brücke abbrachcn, 
um ihm dcn Rückweg abzuschnciden. Unter Bedeckung wurde der Edelmann abends zur 
Stadt hinausgcleitct, sonst hätten ihn dic Bauern zerrissen. Schlimmer erging es dem 
„frommen Junker" Wenzel v. Stiebitz, dcr am 12. Dezember vor dem Nikolaithore, 
welches bereits geschlossen war, von Bauern dermaßen mißhandelt wnrde, daß cr nach 
wenigen Tagen starb; cr fand seine Grabstätte in Modlau. — Ich schließe dieses Jahr 
mit Erwähnung folgender Vorfälle: Am 7. April wurde Heinr. Möller an Stelle des 
E. Hanewald, den man wegen seines ärgerlichen Lebens entlasse»», zum zweiten Auditor 
ii» dcr Schule angenommen. Der Messerschmied H. Bör verlor am 22. Juni 2 Söhne 
durch Ertrinken iin Bober; sie wurden beide in einem Sarge beerdigt. Der hiesige 
Goldschmied Hans Kcstner fiel sich im Klitschdvrfer Kretscham infolge übermäßigen 
Gennsses vo» Bier und Branntwein an, 8. Anglist zu Tode. (Dcr Chronist begleitet 
dieses Faktum mit den» kostbaren Zusätze: Licut vixit, itu morixit!) Am 9. Dezember 
war der in den Sturz des böhmischen Königs verwickelte Markgraf vvn Jägcrndorf 
hier über Nacht. — 1620 starken 192 Personen, getauft wurden 187 Kinder, getraut 
56 Paare. — Dic Ratswahl Vvn» 11. September 1620 setzte den Magistrat zusammen 
aus Joh. Seiler, Bürgermeister, Dav. Preibisch, ält. Ratmann, W. Hillcr, G- Schfriedt 
und Andr. Tschcrning, Beisitzern, welche bis zum 10. September 1621 in ihren Ämtern

') Städtische Ausgaben wegen der Ausrüstung. Oolltmuutio, woraus auch das meiste übrige.
^.ota publica a- a. O. 176, 
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verblieben, worauf sie mit V. Senftleben, Z. Prcllcr, K. Gerstmann und Steudcncr und 
Jvh. Tscherning wechselten. Am 14. Mai 1621 bcrief die Stadt anstatt des Bürger­
meister gewordenen Seiler einen Bunzlauer, deu Joh. Scholz, von BrcSlau zum Syn­
dikus, unter ähnlichen Bedingungen, wie seinen Vorgänger.')

Die Befürchtungen, welche die schlesischen Fürsten uud Stände wegen ihrer Partei­
nahme für den entthronten Kurfürsten hegten, wurden diesmal noch zerstreut durch den 
sächsischen Akkord, welcher am 28. Februar durch Vermittlung Johann Georgs I 
von Sachsen zu Stande kam. Gegen Anerkennung Ferdinands II als Oberherren, 
Aufgabe aller Verbindungen mit Böhmen und Mähren und Zahlung von 3 Tonnen 
Gold wurde Verzeihung gewährt. Die Gemahlin des bei den Verhandlungen in Dresden 
als Oberkommissar beteiligten Herzogs Karl Friedrich von Münstcrberg-Oels, Anna 
Sophia von Sachsen-Altenburg, war ihrem Gatten nachgereist und übernachtete am 
19 Jannar in Bunzlau. Am 5. März trafen die 6 Abgesandten anf der Rückreise ans 
Sachsen hier ein und nächtigten.*) Dcr Kurfürst erhielt die Lausitz zum Lohne für 
seine Bemühungen. Am 19. Oktober kam er auf der Fahrt nach Liegnitz hierher und 
blieb zwei Nächte da?) Der oben genannte Syndikus bewillkommnete ihn und erhielt 
einen vergoldeten Pokal; dem Magistrat wurde die gleiche Auszeichnung zu teil. Der 
sächsische Hofprediger Hoö hielt am 20. Oktober die Predigt auf dem Schlosse. — Infolge 
des Regierungswechsels wurde vom 12. April (Ostermontag) das Kirchengebet bei uns 
dahin umgeändcrt, daß man nicht mehr sang: Gieb unserm Könige, sondern: unserm 
Kaiser. — Am 24. Juli sind 5 Fähnlein sächsischen Kricgsvolks unter Obrist Vvn 
Schlicken hier angekommcn und haben 2 Nächte ausgernht. — Ihr Anführer lag beim 
Gastwirt Fischer im Quartier. Sie nahmen dann ihren Weg nach Goldberg und 
Jauer. — Vou einer Musterung über 1000 Reiter, welche der Fürstcntag am 26. Juni 
beschlossen hatte, meldet die handschriftliche Chronik nichts. Sie sollte in Bunzlau und 
Guhrau stattfinden, obgleich die Schweidnitzer „die Stadt hoch entschuldigt uud alle 
1000 Rosse aus Guhrau haben dirigieren wollen."«) — Der Bauernaufstand des vorigen 
Jahres erfuhr noch ein blutiges Nachspiel, indem am 20. Juli etliche Bauern aus Alt- 
Oels und andern Dörfern ihren Edelmann M. v. Dahmc nebst zwei andern von Adel 
und einem reisigen Knechte in der Kirche unter dcr Predigt übcrficlen und totschlugen. 
Die Edelfrau, „so gute Stöße bekommen," kam kaum mit dem Leben davon. Die ent­
weihte Kirche ist hernach zngcmauert worden, und der Pfarrer Mich. Hennig, welcher 
1630 in Jauer seinen Glauben öffentlich abschwnr, hat abziehcn müssen.

Im Jahre 1622 sollten die Mörder von Alt-Oels zur Aburteilung kommen. Georg 
Hänlein von Baudendorf, welcher hier im Gefängnisse lag, brach am 6. Februar trotz 
des eisernen Gitters aus, aber am 8. April wurden 5 Bauern aus dem Orte der That 
selbst cingebracht. Der Galgen bcdnrste einer durchgreifenden Reparatur, und nach 
altem Herkommen mnßten am 6. Jnni sämtliche Maurer und Zimmcrleutc mit Fahnen 
und Pauken zur Nichtstätte hiuauszichcu, wobei ihnen die Gcrichtspcrsonen das Geleit 
gaben, um an Ort und Stelle die feierliche Versicherung zn thun, daß den Hand­
werkern aus derlei Arbeit keine Schande erwachsen solle. Die Unfallstatistik des Chro­
nisten beschränkt sich dieses Jahr auf drei Fälle: ein Fuhrmann, vor dem Obcrthorc

') Stadtbuch von 1613 k. 97. *) et. ^eta xudlioa 1621 S. 85. "> Stimmt mit der Reiseroute 
in ^.etu Mblioa S. 204/5. «) Mdlloa S. 207.
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wohnhaft, wurde am Ostermontage zu Löweuberg von einem sächsische» Soldaten tödlich 
verwundet; als am 23. Mai (Montag nach Trinitatis) die Büchsenschützen znm „König­
reiche" geschossen, erhielt ein Inwohner vom Sande vvn einem Unvorsichtigen einen 
Schnß, an dem er sofort verschied; am 28. September verunglückte der Röhrmeister in 
einem Brunnen. Von kriegerischen Ereignissen ist zu erwähne», daß am 10. November 
die Musterung des Adels aus dem Bunzlaucr und Löwenberger Weichbilde bei unserer 
Vogclstangc stattgefnndcn hat.') Am 17. November erschien der Burggraf Hannibal 
von Dohua mit vielem Kriegsvolk, hielt sich zwei Nächte hier auf und nahm viel Geschütz 
mit sich fort. (An demselben Datnm war der Syndikus Scultctus mit den neu bestätigten 
Privilegien und Freiheiten der Stadt ans Wien zurückgekommen.) Am 23. November 
sind Kv sacken ans Böhmen (Hilfstrnppen des Königs Vvn Pvle») in diese Gegend 
gekommen. Einige vvn Adel mit 50 Musketieren machten den vergeblichen Versuch, sie 
abzuwcisen, und kannten sich kanm mit der Flucht retten. Hierauf haben die Unholde 
in Hartmannsdorf, Mittlan und anderwärts gegen 150 Personen niedcrgesäbelt. Der 
Rats-Marstaller P. Alder wnrde beim Überbringen von Munition unterwegs erschossen. 
Auf beide» Edelhöfe» zu Thomaswaldau und Aslau haben die Plünderer übel gehäuft, 
Thüren und Kasten aufgcschlagcn, auch in Lähn die Kirche erbrochen und silberne Geräte 
erbeutet. Am 1. Dezember wandten sie sich nach Primkenau; in ihrem Gefolge befanden sich 
viel Zigeuner und sonstiges Diebsgesindcl. Einem Gärtner aus Hartmannsdorf mußte der 
vou einem vergifteten Pfeile getroffene rechte Arm hier (im Totenhause) abgclöst werden. — 
Über die Witterung im Juni und Juli wird sehr geklagt; denn von Medardi (8. Juni) 
regnete es in die 50 Tage fast unnnterbrochen, sodaß viel Schaden vom großen Wasser 
geschah. Die Getrcideprcisc waren: 1 Sch. Korn — 13—14 Thlr., Weizen 23—24. 
1 Henne bezahlte man mit 1, 1 Eimer Bntter mit 10 Thlr. Diese hohen Preise erklären 
sich darans, daß das Geld gerade bedeutend gestiegen war: 1 Thlr. — 12—13 Thlr., 
1 ungr. Gnlden — 20 und 24 Thlr., 1 liegn. Gr. — 24 Wgr., 1 alter Schrecken- 
berger — 1 Thlr., 1 schlimmer Pfennig — 1 Wgr., 1 Gröschel — 3 Wgr. angenommen, 
„und ist sonsten das böse Geld nnd die neuen Knpferflccke nnd Papphanne so gemein 
gewesen, daß fast alle Lcnte Geld genug gehabt und die Kinder damit gespielt haben." — 
1622 Todesfälle: 171, Taufen: 157, Traunngen: 55.

Am 13. Jannar 1623 sind die 8 Mordthäter in Alt-Ocls gerichtet worden, einer 
geköpft, die andern gerädert und unter ihnen Martin Tscherning erst nvch mit glühenden 
Zangen gerissen. Die Thür zn der Kirche, wv die Unthat geschehen, war zngemanert 
worden und wurde erst am 22. Januar wieder geöffnet, worauf der Bnnzlaner Pfarrer 
Wesselius das geschändete Gotteshaus wieder eiuweihte. Am 10. April wurden nvch 
zwei in dieselbe Affaire verwickelte Bauern hier ins Gefängnis gebracht und fvlgcndö 
gerichtet. — Wegen des Kvsackencinfalls im Glogauischen zogen Ende Jnni ein Fähnlein 
Fnßvolk nnd Reiter fort nach Winzig und Wohlan. Das „Leibfähnlein" des Herrn 
von Dohna (vorher in Löwenberg) gnartierte sich am 3. Juli in Bnnzlau ein; dagegen 
rückte am folgenden Tage die „rote Fahne," welche unter Kapitän Geißlcr hier gelegen, 
ins Grünbergische ab?) Durch Soldaten wurde die Pest hier eingeschlcppt; sie trat

') Im Memorial der zu Liegnitz vom 24. April ab gehaltenen Zusammenkunft steht: auf falsche 
Patrioten und heimliche Werber soll gute Achtung gegeben, der unberufene Werber in Bunzlau vom 
Oberamt inquiriert und nach Befinden am Leben gestraft werden. (^. x. V, 90.) ?) Vergleiche ^.vta 
Mblica V, 185 A. 1.
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zuerst am Schlosse, Oberthore und iu einigen Basteien auf. Die Furcht vor Erkrankung 
war so stark, daß am 30. Jnli 550 Personen anf einmal kommunizierten. Wöchentlich 
starken dnrchschnittlich 30 Menschen, und unter den 700 Gestorbenen dieses Jahres waren 
eS allein 640, welche der Seuche zum Opfer gefallen; 75 Infizierte haben ihre Gesund- 
heit wiedcrcrlangt. Ganz gerechtfertigt war es, daß wegen der Epidemie der Wegfall 
der Kirmes angeordnet wurde. Während dieser schlimmen Zeit bewies die Nach­
barschaft in den Städten und anf den Dörfern ihren WohlthätigkeitSsinn, indem sie 
Backwerk oder Korn zur Verteilung unter die armen Leute sandte. Ihrem Beispiele 
folgten einige Vorwerksbcsitzcr vom Oberthor, vom Gröbcl und Drüsscl. Auch ließ der 
hiesige Magistrat viel Korn, Bnttcr und Käse anderswo einkanfen nnd trng die Kosten 
wegen der Erkrankten, der Särge, Zuträger, Barbiere und Totengräber. Unter den 
Verstorbenen werden namhaft gemacht dcS Dr. Kobcr Hausfrau, des Bürgermeisters 
B. Seuftlcbcu Gattin und älteste Tochter Barbara, Kaspar Gcrstinann, Ratsherr, und 
der gewesene Schulauditor Mart. Tscherning. Der Bürgermeister bezog auf Zureden 
der Ratsherren das Schloß, um sich der Gefahr der Ansteckung zu entziehen, andere 
Einwohner hatten sich auf die Dörfer geflüchtet, obwohl diese Vorsichtsmaßregel sich 
nicht immer bewährte; denn dem Stadtvvgt Joh. Tscherning starken iu Aschitzau seine 
4 vou Susanna Gerstmauu (f 1618) geborene» Töchter Anna Maria, Blandina, Rosina, 
Helena, von denen die jüngste erst 6 Jahr alt war. Am Advent und vor dem Christ- 
tage zogen die Bürger wieder in die verlassene Stadt znrück. — Einiges wenige ist nach- 
zutragcn. Am 24. Januar wurde der Marstaller H. Sorge, wie er iu deu Wald nach 
Holz fahren wollte, vvn bösen Buben Überfällen und an einen Baum gebunden. In 
dieser Stellung fanden ihn die nachgeschickten Boten; seine beiden Pferde hatten die 
Wegelagerer mitgenommen. Den 27. Jannar ist Hans Friedrich Vvn Hochberg auf 
Teppendvrf bei der Rückkehr durch Gevrg Ruttert aus Knuzcndvrf unweit des Galgen- 
teiches erstochen worden. Am 27. März ertränkte sich ein schwermütiger Bauer in Looswitz.

Während des großen Sterbens war die Stadtschule geschlossen worden, am 
25. Jannar 1624 wnrde sie wieder feierlich eröffnet. Wessclius hielt in der Kirche eine 
anf die Schule bezügliche Predigt und der Rektor Zach. Schubert unter großer Betei- 
lignng eine lateinische Rede in seiner Anstalt. Die Gaben, welche mildthätige Lcnte 
während der Pestzeit für die Bunzlauer Arme» gespendet hatten, bestanden in 9 Maltern 
2 Scheffeln Korn oder Brot, indem 50 Brote für einen Scheffel gerechnet wurden. Aul 
7. Januar fand in der Pfarrkirche wegen der Befreiung vvn der Pest ein Dank­
gottesdienst, verbunden mit Tedeum, statt. Das Grcgoriuöfcst ist dieses Jahr am 
>5. April nnd der Sonntag Exaudi (19. Mai) zur Erinnerung an die erste evangelische 
Predigt vor 100 Jahren gebührend gefeiert worden. — Die Leiche des erschlagenen 
Herrn v. Dahme kam erst am letzten Jannar 1624 in die Erde. — Mit Kaspar 
b. Rechenberg anf Klitschdvrf verglich sich am 1. Augnst der Magistrat wegen der beider­
seitigen Grenzen in der Heide, „so znvor bei Menschcngedenken nicht geschehen " — 
Am 11. Dezember fiel großer Schnee, worauf etwas Regen und starker Frost folgte. 
Im Buchwalde und in der Greulicher Heide richtete das Wetter arge Verwüstungen an, 
die sich die umwohnenden Bauern zn nutze machten und nicht allein abgebrochene Äste, 
sondern anch ganze Bäume aus den städtischen Waldungen wegschleppten. Den daraus 
entstehende» Streit zwischen der Stadt lind dem Landadel schlug das kaiserliche Amt 
nieder. — Die Getreideprcise dieses Jahres waren: 1 Sch- Korn oder Weizen —
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5 Thlr. „Sonsten ist alles wiederum nach altem Gebrauche des alten Geldes gekauft 
uud gezahlt worden." — Der Bürgerschaft vou Greiffenbcrg, welches am 31. Oktober 
samt Kirche, Schule uud Rathaus fast ganz ausgcbranut war, schickte der hiesige Rat 
für 1 Malter gebackcues Brot zu. — Ein Auszug aus den kirchlichen Eintragungen 
von 1624 verzeichnet 119 Todesfälle, 152 Taufen, Trauungen: 101.

Am 6. Januar 1625 bezeigte auch Haus Wolf v. Rcchenberg auf Klitschdorf „seine 
Kondolenz wegen dieser Stadt ausgestandencr Infektion" durch Übersendung von 1 Malter- 
Korn. — Dieses Jahr übertrifft frühere an Berichten über Unfälle, Verbreche» und 
Bestrafungen. Zunächst sind Amputationen verzeichnet, vorgenommcn an Personen, 
auf welche die Kosacken mit vergifteten Pfeilen geschossen hatten. Im Februar kam es 
heraus, daß der Uhrmacher David Wicht und der Maler Elias Meyer „neue Gröschlein" 
uachmachten. Die Falschmünzer trieben ihr Wesen in einer eigens dazu angelegten 
unterirdischen Räumlichkeit, wo man Stempel und Handwerkszeug entdeckte. Die ent- 
laufcnen Verbrecher wurden hernach öffentlich vorgeladen, wahrscheinlich aber ohne Erfolg, 
da über die Angelegenheit nichts weiter verlautet. Eiu seit 4 Wochen vermißter Knecht 
wurde am 15. Februar im Sautciche gefunden, durch den von Löwenbcrg gcholten 
Scharfrichter ans Land gezogen und beim Galgen eingescharrt. Am 18. Februar ist 
Hans Bunzel, vorm Nicderthorc wohnhaft, von Mich. Gierschncr aus Hartmannsdorf 
vor dem Weinkeller durch einen Axthieb tödlich verletzt worden und am dritten Tage 
gestorben. Der Thäter endete am 21. April beim Obcrkirchhosc unter dem Schwerte 
des Henkers. Der Mörder des Herrn v. Hochberg, welcher am 22. Mai samt seinem, 
unbefugten Wcrbcns beschuldigten Wirte war cingezogen worden, wurde am 7. Juli 
geköpft, der Leichnam aufs Rad gelegt. Der dieser Hinrichtung beiwvhnei.de Sohn des 
Kannegießers Chr. Puschmann erhielt, als er sich vordrängtc, von einem, der die 
Schranken bilden half, einen Stich mit der Picke, wovon er alsbald tot blieb. Eine 
Fleischcrsfrau, die sich in ihrem Hause beim Schlosse crhcukt hatte, begruben des Stock- 
meisters Knechte beim Hochgericht. — Dnrch den Tod verlor die Stadt am 20. Mai 
den Kantor Mart. Hcrtwig, der noch nicht 3 Jahre im Amte war. Kasp. Demelius 
folgte ihm darin. An Stelle des ebenfalls verstorbenen Diakonus Wieland bcrief der 
Rat Herrn Kaspar Utigius aus Wilkau (im Glogauischeu), welcher am 4. Advent 
(21. Dezember) seine erste Predigt hielt. Wieland war einer Krankheit erlegen, welche 
der Chronist eine „böse Rotte oder Staupe" nennt und von der er meint, „man habe 
sich lieber einer Pest befahren wollen." Auch der kgl. Hvfrichter Christvph Stöbcrkeil 
ist daran gestorben. Dieser hatte im März 1617 mit seinen beiden Kindern Erbteilung 
gehalten. Das zu teilende Vermögen betrug nach Abzug der Schulden 1951 Thlr. 
Das Inventarium der Sachen, welche die Tochter Ursula von ihrer verstorbenen Mutter 
erben sollte, führt eine große Anzahl von Kostbarkeiten an, unter denen einige 
erwähnenswert erscheinen: 1 vergoldeter Gürtel mit langen Geschmeiden und 29 Spangen, 
1 Bund ungr. Flor, von 15 Dukaten, 1 Panzer-Armband Vvn Gvld, 1 Armband vvn 
15 Dukaten, an einer Schnur 4 einfache Dukaten, 4 dvppcltc und 1 Groschen mit einem 
Kettchcn und Perlen, von Gvld Ruberti Bildnis, das Patengcld, bestehend in 5 Duk., 
1 goldenes Ninglein mit einem Diamant, 3 goldene Ringe, mit Rubinen versetzt, 
1 Ringlein mit einem Vergißmeinnicht, 1 Krönlein von Perlen mit goldncn Röslcin; 
1 goldgelber Rock von Dvppcltast und 2 Samtstrcifcn, 1 schwarz-damastene Schaubc 
mit 3 Samtstreifen, mit Zobel und Marderkehle gefüttert, 1 guter, purpurfarbener
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Tuchrock mit 2 guten Samtstreifen, 1 schwarzer Tuchrock mit Seidenschnur, 1 schwarze 
Samtmützc, mit Zobel verbrämt und mit schwarzem Schmelzwerk; cin kleiner gemalter 
Kasten enthielt 15 Oberhemden, 7 Schurztücher, 6 breite Schleier, 10 Hauptschleicr und 
18 Koller; das hinterher aufgczählte „Bettgewand" würde noch heut dcu Stolz einer 
ansstattendcn Mutter ausmacheu. — Dic Schätzung dieses Jahres bestimmte vom 
Tausend 120 Thlr. Bei der cingerissencn Münzvcrwirrung war so mancher benach­
teiligt worden; darauf bezügliche Reklamationen sollten bis zum 4. März 1625 cin- 
gcbracht werden. Wir besitzen darüber cin eigenes Buch, „Verträge wegen dcr neuen 
Münze und zur Setzung der Erbctagc aus Mangel alten Geldes." Zur Probe ciu 
Teil der erste» Eintragung: Abraham v. Glaubitz auf Groß-Walditz und G. Bchr ver­
tragen sich dcn 10. September 1625 wegen des am 19. Februar 1622 verkauften und 
damals bei der Müuzkonfusiou an neuem und leichtem Gelde bezahlten Vorwerks auf 
dem Niklasangel dergestalt, daß der Känfer (G. B.) dem v. Glaubitz über die vorige 
Bezahlung gutwillig zu geben verspricht 550 Thlr. in 2 Terminen (ä 150 u. 400 Thlr.) — 
Dic Natswahl fand am 12. September statt: Val. Scnftlebcn, Bürgermeister, Zach. 
Prcllcr, ältester Ratmann, Kasp. Stcudncr, Joh. Tscherning und Chr. Buchwälder, Bei­
sitzer. — 1625 sind 12 Paare getraut, 170 Kinder getauft worden, 305 Personen 
(darunter 145 Pestkranke) gestorben.

Im Jahre 1626 wiegen kriegerische Vorgänge in dcr Stadtgeschichtc vor. Vor 
diesen sei erwähnt, daß am 12. Januar die neue Glocke, die iu Liegnitz gegossen, in 
den Pfarrturm aufgezogen worden ist. Sie wog über 8 Ccntncr. Von jedem Ccntncr 
hat man 3'/, Thlr. geben müssen. Der Gießer (wahrscheinlich Sergius Hoffmann, 
welcher in demselben Jahre eine Glocke für die Niederkirche in Liegnitz goß) setzte noch 
1 Centner zu. Dic Gcsamtkvsten betrugen 113'/r Thlr. — Am 16. April (in der Oster- 
wochc) sollten hier einige Fähnlein Fußvolk gemustert werden- Weil aber dic Obristen 
uneins gewesen und allein den Fürsten und Ständen dienen und dem Herrn v. Dohna 
nicht habe» schwören wollen, sind sie mehrenteils wieder davon gezogen; nur wenige 
sind bei dem Lieutenant Kehraus verbliebe». Wegen des Einfalls, dcn man von Mans- 
fcld befürchtete, wurden am 29. Juli dic 20 jüngsten Bürger aus den Innungen auf- 
gebotc»; diese schickten aber nach bekannter Manier teuer bezahlte Stellvertreter zur 
Musterung. Den 12. Mai musterte Kapitän Kehraus bei dcr Vogelstange 464 Fuß- 
knechte und führte sie nach Sprottau. Am 2. Juli ist des Kaisers ältester Sohn 
Ferdinand (111) „zu einem Herzoge der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer ange- 
ttvmmcn" worden; das wurde am folgenden Sonntage von dcr Kanzel publiziert. Am 
27. Juli sind 2 Kvmpaguicen Reiter hierher gekommen und haben sich auf dem Sande 
gelagert; dcr Rat bewirtete sie mit Brot und Bier. Am 20. August bekam Bunzlau 
die kaiserliche Armee unter Wallenstein') zu scheu, welcher vou Sagau uud 
Sprottau hierher gezogen. Dcr General nahm Quartier bei dem kaiserliche» und lieg- 
nitzischen Rat Kaspar Kirchner (welcher gerade ein Jahr vorher ein großes Kindtaufcn 
gefeiert hatte, wobei vornehme, selbst fürstliche Personen nicht fehlten). Die Offiziere 
fanden in Gasthöfen und bei der Bürgerschaft Aufnahme, während Fußvolk uud Reiterei 
auf dem Lande kampierten. Über ihr wüstes Treiben wird schwer geklagt. Von hier

i) „Wallensteins Armee in Schlesien 1626 und Frühjahr 1627" (Zeitschr. XII, 185) verzeichnet 
Bunzlau: Obristlieutenant Pusman 2 Komp., 1. des Obristl. Komp-, 2. des Rittmeisters de Corva.

Sä



316

wandten sie sich nach Goldberg, Jauer, Schweidnitz und Neisse. Aus diesem räuberischen 
Volke sind 3 Kroaten und 3 Deutsche zwischen der Ziegclscheune und dein Drüssel an 
Bäume aufgcknüpft worden, weil sie gestohlen- und auch Kirchen erbrochen hatten. — 
Im September und Oktober brach die Pest wieder aus, weshalb die Schule und Bade­
stube geschlossen werden mußten. — Von den 288 Toten dieses Jahres sind 149 an der 
Seuche verschieden; getraut wurden 58 Paare, getauft 141 Kinder.

Die Belästigungen der Stadt durch Truppen gingen das Jahr 1627 weiter fort. 
Am 15. Januar sind 3 Komp. Reiter samt dem hohen Stäbe (über 400 Mann und 
ebensoviel Rosse) hierher ins Winterquartier gelegt worden; ihr Kommandant war 
Fürst Franz Albrecht von Sachsen, Engern und Westfalen. Am 3. Februar marschierte 
aber die stärkste Kompagnie unter Baron de Siro nach Liebenthal ab; von dort begab 
sie sich nach Militsch und andern Ortschaften im Brcslauer Gebiet. Es waren fast 
alles Ausländer, namentlich Franzosen, Spanier und Wallonen, mit denen man sich 
nicht verständigen konnte. Zum Ärger der Soldaten wurde im März ein hoher, hölzerner 
Esel anf dem Ringe ausgestellt uud hernach ein zweiter, „darauf ihrer viel gesessen."') 
Am 1. Mai haben die Soldaten haushohe, kiefernc Bäume vor ihrer Offiziere Woh­
nungen errichtet. Am 1. Sonntage n. Trin. (6. Juni) sind die beiden zurückgebliebenen 
Kompagnieen abgezogen und haben ihren Weg nach Schweidnitz und Jauer genommen. 
20 Wochen und 3 Tage hatten sie hier gelegen, und weil sie alle katholisch waren, 
hatten sie in dem Saale eines Gasthauses Gottesdienst gehalten, den ihr Feldkaplan 
versorgte. Kaum durfte sich die Einwohnerschaft solcher Gäste für entledigt halten, als am 
11. Juni schon wieder eine andere Kompagnie Reiter, von Landshut her, unter dem 
Rittmeister Weißbach erschien, die sich bei den Bürgern cinquartierten, „da wiederum ein 
großes Seufzen und Wehklagen gewesen." Darum wurde auch das Schülerfest St. Gregor» 
ohne besondere Ccrcmonice» gefeiert: Die neuen Schüler wurden bloß in die Schnle 
geführt und der herkömmliche Umgang mit einfachem Singen abgehalten. Am 18. Juli 
begaben sich die letzten Soldaten von hier fort ins Licgnitzische; dem Fürsten von Sachsen 
hatte man an 150000 Thlr. geben sollen. Die geplagte Bürgerschaft wurde noch weiter 
geängstigt und in ihrer Befürchtung schlimmerer Zeiten bestärkt, als am 20. Juli „ein 
erschrecklich Zvruwctter mit Dvnucrn und Blitzen, Schloßen und schwerem Regen" los­
brach. Der Verwüstungen an Bäumen, Brücken, Wegen, Wiesen u. s. w. wird eingehend 
gedacht. Gleichwohl wurde die Aussicht auf eine reiche Ernte hier nicht erschüttert. 
Anderwärts erlitten freilich die Felder die ärgsten Beschädigungen durch Hagel, bei dem 
Stücke von 1'/,—3 Pfd. gefallen sein sollen; auch Blutregcn will man bemerkt haben, 
auch „große, ungestüme Winde, darauf böse Zeitungen erfolget sein." — Am 15. August 
langte Wallcnstein'znm zweiten Male, auf dem Rückwege aus Schlesien, hier an, 
blieb über Nacht und reiste nach Sprottau weiter. Sein Kriegsvolk aber machte sich 
auf dem Lande gefürchtet. — Am 18. September, früh nm 3 Uhr, kam bei den Töchtern 
des Goldschmieds G. Alte in der Badestube Feuer heraus, durch dessen Verbreitung 
viele Nachbarhäuser ihre Dächer verloren; indes blieb diesmal die Stadt von einem 
weiter um sich greifenden Brande verschont. — Der Magistrat war vom 11. September

') Die Brcslauer Stadtsoldatcn verbrannten 1636 einen solchen aus Rache unter dem Gesänge 
„Mit Fried' und Freud' fahr' ich dahin" und „Nun lasset uns den Leib begraben," „um als ächte 
Schlesier den Esel, wenn auch nicht zu fressen, doch wenigstens zu braten." (Abh. d schles. Ges. s. vat. 

»ultur 1862. I. 78.)
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1626 bis zum 10. September 1627 zusammengesetzt aus: Joh. Seiler, Bürgermeister, 
David Preibisch, ält. Ratman», G. Sehfried, Andr. Tschcrning und Hans Endcr, Bei­
sitzern; unter den Geschworenen ist die „Gemeinde" vertreten durch den Apotheker Paltein 
und den Töpfer Mart. Kunzcndvrf. Die nächste Wahl traf auf Zach. Preller, Bürger­
meister, Joh. Tschcruiug, ält. Ratmaun, Kasp. Steudner, Chr. Buchwälder und Joh. 
Scholtz, Beisitzer. (I. Tschcrning, welcher —laut seiner Autobiographie in der Breslaucr 
Stadtbiblivthck — seit seiner Berufung ins Ratskollcgium (1617) bis zur „»»seligen 
Reformation" ununterbrochen darin gesessen hat, wurde 1627 Stadtrichter und blieb es 
bis 1631, wo er am 15. August einen Ruf als Verwalter in Justiz- und Wirtschafts­
sachen des Grvditzbcrger Amtes erhielt. Er war der Sohn des gleichnamigen Stadt- 
schreibers (fi 1609), hatte von l603 ab in Görlitz unter Rektor Mart. Mhlius studiert, 
1605—1607 iu Frankfurt sich mit Jurisprudenz und Philosophie beschäftigt und 1607 
die Universität Leipzig bezogen. In seiner amtlichen Stellung hat er viel Reisen zu 
Fürstentagen und Zusammenkünften des Landes und der Städte gemacht.) Unter den 
Toten des Jahres 1627, welches 193 Sterbcfälle verzeichnet, hatte Bunzlau folgende 
Männer zu beklagen, deren Leben mit seiner inneren Geschichte eng verknüpft ist: Am 
3. Februar, früh um 6 Uhr, verschied in Jauer, wohin cr in städtischen Angelegenheiten 
mit dem Syndikus Scultctus gereist war, der „ehrenvestc, Wohlweise und wvhlgclchrte" 
Valentin Scnftleben, gewesener Bürgermeister. Die Leiche wurde am folgenden 
Tage hierher gebracht und Sonntag den 7. Februar auf dem Nikolaikirchhofe neben 
seiner ersten Frau und der Tochter bcigesetzt.') Nicht geringer wurde bedauert der Tod 
des 1592 iu Bunzlau geborenen Kaspar Kirchner (s. oben), er war „ein sehr hoch­
gelehrter Herr und guter Poet, welcher der Kirche uud Schule allhier Kantor (so finde 
ich ihn 1620 im Stadtbuche genannt) gewesen."?) Die erste Erwähnung finde ich 1604, 
wo am 14. Oktober seines Vaters Nikolaus, eines Schuhbank-Jnhabcrs, Witwe Anna 
Erdleitung macht, wobei ihr Mart. Opitz )uu. und sau. assistierten. Kirchners Geschwister 
hießen Nickel, Andreas und Elisabeth. Er resignierte als Kantor 1621. 26. Juli. Er­
starb am 16. Juni zu Liegnitz als kaiserlicher Rat und erhielt am 20. Juni seine Grab­
stätte bei der hiesigen Pfarrkirche, unter deren südlicher Vorhalle sein leidlich erhaltenes 
Epitaphium eingemauert ist. Es lautet: Laspuro Kiroknorv, viro umplissimo, poötue 
ot pdilosopdo ckootwsiino, guo »emo pluros artos üiäieit, nenio paueiorvs iaetuvit, 
vrnamontv duius urdis, in gua natus, sexoliri guoguo vvluit.

tjuiä bvlli non ira tm8, 0a8puro, 8ilo8is 
^d8tulit! on, Mriam gunvrimun in Mria.

lllu8no ro8tubnnt; 8sä st das, vlarwmws vatum, 
Vivorv vix uttru. to morivuto guouot.

0 Er hinterließ laut eines Vergleichs (1629. 10. Juli) als Erben Christoph, David und Adam 
Senstleben. ?) 1626, 25. April lauste er dem K. Kühn vor dem Niederthore das neben der Besitzung des 
Syndikus gelegene Ackerstück, „den Konrad," um 875 Thlr. ab; vorher <1625. 1. März) das Vorwerk des 
E. Tilge, item den Mauergarten, Pärchen, Bcrggartcn, Pflanzgarten, die Wiese auf dem Hirtenanger, 
die Äcker von der Straße bis gegen Wiesau, die Ziegelhelle nebst dem Spitalslecke sür 6000 Thlr.; unter 
den Zeugen des Kauses Sebastian Opitz, der Vater von Kirchners Schulgenossen und Freunde Martin. 
Jener Opitz vermittelte anch 1627 eine Erwerbung der Frau Kirchners, welche von der Stadlpsciferwitwe 
Wälder ein Ackerstück an der Ziegelgasse um 500 Thlr. lauste-

23*
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Den 22. August starb David Preibisch, Ratsverwaudtcr und Stadtvogt, 73 Jahre 
alt, und am 3. September dcr Stadtphhsikus Georg Kober, in dessen Amt vr. Florian 
Gerstmann aus Eislcbcn am 8. März hierher berufen wurde.

Ein Urkundenbuch (gcbundcu in den Text einer jur. Inkunabel) betitelt sich in der 
ersten Hälfte „dcr Stadt Schulden 1627 Weihnachten." Die übersichtliche Zusammcn- 
stellnng dcr ersten Aufzeichnungen crgicbt 1) OaMalia piarum causarum (Stiftungen) 
17682 Thlr. 31 Gr. V» H, Zinsen davon 684 Thlr. 4 Gr. 1 H., 2) Oapitalia. pri- 
vatorum 38853-/. Thlr., Zinsen 3592 Thlr. 17 Gr., 3) 6apitaIia-V. 1622: 3121 Thlr. 
28 Gr. 9'/r H, reduziert zu 2 Dritteln — 2080 Thlr. 31 Gr. 2'/» H. (nebst den eben» 
falls reduzierten Zinsen), 4) Oapitalia. 1623: 60 Thlr. 5 Gr. 4 H., reduziert zur 
Hälfte — 15 Thlr. 2 Gr. 8 H. (cxkl. Zinsen); in Summa 58632 Thlr. 19 Gr. 11 H., 
wozu auf 1 Jahr Zinsen kommen 3517 Thlr. 33 Gr. Hieran schließen sich „Depvsita, 
so beim Rat verblieben, und weil sie sonst stille gelegen, angegriffen nnd gebraucht 
worden, an gutem Gelde, von 1573—1627, außer der 3 Jahre (1621—23) bei wäh­
render Münzkonfusion geringem und kupfernem Gelde" (4171 Thlr. 26'^ Gr.), Depvsita 
vvn 1621, „vom Rate in den Einquartierungen, Sterbensgcfahren, bei Muster- und 
Abdankplätzen nnd während böhmischer Unrnhc, stetigen und täglichen Durchzögen, ans 
Not gebraucht und angegriffen (reduziert auf -/« — 145 Thlr. 32 Gr. V, H), Depvsita 
vvn 1622 (reduziert zu — 1294 Thlr. 20 Gr. 8'/» H.), Dcposita vvn 1623 (redu­
ziert zur Hälfte — 125 Thlr. 8 Gr. 1'/» H); Summa alter und reduzierter Depvsita: 
5737 Thlr. 15 Gr. 4'/» H. Hierauf folgen einige hcrvorzuhebcnde Posten, registriert, 
zuerst unter dem Titel: Auf kurz vorgelichen und täglich zu erstatten, restiert der Nat 

1627 550 Thlr., ferner z. B.: Für Wein, so vvn Soldaten mehrenteils bei Ein­
quartierung und Dnrchzügen ohne Zahlung ausgesoffcn, restiert der Rat an Nik. Nusicr 
von Hirschbcrg 3132 Thlr. 29 Gr. 3 H., an Kasp. Lausman von Langcnau 1280 Thlr. 
11 Gr. 3 H., an Hcinr. Hvltz 147 Thlr. 26 Gr. 7 H., an Kontributionen an den 
Fürsten von Sachsen-Lauenburg 3278 Thlr. 2 Gr. 6 H. über vorhin bezahlte 12039 Thlr. 
14 Gr., an Bier-Rest etlichen Bürgern zu zahlen beim Gencraldurchzuge 1626/27 
270'/, Thlr., Sicgmund v. Warnsdorf, Kommissar bei dcr Einquartierung 1627, hat 
der Stadt Obligation auf 500 Fl., Fürste» und Ständen restiert die Stadt an Steuern 
8328 Thlr. 25 Gr. 3>/r H. Die zweite Hälfte der Handschrift (vvn der Hand des 
Schreibers der „^bomiuatio") beginnt mit „Der Stadt Gcgenschulden 1627 Weih­
nachten" und behandelt zunächst die ausstehcnden Kapitalien, zusammen 13966 Thlr. 
34'/» Gr., deren Zinsen anf 2402 Thlr. 25-/< Gr. berechnet sind. Alsdann kvmmen 
Angaben unter dcr Überschrift „Dem Rate sollen vhne Zins gezahlt werden" z. B. den 
Kirchenvätern zu Tillendvrf beim Turmbau geliehen 311'/, Thlr., dem Röhrmeister 
Hans Blümlcin geliehen 3-/^ Thlr., Ernst von Storm zn Nicdcr-Schönfeld Nest wegen 
100 Thlr., so ihm auf seine Hochzeit geliehen, Peter Herold, Hofemüller, 1625 für 
Bauhvlz und Mühlcnbcnutzung 51 Thlr. 19 Gr. 5 H., Stadt Naumbnrg wegen ihr 
1625 bei der Infektion vorgeliehcncn Saatkorns (1 Malter — 24 Thlr; darauf 1 M. 
Hafer — 12 Thlr ), Siegmund v. Warnsdorf für 23'/, Topf Wein '/, Qu. (—21 Thlr.), 
sv er Obristlieutcnant Bonsmar wegen zurückgegcbenen Wagens verehrt; bei Dvhna'schcr 
Einquartierung (1623) restiert dem Rate pro 6 Malter Korn (1 Schffl. — 2 Thlr.); 
wegen Kommiß-Schulden bei den sächsischen Einquartierungen von Land und Städten 
zu mahnen oder durch der Bürgerschaft Kontribution zu erheben, über das darauf 
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cillbereit gezahlte, auch über das, so den privrrtm davon gebührte, dein Rate allein« 
ausständig: Bei der Franzosen Einquartierung, über die 990 Thlr., daran wegen 
Nefusivn Zweifel, allein bar vom Rat'Bczahltes, außer der privatorum 4869 Thlr. 
9 H., bei Rittmeister Weißbachs deutschen Lompagnia Einqnarticrnng, über die beiseit 
gesetzten 181 Thlr. 4 Gr. 6 H. allein was vom Rat ausgelcgt 493 Thlr. 7 Gr., knrf. 
sächs. Spesen bei den Städten nvch einzumahncn 868 Thlr. . ., Stadt Löwenbcrg und 
Jauer wegen Fridcrici Durchzugs 115 Thlr.; ausstehendc Steuern von Landgütern sind 
»och einzumahncn 914"/,« Thlr.; bei den Landgütern resticren die Unterthanen 768 Thlr. 
21 Gr. 10 H. Kricgskontribution ... Die Summe aller Gcgcnschulden beträgt 51510 Thlr. 
27 Gr. 11 H., werden diese ciugebracht und von den städtischen Schulden abgezogen, sv 
verbleibt an Schulden 31621 Thlr. 26>/i Gr. Es hat auch der Rat folgende Schulden 
vvn Einquartiernngcu, Dnrchzttgen und andern Kriegsbeschwerdcn zu mahnen: Wegen 
der Nottwitzischen Musterung (1605) 1041 Thlr., wegen der aufs Weichbild geworbenen 
30 Knechte (1605) 528 Thlr., der Fürsten und Stände Bolk hat 1610 auf den Stadt- 
gütern verzehrt 525 Thlr. 6 Gr. 10 H., wegen der Buchhcimischen Soldaten (1607) 
1646 Thlr. 2b Gr. 9 H., wegen der Nachwerbung (1618) 370 Thlr., wegen der 1621 
gelösten Restzcttel 289^/z Thlr., Rest bei dem von Ncchenberg wegen kgl. Majestät Früh- 
mahl zu Klitschdorf (1611) 86 Thlr. 23>/ü Gr. Summa: 3887 Thlr. 8 Gr. 1 H. Die 
Handschrift schließt hierbei mit den Worten: Ob nun wohl, wegen entgegengesetzter Kom­
pensation vvn dcrgl. onoribus, von Land und Städten wenig Refusivn zu hoffen, ist 
dvch solches nicht zu vergessen, und weil selbiges vormals unter die Gcgcnschulden allzeit 
mitaugeschlagen worden, auch sür diesmal pro momoria wiederholt. — Mehrmals wird 
durch den Zusatz „viäo Bericht" auf Belege hiugcwicsen, die aber ebenso verloren 
gegangen zu sein scheine», wie das citierte „grüne Buch."

Das Jahr 1628 ist weniger ereignisreich, als das vorige. Vvn militärischen Vor­
gängen blieb Bunzlau noch unberührt; nur war der Stadt nicht das traurige Schauspiel 
erspart, am 12. April eine Menge Flüchtlinge zu scheu, welche, aus Böhmen wegen 
ihres religiösen Bekenntnisses vertrieben, in Polen und Ungarn eine neue Heimat suchten. — 
Dieses Jahr wurden Steuern von unerhörter Höhe ausgeschrieben: von jeder Person 
über 10 Jahre wurden 4 Wgr., vvn jeder Feuerstätte 12 Wgr., von jedem Stück Groß­
vieh 3 Wgr., vom Tausend über 150 Thlr. verlangt; aber 1632 hat man davon 255 Thlr. 
geben müssen. — Das Korn ist im Felde und in den Gärten sehr „verblichen" und 
darauf eine sehr nasse Ernte gefolgt, daß man das liebe Getreide übel in die Scheuern 
hat bringen können. Sonst ist vor der Ernte das alte Korn „in gutem Kaufe" gewesen, 
also daß man 1 Scheffel um 1 Thlr. gekauft hat. — An: 23. Mai ist ein sogenauutcr 
Bär-Wolf, welcher bei deu Hämmern etliche Kinder erwürgt und gefressen, gefangen 
und tot hierher gebracht und von Dr. Gerstmann anatomicrt und auch unterschiedliche 
Rate abgcmalt worden. — I» Gollnisch hat ein Schwein ein unbewachtes Kind aus der 
Wiege gerissen, ihm ein Händchen schon abgefrcssen, ehe die Mntter herzukvmmcn konnte. — 
Der Syndikus Scultctus war in diesem Jahre mit einem Abgesandten von Schwcidnitz 
(Hier. Albert) am Wiener Hofe, um wegen der Urba ricn und anderer Angelegenheiten 
der Stadt zu uutcrhaudeltt. Was das Eudrcsultat gewesen, wird man später ersehen. — 
Mit den bald zu besprechenden Schicksalen Bunzlaus steht in Verbindung, daß Sonntag 
den 29. Oktober nachts auf Austiftcn der Herren v. Dvhna und Oppersdorf heimlich 
Kncgsvolk durch die Pforte in die Stadt Groß-Glvgan eingelassen worden ist. Am 
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folgenden Tage wurde die Kirche geschlossen und versiegelt, Mag. Val. Preibisch, ein 
Bunzlauer und Pfarrer daselbst, mit seinen Kaplänen anf dem Rathause gefangen 
gehalten. — Es stürben 1628 113 Leute, 171 Kinder erhielten die Taufe und 50 Paare 
die kirchliche Eittseguuug.

Für die Dürftigkeit dieses Jahrgangs gewährt willkommenen Ersatz ein Rech- 
nungsbuch von 1627/28, ähnlich angelegt, wie das Vvn 1611/12. In welcher ver­
lorenen Ecke mnß es gelegen haben, daß die Würmer darin so ungemein geschäftig wirt­
schaften konnten I Es ist wenigstens noch das meiste lesbar und der Inhalt wertvoll 
genug, daß Mittcilungcu daraus auf Beifall rechne» dürfen. Die städtischen Einnahmen 
werden eröffnet mit Angaben über die Einkünfte von der Walke, vom Pechzuber, Kvrn- 
haus, Waidhaus der Tuchmacher rc.; den Küchen lisch besitzt Elias Baumgart, die 
Flcischerzcche zahlt wegen der Weide in Mühlsdorf 4 Thlr., die Abgaben von den 
16 Bauden sind ungleich, die höchste 6, die niedrigste '/r Thlr.; unter der Rubrik 
„Gewandschnitt" stehen 18 Personen, Fleischbänke sind 12 vorhanden, unter deren 
Besitzern Melchior und Sebastian Opitz, Brvtbänke 14 (viermal 2 in ciner Hand). 
Von den Personen, welche seit Ende 1627 Bürgerrecht gewannen, möchte ich einige 
anführen: Den 14. April 1628 Jgfr. Anna Maria von Raussendorf; Melchior Opitz 
leistete Bürgschaft sür sie, 28. April der Buchbinder Seb. Neuschel, im Juli wird eiu 
Garnkäufer Nik. Hvffmauu als Bürge erwähnt, den 31. Juli wird Bürger der Gold­
schmied Dietrich Heußner, doch soll er binnen Jahr und Tag den Geburts- und Lehr­
brief nachbringen; das Verzeichnis der Geschenke an arme Leute nimmt 6'/z Kolumnen 
ein, die Unterstützten sind meist aus Böhme» vertriebene Pfarrer oder Lehrer (aus 
Bvdeubach, Leipa re.), auch Ärzte, Studenten, Abgebrannte; an Soldaten werden 
geschenkt: 1628 den 8. Januar solchen in Tillendors 6V4 Thlr., für einen Lieutenant 
und Wachmeister beim Gastwirt Fischer (5. Februar) 5Vz Thlr., am 17. Juni Soldaten 
zu Neu-Jäschwitz au Wein 3'/» Thlr., einem Werber 30 Gr, den 29. Jnli nach 
Aschitzau 1 Viertel Vier beim Wallenstein'schen Durchzuge (3'/z Thlr.), den 28. Oktober 
den Dohna'schcn Soldaten 1>/z Thlr. Aus deu Arbeitslöhnen der Handwerker scheint 
erwähnenswert, daß eiu Maurer für den Backofen im Dobraucr Försterhause 1'/z Thlr. 
erhält, die Zimmcrleute im Januar 1628 deu Kirchturm 3 Tage lang mit Blech 
deckten, der Schmied für Roßarznei 1'/» Thlr., für 15 große Rohrbüchscn 4'/« Thlr., 
der Stellmacher für eine neue Kutsche 7'/« Thlr. bekam. Auf die Zusammenstellung 
von Botenlöhnen sind 14 Kol. verwandt; die weiteste Tour ging nach Leipzig; auch nach 
Gröditzbcrg und Adclsdorf wurde einmal geschickt. Vvn den Schützen erfahren wir: 
am 10. (?) Juni dem Armbrustkönige Jvh. Süßcnbach wegen Abschusses 2 Thlr., 
für 15 Pfd. Ziuu 2'/, Thlr., für die Handschuhe 6 Gr., deu 17. Juui dem Bttchsen- 
lönige Peter Eudcr 2^/, Thlr., dem Marschall 18 Gr., den Vvgelschützcn für 3 Viertel 
Bier IOH2 Thlr., den Büchsenschtttzeu 4 Viertel (14 Thlr). Hinsichtlich der Fischzucht 
wird mitgeteilt, daß im Mai 34 Schock Fischsamen, im November 45 Karpfen (— 1 Thlr. 
14 Gr.) und 72 Samenkarpsen (— 8 Thlr.) in den Sautcich eingesetzt worden sind. 
Recht ansehnlich sind die Ausgaben auf Reise» in Sachen der Stadt und Durchreisende 
voll Stande: 1627 den 24. Dezember dem Landeshauptmann wegen der Präger Reise 
11 Thlr., 1628 den 8. Januar deu Fürsten von Sachsen wegzuführen 9 Gr., den 
15. Jannar dem Gastwirt Fischer wegen Zchrung des Könners aus Brieg 1"/i» Thlr. 
Im Februar reisten Andreas Tscherning und der Syndikus zweimal nach Goldbcrg 
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und Jaucr, wobei über 30 Thlr. verbraucht wurden. Im Anglist erhielt der Syndikus 
Zchrung auf die Wicuer Reise (wegen der Urbaricn, s. oben) 55 Thlr. Im November 
zahlte man der kaiserlichen Obcramts-Kanzlei wegen zweier „Vidimus," betreffend den 
Erbkanf der Bnrglehn-Güter einige 20 Thlr. Die unvermeidlichen „Geschenke und 
Verehrungen" nähern sich der Summe vou 800 Thlr. Der Fürst von Sachsen bckam 
im Januar für 3 Thlr. Wein, die Herren Geistlichen etwas weniger, der Pfeifer am 
15. Januar 1 Thlr. „wcgcu des neuen KönigS Jubilieren," im März Dr. Gcrstmann 
au Umzugsgeldern 100 Thlr. und im April auf „sein Gastgebot" 3 Thlr. Am 1. April 
wurden Herzog Augnst von Anhalt und die Schnllchrer am Gregoriusfestc mit Wein 
bedacht. Der Burggraf von Dohna, Kammerpräsident, verzehrte im April bei Fischer 
23'/, Thlr. und an Wein 14 Thlr.; der (ungen.) Kriegshauptmann logierte in den 
„Kränzen." Im Juni schickte der Rat dem General Wallenstcin nach Klitschdorf an 
Brot, Semmeln, Weizenmehl rc. für 5'/, Thlr. Beim Vogelschießen im Juni gingen 
16'/, Thlr. in Wein auf, während die Büchscnschützcn im Juli sich mit 3'/, Thlr. 
begnügen mußten. Mitte Jnli erhielt der Fleischer Melch. Opitz zur Hochzeit seiner 
Tochter eine Beisteuer von etwa 4 Thlr. an Gelde und an Wein für 5'/s Thlr. Ob 
der Martin Opitz, welcher im August eine „Verehrung" von 2 Thlr. empfing, unser 
Dichter gewesen, ist nicht unwahrscheinlich. (Opitz befand sich übrigens als Begleiter 
Kasp. Kirchners unter den ständischen Gesandten, welche am 12. März 1625 am Wiener 
Hofe Audienz hatten. (^. pdl. V, 307.) Am 28. Oktober sandte der Magistrat an 
Wallenstcin nach Klitschdorf 3 Eimer Wein (— 60 Thlr.). 2 Rittmeister durch­
ziehender Kvmpagnice» wnrden im November mit 40 Töpfen Ungarwcin (L 1 Thlr.) 
beschenkt, während sich der Bürgermeister „bci der Soldateska Fvrtzug" an 7'/, Töpfen 
stärken konnte. Der Lieutenant Kehraus steht (im Dezember) auch mit einem Geschenke 
von 3'/, Thlr. verzeichnet. Ein loses Blatt, von Würmern förmlich zersiebt, meldet, 
daß der Kupferschmied Friedr. Feuerstein in Lauban dem hiesigen Magistrat 3'/, Eimer 
(ä. 18 Thlr.) guten Rheinwein verkauft habe. Er wurde mit 19 Centncrn Eisen ent­
schädigt, worauf noch 19 Thlr. Rest blieben. Aus den „gemeinen Ausgaben" nur 
weniges: Sonntag nach Oculi (1. April) bckam die Wache „anfs Schulfest Grcgorii 
aufznwarten" 31'/, Gr., ein Maler im Herbst von Bildern des Kaisers und Königs 
resp- 5 und "/, Thlr. — Da oben von Reisegeldern gesprochen ist, so bleibe nicht 
unerwähnt, daß sich die Stadt Bnnzlan bei allen wichtigen Verhandlungen durch Abge­
sandte hat vertreten lassen, welche fleißig nach der Heimat Bericht erstatteten. Die ein­
gehendsten . Relationen" sind die von Joh. ScultetuS. Am 24. Mai 1626 schreibt er 
von Schwcidnitz: Ich bin heutc hierher gekommen, bei Herrn Bibran dasjenige, was 
mir von einem ehrbaren Rat mitgcgcbcn, zu befördern, welchen ich denn zwar ziemlich 
unpäßlich befunden, dennoch aber soweit disponiert, daß ich genügsamen Schein, wegen 
des bewußten Grabens, den Herren zu erhalten wohl getraue. Hat sich hoch bedankt, 
mit Vermelden, daß er es nicht genugsam zu rühmen wüßte, daß die Herren seiner noch 
soweit eingedenk und neben Kontcsticrnng ihrer Kondolenz ihn besuchen lassen, (ve roou- 
pvranckg. vnlvtuckma mudigunt moäioi.) Jtzt werde ich zn ihm zum Frühstück erfordert, 
allda ich wegen des Grabens, wie derselbe freiwillig ohne Entgelt und Hinderung von 
ihm und künftigen Beisitzern (von Modlau) den Herren enträumt, von ihm scriptam 
attvstntionam erbitten will. Am 29. Mai 1626 schreibt ScultetuS aus Breslau, die 
Abfertigung in Urbaricnsuchen werde wegen Ihrer Majestät Reise etwas suspendiert 
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bleiben... Daß der ältere Prinz in die Fürstentümer Schweidnitz nnd Inner zugccignct 
sein sollte, habe man zwar ausgesprengt, Herr von Dohna aber vertraulich geäußert, 
daß dies nicht geschehen werde; denn als zukünftiger König van Böhmen werde er 
vo ipso ein Herr dieser Fürstentümer sein. Herr Schubert, heißt es weiter, reist morgen 
wegen des Armbrustschießens wieder nach Löwenberg. In Breslan hat man keine 
Bogelstange mehr, und will auch der Senat zu Wiedererbauung derselben sich nicht 
verstehen. — Am 30. Mai 1626 schickt der Shndikns aus Brcslau folgende Liqui­
dation: Die schlesische Kammer rcsticrt an Zinsen der Stadt Bnnzlan wegen dar- 
geliehener 1200 Thlr. von 1622—26 viermal 72 Thlr., wegen abgelöster Obligation 
von Fran Hedwig von Fanst-Sturm uud gezahlter 10545 vou Michaelis 1621—25 
3523 Thlr. 17 Gr. 5 H. Hingegen ist die Stadt an kaiserlichen Steuern vom Jahre 
1624/25 schuldig 3201 Thlr., bleiben also noch an Zinsen übrig 232 Thlr. 17 Gr. 5 H. — 
Die Berichte enthalten mitnntcr anch Kriegsnachrichtcn z. B. der vom 11. Juni 1626: 
In Österreich ist es mit dem aufgestandcncn Bolk gar gefährlich, wollen freie Ausübung 

der Religion haben. Am Pfingstdienstag haben sie mit dem Statthalter zn Linz ein 
Treffen gethan und obgcsiegt; fahren immer fort, muß alles zu ihnen treten, was nicht 
niedergemacht werden will. In einem vornehmen Schlosse haben sie viel Munition und 
Geld bekommen, sollen auch den Douaustrom inue uud besetzt haben. Die kais. Maj. 
haben hierauf alles ihr Volk in der Nähe ausfordcrn lassen, es zencht ihnen anch der 
Kurfürst zu Naher» entgegen. Bei Krnmmcnau, sagt man, daß dergl. Volk sei. Ist 
also schlechter Friede zu hoffen, um welche» wohl z» bete» wäre. Gott schicke »nd 
wende alles znm Besten!

Dieser fromme Wunsch sollte noch lange nicht in Erfüllung gehen. Im Gegenteil, 
Bnnzlan hat seit 1628 erst recht die ganze Schwere der Kriegsnot zn fühle» gehabt. 
Denn schon, bevor das berüchtigte Restitutionscdikt erschien, beabsichtigte der Kaiser, auf 
Anstiften des päpstliche» Nuntius Caraffa, seine Religion zur alleinigen in Schlesien z» 
machen. Der Freiherr von Oppersdorf und der Burggraf vou Dohua teilen sich in 
den traurigen Ruhm, als „Seligmacher" die zwangsweise Bekehrung der Protestanten 
vvllführt zu habe». Iu Gloga» wurde der Anfang damit gemacht; darum auch die Mit­
teilung, mit der ich genanntes Jahr geschlossen habe. Von dort aus begabt» sich die 
gefürchtcte» Lichteustei»cr, deucn wegen ihrer Heldenthaten gegen Wehrlose in Mähren 
ein keineswegs beneidenswerter Rnf voranging, in die Fürstentümer Schweidnitz nnd 
Inner. In die Geschichte der dazu gehörigen Städte sind die nun folgenden Jahre mit 
unauslöschlichen Zügen eingetragen. Bnnzlaus Schicksale sind die nicht am wenigsten 
beklagenswerten. Was es erduldet hat, erfahre» wir am beste» aus der ciugeheudeu 
Schilderung, welche eine Handschrift der obcrlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften 
enthält. Der vollständige Titel dieses wichtigen Werks lautet: ^.bouliimtio ckosolatiönm 
Uolaslrrviansis. Greuel der bunzlauischen Verwüstung, welche in Neligions- nnd poli­
tischen Sachen, zuwider der Stadt guten, lange und wohlhero gebrachten, notorischen 
Rechten und noch inhändigen Privilegien, ohne alle vorgehende rechtliche Beschuldigung, 
Verhör und Urteil, unangekündigt und unbescheinigt der hohen Obrigkeit Willen, über 
alle Protestation nnd Appellation, mit Soldaten unbesorgtem Überfall und Gewalt, anno 
1629, 1637 und 1642 vorgenommen und ferner dnrch wenige, alle ncukatholische, alle 
neubcamtete, meist nicht eingeborene, teils nicht angesessene, fremde, anfgelesenc, allein 
vom katholischen Namen qualifizierte, ausgedruugenc Leute, wider die andere ganze
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Bürgerschaft und dcr Stadt Unterthanen, mit großem Drangsal nnd Verfolgung getrieben. — 
Die Hand des Schreibers, der unzweifelhaft auch der Verfasser ist, war mir nicht unbe­
kannt; ich hatte sie in dcn Inhaltsangaben unzähliger städtischer Dokumente gesehen und 
mußte dic Persönlichkeit demnach in einem Magistratsmitglicde suchen. Eine Vermutung, 
die sich mir beim Dnrchlescu der „^doininntio" aufgcdrängt, wurde zur völligen Gewiß­
heit durch Auffindung eines Briefes vorn Bürgermeister Seiler, welcher dieselben Schrift- 
züge erkennen läßt. Wir besitzen in seine» Anfzcichnnngen nicht bloß die Berichte eines 
Zeitgenossen, sondern anch eines Mannes, der meist Augenzeuge der geschilderte» Vor- 
gäiigc war oder wenigstens wahrheitsgetreue Kunde von den Begebenheiten besaß, die 
sich während seines Greiffenbergcr Exils zutrngen. Eine Menge urkundlicher Beilagen, 
auf die dcr Tcxt stetig verweist, unterstützt dic Glaubwürdigkeit der Angaben, und ich 
selber kann aus unabhängige» Beweisstücke» darthn», daß wir einen gewisscnhasten 
Berichterstatter vor uns haben. Daß seine Urteile nütnnter parteiisch gefärbt sind, wer 
möchte cs nicht entschuldigen! Daß er im Tcxt und in Randbemerkungen seinem Unmntc 
durch zornige Worte und Sarkasmen Luft macht, wird ihm, der sei» Werk jedenfalls 
nicht für die Öffentlichkeit bestimmt hat, kein Mensch verübeln. Ich glanbc im Rechte 
zn sei», weu» ich seine Aufzeichnungen, schon der Originalität wegen, iu möglichster 
Vollständigkeit zum Abdruck bringe, nnd habe nnr dic Erklärung zuzusügen, daß die 
stellenweise leidenschaftliche und ehrlich-grobe Sprache eben auf Rechnung dcr damaligen 
Anschauungsweise kommt, welche der Verfasser getreu wiederspicgelt. So möge den» 
auch dem Herausgeber der Vorwurf der Gehässigkeit uud des Mangels an Objektivität 
fern bleiben! Einige Weiterungen, Wiederholungen, Exkurse und Deduktionen sind als 
überflüssig ausgelassen worden, die Orthographie, welche übrigens mit dcr „neuen" viel 
Übereinstimmendes hat, ist modernisiert. Nach einer längeren Einleitung beginnt Seiler 
sein Thema folgendermaßen zn behandeln:

Indem dcr Fürstcntümcr (Schweidnitz-Jauer) Inwohner (darnntcr die Stadt 
Bunzlan, wegen dreijährigen Sterbens und vieler Jahre Kriegesbcschwer, über alle 
Maß viel ausgestanden und erlitten) in guter Hoffnung gestanden, es würde nunmehr 
ein gcruhlicher nnd verbesserter Znstand zu ihrer Erholung erfolgen, ist die unbesorgte 
Reformation (ab. nicht in der heutigen Bedeutung des Ausdrucks zu nehmen!) in dcr 
Religion im grvßglvgauischcn Fürstentnmc bei Eingnartiernng des Lichtcnsteinischen Regi- 
ments zu Fuße vorgegangeu und deswegen die benachbarten Fürstcntümcr von allerhand 
Reden und Zeitungen in Beisorge nnd Kummer gesetzt worden.

Nach etlichen Wochen ist das Lichtcnsteinische Regiment mit Hinterlassung einer 
Anzahl Soldaten in den glogauischeu Städten anfgebrvchcn, eine Kompagnie nach dcr 
andern gezogen, daß sie nach gemachter arglistiger Abteilung die Städte Reichenbach, 
Schweidnitz, Striegau und Bunzlau auf einen Tag, den 20. Jannar 1629,') auf 
eine Stunde, 2 Uhr nachmittags, und unter begehrtem Durchpaß, mit vorgcwendctcm 
Zuge nach Mähre», überwältigc» könnte». Ob »n» wohl wegen des wunderlichen 
Zuges, sonderlich des Kapitäns Vincenz de Solist) dcr nicht nach der linoa den andern 
Kvmpagnieen folgte, sondern in der Heide im Schnee etliche Meilen umzog nnd dic 
Stadt Bunzlau bis an den Queis hintcrkroch, die Sachen sehr verdächtig vorkamen, so

') Dieses Datum (Sonnabend) giebt auch Oontin. und Ehrhardt in der jaur. Religionsgeschichte 
S. 26. s) „Ein gewesener Hechelmacher" sagt die handschriftliche Chronik.
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hat doch ihnen als kaiserlichen Soldaten, denen man etwas Feindliches nicht wohl bei- 
mcssen dnrste, zumal bei Landeshauptmann Bibrans (der selbige Woche zu Bnnzlan, 
den 15. Januar 1629, die kaiserliche» Urbaricn-Urteile zu publiziere» angcfaugc»)') 
Siiicerativ» uud der deu Soldateu vom kgl. Amte zugcorductcu Kvmmissaricu Kaspar 
o. Spiller auf Nieder-Schöufcld und Friedrich v. Vorwitz auf Eichbcrg, ihr unnötiges 
Begehren, der Paß, vergönnet und dcr gesuchte Durchzug zugelassen werden müssen. 
Alsdann die Kommissarien, nachdem sie die Soldaten auf das von dem vorgeblichen 
Marsche ganz abgelegene Dorf Aschitzan (ungeachtet erst vor zwei Tagen bei den armen 
Leuten auch dcrgl. Kompagnie gelegen) gewiesen, sich bald von ihnen absonderten und 
in die Stadt sich bcgaben, da sie über Nacht blieben. Des andern Tages, erst gegen 
Mittag der Fühudrich mit 20 Musketiere» (so für seine Anfwärter nnd Frmrierschützcn 
ausgcgcben worden) einen scheinbaren Anlaß nahm, mit den Kommissarien wegen Nacht­
quartiers sich zu uuterrcdeu, auf welchem Dorfe sie solches habe» sollte», also iu die 
Stadt eingclasse» werde» »rußte. Welches dann, nach folgendem eigenen Bekenntnisse 
der Soldaten zu dem Ende geschah, daß, wenn man die Kompagnie am Thore anfhaltcn 
nnd den geraden Weg auf letztlich ausgcgebencs Nachtquartier Martinwaldan neben 
dcr Stadt Hinweisen wollen, solche 20 Musketiere von hinten ans dcr Stadt dringen, 
die Bürgerwachc am Thore, Vvn vorn nnd hinten desto besser zu übcrwältigcn, anfallen 
sollen. Zugleich ward bctrüglich begehrt, weil mau die Soldateu iu der Stadt gar nicht 
wollte sich aufhalten und verlaufen lassen, daß man Brot, Bier und Käse vor das 
Oberthvr, da sie wieder hinauszichcn sollten, verschaffte. Wie nnn Kapitän Solls mit 
der ganze», 300 Man» starken Kompagnie in die Stadt kommen, hat er sich bald 
bestialisch gestellt and «»gelassen, und ist die Arglist bald in offene Gewalt ausgcbrochcm 
denn die Soldaten auf dem Markte bald in Ordnung sich gestellt, die Thore besetzt, die 
Bürgerwachc abgeschafft und alle Gassen, Kreuzwege uud Ecken mit vicleu Schildwachcn 
bestellt, daß mau weder aus noch ein, auf oder ab kommen können. Als man die Kvm- 
missaricn um Beistand und Rat anflchtc und dabei ihnen dcr Kapitän nur andeutctc, 
sic hätten weiter nichts zn schaffen, sollten heimziehen, zogen sie bald davon, nnd ward 
die arme, so schändlich übcrwältigte Stadt der Soldaten Mutwillen überlassen. Alsbald 
ist mit großem Übermut und Drohen, vielem Fluchen nnd Schelten von dem auf den 
Platz erforderten Bürgermeister Quartier begehrt worden: man sollte sich mir nicht lange 
sperren; denn eben diese Stunde wären mit der gleichen Manier zu Reichcnbach rc. 
etliche Kompagnieen auch cinkvmmen; und ob man ihnen cntgegcngehalten, sic hätten 
allein Dnrchzug begehrt, dessen sollten sic anch redlich leben, so ward doch keine andere 
Antwort als diese gegeben: was sie thäten, des hätten sie Befehl, wollten durchaus ohne 
Verzug Quartier haben. Hierauf wurden auch bald die Thorschlüssel gefordert, uud

i) Er war den Tag zuvor angekommen; die Entscheidungen sollten den bclr. Städten die Rechte 
wiedergegeben, die ihnen vom Landadel entzogen worden waren. Bunzlau kostete es die völlig unnütze 
Ausgabe von 800 Thlr. „eum maxno malo ot öanmo; nam tatet anxuis in twrba." — Heinrich 
Freiherr v. B. auf Modlau und Altenlohm, kaiserlicher Rcichs-Hofrat, bekleidete die Hauptmannschast 
1627—37. Weil er vor dem Kaiser und nicht gewohntermahen vor den Ständen vcreidet worden war, 
was auch eine Randglosse der „^bominatio" als „Neuigkeit" besonders rügt, hatten die Stände bei 
den Kommissarien gegen diese Art dcr Installierung protestiert, aber trotzdem dem neuen Vorgesetzten 
die Artikel, welche dem Hauplmann vor dem Eide vorgelegt worden, durch den Landschreiber vorhalten 
lassen. (Zeitschr. XII, 58.)
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als man dawider cinweudcte, man stünde allein königlicher Majestät in solchen Sachen 
zn Gehorsam, da ward dem Bürgermeister, ehe er vom Markte selber wieder recht Heim- 
kommen konnte, ins Haus gefalle», die Schlüssel gesucht und weggcnommcn und die 
schon besetzten Thore ganz versperrt, also alles in Schrecken und Angst gesetzt. Also 
ward die Stadt, die bei so vielen Durchzügcn und Einquartierungen alles zugcsctzt, 
feindlich Überfällen. In den Quartieren wurde die höchste Insolenz getrieben nnd von 
den armen Lenten stattlich Traktament, Wein, Bier, Branntwein überflüssig, auch Ber- 
ehrungcu nn Geld und Geldeswcrt, ja alles, was ihnen nur dienlich vorkam und sie 
sonst gelüstete, abgetrvtzt. Der Kapitän forderte für seinen obersten Lieutenant etliche 
100 Stück Ncichsthalcr, und weil man sich Unvermögens entschuldigte, ward vom 
Landeshauptmann der Stadt selber Vorlehn, das sie nie begehrt, angctragcn und auch 
bald hernach wieder abgcpreßt. Jnglcichcn forderte der Kapitän für sich selbst einen 
„Willkommen," dem mit einem vergoldeten Becher und Stücke Geldes darinnen sein 
Hnngcr gestillt werden mußte. Seine Tafel mußte zum stattlichsten bereitet werden. 
Bald ward für die Offiziere absonderlich, bald für die ganze Kompagnie über Fntter 
und Mahl auch schwere Wochcu-Koutributivu an Gelde gefordert. Ob man gleich viel 
vx pudlieo hergab, so ward's doch den Wirten auch abgetrotzt. Ob's auch dein Landes­
hauptmann geklagt ward nnd selbiger auch einen von Rappisch an den Kapitän, mit 
ihm zu reden, abschicktc, blieb doch die Stadt der Soldaten Frevel übcrgebcn. Als 
Joh. Wesselius, Pfarrer, von der Hochzeit zu Kana Sonntags (21. Januar) gepredigt 
hatte, wurden folgenden Dienstag (nach Rückkunft des Fouricrschützcn, welcher die schöne 
That ins Hauptqnartier nach Schweidnitz an den Lichtcnstcin'schcn Obristlieutcnant nnd 
den Burggrafen Karl Hannibal von Dohna berichtet hatte) ihm und seinen Kollegen, 
Melchior Pöplcr und Kaspar Uttig, je 30 Soldaten, deren aber viel mehr zuliefen, vom 
Kapitän cinzulegen befohlen, mit klaren: Andcutcn: sie sollten ihnen lassen genug geben 
und guten Mut haben! Da half kein Erinnern nnd Bitten für sie nnd ihre armen, 
unschuldigen kleinen Kinder, und ward des Tribnliercns, Plagcns und Beraubens so 
viel gemacht, bis jeder sich auf 50 Thlr. gegen den« Kapitän ranzionicrtc, damit sie 
folgenden Tages möchten aus der Stadt abziehcn, mit erteiltem Paßzcttel, so da klar 
lautete, daß der Kapitän sie auf kaiserlichen Befehl abgeschafft hätte.') Mit diesen zogen 
zugleich aus die 5 Kollegen bei der Schule, Zach. Schubert, Rektor, Balth. Schultz, 
Konrektor, Kasp. Demclius, Kantor, Kasp. Bergmann, Baccalaurcus, nnd Hcinr. Müller, 
Auditor. Es ward auch eine Anzahl Soldaten nach Tillendvrf geschickt, welche den 
Ortspastvr Matth. Ruttart so lange tribulierten, bis cr auch 50 Thlr. erlegte und spo- 
iatu8 wanderte, weil es ihm angesagt war, daß cr sich sclbigen Tages um 4 Uhr nicht 

mehr betreten ließe. Bald worden die Kirchenthürcn mit Soldaten bewacht, der evau- 
gc ischen Prediger und Schuldieuer Bildnisse mit großer Furia hcruntcrgehauc», zer- 
I ) agen und zerworfen, in der Sakristei alles aufgcschlagen, auch etliche Gemälde aus-

d°n Beilagen Nr 10: Demnach . . . Urweiser, die Kapläne M. P. und Kaspar 
Demclius, Kantor, von Bunzlau ab- und weggeschafst worden, damit sie aller Orten frei sicher passieren 
moqen, haben sie mich um glaubwürdigen Basischem angcsprochcn, welches ich ihnen nicht abschlagcn 
wolle». Wird demnach jedermänniglich, fürdcrst alles zu Roß und Fuß Kriegesvolk ersucht, meinen 
Soldaten aber befehlende, man wolle sie aller Orten mit denen mit sich habenden Sachen, Rob und 
Wagen passieren lagen rc. Bunzlau, den 25. Januar 1629. Des löbl. sürstl. Maximilians Lichten- 
Ncliuschcn Regiments bestallter Hauptmann Vinccntius de Solls manu propria. 
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gestrichen, und war das Tumultniere», Schelte», Fluchen, Hancn nnd Schlage» der 
rasende» Soldaten in dem schönen Gotteshaus«? elendiglich zu höre» und zu scheu. 
Zugleich wurde» die Schlüssel zur Bibliothek vom wütenden Kapitän abgcnommen und 
die Bücher zu verbrenne» gedroht. Und da ging nun ferner der Frevel, Mutwille rc. 
durch alle Häuser, als wen» kein Gott im Himmel, keine Obrigkeit und Recht in der 
Welt wäre. Bald ward der Nat, Schoppen und Geschworene, mit höchstem Drangsal, 
ungeachtet alles Erbietens, mit leeren Händen fortzngehcn, gezwungen, daß sie mußten 
Zusagen zu kommumziercu, so auch am Tage Mariä Lichtmeß (2. Februar, »ach anderer 
Angabe den Tag zuvor) bei noch immer versperrte» Thore» und besetzte» Gasse» »»ter 
der Soldaten Wüte» uud Tobe», bei brennenden L»»ten, i» der allcrgrimmigste» Kälte, 
unter lauter Bestürzung, Schrecken nnd Angst, von den so übel geplagten Leuten erfolgen 
mußte, da bei währendem Aktus dem von Neissc kommandierten Franziskaner — Bar- 
füßcrmönche Cölestin Salzburger angesagt ward, daß es vo» iuvitis vt eontrackiventibus 
geschehe, daß die gezwungene» Lc»te die vermeintliche Kommunion ohne Herzcnsbeifall 
für eine schlechte (bloße) äußerliche, ja üble Ceremonie achteten, auch daß man die 
Gewalt der kgl. Majestät klagen wollte, ihn (den Priester) dabei beweglich ermahnend, 
er sollte sein Gewissen und das päpstliche Recht besser erforschen. Mit gleicher Gewalt 
sind folgende Tage auch die meisten in deu Zünften zur Kommunion unter einer Gestalt 
wie das Vieh getrieben; jedoch sind viele, als sie mit List durch die Thore entkommen, 
ausgetreten, welche der Mönch zu schmähen nnd ihres Gewerbes untüchtig zu achten sich 
böslich gelüsten ließ,') auch täglich mit härterer Einquartierung und allen cxtromm 
drohte. Er wollte auch die Landpfarrer in der Stadt nicht passieren lassen, welchen 
denn anch hernach vom Landeshauptmann die Stadt zu meiden geboten ward.

Als nnn diese unerhörte Tyrannei und Gewissensmartcr in die 14 Tage gewähret, 
hat man die Abführung der verderblich fressenden Heuschrecken eher nicht erlangen mögen, 
bis ein Revers dnrch Soldaten abgczwungcn worden. Beim Abzüge hat der Kapitän 
die antimpancko erpreßten Wochcn-Kontributioncu nicht »vollen heransgcbe», anch unver­
schämt einen Schein, daß man über ihn nichts zu klagen hätte, abgcnvtigt. Was diese 
Zeit über verzehrt und ausgepreßt worden, ist mit richtiger Liquidation (über 6000 Thlr.) 
ins kgl. Amt geklagt, aber ohne Nutzen und Mitleid. An den Mönch sind ohne Unterlaß und 
fast täglich Befehle eingekommc», den römischen Katechismus in der Schule einzuführcu, 
die evangelische» Bücher den Leuten zu nehmen und auch die Weibspersonen zur 
päpstischen Kommunion zu treiben, darüber jedoch der Mönch sich weise» ließ, auch bei 
A»»ehmu»g zweier uc»e» evangelische» Schulkollcgc», Andr. These und Kasp. Mischers) 
gewisse Artikel, wie sie die tägliche» Gebete u»d andere Lektionen halten sollten, mit- 
untcrschrieb; ward ihm auch die Bttchcrabnahme uud Wcibcrkommumvn vou einer Zeit 
zur andern ausgeredct, verschoben und letztlich gar vergessen. Als nun dieser pharisäische

') Beilage 11. An den Schneider-Ältesten D. Tschirtncr: Lonrm äios! Mein lieber Herr David. 
Zur Verhütung cines Übels euers Handwerks, mit Befehl bitte ich, wollet . . dem Mart. Groc und 

Kasp. Müller das Handwerk legen und sür ehrlich nicht erkennen, bis sie . . den katholischen Glauben 
annehmen. Euer wohlgeneigter 1'r. Cöl. S., indi^nus coneionutor, orä. 8. 1«'rnnei8oi. — Oont. sagt, 
mit dem Mönche sei ein 4'rutor ixnoruntiiw oder Nullbruder au« Neisse gekommen, so etwan ein 
Kürschnergeselle gewesen, den man den Jung-Mülischer allhier genennet. Am 31. Januar ist die erste 
Messe abgehalteir worden. ") Am 19. März wurde die zerstreute Schule wieder eröffnet; als neue 
Kollegen kamen hinzu A. These, Kantor und Seb. Alischcr, Baccalaureus,
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Mönch nebst seinem Frater in wenig Wochen über 160 Thlr. verzehrt hatte, ward er 
wieder nach Ncisse gefordert,') da er knrz zuvor aus schlechtem Verstände, was an einer 
öffentlichen Bibliothek gelegen, die evangelischen schönen, kostbaren, gute» Bücher heimlich 
ausgeschnitten, verbrannt) und den Bund, weil er vom Kapitän die Schlüssel zur 
„Liberei" überkommen, mit Hölzlcin scheinbarlich anfgespeilt hatte. Nach seinem Abzüge 
war die Kirche ohne alle Prediger bis in die 11. Woche, unterdessen aber von Schule 
uud Bürgerschaft die täglichen Gebete und Vespern eifrig und andächtig gehalten, auch 
die Sonn- und Festtage christlich und evangelisch gefeiert nnd anstatt der Predigt vvn 
einem Schulkollcgen der Evangelientext allein abgelesen. Im übrigen mußte man zur 
Kommunion und mit den Täuflingen zu Dorfe laufen. Mittlerweile») kam der Weih­
bischof von Breslau mit 2 Wagen (zn 6 und 4 Pferden), anch einer ziemlichen Gesell­
schaft, dingte sich bald an, er wäre vvn kgl. Majestät befehligt, wie in andern Städten 
dieser Fürstentümer, also auch dieses Ortes die Kirche zu rekonziliicren, und begehrte 
vom Rate dienlichen Vorschub. Als man nun auf seine Legitimation und den Befehl 
gedrungen, bestand er sehr schlecht, und war nichts als ein Amtsschreiben vorhanden. 
Darauf ward ihm Vvrgchalten, es könnte der Amtsbefehl den Buchstaben im Privilegium 
der Diener des Wortes gar nicht anfhebcn: man hätte vielmehr auf deu sächsischen 
Akkord, auch des ganzen Landes und der Stadt Rechte zu sehen; man wäre im Werke, 
die mit Soldaten vorgcnommene Reformation an Ihre kgl. Majestät nächstens durch 
Absenkung gelangen zu lassen. Hierauf er (der Weihbischof) sich entrüstete und meinte, 
weil er tun tue äixuitatm, dürfte er sich nicht legitimieren, gab sich dabei ernstlich an, 
er wollte auf der Stadt Unkosten warten und andere Mittel beim Landeshauptmann 
zuwege bringen. Worauf ihm geantwortet worden: sollte er auf seine Verantwortung 
'was thun wollen, möchte man ihn zwar mit Gewalt daran nicht hindern; man könnte 
ihm aber keinen Vorschub thun, maßen denn anch die begehrten Trompeter und die Kan­
torei davon gegangen. Nichtsdestoweniger waren die Weihccercmonien allein mit Singen, 
sv gut es die Gesellschaft selber aufbringcn konnte, den 25. April 1629 fortgestellt und 
hernach über die hohe Zehrung') noch etliche 70 Thlr. zu Lohne und taxu«) ladorum 
gefordert. Letztlich ward vvn den Kirchenvätern anf 24 Thlr. baren Geldes, des unge­
betenen Gastes loszuwerdc», akkordicrt. Es wurden anch vom Wcihbischofc 11 alte 
Kasein«) mitwcggcnommen; man sollte vom Kapitel-Schneider dieselben mit 50 Thlr. 
ablösen; aber niemand wollte sich darauf verstehe». Diese Zeit über und hernach kamen 
unterschiedliche ernste Befehle vom Amte, einen katholischen Priester anzunehmcn,?) weil 
man nns am iure patronatus nicht wollte cingreifcn. Und als man das nicht thnn 
wollte, ward ein Franziskaner Barfüßermönch, Julius Cäsar, durch des Landeshaupt­
manns eigene 6 Rosse und Lcibwageu mit Amtsbcfehl von Jauer nach Buuzlau geschickt.«) 
Dieser lebte libvralitor, verzehrte in wenig Wochen in offenem Gasthvfc, der ihm viel­
mehr als des vorigen Mönches Wohnung auf dem Kirchhofe beliebte, der Kirche ei»

') Ende März. 2) Die Schriften Luthers und Melanchthons vornehmlich. ') 25. April. (Oout.) 
Welche der Landeshauptmann durch Schreiben vom 25. April verordnet hatte. Berichterstatter sagt 

M den darin vorkommendcn Worten „mit notwendigem Trattamcnt": Diese Timolhei soffen immoäioo. 
TaxzcUel unter den Beil- Nr. 17. (27. April ) «) Meßgewänder aus mittelalterlicher Zeit. ») Am 

19. April von Bibran vorgeschlagen der Franziskaner Mag. Mart. Fortunatus, ein Priester von gutem, 
exemplarischem Leben, wozu Neserent bemerkt: man frage zu Hirschberg und Lauban nach lebendigen 
Exemplaren I «) 12. Mai laut BibranS Bries und der Laut.
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groß Geld; wollte auch viel Neues anordnen, aber er ließ sich berede» und vertrieb die 
Zeit mit allerlei Leuten, reiste öfters aus und ungebeten zu Gaste, bis er endlich sich 
»ach Löwcuberg begab (30. Mai). Auf schwere Bedrohung mußte hcruach Haus Fuchs,') 
gewesener Pfarrer zn Raspenau im Friedländischen, (da man auch sonst allzeit mit 
Jesuiten gedroht hatte) die Bunzlauer Pfarre eingethan werde». Dieser führte große 
Zehnmg, schmeckte ihm alles sehr wohl, hatte auch sonst gerne Bequemlichkeit und konnte 
nicht ohne Gesellschaft sein. Gedachter Fuchs ließ sich erstlich friedlich an, weil ihm 
zumal zu anderer Leute Bekümmernis niemand wollte Hand bieten. Als er sich nun 
bedünken ließ, er konnte mit seinem Lcutc-Bekehren durch seine Predigten nichts schaffen, 
wenn ihm der Rat nicht wollte dazn andern Beistand leisten, deswegen andeutete, er 
wollte wieder davonziehen, da ward ihm zu verstehe» gegebe», er würde dar!» St. Pauli 
Nachfolger werde», welcher auch, als etliche »icht glauben wollten und übel redeten, von 
dannen gewichen.

Zu Behuf des augefaugeueu Gewisseuszwanges ward ein niemals Erhörtes erdacht 
nnd angesangen und wollte vom Landeshauptmann auch zu Buuzlau ein „Königörichtcr" 
iu deu Ratsstuhl eiugcdruugeu werde». Dazu ward vorgenommen Joh. Büttner, beider 
Rechte Lizentiat, welchen auf sein hohes Bitten der Rat vormals zum Hofrichter vor- 
gcschlagen, angesehen, daß er ein Stadtkind und Fleischerssohn war?) Dieser (so doch 
seine Geschwister und Freunde dem katholische» Wesen beizupflichten abgcmahnet, auch 
weder durch seinen Schwager Pater Welle, einen Jesuiten?) noch mährend der Refor­
mation sonst von seinem evangelischen Eifer zu bewegen) bequemte sich nun mit dem 
neuen Amte wegen scheinenden Genusses und Ehren gar geschwinde, kommunizierte auch 
bald in aller Stille zu Jauer, dabei er den Naumburger Amtmann fleißig bat, zu 
Buuzlau ja nichts davon zu melden.. Einen solchen Königörichtcr sollte einer von Adel 
auf empfangene Kommission installieren. Weil es aber den: Wahlprivilegio zuwiderlief, 
auch vou kgl. Maj. deswegen au die Stadt gar nichts gelangt, als (so) schrieb der Rat, 
er wollte sich nur vergebens nicht bemühen, dabei es denn eine Zeitlang verblieb. Als 
nun die Städte so ganz unter der Bibran'schen Amtsrcgierung von allen Rechten ge­
drungen werden wollen, haben Löwenberg, Bunzlau und Hirschberg sich geeinigt, gewisse 
Personen mit Deduktion in ihren Rcligivns- und politischen Drangsalen zu Hofe abzu- 
fertigen?) Wie mau aber durch andere Gesandten zuvor noch einmal eine Remcdierung 
beim Landeshauptmann demütig bitten wollte, wurden sie gar nicht gehört uud dazu 
iu Arrest behalten. Die andern aber reisten also fort anf Wien zu, da sie durch die 
Herren Räte um eine persönliche Audienz anhieltcn, aber nicht erlangten, sondern dnrch ein 
Dekret (22. Mai) zurück an den Landeshauptmann gewiesen wurden. Im Amte ward

Bulpius oder „Fuchshans" (Laut.) 2) Er wird auch als Stiessohn des Ratsherrn Andreas 
Tscherning bezeichnet- Seine Mutter, Witwe des H. Büttner, hielt am 23. März 16OL Erbschichtung mit 
ihren Kindern, von denen Ursula an den Schulauditor Mart. Tscherning verheiratet war. — Als Hos- 
richter verlauste Büttner sein Haus „aus der Niklasgasse neben der Frau Welle Hinterhaus (jetzt Feige!) und 
Fr. Tscherning" dem Barbier G. Bronner sür 290 Thlr- am 30. Juni 1626, aber das aus diesem Gebäude 
ruhende Braurecht lauste er am 22. Mai 1628 wieder zurück. Büttner war übrigens Eidam der Frau 
Welle, geb- Susann« Opitz, und Schwager des Aslauer Pfarrers 'Mich. Starclc, wie ein Kausbries vom 
6. Februar 1626 angiebt. v) 1624 gab Graf Oppersdorf, Landeshauptmann von Glogau, den Jesuiten« 
Patres Friedr. Gürtler und Chr. Welle aus Bunzlau im dortigen Schlosse Wohnung. (^.. p. V, 278.) 
4) Instruktion vom 1. Mai 1629 (Beil- 20) sür den Synd. Joh. ScultetuS, der sich am 3. M. aus die 
Reise machen sollte- 
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hernach den Abgesandten die übernommene Abfertigung znm höchsten verwiesen nnd 
ihnen befohlen, sich ganz der Rathäuser zu euthaltcn. Bald ward die Installierung des 
KönigSrichters aufs neue vom Amte anbefohlcn. Welches mau nun also mußte ge­
schehen lassen, dabei aber der Stadt Recht nnd Freiheit prot68tanäo bedingte und dar­
über vom Kommissarius Abraham vou Sommerfeld zu Warthau, der zugleich ein an­
gesessener Bürger war, unter seiner Hand(schrift) und Siegel, Schein nahm (4. Juli). 
Joh. Büttner, der Königsrichtcr, von Erschaffung der Welt zu Buuzlau der erste, bekam 
eine Instruktion über die andere,') gleichsam als Absagebriefe wider der Stadt so tener 
erworbene Privilegia. Hierdurch sollte der k. Richter alles au sich ziehe», gleich als 
wenn dem Rate auf Eid und Pflicht nichts anvcrtrant und nicht eher einer, als ihrer zehn, 
irren könnte n. s. w. Der k. Richter prätendierte auch eine vom Amte ihm ausgesetzte 
starke Besoldung und wollte die Tillendorfer Landpfarrc dem Stadtpfarrcr auch zu- 
schlagen?) die zu bestellen der Stadt allein znstand. Wenn dieser Richter wegen der 
Neligionshändcl den Geschworenen und Ältesten auf Amtsbcfehl 'was proponiereu sollte, 
that er es anfangs mit närrischem Seufzen und wünschte, er sollte ihnen 'was Andres 
vvrtragen. Mit der Zeit aber schickte er sich gar anders zur Sache?) — Um die Marter- 
woche kamen aus dem Amte, da vielleicht sonst nichts zu thu» sein mußte, gar viele 
Schreiben (z. B. 3. März) darin die Kommunion aufs ucuc crustlich uud sehr bedräulich 
urgiert ward. Aber weil auch die wenigen Leichtsinnigen, so auf Ämter und Dienste 
vertröstet, noch lauschten, stellte sich gar niemand ein. Darauf nun der Hauptmanu 
der Stadt alles Unglück und Verderben, mit Anziehung benachbarter ruinierter Städte 
Exempel drohte (22. März). Zum allerwenigsten hatte man sich von diesem einiges 
Ungemaches in der Religion versehen, weil er eine evangelische Gemahlin, anf seinem 
Grund und Boden auch evangelische Kirchen hatte, dessen Eltern und Geschwister alle, 
ja er selbst vorhin, evangelisch waren. So hatte die Stadt mit seinen Eltern und des 
Hauses Mvdlau Angehörigen, auch ihm selbst in guter Freundschaft gestanden. Der 
einzigen Offensa konnte man sich erinnern, daß man den Landeshauptmann bei seiner 
Anknnst vor der Stadt mit Überreichung der Thorschlüssel nicht empfangen, allein darum, 
weil man befürchtete, man möchte bei der kgl. Maj. offendicren, welche glcichsehr zwischen 
dcro kgl. Person und ihren Amtleuten einen Unterschied wissen würden, alsdann anch 
vormals selbst nicht dem kais. Oberamt und dem General-Feldhauptmann von Wallen- 
stein jemals widerfahren.

Gegen Himmelfahrt ward vom Landeshauptmann unterm 4. Mai 1630 von Jauer 
au den Rat geschrieben, daß er zu Bunzlau wollte Himmelfahrt halte«, man sollte ihm 
gut „Lvsicr" (Logis) bestellen, sonst bedürfte es keiner Ungclegenhcit. Und ward dabei 
keiner hernach vvrgewandtcn kgl. Kommission im wenigsten gedacht. Als nun den 8. Mai 
Herr Landeshauptmann zu Warthau mit den dahin aus Löwcnbcrg und Hirschberg er­
forderte» Dohna'schen Soldaten unter Kapitän Stosch übernachtete, ward durch Abge- 
sandte aus der Stadt um Vcrschonung mit deu Soldaten (aber alles vergebens!) angesncht, 
dagegen angegeben, es wäre nur eine Convoi (Bedeckung), deswegen sich niemand etwas 
zu besorgen. Den 9. Mai kam der Landeshauptmann mit den Soldaten in die Stadt,

d' 23- Jauer 13. Dez. 1629 und 3. März 1630. -) Bibrans Schreiben wessen des TiUendorser 
Psarrcrs d. d. Jauer 4. Jan. 1630. (B. 24.) ->) Die Beschwerdeschrist deS kath. Rats an den Haupt- 
wann wider den Königsrichter vom 3. Sept. 1630 ist voller Klagen über die Übergriffe dieses Mannes, 
dessen Vorleben auch nicht besonders erbaulich gewesen sein kann.
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erklärte sich bei seinem Empfange im Beisein Kapitän Stoschcs, Georgs von Hocke auf 
Thomaswaldau nnd Ladislaus' von Branchitsch auf Kroischwitz gegen der Stadt aller 
gnädigen Affektion und freundwilligen Nachbarschaft. Darauf zog er zur Kirche, ließ 
eine stille Messe halten, und ward weiter an diesem h. Tage weder gepredigt noch ge­
sungen. Die Soldaten mußten auch dcn ganzen Tag auf dem Platze im Gewehr 
stcheu. Bei dieser vorgestelltcn Soldaten Gewalt reitet der Landeshauptmann aufs Rat­
haus, da erstlich vorige Tage vom Pfaffen Disponierte und, wenn sie katholisch würden, 
anf Ämter Vertröstete (die sich aber dabei ungleich erzeigten) vorgcfordcrt worden. 
Als nun der Landeshauptmann eine lange Weile mit denselben traktiert und sie durch 
allerlei Einbildungen und Verheißungen römisch zu werden ermähnt hatte und sie ent­
wichen waren, mußte der Rat vorkommen, denen der L. proponiertc: cr hätte eine kgl. 
Kommission über sich, daß cr zuvor sich erkundigen, ob die Natspersvnen alle katholisch 
wären, und hernach weiter verordnen sollte. Weil nun keiner für den ander» Bescheid 
geben konnte und cs einen jeden selbst anging, haben nach der Ordnung (weil Zacharias 
Prellcr, regierender Bürgermeister, unter dem (all)gemeinen Kummer ain 19. März 
gestorben war) Johann Seiler, älterer Bürgermeister, Joh. Tscherning, Ctadtvogt, Georg 
Geifert, alter Stadtvogt, Andreas Tscherning, Joh. Ender, Christoph Buchwälder, des 
Hauptmanus in dcr Bunzlauer Schule gewesener Präccptor, Joh. Süßenbach (Joh. 
Scholtz war damals iu Ungarn abwesend), G. Scholtz, als Ratsverwandtc, und Joh. 
Scholtz, Syndikus, ihr Glaubensbekenntnis und Erklärung einer nach dem andern gethan. 
Dabei ist zugleich die gewaltthätig« Reformation geklagt, um Restitution rc. gebeten 
worden. Als der Hauptmann alles wohl ausgehört, hat er vermeldet: cr vernehme, daß 
nicht cin einziger katholisch wäre; man wollte der angenommenen Religion nicht bei- 
pflichten, machte gleichwohl auch andere davon abwendig. Danhero machte man sich 
zugleich dcr Ratstcllen und Dienste bei der Stadt selbst unwürdig, und hätte cr auf 
solchen Fall von der kgl. Maj. Befehl, sie zu lizeutiicren, maßen er sie denn hiermit 
ihres Eides entlassen und dadurch wollte beurlaubt haben. Aus dieses bat der Rat einen 
Abtritt (Erlaubnis zum Entfernen) und des Kommissorials Mitteilung. Da ward dcr 
Abtritt, doch mit Erinnerung, nicht lange zu machen, zwar vergönnet, aber das Kom- 
missvrial, darum daß man einem kgl. Offizier glauben müsse, abgeschlagen. Als man 
nun einwcndetc, dieses wäre keine gemeine Amtssache, sondern eine Spezialkvmmissio», 
dazu spooialo manäatum uud logitimatio nötig: so würde anch das Kommissorial dem 
Rate sonst mehr Information geben. Da ward cs noch einmal abgeschlagen, und ist 
damit der Rat abgetreten. Nachdem derselbe wieder Vorkommen, haben sie sich kürzlich 
dahin erklärt: es hätte der Rat allzeit demjenigen, was bei der militärischen Reformation 
vorgcgangcn, von Anfang bis dato widersprochen, cS niemals loben und billigen können, 
möchten auch noch nicht befinde», daß sie voriges, in Gottes Wort gegründetes Sicher­
fahren und eine andere Religion ohne Herzensbcifall ihnen auzwingcn lassen können 
oder dic Bürgerschaft mit falschem Scheine zur römischen Religion zu verleiten ihnen 
gebühren wolle. Sie wären über dem öffentlichen Religions-Excrzitium nach lOOjährigem 
und darüber laufendem Gebrauch neben dem allgemeinen Lande privilegiert u. s. w. 
Daß sie andere von päpstischcr Religion nicht abwendig gemacht, hätten sie durch des 
Pfarrers uud Königsrichters Aussage (Zeugnis vom 30. April über des Rats Unschuld) 
zu beweisen, beriefen sich auch aus dcr gauzcn Bürgerschaft Zeugnis. — Nach weiteren 
Entgegnungen und der Berufung auf die städtischen Privilegien, insonderheit auf das 
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Ferdinands III (1626), welches doch ganz und gar evangel. Leuten erteilt sei, (in Erwiderung 
auf den Einwurf des Hauptmanns, die Privilegien seien ursprünglich vvn katholischen 
Herrschaften katholische» Leuten gegeben) sagte dcr Hauptniann etwas entrüstet: man 
sollte gehorsam sein, sonst hätte er 'was andres vorzunchmen, zog zugleich (seiner Angabe 
nach) einen kgl. Brief hcrfür und las daraus folgende Worte: Soviel dcr Stadt Bunzlau 
widerwärtiges Fürnehmen und Gebühren anreicht, lassen Wir Uns das von Dir vor- 
geschlagenc Gutachten und Mittel gnädigst gefallen, daß Du einen katholischen Rat 
ordnest, jedoch . . ., hielt aber hierbei innc und las allein weiter: Datum Wien den 
26. April 1630. Schloß darauf, Ihre Majestät wollten katholische Leute haben, er 
riete als guter Freund, sic sollten gehorsamen .... Mittlerweile sind etliche Neu- 
katholische vvrgcfordert, über eine Weile anch der Rat gerufen nnd letztlich die Schöppen 
dazu gcheischen worden. Da hat dcr L. in aller Anwesenheit angczeigt: es hätte der 
Bürgermeister nnd die Natlentc ihren Ämtern redlich vorgestandcn, anch sonst nnvcr- 
weislich (ohne daß sic nicht katholisch sein wollten) sich verhalten, dessen er ihnen hiermit 
selber Zcngnis gebe rc. (Beil. 33 vom 9. Mai 1-630). Als nun der Rat gesehen, daß 
alles Bitten vergebens, die geschworenen Ältesten (die anch wohl schon einen verdächtigen 
M. O. (Melch. Opitz?), der fragen mögen: „Herr, bin ich's?" nnter sich hatten) gar nicht 
gehört würden nnd die Soldaten noch immer anf dem Platze in dcr Ordnung und im 
Gewchr aufwartcten, haben sie sich vernehmen lassen: sic bedankten sich des redlich und 
wohl verdienten Tcstimoninms. Sind darauf wegen gemeiner Stadt unverhofften Zustandes 
wehmütig davvngcgangen, die Schöppen auch mitabgctreten, die Neukatholischen aber, 
wie sie sich erklärt hatten, allein verblieben nnd dann zu neuen Natlcuten gar nicht 
erwählt, sondern, wie man sic nnr haben und auflesen können, vom Hanptmann 
angesetzt sollen sein worden: als Jakob Gnttc, ein alter Tuchmacher, zum Bürgermeister, 
Haus Fischer, Gastwirt, ans dem Wendischen bei Bautzen her, zum Stadtvogt, Andreas 
Opitz, ein Fleischhauer, Andr. Behm, ein Riemer ans der Mark, Hans Brvnner, ein 
Feldscher, bei Straßbnrg her, Friedrich Scheutzlich. Dieser kam, dcr Zahl etwas zu 
helfen, ans Böhmen bei dem Unwesen gelaufen, hatte vor Jahren das Tnchmacher- 
handwerk zu Buuzlau gelernt, hernach einen Soldaten abgegeben. Er lag beim Pfaffen 
auf dcr Bank, fraß bei ihm Brot auf Kredit, war um keinen Kreuzer angesessen, hatte 
kein Bürgerrecht, anch keine Knndschast ins Land gebracht. (Joh. Tscherning sagt in 
seiner Lebensbeschreibung: ... wurden ins Amt gesetzt, welche sich gar wenig anfs Regiment 
verstunden, außer einer, so Bürgermeister worden. Dieser, als er den ungleichen Wechsel 
vermerkt, hat er über seine Thür anf dcr Gasse einen schönen Baum malen lassen, 
darauf Esel gesessen, unten aber schöne Vögel, und diesen Reim dabei schreiben: Ist das 
nicht Wunder über Wunder? Esel anfm Banm und Vögel drundcr.) Diese waren nicht 
nach ihren Qualitäten, sondern allein darum, daß sic mit Mund und Gebärden äußerlich 
katholisch, au diese Stelle gesetzt, wiewohl sie sich aus Unverstand und Leichtsinn hernach 
oft verlauten ließen: man hätte alle (!) einen Gott; sic glaubten nichts andres als vorhin; 
warum hätten sie sich sollen lassen verderben! Nach etlichen Stunden, bei noch immer 
auf dem Markte vvrgestellter Soldaten Gewalt, ließ dcr „Unrat" (so heißt der ncnc 
konstant weiter!) mir (ub. dem Verfasser der ^domiimtio) alle Schlüssel durch die Stadt- 
diener trvtziglich abforderu und setzten sich also mit Hosen und Wams ohne alle ver­
nünftige Form, ordentliche Übergabe und Einräumung in volle Gewchr, gcbarctcn 
hernach überall, wie sie nur gelüstete, schleppten auch allerlei fremdes Aufgclescne herzu, 

24 
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die zur Stadt keine Affektio», zum Dienste keine Qualitäten und sonst übles Gemüte 
und Namen hatten. Als nun diese Leute dahin gesetzt, anch vom L. der neue Syndikus 
und Schulmeister bestellet, und cr das Frühmahl eingenommen, ist cr mit Hinterlassung 
seiner Soldaten, so noch immer auf dem Platze im Gewehr standen, abgcreist. Und ob 
cr auch Vertröstung gab, folgenden Tages von Gicsmannsdvrf wiederzukommen und sie 
wegzunehmen, ward gleichwohl nichts daraus, und wurden die Soldaten der armen 
Bürgerschaft, mit Verschonung derer, so sich nur eiu wenig katholisch merken ließen, 
einquarticrt.

Bei Einnahme des Frühstücks hatte der L. den anfwarteuden Wirt Hans Fischer 
gefragt, wie ihm nnn bei dem neuen Amte zu Mute wäre. Darauf Fischer den Kopf 
gekraut uud gesagt: „Fürwahr, gnädiger Herr, cS kommt mir vor, als würde solch' 
Ding nicht lange Bestand haben." Darüber der L. entrüstet fragte, ob cr sich voll- 
gcsvffen hätte.

Zu Gicsmannsdorf bei der Abendmahlzeit erzählte der Hauptmann seine bunz- 
lanische Verrichtung, wie er, nachdem die alten Natlcnte nicht folgen wollen, ncne Leute, 
so katholisch, an ihre Stelle gesetzt; die hätten teils wohl große Köpfe, aber er wüßte 
nicht, was darin stecken würde. Dabei mnßten auch dem Jak. Gutte seine über der 
Tafel zu Bunzlau gebrauchten seltsame» Jockcl, Reverenz und Danmstcchen von etlichen, 
sich dadurch zu crlustigeu, nachgcmacht werden.

Der Rat war fvlgcnds am meisten um ihre (!) Genüsse bekümmert, nahmen's 
überall reine hinweg, hielten stets gute Gelage unter sich selbst und beim Pfaffen, es 
mochte sonst gehen, wie es konnte. Sie zogen auch au sich, was die vorigen Ratleutc 
übers halbe Jahr schon verdient hatten. Wenn jemand vor sie kam, redeten sie alle, 
und ward kein verständlicher Schluß gemacht, daß niemand wußte, wie cr bcschicdcn: 
kamen endlich auf den närrischen Gedanken, sie wollten keine Abschiede geben, sondern 
von den Parteien alles schriftlich fordern und cS dem Landeshauptmann zuschicken. 
Sie blieben auch, »ach Art solchen Gesindleins, nicht lange einig, haderten täglich und 
beschimpften einander öffentlich, daß öfters die geschworenen Ältesten sie mußten zu Friede 
und Bescheidenheit ermähnen. Im Amte kam der k. Richter und der Rat (Or: Vnrath) 
mit vielen Schriften wider einander ein, zogen wöchentlich, eine Haderpartci nach der 
andern, nach Jaucr, darüber der Stadt Einkommen liederlich uud übel verzehrt wurde.

Die neuen Leute kvmmcudierte der k. Richter einem alten Ratmanne gegenüber 
also: es würde weder Einnahme noch Ausgabe eingeschrieben, ein jeder sähe anf sich, 
niemand wüßte, wer Koch oder Kellner; es wäre keine Ehre und Schande (Schamgefühl) 
bei ihnen; derowcgcn bäte er, die alten Ratleutc wollten sich doch der Stadt wieder 
annehmen, und weil's anders nicht sein wollte, doch unterdessen nur zusagen, künftig 
sich zu akkvmmvdicrcu. Deu 10. Mai ward den Schöppcn nnd geschworenen Ältesten, 
bei Vermeidung härterer Einquartierung, befohlen des nächsten TagcS zu kommunizieren. 
Und als die Schöppcn meinten, sie würden nach Entlassung des Rates nun auch los sein, 
ward ihncu zur Antwort: weil man noch nicht könnte soviel katholische Leute haben, 
sollten sie bis Oruois (14. September) kontinnicrcn. Folgender Zeit feindete der Rat 
alles an, was nicht römisch-katholisch sein wollte, entsetzten da und dort der Stadt 
Bediente und lockten mit den erledigten Stellen andere, sie waren sonst beschaffen, wie 
sie wollten, wie denn hierdurch die Gesellschaft zunahm und allerlei gemeines Gesindel, 
daß sie nur Thorhüter-, Wächter-, Totengräber-, Mühldicnste bckamen, immerhin katholisch 
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mitmachten. Da der Stallmeister Barthel ermähnt ward, katholisch zu werden, fragte 
er, was man ihm wollte sür ein Amt geben, nnd der Marstallcr meinte, er könnte 
überall einen Pferdeknecht abgcben. Wenn jemand aufs Dorf zu deu, auch deu Bauer» 
nnvcrbotenen Predigten gegangen, ward er um Geld und mit Gefängnis bestraft. Bat 
jemand um Hilfe bei den großen Svldatenbeschwerde», der bckam zur Antwort: „Werdet 
nnr katholisch, so wird alles gut werde» I" So blieb die Bürgerschaft der Soldaten 
Mutwillen übergeben, und die Ratleute durste» sich endlich vor den Offizieren selbst 
nicht sehen lassen; sie hatten ihre Titel „Strotze Sicdcsack, alte Unglücksvögcl rc." . . . 
Den 12. Mai 1630 stellten sich die Ncubcamteten, ihre Angehörige» und Liebloser zur 
päpsuschen Kommunion ein, als Joh. Büttner, I. Gutte, H. Fischer, Fr. Scheutzlich, 
A. Opitz, Hans G. Brvnner, A. Behm, Hans Kölcr, G. Nnttart, Bäcker, G. Brauer 
und des Pfaffen 2 Mägde. Den Mannspersonen ward vom Glöckner auch aus dem 
ungcsegueteu Kelche gegeben, welchen aber die Pfaffenmägdc wcgstießcn. Diesen Tag 
ward auch die Tillcndvrser Kirche, dahin doch etlicher von Adel Unterthanen cingcpfarrt, 
eingenommen, dabei die bekümmerten Bauern um Frist uud Geduld baten, aber vom 
königlichen Richter durch Bedrohung mit Galgen und Schwert abgewiescn wurden. Nach 
gehaltener Predigt bei der neuen Leute Kommunion hat der Pater dem Rate Glück 
gewünscht lind die Bürgerschaft zur Beichte uud Kommunion des nächsten Tages ermähnt; 
weil hcntc ihnen ihre liebe Obrigkeit mit gnten Exempeln vorangcgangen, so hätten sie 
auch nnnmehr den kgl. Willen, wie sie begehrt, gesehen. Dagegen aber meinte die 
Bürgerschaft, sie hätten iu Gewissenssacheu sich allem nach Gott und seinem Worte zu 
richten, wüßten noch nicht, wie diese Leute au der Obrigkeit Stelle kommen, ob sie 
jemals, wem oder wozu sie geschworen. Zum Syndikus ward einer von Naumburg a. Q. 
bestellt, von welchem der k. Richter den 26. September 1630 ins Amt berichtete: weil 
Syndikus nicht ein Necepisse stellen, nicht einen Kontrakt lesen und fassen könnte, wäre 
anch nicht berechnet, so möchten sie mit ihm beim Rathausc nicht fortkvmmcn. Zum 
Stadtschreiber ward bestellt eiu Schwarzsärbcr vou Polkwitz, der, als cr das Handwerk 
durch deu Bauch gestochen, lange Zeit einen evangelischen Kirchcnschrciber, nirgend gar 
lange, abgegeben, letztlich auch katholisch worden. Zum Schulrektor ward der gewesene 
naumburgische Zvlleinnehmer, und zum Kantor einer vou Fricdcberg, so neulich zu 
Löwenbcrg abgcfallcn, angenommen. Ob diesen noch an Besoldung gebessert ward, 
dennoch schätzten sie die Leute bei den Begräbnisse», wie sie nur wollten; hatten anfangs 
8 arme, gezwungene Spittelkindcr nnd 3 neukatholischer Bürger Söhne zu infvrmicrcu. 
Bei welchem der Schule Zustande viel feine Ingenia auf die Handwerke versteckt wurden, 
andere sonst mit Schmerzen der Eltern verwilderten. Ob mit Kap. Will), v. Stosch, 
böhmischem Freiherr», a»f seiue Kompagnie monatlich 2800 Fl. akkvrdicrt, alles verbrieft 
und versiegelt worden, so mußte doch die Bürgerschaft fort uud fort speise» »ud a»s 
einem Hause 2 und 4 Thlr. wöchentlich Hilfquartier geben. Wiesen unv Brachen 
wurden alle ausgchütet, daß viel Leute hernach ihr Vieh verwerfen mußten ... Der 
Soldaten Mutwille war ohne alle Maß, ja der Rat hatte sein Wohlgefallen daran, so 
gar, daß auch Jockel Gutte die Bürger, wie den Wächter G. Bartsch, deu Soldaten zu 
prügeln übergab. Diese drückten die Bürger 18 Wochen lang, bis den 11. (6ont.: 10.) 
September 1630 die Kompagnie nach Glvgan auszvg. Und ob Herr Obristlientcnant 
Kehraus vou Glogau deu 13. Oktober au deu Rat schrieb, er hätte vcrnommcu, wie 
Kapit. Stosch sv übel zu Buuzlau gehaust, viel Gelder erpreßt, die Handwcrksleutc nicht 
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bezahlt rc., verschwieg man dieses deu Bürgern, weil der Rat an armer Leute Plage 
sich belustigt . . . Anfangs der Soldaten Einguartierung sind von den vorigen Nat- 
lcntcn die Rechnungen über alle Verwaltungen, von Weihnachten 1629 (da die gewöhn­
liche Gcneralrechnnng aufs vergangene Jahr vor Schoppen nnd Geschworenen geschehen 
war) bis Himmelfahrt 1630 an Einnahme und Ausgabe verfaßt; aber der halbjährige 
Verdienst ward vo» den Natlcute» in ihren Bentel räuberisch gezogen.

— Die Ausgaben vom 10. Dezember 1629 ab haben sich erhalten, wenn anch als 
dlattarum tinoarumguo vpiilacr. Man sieht gleich ans der ersten Seite, daß Bürgermeister, 
Notar und Phhsikus nur an 2 Termine» Besvlduug bekomme» habe», z» Trinitatis 
nicht mehr, der Shndikns dagegen auf dies Fest noch. Die Posten sür Wein sind ziemlich 
bedeutend. Von G. Ender entnahm man im Dezember spanische Weine für 125 Thlr., 
aus Sagau 2 Fässer Rotwein (37'/» Thlr.); den höchsten Betrag (149 Thlr. 24V« Gr.) 
zahlte man den 4. Jannar für 2 Fässer Rheinwein. Ungar ist auch uicht billig; denn 
am 18. Februar wurde» a»f 1 Faß davon 136 Thlr. verausgabt. Branntwein wnrde 
bezogen vvn Mich. Krause in Glogau. Die Koste« für geistige Getränke bcliefen sich 
vom 1. Dezember 1629 bis zum 29. April 1630 zusammen anf 1481 Thlr. 14"/, Gr. 
Unter den „Verehrungen" dürfte nur interessiere», daß am 24. April der Pater Julius 
Cäsar 2'/L Töpfe Wem (2>/ü Thlr.) erhalte» uud ma» Anfang Mai einen Anerhahn 
für 15 (!) Gr. nach Breslan geschickt hat. 30 Thlr. 20 Gr. gingen beim Bürgermeister 
an Wein für Fremde anf. Die Kriegsspesen betrugen 66 Thlr. 14>/-2 Gr.; darunter 
stehen Beträge sür Zchrnng des Obriste» Appclmann beim Gastwirt Fischer (17. Dezember), 
für den kaiserlichen Kapitän v. Hasenbnrg (8. Jannar). Bei der Aufzählung der Boten­
löhne steht, daß man am 26. März wegen der Soldaten „anfn Grötzberg" geschickt 
habe. Sonst wüßte ich nichts von Belang anznführen. —

Den 13. September 1630 wurden die Schöppen Simon Hübner, Mich. Scheps, 
Hans Beer, Balth. Helle und Tilcman Pvltein als unkathvlische ab- und erst nach 
etlichen Tagen andere angcsetzt, an« 16. September: Hans Grcber, ein alter Kürschner, 
der alles vor den Bicrzapfen getragen »nd alle Gefängnisse anSgewischt, mit dem man 
selten nüchtern reden konnte, Kasp. Feuerstein, Kupferschmied, der zwar aus katholische» 
Orten, hier aber lange evangelisch gewesen, weder schreiben noch lesen konnte, G. Brauer, 
der soviel als der Kupferschmied konnte, von Uttig gebürtig, als ein reisiger Knecht, der 
des k. Richters Schwester gefreit hatte. Den 18. September wurden unter die geschworenen 
Ältesten anch neukatholische gemengt, als Mich. Büttner, Fleischer, des Richters Bruder, 
G. Ruttart, Bäcker, Guttc-Jockels Eidam, beides »»gewanderte, rechte jnnge Lente, 
Hans Köler, gewesener Pferdeknecht, Hcinr. Schvltz, Schnster nnd Banernknecht von 
Paritz, Mart. Günther, Kürschner, nachmals Platzbäcker nnd des Stadtschreibcrö Schwieger­
vater. Und ob's wider die Willkür der Stadt laufen thäte, so konnten doch auf 
katholisch 2 Brüder und Schwiegervater und Eidam wohl zu Rate sitze». Folge»ds 
ward deu Evangelische» zu backen und zu schlachte» Verbote», auch Ernst Knappe das 
bei diesen Leuten gesuchte Bürgerrecht verweigert. Deu 5. Oktober ward ein Patent 
ausgehangen und den Unkalhvlischcn eine Frist bis zum 24. Oktober angesetzt. Das 
Brauwerk ward den Evangelischen ganz genommen, und zogen es etwa 14 Katholische 
ganz an sich. .Also fielen Steuer uud Lebensmittel dahin, und ward der nenliche kostbare, 
wohl auf 600 Thlr. (gestandene) rrotug pudlierrUouis der Urbar-Urtel ganz unnütz. Also 
waren auch die vom Landeshauptmann geforderten 1000 Fl. und der Kanzlei 200 Fl. 
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für Bemühung bei der Publikation vergebens von der evangelischen Bürgerschaft aus- 
gegebcn, und die sonderlichen Urtel mußten alle sonderlich überdies bezahlt werden. 
(Von hier ab durch 24 Blätter eine andere Hand!) Dem Stadtphysikus Florian Gerstmaun 
ward die Bestallung wegen der Religion anch aufgekündigt wider gemeiner Stadt besiegelte 
Bestallung, die eine halbjährige Aussage raeiproeo in sich hatte, da ein ganz unbekannter 
Fremder aus Böhmen bald hingegen vorgestellt ward, zu dem doch niemand Herz und 
Sinn hatte. Den 3. Februar 1631 ward ein Amtöpatent d. d. Jaucr den 10. Jauuar 
öffentlich angeschlagen des Inhalts, daß niemandem das Brauurbar und anderes Gewerbe, 
auch keiu Legat und Erbschaft, fürder zugclassen werde» sollte, er hätte denn vorher 
katholisch kommuniziert und auch seine Kinder in die katholische Schule gegeben; auch 
sollte niemandem die Auswanderung verstattet werden, er hätte sich denn zuvor erklärt, 
daß er vor seiuem Abzüge 10 Prozent seines Vermögens entrichten, alle seine Kreditoren 
befriedigen, seine Kinder (Knäblcin unter 18 und Mägdlein unter 13 Jahren) mit 
gehöriger legitim«, hinterlassen und diese Fürstentümer weiter nicht zu betreten sich 
reversieren wolle. Wer mit Erfüllung solcher Bedingungen nach Monatsfrist nicht fort- 
ziehcn würde, sollte gesänglich gehalten werden. (Urk. Schwcidn. 23. Mai 1630, am 
3. Febr. 31 in Bzl. öffentl. ausgchangcn.) Die Eltern, welche ihre Kinder in die, 
ihrem Gewissen ungemäße Schule nicht schicken wollten, wurden in Haft genommen und mit 
allerlei Beschimpfung bedroht, wie Joh.Süßenbach über seinem Söhnlcin und Georg Ruttart, 
einem Gelehrten (1631 Hospital-Vorsteher), über seinem Stiefsohn widersnhr. Die Kinder 
blieben lange ungetanst, weil man vermeinte, die Eltern dadurch katholisch zu machen. Viel 
Leichen mußten lange unbcgrabeu liegen, etliche ohne Klang und Gesang begraben werden, 
darum daß ihre Hinterlassenen sich sollten katholisch erklären. Bei den Begräbnissen 
wurden die Leute zum höchsten geschaht nnd ihnen vollends alles vom Halse gerissen. 
Ob die Frau Christoph von Rausscndvrfiu ihr Bürgerrecht und eigen Haus, auch neben 
ihrem sel. Junker ihr bezahltes Begräbnis auf dem Stadtkirchhvfe hatte, ward sie dennoch 
vorS Thor gewiesen, ging anch der Pfaffe gar nicht mit, und wurden gleichwohl 68 Thlr. 
gefordert. Wollten anch Jak. Bleuls, des alten Stadtschrcibcrs, Erben die Leiche in die 
Erde bringen, mußte der Pf . . . so doch gar nicht mit zu Bcigrabc ging, vorher 
6 Fl. ungr. haben. So gram war er den evangelischen Leuten auch nach ihrem Tode, 
aber ihre Pfcuuige hatte er desto lieber. Angehende Eheleute wurden mit der Trauung 
aufgchalten und sollten auch vorher katholisch sich erklären und kommunizieren.

Als übcllautcndc Schreiben über den Scheutzlich vom Oberstadtschreibcr zu Brüx 
an Hans Fischer, ,,Uuvogt" zu Bunzlau, kamen (19. Februar 1631), beuchten die andern 
Ratleute sich seiner zu gut zu sein und wollten neben ihm nicht sitzen . . . Deswegen 
zog Scheutzlich zum Hauptmannc, brächte Kommissioncu au den k. Richter, item den von 
ihm hergebrachten Medikns aus Böhmen und Hans Gutte, Nonncnamtmann zu Lauban. 
Den 21. März kam Scheutzlich wieder zum Rathausc, aber es liefen alle von ihm, uud 
blieb Jak. Gutte allein in seiner Gesellschaft; mußte also der Scheutzlich bis an sein 
bald annahendes Ende verachtet bleiben, und als die Zünfte ihn zu Grabe zu tragen 
Bedenken trugen, mußte der Riemer uud Barbier und der Kupferschmied, ein »euer 
Schöppc, »eben den katholischen Geschworenen Lcichcnträger sein. Nachdem auch I. Guttes 
Svhu (der zu Löwenbcrg unlängst katholisch und zugleich daselbst Syndikus, aber zeitlich 
wieder abgcdaukt) zu Lauban endlich Nonncnamtmann worden, kam der alte Amtmann 
von Lauban nach Buuzlau, logierte auf der Schmiedeherbcrgc, da ihm der neue Medikus 
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erst daS gemietete Stüblcin geräumt halte . . . Den 10., 11., 12. April 1631 wurden 
wegen Steuerrests durch alle Häuser Soldaten eingelegt. . . Den 23. April als die 
ganze Bürgerschaft wegen anuaheuder und an der schlesischen Grenze bereits schwebender 
Kriegcsgefahr, bei Einnchmung der Städte Frankfurt, Crosseu uud Laudsbcrg, iu Bestürzung 
gestanden, haben die Neukatholischen sich auf der Stadtschule deu halben Tag bis iu 
die Nacht mit Trompete« uud Heerpaukeu, großem Geschrei uud vieler Üppigkeit höre» 

uud sehen lassen, daß es fremde Durchreisende angespiecn haben. Sollte den Namen 
haben, der Kantor hätte niit solcher Manier am Gevrgiitage seinen Namen gelost. Den 
19. Mai ward die Bürgerschaft zum Bräulos gefordert, und wollte man ihnen das 
entzogene Brauwcrk wieder ciuränmcn... So nahmen sie auf 8 Tage Bedenkzeit. 
Den 27. Mai ward abermals vom Rat zum Bräulos eingestellt uud die Bürgerschaft 
aufs Rathaus deswegen erfordert ... Ob nun wohl einige wegen der Verfolgung 
Abwesende und Einheimische auch itzo gerne dieses alles höher geeifert hätten, so waren doch 
andere, denen es sonst wohl nicht gebühren wollen, die aus Furcht das Maul hingen 
und die Notdurft nicht mitbefördcrn uud redeu wollten, daß also das Los, als wenn sonst 
alles wohlbestellt, seinen Fortgang bekam und darein die vorigen Urbars-Beraubcr neben 
den andern Evangelischen zugleich miteinlegtcn . . . Deu in Person Abwesenden wurde 
ihr Urbar und Gewerbe hinterrücks abgcschnittcn, als Joh. Seiler, altem Bürgermeister, 
Balth. Preibisch, Tuchmachern und Geschwornem, Kaspar Liebig, Schuhmachern und 
Geschwornem, Christoph Hcumann, Schuhmachern, Jer. Scholtz, Malern, Jer. Conradt, 
Bäckern. Es ward auch hernach den andern Ausgcwichencn ihr Bürger- und Meister­
recht streitig gemacht.

Als der neue Stadtschreibcr lauge kraul gelegen und unter des neuen Medici 
Cura alles ärger ward, ließ er eines Bürgers Sohn, stuck, mock., öfters ansprechcn, er 
wollte ihn doch besuchen. Wie er es nun beständig abschlügc und gleichwohl durch seine 
mvckieanwnta. es sich besserte, ließ der Patient weiter inständig anhalten, der Studiosus 
wollte ihu doch persönlich bcsnchen. Nachdem er sich nun erbitten lassen und auf deu 
Kirchhof ius Patienten Wohnung kommen, haben der Pf... nnd sein AdjunktuS neben 
dem Organista und einem verdorbenen Goldschmiede, der beim Pf..............ums Brot 
aufwartete, auf deu Studiosum gcwegclagert und selbigen beim Hcimgehen mit Gewalt 
angefallen und mit Steinwerfen übel traktiert. Ob nun der stuck, über diesen großen 
Frevel bei Gerichten klagte, ward er doch beschicken: mau hätte dieses Ortes über die 
Geistliche» nicht zu richten . . .

Bei herzuuaheudcm Lxaltationis Oruois 1631 reisten der k. Richter I. Büttner, 
A. Behm uud Mich. Heunig (welcher mit seiner Nevokatiou d. h. Widerruf-Predigt zu Jauer 
kurz vorher um eine buuzlauische Ratsstelle geworben) in das jaurischc Amt, daselbst 
die vorhabendc Natswahl (die vormals nach den Privilegien nnd der Stadt alten Freiheit 
ohne alles Amtes Zuthat allzeit gehalten worden) auf eine neue Manier auszuarbeite». 
Als nun der 12. September angebrochen, ist der „Vnrath" znsammengesesscn, haben die 
Neuen, von, Hauptmann Deputierten erfordern lassen und angcsetzt: Mich. Heunig, der 
zur alte» Ölse am Bober, gleich als seine Kirchkindcr ihren Edelmann in der Kirche 
erschlagen, Pfarrer gewesen und vor etlicher Zeit daselbst als ein versoffener Plauderer 
abgcschasft worden; ward also einer NatSstelle würdig, ob er gleich kein Bürgerrecht, 
noch um ciueu Kreuzer angesessen; Kasp. Feuerstein, der Kupferschmied, vorhin einmal 
lange lutherisch uud uuu katholisch, also eiu wohl qualifizierter Natmau», uugcachtct 
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cr weder lese» noch schreiben konnte, anch niemand seine üble Rede verstund; Ellas 
Schwartz, ein grobes Holz, vormals cin Tuchmacher, uunmehr ciu Brauntweiubreuncr.

Bei diesem Verlauf und Mischmasch ward der neue Medikus Dr. Schösser und 
dcr Nonnenamtmann von Lanban, Mag. Cäsar, prätericrct. ... Es kamen öffentlich 
52 Personen den 23. Jannar 1631 anf dem Nathausc zusammen, beratschlagten ihrer 
und gemeiner Stadt hohes Anliegen und beschlossen, das kaiserliche Obcramt und die 
Stände deswegen zu belange». Als man nnn bei dcr Stände in Breslau Zusammen- 
kunft cin Stadtkind nnd iurispructieum, zu Breslau sich aushalteud, dazu aulangte, 
ward wider Verhvffeu cingeweudct, daß erst die Vollmacht zurückgeschickt, daheim anders 
gefertigt und einer anderen Person dieses Werk anfgetragcn werden müßte, darüber dcr 
Stände Zusammenkunft verging uud die gute Gelegenheit versäumt wurde. . . .

Des „Nnrathcs" Regiment, wie cs unter der Soldaten Gewalt ciugcführt worden, 
also ward cs auch mit uud bei lauter Svldatengcwalt fortgcführt, weil doch das böse 
Gewissen ihnen ohne Svldaten-Guardia die verdiente Strafe augenblicklich ansagte. . . . 
Dcr k. Richter ward öffentlich vor Schöppcn lind Geschworenen vom Syndikns in vielen 
Punkten großer Untreue uud Leichtfertigkeit beschuldigt; aber cr ließ sich vernehme«, wollte 
man ihn zu Schanden bringen, so wollte cr wohl auch von I. Guttc sagen . . . 
Mußte kurz hernach dieser Syndikus von einem Soldatenstoß, dessen Verursachen halber­
er über den Riemer schrie, sterben.

Das Kriegswesen währte fort und fort im Lande, und ging also übel dabei her, 
daß, sobald eine Kompagnie aufzog, es auf allen Straßen voll wurde, mit Weiber», 
dic in großer Angst, ihre Kinder am Halse, auf Radwcrn, uud mit Männern, die in 
Bürden auf Wagen und Radwcrn ihre Kleider und Bcttgcwand und andern Hausrat 
flüchteten, anch mit Gesinde uud Hirten, die das Vieh fvrttriebcn. Sobald eine Kompagnie 
da oder dort sich cinquartierte, ward dic ganze Gegend unsicher rc. Wo die Soldaten 
durchzogen, da blieben wenig ganze Fenster; wo sie lagen, wenig ganze Öfen und Thüren: 
alles mußte mutwillig zerschlage» und umgebracht werde». Und währte solches Ziehen 
das ganze Jahr hindurch, da fast kein Adelshvf, so cr nicht mit Salvaguardia sich frei 
gemacht, keine Kirche sicher bleiben konnte.

Dic Musketiere schleppten in den Gliedern, im Zuge, Schafe und Ziegen mit sich, 
waren mit Hühnern und Gänsen behängen, mit Bürden beladen, daß sie fast keines 
Gewehres mächtig. Da war eine sehr große Menge Wagen, fast hinter jedem Kühe, 
Ochsen und Pferde angebunden. In summa die für das Land Geworbenen konnten für 
keine Landcsfrennde geachtet werden. Es wurden auch dic meisten Städte, wo dic Soldaten 
quartiertcn, mit Seuchen angcsteckt, teils ganz ansgcbrcnnct und sonst elendiglich verderbt.— 
Nun ist fast nicht auszusprechcn, was für Angst, Beschwer und Not dic Stadt Bunzlau 
unter diesem langwierigen Unwesen ausgestandcn, vor allen andern, sonderlich denen, 
so nicht an der Landstraße gelegen, dazumal dcr „Vurath" teils von Unvorsichtigkeit, 
teils aus Leichtfertigkeit gar viel verursacht. . . . Also ging cs »uu im Lande elendiglich 
daher, bis zu Ende des Monats Juli 1632 die kursächsische Armee nach Schlesien kam, 
Saga», Glogau und dic Steinaucr Schanze cinnahm und vor Liegnitz rückte, aber in 
wenig Tagen wegen der aus der Lausitz anziehenden kaiserlichen Armee wieder ausbrach, 
bis cs zn hartem Treffen, nachdem zu den Sächsischen etlich schwedisches und brandcn- 
burgisches Volk gestoßen, bei Stcinau geraten, darüber sich dic Kaiserlichen um Breslau 
retiriereu müssen, aber auch daselbst verfolgt und geschlagen, fürder von dcn Sächsischen 
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fast das ganze Land und anch diese Fürstentümer Schweidnitz und Jancr nach des 
Landeshauptmanns und dcr kaiserlichen Garnisonen Entweichung übcrwältigt worden. 
Jnmittclst kamen 2 Kompagniccn sächsische Dragoner den 14. August, als der Rat 
unbesorgt die Thorwache übel bestellt, mit List in die Stadt Bnnzlan, zogen aber 
folgenden Tages, als sie ein Stück Geldes abgcschätzct, wieder davon, da der Rat den 
Becher, so Kurfürst Johann Georg zu Sachsen der Stadt verehrt, auch das Büchsen- 
schützen-Klcinod, ohne Wissen und Willen der Bürgerschaft, dahingab, damit sie ander 
Geld in ihren Beutel stecken und behalten konnte». Wie dcr Nat nun dieses übcrschen, 
verursachten sie viel ein Größeres, indem sie der Bürgerschaft alle Schnld durch heimliche 
Anklage bei dcr kaiserlichen Armee besiegten, unschuldiger Leute Nameu Übergaben, sic 
der Rebellion beschuldigten nnd die Bürgerschaft mit Weib, Kind, Habe nnd Vermögen 
Preisgaben, dazu Hans Fuchs stattlich half anschürcu, also daß es ganz daranf bestand, 
daß alles geplündert werden sollte. Gott aber schickte es wunderlich, daß dcr Bürgerschaft 
Unschuld und Redlichkeit vorkam und dcr Pf . . . und Rat für lose Leute gescholten 
und vom Feldmarschall Graf von Schaumburg übel und mit Spott abgcwicscn worden. 
Nichtsdestoweniger, weil die ganze kaiserliche Armee vom 16. bis 19. August allein in 
der Stadt und den Vorstädten lag, geschah nnvcrwindlicher Schade. Die armen Bürger 
wurden znm höchsten bedrängt; ob sie die Hänscr voll Soldaten hatten, dennoch zum 
Schanzen getrieben; viel Vieh ward niedergestochen, viel weggetrieben. Alle Rosse und 
Wagen gingen mit fort, alle Zäune und Wände um die ganze Stadt, ganze Scheunen 
und Häuser wurden eingcrissen, alles Heu und Futter umgebracht; iu den Scheunen 
blieb fast keine ganze Garbe, daß hernach um die Stadt und zu Tillendorf weder Zug­
vieh noch Samen vorhanden, alles nun Jammers und Wehklagens voll war, zumal 
weil die Vorstädte gar geplündert, alles zerschlagen und verderbt wnrdc, auch wegen 
des vielen SchlachtenS alle Plätze und Gärten voll Stankes und Unflats waren, welches 
die Infektion ziemlich stärkte, daß viel Leute dahinstarbcu. Deu 27. September kamen 
abermals auf die 100 kommaudierte Reiter unversehens vor die Thore, und weil alles 
schlecht bestellt, anch bald in die Stadt. Als nun der k. Richter nnd dcr Ricmcr den 
Kommandiercr auf dem Markte empfangen hatten, kroch der Richter durchs Niklas-Kornhaus 
uud stieg über die äußerste Mauer uud lief durch deu Grabe» davon; inglcichcn kroch 
dcr Ricmcr in einen heimlichen stinkenden Ort und verhielt sich, bis er anch davonlicf. 
Also verkrochen und verliefen sich auch die andern, daß die Stadt wegen Plünderung 
in änßerste Gefahr geführt wurde. Welches dann dem Rittmeister Vorhaucr nachdenklich 
vorkam, und er seine Soldaten den Katholischen zu seiner Versicherung cinlcgte und die 
noch befindlichen Ratleutc in Arrest nahm, auch Rathaus uud Kirche versiegeln ließ, 
hernach beim Abznge die Thor- und andere Schlüssel den Geschwornen übcrgab nnd 
den k. Richter, welcher über der Meile auf dcr Flucht ertappt wurde, uebst dem Kupfer­
schmiede mit hinweg nach Löwcnbcrg nahm. Jockel Gutte, so regierender Bürgermeister 
sein sollte, war mit der Stadt Wagen und Rossen, so über dcr Fresserei anch in: Stiche 
blieben, nach Nanmbnrg zur Kirmes gefahren, da er sich bei 14 Tagen drückte und um 
die Stadt unbekümmert war. Hennig und der gewesene Nonncnvogt Cäsar, so des 
katholischen Medici Tochter bcschandfleckt hatte, liefen anch davon und ließen alles 
gehen, wie eS wollte. Der nene P. Scbast. Balthasar, so nur gar wenig Tage sich zu 
Buuzlau aufgehalteu, giug auch, von wannen er hcrgekvmmcn war. (Am 9. September 
hielten die Evangelischen Ratswahl. Dcr neue Rat bildete sich aus I. Euder, Konsul, 
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I. Prcller, Vogt, Chr. Buchwäldcr, Apotheker Boltein, Fabian Scifcrt; der alte Rat 
hatte bestanden ans I. Seiler, I. und Andr. Tschcrning, I. Süßenbach, Seb. Opitz, 
dem Syndikus Matth. Machner und dem Notar Zach. Qucißer.) Den 1. Oktober wnrden 
die Städte oom Herzog von Altenburg uud Obrist Vitzthum «ach Schweidnitz erfordert, 
und kam de» 9. Oktober eine Kompagnie zu Fuß vom kurbrandenburgischcn Burkers- 
dorfischen Regiment nach Bunzlau, ward in die von Kaiserlichen geplünderten Vorstädte 
cinquartiert. Den Gottesdienst anzurichtcn, ward von den geschworenen Ältesten und 
der Bürgerschaft H. Joh. Wesselius, vormals durch die Soldaten verjagter Pfarrer, von 
Leschcn im Sprvttauischcn zu vorgchabter Stelle wiedcrcrsordert, welcher am 10. Oktober 
aus dem Evang. Matth. 22, wie Christus den Saddncäern das Maul gestopft, die 
Amtsprcdigt, und dessen Sohn H. Mag. Martin W., Pfarrer zu Mallmitz, so damals 
zu Bunzlau in des Medici Kur sich bcsundcn, die Besperpredigt verrichtet. Es ward 
auch das tägliche Mvrgcngcbct wiederum gehalten und von Andr. These, Kantor, bestellt. 
Den 1l. Oktober kamen noch 4 Kvmpagniccn zu Roß von vbgcdachtem Regiment in die 
Stadt, welches eine ganz unerträgliche Last war. Es gab auch der Obristlicutenant 
ausdrücklich an, cr möchte wegen der verlaufenen katholischen Ratleutc die übrigen bei 
der Stadt nicht wissen. Es ward auch durch die wenig übrigen nichts geschafft, und 
ging alles verwirrt her, daß wohl vonnöte», daß das (Stadt)-Regiment zuvcrläßlich 
bestellt werden möchte. . . . Deswegen mit Beliebung der evangelischen Geschworenen 
und ganzen Bürgerschaft pro intvrim es dahin gemittclt ward: daß von den evangelischen 
Geschworenen und der Bürgerschaft Ausschuß zum Regimeut 5, zu den Einquartierungen 
und Kontributionen 4 und zu deu Urbaren und Wirtschaften auch 4 Personen den noch 
nicht cntlaufencn katholischen Ratleuten zugevrdnet würden. Ob um diese Zeit die 
Bürgerschaft bei I. Gutte ließ anfragen, des k. Richters nach Brcslau gcflüchtctc Sachen 
und Stücke Geldes für gemeine Stadt und wohl seinen Kinder zum beste» zu arresticrcn, 
damit es nicht den darnach strebenden Soldaten zuteil würde, schlug es doch Jockel 
halsstarrig ab. Den 14. Oktober zogen die 4 Kompagnicc» zu Roß wieder anf ins 
Schweidnitzischc, welchen den 18. Oktober die Kompagnie zu Fuß bis auf 30 Musketiere, 
zu denen aber bald etliche Dragoner kamen, folgte. Den 17. Oktober versorgten 
I. Wesselius, Pfarrer, und Kaspar Uttig, voriger Diakonus, deu Gottesdienst, welche 
beide sich wiederum zur Kirche bestellen ließen. Bei der Schule ward bestellt Andr. These, 
Heinr. Müller und Sigismund Hosemann; dieser versorgte zugleich die Orgel. . . . 
Den 9. November kam Kapitän Rochan vom Burkersdorfischcn Regiment mit seiner 
Kompagnie zu Fuß an, der hernach der Stadt 4 metallene und 2 eiserne Stücke, auch 
alle Munition abnahm und nach der Mark führen ließ. Den 13. November kam Obrist 
Schwalbach mit einer Armee, in und um Buuzlau, und brach erst den 16. wieder auf 
uud ging zurück gegen Haynau, als jedermann gemeint, er würde nach Zittau und aus 
dem Lande gehen. Den 23. November kam die kursächsische Armee unter Feldmarschall 
Hans Georg von Armin nach Löwenbcrg, da die evangelische Bürgerschaft bei Armin 
und Obrist Kvnrad von Burkersdorf wegen Delogierung der übcrlästigen starken Kompagnie 
und um Restitution der Stücke (Geschütze) fleißig ließ anhalten, aber in beiden nur gute 
Worte bekam. Als nun den 25. November die Armee von Löwenbcrg wieder zurückging, 
kam Arnim mit einer Kompagnie zu Roß und etlichen Wage» auf der Post (Reise) gegen 
Dresden nach Bunzlau, und als man ihm abermals die Einquartierung und abgenommenen 
Stücke verbrachte, gefielen abermals Worte zum Troste: man sollte sich, bis cr in wcnig 
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Tagen von Dresden znrückkäme, gedulden. Wie derSchwalbach zn Bnnzlan lag, wnrde 
I. Gntte seltsamer Händel mit einem »anmlmrgischen Boten bcschnldigt und deswegen 
bei der Armee Aufbrnch mithinweggcnommcn, unter einem Rüstwagen sitzend, dazn die 
Soldaten nm den Wagen sangen: Jst Jvckel drinne, jag da raus! Kam also das Stadt» 
regimcut dem im Rate folgenden Hans Fischer anheim, der nun nicht allein von seinen 
Kollege» böses Lob hatte, sonder» auch gar nichts verrichtete, daß weder Soldaten »och 
Bürger zufrieden. Audr. Opitz nahn« selber Abschied nnd erschien nicht mehr im Rathanse. 
Der Barbier machte sich krank und ließ sich bald darauf unter dem Rittmeister Stracka 
unterhalte», wie neben ihm der katholische Stadtschrcibcr Abr. Roth nnd der katholische 
Glöckner Matth. Anders auch Soldaten abgabcn und knrz hernach alle drei elendiglich 
teils bei der Einnchmnng Reichenbachs, teils daheim an der Pest umkamcn. Diese 
Zeit mußten Mich Hcnnig und Hans Fnchscns Brndcr, ein Schmied, wegen I. Guttens 
Angebrachter und ertappter Post in Eisen sitzen. Ob man meinte, das Rathaus wäre 
wegen geteilter Schlüssel zur Natöstubc uud Kanzlei wohl verwahrt, sv erfuhr man doch 
hernach, daß Gutte absonderliche Schlüssel verhalten, die durch Schöppen und Geschworene 
hinweggcnommcn wurden. Weil nun die k. Richten» etwas Geld, Silber u»d Perle» 
a»fs Rathaus geflüchtet und solches wcgkommcn, wurde von ihr auf Gutte Argwohn 
geworfen. Mußte hernach zn seiner Erlcdignng 300 Thlr., sein Eidam G. Ruttart auch 
soviel erlegen. Gleichfalls mußte der böse Gutte uud der Kupferschmied wegen Joh. 
Büttners Erledignng, weil sie für ihn sich kürzlich eingelassen, 300 Thlr. zahle», mich 
Büttner selber zn Breslan 200 Thlr. erlegen, nicht weniger die andern katholischen 
Ratlcute mit 200 Thlr. sich losmachcn, welches denn alles, weil man vorhin bei diesen 
Bögcln solch' Gefieder nicht gemerkt, gemeiner Stadt entzogenes Gut war, und dergestalt 
den Soldaten alles in die Hände kam, welche etliche hnndert Reichsthalcr von Zoll- 
nnd Biergcsällen thätlich hinwcgnahmcn nnd schon an die Einnehmer Hand angelegt 
hattew ... Die nvch übrigen katholischen Ratlcute hielten, wie sonst öfters, also 
sonderlich den 1. und 6. Dezember öffentlich vor Schöppen und Geschworenen nm 
Entlassung an, das sie denn auch schriftlich unter ihren Siegeln und Handschreiben Vvn 
sich gaben. Und solchergestalt ist der Bibran'schc Rath von selbst zerstoben und erloschen.

Unter diesem Berlauf bat mau Joh. Seiler, der sich damals mit den Seinigcn zu 
Greiffeubcrg im Exil aufhiclt, sich des verlassene» Vaterlandes wieder anznnchmcn . . . 
Ließ sich endlich bewegen und kam mit den Seinigcn den b. Dezember 1632 nach 
Bunzlau uud trat neben Audr. Tscheruing, ncuvcrordnctem Stadtvogtc, Christoph Buch­
wälder und Joh. Süßcnbach, als Beisitzern, das gefährliche Regiment den 10. Dezember 
wieder an. Zu diesen hat sich, ungeachtet cr sonst auch in andern Diensten stand, 
Joh. Ender wieder verfügt; auch ward ZachariaS Qucisser zur Kanzlei bestellt, auch 
deu 13. Dezember die Schöppen uud den 15. die Geschworenen bestätigt... Gemeldete 
Personen trieben das verwüstete Stadtwescn (da nicht 1 Metzc Salz, nicht '/, Ouart 
Wein nur zur ersten Kommunion, weder Thaler noch Groschen z» finden gewesen) unter 
großer Gefahr fort und erhielten es vor gänzlichem Rnin. Es ward Joh. Tschcrning, 
gewesener Stadtrichter, und Joh. Scultetns, gewesener Syndikus, anch revozicrt nnd 
bei ihnen ihres Vaterlandes, vvn dessen Pflichten sie niemals ordentlich entlassen, sich anzu- 
nchmen beweglich ersucht; aber sie kounten von ihren Diensten bei der Liegnitzer Kammer 
sich so bald nicht loSmachen uud vertrösteten, ans JohanniS 1633 zu kommen. (Dem 
I. Tschcrning auf dem Gröditzbcrge bot eine Deputation das Konsnlat mit 200 Thlr.
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Besoldung an; cr lehnte jedoch dieses Anerbieten ans mehreren Gründen ab, von denen 
der dringendste öer gewesen zn sei» scheint, „daß der Status praosons noch nicht vor 
beständig zu achten sei." Am 5. September 1633 erneuerten die Bunzlancr ihre Anfrage 
in einem Briefe klassischen Lateins, unterzeichnet vom Pfarrer Wesselins und Diakonus 
Utigius. — Es bleibe nicht »»erwähnt, daß Tscherning die Erobernng der Gröditzburg 
(5. Oktober 1633) miterlebte, welche nach seiner bestimmten Angabe kaiserliche Völker 
durch Verrat cinnahmen, „dabei, wie sonst viel ehrliche Lente ihr ganzes Vermögen 
dahin salvicret, also auch er um alle seine und der Deinigen Substanz an Barschaft, 
Silberwcrk, Kleidung uud alle Mvbilicn durch Raub und Brand gebracht." Ostern 
1634 begab cr sich nach Bnnzlan zurück, wnrdc am 8. Scptcmbcr desselben Jahres znm 
Prätor gewählt, behielt aber, unter Berücksichtigung seiner erlittene» Verluste, daucben 
seine Stellung als Gröditzbergcr Amtmann bei. Am 17. April 1637 verließ cr erst 
Bnnzlau wieder.)

Zu der cinguartierten Komp. unter Rochan (welcher viel große fruchtbare Bäume 
in den Pärchen nmhancn, viel an Gebändc» cinreißen und andere Dinge mit großen 
Unkosten wieder bauen ließ) kam den 16. November auch Rittmeister Stracka, und den 
26. November Kap. Baum, und zog Stracka erst den 28. Dezember, Baum erst den 
5. Januar, und Rochan den 13. Januar 1633 wieder ab. Auf diese Leute folgten die 
Sächsischen, nnd kamen den 13. Januar Kap. Arnswald und Domnig mit 2 Komp. 
Dragonern vom altenburgischen Regiment an, die erst den 9. März wieder wcgzogen, 
da znvor den 2. März der lange Obrist Vitzthnm mit 3 Komp. zu Roß und dem 
Stäbe sich cinqnartiertc und bis zum 2. Mai mit unaussprechlicher Beschwer verblieb. 
Bci diesen Einguartiernngcn mußte alles, was der Soldaten Mutwille nur erdenken 
konnte, hergcgeben werden, daß man dergl. ungeneußige Leute fast noch nie gesehen. 
Das Geldcrpressen war ohne Maß. Bci einer Komp waren über 70 Weiber; ein Kor­
poral durfte 7 Personen, nur Knechte nnd Jungen, und noch Weib, Kind und Magd 
bei einem armen Manne dazn haben. Ein Rittmeister hatte zu 3 Tischen zu speisen 
und wohl soviel Personen znm Fressen und Saufen, als bci der Kompagnie znm 
Fechten. Da half kein Bitten und Klagen, ja über dem Klagen ward'ö wohl ärger... 
So wnrde anch die Bürgerschaft aufs neue mit Seuchen angesteckt, und ging viel Volk 
Todes dahin. Die Katholischen, so von dem allein an sich geraubte» Brau-Urbar etwas 
vor andere» erworben nnd vom Gemeinwesen viel an sich gezogen, kauften sich gemeiniglich 
bci den Soldaten los, und mußten andre redliche Leute, so nicht Geld zu geben hatten, 
desto mehr leiden. Auf dem Markte ward wohl von Soldaten zur Betstunde gebetet 
und gesungen, aber in den Hänscrn wurden die Leute aufs ärgste tribulicrt, und war 
bci dcn meisten eine angenommene Weise nnd Schein der Gottseligkeit . . . Bei dieser 
langwierigen Beschwer ließen sich die Leute insgemein vernehmen: es wäre der Katho­
lischen Scligmachen und dieser Lente Trösten von einerlei Kraft; Gott solle nur vor 
beiden behüten! Den 26. April kam Gencrallicntenant Arnim mit ziemlichem Volke 
»»Versehens von Görlitz nach Bnnzlan, blieb bis znm 3. Mai und hielt dcn l., 2. und 
3. Mai, mit dreien Feiertagen uud neun Predigten, Ostern nach dem alten Kalender (?), 
dabei sein Hof- und Fcldpredigcr wegen besorgten Ärgernisses des gemeinen Mannes 
genügsamen Unterricht vou beiden Kalendern nnd der alten und nenen Zeit geben that.. . 
Dcn 28. Mai 1633 kam über alles Vermuten und hoher Offiziere Erklärung und Zusage, 
ungeachtet in allen Gassen umgesprcngtcr Seuchen, dieser Stadt schon wieder ein? neue 
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Beschwerung auf deu Hals, uud ward Rittmeister Hans Abr. von Gicrsdorf vom 
Vitzthnm'schen Regiment mit seiner Kvmp. Reiter eingelegt, so auf 90 Pferde mußte 
verpflegt werden. Diese ist bis znm 2. Angust blieben. Als sie iu der Stadt lag, kam 
(2. Juui) nachts um 10 Uhr bei deu Scheune» an der Vogelstangc ein Fcncr aus. 
Den 29. Juni kam Kommissarius Junghans und Kühlwein von General Arnim an, 
nahm die Rechnungen auf wegen kursächsischcr und kurbrandenbnrgischer Soldaten; den 
14. Juli ist er wieder verreist. Den 27. August kam der Burkersdorfische Quartiermcister 
au, dem 5 Komp. zu Roß de» 29. August folgte», u»d 2 nach Tillendors, 2 »ach 
Aschitza», 1 »ach Neu-Jäschwitz vo» de» Landcskommissaricn gelegt wurden. Den 1. Sep­
tember, weil in der Stadt die Pest regierte, kamen davon 3 Komp. aufs Land, 2 blieben 
auf der Stadt Dörfern, als Balth. v. d. Marwitz, Obristwachtmeistcr, zn Tillendors, Joach. 
v. Hohenstein, Rittmeister, zu Neu-Jäschwitz. Deu 25. September brachen diese wieder 
anf, als 5 sächsische Regimenter um die Stadt kamen, davon 5 Komp. zu Tillendors 
nnd 1 zu Eckcrsdorf gelegen. Den 1. Oktober ist das Pfordtische zu Fuß uud das 
Lang-Vitzthumische zu Roß um die Stadt gelegen. Den 2. Oktober kam die ganze kur- 
sächsische Armee von Schweiduitz, gleichsam flüchtig, »ach Tillendors »nd in die Vor­
städte, da gar großer Schade geschah, anch anf dem Sande nnd zu Tilleudvrf etliche 
Höfe und Hänser abbrannten. Den 4. Oktober sind 40 kaiserliche Kompagnieen Kroate» 
n»d leichte Pferde ans dem Löwenbcrgischcn hernnter nach Tillendors gefolgt. Den 
5. Oktober folgte wieder ein Regiment leichte Pferde. Damals hatte die Stadt vom 
General Wollenstem, Jllo nnd Obrist Schafgotsch teure Salvaguardien, weil anderer 
Orten so übel gehaust ward. Deu 11. Oktober kam der kaiserliche Gencral-Proviant- 
meister mit 100 Pferden in die Vorstadt, forderte viel Bier und Brot nach Saga». — 
Hier möchte ich etwas cinschieben, was ich im süchs. Haupt-Staatsarchiv (^. 9246, 123 

„Die in Schlesien zerschlagenen Traktaten und Hcransführung des kursächsischeu Volks") 
gefunden habe: Ans Lauban. Nunmehr ist gewiß . . ., am Freitage ist Glogau über 
und nunmehr das ganze Schlesien. Heute zu Nacht habe» zu uud um Krcibou (?), 
1Vr Ml. hinter Buuzlau, 11 Regimenter (6 zu Roß, 5 zn Fuß) gelegen, werden morgen 
gewiß um diese Gegend logieren; es soll auf Görlitz und die andern Städte gehen, 
haben sich dervwegen die betr. wohl vorzusehen... So sagt man anch, daß ein ziemlich 
Teil der Armee auf die Mark uud Frankfurt zugche... Vou neuem bringt gleich itzo 
ein Knrier, so nach dem Gallas geht (die Nachricht), daß die meiste kaiserliche Armee 
auf Frankfurt, dem allda logierende» schwedische» Volk zu begegne», kvmma»dierct; 
wvhi» es eigentlich abgesehen, giebt die Zeit. Gleich bei Zuschließung (des Briefes?) 
kommt ein Kurier, wie dcuu auch ein Bote von Bunzlau, mit gleichem Bericht, daß 
11 Regimenter unterm Obristen Winter um Kreibau, Tammendorf u. s. w., wie den» 
auch in der Stadt Bnnzlau davon ein Regiment, logieren nnd morgen Sonntags 
(16. Oktober 1633) gewiß hier (so. Lauban) sein werden. Glogan ist gestern über, der 
darin liegende Kommandant abgezogen. Gott helfe zum besten! Liegnitz hat Herr 
Schafgotsch eingenommen. (Vgl. Kraffert, Liegnitz II, 2. 188.) — Den 5. November 
kam eine (6vut.: 2) Gallas'schc Komp. unter Kap. Vogel, 300 Man» stark, in die Stadt, 
darunter 40 Kranke. Die Kommissaricn thaten nichts dabei, und die Kranken habe» die 
Bürgerschaft aufs »eue »»gesteckt. De» 13. November zog diese Kvmp. wieder ab. De» 
17. November nahm Hans Büttner mit seinen» Weibe in des Müllers Abwesen unter der 
Predigt ein Mühlschwein (anf seine» alte» präte»dierte» Verdienst) heimlich und eigen­



343

mächtig weg, so ihm auf Müllers Klage wieder genommen ward. Vom 13. Dezember 
ab lagen etliche Tage Schafgotsch'sche Dragoner wegen Artilleric-Rosse zu Tillendorf. 
Den 18. Dezember war der Gallas'sche Qnartiermeistcr mit 30 Pferden in der Stadt, 
dein General Hatzfeld des andern Tages, anch den 22. Dezember unter Obristlieutenant 
Lvmbardi die 2 Stäbe vom Gallas'schcn nnd Collorcdo'schcu Regiment mit 500 Pferden 
folgte». Dc» 24. Dezcmbcr kam Kap. Auto» Vvultart vom Graf Tcrzkh'schc» Regimcat 
mit 300 Musketiere» i» die Vorstädte. De» 27. folgte» 250 kommattdierte Musketiere 
vou Obristlicuteuant Kehraus' uud Gallas'schem Rcgimeut, auch iu deu Vorstädte».

Den 9. Jan«ar 1634 ist Obrist Hans vou Wius aiikommctt, uud dc» 11. Januar 
der Stab mit 2 Kvmp. zu Roß. Deswegen den 18. Januar ein Laudgebot zu Löweuberg 
und den 6. Februar eine Zusammenkunft vom Landeshauptmann zu Bunzlau gehalten 
worden. Ob die Musischen zum Aufbruch den 18. Februar Ordre bekommen, ist doch 
nicht pariert worden, sondern erst den 8 März der Aufbruch erfolgt. Dagegen ist eben 
den 8. März das Scharfeuberg'sche Regiment zu Fuß aukommc», bis den 18. viuLävm 
gelegen, da die Kompaguieen aufgebrvcheu, bis auf 100 Musketiere, deu Stab uud „MMki" 
(Bagage), so neben dem Terzky'schcn Stäbe geblieben. Den 27. März sind alle Scharfen- 
berg'schen Komp. wiedcrkommen, davon den 1. April 3 Kvmp. nach Lauban gegangen. 
Den 4. April die Scharfenberg'schcn Komp. zu Buuzlau bis auf Stab uud Bagage 
aufgebrocheu uud den 10. wiederkvmmeu, da sie auf die Rekruten-Gelder gedrungen. 
Den 22. April ist Obrist Engfort weg, da er mit Trotz und Gewalt in voller Weise 
von 4 Ratspcrsoucn eine Obligation, so er selber anf 1066 Thlr. stellen lassen, abgc- 
drnngen, in Beisein Kaspar Spillers und Friedrichs von Borwitz, als Kommissarie». 
Die Obligation mußte wider alles Eiuweudeu besiegelt nud unterschrieben werden, dessen 
sich bald folgenden Tages der Rat beim Landeshauptmann zn Modlan beklagte. Den 
23. April mußte Oktavia» Segcr wegen Zollgclder, so Armin auf Magister Valentin 
Preibisinö' Kinder Bczahlnng wegen der Stadt abznschreiben, gewaltsam hingenommcn, 
eine Obligation auf 760 Flor, gegeben werden. Den 2. Mai kamen die 3 Scharfen­
berg'schcn Kvmp. von Lauban anch wieder»,» «ach Bu»zla» i» die Avrstädte. De» 
5. Mai ist eine Kvmp. z» Roß vvm Musische» Negime»t attkvmme». De» 7. Mai 
smd die Sch.'schc» aufgezvge» und zugleich die W.'scheu. kollom Obristwachmcister 
Zach. Fingerling Vvm Scharfeubcrg'scheu Regiment eine Obligation wegen Tafclgelder 
(da ihm doch freie Tafel gehalten werden müssen) anf 600 Thlr. bei», mutwilligen, 
tumultnicrcnden Aufbrnch abgedrungen. Loävm für Obristlicntenant Engfurt »och eine 
Obligation wegen Tafclgelder auf 133 Thlr. abgcuötigt. Deu 11. Mai kamen 4 Komp. 
Kroaten an, und gingen dagegen die Musischen Reiter fort. Aber noch vor Abend 
verloren sich die Kroaten wegen der um Löweuberg augekommcncn kursächsischcn Armee. 
Den 13. Mai (Sonnabends) ward die kaiserliche Armee von dieser bei Liegnitz geschlagen. 
Den 2. Juni ward Frankfnrt, und Crvsscn den 14. von den Schwedischen eingenommen. 
Den 18. Juni ward Hirschbcrg von kaiserlichen Soldaten ganz abgebrannt. Den 24. Juni 
kam Obrist Beigott nnd Obrist Ploskowitz mit ihren Kroatenrcgimentcrn nnd komman­
dierten Dragonern vor die Stadt, nahmen die auf Unterredung geforderten Kommissarien 
und Natspersoncn mit bis nach Warthan, schätzten an barem Gelde 650 Thlr., ohne 
Proviant, ab. Den I.Jnli zogen 600 schwedische Reiter vorbei, und begehrte General­
major Stalhansch Proviant. Den 2. Juli käme» 200 Kroate» vor die Stadt, die man 
mit Proviant, 40 Thlr. Geld, auch Stiefeln und Tuch begütigen mußte. Den 9. Juli 
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ward Greiffcnberg von Kroaten ausgebrannt. Dcn 8. und 9. Juli haben General- 
majores Torstens»», Stalhansch und Wedel mit vielem schwedischen Bolle in und nm 
Bnnzlau gelegen, da über andere große Spesen und Ungelegenhcit sie auch über 60 Viertel 
Bier mitgenommen. Den 17. Juli ward etlichen Bürger» vo» den Kaiserlichen viel 
Vieh, bis 190 Thlr. erlegt, mitgenommen. Solcher Viehraub währte lange Zeit, daß 
viel Leute ihr Vieh wohl zu 3, 4, 5 und mehr Malen, mehr als es wert war, ausgclöst. 
Die Musischen trugen im August Salvaguardia an, und ob dcr Fonrier etwa 14 Tage 
allda lag, ward daS Tilleudorser Hofevieh (Pferde, Schafe nnd Rinder) mit besvrglichem 
Anschläge auf der Kroaten Namen ganz wcggetricben, denen man zu weit vou dcr 
Stadt wegen dcS vielen Gebüsches nicht nachsetzen durfte. Deu 10. September wurden 
dic Mühlpferdc, Spittcl- und ander Bürger-Vieh geraubt, denen die Bürger eine Meile 
Weges bis Thomaswaldau nachfvlgte» und cs doch mit 50 Thlr. lösen mußte». De» 
30. September käme» Obrist Beigott und Nackowitz mit ihre» 2 Kroatenrcgimc»tern, 
mich das Musische Regiment zu Roß »ach Tillendvrf; da sie alles ruiniert, ward Vieh- 
Proviant aus der Stadt gegeben. Den 12. Oktober haben die Cristvischcn Kompagnieen 
aus dem laubauischeu Quartier, sonst damals vo» Siegersdvrf kvmmettd, dahi» sie Ritt­
meister Nostitz Wege» Kroate»-Drvhn»g gefordert, dic Stadt unter Georg Jckermanns, 
Rittmeisters, Kommando angcfallen und wider Parole, als cr wcgcn vvrhabender 
Anzündung der Vorstädte zu ihnen herauskommen, dcn Bürgcrmcistcr mitgenommen, 
dcn von Adel aber, Friedr. v. Vorwitz, zurück passieren lassen. Land und Stadt mnßte 
auf Bedrohung mit Brand und Plünderung zu Lauban traktieren, und dic Stadt 
wöchentlich alle Montage erstlich 100, hernach 75, letztlich 60 Thlr. geben bis zum 
9. Juli 1635, da sie mit Verlust sortzogen. Deu 22. Oktober Obrist Nackowitzcs Kroateu 
iu Eckersdorf uud „Grüben" sich 2 Tage gelegt, 220 Thlr. bar Geld und viel Proviant 
abgeschatzt, die Örter ganz ruiniert. Den 21. und 22. November der Beikvtische (') Obrist- 

Wachmcistcr mit 200 Kroate» 2 Tage im Wagedrüssel gclcge», dcn Ort ganz verderbt. 
Den 7. Dezember haben 4 Komp. zu Roß vom Cristoischeu Regiment aus Lauban 
nnd 100 kommandierte Musketiere aus Görlitz dic Stadt unversehens angcfallen und 
cingnartiert, gleich beim kursächsischcn Armee-Rendezvous zu Zitta», da niemand wissen 
möge», wo die Armee hmgchc» würde, da einer Krieg, dcr andere Frieden ansgegeben, 
weder Adel noch Bürgerschaft sich zu widersetze» rate» kö»»c», man auch gar keiueu 
Sutkurs gewußt. Löwenbergcr Land und Stadt, auch das bunzlischc Weichbild ver­
bände» sich durch Traktate zur Mitvcrpflcgung, gaben aber nichts zu rechter Zeit. 
Unterdes mußten die Soldaten von der Stadt Bunzlau allein versorgt werde»; wo gleich 
letztlich 'was gegeben war, kam cs den Offizieren allein ganz zum Vorteil. Die Kom- 
paguieen zogen den 22. mit Rumoren und Unlust wieder ab.

Am 21. Januar 1635 sprengten dic Kroaten mit „Geldmutung" die Stadt an, 
drohend, daß dic marvdicrcnden Ungarn sonst hierum guartiercn würden. Aber sie 
wurden abgcwiescn. Den 4. Februar forderte» die Cristvischcn vvn Lauban die Bier- 
gefälle, welche des fvlgendcn Tages auch dic Schwcdischcu vvn Sagan anfochten. Dcn 
2I.Fcbruar, als Obrist Wins mit ncucr Prätension der Stadt zudrang, ward mit dein 
Negime»tsqliarticrmcister auf 60 Thlr. gegen Qnittung Vergleich gemacht. Den 22. Februar 
käme» die Cristvischcn in dic Vvrstadt ziemlich stark, da sie zu Löwcnberg desgleichen 
gethan, und 50 Thlr. abgetrotzt, 20 Musketiere bei der Stadt gelassen, so den 4. März 
wieder abgcsvrdcrt worden. Den 10. März, als znvvr die Schwedischen vou Sagau 
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am Thore gewesen, sind etliche Cristoischc Reiter, das Quartier innezuhaltcn, vou 
Lauban allhero kommen. Den 2l. Mai mußte man 7 Schanzengräbcr nach Liegnitz 
schicken, so erst den 28 Juli losgelasseu. Diese Zeit über mußte mau auch Geld und 
Proviant nach Liegnitz der Garnison, item nach Schweidnitz des Landeshauptmanns 
Kompagnie, item nach Lauban der Cristvischen, item den Graf Harrachischen als unbillige 
Schuld, item dem Kuvbelsdvrfischen Regiment, auf die Steuer den Musischen und täglich 
den Marschierenden Proviant und Geld kontrivuierc», auch täglich das Bich lind Zug 
lösen. Den 9. Juli brachen die Cristvischen ganz auf. Den 1. August kamen 2 kaiser­
liche Reiter von Liegnitz zur Salvaguardia. Den 12. August kamen 2 Musische Komp. 
auf General Marrins (?) Ordre in diese beiden Fürstentümer, die aber Bibran wider 
Ordre allein nach Bunzlau legte und Erstattung vou Land und Städten beider Fürsten­
tümer erheischen that, so nicht erfolgt. Den 29. Angnst kamen 25 Harrachische Dragoner 
allhero wegen Obligation des Scharfcnbergischcn Obristwachmeistcrs Fingerling, so als 
abgcnötigt Bibran nicht anerkannte, gleichwohl daranf, als dcr Harrachische Lieutenant 
zu ihm kam, bald die Exekution anordnctc. Zogen erst den 9. Oktober fort. Der 
Musterschreiber blieb hier, und kam dcr Licntcnant deu 27. Oktober auch wieder. Deu 
30. August zogen die Musischen 2 Kvmpagniccn bis auf 15 Reiter ab, so endlich den 
17. September auch wcggingen. Den 22. September ging Don Balthasars Regiment 
zu Pferde vorbei, dem Land nnd Stadt 124 Thlr. geben müssen. Den 26. kamen 
3 Kvmpagniccn von Don Balthasars Negimcnt, 1 zu Tillendorf, 1 iu die Vorstadt, uud 
der Stab in die Stadt, weil die Kommissarien ihnen nicht cntgcgcngcrittcn, bis sie an 
die Stadtthore kamen. Den 27. brächte der Kommissarius (Kaspar Spiller) abermals 
1 Kompagnie von Don Balthasar in die Vorstadt, als wenn sonst kein Ort mehr im 
Wcichbilde wäre und die Stadt mit anderer Leute Vcrschonuug mutwillig müßte ruiniert 
werden. Den 27. Oktober schickte Bibran Amtsbefchl, ohne Kopie des allcgicrten könig­
lichen Schreibens, die Kirche alsobald zu sperren, welchen Befehl die untreuen Patrioten 
Hans Büttner und Elias Schwartz und dcr undankbare märkische Riemer Andr. Bchm 
frohlockend dem evangelischen Rate überantworteten. Als der Rat christlichen Gewissens 
halben, anch wegen dcr Stadt Freiheit beim Hanptmann sich schriftlich entschuldigte, 
wurden Joh. Seiler, Tilcman Pvltci'n und der Syndikus Matthias Machner vom 
Hauptmaun den 1. November nach Giesmannsdorf gefordert, die er es mit guten und 
bösen Worten, doch vergebens, zu bewilligen überreden wollte. (Als auch das kaiserliche 
Obcramt unterm 26. November deswegen gehorsamlich belangt ward, kam eine zu Geduld 
vermahnende Antwort vom 1. Dezember 1635.) Ob's nun dabei blieb, daß man's an 
Ihre Majestät beiderseits berichten würde, schickte dennoch den 2. November der Landes­
hauptmann den Kanzlciverwandten Christoph Jgnaz Wittiber, mit Zuziehung des Hof- 
richterS H. Büttner, die Kirche zu versiegeln, welche beim Rat sich anmeldeteu, ihre 
Instruktion ablasen und alsobald, ehe man Schöppen und Geschworene erreichen und 
informieren konnte, auf die Kirche zuliefcn und die vor dem katholischen Pf............. 
außer Gebets- uud Prcdigtzeit verschlossenen Thüren mit dem Amtssiegcl versiegelten, 
dawider dcr Rat beim Hanptmann cinkam und folgenden Tages Gebet und Predigt in 
dcr Stadtschule zu halte» anfing. Der P. . . ., so der Stadt sollte aufgedrnngeu 
werde», zehrte unterdes im Gasthofe. Der Rat hat auch nachmals gar viel mündlich 
und schriftlich wider den Kirchcnprozeß sich bemüht, aber beim Hanptmann nichts erhalten 
können. Als nun der Landeshauptmann udsguv cuuLucr coguitiE, cko mvro kucto 
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alles fortstcllte, die Kirchcnschlüssel durch Arrestierung der Ratspersoueu und etlicher 
Bürger, Hemmung des Hammers zu Greulich durch seine Modlauer Soldaten von der 
Schweidnitzer Kompagnie, tägliche Drohbriefe, mit Soldaten eine Exekution vorznuehmen, 
sein Leben daran zu wagen, der Stadt alle Privilegien zu nehmen, keinem Bürger 
nichts folgen zu lassen, die Prediger aber ihnen abznschaffen, viel Wütens trieb lind es 
darauf staud, daß der Stadt vou Liegnitz die Soldaten-Exekution zukommcn sollte, hat 
der Landeshauptmann am 19. Januar (Sonnabend) 1636 seinen Kanzlisten Nik. Oheim 
nnd den Hofrichter H. Büttner befehligt, die Schlüssel auf dem Nathause abzuholeu. 
Als »un die ganze Bürgerschaft den ganzen Tag bis znm Thorschlicßen Rat gehalten 
und ein (wiewohl falsch) Geschrei von Hahuan kam, daß Licgnitzcr Soldaten nach 
Bnnzlan im Anzüge wären, habe» sie endlich der Kaiser uud Könige große Bildnisse 
(Ferdinand I, Maximilian II, Rudolf 11, Matthias, Ferdinand II n III) in ein Fenster 
gestellt und die Schlüssel dazwischen eingelegt, die Abgeordneten ins Mittel erfordert 
nnd in Beisein der ganzen Bürgerschaft in der großen Ratsstubc nichts Vorbringen, als 
eine Prvtestation ablesen lassen. Darauf die Abgeordneten kein Wort geantwortet. Nur 
bald hat Büttner die Schlüssel zusammengcrafft, vom Fenster unter deu Effigieu solche 
weggenommen, ist znr Thüre ausgeschlüpft, davon gelaufen nnd hat den Kanzlistcn 
alleiustehen lassen, so sich als ein Evangelischer mit seines Herren Befehl entschuldigt, 
aber keine Antwort bekommen. Weil nn» bei dem scharfe» Drohe» Herr Pastor Joh. 
Wesselius durch Amtsschrcibeu auch abgeschreckt wurde uud also die Bürgerschaft keine» 
Prediger mehr hatte, mnßteu sie die Schale mir begebe» und einen Prediger suchen. 
Zogen alsvbald folgenden 20. Januar Sonntags die Bürgerschaft mit der Schale and 
dem öffentlichen Gottesdienste in die Tillendorscr Kirche, so unter die Stadt gehörig, 
dahin sie auch iu sonntäglichen nnd Wochenprcdigten, ingleichen mit Taufen nnd Trauen 
sich hielten bis auf den 26. März 1637. Die Begräbnisse wurden (weil man die 
Schule nicht cinräumcu wollte, die Kollegen nnd Schüler noch bei einander erhielt) mit 
der Schule, doch ohne Priester uud Geläute gehalten; dagegen ward zu Tilleudorf, so 
mau bei der Stadt auf dem Niklaskirchhvfc beschcidcutlich hörte, geläutet. Es ward 
auch die Tillendorscr Kirche mit einem Natsgesttthl, Schülerchor, sonst einem Chöre und 
anch einer Empore für Fleischer und Bäcker gebessert und dadurch Raum erlangt, daß 
die Bürgerschaft häufig gefahren, geritten nnd zu Fuß den Gottesdienst daselbst fleißig 
besuchte. Weil der gewesene Stadipfarrcr Wesselius iu alter Bestallung neben seinem 
Sohne Martin nicht anfwarte» und sich bei seinem hohe» Alter znr Ruhe geben wollte, 
begab er sich nach Mallmitz ins Saganische, da cr von Hcrrn von Kittlitz Bestallung 
annahm. Herr Kasp. Uttig, Diakonus, starb den 27. Januar, ward den 29. nach 
St. Niklas begrabe». De» 22. März w»rdcu 3 Kv»ipag»icc» »»d der Stab vom 
Kochervnischc» Regime»t, so i» Preuße» geworben und meistens Pvlackcn waren, nach 
Buuzlan cinqnartiert. Sie bekamcn ihr Wochengeld, aber das »leiste ging über de» 
arme» Wirt, das Land that schlechten und unzeitigen Beistand. Sonderlich machte der 
katholische Obristwachmeistcr (in Abwcscn des evangelischen Obriste», so stets reiste) alle 
gottlosen, unverantwortlichen Händel, badete sich öfters in der Nöhrbütte in Kleidern, 
nnd mußten auch andere zn ihm hinein; zwang dem Rate mit Nnbilligkeit viel Geld ab. 
Den (30. Juni) ward das ganze Kvchcrvnische Regiment zu Buuzlau gemustert, uud 
schickte Stadt Löwcubcrg deu befohlene« Proviant nicht ein, kam auch für ihre Kvm- 
paguiecu nichts von Saga». Die Stadt mußte alles hergcben und viel Unlust ausstcheu.
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Den 27. Juli zogen die Polacken ab unterm General Buttler nach dem Bodcnsee. Den 
31. Oktober kam das Frankenbergische Regiment zn Roß mit General Klitzings Ordre 
iu die Vorstädte, ward nachmals zerteilt in die Weichbilder, und blieb 1 Kompagnie zu 
Bunzlau. Deu 21. November war eiu hochgcfährlich' Feuer iu der Nicdervvrstadt, und 
bräunten beide Töpfer, Peter Ender und Martin Kunzendorf ffm., ab. (Vgl. topogr. 
Chronik.) (Kaiserliche Soldaten ans dem Scharfcnbergischcn Regiment haben um diese 
Zeit zwei Looswitzcr Bauer» iu Backöfen gesteckt, um sie zu verbrennen; nur einer 
konnte von seinem Weibe gerettet werden. Oont.)

Den 27. Januar 1637 kam General Klihing mit 7 kursächsischen Regimentern 
unversehens aus der Mark vor die Stadt Er lag 2 Nächte mit vielem Volk iu der 
Stadt, schrieb nach Mvdlau au den Landeshauptmann, bat ihn, hereinzukommen, vder 
wollte zn ihm kommen. Weil cr aber ihn gar nicht beantwortete, ließ er der armen 
Stadt das Hanbitzische Dragonerregimcnt von 1500 Pferde» in der Stadt, daß große 
Not und Plünderung an vielen Orten vorging, weil unmöglich war, daß ein armer 
Mann für 20, 30 Pferde und Personen sollte Auskommen schaffen, als sich denn die 
Land-Kommissarien anch zu keiner Hilfe verstanden, »nr für ihre Landgüter wach waren. 
Um diese Zeit mußte mau dem Graf Auuabcrgischcu Regiment zu Fuß schwer kvntri- 
buiereu, und kamen öfters schwere Exekutionen übereilend anf den Hals. Jene Dra­
goner lagen vom 29. Jannar bis 3. Februar bei den armen Leuten, und ließ sich der 
General Klitzing verlaute», daß mau es dem Landeshauptmann danken sollte, der ihn 
nicht eines Buchstabens Antwort gewürdigt. Den 22. Febrnar kam der Jung-Burkcrs- 
dorfische Lieutenant Adam Schick mit Mortzinischer nnd Annabergischer Ordre an, und 
folgte das Regiment des andern Tages, davon der Stab in die Stadt gelegt ward. 
Die Stadt verpflegte noch dazu 3 Kompaguicen auf ihre» Dörfer«; zogen den 4. März 
wieder fort. Der Obrist ließ gegen 30 Pferde hinter sich, so erst den 8. März fort- 
gingen. Den 28. Februar mußte der Götzischcn Armee viel Proviant anfs Land die 
Stadt zuschicken. Den 5. (2.?) März ward der neue Landeshauptmann Georg Ludwig, 
Herr vvu Stahreuberg (!), sv iu deu Fürstentümern kein Eingeborner, nur neulich belehnt 
war, durch deu Grafen vvn Anuaberg als kgl. Kvmmissarius zu Jauer installiert, nachdem 
der vorige, Heinrich von Bibran, unbesorgt abgcschafft. Den 14. März kamen von Graf 
Joh. Arbvgast von Annaberg die Reformativns-Befehlc, mit voller Bedrohung, die vom 
Rate zwiefach beantwortet wurden. Den 24. März kam das Annabergische Regiment 
zu Fuß um die Stadt au, denen mußte aus der Stadt viel Proviant gegeben werden. 
Den 25. kam der Graf selber von Löwenberg an, und folgenden 26., ehe er sich beim 
Rate im wenigsten anmelden lasse», ließ er, mit der Ncukatholischen Eiiirate», alle 
Geistliche», vvn Tillendvrf nnd andere wegen Soldatengefahr in die Stadt geflohenen, 
vor sich in den Gasthof fordern, befahl ihnen ernstlich, die Stadt zn meiden und bald 
zn ziehen. Als der Tillendvrfer Pfarrer Mag. M. Wesselius sich vernehmen ließ, cr 
könnte von seinen Kirchkindern nicht weichen, ward ihm geantwortet, man würde ihn 
lassen beim Kopfe nehmen. Und nahm folgenden Morgen der Graf die Tillendvrfer 
Kirche mit Messehallen selber ein, lind den 27. März ließ cr erst das Rcgimcnt mar­
schieren. Bei solchem Verlauf gab der Nat 'was Schriftliches eiu, so der Graf durch 
deu Fiskal gegen denn Stadtschreiber nur mündlich beantwortete. Den Tag vor des 
Regiments Anfbruch beurlanbte der Graf kraft nie produzierter Kommission den alten 
evangelischen Nat. Ob sie auf Legitimation und Kvmmnnikativn deü königl. Befehls 

25



348

drangen, ward doch zur Antwort, es wären in dcn königl. Schreiben sonst auch andere 
Sachen; vom Fiskal Mart. von Kuvbclödorf war nur etwas gelesen. Und als der 
Rat der Stadt Privilegien nnd die kgl. Konfirmation prvdnzicrte, bekennen sie bedroh­
liche Antwort: wer disputieren wollte, sollte zum Könige ziehen; würde man seiner Kom- 
missionsvcrrichtung sich widerwärtig machen, wollte er 'was andres mit ihnen vornehmen. 
Gab den alten Ratlcutcn Dimissorialcs lind Kundschaften.') Er ordnete zum Ratstuhl 
Joh. Büttner, Hofrichtcr, Jak. Gntte, Tuchmacher, Andr. Behm, Riemer, Kasp. Feuer­
stein, Kupferschmied, Elias Schwach, vormals Tuchmacher, hernach Branntweinbrenner, 
Georg Ruttart, Guttes Eidam, so bci ihm im Hause wohutc, einen abgelegten Bäcker, 
als katholische, und bci denen sollten auf vorige» Eid aus dem alten Rate sitzen bleiben 
Tileman Poltcin, Apotheker, und Andreas Tscherning als „Beikatholische"; der Stadt­
schrcibcr mußte auch, so lange man seiner bedurfte, bleiben. Den 18. Dezember 1637 
waren in den Rat nachgeschoben, teils auf Landeshauptmanns Befehl, teils auf der 
Katholische» Befinde», Christin» Theodor Schösser, ei» Medikus aus Böhme», und Georg 
Brcucr, der noch damals, als er in den Rat gezogen, mit seiner ganzen Familie zn 
Liebenthal wohnte. Die evangelischen zwei Personen saßen pro form» (ausgestrichen!), 
wandelten im Rate der Katholischen, der Stadt zu keinem Nntze, weil nach der Katho­
lischen Mutwillen bei der Religion und sonst alles getrieben ward. Sie mußten zur 
Kirche, auch mit zum Opfer gehen und sahen zu, was die andern machten, wie sie die 
Evangelischen wegen Tanfc nnd Prcdigthörcn auf dem Lande straften nm Geld und 
mit Gefängnis, wie sie keine Justiz deu Evangelischen widerfahren ließen, alles konfun- 
dierten und ruinierten. Den 29. April that der alte Rat, von Weihnachten bis dato, 
den Schöppen und Geschwornen in Joh. Seilers Hause Rechnung, uud stellten dcn 
1. Mai alle General- und Partikular-Rcchnung mit der Zngchör zu des Stadtschrcibcrs 
Zach. Qucisscrs Händen gegen Kanzlei-Scheine aufs Rathaus ein. Den 9. Juni kamen 
unter dem General Graf von Schwarzburg 3 Regimenter Kroaten an, so auf der Kom- 
missaricu übles und unbilliges Anordncn ganz in der Vorstadt und auf deu Stadt- 
dörfcru allein 5 Tage lang lagen. Die Katholischen erzeigten sich dabei, daß es genau 
abgiug, daß die Stadt nicht geplündert wurde. Den 28. Juni nahm der Pfaffe nebcns 
(nebst) H. Büttner und Jockcl Glitte die Tillcndvrfer Kirche (darin bisher» der Kirchen- 
schreibcr aus der Postille uach den gewöhnlichen Gesängen gelesen) ein, schlugen die 
kunstreichen Stücke, des Lutheri nnd Philippi Kvntrafakt, zu kleinen Stücken nnd fingen 
von da an die Bauern in die Kirche zu zwingen; nahmen auch dem Pfarrer zu Tillcn- 
dorf die von ihm mit Samen nnd Ackerlöhnen bestellte Ernte und gaben sie dem Pf........ 
ohne Verdienst, der nur eine einzige Predigt dafür gethan hatte, ohne der Bürgerschaft, 
als Lchnshcrrschaft^) nnd der Bauern, als Kirchkinder, Begehren nnd Willen. Lodvm 
ward das erste katholische b'umm (Leichenbegängnis) mit 11 (meist) Spittelkindcrn gar 
bunt deduziert: Der Kreuzträgcr hatte weder Hut uoch, Mütze, nur ein rot' Kappel auf 
dem Kopfe; der Kantor hatte den Mantel über die Achsel geschlagen, und der mitgesellte

i) Gegen Erlegung von 1 Thlr; die Nekognilion sür Chr. Buchwälder ist in der Oolltinuatio 
kopiert. 2) Noch unter den Raussendorss war es beobachtet, „daß jederzeit von der Stadt Unterthanen 
(so. in Tillendors) ein Kirchenvater neben des von Naussendors verordnet werde." (Urkd. d. Landes- 
Hauptmanns v. Logau vom 9. Juli 1578.) — 1591 heißt es: „Die Hcrrschast zu Tillendors, welcher das 
Kirchlehen und ins xutrouutus zusteht, soll diese Vorsehung thun, daß die Kirche mit einem Seelsorger 
der augsburgischen Konsession bestellt werde " (Stadtarch. D. Tillendors. Nr. 5 u. S- 76.)
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Organist hatte am schwarzen Hnt eine rote Binde; trieben ein elend' Geheule. Den 
1. Juli wurde» den Schöppen und Geschwornen die 20 Reformations-Artikel auf dem 
Nathause abgelese». Weil denn die Katholische» oh»e Soldate» nicht genng Muts und 
Nachdrucks hatte», brächte» sie de» 11. Juli 30 Soldaten vor die Stadt, die sollten 
ihnen beim neuen Seligmachen handlangen. Ob selbigen Tages die Bürgerschaft sie 
nicht einlassen, sie in der Vorstadt versorgen und an den Landeshauptmann suppliziereu 
wollte, so kamen doch die Soldaten in die Stadt; wurden allein den alten Ratlcutcn 
cinguartiert. Ob sich nun solche beschwerten und Remcdierung begehrten, so war doch 
die Antwort vvn H. Büttner tückisch; bald, er danke Gott, daß er keinen Teil daran 
hätte, bald, man sollte es beim Landcshanptmann suchen. Ob auch folgende Tage 
etliche», die sich zur Kirche cinstellte», Änderung geschah, so konnte doch der alte evan­
gelische Bürgermeister I. Seiler mit dem vor Krankheit rasenden Kommandanten keine 
Änderung und Linderung oder auch Hilfquarticr widerfahren. Wiewohl nun der mut­
willige Verderb ihm handgreiflich, auch er schon ein Großes aufweuden müssen, dabei 
nichtswcnigcr sein nnd seiner Kinder Ansteckung auf des Apothekers und Baders War­
nung zu besorgen hatte, dann auch die Geschwornen, so sich etwa in seinem Hause 
sehe» ließen, hart angcfochten wurde», so wollte er doch noch zusehc», bis vvn des 
kaiserlichen Obcramtes Kindtaufc der Landcshanptmann, an den itzo vergebens snpplizicrt, 
hcimkvmmen. Als aber den 20. Juli die Svldaten zum Riemer zusammeugcsordert 
waren nnd dem alten Bürgermeister sollten zu deu vorige» alle ins Haus, bis er sich 
selbst znr Kirche und seine 2 Sohne in die katholische Schule exemplarisch eiustelltc, auf 
des Pf........ Betrieb (der nachmals den Büttner und Riemer für Schelme und Diebe 
schriftlich schelten thäte) in die andre Stube gelegt werden, mußte er auf unterschiedliche 
Warnung noch selbigen Tages unter der Erntezeit vor der Gottlosen Fallstrick um 2 Uhr 
uachmittags davvugeheu und sein Vaterland, für das er soviel Mühe, Sorge, Arbeit 
und Gefahr ausgcstanden, und alles unschuldig, verlassen, dem auch folgenden Tag um 
9 Uhr vormittags sei» Weib und Kinder folgten, dazu sie noch soviel Luft hatte», weil 
die völlige Ei»guartier»ng des Tages nicht vor sich ging, darum daß der Pf... . alle 
Svldaten ins Haus habe« wvllte, der „Vnrath" aber nur auf 10 Musketiere stimmte, 
besorgend, weil es mit allen gar zn merklich, die Bürgerschaft dürfte, aus Beisvrge, es 
möchte so solle» weiter hcrumgchcn, sich wider die Gewalt setze» und Lärm werden. 
Als der Bürgermeister entwichen, gab Büttner dem Kommandanten das Haus bald 
preis, uud der Riemer forschte stark aufs eingcerntetc Getreide, legten den Kommandanten 
des Bürgermeisters Schwester, einer Pfarrwittib, zu verpflegen übcrn Hals, ungeachtet 
sie nnr bei der andern Schwester zn Hause war. Die war, als übcrgcbeu, hoch tribu- 
liert. Diesem evangelische» Bürgermeister folgte» hernach inS Exilium: Herr Johann 
Tscherning, gewesener Stadtrichter, (hatte sein Hans auch vermietet; doch genoß er 
abwesend als Amtsverwalter auf dein Gröditzberge Äcker und Brauwcrk unangefochten 
— ist ausgestrichen —), Balth. Hille, ein Litterat und gewesener Reichkramer, Elias 
Baumgart 8vn., Küchler, E. Baumgart )un., Bäcker, Zach. Hilbig. Ei» Schlosser, ein 
Koch und ein Schmied waren wohl lange außen, aber sie zogen wieder heim. Dcro- 
gleicheu Prozeß, allen Soldaten einzulegen und die Kinder dadurch in die Schule zu 
bringe», ward Herr» Andreas Tscherning von seinen Kollegen anch zweimal bedrohlich 
""gesagt, ward auch endlich durch Sebastian Opitz, dessen Schwester er hatte, vom 
katholischen State zum Überfluß gewarnt, sich zu alkommodicren und deu Sohn in die 
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Schule zu geben; aber es kam anderer Kummer mit deu Exekutoren von der liegnitzischcn 
Garnison dazwischen. Gleichwohl wurden hernach David Seiler, Andr. Albrecht und 
Kaspar Anders Soldaten wegen der Kinder eingelegt, und ward den 15. Juli denen, 
so Steuer brächte», bei Vermeidung der Einquartierung, zur Kirche sich eiuzustelle», 
augesagt. Es wurden auch folgender Zeit, daß sie den Jesuitern (denen doch Abr. 
v. Sommerfeld auf Warthau und Laslau v. Brauchitsch z» Krvschwitz, so auf ihre» 
Dörfer» evangelische eigene Pfarrer hatten, mit üblen Exempeln in der Stadt vvrgingen) 
nicht opfern wollen, die Bürger »nd einmal die ganze Fleischcrzeche um Geld und mit 
Gefängnis gestraft. Anno 1637 den 8. Dezember wurden die evangelischen Schoppen 
zur Kommuuiou sub una ermähnt, anf Verwidern abgeschafft, und neukathvlische ange- 
sctzt: Mart. Ginther, ein abgelegter Kürschner, bisherv des Pf...........Knecht nnd Auf­
wärter, David Stiegler, ein Trippmacher, von Schuldenlast betrübt, Mart. Hartig, 
Gattes Eidam, ein Vvrstädter, uud der Tuchmacher Walkmüller, Heiur. Scholtz vo» 
Paritz, uuterm Stift Naumburg Schuster.

Auuo 1637 konjungierteu sich die Evangelischen in Löwcnbcrg, Bunzlau uud 
Hirschberg, supplizierteu (nachdem anf des Oberamts Jntercession von kgl. Majestät 
abschlägige Antwort kommen, auch die Abgesandten von Land und Städten zn Negens- 
burg eine widrige Resolution erlangt) ans Oberamt und die evangelischen Herren Fürsten 
nnd Stände, von denen sie endlich erlangte», daß eiu absonderlicher Gesandter deswegen 
an kaiserliche Majestät geschickt ward, so aber zn Wien stets krank gelegen und ganz 
unverrichteter Sache daselbst gestorben. Knrsachscn ward wegen des Akkords gleichfalls 
angcfloheu (!), und erteilten Ihre Durchlaucht Jutercessivnnle, erboten sich auch, bei der 
Lehuscmpfänguis dieser Sachen bei kaiserlicher Majestät sich eifrig auzunehme», wie 
hernach geschah.

Den 22. August 1638 (war Sonntag) ging unter der Predigt Büttner, Feuerstein 
und Stiegler mit den Stadtkuechten von Haus zu Haus, wo die Leute etwa die Pvstilleu 
lasen oder gute Lieder sangen; nahmen beim Fleischer Kasp. Anders in der Zollgasse 
die Bücher.

Als Anno 1639') die kaiserlichen, sächsischen uud braudenburgischeu Armeeu aus 
Mecklenburg vor den Schwedischen wichen nnd die Kaiserlichen die Winterquartiere iu 
Böhmen nnd Schlesien einnahmen, ward deu 13. (6o»t.: 11.) Februar das kaiserliche 
Wangelerische Regiment zu Fuß nach Bunzlau eingelegt, so viele Wochen verderblich 
allda gelegen, bis sie gegen Löwenberg abmarschiertcn, dagegen das Borckische Regiment 
den Bunzlauern überu Hals kam, welches denn ihnen mit nngestencrtem Mntwilleu 
und Drangsal vollends auf die Hacken half. Als aber Gencralfeldmarschall „Bannier" 
mit der schwedischen Armee durch das Lüueburgische uud andre Länder im römischeil 
Reiche, das meiste Land Meisten, halb Böhme», auch ganz Lausitz bemächtigt, käme» 
»»bekannte Parteien von ansgeschossenem, »mschweifendem Schlag, streifenden Völkern 
und Freireitern, stark an Grciffenberg uud endlich eiu. Nachmals kamcu sie auf Bunzlau 
(von daiiucu die Borckischeu kurz zuvor alle ausgerisseu, und anch von Liegnitz, nicht 
100, ja endlich nicht 20 Musketiere zu erhalte»), gäbe» nichtig auS, wie so viel Regi-

0 Zeitschr. s. Gcsch. Schi. XI, 488 bringt ein Verzeichnis der Schahnngcn in Schlesien vom 
Jahre 1639 (ohne Tag und Ort), worin Bunzlau mit 43,395 Thlr. verzeichnet steht, Wmenberg mit 

77,9G, Hirschberg mit 18,435, Lähn dagegen nur mit 1200 Thlr.
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menter marschierten und trugen Salvagaardi an, welche die übel bewußten katholischen 
Ratlevte, so nichts auf Kundschaft angestellt, eingelassen. Da ward bald der Betrug 
offenbar, und die Stadt mußte etliche Tausend Thaler Braudschatzung gebeu. Als die 
Katholische» solche Gelder selber ciugemnhnt, aufgebracht uud ausgczahlt, ward dic 
Stadt, als mehr Parteien aukamen, gleichwohl geplündert nnd großer Schade erlitte». — 
Der Pfarrer lief fort uud überließ die Kirche ihrem Schicksale, iu der dcu» auch wäh­
rend des Pfingstfestes lind der folgenden Wochen kein Gottesdienst stattfand. Am 
18. Juni haben die Jüngsten in den Zechen anf Befehl des Landeshauptmanns fort­
ziehen oder Stellvertreter schicken müsse». So vertrat dcr hiesige Kantor nnd Organist 
den Obcrtvpfer Kasp. These für 30 Thlr. Dic Besatzung von Schweidnitz sollte dnrch 
diese Zwangsmaßregel verstärkt werden. Am 25. Jnni wurden noch 20 Leute gefordert, 
die entweder mitziehen oder 24 Thlr. erlegen sollten. (6ont.) — Nach dcr Plünderung 
kamen die Borckischen Reiter unter Rittmeister Stettin wieder, gingen aber in wenig 
Tagen mit Konfusion bald wieder fort. Die katholischen Natlcutc fingen an, einer nach 
dem andern, heimlich und «»gemeldet, ohne jemals gethan« Rechnung davonzuzieheu, 
ehe einiger Schwedischer sie jagte oder beschwerte. Ob auch I. Guttc eiumal am Thore 
wieder zurückgetriebcu ward, so schlich cr doch hcruach iu die Walkmühle zu seinem Eidam 
nnd ritt anf den, Mühlpfcrde bei Nacht fein sachte davon. Dic zwei Evangelischen, so 
bei den Katholischen mitgesessen, gaben das Regiment nicht auf, sondern unterstunden 
sich's sie beide zn stützen; aber die Wirthschaften blieben dcu katholischen noch ver­
bliebenen Weibern und teils Lchrjungen in Händen. Und sie baten durch freundliche 
Schreiben die eutlanfcncn Natleute, wieder zum Stadtregimeut heimzukommcu; uud da 
solche nicht antworteten, ersuchten dic 2 beikatholischen Natlcntc den Hanptman», ihnen 
sich wieder zum Ncgimeut heim zu finden anznbefchlen............ Als nun das -Regiment 
von dcn 2 Evangelischen allein bestellt uud fortgetrieben ward, sie auch über ihrer privile­
gierte» Wahl bei a»»ahe»der Wahlzeit erst dcn Landeshauptmann präjudizicrlich belangten, 
ward die Ratswahl von: Landeshauptmann verboten, welchem also mit Hintansetzung 
habender Freiheit von den „Beikatholischen" pariert ward. Als folgeuds die Schwedischen 
dic lausitzischen Städte und schlesischen Grenzstädte oben und nuten besetzt hatten, 
ward dcr Stadt Bnnzlan ans dcm Quartier Görlitz schriftlich Salvaguardia augctrageu, 
die mau denn iu Abwendung noch vor Nnin, Schaden und Unglück, zumal da keine 
Vorsorge vom Oberamt, noch vom Landeshauptmann, noch von dcr kaiserl. schlesischen 
Armee oder den entlanfcnen Natleuten erfolgte uud sie iu allein bloß standen, mit 
nnbesorgtcn Spesen auf 60 Thlr. nur auuchmcu uud sich wie andere Örter salviercn mußte. 
Es folgte aber bald darauf, als sich uiemaud sonst dcr Stadt annahm, auch lebendige 
Salvaguardia, bis letzlich dem Obristcu Erich Haus Ulff-Sparu dic Stadt uud Laud 
Buuzlau zum Nekrutenplatz auf 12000 Thlr. angewiesen ward, der dann von Anfang 
etliche 30 Musketiere dahin legte, nnd zn Roß und Fuß folgeuds viel und oft die 
Schwedische» mit der Stadt großer Beschwerde aus- uud ciuzogc», zu 1, 2 uud 
wehr Nächte», teils z» etlich' Woche» mußten versorgt werden.

Den 28. August (war Sonntag) vor Tage (Oont.: 3 Uhr) fielen dic Kaiserlichen 
zn Roß nnd Fnß die Stadt „Bunzcl" an, hatten Sturmleitern und brauchten am Ober- 
thor eine Petarde und am Schlosse große Gewalt; aber die etlich' 30 Schwedischen 
waren überall an der Wehre so emsig, daß dic Kaiserlichen mit einer Anzahl Toten 
und Gequetschten abziehcn mnßtcm Als auch dcu Kaiserlichen etliche Scheune» an 
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gewissen Orten cinzuzünden Anschlag gegeben worden, gerieten sic dnrch Versehen an 
Hans Büttners Scheune'), die ward vor dem Sturm nnd Anfall noch vor Mitternacht 
angcstcckt; und verbrannte darin alles Getreide ans dem schönen Garten, den er erst an 
sich praktiziert hatte. Ob anch auf andere Scheunen Fcner geworfen ward, verlosch es 
doch von sich selbst. Die Kaiserliche» zogen wieder mit ihren Toten und Beschädigten 
nntcr vielem Dräuen auf Liegnitz. Wenig Tage vorher,") ehe dieser Anfall und Sturm 
geschah, hatte» sie i» die Stadt alles Vieh vo» de» Felder» wcggetricbcu, u»d ob es 
die arme» Leute erst teuer gelost hatte», gi»g es doch i» deu Vorstädte» bei dci» miß, 
ümgcne» Anfall alles wieder fort. Es war mich folgends nicmaud sicher, Mensche» 
und Vieh auf deu Feldern nnd Straße» wcggcnommen, gemeiniglich dcr Nanb anf den 
Gröditzbcrg geführt, und mnßten dennoch Stadt und Dörfer den Kaiserlichen auf dem 
Gröditzbcrgc auf Bedrohung mit Schwert und Feuer «ach eigenem, hohem, mutwilligem 
Aufsatz stets koutribuiereu. Die Beschwerungen von den Schwedischen, znmal da nirgend 
bei Zeiten contra, laborieret wvrdcn, wuchsen täglich, sowohl von der Bancr'schen Armee 
nnd vom Ulff-Sparischcn Regiment in Böhmen, als auch von der Stalhansischen Armee 
in Schlesien.

Über die 12000 Thlr., so dem Ulff-Sparischcn Ncgimcnt angewiesen waren, wurden 
bis Ultimo Januar auf 480 Thlr. Bier- und Zollgefällc weggenommeu. Bis dahin 
kostete schon die Verpflegung der Soldaten zn Fnß über 4000 Thlr., zu Roß über 
1000 Thlr. die Stadt allein. Es ward anch von dem Obrist Ulff-Sparn wöchentlich 
100 Thlr. Tafelgeld gefordert, das belicf (sich) am Ende Jannar 1640 auf die 2000 
Thlr., »ud ward deswegen mit Arrest vieler Personen des Rats nnd der Geschworenen, 
Übelhandlung vieler Privaten rc. mit Abnahme Vvn Weib nnd Kindern gedroht. Die 
Pferde gingen alle anf nnd anf Botenlöhne ein gar Großes. Etlich' hundert Paar 
Schuhe mußten gemacht, etlich' 1000 Ellen Tnch und etlich' 100 Ellen Leinwand, viel 
. . . . Lunten gegeben, anch vvn Handwerkslcuten sonst viel Bezahltes gearbeitet werden. 
. ... Es ward auch nach Beuthen gefordert auf eine Schwadron vom 5. Oktober Ver­
pflegung zn kontinnicrcn, so bereits auf 2 Monat über 2168 belaufen. Der Pf. . . . 
ging mit den katholischen Natlcuten zeitlich durch, und dcr katholische Kantor ließ sich 
für einen bnnzlischcn jungen Bürger, als die Zchender fortziehcn mußten, in Krieg 
bestellen; (vergl. oben!) aber der Schulmeister oder Rektor, ein Küchlcrgesell vou Liebcn- 
thal, hielt wegen etlicher Bürger Freundschaft nnd gegebener Kost eine Zeit noch aus, 
hatte die Kirche allein innc und besang solche mit etlichen Knaben; ward also anf 
Wicderanrichtnng des Gottesdienstes nicht gedacht oder angcstellt. Allein die schwedischen 
Soldaten ließen anf den, Schlosse predigen und Betstunden halten. Zur ersten Predigt 
ward Hcinr. Bartsch, Pfarrer zu Kroschwitz, weil er iu dcr Stadt sich meist aufhielt, 
genötigt') nnd hernach andere anf dem Lande nach einander gefordert und gezwungen; 
David Nenbart, voriger Schulkollegc, so etliche Privatschüler hatte, hielt das Gebet nnd 
sang zu den Predigten. Endlich verdroß es die Soldaten, daß die Kirche also sollte

0 Gehörte früher dem Joh. Sühcnbach. ") Jen 20. August früh 10 Uhr haben kaiscrl. Soldaten, 
die zu Liegnitz und aus dem Gröditzberge lagen, hier vor den Thoren und in den Vorwerken Vieh 
geraubt, welches die nacheilendendcn Bürger auslösen muhten; dabei wurde der Tuchknappc G. Frobenins 
erschossen. In demselben Monat haben die allhier liegenden Schweden das Rekruten Geld lsünsmal vom 
Taufend 10 Thlr.) dnrch ihren Kommandeur abgefordert. ') Predigte am 8. September über den Spruch: 
Das Blut Jesu Christi machet uns rein von allen Sünden.
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ledig stehen') und derer die wahlberechtigte Stadt cntraten; ließen dcrowcgcn den H 
Levinnm Greifs, Pfarrer zn Assel, (geboren in Scidenberg, seit 1632 Pfarrer in Aslau 
vou wo aus cr die Kirche in Mvdlau versorgte), so vorhin auch unterschieden auf dem 
Schloßsaale gepredigt, holen, nnd ward von ihm die erste Predigt den 23. Oktober 1639 
in der Stadtkirche gethan^). Es ward nachmals die Kirche auf eine Woche lang von 
ihm versorgt, nnd also folgten andere benachbarte Landpfarrcr. Weil aber ein Feld- 
predigers, so vormals beim kaiserlichen Borckischcn Regiment gewesen, zu den Schwedischen 
nach Bunzlau sich bcgab, sich bei der Kirche ciudriugen und viel Widerwärtigkeit 
machen wollte, ward erst anf der Bürgerschaft Begehren der noch lebende vorige und 
zweimal in der Reformation abgcschaffte Pfarrer Herr Joh. Wesselius von Mallmitz 
revozicrt, und da cr solches abschlug, hernach Herr Sevcrin Mergo, Pfarrer zu Thomas- 
waldau, ein Bnnzlancr, zum Pfarrer bestellt?) Als vou der Bürgerschaft Erinnerung 
geschah, es würde bei der Stadt viel vcrabsänmt und ginge sehr konfnndicrt daher», so 
forderten die zwei Bcikatholischen zwei Adjnnkti zu sich aufs Rathaus, Johann Prellcr, 
einen vorigen evangelischen Ratmann, lind ans gemeiner Bürgerschaft David Seiler. 
Also trieben sie das Regiment wieder eine Zeit, bis endlich alles mit der schwersten 
ExckutionS-Bcdrohung, wie obgemeldct, andrang. Da ward öffentlich auf dem Rat­
hause geschlossen, man sollte das Regiment bei der Stadt wieder nach Notdurft dem 
Herkommen und Privilegien gemäß bestellen, nnd deswegen I. Seiler aus seinem Exil 
von Lauban revozicrcn; ward auch vou deu Züuften schriftlich au ihu gcsonucu uud 
mit dem Schreibe» Jvach. Tschcrning, Zvlleinnehmer, Martin Drümcl, Bäckerältcster, 
und Peter Ender, Gemcindcältestcr, nach Lauban abgefertigt, und er auf den dritten 
Tag sich cinzustcllcn erfordert. Die Rcvvkation ward gefertigt am 21. Januar 1640. 
Als aber die revozicrtc Person .... sich nur aucrbotcn, auf eine Unterredung zu 
kommen und nun auf solch' Erbieten gar nichts mehr, was der Zechen Meinung, erfolgte, 
blieb alles in dem alten Wesen, wie vorhin, behängen. (Im März 1640 wnrdc Heinr. 
Bartsch, früher in Krvischwitz, zur Tillendorscr Kirche berufen. Am Sonntage Oculi 
hielt cr seine erste Predigt und verrichtete später anch in hiesiger Kirche das Früh» und 
Abendgebet.)

Bei währendem Reichstage 1640 u. 41 supplizicrtc Stadt Bnnzlan an Knrsachscn 
und an Herzog zu Liegnitz, als ältesten evangelischen Fürsten im Lande, ihrer bei den 
Vcrhvfftcn Fricdcnstraktaten wegen daselbst viel gleichmäßig passierender Sachen sich anzu- 
nchmen nnd alle unverdiente Feindseligkeit bei der kais. und knrf. Soldateska abznwenden. 
Sie brächte anch ihre Entschuldigung wegen Vergewaltigung der fremden Völker durch 
Kursachscnü Beförderung an Ihre Majestät nach Negensbnrg, mit nochmaliger gehor­
samster Bitte, auch in Rcligions- und andern Gravaminibus ihr ins vt iunocontiam 
ungcschent cinzubringcn gnädigst zu verstatte». Es kam endlich vom knrs. Hofe und 
Gesandten Nachricht, daß kaiserliche Majestät diese schlcsische Sache in die Rcichshändcl 
nicht wollen mischen lassen, und solche nach Wien beschicken. Daselbst hernach Kur»

l) Rückgabe der Schlüssel am 12. Oktober. Gebet und Singen in der Kirche verrichtete 
hernach Heinrich Möller, Kollege an der Schule, welche seit dem 17. Oktober wieder die Begräb­
nisse begleitete. M- I. Wolfs, seit dem 7. November in Bunzlau anwesend. Hielt seine erste 
Predigt am 2. Februar 1640. — Am 24. November wurde der schwedische Major auf der Suche nach 
Kaiserlichen von diesen selbst überrascht, nach dem Gröditzberge und von dort nach Liegnitz abgesührt, 
wo er ein hohes Lösegeld zahlte-
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sachscu weiter urgicrcn lassen, Vvn da die kurs. Gesandten Bericht gaben, daß Ihre 
Majestät nvch immer eine andere Nesvlntivn vertrösteten, sv gleichwvhl nvch hiugczogcu 
wurde. Es wurden nach Wien, Dresden zeitig notdürftige Informationen geschickt.

Es zog nachmals der gleichsam das Bürgermeisteramt verwaltende, bei den Katho­
lischen mitgesessene Apotheker über eine Zeit ohne der Geschwornen Wissen morgens 
frühe, da ihm der Kommandant öffnen ließ, nach Leipzig, und substituierte cr und der 
Kricgskommandant einen alten evangelischen Ratmann, Joh. Preller, zum Bürger- 
Regenten; der hoffte lange Zeit (auf) des Apothekers Wiederkunft vergebens nnd wollte ohne 
Eid und rechtmäßigen Bernf sich nicht viel anmaßen. Als der Apotheker wicderkam 
und weder cr nvch scin Substitut dcr Rcgicrnng sich rccht annchmcn wvlltc, blieb es 
zuletzt Prclleru auf des Kvmmaudanteu Lattermauu Befehl überm Halse, uud ward die 
Regierung alsv eine Zeit geschleppt. Weil aber dieser vvm Kommandanten znm Amte 
gezwungen und die Beisorge einer Belagerung dazn kam, ging er in dcr Stillc davon. 
Darauf hat der Kommandant dem vorhin zwier gewesenen evangelischen Bürgermeister 
Joh. Endcr das Amt befohlen, ordnete anch Ernst Knappe, einen vormals gewesenen 
Schöppen, znm Stadtvogt nnd etliche andere zn Beisitzern, wie auch Joachim Tscheruing 
zum ucueu Stadtschrcibcr. Als uuu Geschrei kam, daß die kais. uud kurs. Armee vou 
Görlitz vor Bunzlau rücken würden, ging der Stalhansische Kommandant Lattermaun 
mit den Reitern fort, und mit ihm dcr Apvthckcr und ncnc Stadtschrcibcr, auch andcre. 
Also blieb der neue Bürgermeister Joh. Eudcr uud dcr neue Vogt E. Knappc bcim 
iuterim. Stadtregimcnt allci», die auch die Belagerung nnd Übergabe der Stadt, sowohl die 
Kirchcn-Abnahme und Natsvcränderung, erwarteten. Endlich als Görlitz nach 10 Wochen 
alkordiert, kam die kais und knrs. Armee vor Bnnzlan am 16. Oktober 1641, stand bis 
in den vierten Tag zu Tillendvrf, darüber selbiges Stadtdorf ganz ruiniert ward. Sie 
gingen aber wieder fort und kamen hernach am .... 1642 wieder, beschossen Schloß 
nnd Stadt aus Stücken. Die Stadt ward am .... mit Akkord von Kapitän Hofmann 
übergeben, das Schloß .... (Ende Februar?)') aus Gnade und Ungnade. Die Knechte 
wurden untergesteckt, die Offiziere in Arrest behalten, so sich nachmals ranzivnierten. 
Die Stadt ward bald übermäßig mit 3 Kvmpagnicen nnd noch dazn mit dem hohen 
Stäbe vvm Lcßlische» Regiment zn Fuße beqnartiert. Da war bei den wenigen Bürgern 
uud meist elenden Wittiben erst die größte Nvt, weil in einem Hause zu 7, 8, 9 Per- 
svuen eingelegt, das liebe Brvt, Butter uud Käse so teuer und in der Kirche kein Trost. 
Denn die Stadtkirche wurde zuerst auf bloßes Trotze» des Propstes vou Warmbruun 
uud Georg Friedrichs vou Kuobelsdorf zu Kunzendvrf (dem hernach vvn einem Feld- 
sener znm Gedächtnis, daß er selbiges Jahr refvrmieren helfen, sein Hvf angezündet 
und ganz in Asche gelegt ward), sv sich ohne Beweis als kaiserliche Amtökvmmissarien 
rühmten, hingelassen. Die Tillendvrfer Kirche aber samt dem Exerzitium und den 
Kirchen- und Schnlendienern ans der Stadt nnd vvm Dorfe ward zu der Bürger und 
Bauer» Gebrauch bis auf kaiserliche Resolution von Herzog Franz Albrecht vou Sachsen, 
dem kais. und kurs. Generalscldmarschall, salvaguardicrt, gleichwohl ohne kaiserliche Rcso-

i) Scholz, Haynaus Schicksale während des 30jährigen jkriegcs, sagt zum 21. Februar 1642: zu 
derselben Zeit mußten bei der Belagerung von Löwenbcrg und Bunzlau zu Proviant und Futter 
gegeben werden 140 Thlr- Zum 15. August 1639 bemerkt er, daß von den schwedischen Völkern aus 
Bunzlau eine Plünderung verübt und alles Vieh neben anderm Vorrat weggenommen worden sei. 
(Zeitschr. s. Gesch. Schief. II, 79. 78.) — Der Autor hat obige Daten auszusüllen vergehen. 
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lntiv», auch ohne Vorzeigung einigen Amts-Kommissorials, dnrch Friedr. o. Zedlitz anf 
Pransnitz, auch diese Tillendorfer Kirche hinweggenonunen; die Kirchen- und Schnlen- 
bedienten wurden fort- und ausgeschafst, zugleich A Behm, eiu Niemcr und neukatho- 
lischer Mameluck, zum Bürgermeister, und Dr. Schösser, der Medikus, zu eiuem Rat» 
mauue aiigesetzt, zu welcher sich nachmals auch wieder gefunden EliaS Schwarz, der 
Brauntwcinbrcuncr, K. Feuerstein und G. Brcuer, ein Gärtner iu der Obervorstadt, 
weil er sein Haus den Queißerischen Erben wieder abgetreten. Dem Niemcr wollte 
das Bürgermeisteramt nicht wohl bekommen. Er bekam alsvbald einen bösen Schenkel, 
daß ihm die Wade und alles Fleisch abfaulte nnd stückweise hinfiel, dabei er den weh­
klagenden Bürgern nur giftige, lose Wcwte gab. Er mnßte das Amt übergcbcu. Danuhero 
kam die Regierung oder Verwaltnng des Bürgermeisteramtes auf den sehr sürnehmeu 
nnd geschickten Mann, den Branntweinbrenner, und ging alles elend, trostlos und 
gottlos dahero.

Als folgends im März die bairische Armee unter Graf Wahlen wider die Wei- 
marischcn, so im Kölnischen nnd Jülichischen die ganze kaiserliche Lambvische Armee am 
17. Jannar 1042 erlegt und gute progrosmw hatten, nach dem Nheinstrome abmarschicren 
mußte, die kaiserliche Armee aber unter Piccvlvmini an der Saale und in Kursachsens 
Lande sich »»besorgt eing»artierte, daranf die schwedische Torstettsonische Armee bei 
Taiigermüudc über die Elbe auf Alt Brandenburg, Prietzen, Jüterbvck, Luckau ging und 
am 24. April bei Sagan anfiug, vorbei nach Glogau, so bald belagert ward, zu mar­
schiere», w»rde» die ei»gedr»»gc»e» Mamelucken beim Nathause, bei Kirche und Schule, 
uud andere bei ihrer so gar kurzen Freude und Herrlichkeit kleinmütig. Und Brener, 
der Natmann aus der Vorstadt, lief bald wieder »ach Pole» davon, dem dann, als 
Glogan am 4. Mai 1642 (war Sonntag Miser. Dom. »nd das Evangelium vom guten 
Hirten) mit Stnrm den Schwedischen znteil ward, der Pf . . . . und Kantor, auch 
Dr. Schösser und der »ene Shndikns mit den abziehendeu Leßlischen Kompagnieeu nach- 
folgten. Es wurden Dragoner vom Lakronischen Regiment anstatt der Leßlischen nach 
Bnnzlau gelegt, welche auf 70 Pferde mußten verpflegt werden. Die Stadtkirchc und 
Schule, auch die Tillendorfer Kirche blieben leer und unversorgt stehen. O der schänd­
lichen Früchte der unseligen, gewaltsamen Reformation! — Hiermit schließt der beschreibende 
Text ab.

Die handschriftliche Chronik bestätigt in den meisten Fällen die Aussührungen 
des vorigen Berichterstatters, in einigen Punkten weicht sie jedoch ab, wenn auch nur 
unwesentlich. Die nebensächlichen Vorfälle, welche sie noch bringt, mitzuteilcn, würde 
zn weit führen. Ich beschränke mich daher anf wichtigere Dinge und erwähne zunächst 
die Eröffnungen, welche am 1. Juli 1637 von den, katholischen Rate den Schöppen 
und Geschworenen gemacht worden sind: I) Anf dem Landtage zn Jauer (im Mai) ist 
beschlossen, daß von 1000 Thlr. 4 Thlr., 3 Schsfl. Korn und ebensoviel Hafer zum 
Unterhalt des Volkes im Lande gegeben werden sollen. 2) Alle Kriegsspesen von 1631 
sind einzubringen, dcögl. 3) die Kapitalien-Stencr oder deren Konsignation. 4) Die in 
der Stadt sich anshaltendcn Bauern sind zur Erlangung des Bürgerrechts zu nötigen. 
5) >/,o der alten Steuern sind einzubringen oder dieselben zu verzinsen. 6) Es wird 
Auskunft gefordert, wo das bei Herrn Büttner geraubte Getreide hingekommen. 7) Das 
Bauernvolk ist bei 10 Thlr. Strafe auszuweisen. 8) Hen uud Stroh darf nicht so 
häufig cingesührt werden. 9) Den 7. Tag und alle gebotenen Feiertage hat man.feierlich 
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zu halten. 10) Die katholische Religion ist mit Ernst zu fördern. — Der Landeshaupt­
mann erließ dazu noch folgende Instruktion: I) Der Rat soll ein exemplarisches Leben 
führen. 2) Die Bürger sollen zur Predigt gehen, sonst zahlen sie Strafe oder müssen 
3 Tage sitzen. 3) Saufen und Fressen ist zu vermeide». 4) Die Kinder soll man, bci 
Strafe der Auswcisnng, zur Schule schicken. 5) Aus deu lutherischen Schulen ist die 
studierende Jugend abzufordern, bei gleicher Strafe, und nur Katholischen dürfen Sti­
pendien verliehen werden. 6) Diejenigen, welche künftig katholisch werden würden, hat 
mau iu besonderen Schutz zu uehmen. 7) Zu alle» Ämtern, welchen Namen sie immer 
führen mögen, sind nnr katholische Personen zuznlassen. 8) Znm Los- oder Bran-Urbar 
hat niemand Zutritt, er habe denn zuvor katholisch kommuniziert. 9) Andersgläubige 
bleiben vom Bürgerrechte ausgeschlossen. 10) Wird verboten, den Weggezogcnen und 
ihren Kindern künftig das Besitztum folge» zu lasse». 11) Der Besuch des Gottesdienstes 
auf den Dörfern ist untersagt, oder man soll gewisse Lor^pkaoos oder Aufmcrkcr halten, 
die da Achtung darauf geben möchten, bci Vermeidung ernster Geldstrafe. 12) Die 
a»gesetzten Feiertage und Fasttage sind inuczuhaltcn. 13) Jeder, bei dem lutherische 
Bücher gefunden werden, wird mit 24 Flor. ungr. gestraft. 14) In der Schule sollen 
gute Subjekte verordnet werden. 15) Wer noch nicht kommuniziert hat, soll binnen 
Monatsfrist dazn gezwungen werden. 16) Diejenigen, welche auszuwandern beabsichtigen, 
zahlen 10 Prozent ihres Vermögens an die Regierung, befriedigen ihre sämtlichen Gläu­
biger, lasse» ihre Kinder, denen sie Unterhalt verschaffen müssen, zurück uud räumen 
endlich die beide» Fürstentümer gänzlich. — Daß diese drakonischen Verfügungen in allen 
Punkten so sehr streng sollten durchgesührt worden sein, ist wohl schwer anznnchmen, 
znmal das wechselnde Kriegsglück so häufig Änderungen im Stadtregimcnt cintrctcn ließ. 
Möglicherweise hatte aber doch die Anwesenheit des neuen Landeshauptmanns Georg 
Ludwig von Starhcmbcrg (installiert den 1. oder 2. März 1637), welcher 1638 der Frohu- 
lcichnams-Prozession mit seiner Gemahlin und vielen Adligen in Bunzlau bciwohnte, 
deu Zweck, den Verordnungen Nachdruck zu geben. Zwei Jcsnitenpatrcs, die hier eine 
Zeitlang gewirkt hatte», zöge» am 14. Oktober 1638 wieder ab; andere sollten an ihre 
Stelle treten. Aber am 1. Dezember d. I. erschien ein neuer katholischer Pfarrer aus 
dem Ncissischen.

Von der Plünderung Buuzlaus am Urbanstagc (25. Mai) 1639 entwirft 
Buchwälder folgende Schilderung: Solcher Raub ist zu Buuzlau niemals erfahren 
worden, als etwa vor 200 Jahren in dem hussitischcn Wesen und Einfalle. Was es 
für Volk gewesen, weiß man gründlich nicht, aber ihrer viele haben es nur gehalten sür 
Freibeuter, Bcutelschneider, Straßeuräuber und Strauchhähnlcin oder anderes zusanuncu- 
gelaufcncs Diebcsvolk, die Gott gewiß wird strafen hier oder am jüngsten Tage. Sie 
haben allhier also gehausct, daß es Gott zn klagen ist, und daß es Türken und Tataren 
fast nicht ärger machen könnten; sind keine Christenmcnschcn gewesen, sondern fast wie 
lebendige Teufel. Sie haben nicht allein alles geplündert, gcranbt nnd gestohlen, sondern 
anch die Leute geängstigt und gemartert, auch viele derselben sehr geschlagen, daß sie 
bekennen sollten, wo sie ihr Geld hätten, wie sie denn auch mich alten Mann anf den 
eine» Arm braun nnd blau geschlagen nnd mir einen bloßen Degen anf die Brust gesetzt, 
uud ich sollte 100 Thlr. geben, oder sie wollten mir dcn Kopf abhaucn. Und da ich 
mich entschuldigte: ich hätte nicht 100 Heller, aber 100 Bücher wollte ich ihnen geben, 
da haben sie bald gefragt, ob's 100 Becher wären, darauf ich „Nein" gesagt, sondern 
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„Bücher, darin man lese» könnte." Aber sie haben in meinem Stüblcin kein Bnch haben 
wallen, sondern Kisten nnd Kasten mit Äxten anfgchanen nnd genommen alles, was 
ihnen gefallen. Weil auch Zeitung gekommen, das; mehr Bolk kommen sollte, nnd man 
Gewalt gewärtigte, da zn Liegnitz Kaiserliche und zn Görlitz schwedisches Volk gelegen, 
so sind die Bürger mehrcnteils auf die Dörfer gewichen, sonderlich anf den Greulicher 
Hammer, nach Neisicht und Rückenwaldau, auch nach Glogau, Poln. Lissa uud Fraustadt. — 
Der Bericht des hiesigen Magistrats an den von Groß-Glogau über das Unglück lautet: 
Am 25. Mai ist unsere Stadt dnrch unterschiedene starke schwedische Parteien feindlich 
angcrennct, von denselben sie in Grund zu verderben gcdräuet, auch bereits Feuer au 
das Thor gelcgct worden, das äußerste nnzugrcifcu uud dnrch Sorg nnd Borg zwei 
starke Brnudschatzuugcu über 2000 Thlr. anlaufend, aufznbringen und sich vom gründ­
liche» Untergänge nnd Verderbe» losz«kaufc», nachmals gleichwohl (gegen gegebenes 
Wort) über die türkische Weise das Rathaus, die Kirche und die ganze Stadt von 
400 Reiter» gege» 8 St»»de» laug geplündert worden, dadurch auf dem Nathause alles 
zerschlage», die ^rcunu u»d Heimlichkeiten durchwühlet, sehr umgcbracht, aller Vorrat, 
Deposita, was mau eingcbracht, als unmündiger Kinder Geld nnd aller Kirchcnschmnck, 
so daselbst verwahret gewesen, gänzlich geraubct, der Bürger »och übriges Bißlci» Ver­
möge» ga»z wcggeführct, die Leute brau» »ud blau geschlagen, unsere Wirtschafte» in 
de» Gru»d verderbet, alle Pferde mich in den Mühle» weggcuvmmc», und wir in 
äußerstes Unvermögen, Armnt und Elend gesctzet sei», daß wir nicht mehr Mittel haben, 
die Notwendigkeit bei Kirche »nd Rathaus wiederanzurichteu, das Zugvieh zu Fort- 
stclluug der Wirtschafte» z» erkaufe» u»d die Osfiziattte» bei der Stadt zu besolde» 
u»d das gemeine Wesen zu erhalte».

Das traurige Schicksal der Stadt gab Anlaß zu folgenden; Dcnkvcrsc: 
Unsere Nachkommen werden klagen unverborgen, 
Das; am Tage St. Urbani sei der Bunzel verdorben.

Die Jahre 1040—1642 hat die „^domiimtio" weniger gründlich behandelt. Ich 
ergänze das Fehlende aus der hdschr. Chronik. Am 19. April 1640 ist eine neue Steuer 
uud Kriegs-Aulage ungesagt worden, vom Tausend 40 Thlr., die binnen drei Tagen 
einzumahncn. — Obrist Stahlhantsch erschien hier am 9. Mai mit geringer Begleitung 
und nahm bei Ernst Knappe am Ringe Qnarticr, während seine Soldaten auf den 
Dörfern kampierten. Er brach des Nachts gegen Hirschbcrg auf. Viele Leute in der 
Stadt und von; Lande wollen nm 25. Mai feurige Wolken am Himmel erblickt haben, 
die wie streitende Kriegshcere auSgcsehen hätten. — Einen; Boten, den der Kommandant 
von Grciffenstein hierher geschickt, wurde (aus unbekannten Gründen) beim Weinkeller 
l„beim Gerichte") das rechte Ohr abgcschnitten, der Verstümmelte alsdann entlassen. — 
Die Bürger erhielten am 18. Juli Befehl, je 3 Pfd. Blei oder Zinn zu Kugel», mich 
ga»zc Säcke Werg z» Lunte» z» geben. Zu derselben Zeit kehrte Stahlhantsch mit vielem 
Kriegsvvlk hierher zurück, nachdem er vergeblich versucht hatte, das vou den Kaiserliche«; 
belagerte Hirschberg zu entsetzen. — Über die Willkür des schwedische«; Qnarticrmeisters 
wird vielfach geklagt. So ließ er im Jnli den hiesigen Gastwirt Zach. Waltsgott 
(„Engel") einige Stunden an die Säule beim Stadtkeller anschmiedeu, desgl. 2 Müller 
uud seine«« eignen Hofmeister, aus Gründen, die nicht crmittclt wurden. In den; näm­
lichen Monate geschah der Abbruch säst aller Häuser vor den Thore», wozu die Bürger- 
schaft selbst mit Äxten, Rodehacke«; und Schaufel«; behilflich sei«; mußte. Ei«; Jngeuieur 
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oder Schanzmeister von Löwenberg hatte im Oktober dem Kommandanten Vorschläge 
gemacht, „wie man das Wasser in der Stadt nm den Graben hernmführen könnte." 
Die Ausführung dieses Planes brächte de» Bürgern viel Ungemach: in Joach. Tschcr- 
nings Hause am Ringe riß das ciudringende Wasser dic Mauern des Kellers ein, dcr 
zusammenstürzte; dasselbe geschah beim Stadtschreibcr nnd an mehreren Stellen sonst. 
Am 18. November sahen die Bürger den Obrist Stahlhantsch, dessen Kriegsvolk vor der 
Stadt nnd anf dem Lande lagerte, bei sich.

Im Jannar 1641 starken auf dem Gröditzberge die dorthin geflüchtetcn, uns als 
Kvmmissarien bereits bekannten Spiller von Schönfeld nnd Ladislans Branchitsch von 
Kroischwih. Des letzteren Leiche ließ der schwedische Rittmeister anhalten uud im städtischen 
Gefängnis nnterbringcn, bis die Hinterbliebenen ihm eine hohe Summe auszahlten. 
- Eiu neuer Rat wurde am 1. März eingesetzt; seine Mitglieder hießen: Joh. Prellcr, 
Bürgermeister, Ernst Knappe, Stadtvogt, Joh. Euder so»., Til. Boltein, Andr. Tscher­
ning, Zach. Queisscr, Hans Daniel Kranz, Dav. Seiler, Joach. Tscherning, Senatoren. 
— Am 16. Oktober ließ sich die kaiserliche Armee in Tillendorf und bei der Stadt 
blicken. Die Besatzung machte einen Ansfall, brannte, nm den Feinden keine Deckung 
zn lassen, 24 Häuser, die Saudmühle und die Tuchmacher-Walke ab; dic Bürger wurden 
genötigt, Tag und Nacht anf dcr Schanze zu stehcu uud dic Mauer» dcr Brandstätte» 
ci»zustoßc».

Bald »ach Neujahr 1642 »ahmcu dic Schwedeu dic Dcmolicruug des Schloß­
turmes vor und zwange» die Bürger, sie bei diesem Zerstör»»gswerke täglich zu unter­
stütze». Aul 12. Januar hat eine schwedische Abteilung einen Hänfen Rindvieh nnd 
eine andere ans dem Liegiiitzischcn viel Pferde abgeholt, welche meistens in die lansitzischen 
Sechsstädte verkauft worden sind. Mit der Erwähnung, daß gleichzeitig kaiserliche 
Soldaten vom Gröditzberge bei Nacht hier eingefallen sind und dic Nicdcrmühle angc- 
zündct haben (vgl. topvgr. Chr.), geht die von mir so vielfältig benutzte Quelle zu Ende. 
Es darf angenommen werden, daß dic im September d. I. erfolgte Einäscherung Bnnzlans 
die Lust nm Schriftstellern gründlich verleidet hat. Höchstens eine „Hins nmlorum", 
wie sie Schweidnitz besitzt, hätte von eine»! Bunzlauer ausgehen können, dcr seiner Trauer 
über deu gänzlichen Ruin der Vaterstadt in beweglich klagenden Worten Ansdrnck 
verliehen. —

In betreff dcr Ervbcrung Bnnzlans dnrch Tvrsteuson, welcher übrigens der Stadt 
am 2. Juli 1642 einen Schutzbrief erteilt haben soll, verweise ich anf den kurzen Bericht, 
den ich gelegentlich des Kirchcn-Neubaus bringe. Die Fechner'sche Geschichte Bnnzlans 
von« Jahre 1787, welche die Handschrift eines ungenannten Greiffenbergers benntzt hat, 
meldet darüber: Bis auf eiu einziges Häuschen hinter der Stadtmauer bei der Pfeffer­
mühle ist dic Stadt ganz uud gar ausgebrauut, uud was der Braud iu Keller» »»d 
Gewölbe» nicht hat erreichen können, alles geraubt worden. Man hat den Leuten nicht 
das Hemde am Halse gelassen, nnd ist viel Volk darnieder geschossen nnd erstochen 
worden. Die Plünderung hat 14 Tage gewährt. Denn dic Armee der Schweden ging 
zwar fort, aber sie hinterließ gegen 3 Kvmpagniecn Soldaten im Obcrzwinger, welche 
täglich und stündlich auf deu Brandstelleu herumstrichen und zuschantcn, wo noch 'was 
vorhanden war, um nur ja alles deu armen Bürgern zu nehmen. Ein Brief des 
E. Knappe an dic kgl. Kammer (9. November 1642) gedenkt des Unglücks mit folgenden 
Worten: „In was für Elend dic ganzc Bürgerschaft dcn 23. September gcsetzet, indem 
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die erschreckliche Gewalt die ganze Stadt in Brand gestecket und durch unerhörten Rand 
und Plünderung männiglich in die äußerste Not und Rnin gestürzet, ist der hochlöbl. 
Kammer zweifelsohne wissend. Wann denn durch solch' Unglück nicht allein alles durch 
und durch verbrennet und zu Asche, sondern anch die Braugefäßc und deren Pertincnzieu 
ganz zu nichte worden, daß die wenigen, blutarmen Leute nur zu notwendiger Erguicknng 
kranker und siecher Menschen in Kesseln von 2 Schsfl. Malz Bier zu brauen genot- 
drängt," deswegen geschieht die Anfrage, wie es wegen der kgl. Biergefällc solle gehalten 
werden. (Gleichzeitig wird berichtet, daß nach dem Abzüge des gcwes. kais. Niergcfällc- 
Untcrcittnehmers Joach. Tscherning dcr Obercinnehmer Matth. v. Püschcl den 23. April 
desselben Jahres dem Knappe diese Einnahmen überantwortet habe.) — Ich folge Fechner 
noch weiter: Den 8. Oktober sind von dem schwedischen Kommandanten zu Löwcnberg 
!> Reiter zur Salvegarde eingelegt worden; da sic aber gesehen, daß der Ort ganz öde 
und wüste und ausgcbrannt nnd ihnen niemand 'was zu geben hatte, zogen sie bis aus 
einen wieder fort. Den 14. Oktober haben 500 kaiserliche Reiter ans Liegnitz die kaiser­
liche Besatzung auf hiesigem Schlosse abgeholt („hinten naus"), nachdem sic cS in Brand 
gestcckt. Dcr Bürgermeister Andr. Böhm, ein Ricmcr, ist mit der Besatzung fortgegangcn. 
Als in der Nacht das Schloß leuchtete, sind die Schweden hcrzugeeilt, durchsuchten 
das Schloß, fanden Pnlver nnd Lunten und 7 Viertel Bier, welches sic bald in sich 
gössen, jagten Bürger und Bauern zusammen ins Schloß, die haben müssen Pallisaden, 
spanische Reiter, wie auch die Schanzkörbc, umreißen, mit solchem Holze das Schloß 
inwendig voll tragen nnd hernach aller Orten Feuer anlegeu müssen, so daß das Schloß 
in Grund geschleift werden sollte. ES hat etliche Tage darin gebrannt, ist aber doch 
für diesmal nicht ganz ruiniert worden. Die Bürger und Bauern haben heftig arbeiten 
müsse». Anf den Abend gingen die Schweden anch fort, bräunten vorher das Ober­
thor, worauf sie sich verschanzt hatte», ganz aus, daß also nichts übrig blieb, was mit 
Jener nicht wäre verdorben worden. Den 11. November hat die evangelische Bürger­
schaft das große Kornhaus unter dem Niederthorc, das vor alters eine Kirche soll 
gewesen sein, zn unsrer liebe» Fraue» genannt, ausräumen lasse», nud soll nunmehr 
evangelisch darin gepredigt werden. Was aber unsere Pfarrkirche anbelangt, so ist sie 
samt dem Turme gauz ausgcbrannt; die Gewölbe sind eingeschlagen, und stehen die 
Pfeiler inwendig in der Reihe wie abgebrannte Besen. Am 1. Advent ist zum erste» 
Male i» jenem „Advcnts-Kirchlein" vorm Thore dnrch Scverin Mergv über den 34. Psalm 
gepredigt worden. Den 9. Dezember kommt dcr katholische Rat ans dem Greulicher 
Hammer wieder in die Stadt, ist 11 Wochen daselbst gewesen und hat sich mehrenteils 
im Bruche wegen der Soldaten aufgehalten. Der Bürgermeister Böhm begehrte ohne 
Erfolg von der Bürgerschaft eine» Revers, weil er beschuldigt worden, er wäre schuld 
daran, daß die Stadt vvn de» Schwede» so (»»geäschert morde». De» 27. Dezember 
Müßten die Bürger 300 Thlr. Strafe erlege» (wegen eines hierselbst 1639 gefangene» 
schwedische» Befehlshabers); mit Mühe brächte ma» de» dritte» Teil zusammen, der 
Rest wurde durch Wechsel gedeckt. Als Geiseln nahmen die Schweden die schönsten 
und wohlhabendsten Franen mit, darnnter die Apotheken».

1643 im März führte eine schwedische Partei den katholischen Bürgermeister nach 
Sprvttan ab; er mnßte mit 100 Thlr. ausgelöst werden. Das widerfuhr ihm noch 
einmnl. Vom März ab fand der Gottesdienst wieder in der Schule statt. Auch versah 
man den ansgebrannten Kirchturm mit Treppen nnd Stiegen, um oben eine Wache zu 
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bestellen, die herannahende Feinde signalisierte. Das 4 Jahre hindurch vermauerte 
Oberthvr wurde geöffnet und sollte wieder aufgcbaut werden. In diesem Jahre 
war das wohlgeratene Getreide billig zu kaufen. Die Einwohnerschaft war äußerst 
zusammengeschmvlzen, uud zu traue» und zu taufen hat es wenig gegeben.

Das Jahr 1644 verging ohne besonders merkwürdige Ereignisse bis auf einen 
Überfall von Reiter» in Greulich, welche aber die Bauer» erschlugen uud darum, als 
der Thatbestaud offenbar wurde, 150 Thlr. zahleu mußte». — Aus Geldmangel thaten 
sich in der Stadt immer 4 Wirte zu gemeinschaftlichem Brauen zusammen, um so die 
aufcrlegte Kontribution (32 Thlr. Gefalle für jedes Bier) aufznbringcn. — Drei Briefe 
des Ernst Knappe vom 23. April, 14. Mai, 16. Juni 1644 enthalten Berichte vom 
Fttrsteutagc zn Brcslau. Der zweite ist der wichtigste. „Soll den Herre» (Bunzlaner 
Magistrat) nicht vvrenthalten," heißt es, „daß den 6. Mai abends die Abgesandten David 
Stiegler lind Chr. Wirsing nach Brcslau gelangt. Folgcndcn Tages haben sie, nnd ich 
neben ihnen, dem Präsidenten eine Supplikation, um gnädige Intervention bei Ihrer 
Majestät zu erlangen, abgegeben ... und hat man bei der Zusammenkunft der Kammer­
räte fleißig aufgcwartct. Endlich ist dieser Bescheid erfolgt: Die Kammer kondoliere mit 
der armen Stadt und ihrem Verderben, wäre geneigt, möglichst selbst zu helfe»; ci»e 
Intervention unter Kvmmendation an Ihre Majestät zu erteilen hätten sie Bedenken; 
wäre vormals nicht dergleichen geschehen, und weil es nicht Stil, so möchten sie bei 
Ihrer Maj. solchergestalt anstreiche». Man sollte sich beim Landeshauptmann deswegen 
bemühen. Würde Ihre Maj. der Kammer wegen der Stadt Bunzlau etwas aubefchlcu, 
so sollte selbige iu der That verspüren, daß sie der armen Stadt wohl gewogen. Sollten 
in Gottes Name» sortreise»! u»d habe» Glück zu der Expedition gewünscht. Hiermit 
Hütten die gute» Leute sich ausgemacht . . . Am 12. Mai wurde ihucu ein Schreiben 
nn den Landeshauptmann nach Neissc mitgcgebcu. Die Zchrnngsmittel sind ihnen aus­
gegangen, darum habe ich, wie schwer es hergegaugcu, 5 Neichsthaler erborget. Vv» 
guter Hand habe» sie zu Mährisch-Triebcl ei» Briefel auf 20 Thlr. empfangen, anch 
erbietet sich jemand ihnen nach Wien, soviel man begehrt, einen Wechsel zu machen. 
Nach ihrem Versprechen bin ich ehesten TageS allhier gewärtig, wie ihre Sache stehe, 
Bericht einzuziehe». Will solches den Herren bald zn wissen thu», weil ich, allem 
Ansehen nach, mich wohl noch 2 oder 3 Wochen werde müssen in Brcslau aushaltcu. 
Es gcht langweilig her. Jetzv arbeitet ma» im Moratoriv; hoffentlich wird es zu des 
Laubes Bestem auslaufcu. Bedarf jemand eines Mvratorii, so bedarf es die höchst 
verderbte Stadt Buuzlau. Aus der Kammer haben sich die Herren nichts zn gctrösten. 
Es lamentieren, bitten und flehen vornehme (anch verderbte) Leute, ein weniges zu 
erhebe»; ist nicht möglich. Wird Ihre Maj. ein Dekret an die Kammer ergehen lasse», 
alsda»» wird es, ob Gott will, Fortgang gewinnen ... Es nimmt mich Wunder, daß 
die Städte mir gar keinen Pfennig überwachen; sollte nichts erfolge», so müßte ich mit 
Schade» allhier liegen bleiben, bis die Zahlung im Wirtshause erfolgte."

Im März 1645 kam Nachricht aus Schweidnitz, daß von 14 (bei Tabor) geschlagenen 
kaiserlichen Regimentern 1'/^ Kompagnie zur Verpflegung nach Bunzlau gelegt werden 
solle. — Als man im April nach geschmolzenem Glvckcugut im Schütte des Kirchturms 
nachsuchcu ließ, fanden sich nicht volle 20 Centner von den ursprünglichen 130. — Am 
30. April begann der Rat wieder seine Sitzungen auf dem Rathause zu halten, was 
zuvor in Bürgerhäusern geschehen war, „da denn das Frauenzimmer zu Zeiten sein 
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Gutachten auch mit unterlaufe» lassen." — 70 kaiserliche Reiter, welche am 30. Mai 
unter Vorweisung einer falschen Ordre Einlaß begehrten, wies die Bürgerschaft aus 
gerechtfertigtem Verdacht, gegen den Willen des Bürgermeisters uud Stadtschreibers, ab. 
Zwischen dem 15. und 17. Juni erschienen hier sächsische Völker, zu bereu Befriedigung 
sogar dcr Kirchenkelch hat hergcgcbcn werden müssen. Sie thaten noch dazu großen 
Schaden an der Sommersaat.

Aus dem Jahre 1646 ist nur zu erwähnen, daß am 8. Dezember 2 Regimenter 
Schweden in Bunzlau über Nacht gelegen haben, die sich in großer Anzahl bei den 
einzelnen Bürgern cinlvgierten und nvch dazu 4 bis 5 Thlr. als Wegzehrung verlangten-

Wie es mit der Scclsorge damals stand, geht aus folgender Schilderung hervor: 
Unser Herr Pfarrer S. Mergo ging, wenn es den Krieg über durch Gottes Zulassung 
dazu kam, daß cr die Stadt mußte mit dem Rücken ansehen, nie ganz weg, sondern hielt 
sich in der Nähe auf, bald in den Büschen, bald bei den nahen Herrschaften, nnd predigte 
in Wäldern seinen Kirchkindern- Er taufte deu Bürger» die Kmdleiu, die sie ihm 
heimlich 'naus praktiziere» nnißte», und war keine Nacht sicher, aufgchenkt z» werden, 
besonders wen» kaiserliche Garnison in dcr Stadt war. — Bnnzlan scheint indes 1647 
von einer solchen verschont geblieben zu sein; wohl aber wurde es zur Unterhaltung 
von Militär in Schweiduitz heraugezvgcn. Denn der Landcshauptmauu v. Starhcm- 
bcrg schrieb an den hiesigen Magistrat am 8. August d. I.: Von dem Geucral-Kriegs- 
kvmmissarius v. Lobkowitz ist mir den 3. dieses schriftlich zu vernehmen gegeben worden, 
da der General-Feldmarschall Marchesc de Gvnzaga cS für notwendig erachtete, daß der 
Posto Schweiduitz mit etwas Reiterei versehe» u»d dem Feinde möglichstcr Abbruch 
gethan würde, deshalb denn 60 Freireitcr angclangt, diese mit Verpflegung zu unter­
halte». Ist darauf Mitteilung an die Städte ergangen. Thue derhalbeu Euch solche 
hiermit insittuiercu. — Der beiliegende Zettel besagt, daß wöchentlich 420 Portionen 
sollen gegeben werden, wovon auss Land 3l0'/s, auf die Städte 109'/, komme». Wird 
die Pvrtio» z» 8 Kreuzer» gerechnet, so giebt Bunzlau die Woche 1 Flor. 44 Kr. 5>/,H.

Das Jahr 1648 brächte endlich den langersehnten Frieden, dessen Bckanntmachnng 
vo» den Kanzeln aber erst 1650 erfolgt sein svll. Hatten nun wohl die Kriegsdrangsale 
aufgchört, so fehlte es dvch nicht, wie sich zeigen wird, im weitcrn an lästigen Ein­
quartierungen und Durchmärschen. In kvnfessivucller Hinsicht aber hatten die Pro­
testanten in den unmittelbaren Fürstentümern Schlesiens Schlimmes zu gewärtigen. 
Darum auch die vielfache», wiewohl fruchtlose» Versuche, bei dem regierende» Hause 
durch eindringliche, flehende Vorstellungen Freiheit dcr Gewissen zu erlangen. Bunzlau 
hatte, wie wenig andere Prvvinzialstädtc, zu leiden gehabt, und es würde mir nicht 
schwer fallen, aktenmäßig die sämtlichen Kriegsschäden zu summicreu, wenu ich nicht 
fürchten müßte, durch die vorstehende» Berichte bereits die i»uezuhalte»de» Grenze» der 
Darstellnttg überschritten zu habeu. Es wird sich aber an anderer Stelle Gelegenheit 
zu einem solchen Nachweise bieten. Wie sehr die Stadt heruntergekommen sein mußte, 
ersieht mau am beste» aus dcr Angabe von« Februar 1650, daß sich bei einer Zähluug 
hier kanm 80 Einwohner vorfandcn, nach einer andern Quelle solle» es gar bloß 51 
gewesen sein. Kanin begann die Bürgerschaft sich etwas zu erhole», sv svllte sie vvu 
eitlem Unglück hcimgcsucht werden, welches alle Aussichten aus bessere Zeiten wieder zu ver­
nichten drvhte. Denn 10 Jahre nach der 1612 stattgefnndenen Verwüstung verbreitete sich 
ein im Kesselvvrwerke durch Verwahrtvsuug eutstaudeues Feuer durch deu Sturm iu die
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Schloßgasse, von wo aus es 96 Häuser und 17 Scheunen in Asche legte, ja sogar bis 
zu den Feldern und Wäldern »in sich griff. Trotzdem verzagte die geringe Einwohner­
schaft noch immer nicht, und seitens der städtischen Vcrwaltnng wurden anch redliche 
Versuche augestellt, der Stadt aufzuhelfen. Ehe dieser Bestrebungen Erwähnung geschieht, 
haben wir noch vou der Durchführung der Gegenreformation zu reden.

Nach Abschluß des westfälischen Friedens haben die Bunzlauer es sich viel Geld 
und Mühe kosten lassen, das Vorrecht freier Religionsübnng zn behaupten. Sie nahmen 
daher an allen Unternehmnngc» Anteil, welche die Landstädte des janerschen Fürsten- 
tnms machten, nm das Herz ihres Landesherren zn erweichen; aber vergebens. Von 
einer Wegnahme der hiesigen Pfarrkirche konnte insofern nicht die Rede sein, als dieselbe 
ei» Rand der Flammen geworden war. Es handelte sich also »nr um eine Besitz- 
ergreifnng der Kirchen auf dem Lande, als die kaiserliche Rednktions-Kommission unter 
Leitung des Vvn Churschwant 1654 anch dieses Weichbild betrat. Aber bereits am 
20. Oktober 1653 hatte der Landeshauptmann Otw v. Nostitz ans Inner an den hie­
sigen Hofrichter Hans Chr. Büttner ein Schreiben ergehen lassen, worin cr ihn an 
einen Befehl erinnerte, laut dessen „sämtliche Prädikanten des Weichbildes nicht allein 
alles Exercitium unterlasse», sondern anch binnen 14tägigcr Zeit ihren Fnß unfehl- 
barlich weiter setzen" sollten. Zugleich wird Büttner ermähnt, „ohne die mindeste Zeit- 
Vcrlicrung" zu berichte», ob Lehnshcrrschafte» die Kirchen anbcfohlenermaßen gesperrt 
nnd die Schlüssel zu sich genommen, nnd wieviel Kirchen von katholischen Priestern oder 
lutherischen Prädikanten bedient oder bisher ganz unbestellt gelassen worden. Auszüge 
aus dem Weguahme-Prvtokoll möge» jetzt ihre Stelle finden: Am 10. April 1654 ward 
die Tillendvrfer Kirche rckonziliiert. Es versieht sie der Stadtpfarrcr G-Keller, seitdem 
der Prädikant (Joh. Lange) weg ist. Die Kirche bei St. Anna in Tillendorf (jetzt eine 
Schmiede!) ist zwar cingegangen, aber die guten Mauern hiervon stehen noch. Allhier 
ist eine berühmte Wallfahrt vor alters gewesen. Nachts blieben wir in der Stadt 
Bnnzlan. Aslan, denn G. v. Hocke gehörig, sah die Kommission am 13. April. Die 
Kirche bekamen die Patres Franziskaner in Schvnfeld unter sich. Die von Alt-Jäschwitz 
(Besitzer die Herrschaft Vvn Warthan) ging am 15. April den Evangelischen verloren. 
Ans Alt-Oels, Lvrenzdvrf nnd Klitschdvrf wurde eiu Kirchspiel gebildet. (Wegnahme 
12. April). In Giesmannsdvrf stellte sich am 8. April, im Namen der Fran Helene 
v. Bibran geb. Stosch, der ehemalige kaiserliche Obristlientenant Heinr. v. Sturm. Die 
Kirche wurde den Franziskanern zu Seifersdvrf zugeschlageu. Vvn Grvß-Hartmanns- 
dvrf heißt es: der Cph. v. Hvberg nnd die Witwe Anna Christine Lessin geb. Zedlitzin 
haben das Kirchlehn miteinander: sie akkvmmvdierten sich, beiderseits hvffcnd, der Gnade, 
die andere zn genießen haben würden, anch fähig mit zn werden Der Prädikant ist 
weg. In Lichtenwaldan war der Besitzer G. v. Hvcke anf Thvmaswaldau nicht zugegen, 
nnd niemand von den Unterthanen wollte sich herzufinden, sondern sie waren zum Dorfe 
hinaus in die Wische gelaufen nnd haben sich anf die Hohen hin und her gestellt uud 
der Kommission beim Weggange nachgeschant. Man hat die versteckten Kirchenschlüssel 
mit Mühe und Unwillen hcrvvrsuchen müssen Der Prädikant war nicht zur Stelle. 
Die Kirche ward den beiden zn Schvnfeld cingcführten Franziskanern zugeschlagen. In 
Ottendvrf zeigten sich die Bancrn widerspenstig nnd gaben vvr, ihre Herrschaft (Heinr. 
v. Neichenbach anf Siebencichen) habe gesagt: „Wenn wir anhero kämen, würden wir 
der Sache zu „helfen wissen." Es hatte Mühe und Nvt, daß man in die Kirche kvmmcu 
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konnte. Der Nanmbnrger Pfarrer ?. Chr. Felix (Augustinerordens) wnrde cingcführt. 
(9. April.) Die Schönfclder Kirche erhielten am 13. April die Franziskaner Grützner 
und Schwarz, denen auch Neuudorf, Lichteuwaldau, Modlau, Thomaswaldau rc. cin- 
gcräuint ward. Ebenso waren am 8. April iu Seifersdorf die Franziskaner Mittmann 
und Höhn als Pfarrer cingeführt worden. Die hochbetagte Besitzerin von Warthan, 
Sns. Hobcrg geb. v. Rcibnitz, erklärte sich in Gegenwart ihrer evangelischen Unterthanen 
den Kommissarien gegenüber so willfährig, daß diese selbst sich hierüber ebenso verwundern 
als freuen mußten.

Für den Zeitraum von 1653—60 halte ich mich vornehmlich an das S. V. näher 
bestimmte Protokollbnch des Franz von Klarcnstein,') dessen flüchtige, mitunter schwer 
lesbare Handschrift von der sorgfältigeren seiner Vorgänger merklich absticht. Der bessern 
Übersicht halber habe ich die Exzerpte nach dem Stoffe geteilt, um Zusammengehöriges 
nicht zn zersplittern, und beginne mit Nachrichten von städtischen Beamten, Verfügungen, 
Entscheidungen und dcrgl. (Der Kontrolle wegen ist der jedesmalige Fundort vermerkt.)

Die erste Ratswahl, welche das „krotoeollou" (k. 8a.) verzeichnet, ist an dem 
hergebrachten Datum Freitag vor Krcuzcserhöhung (12. September 1653) gehalten 
worden. Bürgermeister: David Stiegler, Vogt: Johann Christoph Büttner, Rat­
manne: Kaspar Feuerstein und Georg Breuer. Aus ihren Ämtern schieden Ernst Knappe, 
gewesener Bürgermeister, und Elias Schwartz, welche bei dem sogen, alten Tische blieben. 
Eine ähnliche Bezeichnung bringt kol. 9, indem dort auf eine Verhandlung vom Jahre 
1637 verwiesen wird, als Joh. Büttner Höfrichter und Bürgermeister gewesen, Andr. 
Böhm Vogt, Dr. Schösser, Exzellenz, (!) stellvertretender Vogt, Kasp. Feuerstein und 
G. Nuttart Natsverwandte, aus dem andern Tische Jakob Gutte, „älterer" Bürger­
meister, Tileman Poltein, Andreas Tscherning rc. — Gegen Ende April 1655 mußte 
die Stadt „zu desto bcssrer Wicderau- und -aufbauung und zuverlässiger Einrichtung 
des Wirtschaftcns, als auch anderer Regalien Einkomiüens" ein Rentamt aufrichtcn. 
Der Magistrat entschloß sich in Ansehung „des durch unterschiedene Brände und 
unzählige kümmerliche Zufälle des Krieges höchst verderbten Zustandes, aus Liebe zu des 
gemeinen Bestens Beförderung, vornehmlich aber dem kaiserl. Amte zu Ehre»", die 
Besoldung der Ratsmitglieder etwas herabzusctzcn. Demnach erhält der regie­
rende Bürgermeister aus den« Rentamte vierteljährlich 25 Thlr., außerdem 4 Stöße 
Holz und Steuerfreiheit für sein Wohnhaus iu der Stadt; hingegen hat er von seinem 
Brauurbar und den liegenden Gründen Abgaben zn entrichten, wie jeder andere; der 
Stadtvvgt bekommt jährlich 60 Thlr., 3 Stöße Holz und hat sein Wohnhaus und das 
Bierbrauen steuerfrei. Jeder Ratsherr (damals 4) soll 52 Thlr. und 2 Stöße Holz 
haben; Reisig wird, wie vorher, verteilt. Die den geschworenen Schöppen sonst 
zustehcnde Mühlenbcnutzung fällt weg, dafür sollen sie mit 10 Thlr. und 1 Stoß Holz 
als Äquivalent entschädigt werden. An Reisediäten erhält der jedesmalige Abgeordnete 
1 Thlr. pro Tag. Zu künftigen Rentmcistcru siud vorgeschlagcu Joh. Prcllcr, David 
Queisser und Martin Hartig. Vorstehende Beschlüsse wurden am 27. April vou Sigm. 
Ambrvs Otte, Propst in Liebcnthal, Joach. v. Spiller uud H. vou Faust-Storm unter- 
sicgelt. (k. 50 a. sf.) — Das Magistratskollcginm bestand vom 10. September

') Bcrgemann hat es schwerlich in der Hand gehabt, sonst würde er gegen seine Manier nicht so 
dürftig geblieben sein-

26



364

1655 ab aus: Ernst Knappe, Jvh. Chr. Büttner, Dav. Stiegler, Elias Schwarz nnd 
G. Brener. Die Geschworenen ans den Jnnnngen der Fleischer, Bäcker, Tuchmacher, 
Schuster, Schmiede, Schneider, Kürschner und aus der Gemeinde hießen: Balth. Anders, 
Mich. Jnnge, Melch. Senftlebeu, H. Bartsch, G. Queisser, El. Schwarz, Kasp. Schöps, 
Chr. Anders, Christian Wirsing, Nil. Büttner, Fricdr. Tscherning, Kaspar Seiffert, 
G. Bürger, H. Nüßler. — Es wurde Vvm 8. September 1656 ab gebildet durch David 
Stiegler, Erust Knappe, Joh. Chr. Büttner, G. Bräncr und Christian Franz von Klarcn- 
stein. (k. 128a.) — Vvm 7. September 1657 ab war der Magistrat zusammengesetzt aus 
folgenden Mitgliedern: I. Ch. Büttner, E. Knappe, D. Stiegler, G. Brener, Chr. Fr. 
v. Klarenstein. Er beschloß am 8. Oktober, einen Abgesandten an dc» König zu schicke», 
in» diesem z»m Regierungsantritt zu gratuliere» »ud zugleich ei»igc Vergünstigungen 
ansznwirken. (k. 181.) — Dnrch den Wahlakt vvm 13. September 1658 wnrde I. C. 
Büttner Bürgermeister, Dav. Stiegler Erbvvgt, v. Klarcnstein Ratmann, Ernst Knappe 
und G. Brener Beisitzer. — Im September 1658 verglich sich der Rat dnrch seinen 
Shndikus v. Klarcnstein mit den Vikaren, Mansionarien und Altaristen am Dvme 
und an den Pfarrkirchen zn Maria-Magdalena nnd Elisabeth in Breslan wegen der 
vvn 1637—1657 „versessenen" Zinse» (Mcßstipendien?) dergestalt, daß diese» per Pausch 
400 Thlr. gcgebe» werde» sollte», (k. 225 rr.) — Die Magistratsmitglieder waren vvm 
12. September 1659 ab beinahe dieselben wie 1657. Sie beschlossen, einige ältere 
Bürger zu crncuncn, welche nach den, Beispiele Laubans nnd anderer Städte Almosen 
für den Kirchenbau und die Glocke» sammel» sollte». Diese hieße» Henuig und Köhler. 
Diäten erhielten sie täglich 12 Sgr. und blieben während ihrer Abwesenheit von allen 
Lasten frei und sollten bei der Rückkunft mit einem „Nekvmpens" bedacht werden, 
(k. 294a.) Der Bau der großen Ratsstube wurde aus den künftige» Frühling verlegt, 

(f. 277 b. ». 289 a.)
Als man am 1. März 1655 einen neuen Stadt-Zollcinnehmer (Cölestin 

Wirth) installierte, wurden in seine Instruktion folgende Klauseln ausgenommen: er soll 
die fallenden Zvll-Jntradcn monatlich zur Stadtkasse abstthre» uud es seine Sorge sein 
lassen, daß die Brücken bauständig nnd die Straßen in fahrbarem Zustande erhalten 
werden, (k. 38b.) — Am 12. März nahm die Stadt den Georg Schwedler zum 
Chirurgus au uud versprach ihm für deu Fall einer cinschleichcndc» Pestilenz Unter­
stützung in jeder Beziehung, sowie Bezahlung der Medikamente für zahlungsnnsähige 
Patienten, (k. 43b.) - Im Januar 1660 wurden P. Lange „wegen Seige rstcllnng 
gnatemberlich 3 Thlr. schles. ans der Kassa zu reichen bewilligt." (k. 311» ) — Der 
Förstcrdienst zn Dvbran wurde am 10. Dezember 1659 dem Mich. Dömel zugesagt, 
(k. 307b.) Eiu Beschluß vvm 10. März 1660 eruaunte ihu zum Dvbrauer Hcideförster. 
(k. 320a.) — Dem seitherigen Pächter der Hvscmühlc, Mich. Winkler, wurde im 
Januar 1655 die Pacht trotz mehrerer Ungehörigkeiteu «och auf 1 Jahr weiter vergönnt; 
doch soll er den Branntwein fürdcr meiden, (k. 30a.) Die kleine Sandmühle, deren 
Standort nicht mehr zn ermitteln, bckam Tobias Lehman» eiugeränmt, welcher ange- 
haltc» wird, die Wasserläufc dergestalt zu beobachten, daß den Benachbarten kein Unheil 
daraus erwachse. — Nach einem „erbärmlichen Bober- und Wehrschaden" verhandelten 
am 28. Juli 1655 die Schöppe» und Geschworenen, in Beisein der Rentmcister, mit 
dem Stadtbau mcister Mich. Bürger wegen Erbauung einer Schleußt, wofür ihm 
40 Thlr. und 6 Schffl. Korn zngesagt wurden. Jngleichcn das notdürftige Trinken
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sollte den Arbeitern verschafft und dic Holzarbeit absonderlich bezahlt werden, (k. 66b.) — 
Am 24. Januar 1657 verpachtete die Stadt ihre Hofemühle an deu Müller El. Hensel 
von Hartmannödorf auf 1 Jahr. (k. 135b.) Für das Jahr 1658 erhielten Tobias 
Lehman» nnd Elias Hensel die Benutzung dcr Hofe- und Sandmühle weiter, (k. 185b.) 
Tob. Lehman» wurde 1660 wieder auf 1 Jal^ zum Hofemüller angenommen, „mit 
scharfem Einhalten, das; cr seinen Mühlgästen richtige, billige Ausrichtung thun und 
alle Querelen vermeiden solle." (k. 3I3a.) — Zn der am 14. August 1657 stattfindendcn 
Erbhuldiguug für de» späteren Kaiser Leopold! (am 14. September des vor.Jahres 
war er König von Böhmen geworden) wurde auch der hiesige Rat befohlen. Dieser 
schickte den Syndikus als Bertreter «ach Schweidnitz. (!. 170 b.) — Zur Nachfeier dcr 
am 18. Juli stattgcfuudeucu Proklamation Leopolds! zum Kaiser wurde am 10. August 
1658 beschlossen, ei» Tcdeum abzusi»ge» und die Bürgerschaft zum Abgeben von Salut­
schüssen zn kvmmandiercn. (k. 222a.) — Am 1. Oktober 1659 wurden dcn Schöppen 
uud Geschworene» dic vo» Kaiser Leopold I bestätigte» Stadtprivilegicn vorgelcse», 
„davor sie de» allerseits aller»ntcrthänigstc» Dank sagen thnii." (f. 290 a.) — Denn 
Syndikns v. Klarenstein, welcher sich um Buuzlau durch seine Bemühungen beim kaiser­
lichen Oberamte (hauptsächlich alte Steuern betreffend) Verdienste erworben hatte, bewilligte 
dic Stadt im Frühjahr 1660 20 Thlr. als Gratifikation aus dcn städtischen Zoll- 
einnahmen. Es wäre zwar, heißt cs weiter, für so große Mühe sehr wenig, aber man 
wolle sich jederzeit ihm gegenüber dankbar und dienstlich erzeigen, (k. 32!b ff.) — Der 
intolerante Charakter der katholischen Obrigkeit bekundet sich in einem Beschlusse vom 
2. Juui 1655, worin cs heißt: „Daß jemand von den lutherischen Bürgern zu dem 
Vorsteher-Amte iu Sachen des Hospitals erkieset und hcrzugclasscn werden solle, wäre 
nicht zu verantworten, sondern es müßte diese Administration bei den kath. qualifizierten 
Personen bewenden." (k. 59b.) Wegen der Verwaltung des Hospitals während dcr 
Jahre 1639—49 wurde am 8. März 1657 mit dem Bäcker G. Starckc Rechnung gehalten. 
Dabei zeigte es sich, daß dieser 150 Thlr. von cignem Gelde zngesctzt habe. (k. 145 a.) — 
An die gesamten Stände des Bunzlauer Weichbildes wurde am 7. Jauuar 1658 geschrieben, 
von dem unbefugten Branen, Schlachten, Backen und andern Stadtnrbarien abzu- 
stchcn. (k. 185b) — Für den am 12. März abzuhaltendcn Jahrmarkt wurden fol­
gende Verordnungen in Erinnerung gebracht: Jeder hat sich für eine etwaige Fcuers- 
brunst genügend mit Wasser zu versehen. Dic Feueresse» solle» u»ters»cht u»d die 
schadhaften durch neue ersetzt werden. An den Thoren versehen die jüngsten Bürger die 
Wache. Ohne Paß und Kundschaft darf niemand in dic Stadt herein, (k. 198 a.) — 
Andere Sichcrheitsmaßregcln verordneten dic Geschworenen und Schöppen am 
27. März: Jeder Bürger soll sich mit einem guten Gewehre versehen. Die Thore und 
Stadtmauern sind auszubcsscrn und wohl zn verwahren. In jedem Thore wird cin 
Hüter gehalten, der sich mit Ober- und Untergewehr präsentieren muß. Dcr Thores- 
zuschluß wird durch cin Glöckchc», wie vor alters, verkündigt. Die Turmwächter wachen 
am Tage anf dem Kirch-, nachts anf dem NatSturme. (k. 199b.) Am 29. Juli kamen 
ähnliche Verordnungen wegen bevorstehender Kirchweih. (k. 220b.) Unter dem Vor- 
wande, Almosen zu suchen, schlich sich im Oktober 1659 allerhand fremdes Volk hier 
ein. Deshalb sollen die bestellten Thürhüter „genaueste Obacht führe», damit niemand 
ahne richtige Kundschaft in die Stadt gelassen und zu besorgendem Unglücke nicht Ursach 
gegeben werden möchte." (k. 299a.) — Am 15. Dezember baten dic Schöppen und 
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Geschworenen, eine Hochzeitsvrdnung zu halten, „und daß bei den Kirchgängen 
dcr Sechswöchnerinnen das übrige Gebäcke und Branntweinsaufen eingestellt" werde, 
(t. 309 a.)

In die Geschichte der Pfarrei und ihrer Verwalter rc. erhält man dnrch nach­
stehende Notizen einige Einsicht. In betreff des nächsten Begräbnisses bestimmte am 
22. August 1657 der Rat „vom alte» und neuen Tische" einhellig, daß dazu sich jeder 
in Person cinfinden, das Geleit geben nnd die bereits anf dem Begräbnis-Acker 
gesetzten Bänke cinnehmcn sollte. Es handelte sich um eine Demonstrativ» gegen eine 
eigenmächtige Handlung des Pfarrers, (k. 171b.) Das Verhältnis zwischen dem Rate 
und dem Pfarrer war entschieden kein gutes. Übergriffe des letzteren in Geldangelegen­
heiten, welche die Kirche betrafen, scheinen schuld daran gewesen zn sein. Denn am 
7. Dezember 1657 erklärt man den in dcr Sitzung anwescndcn Kirchcnvätcrn, daß dcr 
Pfarrer, ausgenommen den ihm zustehendcn Dezcm, keine Kirchenzinsen einnehmen sollte, 
das sei allein Sache der Vorsteher, welche dann vor dem Rate Rechnung zu legen 
hätten. Gleichzeitig wird die Bürgerschaft angewiesen, die schuldigen Jahreszinsen nur 
au die verordneten Beamten abznführen. Der Pfarrer mochte seinem Unmnt in einer 
Predigt stark Ausdruck gegeben haben; denn am 3. Dezember ließen ihm die Ratsherren 
wegen derselben einen Verweis zukommen nnd drohten ihm, wenn er so fortführc, ins­
gesamt auü der Kirche fortzugchcn. (k. 184 b ff.) — Am 23. Jannar 1658 wurde die 
vom kgl. Amte ausgestellte Kirchentage, welche, nach geschehener Beschwerde der Bürger­
schaft, die Forderungen des Pfarrers beschränkte, zn allgemeiner Kenntnis gebracht, 
(k. 187b.) Als dieser vvrgab, die Stadt besäße weder das Patronat noch andere 
Rechte über die Pfarrkirche, suchte mau die vom Rathause genommene», darauf bezüg­
liche» Urkunde» wieder a» sich zu bringe». Wie in den Nachbarstädtcn, so sollten anch 
hier 2 ordentliche Kirchenväter eingesetzt werden. — Die Verdrießlichkeiten mit dem 
Pfarrer nahmen dermaßen überhand, daß sich Ende Februar 1658 dcr Magistrat ent­
schloß, kraft seines Patrvnatsrechts einen andern Seelsorger zu votieren. Der Syndikus 
war sogar dafür, daß er die städtische» Jutcressen eifrig verfocht, cxkvmm»»izicrt worden, 
(k. 196a.) Am 8. März ging denn anch ein Schreiben an den Landeshauptmann ab, 
welches um die Entlassung jenes Geistlichen ersuchte, (k. 198b.) — Im Januar 1657 
war Paulus Bahr, Miglied der Gesellschaft Jesu, Pfarrer iu Hartmauusdorf. (k. 133a.) 
Am 5. Mai 1659 protestierten die Schoppen und Geschworenen gegen das Ansinnen, 
daß Jesuiten mit der Verwaltung dcr Pfarrci betraut würde», unter dcr Versicherung, 
daraus möchte dcr Stadt uur Unheil erwachsen, (k. 264a.) Demungeachtet wnrdc am 
30. Mai Herr Panlns Koweindel, bisheriger Missionar dcr Gesellschaft Jesu in Hart- 
mannsdvrf, znr Pfarrci präsentiert. Der Pater erklärte sich bald mit nachstehender Taxa 
zufrieden: Von einer Traunng 1 Thlr. schlcs., von dreimaligem Aufbicten 20 Sgr., vom 
Begräbnis 1 Thlr. schief., vvn jeder Taufe 10 Sgr., vvu der Danksagung, Abkündigung 
und dem Einlänten 6 Sgr. Ans den eingenommenen Kirchengeldern wollte man ihm 
quartalitcr 50 Thlr. nnd Holz geben; aber dieser Vorschlag sollte nnr für das erste 
Vierteljahr gelten, bis die Kirchcnrcgistcr geordnet wären. Nach dieser Verständigung 
erfolgte die Einführung des Geistlichen dnrch G.Brencr nnd I. Fr. Büttner, (k. 267 b ff.)

Im Februar 1656 hört um» endlich wieder etwas von der Stadtschule, zu deren 
Verwalter damals Andreas Köhler verordnet war. (k. 104 b.) Im Meisterbnchc der Tuch­
macher steht Öfter» 1648 eittgetrage»: Fabian Scyffert, Kollege dcr Schule allhier 



367

nach dein Nnin der Stadt. Im März 1660 (k. 320 b.) wird ein Schulmeister Paul 
Lange erwähnt. Die Waisenhaushandschrift schließt die Reihe der Schulmeister ab mit 
der Angabe, daß 1638 Chrilluö Arnold aus Liebenthal hierher einen Nns erhalten habe.

Dem Glöckner Jak. Maschnvfskh wurde am letzte» März 1660 eröffnet, eL solle 
bei den ansgesetzten 12 Thlr. jährlicher Besoldung nnd wegen des Ausläutcns nnd der 
andern Accidenzcn, der schriftlichen Versicherung nach, verbleiben, (f. 322 a.)

Über den Neubau der iu Trümmern liegenden Kirche sind wir hinlänglich unter­

richtet. Am 10. März 1655 erklärte der Baumeister Michael Bürger, daß cr 
wegen des ihm kontraktlich verdingten Kirchenbaues auf Heller und Pfcnuig bezahlt 
worden sei. (1. 43 b.) — Am 19. März 1657 beriet sich der Magistrat über den Wieder- 
anfban der eingcäscherten Pfarrkirche und nahm zuerst eine Berechnung der dorthin 
gehörigen Kapitalien nnd Interessen in Angriff, (k. 149 a.) — Die Berechnung derselben 
ergab Michaelis 1659 einen Bestand von gegen 1560 Thlr. (k. 273 a.) — Bezüglich des 
Baues wurde am 18. Mai 1657 beschlösse», daß diejenige», welche Kirche»kapitalie» besäße», 
„zur Prästieruug der Schuldigkeit durch bequeme Zwangsmittel angedrnngen werden 
sollten; nach dem Erfolge wolle man eine gewisse Beisteuer pvr mockum <iuonckrun vxtra- 
orllinarium mache» »»d der Kirche »ach Vermöge» sukknrriercn". (k. 155.) — Zunächst 
soll der Schutt entfernt werden. An diesen Vorarbeiten hat sich jeder Bürger, 
Inwohner, Mieter (in und außer der Stadt) einen Tag über zu beteiligen oder eine» 
geeigneten Ersatzmann zn stellen, (k. 198 a.) — Einen vorläufigen Abschluß des Kirchen- 
baucs behandeln 2 Seiten meines Urknndenbnchcs, durch die Überschrift „Ivgo ot uota!" 
besonders hervorgchoben. „Demnach dnrch den damaligen schwedischen feindlichen General 
Torstens»» die Stadt 1642 de» 23. September ergrimmet «»gezündet nnd das aus­
wendig der Stadt eingeworfene Fencr dergestalt übcrhand genommen, daß nicht allein 
die ganze Stadt, sondern anch Kirche, Rathaus uud Schule zugleich totalitcr im Feuer 
verdorbe» und zernichtet worden, als (so) hat ein ehrbarer Wohlweiser Rat sich äußerste» 
Kräfte» »ach gehalten, wie vor andern das allhiesigc weiland so schön erbaute Gottes­
haus vor Jahren wenigstens »ntcr das Dach gebracht worden. Dieses Jahr aber hat 
der Rat besagtes Gotteshaus hinwiederum mit 3 Glocke» versehe», welche de» 31. 
November 1659 vo» dem ehrwürdige» Herr» Pfarrer Kohwci»dell «ach Gewohnheit der 
heiligen katholischen apostolischen Kirche geweihet nnd getanfet worden. Die große ist 
geweihet zn Ehren der seligsten Jnngsran Maria und wiegt 9 Ctr. 24 Pfd., die mittlere 
ist geweihet zu Ehren der heiligen Barbara und wiegt 4 Ctr. 107 Pfd., dafür ist gezahlt 
worden 487 Thlr. 18 Gr., ohne was der Schlosser zu Liegnitz, allwo diese Glocken 
von Joh. Schröttern gegossen worden, wegen Einbindung empfangen und sonsten an 
Unkosten anfgewcndet worden. Der allmächtige, gütige Gott gebe nun seinen Segen 
und verleihe, daß von dieser zweimal im Feuer totalitcr vcrbron»cnen (!) Stadt nicht 
«Nein alles Unglück abgewcndet, sondern auch das allhiesige Gotteshaus möglichst mit 
ehestes aufgebauet werden möchte, ^otum eon8ulo I). 4. 6. Uüttnvr, proeonsulo v. 
Kav. 8tir;Ivr, praotoro I). Lrno8to 6nappo, 8onatoribu8 v. 0. I'r. a XIarvN8tviu 
(qui tuno tvmporm 8Mioatu8 (Moio mmul tuiiLebatur), 6. Lrvvor vt. 3. I«>. Mttiwr. 
(k. 299d ff.) — Eine von Joh. Schrötter in Liegnitz gegossene Glocke sollte im Juli für 
252 Thlr. augekauft werden. Die Bezahlung erfolgte in 5 Terminen. (Derselbe Meister 
Mte auch 3 Jahre vorher ciuc Glocke für die evangelische Pfarrkirche in Hahnau gegossen.) 
( 270 5.) — Er lieferte auch im September 1659 die (dritte) einstimmige Glocke hierher.
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Zur Geschichte dcr Innungen, welche die ruhigeren Zeiten wieder cmporkommen 
ließen, mögen folgende Auszüge dienen:

Die Arbeitslöhne wurden am 19. Jnni 1656 so bestimmt, daß ein Maurer 8 Sgr., 
eiu Handlanger 4 Sgr., ein Grasmäher 5 Sgr. des Tages, Vvu 1 Schsfl. Korn 5 Sgr., 
vvu der Svmmcrung 4 Sgr., vom Weizcu desgl., Vvn Hafer uud Gerste 4 Sgr., der 
Drescher vvu jedem Schvck 10 Sgr. erhalte» svll. Der Übertreter wird bestraft, (k. 112 5)

Unter deu Züufteu gehe» allemal die Fleischer, schvu um ihrer Notwendigkeit 
willen, voran; dann» sei ihrer auch hier zunächst gedacht. Wegen der Fleischbänke, 
vvn welchen teils an den Rat, teils an die Kirche, teils ans Hvspital jährlich je 1 Stein 
Unschlitt („Jnslet") und 28 Weißgrvschen zu zinsen waren, hatten sich Irrungen ergeben, 
weshalb am 15. Januar 1657 der hiesige Pfarrer G. Maximilian Köller Vvn Löwen« 
turn und die Fleischhaner zur Verständigung anfs Rathaus befvhleu wurde». Dvrt 
wird »u» festgestellt, daß die alte» Verträge bei dem jüngste» Ara»de Verlvre» gegangen. 
Im ganzen bestehen 28 Bänke, Vvn denen jede mit 12 Thlr. Steuer veranlagt ist. An 
den Rat ziusen 13, unter deren Besitzern ich namhaft mache Sebast. Qpitz' Witwe, 
Martin Opitz, Christ. Opitz, au das hiesige Hvspital 5, an die Kirche 10. Die vben- 
augeführten Abgabe» svlle» indes erst vvn Martini n. v. ab entrichtet werden, (k. 1325 ff.)

Nach den Jahren der Erwähnung vrduc ich folgende Handwerker:
Daß die Hufschmiede 1655 bereits eine Junuug bildete», bezeugt eine Ver- 

haudluug vom 8. März, betreffend eine Klage des Gcwerks gegen eiu Mitglied, welches 
wegen des Meisterstücks Schwierigkeiten gemacht hatte, (k. 42 n.) — An« 8. November 
präsentierten die Ältesten dcr Schlvsscrinnnng ihren jungen Meister G. Vordach dem 

Rate, mit dem Bemerken, daß sie an seinem Meisterstücke keinen Tadel fänden, (k. 855.) — 
Gegen die Niemerzechc, welche auch längst bestanden hat, wurde am 30.August 1656 
Nik. Hoffmanu klagbar. Der Rat entschied, daß der Genannte zwei „annehmliche Bürgen 
setzen solle, sobald die leidige grassierende Seuche der Pestilenz sich ändern möchte, 
daß er seine Meisterzeugnisse einem ehrbaren Handwerke einhändigen, inzwischen sich des 
Handwerks enthalten solle." (k. 115n.) — Daß auch die Züchucr hierselbst bereits wieder 
eine Zunft bildeten, beweist eine Aufzeichnung vom 4. April 1657, worin die Ältesten 
derselben Urkunden, daß Melchior Neumann das Handwerk allhicr gelernt uud seinem 
GeburtSbricf in die Lade deponiert habe; dieselbe sei aber bei dem jüngsten Brande in 
Ranch anfgegangcn. (k. 1505.)

Für die Geschichte der Glaser uud Glasfabrikatiou iu Schlesien werden folgende 
Erwähnungen nicht unwichtig sein: Der Glaser David Radcnthaler hatte die hiesigen 
Krämer verklagt, daß sie ohne Berechtigung Gläser verkauft hätten; dafür sollten sie 
doch Privilegien vorweiseu. Einer der Verklagten, Dav. Qneisser, erwiderte hierauf, ein 
Privilegium besitze er zwar nicht, aber cr nnd alte Leute sonst wüßten, daß sein Vater 
vor 30 und 40 Jahren Gläser geführt und verkauft hätte, trotzdem damals 2 Glaser 
hierselbst gewesen: in Görlitz gäbe es auch Meister, die scharfe Rechte hätte», demwch 
würden dort von den Krämern Gläser verkauft. Kasp. Scifert wies nach, daß iu seinem 
Laden seit vielen Jahren veiicdischc nnd andere Gläser feilgchalten worden seien. Ein 
anderer bezeugte, daß fremde Glaswaarcnhäudler nicht nur Montags und Dienstags, 
sondern allzeit ihre Sachen zum Kauf angebvten. Die städtische Behörde entschied denn 
auch zu Guustc» dcr iu ihrem Nebenerwerbe Beeinträchtigten. (Jnli 1657.) (k. 1655 ff.) 
Dem Glaser Gregor Müller aus Nvchlitz in Böhmen gewährte dcr Rat am letzten
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März 1659 das Bürgerrecht und „Glaseruahrnng"; doch soll cr mit de» Krämer» wegen 
Verkanss von Gläsern keinen Streit anfangen, (k. 260a.) Radenthaler war 1659 im 
Oktober in Lüben angesessen. Gegen ihn klagte Marti» Liebich, „ein Glasehandeler a»ü 
dem Hirschbergische» u»d unter dem Schasfgotschischen Gebiete" wegen des vor 10 Jahren 
abgclieferten Glases. (12 Thlr. 18 Gr.) (k 303a.) Am 13. Augnst 1660 verklagte 
G.Matern und Mart. Licbich, beide Glashändlcr aus Schrciberhau, deu Raden- 
thaler wegen abgekaufter uud uoch nicht bezahlter Glasscheibe», (k. 352a.) — Frühere 
Angaben über das Projekt einer Papiermühle ergänze ich damit, das; im Fcbrnar 1658 
ein Papiermacher G. Winter in Klitschdorf namhaft gemacht wird, welcher mit dem 
hiesigen Fleischer Andr. Weinknecht in Streit geraten war. (k. 1925.) Im Herbst 1659 
kaufte der Papicrmacher Georg Baumaun ein Haus in der Zvllstraße. (k. 2945.) 
Er lebte 1678 in Saga». (Erlisch. vo» 1668 5 I50a.) — De» 3. Dezember 1657 wird de» 
Seiler» besohle», jährlich Wege» des Pechznbcrs 6 Thlr. zu entrichte». (5. 1845.) 
Am 17. November 1659 wurde vom Rate verfügt, „daß kein Seiler außer des Wagcn- 
pecheü hartes Pech verkaufe», sondern altem Rechte nnd Gebrauche nach einzig und 
allein bei der gemeinen Stadt Wage verbleiben solle." (k. 3045.) — Zu der ein- 
gegaiigcnen („wüsten") Töpferei des Val. Schröer hatten sich im Januar 1659 einige 
Gesellen gemeldet, die sie wiedcrausbanen wollten. Hiergegen verwahrten sich aber die 
vorhandenen Töpfermeister und brachten vor, daß seit nullten Zeiten nicht mehr als 
5 Töpfer allhier gewesen; anch ihre Artikclsbriefe hielten an dieser Zahl fest. Darauf 
entgegnete der Magistrat, es sei ihm vvrgcschrieben, durch alle menschenmögliche Mittel 
für das Wachstum der Einwohnerschaft zu sorgen: wenn sie den sechsten Töpfer 
annähmen, sollten sie ferner nicht mehr belästigt werde». Die Zuiiftmeister bäte» 
sich 14 Tage Bedenkzeit aus. (k. 244.) Am 13. Jauuar erklärten sie, anf ihrer alten 
Gewohnheit bestehen zu müssen, wogegen sie die auf der fraglichen Brandstätte rnhende 
Steuer unter sich verteilen wollten- Auf diese Zusage hiu wurde die Schröer'sche Töpferei 
wüste gelassen, (k. 2455.) Am 7. April 1660 stellte der Rat den Töpfer» eineRekognition 
ans, daß nie mehr als 5 Töpfereien bestehen sollte», (k. 335 a.) — In: Februar 1659 
brächte das Gcwerk der Schuhmacher eine Forderung für Schuhwaaren ein, welche 
1639/40 dcn schwedischen Völker» geliefert worden wäre». Da aber die Belege fehlten, 
so lautete der Bescheid natürlich ablehnend, (k. 252a.) Es wurde ihnen aber am 17. April 
1659 anf Anhalten ihrer Ältesten bewilligt, daß sie neben den Tuchmacher» i» ihrer 
Walke Lohe stampfe» dürfte», (k. 263a) — Die Tischler u»d Zimmcrlcutc wurde» 
am 25. August 1659 dahin beschicde», daß letztere besagt wäre», solche Arbeite» anzn- 
nehme», die nict- uud »agclfest gemacht werden; Tische und andere Sachen, wozu man 
Leim gebraucht, sind sie nicht berechtigt zu mache», (k. 275a)

Geriug ist, was aus deu Meisterbttchcru ciuzuschaltcu am Platze. Die Betciliguug 
an: Haudwcrk der Tuchmacher ist schwach zu «euncu. Einige Anzeichen weisen darauf 
hin, daß Mitglieder der hiesigen Zunft, welche ihrer religiöse» Überzeugung nicht untreu 
werden wollten, sich nach Hahnau begcben haben; andere zogen nach Großpoleu und 
bevorzugten die Stadt Rawitsch. Die Eintragungen im Meistcrbnche sind jetzt etwas 
ausführlicher als im 16. Jahrhundert, z. B.: 1654 ist der Meistertag gehalten worden 
am Tage Quasimodogeniti, ist aber keiner Meister worden; des Rats Abgesandter ist 
gcwcst H. Elias Schwartz. — 1656 den 25. September wird G. Muntzke, unser Tuch- 
bereiter, zum Judigcr (Färber) augeuommen, vertrügt sich mit einen: ehrbaren Handwerk, 
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das damit nun zufrieden gewcst. Der neue Meister zahlte verschieden, bis 18 Thlr., 
der Jndigcr 2 Thlr., Schreiber nnd Knechte gingen auch nicht leer aus. Nicht selten 
werden Persvncn in die Gilde ausgenommen, die andern Standes waren, wie 1658 ein 
Wagcmeister, 1662 der Kunstpseifer Martin Kranz; doch werden diese unter die Jndiger 
gerechnet. — Traurig muß es damals bei den Kürschnern ausgcsehen haben. Wäh­
rend der Jahre 1640—53 bewarb sich niemand nms Meisterrccht, nnd von da ab bis 
1659 sind als Meister nur eingetragen: Elias Anders (f 1685), Kasp. Liebcner (s- 1692) 
und Andreas Tschernigk (f 1709?) — Anf Zucht scheint das ehrbare Handwerk streng 
gehalten zu habe». Des Tuchmachers Mart. Hartigk Name (1638) ist ausgestrichen, 
mit dem motivierenden Zusätze „wegen einer Concubin." — Dnrch Verziehen nach einer 
andern Stadt verwirkte man das Meisterrccht.

Bei den meisten Innungen waren übrigens die Zunft-Artikel verloren gegangen, 
zur Zeit, als die Stadt sich wieder zu erholen anfing. Die Zechen in der Hauptstadt 
oder in den größeren Provinzialstädtcn wurden darum mehrfach um Mitteilung der 
ihrigen ersucht. So verschaffte sich die hiesige Zunft der Maurer und Steinmetzen 
Ersatz für ihre Statuten aus Breslau. —

Vereinigungen von Banhandwcrkern zu einer besonderen Zunft treten in Schlesien 
verhältnismäßig weit später anf, als in andern deutschen Ländern. Breslau gründete 
eine solche erst 1475, und diese übte die oberste Gerichtsbarkeit als Hanptzeche über die 
untergeordneten, später entstandenen in den Prvvinzialstüdten bis zur Auflösung der 
Bauhütten aus und gehörte mittelbar zur Haupthütte in Straßburg. In Bunzlau sollen 
bereits 1499 die Manrcr vvn König Wladislav die Erlaubnis znr Bildung einer Zunft 
erhalten habe», während die Steinmetzen bis zum 30jährigen Kriege mit den Löwen­
berger Handwerksgenoffen ei» Mittel bildeten. Als Bunzlau aber 1642 in Brand gesteckt 
wnrde, gingen die Znnftartikel der hiesigen Manrer zn Grnnde, weshalb man sich bei 
der Neukonstituicrung der Zeche (1652), in welche nunmehr anch die Steinmetzen ein­
geschlossen waren, genötigt sah, nach Breslau um Unterweisung in Haudwerksgebräuchen 
zu schreiben. Elf Tage »ach Empfang dieser Bittschrift antworteten auch die dortigen 
„ältesten und jüngsten Meister des löblichen und kunstreichen Handwerks der Maurer 
und Steinmetzen" am 14. Januar 1653 dnrch Übersendung ihrer Statnte», welche im 
allgemeinen noch mittelalterliche Gewohnheiten aufrecht erhalten, von diesen aber wesentlich 
dadurch abweichcu, daß sie die früher übliche Lehrzeit vou fünf Jahre» auf drei redu­
ziere». Die bezügliche Urkunde, welche in der Lade der hiesigen Bauhandwerker auf­
bewahrt wird, enthält 25 Artikel:

1) Wenn ein Geselle Meister werden will, soll er nach 2 gewanderten Jahren 
1 Jahr bei einem ehrlichen Meister arbeite», der ihm nachmals ein Zeugnis im Hand­
werk ablege, alsdann wird ihn: die Jahrzeit bei einem Meister verschrieben. 2) Nach 
abgelegter Jahrzcit soll er zmn Meisterstück zngelassen werden. 3) Wenn er mit seinem 
Stück bestanden, legt er in die Zechlade 2 Flor. ungr. 4) Darauf wird er der Obrigkeit 
vorgestellt, das Bürgerrecht zu gewinnen. 5) Keiner wird zum Meisterrccht zugclasscu, 
der nicht 3 Jahre seiner Lehrzeit redlich ansgestanden. 6) Dann wird ihm gestattet, 
einen Lehrjungcn anf 3 Jahre hintereinander anzunehmcn. 7) Den Lehrjnngen muß 
er im Handwerk verbürgen lassen anf 10 schwere Mark. 8) Ein zweiter Lchrjnnge wird 
ihm erlaubt, wenn der erste die Hälfte seiner Lehrzeit ansgestanden, und ist kein Meister 
befugt, »«ehr als 2 Lehrjimgc» zu halten. 9) Bei Aufnahme des Lehrlings sind in die 
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Zcchladc zu geben 24 Gr. samt seinem Gcburtsbricfc. 10) Bei der Lossprechnng wird 
cö mit dem Gesellen-Essen wie früher gehalten. 11) Die Gesellen, welche ihr Handwerk 
nicht ehrlich erlernt vdcr in bösem Verdacht stehen, sollen »icht länger als 14 Tage 
„gefördert" werden. 12) Wenn ein fremder oder einheimischer Geselle ausgelernt, bezahlt 
er 12 Gr. Einschreibegebühren, dem Schreiber 3 Gr. 13) (Die Zahl mit roter Tinte 
nnterstrichen.) Es soll auch kein Gesell dem Meister in der Arbeit Eintrag thnn nnd 
den Meister verkleinern und von der Arbeit dringe», auch kem Meister dc» andern bei 
10 Thlr. Strafe, wie es die Obrigkeit anch bewilligt hat. 14) Soll kein Meister oder 
Geselle sür tüchtig gehalten werden, der sich mit »»züchtigen Weibern schleppt.') 15) Welcher 
Geselle oder Meister nicht mindestens zweimal des Jahres znm Abendmahl geht, soll 
gebührend bestraft werdend) 16) Ein Gotteslästerer mit Schelten oder Fluchen soll mit 
Gefängnis oder 12 Weißgr. gestraft werden. 17) Anch soll kein Meister, Geselle oder 
Lehrjunge während der Sonntags- oder Festtagspredigt sich in Schenkhänsern antressen 
lasse», widrigenfalls er wie vorhin bestraft wird. 18) Kein Meister oder Geselle soll „a»f- 
getrieben" werden, er sei denn zuvor der Bezichtigung genugsam überwiesen 19) Welcher 
Meister oder Geselle deu andern, wo es auch sei, Lügen straft, erlegt 12 Gr. 20) Meister 
und Gesellen sollen den Ältesten „nicht mit Reden vorschreiten" bei 12 Gr. Strafe. 
21) Wenn einem Meister oder Gesellen sein Weib oder Kind stirbt, soll die ganze Zeche 
mitgehen, sonst zahlt der Meister 6, der Geselle 4 Gr. Buße. 22) Es sollen viertel­
jährlich Zusammenkünfte stattfinden zu Weihnachten, Ostern, Johannis nnd Michael, 
und giebt jeder Meister in die Zechlade 4 Gr. 6 Heller, der Geselle 3 Gr, der Lehr- 
jnuge 1 Gr.; für diese Gelder pflegen die beiden Obcrältesten ans NeminiScerc Rechnung 
abznlegen. 23) Sollen die Ältesten anch den Jüngsten treu und vernünftig Vorgehen, 
den Ruhen fördern uud den Schaden verhindern. 24) Wen» ein Geselle Meister werde» 
will, soll er Wege» des Meisterstücks, wie allhier beim Handwerk bränchlich, sich zuerst 
angeben, alsdann ihm vermöge hiesiger HandwerkSgewohnheit ein gewisses Maß gegeben 
werden soll. 25) Kein fremder Meister unsers Gewerkü soll sich unterfangen noch befngt 
sein, die Gesellen von der Arbeit allhier abzuhalten und mit sich von hier in andere 
Orte und Arbeit zu nehmen. — Nach diesen Artikeln nnd Handwerksordmmgen werden 
sie angewiesen sich steif, fest und unverbrüchlich zu halten. — Znr Urkund mit dem 
auhangenden Siegel bekräftigt. Brcslau dcn 14. Januar 1653.

Au dicJnunugcu anschließend, bringe ich das wenige, was sich über die Bürger- 
schützen im angczogcuen Zeitraume feststelleu ließ.

Derselben wird am 18. Jnli 1654 gedacht: Kaspar Seidel hat bei seinem Amte 
als Schützenältcster eine der Brüderschaft gehörige Summe von 15 Thlr. als Depositum 
gehabt. Dies Geld soll aus deu Erträgen seines GntcS und Gartens erhoben werden. 
(1. 24 a.)

Die Schützenbrüderschast erbat sich am 19. Mai 1655 dnrch ihre Ältesten Christoph 
Wirsing nnd G. Starcke die Erlanlmiü aus, nach uralter Gewohnheit das Schieße» 
de» Mcmtag »ach Trmitatiü abhalte» z» dürfe». Gleichzeitig w»rde die Rech»»»g der

') Die Strabburger Ordnung von 1498 bestimmt, es solle kein Meister einen Diener ausnehmcn, 
welcher eine Frau mit sich sührt in der Unche. ") 1534 wurde im Brieger Herzogtum allen Innungen 
eröffnet, dass, wer ein ärgerlich Leben führte, an den 3 hohen Festen nicht kommunizierte oder dcn 
Gottesdienst nicht gebührend abwarlcte (vergl. Art. 17), als ein ruchloser Mensch und Teuselskind nicht 
geduldet, sondern gebührlich abgestrast werden sollte-
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gehabte» Einnahmen zur Prüfung überreicht. (5 56».) Am 26. Mai verfügte der Nat, 
daß zu dem bevvrstehendeu Schießen alle Bürger mit ihre» Gewehre» aufziehe» sollte». 
Demje»ige», welcher das „Königreich" erwirbt, wird das übliche Schützeu-Gratial (18 Fl. 
rheinisch) verabfolgt; auch genießt er die Benutzung des Schütze»-Pärchens (Zwinger), 
ist hinsichtlich seines Hanfes abgabenfrei; die anf dein Gute des Schneiders Kasp. Seidel 
stehenden 40 Thlr. verwendet er, die Ältesten der lobt. Brüderschaft freiznhalten nnd 
znm Besten derselben zn gebrauche», (k. 56d.) — Diese urkundlichen Auszeichnungen 
stehen mit dem, was man bei Bergemann in seiner Abhandlung über dic hiesige Schützen­
gilde liest, sosehr in Widerspruch, daß mau gegen ihn auch in diesem Artikel zum ärgsten 
Mißtrauen berechtigt ist. Er hat wieder einfach gefabelt nnd erfnnden, wo cr scinc 
Unkenntnis verleugnen wollte.')

Im Bierbraiien hat bekanntlich Bnnzlan ehedem eine gewisse Force bewiesen, 
nnd das Brannrbar galt zeitweise als die einzige oder doch ergiebigste Erwerbsgnelle. 
Darum sei dieser Angelegenheit anch wieder einiger Raum gegönnt.

Am 2. März 1653 wird beschlossen: an die schlcsische Kammer soll wegen der 
vcrakkordiertcn 15000 Flor., wegen der vom 1 März 1648 bis 1. Oktober 1649 
restierenden Bieraccisen beweglich geschrieben werden, damit die Kammer, in Rücksicht 
anf den totalen Ruin der Stadt, „deren beiden Posten Nachlaß erzeige". (5 2 b.)

Am 12. Januar 1654 bewilligte» dic Schöppe» und Geschworene» de» Bürger», 
welche Bier schenkte», bis 10 Uhr »achts Gäste zn beherbergen; wer über diese Zeit 
ansschenkt, verfällt einer Geldstrafe, (k. 15 ».) Eine Verordnung vom 28. Januar 
bestimmte deu Preis des Viertels Bier anf 4'/i Thlr. nnd befahl, daß die Flaschen 
wegen bisher geschehene» UttterschleisS geeicht, das Bier durch kupferne Gefäße ans- 
gemessen und bei Verteilung des Branloses die Keller besichtigt werden sollten, „zu 
schaue«, ob jemand nachbranen thäte", (k. 17 d.) Der Bürger, welcher znm Bierschank 
an der Reihe ist, hat dies seinen Knnde» durch Ausstecken von 3 Kegeln bemerklich zu 
machen, (k. 21a.)

Wegen bevorstehender Verteilung des „größeren Bränlvseö" wnrdc am 24. November 
bestimmt: 1) Niemand wird zum Brauurbar gelassen, er habe denn sein Haus mit 
Dach nud Fach uud Gemach versehe», so daß er sei» Bier im eigenen Hanse aus- »ud 
verschenke» könne; da auch einer oder der andere beim angehenden Lose eher, als cr 
znm Bau gelangen möchte, heranökvmmen möchte, soll er so lange hinten geschrieben werden 
nnd znrückgche», bis cr wirklich gebaut habe, das Mietgeld aber, eine» wie dcu andern 
Weg, »ach Anzeige des getroffenen Loses, erlegen. 2) Das Krügel soll den reisenden 
Lcnten unweigerlich für 1 Gröschel gereicht werden. 3) Das Fülle» der Flasche», 
möge» sie geeicht sei» oder nicht, wird abgestellt. Zuwiderhandelnde geben an den Rat 
I Viertel Bier pro povna. 4) Ein ordentlich geeichtes kupfernes Maß soll künftig zum 
Ansschenken gebraucht werden. 5) Weil das mehrmals verbotene Geld spiel, woraus 
manche Verlegenheiten erwachse», überha»d genommen, wird solches allen Ernstes 
abgcschafft. Dcr Wirt, welcher es trotzdem znläßt nnd nicht bei Zeiten anzeigt, zahlt 
10 Thlr. Strafe. 6) Die Besitzer von Baustellen mit Braugerechtigkeit werden znm 
wirklichen Brauen nicht eher zngclassen, als bis sie ihren Ban fertig haben. 7) Soll 
ein jeder, so das Bier ansschenkt, wenn er die Masse hcllet, von dein Wagcmeistcr ei»

0 S- 403 heißt es bei ihm: 1654 und 1655 kein Schießen, 
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mit Fleiß hierzu verfertigtes, dreibcimges, bis unter deu Huhu reichendes Schenkfaß 
abholen, damit nicht durch Dehnung der Masse mehr Jauche als Bier verlaust werde. 
8) Solle» diejenigen Biere, so nicht erblich erkauft, specifiziert eingelegt werde», a»s das; 
diejenige», welche wüste Stelle» z» kaufe» beabsichtige», wüßte», wa»» das wievielte 
Los solches betreffe» thäte. — Diese Vorschriften wurden am 26. November publiziert, 
(k. 89 d. ff.)

An; 3. März wurde» wieder»»; Verordnungen über das Bierbra»e» uud Schenke» 
erlasse»: damit den; übermäßige» Gieße» gesteuert und das Bier verbessert nnd die 
Abfuhr hierdurch erleichtert werde — zumal das Brauwesen die Stadt erhalten — soll 
sürbaß anf jedes Bier ->/, weniger gegossen werden. Hinsichtlich des Maßes, sind bereits 
3 kupferne Maße verfertigt worden, wovon jedes l Quart hält, zum Preise von 9 Hellern. 
Ein anfs Land verladenes Viertel Bier soll pro 4 Thlr. verabfolgt werden. Fremde 
Biere dürfen ohne obrigkeitliche Erlaubnis zn Hochzeiten u. dergl. bei Strafe nicht 
bezogen werden, (k. 1O9b.)

Mit dem hiesigen Kupferschmiede G. Scholtz schloß der Nat am 15. April 1658 
eiueu Kontrakt wegen Verfertigung einer nenen Branpfannc. Der Verfertigcr erhält 
dafür 29 Thlr. per Ceiitner nnd das Material der alten, (k. 204 b.)

Wie es mit dem Ratskeller, dem Wein- und dem Branntweinschank bestellt 
war, kann ich an das Vorige bequem »»schließen. Au; 4. Oktober 1655 wnrde mit 
den; Friedebergcr Bürgermeister Joh. Kiesewaldt, derzeitigem Inhaber deö Weinkeller- 
Bestandes, abgerechnet. Es ergab sich, daß man ihm wegen abgekauften Weines über 
182 Fl. rh. schnldete worauf er, der Verkäufer, vorläufig mit 2 Pferde» (57 Fl. wert) 
bezahlt gemacht wurde, (k. 82 b.) — Dem G. Hahn bewilligte an; 22. November 1655 
der Nat gegcu Erlegung vvn 12. Thlr. jährlich den Branntweinschank. (k. 89b.) — 
Die Kellcrwirtschast überließ der Nat am 26. Jannar 1656 dem Joh. Zepperling. 
Der Mieter giebt für den Wein- und Branntweinschank 190 Thlr., sür den Salz- 
schank 25 Thlr. Der vorige Pächter war Adam Kiesewaldt, Bürger nnd Weinschenk 
hicrselbst, gewesen, (k. 98 b.) Am 22. Jannar 1657 erneuerte dcr Nat seine» Kontrakt 
mit dem Ratskeller-Pächter auf 1 Jahr nnd verordnete gleichzeitig, daß nirgends, 
außer iu den; privilegierte» Keller, weder Wei» »och Branntwein geschenkt werden 
dürfe, (k. 135 a.) Jvh. Zepperling bekam am 21. September 1657 die Pacht des Rats­
kellers gegen Zahlung von 88 Thlr. auf ein Jahr weiter, (k. 184 »). Dieser Keller- 
schenke besaß außerdem deu Gasthvf zum „Engel", welcher im Dezember d. I. in 
den Besitz des Glasers Rndcnthalcr übcrging. (k. 186».) Zepperling erhielt im 
Dezember 1659 die Kellerpacht wieder auf 1 Jahr. (k. 307») In; August 1660 
kaufte er den Tilleudorfer Kretscham, (k. 351».) Der Apotheker Mich. Apcl wurde 
am 4. Juui 1660 beschicken: „Falls er, wie vor alters geschehen, mehr nicht, als in der 
Offizin, den stehcndcn Gästen Aquavit, Magen- und andere destillierte Wasser verkaufen 
würde, so sollte ihm der Zins erlassen sein: hingegen aber, da er in dcr Stube Gäste 
setzen und gemeinen Branntwein Verkäufen thäte, so müßte er, wie andere Branntwciu- 
schenkeu de» ordentliche» Zi»S qnatcmberlich entgelten." (4. 343».)

Belästigungen und Gewaltthaten von Seiten einqartiertcr Soldaten erinnerten 
die Bürgerschaft noch zuweilen an die früher vvn wüstein Kricgövvlk geübten Frevel. 
Es ist sehr die Frage, vb die von dcr Stadt getroffenen Maßregeln zur Abwehr anch 
immer befriedigende Resultate erzielt habe» mögen. Von dcr Eiuquartierung sollte 
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mit Ausnahme der Ratsherren und der kgl. Zolleinm'hmer niemand befreit sein. (k. 189a.) 
Am 3. September 1655 beschwor Friede. Rößler, der Rittmeister Hans Nndvlf von 
Ketschau habe geäußert, daß die Bürger Schelme wären und die Herren nicht viel besser, 
(k. 72 a.) — Ans Besorgnis, die in Bnnzlan weilenden Soldaten könnten Exzesse 
verüben, wurde deu 16. Februar 1657 beschlossen, daß am nächsten Jahrmärkte die 
jüngsten Bürger Wache stehen sollten, (k. 140 b.) Wegen früherer Tnmulte der 
Soldateska hatte der Rat ans Amt berichtet. Einen am 12. Febrnar stattgefundenen groben 
Unfng der Krieger hatten zwei einlogierte Soldaten ihren Wirten bereits voransgesagt; 
der eine: „Ich werde heute eine schwere Nacht haben; ich möchte lieber »ach Nürnberg 
laufen; wo ich in einer halben Stunde nicht heimkvmme, so dürft Ihr nicht anf mich 
warten;" der andere: „Macht das Hans fest zu! Man weiß nicht, wie es möchte 
zugehen." (5 141 d.) Obige Sicherheitsmaßregel erregte den Ärger des hier stationierten 
Hauptmanns Dopschütz, welcher am 2. März durch einen seiner Offiziere melden ließ: 
es nehme ihn Wunder, daß bürgerliche Wache gehalten werde, man wisse da nicht, ob 
man kaiserliche Vasallen oder Feinde vor sich habe; es sei einem Verbrechen gleich zn 
achten, daß Schildwachen mit doppelten Lunten vor dem Stadtkeller stünden. Er bitte 
dergleichen abzuschaffen oder beide Wachen zn vereinige». Hierauf cutgeguete der Rat: 
die Bürgerwache sei nur darum augcorduet, weil am 12. Februar vou deu Soldaten 
ein großer Tumult sich ereignet, wobei der „hochprivilegierte" Pfarrhof gestürmt worden, 
und von ebendenselben die ohnehin von Grnud ans verderbte Stadt mit Fenersgefahr 
bedroht worden sei. — Von den beiden Vorschlägen des Hauptmanns, eine „Cvrtcgarda" 
(eorp8 tlo Laillv; Hanptwache) zu machen nnd einen hölzernen Esel „zur Abstrafung der delin- 
quierenden Soldaten" aufznrichten, wird nnr der letztere angenommen: einer „Cortegarda" 
bedürfe es nicht, weil die Stadt keine Garnison, sondern der Herr Hanptmann nnd seine 
Leute nur Quartiergäste wären nnd zur Zeit keine Feindesgefahr vorhanden. — Zngleich 
beschließt der Rat, einen neuen Wächter beim Niederthore auzustellen, nachdem der 
vorige sich in Kriegsdienste begeben, (k. 143/144) und entschädigt diesen für das daselbst 
augebaute Hünschen mit 38 Thlr. (5 146 a.) Der Soldaten-Exzesse wird noch im 
Febrnar 1658 gedacht. Zur Verhütung derselben wird den Bürgern besohlen, dem 
Soldaten kein Bier ohne vorherige Bezahlung zu reichen; nach dem Zapfe»schlage 
hört der Ausschank überhaupt auf. (k. 195 a.) — Als der hier ciuguartiertc Obrist- 
wachmeister Mich. Fritsch vom schles. Regiment am 25. Febrnar dnrch 2 Kvrpvräle 
dem Thorhüter die Schlüssel vom Schlagbaum hatte wegnchmen lassen, mit der 
Weisnng, memauden ohne besondere Erlaubnis einzulasseu, beantragte der Magistrat 
die Rückgabe der Schlüssel, widrigenfalls die Schlagbüume beseitigt werden würden, 
(k. 196 5 ff.) — Am 14. April 1659 fielen 2 Reiter mit bloßen Degen in das Hans 
des Banmeisterü Bürger auf der Obergasse ein, hieben dort hcrnm und schösse» ihre 
Pistole» ab, wobei sie die Einwohner rebellische Hände schimpften. Die Tnmultnanten 
hatten dazn von ihren Offiziere» de» Auftrag erhalte». Geklagt wird weiter, daß 
Soldaten das Stadtgefängnis erbrochen hätte». Ein Bürger wollte sogar gehört haben, 
wie während der Osterfciertagc ein Soldat geäußert, sein Obristlieuteuaut habe ihm 
befohlen, die Stadt anznzünden. Der znr Rede gestellte Kommandenr bestritt dies 
natürlich, erklärte sich jedoch bereit, seine Mannschaften aus der Stadt zn ziehen, wenn 
ihm monatlich 12 Flor, „znr Diskretion" versprochen würden, (k. 262 a.) — Das in 
Samitz und Gr.-Kvtzeuau liegende Gvtschenitzischc Krvatenrcgiment sollte im Jnli 
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in Nachbardörfern des Sprvttauer Weichbildes nntergcbracht lind etliche Tage unter­
halten werden. Die Stadt Bnnzlau schaß dazu am 14. Juli 16 Scheffel Brat (und 
zwar vvn jedem Scheffel 108 Pfd., das Psd. n 6 Gröschel gebacken), 12 Achtel Bier 
vorläufig vor. Bei näherer Berechnnng fand sich, daß znm täglichen Unterhalt 16 Schffl. 
Korn zu Brot, 13 Achtel Bier, 7 Rinder und 42 Schffl. Hafer erforderlich wären. Das 
aus 6 Kvmpagniccn bestehende Regiment blieb in Thomaswaldan, Lichtenwaldau, Martin- 
waldau, Aslau, Looswitz und Nenjäschwitz bis zum 23. Juli, worauf es mit guter 
Ordnung, ohne den Landmann geschädigt zu haben, nach Sprottan marschierte. Die 
Marck'schcn Kroaten folgten ihm am folgenden Tage nach. Diese Angabe schließt mit 
den Worten: „Gott segne Jhrv k. k. Majestät allgercchteste Waffen, verleihe Sieg und 
Frieden!" (k. 26Z—70.) — Die Truppen gehörten jedenfalls zn den kaiserlichen Hilfs- 
völkern, welche im Verein mit dem großen Kurfürsten gegen den Schwedenkönig Karl X, 
dcr Dänemark schwer bedrohte, ziehen sollten. — Am 19. Jannar 1660 wurde, nachdem 
Graf von Montsvrt, Obristwachmeister dcö Fürstcnbergischen Regiments zu Fuß, iu 
hiesige Stadt cinlvgiert worden, zu dessen Verpflegung eine doppelte Anlage „unanimi 
eoiwili» vt voto beliebet". Die Dislozierung in dcr Stadt svll allemal binnen 14 Tagen 
geschehen, (k. 313 n.)

Was Unglncksfällc, Verbrechen u. dcrgl. anbclangt, sv liefert das Prvtvkvllbnch 
wenig Ansbeute, und für eine Chrvnik dürften nur falzende Sache» geeignet sein:

Wie mit Sündern gegen das sechste Gebvt umgegangcn wnrde, weiß man ans 
früheren Angaben genugsam. Weniger dürfte es bekannt sein, daß hänfig die Strafe 
in Geldbuße umgcwaudclt wurde, sobald die Ehefrau durch Bittgesuch vermittelnd eintrat. 
Davvn giebt kol. 132 Kunde: „Demnach Marti» Hartig iun. seine Magd geschwängert 
nnd solchergestalt einen Ehebruch begangen und nunmehr zngcstanden, so hätte ein 
ehrbarer wohlweiser Rat wider ihn mit dcr zu Recht ausgesetzten Strafe wohl verfahren 
können; indem aber sein Weib solches ihm von Herzen verziehen, sich mit ihm, wie 
vormals, zu nähren und ihm beiznwohncn rcsolviert, anch selbst für ihn demütiglich 
gebeten, so ist cr, dem Ehestände zu Ehren, vou der ordentlichen Strafe absolviert, hin­
gegen zur Erlegung von 100 Thlr. Strafe kvndemniert worden, maßen cr bar crlcgt 
25 Thlr. und ihm 100 Thlr. schief, an seinem Guthaben bei gemeiner Stadt sein ans» 
gelöscht und er also pardonicrt worden." (12. Jannar 1657.) — Ein Hnf- und ein Messer­
schmied hatten sich in einer Ratssitzung grober Ansdrücke bedient nnd wnrden (Juli 1658) 
dafür mit 20 Thlr. Strafe belegt, die aber auf Fürbitte anderer anf 4 Thlr. hcrab- 
gesctzt ward. (k. 2186.) — Am 23. September 1658 wnrde Melch. Licbalt, der einen 
Hirten „ganz »»christlich mit Prügel» Übergänge»," i» Hast genommen; cr soll dicKur- 
kvstcn bezahlen und 5 Thlr. Strafe geben, (k. 228d.) — Anfang Dezember 1658 wird 
aus Hclmstädt gemeldet, daß dcr frühere Bnnzlauer Bürger Albr. Engmann daselbst im 
Wahnsinn seine Frau erschlagen habe, weswegen cr dort „mit Eisen nnd Band bestricket" 
werde, (k. 239 d.)

Angaben rein topographischen Inhalts trifft man seltener: Am 16. Jnli 1655 
erklärte dcr Magistrat anf die Beschwerde der Inwohner in der Badcrgasse, daß das 
Wasser ihre Hünser beschädige nnd in die Keller laufe, weshalb „der Häuser gänzlicher 
Einfall zu bcsvrgc»," sich bereit, alle mögliche Vorsorge zu thun. (k. 64d.) — Den 
Vleich garten samt den dabeigclegenen 2 Banstellen erwarb im Juli 1658 Georg 
Breuer um 70 Thlr. (5. 218 d.) — Eine merkwürdige Signatur bringt k. 308a, wo 
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es heißt: Den 10. Dezember 1659 hat der Nat Herrn I. Chr. Büttner, wohlvcrordnctcm 
Bürgermeister, anf sein Anhalten vergünstigt nnd zugelassen, „das Wasser auf sein 
nenerbauetes Haus iu der die»stadt, vv» Martin Munzkes Wasserlanf, einznleiten, 
aus vielen Ursachen, weil es vvr gemeiner Stadt Bestes zn erhalten und ander 
Unglück abznwcuden angelegen." Diesem Ansdrnck „Nenstadt" bin ich bislang nnr an 
dieser einzigen Stelle begegnet; vielleicht findet sich noch eine urkundliche Notiz später, 
welche eine Bestimmung der fraglichen Örtlichkcit zuläßt. — Im August 1660 kaufte 
Chr. Winkler zu Dvbrau vou I. Chr. Büttner das Gut Wvgedrüsscl. Dieser alte 
Name erhält sich uvch bis ius nächste Jahrhundert, und ebenso hieß die ehemalige 
feste Burg nahe bei Neustadt O.-S., welche die Tempelherren bis 1312 sollen besessen 
haben, (k. 353b. — Sanrma, Wappeubnch Sp. 221.) — Im September 1660 erlegte 
Kasp Liebaldt „znsolgc seincs Kaufes um das Haus Liebaltische Gut am Grvbel das 
Angeld derer 265 Thlr. dergestalt, daß er der hiesigen Kirche 40 Thlr. Kapital, dem 
Hospital aber 25 Thlr., üblich zu verzinsen, inuehalten thnt" rc. (1. 356b.) In dem­
selben Monate hat die Besitzung aber schon wieder den Inhaber gewechselt, (k. 357 b.)

Das auf die vorher bcuutzte Quelle der Zeit nach unmittelbar folgende Nech- 
nnngsbuch, welches die Zeit vom 1. Mai 1660 bis letzten April 1661 umfaßt »ud 
vo» Joh. Preller, Mart. Hartigk »»d Dav. Queisser überreicht morde» ist, läßt uns 
Blicke thu» i» die städtische» Ei»»nhme» »»d Ausgabe». Demiiach betrüge» die ersteren 
9581 Thlr. 10 Sgr. 6'/, Heller, und nach Abzug der letztere» bliebe» 27 Thlr 3 Sgr. 
2 H. übrig. Einige Spezialitäten ans den einzelnen Rubriken lohnen die Mitteilung 
um so mehr, als vvn nn» an sich erhebliche Lücken im handschriftlichen Material fühlbar 
machen, welche die chronikalische Darstellung «»gemein erschweren. Die monatlichen 
Steuern der Bürger betrügen zusammen c. 344 Thlr., die der städtischen Unterthanen 
in Neu-Jäschwitz, Eckersdorf, Alt-Tilleudvrf und Aschitzau (welches übrigens hier immer 
„Aschatzo" geschrieben wird) 42 Thlr. Die vermieteten Biere erzielten einen Ertrag von 
1384 Thlr. Bei der Hvsemühle wnrden 181 Scheffel 1 Viertel an Korn „ausgcmetzet/ 
Das Gut Tillendors brächte c. 527 Thlr. ein, das Kesselvorwerk 157 Thlr., der Greu­
licher Hammer 2747 Thlr. Eisenstein kaufte die Herrschaft Alt-Oels für 80 Thlr. Aus 
dem Weinkeller und Salzschank gewann man 87 Thlr. Ans dem Steueramt bckam die 
Stadt 97 Thlr. für „Proviant nnd Fourage, welche sie für die Holstcin'sche», Lichtcn- 
stein'scheu und Sparr'schcn Regimenter vom 13 bis 15. Jannar 1660 sür das Land 
hergcgebcn," desgl. c. 72 Thlr. für Unterhalt des Fürstcnbergischen Regiments zu Fuß, 
welches 2 Nächte iu Greulich zugcbracht hatte. Die vermieteten Äcker und Gräscrcien 
ergaben nur 11 Thlr., dagegen der Bürgerhau in, Buchwaldc 90 Thlr., die Abgaben 
der Fleischer, Bäcker, Kürschner und Seiler (Pcchzuber) über 36 Thlr. In den 3 Öfen 
der Zicgelscheune wurden 31700 Ziegel gebrannt, und zwar Mauer-, Pflasterziegel und 
Platten; die Kirche allein bezog für 116 Thlr. und bezahlte vom Tausend 2 Thlr. und 
vom Ofen 3 Thlr. Der Hopfen („Hoppe") war das bctr. Jahr über teuer uud nicht 
zn bekommen, und wurde daran nichts verdient. — Unter den Ansgabcn sind folgende 
Posten zunächst hervorzuhebeu: Am 2. Juli 1660 zahlte mau den Rest der konfirmierten 
Privilegien mit c. 169 Thlr., dem Konvent der Krenzherren in Breslau (wegen des 
Hospitals) 20 Thlr., am 18. September den Rest des 1650 bewilligten Dvnativs an 
den König mit 40 Thlr. Die Besoldungen der Magistratsmitglieder waren so normiert: 
Der Bürgermeister I. Chr. Büttner erhielt jährlich 100 Thlr., der Stadtvogt D. Stiegler 
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38 Thlr. 2 Sgr. 7 H., Klarenstcin als NatSverwaudter und Syndikus 152 Thlr., 
G. Brcucr als Ratmauu 52 Thlr., dcögl. Jvh. Fricdr. Büttnrr, die Schöppen durch­
schnittlich 10 Thlr. Als Abgesandter beim Fürstentage zu Breslau war Wenzel Wein- 
tritt vvm 17. April bis 29. Mai 1660 anwesend. An außergewöhnlichen Ausgaben 
ginge» auf: dem Ephraim Nasv wegen dedizierter „sibyllinischcr Pyramiden" 1 Thlr. 
25 Sgr., zum Marienaltar, welchen die Dvminikancr hatten aufrichten lasse», 2 Thlr., 
Wege» Striegauer Vieres a» de« Hvf c. 5 Thlr. Beim Königöschicßeu (29. Mai 1660) 
erhielt der Bürgermeister eine Verehrung von 15 Thlr. Am Frvhuleichnamöscste brauchte 
man um 1>/s Thlr. Pulver. Am 16. September beim Küresseu (Festmahl der ncu- 
gewählteu Natleute) führten Studenten musikalische Vvrträge auf. Einem Manne aus 
Wie», dem vv» 30 (!) Mörder» Kopfwunden wäre» beigebracht wvrde», schenkte ma» 20 Sgr. 
Am 23. Dezember bckam der Bürgermeister de» herkömmliche» grvße» Striezel. Die 
Wache sang, wie früher, i» der Christaacht u»d i» der Ostcraacht. 12 Kalender wurden 
mit 1 Thlr. 6 Sgr. bezahlt. Im April 1661 wurde das Natsgcstühl iu der Pfarr­
kirche fertig, wofür Tischler uud Drechsler gegen 22 Thlr. forderten. — Der Kirchcu- 
vorstchcr v. Klarcustein legte Rechnung ab über c. 836 Thlr., die zum Kirchcnbau ver­
braucht waren. Das Fensterglas bezog man von Marklissa, Kalk aus Kauffung und 
von Frau Susanua Hoberg auf Warthau (63 Malter L 1 Thlr.) — In die Hofemühle 
lauste man einen „Laufferstein" aus dem Rackwitzerbergc für 5 Thlr. Die Koste» sür 
eine» Wehrbau käme» auf 122 Thlr. zu flehen. Das Gut Tillendorf erforderte Aus­
gaben in der Höhe von 310 Thlr. — Aus dem, was au Handwerker gezahlt wurde, 
crgicbt sich, daß im Juni 1660 der Maurer Balth. Herold den Kranz am Rathause 
auöbcsscrte, im Oktober i» der große» Ratsstube die Balkeulöcher geräumt wurden, 
während im Februar 1661 die Steinmetzen die Fenster und „Thürgcrichte" darin machten. 
Das Nikolaithor wurde am 22. Januar eingerisse». Der Zimmermeister Kasp. Jnngc 
arbeitete an der Nicderthor-Brücke, an der Ziegelscheune und am Hirtenhansc, am Korn- 
hause beim Nikolaithore uud an diesem selbst, an der Salzkammer und an den Riemer- 
bauden. Der Nöhrmeister und seine Arbeiter bezogen im ganzen 71 Thlr. 21 Sgr. — 
Für die Kanzlei brauchte ma» 3'/r Rieß Papier (5 Thlr.), Feder» sür 9 Sgr. Das 
Einkommen des Stadtpfeifers betrug etwa 28 Thlr.; für ein Fell zu deu Kesselpauke» 
liquidierte cr 11 Sgr. Für öffeutlichc Ruhe uud Sicherheit waren ««gestellt ei«e Ning- 
wache, 2 Turmwächter, 3 Thorhüter, sür die Deliiiq«ente« ei« Stockmeistcr u«d Scharf­
richter. Beim Fische« im Mühlgraben, Sauteiche uud sür Fischsamen gingen über 
24 Thlr. auf; am 12. Juni 1660 bekameu die Fischer beim Teichfische» Bran»twei» 
sür 25 Sgr.; im April 1661 wurde ciuer »ach Hochkirch geschickt, um daselbst Karpfen- 
samcu für die Aschitzauer Teiche zu besorgen. Unter dcn „gemeinen Ausgaben" steht 
verzeichnet, daß die Glocke, welche zum Thorschluß läutete, wieder eingerichtet, der 
Galgcntcich mit Stangen umfriedigt uud am Schützcuhause gearbeitet worden; auch 
wird das Bestehen einer Garküche bezeugt; das Floß au der Saudinühle wurde geräumt 
und die Mühlwicse bewässert, ein Wctterschade» im Buchwalde Anfang März 1661 
besichtigt. — Mit der näheren Umgebung, aber auch mit entlegeneren Städte» unterhielt 
Vunzlau in damaliger Zeit einen recht lebhaften Verkehr durch Boten, deren Bezah- 
lung nahe au 70 Thlr. kostete. — Nicht unbedeutend waren die Ausgabe», welche die 
Anwesenheit des kgl. Lcmdeshauptmaims am 13. Juli 1661 verursachte, i» Summa 
156 Thlr. 11 Sgr. 8 H. Aus Getränk geht selbstverständlich wieder das meiste, uud 
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zwar auf Bier (7 Viertel) 30 Thlr., auf Wem Vvm Stadtkeller-Pächter c. 45 Thlr., 
und auch der Apotheker beanspruchte 26 Thlr. für bei ihm geholte Waareu. Die 
Bürgerschaft erwartete deu hohe» Herru bei Tilleudvrf, wo sie bis zu dessen Ankunft 
mit Bier aus dem dortige» Kretscham traktiert wurde. Der Koch Dav. Keruer erhielt 
10 Mäße! Weizenmehl, Butter, 2 Schock Eier und andere Zuthaten, um Torten zu 
backe», sollte auch Pasteten bereiten. Das Gebäude, wo der Erwartete absteigcu sollte, 
wurde uach uraltem Brauch mit Maien (grünen Fcstbäumcn) ansgeschmückt. Der Stadt- 
pfeifer bekam für das Anfwarten 5 Thlr. und die Frau Bürgermeisterin „wegen vieler 
Bemühung" einen weniger. Pulver und Patrone» wurde» um c. 4 Thlr. verschösse». — 
Die Feier ei»cs Friedeusfestes geschah am 11. Juli 1660 uud kostete über 151 Thlr., 
worunter 67 auf Bier uud 21 auf Wein kamen. Was die Stadt dnrch Löhnung und 
Unterhalt durchziehender Soldaten cinbüßte, bekundet die hohe Ziffer von 1590 Thlr., 
welche die Znsammenstelluug dessen ergiebt, was aufgewendet werden mußte für das 

- Demärsische Regiment, für den Fähndrich des Hauptmanns Ritschau, den General 
Haunvltstein, das Montevcrguc'sche Regiment, den General Mvutesvrt, den Rittmeister 
Spvrck, den Rittmeister Wilckvwagcr, den Grafen Mansfeld, den am 13. uud 14 Oktober 
1660 erfolgten Durchmarsch des.General Fcldmarschall-Lieutenant von Sporck (Kommiß­
brot allein um 8 Thlr.).

Vou 1661 ab ist die Reihenfolge der städtische» Rcch»u»gsbücher lücke»haft, »»d 
auch die vorhandene» si»d an Angabe» »icht reich, welche dem Leser ei» besonderes 
Interesse abnötigen könnte». Selbst die ander» Urkundeubücher biete» wenig mehr, als 
was zur Bestimmung der Topographie verwertbar wäre. Ehe ich Mitteilungen daraus 
mache, will ich lieber einige Auskunft über kirchliche Verhältnisse in Buuzlau 
erteile». Der zuletzt erwähnte, aus Hartmannsdvrf hierher berufene Pfarrer ist bis 
1662 anS Quittungen nachweisbar, welche er als Kvmmissariuü der Schreckstein'schcn 
Stiftung in der Kürschnerlade nicdergclegt hat. Am 10. Januar 1664 vernahm der 
Hofrichtcr I. Chr. Büttner 6 siebzigjährige Bürger zn Protokoll über 3 Punkte, bezüglich 
der Rechte des Magistrats bei Anstellung vou Kirchen- uud Schulbeamteu. Dieselbe» 
sagte» eidlich aus: „Vou unbedenklichen Jahren und allzeit, sowohl bei katholischen nnd 
unkatholischeu zu Buuzlau gewesene» Pfarrern, habe ohne deren Einrede der Rat eigen­
mächtig und allein Rektoren, Kantoren, Organisten, Schulmeister, Glöckner, Schul- und 
andere Kirchendiener berufen; wenn solche sich ungebührlich verhalten, habe sie der 
Magistrat ohne des Pfarrers Requisition bestraft oder gar entlassen, desgleichen wenn 
sich ein Pönfall durch getriebene Unzucht oder sonst der h. Kirche zuwiderlaufende 
Gräuel ereignet, solches bestraft nnd die Strafgelder dem Gotteshausc zugceiguct." Diese 
Zeugenaussage ist iu einem Schriftstück erhalten, welches mit dem Petschier des könig­
lichen Hvfgcrichts untcrsiegclt ist. Das darauf befindliche Wappenbild erinnert an die 
älteste Gestalt unsers Stadtsiegels; die Umschrift lantet: Ligilluin seabinorum euriaa 
Lolislavionsis.

Man wolle sich erinnern, daß die Stadt bei Übernahme des Dominikaner­
klosters die Verpflichtung ciugegaugcn war, bei etwaiger Wiederkehr von Ordens­
brüdern für Unterkunft und Unterhalt derselben zn sorgen. Das war von Seiten der 
Kirche wohl zeitweise über wichtigeren Dingen vergessen worden, aber schon 1660 sollen 
doch Mönche hicrselbst erschienen sein, um ihren Wohnsitz bei uns aufzuschlagen und 
nach dem Verbleib der ihre ehemalige Station betreffenden Stiftungen zu forschen.
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Vvm Kloster war fast jede Spar verschwunden, dagegen hatte sich auf dem dazu 
gehörigen Platze, „Am neuen Marstall" genannt, eine Reihe von Bürgerhäusern erhoben. 
Dcr Rat wies darum dem unerwarteten Besuche, in Ermangelung einer zweckmäßigeren 
Behausung, ein Eckhaus an der Badergasse, gegen dcn Pfarrhof zu, an. Dem Pater 
Remigius a St. Hyacinth», als erstem Vikar in Bunzlau, mußten nun dic alten Kloster- 
akten und Zinsrcgister ausgchändigt werden. Als die Patres aber weiter begehrten, 
daß. ihnen dic anf dem Klostcrplaue stehende» Häuser unentgeltlich cingcräumt würden, 
stießen sie auf Widerstand und wandten sich deshalb ans kgl. Amt. Daraus erwuchs 
der Stadt eiu verdrießlicher Prozeß, deu erst eiu Vergleich vvm 6. Juli 1677 beendete. 
In diesem wurden den Ordensbrüdern die verlangten Häuser allerdings cingcränmt, 
hingegen gaben die Patres Clemens Crodel, Hyacinth Tuschkc nnd Fricdr. Schcppc für 
alle Folgezeit jedweden Anspruch an rückständige Zinse anf nnd verpflichteten sich auf 
immer, innerhalb des zu erbauenden Klosters keine Hanticrnng zn treiben, welche die 
Bürgerschaft beeinträchtigte, noch einen Ausschank von Getränken cinzurichtcn. Gleich­
zeitig wurden die Grenzen zwischen dem Bereich des Klosters nnd dem städtischen Terri­
torium festgesetzt. (Fcchner a. a. 0.243 u. Zimmermann, Bcschr. v. Schlesien 8. v. Bunzlan.)

Es waren im ganzen 8 Hänser „auf der Kloster-Jurisdiktion" oder vielmehr wüst 
liegende Baustellen, welche 1677 den Dominikanern abgetreten werden mußte».') In 
deren Interesse bemühte sich dcr kgl. Kammcrfiskal Andr. Hertzvg zu Jauer beim kgl. Amte. 
In einem Briefe vom 1. September 1664 schreibt er: Ich habe genugsam und nicht 
ohne Befremdung ersehen, was Bürgermeister und Ratmanne zu Bunzlau unterm 
30. Januar Wege» des daselbst gelegenen wüsten Dominikanerklosters weiter emredcn 
dürfen .... Expreß ist zugcstandcn worden, daß ein Ordcnsklostcr daselbst gewesen, 
wiewohl auch ohnedies dic Rndcra annoch mit Angcn zu scheu. Ob uun wohl der 
letzte Priester verstorben, so folgt doch noch lange nicht, daß dann» solches Kloster von 
dein ganzen Orden losgcgeben worden, wie sie denn weder Macht noch Willen haben. 
Die damalige Zeit ist in geistlichen Rechtssachen wenig geübt oder Ordcuslcuten gewogen 
gewesen. Aus Bischof Balthasars Briefe au dcu Hvfrichter ist deutlich zu ersehe», daß 
eine gänzliche Zerstörung des Klosters nicht in seinem Willen gelegen. Als Bischof 
hatte er anch Obacht zu gebe», daß dergleichen Güter nicht mißbraucht, sonder», wenn 
Ordensbrüder wieder erschienen, ihnen Wohnung und Einkommen wiedergcgcben würden. 
Maximilian II hat nur dic Trausfcrieruug des Spitals genehmigt, des Klosters wird 
dabei gar nicht gedacht. — Am 28. November sollte in dieser Angelegenheit ein münd- 
lichcs Verhör stattfinden.^) Schwerlich wird dabei mehr hcransgekommcn sein, als bei 
dem, welches am 14. Oktober 1675 mit dem gewesenen Bürgermeister I. Chr. Büttner 
und dem Notarius Sebast. Wvlfgeil vorgciivmmeu wurde. Die ersten Fragen lauteten, 
vb Dokumente über dic Pfcffcrmühlc und das kalte Vorwerk vorhanden wären, welche 
eben dem Konvent angehört haben sollten. Büttner entgegnete darauf, cr erinnere sich 
von sehr alten Leuten gehört zn haben, daß jene Mühle Eigentum der Stadt Bunzlau 
gewesen und von einem Adligen durch Kaufkontrakt an die Stadt gebracht worden sei. 
Von dem Vorwerke wüßte cr nur, cs sci von dem Geschlechte Menzcl „bcurbart"

') „Jndiktion dcr Stadt B., wie solche Anno 1567 auf 43395 Thlr- reduziert worden." Diese 
von Wolsgeil niedergeschriebene Übersicht wird noch gelegentlich zu Rate gezogen werden. 2) Akten der 
Registratur.

L7
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worden; vorher hätte es die Familie Hentschel besessen. Auf die Frage, wo denn 
das den Brüdern abgenommcne Silberwcrk hingckommen, erwiderte er, er habe von 
seinem Vater Johann vernommen, daß 1632, als die eingefallenen Brandenburger »ur 
die katholischen Ratleutc und das Rathaus geplündert, auch dcr schöne Ornat, die 
Monstranzen und Kelche aus ihrer Verwahrung verschwunden wären Auf alle weiteren 
Erkundigungen erklärt er keine Auskunft erteilen zu könne». Wolfgeil benimmt sich noch 
zurückhaltender uud schweigsamer, will bloß deu Brief wegen der Schcllendorfer und 
ihres Zinses von 5 Mark (vergl. deren Protest S. 191) und eine sehr alte Quittung 
gesehen haben des Inhalts, daß dcr Magistrat einem vom Adel wegen der Pfeffcrmühle 
Kaufgelder ausgczahlt habe.') — Im Mai des Jahres 1676 dürfe» wir de» Ba» dcr 
Klosterkirche, welche klein, aber hübsch anzusehen gewesen sein soll, als ziemlich abge­
schlossen annchmen. Dem Baumeister Mich. Burgcr gab mau damals 25 Thlr. 25 Sgr., 
dem Maurer Balth. Heroldt 24 Sgr. Dem Meister Elias Kuhmann wurde verdungen, 
die Chormauer hinter dem Altare aufzuführcn, die Kirche „durchaus" zu putzen uud 
2 Thürgerichtc, nämlich die vorderste große Thür und hinter dem Altare eine Sakristei- 
thür, um 30 Thlr. Bezüglich der inneren Ausstattung ihres Gotteshauses habe» sich 
die Brüder nach Breslau gewandt und bezogen von dort auch eiu großes Marienbild?)

Am 19. Juni 1666 ließ der schlcsische Kammerpräsident Christoph Leopold v. Schaf- 
gotsch an Bürgermeister und Natmanne des Bunzlauer Weichbildes eiu Schreibe» ergehen, 
worin er vor den, Glauben an ein vielvcrbreitetes Gerücht warnte, „als ob man im 
Werke begriffen, eine Anzahl Kricgsvvlker aufzufvrderu, um die Gemeinden und Unter­
thanen dahin zu nötigen, daß sie die katholische Religion gezwungen annähmen, welche 
Bezichtigung denn schon so sehr dnrchgedrungen, daß eine merkliche Anzahl wiedcrange- 
scssencr Unterthanen ihre Habe »ach ander» Orte» transportiert hätten." Das mir 
unvollständig erhaltene Schriftstück hat die Aufschrift „Amts-Patcut, daß mau sich einiger 
besorgenden Reformation nicht zu versehen habe." In obrigkeitlichen Ämtern litt man 
allerdings keine Lutherischen. Schrieb doch noch am 21. April 1668 Kaiser Leopold I 
an den Schweidnitzer Landeshauptmann, er möge ernstlich Sorge trage», daß in den 
Erbfürstentümern bei den Städten und auf dem Lande nur qualifizierte katholische Per­
sonen in den Magistrat cingcführt oder zu deu Laudeszusammcnküustcn abgcorduet 
würde». Evangelische Geistliche oder Prädikanten, wie die offizielle Bezeichnung von 
gegnerischer Seite lautet, mögen wohl noch zeitweilig nach dcr Kirchcnwegnahmc bei 
verlassenen Gemeinden erschienen, aber endlich doch auf Bedrohungen der Behörde ganz 
verschwunden sein. Der letzte, vvn dem wir im Bunzlauer Kreise vcruehmcu, war eiu 
Preibisch, über den der Landeshauptmann von Nvstitz an de» hiesige» Bürgermeister am 
2. Janaar 1659 schreibt, daß er sich zum öfter» i» Nieschwitz blicke» lasse» solle; geschehe 
das »och eiamal, so sei er »ach Blinzln» „in eine» saubere» Ort z»r Verwahrung" zu 
bringcu oder, falls er sich bei seiner Tochter in der Stadt befinde, daselbst aufzuhcben.

1667 bestätigte dcr Liegnitzer Nat die Zunftartikcl der Klcmptner, an deren 
Gilde sich auch die in Bunzlau befindlichen angeschlossen hatten.

Den 21. August 1668 machte dcr Rat ciue kaiserliche Verordnung bekannt, laut 
welcher die polnischen Münzsvrtcn weder aus dem Lande geführt noch an den Kassen 
zu anderm als herabgesetztem Werte angeuommeu werden sollten.

9 Bresl. Sl.-Arch. O- N- Restitution Nr. 171. 9 M, Nr. 190, (Rechnungen.)
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In einem Briefe an den Bischof von Breslan (10. Oktober 1669) motiviert der 
Magistrat seine Unfähigkeit, eine von 18 Terminen rückständige Steuer (c. 1428 Thlr.) 
zu bezahlen, mit dem Unglück, das die Stadt wieder betroffen. Es sei nämlich ein 
grausamer Wasserschaden geschehen, durch deu uicht allein alle Brücken, sondern auch 
die Mehl-, Walk-, Lohe- und Brettmühlc und dazu das kostbare Wehr (über 600 Elle») 
dermaßcu abgerissen, daß bis dato alles ungangbar; von der ohnedies hochbedrängten 
Bürgerschaft arbeiteten täglich 40 — 50 Personen an Ausbesserung der Schäden, ohne 
daß ein Ende abzusehcn. Zur Befriedigung der inliegenden Soldaten müßten sogar 
blutarme Leute beisteuern. Es sei demnach unmöglich, die unter Bedrohung mit Exekution 
geforderte Zahlung der Stcucrreste zu leiste», ja es würde schon schwer fallen, 428 Thlr. 
aufzubringen. — Trotzdem immerfort über gänzliche Verarmung der Einwohner geklagt 
wird, bedurfte es doch iu demselben Jahre (15. April) einer Verordnung, welches den 
Konsnm eines schon längst verbreiteten Reizmittels beschränkte. Früherer Verbote unge­
achtet, heißt es, hat sich das Tabakschmauchen in Bier- und Wirtshäusern überaus 
wieder cingeschlichcn, welches uicht allein aller Ehrbarkeit, gnter Polizei und bürger­
lichen Sitten gänzlich zuwider, svudern auch maucheu ehrliche» Wirten und anwesenden 
Gästen alle Verdrießlichkeit verursacht, nnd man wohl in Erfahrung hat, daß dadurch 
höchst schädliche Feucrsbrünstc entstanden. Es wird darum iu Zukunft der Gast, welcher 
raucht, ingleichcu der Wirt, welcher es duldet, mit 10 Thlr. bestraft werden. — Eine 
am 13. März 1671 eingcreichtc Eingabe, welche bei der bevorstehenden Zusammenkunft 
der Fürsten und Stände gegen eine ungerechte Steueranlage (Jndiktion) protestiert, 
schildert den durch zwei Bräude, Plünderung und Grausamkeiten hcrbcigeführtcn Ruin 
der Stadt, „die zn einem puren Steinhaufen gcmachct," noch einmal: die übrig geblie­
benen Bürger hätten sich mit ihren ganzen Familien nach Polen bcgcben, Rawitsch auf- 
crbaut und nachher wegen dort gefundener Freiheit in Religion und Nahrung ihre 
Freunde und Bekannten bis zur Stunde nachgclockt, wodurch denn Bunzlau gauz ent­
völkert worden. Statt der früher dagcwcsencn 1000 und mehr Hanswirtc wären jetzt 
kaum 200 arme, erschöpfte Leute vorhanden, welche unter Aufgabe ihrer erlernte» Hand- 
werke durch Tagelöhncrarbeit oder Botengänge ihren Kindern kümmerlich Brot ver­
schaffen könnten; die Wohnungen bestünden nur iu zusammeugehäugtcn Häuser» und 
Stuben mit Bedachung gegen Schnee und Regen. Wenn der Steuerdruck noch empfind­
licher würde, wo sollte da die Lnst Herkommen, sich in Bnnzlan anzusiedeln, zumal 
jeder deu unausbleibliche» Untergang vor sich sehe! Der Boden sei zudem saudig uud 
unfruchtbar, der Weizen zum Brauen und das meiste Korn für die Bäcker müsse aus 
dem Frankcnstciuschcu zugeführt werde». Die früher dagcwcscnc» große» Wochcnmärkte 
hätte» sich aus dem Laube uud nach Lauban gezogen; es kämen wohl mitunter 20 bis 
30 Wagen mit Frankensteincr und Glvgauer Fuhrleuten hier durch, aber vou diesen 
hätten die Einwohner keinen Gewinn, da sie das Flitter mitbrächten nnd ausschließlich 
vou Käse und Brot lebten. Der Garnhandcl liege auch darnieder, weil die armen 
Leute ihr mühsames Gespinst nur mit Schaden absetzten. Gegenüber diesen Schilderungen, 
deren Zuverlässigkeit ganz anzuzwcifcln wir kein Recht haben, muß es wie Hohu klinge», 
wen» immer wieder die Regierung probiert, ob von dem mittellosen Gemeinwesen doch 
noch etwas zu erpressen. — Fast genau iu denselben Ausdrücken ergeht sich eine Beschwerde- 
schrift vom 9. April 1674, welche auseinandersetzt, „weswegen die Stadt Bnnzlan ihre 
hvhe Jndiktion von 43395 Thlr. zu erstatten nicht vermag und notwendig vollends mit 

27*
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ihrem Beitrag entfallen muß." — Auf welche Mittel übrigens der Rat versieh drängende 
Gläubiger zu befriedigen, läßt ein Brief dcr Vikare an der Brcslauer Kreuzkirche (vom 
11. Mai 1675) erkennen, welcher bemerkt: auf Martini 1674 Hütten die Bnnzlaner eine 
Abschlagszahlung von 100 Thlr. (wegen rückständiger Zinsen; Orig. „unserer geistlichen 
Versessenheit") versprochen; statt derselben aber wollten sie nunmehr nur einiges Eisen 
geben, und zwar den Ccntncr mit 2 Thlr. 2 Sgr. berechnet. Diese Offerte könne man 
aber nicht annehmen, da die Fundation mit Geld zu entrichte» und obendrein dcr Ctr. 
bunzlauischen Eisens') nur zu 2 Flor, rheiu. loszuschlagcu sei. Allenfalls wolle sich 
noch diesmal die Kirche für befriedigt erklären, wenn dcr Nat gutcs Eisen, zum Preise 
vou 2 Thlr. schlcs. pro Ccutner, kostenfrei nach BrcSlau lieferte. Wir haben schon 
früher gesehen, wie die Stadt gewisse Schulden mit den Erträgen ihres Hammers zu 
decken nicht ohne Glück versucht hat.

Die mehrfach wiederholten Klagen des Rats, daß niemand in Bunzlau sich »ieder- 
lasscn wolle, stehe» eigentlich in Widerspruch zu den Eintragungen des Bürgerkatalvgs, 
welcher die Zeit von 1650 bis in die 50cr Jahre dieses Jahrhunderts umfaßt. Man 
weiß zwar nicht immer, ob Einheimische oder Fremde es sind, die das Bürgerrecht 
erlangen, immerhin aber crgiebt eine statistische Zusammenstellung, daß zu ciuzclncu 
Handwerken und Bcrufszwcigcn ei» nicht unerheblicher Andrang stattgcfunden haben 
muß. Innerhalb der Jahre 1650—1700 vxel verteilen sich die ncugewordcnen Bürger 
— Tagelöhner, Inwohner und Ratsmitglicdcr habe ich nicht mitgezählt — etwa folgender­
maßen. Am stärksten ist dcr Zugang bei dcn Schnh- und Tuchmachern; während 
erstere 38 neue Mitglieder erhalten, erhalten letztere 52, nnd zwar 1699 allein 7. 
Hingegen macht sich bei den Kürschner» ei» großer Rückschritt im Vergleich zu deu 
frühereu Zeiten bemerkbar; ich habe in dcr bctr. Zeit nur 6 verzeichnet gefunden. Von 
Schneidern werden 22 erwähnt, von Schmieden 19. Demnächst wären je 18 Fleischer 
(worunter viele Opitzc) und Bäcker namhaft zu machen. — Da man in keramischen 
Werken die Behauptung lesen kann, daß man vvn Bunzlaucr Töpfern so herzlich 
wenig wisse oder in Erfahrung bringen könne, so will ich zum Überfluß die seit 1661 
hier zum Bürgerrecht gclangten Töpfer mit Namen anführcn: Balth. Umlauf (1661), 
Mas Ender (1663), G. Hanisch (1675), Christoph Scholtz (1677), G. Richter (1683), 
B. Umlauf (1688), Balth. Wagucr (1696), Christoph Sander, Geselle (1698), G. 
Knobloch (1699). Es folgen alphabetisch die andern Professionistcn, zu denen weniger 
Zuzug stattgcfunden: Bader und Barbiere: 7, darunter der 1665 Bürger gewordene 
spätere Wnndarzt Ernst Magnus Mammendorf, Bentler: 2, Brancr: 2, Buchbinder: 3, 
Büchsenmacher: 1, Büttner: 4, Drechsler: 1, Gärtner: 2, Glaser: 2, Goldschmiede: 
Neumann, Heinr. Pcnctc (1686), Gottfr Eisenach (1693), I. G. Haßfurth (1696), 
Hutmacher: 3, Küchlcr: Christian Körner (1683), Kupferschmiede: I, Leinweber und 
Züchner: 10, Mäntler: 1, Müller: 3, Mnsici: 6, Nadler:3, Nadcmacher: 3, Riemer: 7, 
Rvtgerbcr: I, Sattler 5, Schlosser: 3, Schwarzfärber: 1, Seifensieder: 5, Seiler: 6, 
Stellmacher: 4, Tuchschcrer: 2, Tischler: 7, Uhrmacher: 3, Weißgerber: 7. Für Ban- 
handwerker war begreiflicherweise in Bnnzlau viel Arbeit vorhanden. Den meisten 
der nun folgenden Namen wird man in den Auszügen der Rechnungsbüchcr begegnen.

's 1674 lieserte der Eisenhammer zu Greulich eiserne Anker zu Reparaturen an dcr Niederlirche 
in Liegnitz. (Krassert a. a. O. S. 271.)
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B. Heroldt (1651), E. Kuhmauu (1666), I. Steuer (1678), Hcinr. Steuer (1690), 
Chrph. Kluge (1692), Chr. Ottc (1698), sämtlich Maurer, Zimmerleute: 6, Steinmetz 
H. G. Frcudmüller (1698); 1689 wird Bürger der Italiener Julins Simonetti, Rats­
herr, welcher die Pfarrkirche ansbaut nnd auch das Schloß iu Wehrau errichtet. Ein 
Baumeister Kasp Müller läßt sich 1690 hier nieder. Der Merkwürdigkeit wegen sei 
erwähnt, daß sich 1695 auch ein „Paruckeumacher" Joh. Fricdr. Proßgau etabliert hat. 
So hätte» wir denn gesehen, daß in den letzten Decennien des 17. Jahrhunderts kaum 
eine Hantierung gewesen ist, die hier nicht ihre Vertreter gefunden. — Die S. 379 
citierte Jndiktivn (Stener-Ansagc) der Stadt Bnnzlan, wie solche 1567 bis auf 43 395 Thlr. 
reduziert worden, bringt zunächst 17 Posten, aus deren Addition jene Summe resultiert: 
die Wohnhäuser samt 580 Bieren, jedes ans 30 Thlr., das unbenrbarte Hans aber auf 
10 oder 5 Thlr. iudiktiouiert, gebe» 18 452 Thlr , Äcker, Gärte» und Hä»scr i» der 
Vorstadt 15891, Salzkamincr 500, Weinkeller 300, die am Bobcr gelegene Mühle 500, 
2 andere kleine Mühlen 100, die Schrot-Leiter (?) 100, Brot- nnd Fleischbänke 250, 
Walkmühle 300, Zeche, „so ein kleines Büschel", 200, Teiche 150, Wage 100, Tuchscher- 
ladcn 50, Erbe »nd Wiesen 200, Landgüter 1200, Geschoß und Erbzins 1000, die zur 
Stadt gehörige» Dörfer 4102. Beilage 4 giebt Nachricht vo» einem auf Bunzlau 
bezüglichen Fürstentagsbcschlusse vom 3. Juli 1682: „Sintemal die Stadt Bunzlau pro 
liguicko angegeben, ein Quantum vou 157711 Thlr. 31 Gr. */< H. auch nach mehrerer 
umständlicher Anzeigung des wohl deduzierten Gutachtens vx kunäumonto der Steuer- 
Erläuterungs-Relationen, ein passierliches Quantum vou 54414 Thlr. erweislich gcmachet, 
als hat Uns diese Beschaffenheit und andere angeführte erhebliche, auch in 8ui»mo iu8tit,iav 
irttributo gegründete Motiv» bewogen, in die eingcratenc Abschreibung a: 9000 Thlr. 
vvn den anf 15 000 Thlr. knmulierten Steuer-Schuldigkeiten, alles nach Maßgebung 
der bei den vorhergehenden Städten gerügten Erinnerungen, zu kondescendiren." Nun 
wird fortgefahren mit einer „Konsignation der in der Stadt annoch wüste liegenden 
Baustellen, mit Beisetzung der Jndiktion", deren Angaben der Kenntnis der Topographie 
förderlich werden. Die Örtlichkeiten werden in dieser Reihenfolge aufgcsührt: Bader­
gasse, Plan bei der hohen Mühle, Stockgassc, lange Schlvßstraße, Pfefsermühle (wo die 
„Stadtalte" d. i. Hebamme wohnt), der Kugclzippel, an der Stadtmaner unter der Zoll- 
gasse, anf der Kloster-Jurisdiktion, Hundcgassc, Oberthor, Hirtcnthor, Ober-Angel, Teich- 
gasse, beim Qneckbrttnnen, am Säuteiche, von» Nikolaithorc, in der Hirtcngassc linker 
Hand, am Kirchhofe, auf dem Nikolaus-Augel, Straße gegen dem Kessclvorwcrk rechter 
Hand, am Nieder-Angel, bei der Hofcmühle, Sandmühlc, beim wüst liegenden Siech- 
hausc, in der Nicdcrvvrstadt am Stadtthor, linker Hand, gegen dem Töpfcrthor, Tillcn- 
dvrfcr Straße, beim Hospital, am Mühlwcge linker Hand, bei der Schuster Gcrbchausc, 
am Wege gcgcu das Töpfcrthor, linker Hand, auf die Stadt zu, Lvhcgassc, am Nicdcr- 
graben, iu der Zicgclgasse, iu der Wießuer (Wiesaucr) Straße, iu der Gasse hinter den 
Obergrabcn-Gärten. Im ganzen sind es 198 Stellen, welche als non vnti» bezeichnet 
werden; 38 davon kommen auf die eigentliche Stadt. Die „Jndiktion" beträgt mit sehr 
geringen Ausnahmen je 10 Thlr., die Mühlstätte der Hohemühlc ist mit 50 Thlrn. ver­
anschlagt. Nachdem unter lüt. I? eine Spezifikation der Unkosten, welche auf das 
Bierbraueu haben aufgcwendct werden müssen, gegeben ist, folgt ein Verzeichnis derjenigen 
Edelleute, deren Güter unter der Meile liegen, die keine Braugerechtigkeit besitzen und 
ihr Bier aus Buuzlau beziehen: Hanptman» v. Kessel auf Obcr-Schöuseld, H. Kasp. 
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v. Spiller auf Niedcr-Schönfeld, Heinr. v Bricsc anf Kroischwitz, Karl Christoph von 
Zcdlitz auf Groß-Krauschcn und Looswitz, Fricdr. Ehrenrcich v. TschirnhauS auf Uttig 
und Eckerödorf, H. Christoph v. Axleben auf Schwicbendorf, Samson v. Stange auf 
Wicsau. Laut erhaltener Rechnungen und Assignativucn sind von der Stadt ins General- 
Steueramt von 1696-1712 über 86904 Floren gezahlt worden. (Int. K.) Ein 
Verzeichnis der anf der Stadt und den dazugehörigen Dvrfschaftcn haftenden zinsbaren 
und tcilwcis unablöslichen Kapitalien enthält 19 Posten, zusammen 22492 Thlr., wovon 
die jährlichen Zinsen 1350 Thlr. betragen; die höchsten Summen sind 3200 Thlr., der 
hiesigen Pfarrkirche, und 3000 Thlr., dem Freiherr» v. Bibran-Kittlitztrebcn zusteheud. 
Von den geistlichen Stifter», a» die gczinst werden muß, verdienen erwähnt zu werde» 
das Dom- und Kreuzstift, die Kommcude Corpvris Christi, das Hospital St. Lazari 
(auf der Klvsterstraßc), das Matthiasstift iu Breslau, das Juugfraucnklostcr in Naum- 
bnrg a. Q. und die Annenkapellc in Tillendorf. An Privatpersonen schuldet die Stadt 
au zinsbaren Geldern gegen 2840 Thlr. (Int. kl.)

Auf Berichte über historische Ereignisse mnß der Leser bis gegen Ausgang des 
17. Jahrhunderts fast gänzlich verzichten. Vvn politischen Vorgängen bleibt Bunzlau 
so gut wie unberührt. Selbst das Erlöschen des plastischen Hauses durch den Tod 
Herzog Georg Wilhelms von Liegnitz-Brieg (f 23. Nov. 1675), so bedeutungsvoll für 
die Hauptstädte der geuanuteu Herzogtümer, ist für Bunzlaus Geschichte gleichgiltig, da 
es ja schon jahrhundertelang unter böhmischem Scepter stand. Von den fortwährenden 
Türkcnkricgen wurde die Stadt uur insofern betroffen, als auch hier Werbungen 
verunstaltet wurden und Untersttttzungsgclder an den Kaiser abgegeben werden mußten. 
Der Chronist sieht sich darum in die Notwendigkeit versetzt, als Ersatz für besser Anzu- 
führeudcs Vorfälle, die mit den Gerichten zu schaffen haben, vorzubringcu.

Am 22. November 1673 kam es bci einer Hochzeit im Kretscham zu Gr.-Krauschcn 
zu ciuer Schlägerei zwischen dcn Lentcn des Stadtpfeifers und den Musikanten des 
Wirts, wobei des herrschaftlichen Vogtes Sticfsohn mit einem Schcmclbcin in dcn 
rechten Schlaf dermaßen verwundet wurde, daß ihn der Bader zn Bunzlau iu die Kur 
nehme» mußte. Der Spiclmauu Jcrcm. Knebel aus Warthau hatte mit dcni Zuhaue» 
deu Aiifaug gemacht. Die vcrw. Ursula Magd. Glaubitz geb. vou Kuobelsdorf waudtc 
sich au de» Gcrichtsvogt Kaspar Böhm in Bnnzlan, nm dem beschädigten Unterthan 
Genugthuung zu verschaffen. Gegen Knechte ans Alt-Jäschwitz, welche sich grober 
Körperverletzung auf der Tillcudorfer Kirmes au Ncu-Jäschwitzcrn schuldig gemacht 
hatte», mußte ii» Juli 1676 vorgcgangcn werden. — Der gewesene Bürgermeister 
I. Chr. Büttner hatte nach den: Tode des Franz v. Klarcnstein das Shndikat eigen­
mächtig an sich genommen und während seiner Amtsführung mehrere Uugchörigkeitc» 
begangen, wie z. B. städtische Pferde zu Fuhren für Bauzwecke uud weitere Reisen 
mißbraucht. Ein umständliches Zcugenvcrhör, welches der Erb- und Gcrichtsvogt Scb. 
Wunder leitete, wies die Richtigkeit der Anklagcpunkte nach, ergab aber zn Gunsten 
des Beschuldigten, daß cr das Amt des Syndikus ohne Entgelt verwaltet: das müßte 
auch der ueuverorducte Syndikus Gottfr. Ambr. Lanckisch, Liccutiat beider Rechte, cin- 
räumcu. Den Ausgaug des Prozesses, dessen Akten am 13. Januar 1677 cingcrcicht 
wurden, kennt man nicht. — Die in Friedersdors im März 1679 beendigte Vernehmung 
eines Schmicdelehrlings, welcher bei der Ausgabe falscher Gröschcl ertappt worden 
war, führte zu der Entdeckung, daß G. Hoffrichtcr, Schmied in Thomaswaldau, Silber­
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groschen aus Blei uachgcmacht und sie mit Blciweiß gefärbt habe, welche dcr Fälscher 
beim Herbst-Jahrmarkt iu Buuzlau anzubringcu versucht. Der Junge, dem schon ein­
mal beim Betteln in Langenncundorf dic Lente uachgcschricen hatten: „Das ist dcr 
Gröschelmachcr!", gestand, daß ihn sein Meister zu allem Böse» angehalten.

Diese aus losen Papieren bezw. Briefen entnommenen Sachen würden bedeutend 
ergänzt werden können aus förmlichen Ger ichtsbü ehern, welche vom Jahre 1676 
ab in vielfach unterbrochener Reihenfolge erhalten sind. Die Gegenstände, mit denen 
sie sich besassen, sind in dcr Mchrzahl Rcal- und Bcrbalinjurien, welche rasche Erledigung 
finden; gewöhnlich bilden Raufereien in Bicrhäusern und ehrenrührige Schcltwvrte, 
öffentlich ansgcstvßen, das Objekt, Schwängernngsklagen sind Seltenheiten. Während 
die Darstellung von Schlägereien nnr geringe Abwechslung bietet, muß konstatiert 
werden, daß die niedere Bevölkerung — denn nnr Angehörige dieser stehen mit wenigen 
Ausnahmen vor den Schranken — in der Wahl von Schimpfwörtern recht erfinderisch 
ist: zum mindesten wird jemand „Schelm" tituliert, nicht minder freigebig ist man mit 
„Mameluck" uud „Bärenhäuter", dic Bezeichnung „Nickel" (einmal sogar zu „Kommiß- 
nickel" gesteigert) ist gleichfalls häufig; in einem Falle wird eine Frau zur dürren 
Katze und zum Teufelsgespenst gemacht; überwiegend sind Unflätereien, die selbst dcr 
Protokollführer nicht ohne vorausgeschicktcs „8alva vonia" niedcrzuschrcibcn sich getraut. 
Aus der älteren Quelle mögen folgende Proben genügen: Dcr Apothekcrgcselle I. E. 
Kicsewald wird verklagt, daß cr dcn Kantorssohn „^.sinus eum punetis" geheißen habe, 
worüber cs zu Ohrfeigen gekommen. Ein Mann vom Sande beklagt sich, daß ihn dcr 
Scharsrichterknecht Hellriegcl, weil cr nicht gleich ausgewichen, mit dem Degen über den 
Arm gehauen habe. Dcr Thäter mußte den Arztlohn erlegen und mit Gefängnis im 
Martcrgcwölbe büßen. (April 1677.) Die Beerdigung eines Mannes, dcr in einem 
Holzhauc am Schlagflnsse gestorben war, kostete die Stadt mit allen Nebenausgaben 
über 11 Thlr. Dcr Schwcrtfeger H. Scholtz von Löwcnberg klagte im Juli 1677, daß 
ihn ein hiesiger Tuchmacher beim Heimwege auf der Viehweide nicdcrgestoßeu uud ihm 
ciucu Degen weggenommcn habe, um- sich au dem Juhaber wegen Einmahnung einer 
Schuld zu rächen. In demselben Monate beschuldigte cin Jnngc den Knecht beim 
Apotheker Ußlebc», durch unvorsichtiges Umgehen mit Licht Feuer hcrbeigcführt zu 
haben, nnd wollte scinc Mutter zur Aussage von Unwahrheiten verleiten. Da cr sich 
aber als Lügner entpuppte, so bckam die Frau dcu Auftrag, ihr Kind „gcnüglich abzu- 
strafen, welches sie mit einer Kardätsche anch stattlich gethan". Eine Verhandlung will 
ich wenigstens dem Original nachschreibcn: Am 9. August 1677 klagen dic Seifensieder 
Nöslcr von Hahnau und Rothe von Sagan gegen A. Andersch und E. Gicscl und 
berichten, als sie Tags zuvor (an einem Sonntage) znsammengekommen, hätten sie 
gefragt, wann man anslegen wollte; da hätte Andersch gesagt: um 2 Uhr, cs wäre 
also in ihrem Mittel beschlösse» worden. Darauf hättcu die Kläger gesagt: „Nein, wir 
legen um 1 Uhr aus; wir scheren sich (!) viel nm enern Schluß." Beklagter: „Ich lege 
um 2 Uhr aus; wenn ihr mir wollt gut dafür sein, daß ich bei meinem Mittel nicht 
Anstoß habe, so möget ihr nm 12 Uhr -auölcgcn." Darauf wären sie zu dem Herrn 
Bürgermeister gegangen, cs anzumclden. Bürgermeister: sie sollten anslegen, wie vor­
mals, bis daß cs könnte schriftlich von ihrem Mittel erwiesen werden. Darauf hätten 
sie ausgclegt. Als nnn dcr Andersch solches gesehen, so hätte cr gesagt, es wäre eine 
schöne Sache, daß sie sich wider ihr ganzes Mittel lehnten und wollten nicht einander 
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parieren. (Nun folgt ein grober Wortwechsel, verbunden mit obscönen Aufforderungen.) 
Endlich sagte der Hahnauer zu Audcrsch: Wcuu es nicht auf dem Markte wäre, soudcru 
mir iu einem Wirtshausc, er wollte ihn so mit Schlägen traktieren, daß er genug hätte. 
Darauf hätten die Hiesigen erwidert: „Wir fragen »ach euern Privilegien nicht eine 
„Hnndesfuttc"; ihr habt nur fürstliche Privilegien, aber wir kaiserliche . . . .">) 
Darauf sind sie beschicken worden, sie müßten sich in dieser Angelegenheit gedulden bis 
zur nächsten Ratssession, und ist ihnen ein Arrest angedeutct bis znr Ausführung ihrer 
Sache. Darauf ist der Hahuauer Meister zum Bürgermeister gegangen und hat gebeten, 
weil er zu Hause Ehehaft (!) hätte, ihu zu entlassen: er wollte sich wieder gcstellcn. 
Der Sagancr aber, welcher nicht viel zur Sache geredet uud sich auch dessen nicht groß 
annehmen wollen, dem ward gar erlaubt, nach Hause zu ziehen. . . Solche Reibereien 
zwischen einheimischen nnd fremden Professionisten sind gewiß hänfig vorgckommen, ohne 
daß die Behörde, wie hier, cinzugreifen brauchte. — Mit was sür Zeug damals mag 
hausiert worden sein, zeigt uns ein bald folgendes Verzeichnis der Hinterlassenschaft 
eines in Bunzlan verstorbenen Krämers aus Windisch-Kappel iu Körnchen, welcher mit 
Skorpionöl gehandelt hatte.

Ich schließe hier gleich Mitteilungen aus deu GerichtSbüchcru vou 1690 bis 1692 
an, um eine» Überblick über die damaligen sittliche» Zustände und Verwandtes möglich 
zu mache». Z»r Charakteristik des »och herrschende» Abergla»bens die»t, daß im 
September 1690 der „kluge Mann" in Langenöls von einer Frau vom Sande zu 
Rate gezogen wnrdc, nur eine Diebin ausfindig zu mache», welcher den» auch der 
verdächtigen Person drohte, „wenn sie in l4 Tagen es nicht wiederbrächte, so wollte er 
es ihr machen, daß sie verdorren und vcrlahmen sollte". Im Oktober desselben Jahres 
stand ein Junge unter der Anklage der barbarischen Tierquälerei: er hatte einer Kuh 
deu Schweif und sogar ein Stück von der Schwanzwurzel abgeschuitteu, worauf das 
gemarterte Vieh keine Milch mehr gab, auch nicht mehr fresse» wollte. Ei» Schaden­
ersatz von 2 Thlr. war alles, was der geschädigte Besitzer erhalten konnte. Eine nette 
Schwiegertochter muß Frau Ursula Mariauua Hänel gewesen sein, welche im November 
d. I. über ihres Mannes Mnttcr in deren eigener Wohnung herfiel, sie zn Boden 
warf und mit Schlägen traktierte, wobei der Herr Gemahl den ruhigen Zuschauer abgab. 
Vou einem gewissen G. Bvrmann aus Buuzlau Vernehmen wir, daß er unter dem Graf 
Taaffe'schcn Negimentc beim Rittmeister Graf Torgy in Ungarn Reiter gewesen, dort 
krank geworden nnd auf dem Transport zu Wasser gestorben sei. Seine Leiche fand in 
der Donau ihr Grab. Ein Fleischcrknccht von hier und ein Maurer aus Uttig. welche 
ebenfalls dort gestanden hatten, gaben eidliches Zeugnis über den Vermißten ab. Ein 
Brcslauer Musketier vou der rote» Kompagnie wollte einen hiesigen Knecht zum 
Soldaten pressen und schritt zu Mißhandlungen, als dieser die gerechtfertigten Einwände 
machte. (Novbr. 1690.) Ende Januar 1691 wurde eiuc Frau von hier vor den 
Richter citiert, weil sie der Pnlvcrmachcrsfrau Theod. Sieche in Liegnitz eine Summe 
für gekauftes Pulver schuldete. Raufbolde zerschlugen im Februar einem Wirte 36 Gläser, 
18 Krüge und einen ncnen Ofcntvpf und hieben einem Gaste daö Nasenbein entzwei, 
wofür dieser aber 1 Thlr. 20 Sgr. Schmerzensgeld und Knrkvsten bckam. Ein rüder

i) Weil Haynau zum Fürstentum Liegnitz gehörte, Bunzlau aber unter k. k. -Herrschaft stand. 
Von einem Privilegium sür die hiesigen Seifensieder weiß ich übrigens nichts.
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Patron schleuderte seinem Zechgcnvssen daS Glas Vier ins Gesicht, blos; weil dieser mit 
ihm nicht mehr weiter spielen wollte. Die Preise der Schuhwaarcn erfahren wir ans 
einer Rechnung (4. August 1690): 1 Paar Manucöschuhe kosteten l Thlr., 2 Paar 
gewichste (?) Schuhe 28 Sgr., ebensoviel 1 Paar schwarze, mit Pech genäht, 1 Paar 
rauhe Frauenschuhe aus Cvrduau 1 Thlr., 1 Paar Kuabcnschuhe 15 Sgr. — Zu 2 Thlr. 
Strafe wurde eiu Löwcnbcrgcr verurteilt, der im öffentlichen Bierhause bei Herru 
I. Fr. Büttner in der Trunkenheit Schmähungen auögcstvßen hatte, worunter auch der 
Titel „Gvttcskastenräumer" gehört worden war. Zwei Studenten verklagten eine Dienst­
magd wegen Schimpsreden, die, deren übcrführt, ins Gefängnis wanderte. Sie hatte 
schändliche Lieder zum Fenster hinaus gesungen, welche die Akademiker nachgcjohlt. 
(Oktober 1691.) H. G. Kranz, Jauerschcr Landdragoncr nnd des Bunzlauer Weichbilds 
Pfänder, machte 1691 eine Klage gegen den Stvckmeistcrknccht von hier wegen aus- 
gestoßener Drohungen anhängig. Den Thatbestand geben zwei Protokolle von Scholz 
und Gerichtsgeschwvrcnen in Thomaswaldau. Das aufgcdrücktc Gerichtssiegel zeigt ei» 
springendes Pferd. Ei» Tischler beschuldigte einen Bürger, dieser habe ihn dadurch 
kraus gemacht, daß er ihm zweimal Mercurium in ein Glas gethan. (Febrnar 1692.) 
Der Scharfrichter Heinr. Mende vvn Liegnitz und dcr hiesige Stvckmcistcr Aug. Kriegelsteiu 
erschienen in demselben Monat hier vor Gericht, letzterer unter dcr Anklage, den Licgnitzer 
Kollegen in dcr Apotheke, wo er Geschäfte gehabt uud sich einen Agnavit habe geben 
lassen, mit ehrenrührigen Ausdrücken betitelt zu haben. Die,,unehrlichen Leute" müsse» 
also mich gcge» Beleidigungen empfindlich gewesen sein. Im April hatte sich einer zu 
verantworten, weil er ein Pasgnill gegen eine» Mitbürger angeschlagen, dcr ihm eine 
Kleinigkeit schuldete. Eiu Stvckmeisterkuccht, der vou seinen; Herrn zum Abdcckeu des 
gefallenen Viehes verwendet wurde, stand im Juni unter dcr Anklage, ein dem Siegn;, 
von Zedlitz anf Mittlau gehöriges Pferd (einen weißen Wallach), welches ein Bancr- 
tnccht sür 8 Sgr. verkauft hatte, ohne Not getötet zu haben. Der Geselle erklärte, es 
wäre so zu verfahren gewesen, da das Tier an dcr Rotzkrankheit gelitten.

Isber den unter dein damaligen Landadel herrschenden Ton giebt einigen Ausschluß 
ein iu das eben benutzte Gcrichtsbuch eiugchestetcs Aktenstück, bestehend in 42 Punkten 
eines Verhörs, welches mit einen; Reitknechte nnd Koche angestcllt wnrdc, um hcraus- 
zubckommcn, uuter wclchcu Umstände» ein Herr v. Döbschütz seinen Tod gefunden. Am 
23. Februar 1692 hatte» sich Ernst Siegn;, v. Brann auf Mcrzdorf (bei Lähu) uud ein 
Vetter von diesen; nach Armcnruh zu Karl Siegn;, v. Mauschwitz bcgeben. Den Sonntag 
darauf gingen sie zusammen zur Kirche, und nach den; Gottesdienste wollte der Merz- 
dorfcr Edelmann hcimkehrcu, ließ sich aber Vvn seinen; Gastfreunde bereden, deu Auf­
bruch zu verschieben, um mit einen; erwarteten Besuche zu tafeln und, weil die Geladenen 
stark zn trinken pflegten, die Stelle des Wirtes vertreten zu helfen. Das sollte aber 
einen schlimme;; Ausgang nehmen. Zur Mittagstafel erschienen die Herren v. Döbschütz, 
Spiller, Wiese, ein gcw. Bvdcl und dcr Ncntmcister vou Gröditz. Bei der Mahlzeit 
und nvch mehr hernach wnrdc denn scharf pvkuliert, und die letztgenannten Drei machten 
sich bei Zeiten davon, während die Zurückgebliebenen nicht eher ruhten, als bis zwei 
von ihnen einen tüchtigen Nansch abgckriegt. Daß es hierbei zu Zwistigkeitcn gekommen 
sein sollte, war niemandem erinnerlich. Vor den; Schlafengehen suchte dauu E. S. v. Braun 
den ziemlich angetrunkenen Döbschütz ii; seinen; Zimmer auf und sprach zu ihm: „Mousieur, 
wir sind gute Freunde; bin ich Ihm aber in etwas zuwider gewesen, so wollen wir das 
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morgen ausführen; ich gebe Ihm meine Parole; mein Degen und Pistolen stehen jedem 
zu Diensten." „Ja, ja, topp!" erwiderte der andere, indem cr seinem Gegenüber die 
Hand schüttelte. Unvermutet aber, während noch weiter von dem Handel geplaudert 
wurde, stürzte Döbschütz anf den Braun, welcher ohne Hut und Waffe dastand, mit 
bloßem Degen los und nötigte den Angegriffene» dnrch wiederholte Stiche, sich in einen 
Winkel zu retiricren, wo cr »och glücklich sciucs Reitknechts Degen erhäschen konnte, 
um sich vor der Gefahr, aufgcspicßt zu werden, zu retten. Unbcgreiflicherweisc ließen 
die andern Herren als teilnahmlose Zuschauer den hinterlistigen Angreifer gewähren. 
Dieser stellte sich nun drohend an der Stnbenthür anf, worauf Braun, der keinen 
andern Ausweg mehr sah, dem Döbschütz einen Stoß versetzte, aber sich gleich wieder, 
in Besorgnis eines erneuten Anfalls, anf ein Stühlchcn flüchtete. Die Verletzung erwies 
sich aber als tödlich, nnd der Thäter schlich ganz stille an dem Sterbenden vorüber aus 
dem Zimmer, um ans einem bald gesattelten Pferde das Weite zu suche». Über dem 
aufregende» Vorfälle war der vo» Spillcr sanft entschlummert und wurde von dem 
Diener des Entflohenen') gefunden „auf einem Stnhle schlafend, ohne alle» Verstand, 
während die andern Herren hcrumgcgangen nnd kläglich gethan." 2)

Der Gewinn, den die Bücher der Erbteilnngen in diesem Zeiträume für die Chronik 
bieten, ist bis anf wenige Spezialitäten von Belang ganz unerheblich. Aus der Erb- 
schichtling von 1668- 83 entnehme ich, daß 1675 Kasp. Scholtz iun. den an der Hunde- 
gassc gelegenen Gasthvf („Engel") um 1100 Thlr. gekauft hat. Die Töpferei des ver­
storbene» Balth. Umlanf nebst dem dabei liegenden Gärtchen, dem Werkzeuge, den 
Formen, gebrannten und ungebrannten Gefäßen, vorhandenen Farben, Glätten, Thon 
nnd Holz wurde 1676 auf 850 Thlr. geschätzt. Die Töpferei des Hans Scholtz vor 
dem Niederthorc (neben G Hanisch) nahm der Besitzer, als cr 1683 zu einer neuen 
Ehe schritt, mit 900 Thlr. an. Der Ratsherr Kasp. Böhm bestimmte seinen Töchtern 
erster Ehe 1680 n. a. ein glattes Panzcrkettchen vou Gold, einen Stralsnndcr goldenen 
Groschen mit Öhr nnd daranhangendem Krcuzlcin, eine goldene Rose mit 4 Perlen 
und einem eingefaßten roten Steine, 2 goldene Ringe mit Saphir und Granat. 1682 
gehörte das kalte Vorwerk der Fran des G. Menzcl. Die Erbschichtung von 1684 bis 
1706 ist noch ärmer an verwendbaren Aufzeichnungen: 1684 werden unter den Besitzungen 
des Chr. Höhm erwähnt Äcker bei der Egclgrnbe (vgl. topogr. Chronik), ein Garten an 
der Altjäschwitzcr und Eckcrsdvrfer Straße. Frau Anna Sabina Ußlebcn geb. Dewall 
will 1688 eine andere Ehe eingchcn, weshalb sie sich zuvor mit ihre» Kindern erster 
Ehe einigt. Sie besitzt ein HauS am Ringe zwischen H. Chr. Büttner und Frau 
Andersch, welches anf 1550 Thlr. taxiert wird, während der Wert der Apotheke nebst 
Zubehör mit 750 Thlr. augeuommc» wird. (Der Apotheke lag die „vordere" Schuh­
bank gegenüber.) 1694 kaufte Ferdinand Böhm das Endcr'schc Erbe an der Schön- 
felderstraße samt der sogenannten Bergscheunc für 550 Thlr.

h Sinapius, Echtes. Kuriositäten I, 177 kennt einen E. S- v. Braun, welcher 1671 in Merzdorf 
geboren wurde und als Dragoner-Hauptmann, „in einer plötzlichen Renconlrc von einem gewissen 
Obrist-Lieutenant durch einen Schutz blessiert," 1696 in Siebenbürgen starb. — Obiger Mauschwitz 
wurde übrigens 1699 zum Landesbestellten des Liegn. Fürstentums ernannt, (ebd I, 632.) 2) Sinapius 
nennt den Ermordeten: Heinr. Gottlob v. Debschitz aus Langenau und Flachcnscisjen (bei Hirschberg), 
einen hochqualifizierten Kavalier, fiel aber 1692 , 24. Februar durch einen unverhossten Degenstoß eines 
verstellten Freundes und empfand recht, dah er „zur armen Ruhe" gewesen- (ebd. II, 580-)
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Etwas mehr läßt sich aus einem Kauf buche machen, in welches dcr Notarius 
Sebastian Wvlfgcil Vvm Jannar 1668 ab die Verträge nicdcrgcschricbcn hat. Am 
28. Januar 1668 verkaufe» Christoph v. Hoberg auf Nicdcrhartmauusdvrf uud Jvh. 
Christoph v. Schönau auf Mittlau als Tutorcn des unmündigcu Erben von Warthan 
das diesem Anstehende Hans auf der Kirchgasse neben dem Kantor Gemrich. Der 
Steinmetz Georg Bischof kauft im Dezember 1668 eine Brandstelle „vor den Mönchen" 
um 40 Thlr, wovon cr bald bar 15 Thlr, anzahlt; für das-übrige kann cr die Stadt 
dnrch Arbeit schadlos halten. Ostern 1669 erwarb dcr Hnf- nnd Waffenschmied 
G. Werner von dem Bäcker M. Senftlcbcn ein Ackerstück, dcr Stadtmusikant Martin 
Kranz eine Baustelle auf der Sperliugsgasse. Im Juli d. I. machte der Apotheker 
I. Mich. Ußlebcn die erste Anzahlung anf den sogenannten Apothckcrgartcn vor 
dem Nicderthorc, welchen ihm seine Schwiegermutter Martha Apcl geb. Fuhrmann um 
165 Thlr. (ä 36 Wgr. ä. 12 Heller) verkauft hatte; ein früherer Besitzer war Mich. 
Krause gewesen. 1671 war Peter Tehncr der Pfcsfermüllcr, dcr Goldschmied 
Benj. Mcrgo Kellcrschcnke. Im Herbst 1671 verkauft der kgl. Hvfcschöppe M. Krause 
seinen „Garten" anf dem Mühlwcge neben dem Apothekergartcn einem andern, dem es 
bezüglich des Wasscrrechts überlassen bleibt, „Dienstags von Glvck Achten bis nm 
Glvck 9 zu wässern." In einem Kaufverträge vom 29. August 1674 steht: „das Lohe. 
gassc-Wasser, welches Soiinabcuds 12 Stuudcu zu gcuießeu, soll jeder Teil abwechselnd 
6 Stnndcn haben; das Wasser, welches Vvm Gerbchausc durch dcu Wesfclischcu Garteu 
geht, hat der Käufer alle Mittwoche von früh 6 bis 12 Uhr zu genießcu." Über eine 
Erwerbung des Kuchcntischcs haben sich zwei Aufzeichnungen vorgcfnnden, die einer 
abgekürzten Mitteilung wert scheinen. Demnach, heißt es, ein ehrbares Handwerk dcr 
Bäckcr 1638 den 25. September den Knchcntisch von weil. E. Banmgart, Küchler, für 
600 Thlr. erkauft, selbigcu aber binnen 4 Wochen an weil. Mart. Senftlcbcn, und dann 
1647 an Hans Büttner, jedesmal für 540 Thlr., transferiert; weil aber der Knchcntisch 
gleichsam zu einem Kreditwesen werden wollen, so hat die Innung denselben für 490 Thlr. 
wiederum au sich gebracht und erblich erkauft. Nach gezahltem Angelde soll der Rest 
iu Rate» Vvu je 30 Thlr. (das letzte Mal 10 Thlr.) vvn Michaelis 1675—82 getilgt 
werden. (Ratifiziert den 25. Mai 1672.) Im Januar 1676 verkaufen dagegen die 
Bäcker den Kuchentisch an Dav. Körner »m 540 Thlr., und svll Käufer zum Angelde 
erlegen 300 Thlr., worunter 30 Thlr. Kapital an die Kirche und 90 Thlr. an das 
Handwerk inbcgriffcn sind; diese hat Körner zu verzinse» uud 1676-83 jährlich 30 Thlr. 
zu geben. Da dieses einladende Objekt nun einmal znr Sprache gekommen ist, sv kann 
ich es mir nicht versagen, anf eine längere Verhandlung früheren Datums zu verweisen, 
welche einen Vergleich zwischen dcr Bückerznnft nnd dem vbigcn Küchler E. B. znm 
Gegenstände hat. I» etwas modernisierter Form lautet das langatmige, aber wohl 
verständliche Dokument, wie folgt:

Demnach zwischen einem ehrbaren Handwerk dcr Bäcker und Elia Baumgartcn, 
Küchlcrn allhicr, wegen des Knchcntischcs, wie nnd wclchcrmaßcn derselbe zu verbacken 
und zu gebrauchen sich eine geraume Zeit Streit und Irrung erhalten und aber in 
etwas beiderseits unklaren Sachen die Parteien von aller Weitläufigkeit aber und zu 
freundlicher Vergleichnng angcmahnt worden, so haben sie nach gepflogenen unter­
schiedlichen Handlungen, »m guten Gemachs, Nahe und Friedens willen, sich dahin mit 
einander in folgenden Pnnkten geeinigt nnd verglichen:
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Belangend das Backwcrk.
1. Demnach der Küchler die gewöhnlichen Tafelstücke salzen wollen und sich auf 

ctzlichcr Knechte, so bei vorigem Küchler gedicnet, ihr Zeugnis, auch seiner Vorfahren 
Kinder Aussage und das hiesige Herkommen berufe», die Bäcker aber auf Gegenbeweis, 
und daß es alleine heimlich und nicht mit zugcstandenem Rechte geschehen, anch daß der 
gesalzene Teig eigentlich Bäckcrwaare, und daß das Salz den Bäcker und Küchler nnter- 
scheidctc (!), anßer wo andere klare Aussätzc vorhanden, sich mit eingcholetcm Gutachten 
der Hauptzechc in Breslau gezogen, als (so) ist es dabei verbliebe», daß in künftig 
die Tafelstücke ungesalzen nnd von einerlei, nicht abgeiiommenem Mehlc, so gut es der 
Weizen gicbct, mit Honigwasser aus- und eingestrichen, dann anch die weißen 
Scheiben u. dergl. „Afterkuchcn" gebacken werden sollen und mögen, bei Strafe 5 Schock 
Geldes. - 2. Alldieweil auch der Küchler die Tafelstücke hoch nnd fast »ach Striezel- 
Art erhaben backen wollen, darnm daß sonderlich vorhin kein gewiß Maß oder Ziel, 
der Höhe halben, ansgesctzt gewesen, so haben doch die Bäcker, darnm daß es (!) Tafeln 
heiße» u»d sei» sollen, und daß dergleichen hochcrhabcne Tafeln vormals nicht gewöhnlich, 
sich darüber beschweret befunden. Dervwegen ist eS diesfalls dabei verblieben, daß mehrgercgtc 
Tafelstücke einen gute» Zoll hoch, gemangelt und gcstopfct, sollen gebacken werden: für 
einen gntc» Zoll aber soll gerechnet werden anderthalb rechte und regelmäßige Zoll; 
und ob anch über solche anderthalb«: Zoll ein Mcsscrrücke oder Strohhalmes mehr 
befunden würde, solches nicht geachtet werden solle. — 3. Ob denn auch die Bäcker 
sür sich dein Küchler bannt kein Recht aussetzcn, so wollen sie doch auch nicht darwidcr 
sein, daß er auflänfliche Ranch- nnd Eierplätze (Plätzchen), auf der Bürgerschaft Begehren, 
diejenigen Tage, wann er sonsten weißes bäckt, aber gar nicht auf den Kauf oder sür 
Fremde, backe» möge. Also sollen ihm auch die „Sparrsbrot" deu Christabend und 
Dienstag zuvor ncbenst den andern Waaren fcilzuhaben zngelassen sein.

Belangend das Feil haben und Verkaufen.

1. Solle und möge der Küchler wöchentlich 2 Tage, als Dienstags und Freitags, 
und die ganze Faste über, täglich in seiner Baude alleinc, an der Kirmes aber den 
Svimabeud, Sonntag, Montag und Dienstag, au Jahrmärkten Dienstag und Mittwoch 
in der Bude und sonst gewöhnlichen Stelle» süßes und weißes fcilhaben. — 2. Es 
soll anch dem Küchler ihm (sich) 7 Tage nach seinem Gefallen und Gelegenheit zu 
wählen, seine süßen Waaren alleinc nnd gar kein weißes, in der Bude feilznhabcn 
zngelassen sein. Doch soll er solche 7 Tage, wann er einen will, scilhabcn, den Bäcker- 
Ältesten allezeit anmelden nnd zu anderer Zeit und Tagen seine süßen Waaren nicht 
auslcgen, doch durchs ganze Jahr täglich den Leuten, so darnach fragen, wohl verkaufen 
mögen. Es soll auch vom Küchler in der Zehrung der gewöhnliche Kuchen gereicht 
werden. Dieses alleinc ist im Streite verblieben, daß, wann über obcngcsctzte anderthalb 
Zoll und etwa eines Messerrückens Dicke die Tafelstücke noch höher befunden würden, 
wie solches zn büßen und zu strafen sei, da dann die Bäcker, so oft von einem 
Schusse (?) dergl. Übermaß an viel oder wenig Stücken befunden würde, mit 18 Gr. 
auf Gnade in die Lade es verbüßet haben wollen mit ferneren« Einwendcn, weil der 
Küchler zu ihrer Lade gehörte und die Tafelstücke vvn weißen« Teige wären, er sich auch 
der Strafe nicht entziehen könnte, der Küchler aber keine andere Strafe, als die mit 
solcher Übermaß befundene Stücke verfallen zu sein cinwilligen wollen, sonderlich weil 
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die Bäcker selbst keine andere Strafe über dein von ihnen nicht recht ausgerichteten 
Backwcrk hätten, und er mit Untergebung solcher Strafen über feine Küchler-Waaren 
ein Neues eiusührcn uud andern Küchlcrn präjudizicrcu würde. Solchem allem nach 
haben Wir (Bürgermeister und Natmau») vvn Obrigkeits Wege» alle . . . Punkte . . . 
genehm gehabt, die wir hiermit bestätigen, den streitigen Punkt aber, nach erwogenen 
Umständen, Rede und Gegenrede dahin bescheiden, wann über anderthalb Zoll und eines 
Messerrückens Dicke noch ein mehrer Übermaß an den Tafclstückcn, so was zu achte», 
unter einem Schusse viel oder wenig an der Zahl befunden werden sollte, daß solches 
mit 9 Groschen ohne Gnade verbüßet werden solle, es könnte denn der Küchler in 
diesem Punkt von der Hauptzeche ein andres bcwcislich vorlcge». — ^etum bei sitzendem 
Rate in Gegenwart und mit Einwilligung Kasp. Scnftlcbens, G. Starckens und Hicron- 
Neumanns, als neuer und alter Bäcker-Ältesten, und Eliä Baumgartens, Küchlcrs allhier- 
Zu Urkuud haben Wir Unser, der Stadt größeres Jnsiegel aufgedrückt de» 25. September 
1628.') — Wir kehre» »ach dieser wcitlä»sige» Unterbrechung zu den Angaben des 
Kaufbuches zurück.

Die sämtlichen Töpfer von Bunzlau veräußerten im Herbst 1674 an den Schlosser 
M. Reintsch ihr ncncrbautcs Haus vor dem Nicderthore für 70 schles. Thlr.; dem Gc- 
bände ist jedoch das Töpfcrrccht entzogen und auf das Haus des B. Umlauf übertragen 
worden. Im November 1675 ging der Gasthvf „an der enge» Kirchgassc" („Blücher?") 
vo» de» Erben des Ad. Seidel in den Besitz des G. Ahn über; der Preis betrug 950 Thlr. 
Im Juli 1676 verkauft der Kellcrschenke Christoph Meuzel die Erbscholtisei uud deu 
Kretscham in Tillendorf nebst freiem Schanke Bunzlancr Bieres und Brennerei seinem 
Eidam Christoph Walde um 1300 Thlr. 1676 tritt der Name Kupferschmiedgasse 
auf. Im August 1676 erwarb der Apotheker Ußlebeu noch ein Stück Acker von dem 
Seifensieder I. Andersch, der Küchler Körner im Juni 1677 eine Baustelle vor dem 
Niedcrthore, „nächst der Thorhütte, bald auf die rechte Hand gelegen". 1678 lebte 
hier ein Huf- und Waffenschmied G. Bvrrmann vor dem Oberthore. In diesem 
Jahre wird erwähnt das Buntzel'schc HauS vor dem Kloster, ein Eckhaus zunächst der 
Stadtmauer. Im März d. I. verkaufte der Schuhmacher Adam Junge dem Bürger­
meister Kasp. Böhm, seinem Eidame, ein HauS auf der Zollstraße um 300 Thlr. Iu 
demselben Jahre wohnte in Bunzlau ein Baumeister Kasp. Junge und ein Wasscrbrcnncr 
Ad. Kiesewald. 1679 wird der Kürschner-Äcker vor dem Oberthore gedacht. Den 
Klarenstein'schen „Garten" an der Schönfelderstraßc erwarb im Februar d. I. der Stadt­
schrcibcr S. Wolfgeil von dem Dr. mock. I. Horatius Molitor; Wolfgeils Bruder 
Christian war, wie wir gleichzeitig erfahren, Syndikus i» Schweidnitz. Klarcustein, 
welcher bekanntlich auch hier Bürgermeister und Syndikus gewesen war, hatte seinen 
Erben ein Haus am Ringe (jetzt Neinbergcr) hinterlasse», welches Wolfgeil unter 
Vermittelung des Testamentsvollstreckers I. Chr. Büttner ebenfalls an sich brächte. — 
Das alphabetische, nicht nach dcn Familiennamen geordnete Register dieses Kaufbuches 
ist insofern eine wertvolle Zusammenstellung, als es uns Ausschluß giebt, welche männ­
lichen Vornamen unter der damaligen Bürgerschaft die beliebtesten waren, und zwar A: 
Andreas am häufigsten, seltener Adam, je einmal Albrecht nnd Alexander, B: Balthasar 
uud Benjamin wechseln nur, C: am gebräuchlichsten Christoph, demnächst Caspar, D:

') Stadlb. v. 1613 k. 143a-145d.



392

David, Daniel nur an einer Stelle, E: bis auf einmaliges Ernst nur Mas, F: nur 
Friedrich, G: Georg, nur dreimal Gottfried, H: Hans (auch mit Christoph zusammen) 
wiegt vor, seltener ist Heinrich, I: Johann, sehr selten Joseph, K und L vuoant, M: 
Martin, MatthcS, Melchior, Michael, N: nur Nickel, P: Peter uud Paul, S:Salomv», 
Sebastian, Sicgmund, Simon, T: Tobias nnd Thomas, B: Valentin, W: vacat, Z: 
Zacharias. Unter dcn wenigen Fraucnnamen, die verzeichnet stehen, bemerken wir Anna, 
Barbara, Dorothea, Elisabeth, Helena, Maria, Marianna, Martha, Regina, Sara, 
Ursnla, Margarcta. Die Auswahl ist also nicht groß gewesen; als anerkennenswert 
möchte aber hcrvvrgehobcn werden, daß der Mittelstand (von dem eben hauptsächlich 
gehandelt wird) noch nicht von der Unsitte ergriffen ist, welsche Namen und abenteuerliche 
Bildungen statt deutscher, biblischer uud altbeliebter Heiligeunamcn aus der Fremde sich 
zu borgen, während jene bereits unter dcn Vornehmercn Verbreitung gefunden haben.

Eine nicht zn untcrschätzende Quelle, dereu Ergebnisse allerdings bescheiden sind 
im Verhältnis zn der mühsamen Durchsicht und die freilich nur ciueu kleinen Leserkreis 
befriedigen dürften, bilden nnsere städtischen Rechnungsbüchcr. Wir erfahren aus ihueu 
selten mehr, als wie die Magistratsmitglieder geheißen haben, wer Schützenkönig geworden 
und was an Bauten gearbeitet worden ist. Aber vergleicht man die so gewonnenen 
Resultate mit dem, was mciu Vorgänger v. I. 1829 durch willkürliche Erfindungen in 
den entsprechenden Jahrgängen gesündigt hat, so wird man recht wohl mit einem solchen 
Ersatze für die sonst gewünschte Darstellungsweise einer Chronik zufrieden sein können. 
Die Nachweise über Einnahmen und Ausgaben der Stadt reichen immer vom 1. Mai 
bis Ende April folgenden Jahres. Mit dem Jahrgange 1665/69 sangen wir an. Den 
Magistrat bildeten I. Chr. Büttner, Bürgermeister, v. Klarcnstein, Syndikus, vr. mack. 
vt pdil. I. G. Pachur, Dav. Stiegler, Ernst Knappe, Vogt, G. Brcucr, I. Friedr. 
Büttner, Ratsherren. — Der Baumeister Bürger leitete deu Bau des Glockenstuhls und 
wurde im November 1665 abgelohut. Im Frühjahr pflastert der Maurer Balth. Heroldt 
das Rathaus, arbeitet au der Grabenmauer bei der Sandmühlc uud pflastert auch auf 
der Obcrgassc. Der Bau der Mauer auf der Schießstättc kostet über 9 Thlr, die 
Anlage des Abzngskanals („Abzucht") dnrch die Schlvßgasse über 16 Thlr. Anßerdem 
wird die Mauer um deu Nikolaikirchhof hergcrichtet. Aus dem Warthauer Steinbruche 
bezieht mau Material für die Thür zur kleine» Ratsstnbe, das der Steinmetz Georg 
Bischof ausarbcitet; derselbe macht auch eine große Schwelle aufs Rathaus iu die Thür 
bei der Reutstubc und 2 Stufe» in diese selbst. Am Nicderturmc wird ebenfalls gebaut 
unter Heroldts Aufsicht; das Blech zum Decken wird aus Görlitz bezöge» »ud das Dach 
rot gestrichen. Bauten am Oberkirchhofc (bei der Schönfelderstraße), der großen Bvber- 
brücke, dcn Brücken am Ober- und Niederthor werden in diesem Jahrgange noch vor- 
genommcn. Ein Stadtsicgcl läßt der Magistrat von einem Kannengießer (!) stechen, 
der für seine Arbeit 7 Sgr. 6 Heller empfängt.

1667/68: Für das Jahr 1666 sind den Vikare», Mansionaricn und Altariste» 
bei St. Elisabeth i» Brcslau au schuldige» (wiedcrkä»sliche») Zinsen gezahlt worden 
73 Thlr. 10 Sgr. Die Erben des Chr. Franz von Klarcnstein') bezogen vom 1. Mai 
1667 bis Ende April 1668 100 Thlr, wegen des Syndikats ebensoviel, wegen des 
Hauszinses 10 Thlr., wegen „Reisig-Abganges" 6 Thlr. Sie hatten jedoch verschiedene

') Bergemann S. 153 verlegt seinen Todestag aus den 11. Januar 1668.
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Vorschüsse erhoben, so daß sie (nach allen Abzügen) nur c. 76 Thlr. erhielten. Dr. Joh. 
Georg Pachur bekam als bestallter Phhsikus jährlich 100 Thlr. Stadtschreiber oder 
Notarius war seit Jannar 1668 Sebastian Wvlfgeil. Anfang dieses Monats hatte 
er sich um die Stelle beworben und sie auch erlangt; am 26. Januar') finden wir ihn 
bereits mit dem Bürgermeister an Akten arbeite», wozn sie sich aufs Nathhaus um 
5 Thlr. Bier kommen ließen. Bis zum 22. November 1667 war der Steinmetz G. Bischof 
am Turmbau (Rathaus oder Pfarrkirche?) beschäftigt und fertigte 11 Fcusterköpfc uud 
Thüren fiir 12 Thlr. Ebenderselbe wurde am 13. November „wegen gemachter Steine 
auf dic Nieder-Rattreppe" mit 3 Thlr. 29 Sgr. abgelvhut. Die Zimmcrleutc verdiente» 
beim Baue» der Glöck»crei vvm Mai bis November über 10 Thlr. Das Königöschicßeu 
wurde am 18. Juui 1667 durch ciu Festessen gefeiert. Das Schützcu-Gratial (16 Thlr.) 
bezog Georg Starke. Aber im Februar 1668 erhielt Cölestin Wirth für das vorige 
Jahr das Köuigsschießeu-Gratial, „weil er bei sciucr Steuerfreiheit seiner Freiheit nicht 
hat völlig genießen können", in Gestalt von l2Thlru Am 26. Dezember 1667 wurde 
dem Stadtpfcifer Marti» Kranz 1 Thlr. verehrt, weil cr bcim Freudenfeste wegen Geburt 
eines Erzherzogs dic Trompeten geblasen. In dcr Besoldung des Scharfrichters steht, 
daß ihm das Henken des G. Metzig am 6. April 1668 10 Thlr. cingcbracht habe.

1670,71. Magistrat: I. Chr. Büttner, Breucr, I. Fr. Büttner, Dr. Pachnr, 
Kasp. Böhm, Scb. Wolfgeil. — Im Juui 1670 zahlt dcr Rat au deu Postmeister in 
Breslau eine Summe, damit dic Bricfc iu Sache» der Urbarie» desto schleuniger nach 
Wien befördert würden. In demselben Monate setzt dcr Schieferdecker Joh. Knotte 
(Knothc) die Spille auf dcu Kirchturm uud alSdauu dcu Kuopf, welcher mit Tuch über- 
kleidet war; dafür erhielt er 39 Thlr Das Blech zum Turmdache bezog man von dem 
Görlitzer Klcmptucr Göllwitz. In folgendem Monate besserte derselbe Schieferdecker den 
Ratsturm aus, der eiuen roten Anstrich bekam. Ein renommierter Maurermeister aus 
Sagan hatte zu der Renovation sein Gutachten abgegeben. Gepflastert wird auf dcr 
Nikolaistraße uud auf dcm Ringe. Der Steinmetz Bischof verfertigt im Juni und Juli 
(um 34 Thlr.) den Nöhrkasten auf dcm Markte. Die Steine dazu hatte ein Naumburger 
gehauen; auch scheint man behaucnc Steine vvn der Schlvßruinc hierzu uud zu 
andern Bauten verwendet zu habe«. — Der Herr Notarius wurde 1670 Schützenkönig, 
dcm „der Glückschuß" 16 Thlr. cinbrachtc. Als cr in: September eine Reise autrat, 
mußte ihm erst dcr hiesige Büchsenmacher ei» Gewehr für dcn Weg gehörig ausputzen.

1671/72. Magistrat: Büttner, Böhm, Stadtvvgt, I. Fr. Büttner, Pachur, Breucr, 
Wolfgeil. Der Schützenkönig bleibt diesmal ungenannt, wahrscheinlich ist cs der vorige 
wieder gewesen. — In deu August fällt eine Reparatur am Pfarrturme, an dem das 
Wetter großen Schaden gethan; der obige Schieferdecker übernahm sie für 10 Thlr. — 
Erwähnt wird in diesem Rechnnugsbuche (und auch gclegcutlich schon früher) unter den 
Besoldeten „dic Stadtalte", anch Bademutter genannt, deren Wohnung auf dcm uach 
ihr ehedem geheißenen Güßchcu (von der Schlvßgasse zur Pfeffermühlc) lag.

1672/73. Vvn den Magistratsmitgliedern ist Anfang 1673 Breucr gestorben, die 
übrigen sind in ihren Ämtern geblieben. Nach geschehener Wahl wird immer ein „Kttr- 

Esscn" veranstaltct; zn dem diesmaligen beglückwünschte ein Student vvn Genua (Jeua?)

') Bergemann S- 153 nennt ihn Sekretär des Frcih. v. Nostib und läßt ihn erst vom Oktober 
1608 ab die Stadtschreiber-Stelle einnehmen.
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den Rat durch ein Gedicht, der diese Aufmerksamkeit mit 2 Thlrn. belohnte. — Im Mai 
und Juui wird 1672 auf der Badcrgassc uud vvrm Obcrthore gepflastert Eine Mauer 
am Obergrabe» baut B. Heroldt auf. — Im März 1673 wird dem Papiermacher Paul 
Hertel „aufm Währ" der Rest seines letzte» Darlehns (50 Thlr.) gezahlt.

1673 (September) bis 1674 (Januar). Magistrat: I. C Büttner, Böhm, I. Fr. 
Büttner, Pachur, Wolfgcil. — Znr Feier der Vermählung des Kaisers wnrde hier ein 
Freudenfest vcranstaltet, dessen offizielle Kosten 26 Thlr. betrügen. Von verbrauchtem 
Weine steht übrigens in dcr Rechnung nichts, nur vo» 4 Viertel» Bier. — Zu Bauten 
am und im Rathause kamen 1800 Stück Ziegel (— 9 Thlr.). Das Malzhaus wurde 
gebaut durch den Maurermeister V. Heroldt und den Zimmcrmeister Kasp. Junge. Die 
sämtlichen Kosten kamen gegen 142 Thlr. zu stehe». Durch deu Apotheker Ußlebeu 
bezog ma» 1674 Hopfen ans Böhmen nnd kaufte deu Scheffel für 1'/, Thlr. ein.

Das Nechnuugsbuch vou Jauuar bis Ende April 1674 erwähnt die beiden Büttner 
als Bürgermeister und Amtsvcrwalter; Böhm ist Stadtvogt, Pachnr Natmann, G Ambr. 
Lanckisch Syndikus. — Bei einer vom 8. bis 13. Jannar hier abgehaltencn Amtö- 
kommissivn bclicfen sich die Unkosten auf 205 Thlr. Barou vvn Gcrsdorf als bevoll­
mächtigter Kommissar wurde beschenkt mit einem venedischcn Glase, das man bei Benj. 
Mergv kaufte. Eiu Herr vou Nimptsch, der unpäßlich geworden war, bezog aus der 
Apotheke für c. 14 Thlr. Konfekt und Medikamente. — Die Einnahmen verzeichnen, 
daß man 192 Ctr. Eisen gewonnen habe (»58 Sgr. gerechnet); in Breslau uud Liegnitz 
habe man jedoch schlechten Absatz erzielt, weshalb die Forderungen nm 4 Sgr. niedriger 
angesetzt worden seien. Die „Stadtalte", Frau Martha Poschmauu, erhielt „wegen 
unterschiedlicher Mühcwaltnng an ctzlichen Orten zur Verehrung" 1 Schffl. Korn 
(— 20 Sgr.). Einem armen Menschen, „welcher mit dem bösen Geiste besessen, aber 
durch Gottes Allmacht rcstituiert worden und nunmehr im Exilio hernmgcht", schenkte 
man 4 Gr. Dnrch Betteleien überhaupt wurde Buuzlau uicht wenig behelligt, wenn 
dies auch mitunter in anständiger Form geschah. So schickte man im April 1674 Tob. 
Schneider in Liegnitz, dem Verleger eines Werkes vom Leiden und Sterben Jesn, wegen 
eingeliefertcr Exemplare, 24 Sgr. Der Rechnungsführcr schreibt dazu: „Wie uun billig 
ein mehrcrcS hätte gegeben werden, als können, weil solcher Bettelleute gar viel kommen, 
sie wohl mit einem wenigen vorwillcus (vorlieb) nehmen, weil das Geld ziemlich sparsam." 

1674/75 war Bürgermeister Chr. Sebastian Wunder, I. F. Büttner erster Ratsherr, 
Kasp. Böhm Stadtvvgt, Syndikns Gottfr. Ambr. Lanckisch, Ratsherr Matth. Spengler, 
Notar S. Wolfgeil. 1673 wnrdc die Bedachung des Rathauses ausgebessert. Am 
27. September 1674 zahlte man dem Benjamin Mergo „als König für den Glückschuß" 
die üblichen 16 Thlr. In diesen Jahren wurde die Stadt vielfach um Unterstützungen 
von Durchreisenden angegangen, welche Vorgaben, Anverwandte aus der Gefangenschaft 
bei Türken oder Tataren lvskanfen zu wolle»; so gab mau im Juli 1674 einem 
Rittmeister Alexander Achilles, welcher Atteste vom Kaiser nnd dem Kurfürsten von 
Brandenburg vorzcigte, 20 Sgr. zu ciucr Kollekte, um seinen Sohn aus türkischer Hast 
zu lösen. Auch bei Sammlungen für Aufbau abgebrauuter Kirchen erwies sich dcr 
Magistrat mehrfach hilfreich.

1677/78. Magistrat: Kasp Böhm, regierender Bürgermeister, S. Wunder, I. Fr. 
Büttner, Jak. Rothe, Syndikus, Matthes Spengler, Wolfgeil. — Im November 1677 
revidiert Dr. Kerger aus Liegnitz (Stadtphysikus daselbst und Verfasser medizinischer 
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Schriften) die hiesige Apotheke und richtete die Taxa ein, welche im Februar 1678 ein­
gebunden wurde. Der Revisor erhielt ein „Gratial" von 12 Thlrn. — Am 11. Oktober 
1677 schenkte der Rat den Dominikanern hicrselbst eine kleine Summe für Fleisch und 
Brot auf das Fest Maria Bictoriä. Anch an den Hauptfesten bekamcn die Mönche 
mäßige Unterstützungen. Ihr damaliger Pater Prior hieß Element Crodel. — B Hcroldt 
baute die Marstall-Stnbe. — Vom Königsschießcn wird nichts erzählt.

1678/79. Magistrat: K. Böhm, Wunder, I. F. Büttner, Jak. Rothe, Shndikus, 
M. Spengler, Wvlfgcil, Pachur. Im Oktober 1678 werden dem Herrn Pfarrer zum 
Bau der Tillcndorfer Kapelle (St. Anna) 130 Schock Schindeln, 300 Stück Ziegel 
nnd 16 Bretter überlassen. — Ein Freudenfest zu Ehren des jungen Erzherzogs 
verursachte der Stadt 22 Thlr. Kosten. — Den Namen des Schützenkönigs giebt die 
sonst stehende Rubrik nicht an, bemerkt dagegen, man habe den Kannengießcr von Grciffen- 
berg bezahlt für Zinn, welches in dem Pärchen sonntäglich zum Schießen angcwcndct 
worden. — Am 15. Juni 1678 wird mit Meister Elias Kuhmann verhandelt wegen 
aller Maurerarbeit an der Hcrrenmühlc, wofür cr 18 Thlr. und 2 Schffl. Korn (letzteres 
bald verdoppelt) bekommen soll. Christoph Liebelt von Nanmburg liefert die Werkstücke 
zu deu Thüre» und Fenstern nnd 2 Kragsteine zu den Kaminen. Meister Tobias 
Hinkfuß stellt um 54 Thlr. 3 Wassergänge mit allem Zubehör (als an Kampf-, Wasserrad, 
Mehl- und Borkasten) her. (November 1678.) Die Stock-, Schloß- und Hundegassc 
wird gepflastert, desgl. die Weinstube. B. Hervldt wölbt den Ziegelofen. Anch erfolgt 
1678 eine Auszahlung wegen der Klosterhäuscr, „welche von den Patribus Dominikaner- 
Ordens eingenommen nnd von einem ehrbaren Rate zu bezahle» bewilligt worden."

1679/80. Magistrat: Wunder, Pachur, Böhm, I. F. Büttner, Rothe, Spengler, 
Wvlfgcil. — Der Schützenkönig Joh. Queisscr empfängt am 1. Juli daS übliche Gratial. 
1679 wird gepflastert auf der Schönfclderstraße beim Oberkirchhofe, beim Hirtenthor 
und bei den drei Hauptthoren, aus der Stvckgasse uud „Waltsgottesgasse", deren Lage 
uicht mehr zn bestimmen. — Im Dezember d I. übergiebt der Goldschmied Hans 
Neumann das von ihm gefertigte kleine Stadtsiegel zum Gebrauch.

1680/81. Magistrat: Pachur, Wunder, I. Fr. Büttner, Böhm, Rothe, Spengler, 
Wvlfgcil. (Dancbcn fungieren immer 5 Stadtschöppen.) — Der Schützenkönig wird 
nicht genannt. — Im Januar 1681 erhält Meister Lvrenz der Scharfrichter wegen 
Abnahme eines entleibten Weibes zu Aslau und auf Trinkgeld für seinen Knecht 8V» Thlr.

1681/82. Magistrat: Pachur, Wunder, Büttner, Böhm, Nvthe, Spengler, Wvlsgeil. — 
Schützenkönig scheint Andr. Kranz gewesen zu sein. — Deu Dvminikaueru wurden 
im Juli 1681 500 Stück Ziegel zu Bauzwecken verabfolgt. Der Steinmetz H. Chr. 
Körner repariert die Treppen am Nathause. Im Lvvswitzer Steinbruche werden Steine 
zum Bau der Hvfemühle gebrochen. — Die Rechnung für gelieferten Wein uud Brannt­
wein beim Kellerschenken Benj. Mergo beträgt c. 132 Thlr.

1682,83. Die Magistratsmitgliedcr sind die vorigen. — Joh. Queisscr erlangt 
am 14. Juni 1682 die Prämie für den Königsschuß.

1683/84. Magistrat wie in den beiden vorhergehenden Jahrgängen; Spengler 
wird jetzt Bauherr (Ädil) genannt. — Schützenkönig wurde Paul Ködert. — Bei einer 
Feuersbrunst 1683 löschten die Rettenden ihren Durst mit Vs Achtel Bier, welches der 
Kürschnermeistcr Audr. Tschcrning gelicfert hatte. Zur Zeit einer ansteckenden Krankheit 
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(„Kontagion") hielt der hiesige Erzpricstcr Gebete um göttlichen Schlitz, wofür ihm 
4 Thlr. verehrt wurden. — Die frcndigc Nachricht von der glücklichen Rettung Wiens 
vor den Türken gab Anlaß zur Feier eines Banketts, welches dcr Landeshauptmann in 
Janer vcranstaltetc; der dortige Kunstpfcifcr wartete dabei anf. Das ans Bnnzlan 
fallende Kontingent zu dem Feste zahlte der Rat mit 14'^ Thlr». Auch hier wurde 
das hochwichtige Ereignis nnd die Befreiung dcr Stadt Gran 1683 festlich begangen, 
aber auch wieder ohne Wein, und jedesmal ein Kostenanfwand von 18 Thlrn. verursacht. 
(Die Stadt Bunzlau hatte übrigens 1683 auch 6 Musketiere uud 2 Dragouer angeworben.) 
Das Gedächtnis an die Begebenheit vor Wien bewahrt noch gegenwärtig am Dehmcl'schen 
Vorwerke nahe dcr Gnadenbcrgcrstraßc eine steinerne Tafel, welche folgende Inschrift 
enthält: ^o. 1683, da der Türke vor Wien lag, ist dieses Vorwerk durch Herrn Kaspar 
Böhmen, gewesenen Bürgermeister der Stadt Bnnzlau, erbaut worden. — Dem Herrn 
Brunetti in Breslan wurde aus Dank dafür, daß er auf 7 Jahre einen Ablaß sür die 
Besucher dcr Auucukopcllc in Tillendorf ausgcwirlt hattc, cin Geschenk von 4*/, Thlrn. 
übersandt. In den früheren Jahrgängen lehrt fast regelmäßig ein Posten wieder, 
welcher eine Beistener für das Annenfest (26. Juli) betrifft. Was man über den Ursprung 
jenes Kirchlcins erzählt, klingt sv unwahrscheinlich, daß ich mich beschränke, darauf hin- 
zuweisen, wo davon zn lesen ist.') — Ein ungenannter Maler aus Löwenberg renovierte 
den großen Altar in der hiesigen Pfarrkirche für 9 Thlr. Sollte es denn in der Stadt 
selbst keinen dazu taugliche» Künstler gegeben haben? Die schadhafte Turmspitze richtete 
Haus Jochen wieder auf. — Im Juui 1683 baute Meister Hcinr. Huckuff die Brctt- 
uud Walkmühle; die Mühlsteine kamen ans dem Knnzendorfer Bruche. Der Kupfer­
schmied G. Schvltz besserte im Winter d. I. auf dem Natsturme Knopf und Stern aus, 
machte auch ucue Biermaßc für die Stadtwagc.

1684/85 finde» wir die alten Magistratsmitglicdcr wieder. — Ernst Magnus 
Mammendorf, welcher seit etwa 1679 in Bnnzlan als Wundarzt beschäftigt war, that 
den Meisterschuß.

1685/86. Magistrat: Pachur, Wunder, I. Fr. Büttner, Böhm, Spengler, 
Wolfgcil. — Dem Joh. Bartsch und G. Bürger wird wegen guter Aufsicht der Feuer­
spritze» jährlich je 1 Schsfl. Kor» und 1 Stoß Holz (frei iuS Haus) bewilligt; bei 
eutstcheuder Feuersbruust erhalte» sie je 1 Thlr. Doch hat es i» diesen, Jahre keinen 
Brandschaden gegeben. — Ende Mai 1685 reiste Wolfgcil zum zweiten Male nach 
Jauer zur Berechnung des Anteils, welchen Bnnzlau für das Dragvuerrcgiment des 
Priuzeu vvn Savoyen zn zahlen hattc. Im Februar 1686 ließ cr iu Löwenbcrg das 
Privilegium über die Ratswahl vidimieren. Bei den Verhandlungen des Fürstentagcs 
in Breslan hatte Bunzlau zum Abgesandten den I. H. Volkmann. — Dcr Tischler 
Georg Bürger erhielt im August 1685 seine 16 Thlr. sür den Königsschuß. 2 Pauken- 
fellc beim Schützen-Cvuvivium kosteten 24 Sgr. — Im November wnrde das „Frenden- 
fest des jnngen Erzherzogs" abgehaltcn. Die Eroberung von Neuhänsel blieb nicht 
ungcfeiert. — Im Juni 1685 wird die Nathausstiege gemacht und dcr Wcinkcllcr 
gänzlich gepflastert von B. Hcroldt. Den Bau des Förstcrhauscs im Buchwaldc und 
dcr Scheune daselbst erhält Chr. Weickert. (25 Thlr.) Hans Jochen verkittet den 
Ratstnrm.

!) Bergemann I, 102. — Später jedoch noch einiges aus Menbels Psarrchronil!
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1686/87. Magistrat wie vorher. — Vom 27. Juli bis 9. August wohnte Christin» 
Wvlsgeil deu Verhandluugeu bei, welche iu Breslau wegen Abtretung des Kreises 
Schwicbns gehalten wurden, der bekanntlich an den großen Kurfürsten als geringe 
Entschädigung für die plastischen Fürstentümer in Schlesien war gegeben worden. — 
Matthes Wirth that 1686 deu Köuigsschuß. — Das Freudenfest wegen Eroberung der 
Fcstnng Ofen fand im September statt. — Gcbant wird in diesem Jahre nur unbedeutend. — 
Dem Papiermachcr „vom Währ" zahlte man für 1 Rieß Kanzlcipapicr 1'/» Thlr., 
für 2 Rieß gewöhnliches Papier 1 Thlr. 16 Sgr. — Die Frau Mergo liquidierte für 
Weiu »nd Branntwein (abgeholt vom 6. Februar 1685—87) gegen 360 Thlr. — Ans 
Paulwitz in Böhmen wurden 48 Schffl. Hopfen (L 24 Sgr.) gekauft.

1688/89 war der Magistrat von denselben Personen gebildet wie 1684/85. — 
Hans Kaspar Tscherning erwarb beim Schießen die Königswürde. Beim Schützen- 
„Cvnfifium" gab es anch ein Reh, welches B. Mergo sür 2'/, Thlr. geliefert hatte. — 
Am 24. Oktober 1688 wurde „ein Freudenfest für Griechisch-Weissenburg" (Belgrad) 
abgehaltcn, das über 37 Thlr. kostete. An 4 Stellen bezahlte der Rat für Pulver, das 
bei dieser Gelegenheit verknallt worden war. — Im Juli d. I. überuahmeu B. Hervldt 
und E. Knhmann den Bau einer Feucrmauer auf dem Schlosse, sowie die Herstellung 
von Pfeilern und Fenstern im Schäfcrhause. Im November einigte man sich mit Fricdr. 
Rothe aus Altjäschwitz wegen Erbauung der Oberthorhüttc. Im Februar 1689 wurde 
die Stadtmauer bei der Pfefsermühle abgetragen, im März wurden Pallisaden am 
Schlosse gesetzt.

1689 90. Magistrat: J.Fr. Büttner, Pachur, Wnnder, Böhm, Wvlfgeil, Spengler. — 
Der Schützenkönig EliaS Engmann bckam am 20. Juni 1689 sein Gratial. Im 
Frühjahr 1690 wnrde an Gvttfr. Mergo eine unbedeutende Summe gezahlt für Tasfet 
zu einer Schützenfahnc, sowie für Band nnd Seide.') — Im Juni 1689 zahlte man 
dem Kupferschmiede Jercm. Menzel iu Jauer deu Rest deS Geldes, welches er für eiuc 
Braupfanue zu fordern hatte. — Im Mai wurden dem Pater Prior 1000 Stück Ziegel 
bewilligt und ebensoviel im April 1690 zur Erbauung eines Giebels. Der Maurer 
Hans Kluge besorgte mit seinen Gesellen das weitere Abräumen der Mauer bei der 
Pfefsermühle, arbeitete auch a» der Mauer beim Nikolaikirchhofe und an der Oberthor« 
Hütte, an den Fleischbänken bis September 1689. (Der vordem so vielfach beschäftigte 
Hervldt war inzwischen gestorben.) Der Weinkeller wurde geweißt und ausgcbessert vou 
E. Kuhmann. — Die Rechnung für Wein nnd Branntwein, den man vom 6. Februar 1689 
bis zu demselben Datum 1690 von Salomo Schwarz entnommen hatte, betrug 204 Thlr.

Die Rechnungsbücher ans dem letzten Dccenninm des 17. Jahrhunderts habe ich 
nicht ausfindcn können, ich schließe dasselbe mit Nachrichten ans der Bnnzlaner Kirchen- 
geschichtc.

') Bergemann hat sich arger Täuschungen schuldig gemacht durch die Angabe von Namen, deren 
Träger in den Zeiträumen die Bürgcrmcistcrmüide sollen bekleidet haben, über welche unsere Stadt­
rechnungen so unumstößliche Zeugnisse gewähren. Man braucht nur zu vergleichen, was er aus S.430 
fabelt, mit den Ergebnissen, welche ich aus den jedesmaligen Posten sür Besoldung der Natsmitgliedcr 

gewonnen habe. Seine Absicht, der löbl. Schützenbrüderschast ein möglichst erschöpfendes Verzeichnis 
ihrer vormaligen Koryphäen zu liefern, hat ihn zu noch gröblicheren Fälschungen verleitet. Die urkundlich 
feststehenden Namen der Prämiierten kennt er nicht, bringt dafür aber fremde, von denen es sich bequem 
nachweisen ließe, daß dieselben hier nicht gcsührt worden sind. Man weiß da schließlich gar nicht, wo 
man endlich bei ihm mit dem Mißtraue» aushören soll-
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Der 1752 hier verstorbene Pfarrer und Erzpriester Mcntzcl berichtet in seinen 
Auszeichnungen, daß Herr Mesner (amtiert seit 1687) der vierte Parochns hiersetbst 
gewesen sei, seitdem die Kirche den Katholiken restituiert worden. Anfänglich wäre 
dieselbe zwei Jcsniten anvertraut gewesen, welche das über der Pfarrbank stehende Bild 
mit dem englischen Grnße nnd die über dem Natsgestühle befindlichen Bildnisse ihrer 
Ordenshciligen Jgnatius und Franz A'aver «»geschafft hätten. Nach ihrem freiwilligen 
Fortgange habe Georg Maxim. Khölcr (auch Keller geschrieben) von Löwenthurn die 
Pfarrei übernommen, welcher aber nach etlichen Jahren nach Bvlkenhain übcrgcsiedclt. 
Dessen Nachfolger kennt die Handschrift nicht, sondern erwähnt gleich Melchior Jgnaz 
Zimmermann, den sie nennt eine» eifrige» Berteidiger vo» den Rechten der Kirche und 
des Pfarrers, „der sich schwer mit den Wölfen (Wolfgcils?) habe herumbeißen müssen." 
Als cr Kanonikus iu Grvß-Glvgau wurde, wählte der Magistrat den Kasp. Scribauus, der 
vou hier nach Jaucr ging. Ihm folgte Martin L'avcr Mesner, der sich namentlich um 
dcn Kirchenbau Verdienste erwarb. Unter ihm soll das Kirchenschiff errichtet worden 
sei». Unsere Kenntnisse über dcn völligen Ansban des Gotteshauses siud leider sehr 
lückenhaft. Nur soviel ist gewiß, daß 1689 das Gewölbe hcrgcstellt werde» sollte. De»» 
i» ei»er Eingabe an die kaiserliche Kammer in Breslan (26. April 1689) heißt es, die 
Stadt beabsichtige eben, das vom feindlichen Brande darniederlicgcnde Hauptgewölbe 
in der Pfarrkirche aufznbanc», wozu sie aber die erforderliche» Mittel »»möglich auf- 
bri»ge» kömie. Deshalb wird gebcte», „a»f Abschlag u»d Rechnung der habenden 
Anforderung auf 3 Jahre die hiesigen Biergcsälle der Stadt in Gnaden zn lassen und 
dadurch deu Bau des Gotteshauses bestens fördern zu helfen."') Die Jahrzahl 1692 
nntcr den, Orgclchore bestimmt die Zeit, in welcher der Ban des Kirchenschiffs vollendet 
wurde. Die Arbeiten leitete der bekannte Baumeister uud Ratsherr Simouetti, dessen 
Töchterchen anch, laut Grabschrist, i» der Kirche begrabe» liegt — Besser si»d wir über 
die Wähle» der obcttgc»a»ntett Pfarrer unterrichtet^) Eine bereits ungezogene Urkunde 
vom Jannar 1664, worin sich die Stadt gegen alle Eingriffe in ihre Patronatsrechte 
verwahrt, bezeichnet das Jahr, in welchem Zimmcrmanns Anstellung erfolgt sein 
muß. 1679 verzog dieser »ach Glogau. Z» der vakante» Stelle meldete sich der Lice»tiat 
und damalige Kapla» i» Jauer K. Fra»z Scribauus, bewarb sich bei dem Laudes- 
hauptmanu v. Nimptsch um Empfehluuge» und beim Magistrat nm Berücksichtigung. 
(Mai 1679.) Die Stadt war zwar geneigt, der Verwendung des hohen Gönners zu ent­
sprechen, aber die Erwartungen des Kandidaten wären beinahe dadnrch hinfällig geworden, 
daß der Fürstbischof von Breslan bereits einen andern Geistlichen, seinen Hchkapla» 
I. Felix Pedewitz, Alunuins vom Lollvgium Ronmiiuin 6ormanieum, znr Besetzung der 
Vakanz iu Aussicht genommen hatte. Dieser ans Grvß-Glvgan gebürtige Priester, 
welcher in Breslau und Prag studiert uud 3 Jahre iu Rom zugebracht hatte, meldete 
sich in der That nach Bunzlau am 12. Juni, konnte aber nicht mehr berücksichtigt 
werden. Als Scribanns 1686^) einem Rufe nach Jauer folgte, bewarb sich zunächst 
(im Oktober) der Pfarrer Lorenz Franz Lavcr Krctzmcr aus Schönfeld um die Pfarrei,*)

i) Stadtarch. 31 u. ?) belr. die Ansehung der Bedienten bci hiesiger Parochialkirche 
unter voriger Regierung. Nicht 1687, wie Bergemann IV, 26 will. *) Das Papier, woraus cr seine 
Meldung schreibt, hat ein niedliches Wasserzeichen: ein ritterlich gekleideter Herr und eine Dame, er 
einen Pokal in der Linken, sie einen Blumenstrauß in der Rechten, sind deutlich erkennbar, darunter die 
Worte: 1'^1>IIW.



399

mußte aber zurücktrcten gegen den warm empfohlenen M. X. Wiesner, welcher bisher 
in Glvgan an der Pfarrkirche Kaplan nnd an der Kvllcgiatkirche daselbst Vikar gewesen 
war. Dieser wnrde am 15. November znr Bestätigung präsentiert. Am gleichen Datnm 
verständigte sich der Magistrat mit dem neuen Pfarrer in betreff einiger Punkte, die 
wohl erkennen lassen, was es mit dem „Hernmbeißcn mit dcn Wölfen" für eine Bewandtnis 
gehabt haben mag 1) Wenn es dem Parochus anch nicht zu verbieten wäre, sich den 
Trank fürS Haus zu brauen, so vertröste man sich doch, der Herr Pfarrer werde der 
Bürgerschaft auch einen Groschen vergönnen. 2) Da das Kloster, worin man die heilige 
Messe ordentlich haben könne, inzwischen stabiliert worden, so könne man des Kaplans 
wohl cntratcn und die Kirche von seiner Besoldung befreit werden. 3) Verlange man, 
laut bischöflicher Verordnung, wenigstens von Ostern bis Michaelis sonntäglich von 1 
bis 2 Uhr nachmittags Kinderlehre, und könnte zn dcn Bildern und Rosenkränzen etwas 
von den Kirchcnstrafen appliziert werden. 4) Könnte nicht zngelassen werden, mit dem 
Holze, wie bisher etliche Jahre geschehen, auf der Wiedemut so frei umzugeheu, da man 
auch sür die Zukunft sorgen müßte. 5) Das neuerdings anfgcbrachte Neujahr-Gehen 
— 1680 soll der Umgang zu Epiphaniä iu Bunzlau ciugeführt wurde» sei»') — wäre 
„mehr interessier- als anfcrbaulich und nicht wenig prostituicrlich, maßen der gemeine 
Mann sich zn diesem ßratuito nicht verstehen wolle, sondern den Geistlichen, wenn er 
gleich ins Hans endlich gelassen worden, mit 1 Sgr., auch öfters mit 2 Gröschcln 
schimpflich abgewieseu, daherv man es anch kassieret wissen wolle, wie sich denn der 
Herr Pfarrer nach der Nachbarschaft zn richten erbietet." 6) Daß den Herren Parochis 
Aufmerksamkeiten dnrch Übersendung von Wein, Fischen nnd Wildprct erwiesen würden, 
sei für keine Schuldigkeit zu achten. 7) Nicht wenig Mißvergnügen habe es erregt, daß 
die Ctvlgebührcn „über Proportion gleichsam extorgnicrt worden," man müsse sich doch 
den hiesigen Vermögcnsvcrhältnissen anbeguemen. Von einer im Spital verstorbenen 
Person sind, weil der Pfarrer von dort jährliche Accidenzien habe, keine Gebühren zu 
fordern; anch möchte derselbe doch mit dem armen Manne eine „Kommiscration" haben. 
8) „Würde dem Pfarrer anhcimgestcllt, ob nicht rcpntierlicher, die Zünfte dnrch die 
Jüngsten zum Opfergange anhalten, als mit deren Anöblcibnng ans der Kirche, dem 
jetzigen neuen Modus nach, das Opfer dnrch den Glöckner cinfordcrn zu lassen." 
9) Verlangt der Rat, daß der Pfarrer wenigstens wöchentlich einmal die Schule visitiere 
uud durch seine Autorität die Information in littvris vt moridus befördern wolle. 
10) Würde künftig etwas zu baucu oder auzurichten sei», so soll solches einem ehrbaren 
Rate durch die Kirchenväter zuvor gemeldet werden.

Am 20. Mai 1694, gerade am Himmelfahrtstagc, starb der Pfarrer Wiesner. 
Als Bewerber nm sein Amt traten anf G. A. R. Trautmann, Pfarrer in Löweuberg, 
I. G. Franz Erben, Pfarrer in Birkcnbrück und Klitschdorf, G. Jgnaz Pohl, Erzpricster 
in Grottkau, Martin Fischer, Pfarrer in Weistritz, I. G. Glatzcl, Kaplan in Hirschberg, 
Konrad Schröder, Kaplan in Bnnzlau, uud Christoph Ferdinand Becker, Pfarrer 
in Großcnbohrau. Letzterer, dessen wortreiche Eingabe eine 26jährige Arbeit im Wein­
berge des Herrn nnd einen unsträflichen Wandel als besondere Vorzüge des Petcnten

0 Mentzels Hdschr. sagt: 1680 hat Scribanus am Tage der h. 3 Könige das erste Mal angc- 
sangcn, zum Neujahr zu gehen, welches auch kontinuiercn soll, so lange Bunzlau steht. — Der Zweck 
dieses Umgangs war natürlich, dab der Pfarrer seine Beichtkinder persönlich näher kennen lernen wollte.
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hcrvorhebt, wurde aufgefvrdcrt, sich am 12. August in Buuzlau cinzufiuden, damit man 
mit ihm verhandeln und, nach Vereinbarung über gewisse abzustellcndc Neuerungen im 
Kirchenwcscn, dic bischöfliche Bestätigung beantragen könne. Die am 13. August gepflo­
genen Verhandlungen bestimmten: 1) Der Herr Pfarrer soll mit Magistrat nnd Bürger- 
schaft alle friedliebende Verträglichkeit beobachten, 2) darauf merken, daß bei Beantragung 
der bischöflichen Investitur dic Pfarrei zu Till endorf, wie vormals dnrch Irrtum 
der Kanzlei geschehen, nicht eine Filiale genannt werde, da in solchem Falle selbige 
zur Stadt-Präjudiz nicht angenommen werden würde; 3) könnte dcr, laut Bekenntnis 
dcs verstorbenen Pfarrers, fast zum Schimpf gcdichenc Neujahrs-Umgang weiter nicht 
gestattet werde». 4) Begräbnisse an Sonn- und Feiertagen sollen uach der Vesper 
stattfiudeu. 5) Bei dcr ohnehin schweren Zeit dürfen dic Leute durch dic Stoltaxc nicht 
„übersctzct" werden: man habe gegen den verstorbenen Pfarrer, kurz vor seinem Ende, 
wegen versuchter Erhöhung beim bischöflichen Konsistorium klagen müssen. 6) Wird 
ordentliche Kinderlehre und Schuliuspektion verlangt. 7) Betreffend das Brauen dcs 
Haustrunks bleibt es bei den früheren Bestimmungen. — Am 13. August wurde demnach 
Becker, der in alles cingcwilligt, für dic Pfarreien in Bunzlau uud Tillcudorf dcm 
Bischöfe präsentiert. Die Stadt hatte, wie sich zeigen wird, dic getroffene Wahl zu 
bereue», da dcr Gewählte darch unmoralisches Leben großen Anstoß erregte, und 1706 
mußte dessen Absetzung beantragt werde». — Was den Unterhalt eines Kaplans anbe­
langt, so hatte bekanntlich die Stadt 1686 den Versuch gemacht, die Stellung eines 
solchen überhaupt zu kassiere», und dcr damals gewählte Pfarrer Mesner schien ja 
auch geneigt zu sein, dieses Amt wcuigsteuö nicht weiter zu besetzen, sobald der zeitige 
Priester verzöge oder stürbe. Aber das Institut blieb bis 1693 und noch weiter bestehen, 
wie aus der obigen Meldung des Bnnzlancr Kaplans (1694) ersichtlich. Sein Honorar 
bezog derselbe aus deu Altarzinscn, welche der Magistrat allerdings lieber für dcn 
Ausbau uud die Stasfierung der Kirche verwendet gesehen hätte Darüber kam cs zu 
ciucm uucrquicklichen Streite, in welchem sich die hadernden Parteien mit brieflichen 
Jnvektiven überbotcn. Soviel aus dem Verlaufe der Angelegenheit erkennbar ist, hat 
das bischöfliche Amt zu Gunsten des Pfarrers entschieden. Von den hierauf bezügliche» 
Aktenstücke» enthält eins wichtige Notizen; cS ist eine Eingabe an das Brcslauer Kon­
sistorium, welche bereits 1688 aufgesetzt, aber, da der Status guo sich uicht änderte, erst 
im Mai 1693 an ihre Adresse abgcschickt wurde. Darin geschieht einer Kirchen- 
visitation Erwähnung, welche 1674 durch dcu damalige» Offizial Leop. Jgnaz Lasse! 
nbgchalten wurde». Dieser hatte Wege» dcr „üblcu Leibesdispositivn" des Pfarrers, der 
darüber au deu Wochentage» hä»fig die Messe ausfallen lassen mußte, dic Anstellung 
eiueS Hilssgcistlichen ungeordnet, zumal anch sonst kein Priester in der Stadt vorhanden. 
Dieser Grund fiel allerdings weg, seitdem die Dominikaner ihr verödetes Kloster wieder 
zum Gottesdienste eingerichtet hatten. Im März 1682 war denn auch der Magistrat 
vertröstet worden, dic Kirchc werde dcr Unterhaltungskosten enthoben werden; aber cs 
blicb beim alte». Als nun dcr Knpla» Melch. Scidcl (»m 1688) von hicr cincm Nnfc 
nach auswärts gefolgt war, brächte dcr Magistrat scin früheres Anliegen wieder vor 
und bat sich wenigstens, falls in Bnnzlan als in einer Weichbild-Stadt ein Kaplan für 
nötig geachtet werden sollte, aus, „daß eiu solches Subjekt auhcro geordnet werde, das 
in diesen lutherischen Grenzen und bei meistens «»katholischen Bürgern 
und Inwohnern ei» aufcrbaulichcs Leben führe» uud durch seine Predigten dic
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Zuhörer zu konsolicren auch kapabcl und qualifiziert sein möge." — Die gesperrt gedruckte 
Erwähnung ist beachtenswert. Denn man hätte, auf Grund dcr früheren rigorosen 
Bestimmungen über die Dnldung Andersgläubiger, eher glauben mögen, daß die Bevöl­
kerung Bunzlans überwiegend anS Katholiken bestanden habe. So ist aber von offi­
zieller Seite das gerade Gegenteil ausgesagt; das Gleiche geschieht gelegentlich der 
Absetzung des Pfarrers Becker.

Von dem damaligen Zustande der Stadtschule liegen mir keine urkundlichen Quellen 
vor. Das vorher benutzte Material läßt sich über die Anstellung von Lehrern nicht aus, 
dagegen handelt cS von dcr Besetzung mehrerer Vakanzen im Organisten-Dienste. Am 
11. Oktober 1677 wurde vom Magistrat zum Organisten gewählt Daniel Anton 
Capzäus von Naumbnrg, dessen Vater in Forst bei Johannisbcrg Vorwerksbcsitzcr gewesen 
war. Der Vorgänger dieses Kirchenbeamtcn hieß Gottfr. Oertel. Capzäus wurde später 
Ratmann in Lübcn. Um 1698 ist er von hier verzogen Im Sommer 1699 bewarb 
sich Heinr. Franz Schlichting um die erledigte Stelle, erhielt uud verwaltete dieselbe 
2 Jahre. Sein Nachfolger war Joh. Heinr. Gcmrich von hier, dem dcr Magistrat am 
7. Januar 1701 die Vokativ» ausstcllte. Darin hcißt cs: „Wir wollen ihm pro Lalario 
geben jährlich 50 Thlr. schlesisch, und zwar, wie bräuchlich, quatemberwcise 12 Thlr. 
18 Wgr., 6 Scheffel Korn nebst freier Wohnung, gleich andern Kirchcnbedienten nötiges 
Holz, wie auch zu desto besserer Unterhaltung jährlich eiu halbes Mühlschwein, wiewohl 
nur aus Gutwilligkeit, gestatte» ihm auch zum grünen Donnerstage alle Jahr einen 
Umgang. Da cs sich aber ereignete, daß ihm allhier zu verbleiben nicht beliebete, soll 
er gebunden sein, ein Vierteljahr zuvor den Dienst aufzukündigen, welches Wir gleich­
falls thu» wollen." Ostern 1706 starb er. Ihm folgte Ant. Beruh. Friedrich aus Lieben- 
thal, dcr sein Amt zu Johannis unter gleichen Bedingungen, wie sein Vorgänger, 
antrat. —Die Stellung des Stadtmusikus („Kunstpfeifcrs") bekleidete seit etwa 1660 
dcr Bürger Mart. Kranz, welcher Ostern 1662 auch Ehrenmitglied der Tuchmacher- 
innung wurde. Sein gleichnamiger Sohn, der „bei allhiesiger Pfarr- und Klosterkirche 
ohne alles Interesse dnrch seine Vokal- und allerhand Jnstrnmcntalmusik den Gottes­
dienst hatte vermehren und also nach des Psalmisten David Anweisung die Ehre des 
Allerhöchsten befördern helfen," bat vergeblich um Übertragung des provisorisch ver­
walteten Amtes. Von den 5 Konkurrenten erhielt Franz Schubert den Vorzug. Seine 
Bestallung vom 10. März 1700 verpflichtete ihn zur Beobachtung folgender Bestimmungen: 
1) soll er für sich und seine Lcnte dem Magistrate allen Gehorsam und schuldigen Respekt 
erzeigen, mit der Bürgerschaft aber ruhig und friedlich leben, 2) die Pfarrkirche au 
Sonn- und Feiertagen und Kirchenfesten mit tauglicher Musik versehen, weswegen er 
sich Instrumente und Gehilfen schaffen, anch, wann er verreisen will, allemal anmcldcu 
maß, danut wegen Versäumnis nicht Klage und Beschwerde Vorfälle, 3) an den hohen 
Festtagen (Weihnachten rc.) früh um 5 Uhr auf dem Ratsturme uud uach Beendigung 
des Gottesdienstes und dann gegen Abend um 5 Uhr mit Pauke» uud Trompete», die 
ander» So»»- und Feiertage hingegen mir mit Zinken »nd Posaunen, wie fast in allen 
Orten bränchlich, eine Musik machen, 4) allemal an« Tage die Stunden abblascn lassen, 
5) wenn er von jemandem, cs sei Hochzeit oder sonst, zum Aufwarten um Bezahlung 
verlangt wird, willig, nüchtern und bescheiden sein, desgleichen dieses alles leinen Leuten 
fest ciubinden; nach 12 Uhr nachts aber soll er niemandem Musik machen, noch weniger 
die Pauken ohne Erlaubnis brauchen. Dafür erhält er: freie Wohnung im Rathause, 



402

allwo er alles sauber zu halte«') uud sonderlich auf Holz uud Licht gut Obsicht zu 
lege» hat^ wöchentlich aus der Stadtkasse 12 Sgr. uud aus deu Stadtmühlcu uach uud 
nach 6 Schfsl. Metz-Korn; wöchentlich ein Fuder Holz, welches er sich auf dein Tops­
markte schlagen und hernach hinaustrageu lassen muß, damit durch das Pochen oben 
den Gewölben darunter nicht Schaden zugefügt werde; zum Neujahr wird ihm der 
gewöhnliche Umgang bei den Bürgern zugelasscu.")

Es findet sich hier Gelegenheit, einige Nachträge bezw. Ergänzungen aus der 
hdschr. Bunzlauer Chronik vou Heinr. Groß auf der Fürsteusteiner Bibliothek (4". 51), 
wo ich vor kurzem, unter freundlichster Unterstützung des Herrn Bibliothekar Ulber, 
arbeiten durfte, zu gebe»:

1640 deu 11. April hat eiu Baucrkuecht vou Schöufeld, M.Hanisch, eine Vision 
gehabt, die zu ihm kommen und mit ihm geredet; den 13. April morgens sind wieder 
zu ihm kommen 2 Engel, wie vormals auch geschehen, und ihn ermähnet, cr sollte die 
Lente erinnern, daß sie Buße thun sollten, fleißig beten und singen. Die hvfsärtigcn 
Mägde sollten die Senkel (herabhängendcr Teil des Gürtels)^ und großen zweifachen 
Zöpfe abschaffen und die fremden Haare; sonst werde Gott in kurzer Zeit „fremde" 
Strafe» schicken. — 1646 2. September wurde uach langem Bedenken Hans Ender 
Bürgermeister. — 1650 24. Juli Verkündigung des Friedensschlusses auf allen 
Kanzeln mit Tedeum. (Vgl. S. 361.) — 1652 14. Mai bräunte Bunzlau aus 
bis auf 12 Häuser; man soll vorm Thore gebleicht nnd glühend heiße Kohlen oder 
Lumpen dazu gebraucht habe», dadurch etwas entzündet, welches der Wind bald über 
die Mauern iu die Stadt auf eines Schneiders Haus, so mit Stroh gedeckt, geführt, 
darauf die ganze Stadt iu Feuer aufgegangen. Ein Zusatz bemerkt, daß der Brand bei 
Mart. Nüßler an der Hofemühle beim Bleichen entstanden, brennende Lappen über das 
Schloß hcreingeflogen, 107 Häuser eingeäschert. — Am 16. November 1653 konnte nach 
dein Brande erst wieder in der „großen" Kirche gepredigt werden. Rats- und Pfarr- 
turm solle» 1657 vo» Grund aus (?) ucu gebaut worden sein. — Im Oktober 1667 
starb der wohlverdiente Bürgermeister und Shndikns v. Klarensteiu. (Vgl. S. 392). — 
Sonst ist diese Chronik fast ganz abhängig von unserm Holstein, der in einigen jüngeren 
Abschriften oder Auszügen ebenfalls in Fürstenstein zu finden. — Mit einer köstlichen 
Etymologie von Buuzlau, die der obige Groß überliefert, will ich noch das 17. Jahr­
hundert schließen: Herr Martin Gerber so»., cmnwr Bolosluvionsis, (f 1593) hat öfters 
seinen ckiscipulis erzählt, daß Buuzel sei genennet a. douu voll»,') dieweil es gute 
Nahrung und Schnabelweide gehabt hätte nnd dazu gut Bier wäre gebraue» worden! — 
Eine» Rückblick, wie beim Ausgang der frühere» Jahrhunderte, verbunden mit kultur- 
und litterarhistvrische» Nachrichten, bringe ich dort, wo Bunzlaus Geschichte unter öster­
reichischer Herrschaft abschließt.

fl In den Rechnungsbüchern steht häufig angegeben, das! der Junge des Kunstpfeisers die Rinnen 
am Rathause geräumt habe. 2) Ausführlicheres über diesen Gegenstand habe ich in der Orgel- und 
Piauobau-Zeitung in Berlin 1881, Nr. 28, S. 220 ss. abdrucken lassen, fl A. Schulst, höfisches 
Leben I, 204 fs. fl etwa: „von der guten Küche."



Für den Zeitraum von 1700—1710 bildet das vvn dem Nvtar C. M. Wolfgcil 
geschriebene, mnndiertc Prvtokollbuch eine reichhaltige Quelle, woferu wir cbcu 
vvrlieb nehmen mögen mit dem, was das Titelblatt als Inhalt ankündigt: GebnrtS- 
und Losbriese (Bescheinigungen dcr ehelichen Abknnst und Loösagnngen von Stadtuutcr- 
thancn, die ein Handwerk ergreifen oder sich verehelichen wollen), Attestate, Mandate, 
Kontrakte, Obligationen, Instruktionen u. dergl. Ich ziehe diesmal die chronologische 
Reihenfolge der Anordnung nach dem Stoffe vor.

Am 18. Jannar 1700 überließ der Magistrat dem Gvttfr. Wagcnknccht pachtweise 
die Nicdermühle auf 1 Jahr, und zwar svll cr vo» allem cinkommendcn Metz- 
Getreide jedesmal beim AnSmctzcn das Drittel empfangen und alles „Ost,"') außer 
was zur Fütterung der Mühlpferde vonnöten, nehmen und gcbranchcn. Binnen Martini 
nnd Weihnachten zahlt der Müller 50 Thlr. bar. Dem Mühlführer hat cr Kost und 
ihm über den von der Stadt zu entrichtenden Wochenlohu (8 Kreuzer) seiucn gebührende« 
Lohn zu gebe». Er svll alles in gutem Staude erhalten: Weil er das Werder und 
den Mühlfleck bei „Waldes Brücke" nebst dem kleinen, unten an Winklers Flcckel, zu 
„genießen" hat, svll cr die Pferde allein mit Heu und Strvh versehen und deswegen 
höchstens 3 Kühe; Ziegen, Gänse, Hühner, Enten nnd Tanbcn aber keineswegs halten. — 
Mitte Febrnar vergleicht sich Benj. Mergv, Apotheker und kaiserlicher Pvstverwalter 
mit seinen Gläubigern in Leipzig, vvn denen cr seit der Ostcrmessc 1690 Materialien 
in der Höhe Vvn 400 Thlr. entiwmmen hat, und nimmt zu 5"/« Hypotheken auf seine 
Offizin, den Gasthof „zum gvldueu Baum," das vor dem Niederthorc liegende Haus 
nnd Vorwerk anf. — Der Kontrakt wegen Erbauung des Natötnrms ist schon S. 31 
mitgcteilt. — Am 12 Febrnar waren Leute vou dem Kürassier-Regiment des Prinzen 
von Neubnrg in Bnnzlan eingerückt nnd mußten nebst der Kompagnie des Rittmeisters 
Krämer eine Zeitlang verpflegt werden. — DaS Bergische Stipendium bezog bis 
Ende 1703 Seb. Wolfgeil, von da ab sollte es I. H. Kommergansky, Sohn eines hie­
sigen Goldschmieds, zur Fortsetzung seiner Studien in Prag beziehen. — 1700 war hier 
ein Bildhauer Leop. Granmauu thätig. — Die Schützen-Prämie» sind so normiert 
wie S. 372. Joh. Kasp Tscherning, Tnchmachcr, erhielt dafür, daß cr am 14. Jnni 
durch 3 Schüsse König geworden, die vom Kaiser anSgesetzten 18 Flor, rhein. — Am 
10. Anglist wnrde ansgernfen, daß der Herbst-Jahrmarkt mit dem Roß- und Vieh­
markte Montags anfangen und die übrigen 2 Tage nach Branch gehalten werden solle. — 
Im September wird das Eichen nnd Zeichnen der Biermaße und Fässel vorgeschrieben. — 
Am Freitag vor Simonis-Jndä (22. Oktober) wurden hier 2 Diebe gehangen, der „alte 
HanS," der betteln gegangen, nnd der gewesene Scholz von Uttig, Georg Weiß, deren 
man in Ober-Tillendorf habhaft geworden war. Letzteren schildert Bergemann") als 
einen Ansbnnd von Ruchlosigkeit: einen Handwcrksbnrschen habe cr gezwungen, auf

') Vgl. S. 117 „vb" (1471). 2) I, 116, vgl. Vecl a. a. O- 91, 
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eine Kiefer zu klettern, ihn dann vom Baume hcruntcrgeschosseu und schließlich den 
Halbtoten zur Verlängerung seiner Todesqualen in einen Ameisenhaufen verscharrt. Die 
unverdächtige Quelle') nennt den Weiß nur einen Dieb. Die ihm zur Last gelegten 
Berbrechen hätten wohl auch eine weit härtere Bestrafung nach sich gezogen. — Zu dem 
am 13. Dezember in Breslau stattfindcnden allgemeinen Fürstentagc bevollmächtigte 
die Stadt den Ratmann Baßlcr aus Jauer zum Abgeordneten. — Vom 1. November bis 
zum Schlüsse des Jahres lag iu Bunzlau eine Kompagnie des General-Fcldmarschall- 
Lieutcnants Graf Herbcrstein, deren Verpflegungskostcn c. 385 Flor, betrugen.

Am 14. Januar 1701 pachtete Welch. Glogncr die Obermühlc nebst der dabei 
stehenden Brcttschncide unter ähnlichen Bedingungen, wie der Pächter der Niedermühle, 
mit dem der Kontrakt gleichzeitig erneuert wurde- — Gegen Überhandnchmcn der Bettelei 
wird am letzten Januar verfügt, daß die dabei Betroffenen mit Gefängnis bestraft, oder 
falls sie tauglich, unter die Soldaten gesteckt werden sollen. — Am 15. Februar ver­
bietet der Magistrat den Fremden Montags den Einkauf uud das Umschütteu des 
Getreides in und außer der Stadt, soweit solches den Bürgern zum Nachteil gereiche, 
bei Strafe der Konfiskation, da sonst der Dienstags ordentlich ausgesetztc Wochen- 
markt ganz und gar verderbet und der ohnedem ganz verarmte Bürger überteuert 
werde. — Anfang April normierte der Rat den Preis des Salzes dahin, daß die 
Tonne, welche nach hiesigem Maße 9 Viertel 2 Mctzcn enthielt, für 11 Flor. 28 Kr. 
verkauft werde» sollte; Kontrolleur der Salzniederlagc war Beuj. Mergo, „Salz-Ver- 
silbcrer" (Faktor) I. C. Neumann. — In demselben Monate gab Jercmias Scholtz die 
30 Jahre iu Pacht gehabte Hospital- oder Sandmühlc ab. Der neue Mieter hieß 
G. Morset. Er hat an das Hospital St. Quiriui jährlich 28 Schffl. Korn, 2 Schffl. 
Weizen und 6 Thlr. „Mastgeld" zu entrichten. — Am 26. April „hat sich ein Erz- 
böscwicht unterfangen, einen ehrbaren, wvhlwciscn Rat durch eine an den Pranger 
freventlich angehcftcte Schmähschrift zu lästeru." Diese soll durch deu Stockmeistcr 
verbrannt werden. Wer den unbekannten Thäter angiebt, erhält 12 Thlr., und des 
Denunzianten Name bleibt ungenannt. Der boshafte Lästerer aber soll, sobald man 
ihn erforscht hat, an demselben Orte, wo er gesündigt, andern zum Abscheu und Beispiel 
empfindlich gestraft werden. — Die an den Gastwirt E. Schmied verpachtete Schenke in 
Tillendors wird im Mai 1701 als kürzlich erbaut bezeichnet — Von Karl Abr. 
v. Hoberg auf Radichcu und Mittel-Kaiserswaldau borgte sich der Apotheker Benj. 
Hünisch 100 Thlr., die er ihm versicherte auf sein am Ringe »eben I. G. Pachur, 
Bürgermeistern, uud Gvttsr. Andersch, kaiserl. Grenzzvll-Gegcnschrcibcrn, liegendes Haus, 
die darin befindliche Offizin und den in der Niedcrvvrstadt gelegenen Garten. — Der 
Hnf- und Waffenschmied Elias Rattert wurde am 14. Juni Schützenkönig und erhielt 
das Gratial aus dem kaiserl. Neutamte zu Breslau. — Für den auf deu 19. Dezember 
ausgeschriebenen Fürsten tag ernannte die Stadt den Ratmann Ritter von Stricgau 
znm Deputierten.

Dem Kaplan Thomas Franzkp, welcher bereits das zweite Jahr hier amtierte, 
erteilte der Rat im Juli 1702 ein lobendes Zeugnis seines Wohlvcrhaltcns. — Dem 
Wundärzte Chrh. Adam Martini, Okulist, Stein- und Bruchschncidcr, wurde im Sep­
tember eiu Attest darüber ausgefertigt, daß er einer Tischlersfrau ein über 3 Pfund

') Nachträge der Waiseiihaashandschrist. 
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schweres Gewächs schmerzlos ausgeschnitten hatte. Der geschickte Operateur war aus 
Frankeuberg in Sachsen. — Bevollmächtigter von Bnnzlan und 0 andern Weichbild- 
Städte» zn dem Fürsten tage vvm 2. Oktober war der Löwcnbergcr Natssenior Franz 
Ferd. Hcrbst. — Dcr Obcrtöpfcr Christoph Waldc bczog von dem Handclsmannc 
Christian Hübel in Görlitz für lOO Thlr. Glätte. -- Ende Dezember wnrde Christian 
Gottfr. Lchmann das Physik« t übertragen. Er empfängt ans dem städtischen Rent- 
amte jährlich 100 Flor., dazn nach und nach ans den Mühlen 12 Schffl- Korn, zu 
Weihnachten ein Mühlschwcin oder das Geld dafür, freie Wohnung oder 8 Thlr., 
3 Stöße Holz nnd 12 Schock Reisig, unentgeltlich vor das Haus. Dagegen verpflichtet 
cr sich, dcr Stadt, wie bisher, treu zu dienen, aufzumcrken, daß die angcordncten 
Rezepte in dcr Apotheke auch richtig präpariert werden und daß der Apotheker es bei 
dcr gewöhnlichen Taxe bewenden lasse; bei einer Epidemie die Stadt nicht zu verlassen; 
wenn cr über einen Tag in die Nachbarschaft verreist, soll cr es mcldcn, damit die ver­
lassenen Patienten nicht vcrsänmt werden. Die Kündignngsfrist sür beide Teile ist ein 
halbes Jahr. — Mit Chrh. Samso» v. Stange anf Wicsan wnrde am 29. Dezember 
ein bis 1708 gültiger Kontrakt cingcgange», demzufolge an die dasigen Banern von dcr 
Gutshcrrschaft eigenes Gebräu geschenkt werden dürfte, sobald nur 6 Achtel Bunzlauer 
Bier abgeholt und in Wicsan verthan wären.

Beim Fttrstentagc vom 9. Januar 1703 ließ sich Bunzlau durch de» Ratsvcr- 
wandtc» I. F. Hvffma»» aus Löwenberg vertreten. — Im Februar übernahm Kaspar 
Müller dcn Ban dcr Obcrmühlc, welche am 1. Fcbrnar 1702 abgcbrannt sein soll, 
nm 80 Thlr. — Mit G. Albr. v. Tschirnhans auf Ober-Schönfeld, Niedcrthiemcn- 
dorf und Mauereck verständigte sich die Stadt, nachdem der Kontrakt mit dem vorigen 
Inhaber, Levp. Heinr. v. Fanst-Sturm anf Eichberg und Kromnitz, zu Ende gegangen 
war, im März in ähnlicher Weise, wie mit dem Besitzer von Wicsan; nur hat cr 36 Achtel 
Stadtbicr zu entnehmen, nnd die Fässer müssen den Bürgern zurückgcgcbcu werden. — 
Den, Erbvogt Matthes Spengler wird versprochen, daß man seinem in Saga» studie­
renden Sohne von 1710 ab anf 3Jahre das Berg'sche Stipcndinm übertragen wolle, 
nachdem das Bencfizium des H H. Capzäns abgclausen wäre. — Dem Ritter Gottlob 
Ferd. v. Ucchtritz auf Lvgau, Haugsdorf uud Ober-Nenndorf verkaufte die Stadt Bunzlau 
am 4. Mai die Obcrgerichtc „über deu in dem Bunzlauer Weichbilde und an dcr 
lansitzcr Grenze gelegenen Anteil zu Lvgau" (am Queis, nördlich von Lauban) um 
100 Thlr. bar. (Am 9. Fcbrnar 1684 hatte die Stadt dem Freiherr» Hivb Heinrich 
v. Bibran-Modlan nnd allen künftigen Besitzern des Gntes Gicsmannsdorf die Obcr- 
und Niedcrgerichte daselbst nm 150 Thlr. schles. vcrkanft. Unterschrieben ist die bctr. 
Urkunde (Stadtarch. 11. 5) von Friedr. Freiherr» v. Bibra», iu Vollmacht sciues Bruders, 
„weil derselbe Wege» iwlorischcr Unmöglichkeit selbst nicht schreiben können." Am gleichen 
Datnm überließen die Bunzlauer dem Siegm. Heinr. v. Bibran-Modlau ans Kittlitz- 
trcbe», Oels u. s. w. die Obergerichte über Kittlitztrcbcn und das dazn gehörige 
Linden nm den nämlichen Preis) — Im folgenden Herbste soll das Dreschcrlvh» 
erniedrigt und den Jätern nicht mehr als des Tages jeder Person 10 Gröschel oder 
2 Sgr. nnd eine Snppc gegeben werden. (Proklamiert den 15. Mai.) — Bci dem am 
18/19. Mai abgehaltencn Bürger-schießen erwarb der hiesige Handelsmann I. G. 
Buhfe die Königswürdc. — Mit dem obigen Herrn v. Tschirnhans einigte man sich im 
Juni 1703 in betreff des Bicrschankö in den von jenem gepachteten Dörfern Lvoswitz 
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und Groß-Krauschcn in ähnlicher Weise, wie früher. — Der Stadtschreiber Chr. 
Moritz Wvlfgeil erhielt im September die Vollmacht zum Besuche des «ach Michaelis 
auberaumteu Fürsten tages — Dem Lieutenant Ernst Fricdr. Küsset oom Regiment 
Graf Hasliugen, welcher oom 1. Mai bis Ende Oktober hier einguarti ert gewesen 
war, bescheinigte der Magistrat, daß er samt seiner Mannschaft sich während dieser Zeit 
untadelig benommen habe. — Im Oktober wird den Mahlgästcn untersagt, mit Kien- 
bränden zu leuchten; es sollen nur Unschlitt-Lichter iu Laternen gebraucht werden, 
damit Unglück verhütet werde. — In demselben Monate geriet der Magistrat in Streit 
mit der verw Freiin Maria Kath. v. Bibran geb. v. Zettritz auf Ocls, weil er dem 
Töpfer vou Oels das Feilhaben verweigert hatte. In Jauer sollte die Angelegenheit 
durch Vermittelung des Amts - Advokaten C. Hülse daselbst zum Austrag gelangen. — 
Zum Fürstcutage iu Breslau (14 November) wurde wieder Chr. Moritz Wvlfgeil 
abgeschickt.

1704 lebte iu Bunzlau ein Goldschmied Nathanacl Beycr. — Mit HauS Kasp. 
v. Spiller auf Nieder-Schön selb erneuerte die Stadt am 28. Januar 1704 ihren 
„Bicr-Ausschrvts-Kontrakt" auf 6 Jahre; es sollen nach gen. Gute jährlich immer 
80 Achtel Stadtbier bezogen werden. — Am 29. Februar vormittags langte H. G. 
v. Venus, „Gardic-Wachtmeister des Hoch« uud Tcutschmeisters und Obristeu-Hauptmauuö 
des Herzogtums Schlesien," in Bunzlau au, um hier über zwei vor Brcslau gewaltsam 
entführte polnische Prinzen Erkundigungen cinzuziehcu. Auf seinen Wunsch 
wurden der Turm und die Thore mit Wachen besetzt, unterm Nathausc eine ausreichende 
Mannschaft in Reserve gehalten; Boten gingen zu dem Laudesältesten des Weichbilds 
uud nach deu Stadtdörferu mit Verordnungen, auf verdächtige Fremde wachsam zu sein; 
Patrouillen revidierten die Straßen und die Gegend an den Bobcrbrücken. Als aber 
von dcn Vermißtem keine Spur zu finden war, reiste der Herr mit dem klassischen 
Gvttcruameu wieder ab, nicht ohne ein Attest über seine erfolglosen Recherchen mitzn- 
uehmen. — Einem Häusler aus Greulich wurde im April ein Bettelbrief iu optima 
lornm ausgestellt. — Im Juni erhielt Gottfr. Wcinkuecht die Pacht der abgcbrauuteu, 
aber wiederhergestellten Obermühle auf eiu Jahr weiter. — Beim Bürgerschießeu 
(2 8. Juni) wurde der Notar Wolfgeil König. — Aus Breslau kam im Oktober eiu 
gcw. Michael hierher, um „die Gelegenheit wegen des Röhrwassers dahicr in Augen­
schein zu nehmen," und gab ein Gutachten ab, wie der Mangel ersetzt und alles in
gnten Stand wiederum gebracht werde» könne. Dafür wurde er mit 8 Thlru. und
freier Zehrung belohnt. — Am 20. Oktober verpachtete die Stadt auf 6 Jahre (bis
Michaelis 1710) dem Freiherr» Tobias v. Hasliagc» anf Thomaswalda», Lichtenwalda» 
»nd Heide, Generalfeldmarschall-Liclitcnant, Kvmmandanttm des Herzogtums Schlesien und 
vou Groß-Glogau, de» vo» de» Lichte»walda»cr» usurpierte» Grascgrnnd, welche» 
diese bisher z» einem Triebe mißbraucht hatten, gegen ein Mietgcld von 6 Thlrn. — 
Im Dezember mietete Jer. Riediger die sogen. Waldmühle in Greulich. — Beim 
sogen, großen Bierlose (7. November) baten die Bürger, die Braumeister Kasp. Jäckcl 
uud G. Liebelt zu vereidigen und ihnen eine gewisse Instruktion zu erteilen Der Rat 
entsprach diesem Verlange», »ahm beide» am 21. November dc» Eid ab »»d instraiertc 
sie über ihr Verhalten am 19. Dezember. Demnach unterliegt die Annahme von Gehilfen 
der Bestimmung des Magistrats. Diese sollen allemal zum Brauen zu rechter Zeit die 
gehörige» Anstalteu mache», aber »icht eher a»bre»ne», als bis sie dcn Zettel von dein
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Bicrgcsäll-Amte haben. Jeder Bürger, welcher beim Brauen seines Biers behilflich sein 
will, ist unweigerlich zuzulasseu. Damit der Guß eiu Mal wie das andere bleiben 
möge, sind an den Bütten gewisse Zeichen zu mache», uud nach diesen hat man sich 
jederzeit zn richten. Meister nnd Gehilfen haben sich, so lange sie mit dem Brauen 
umgehen, nüchtern zu halte» »nd vor dem Tr»»ke zu hüteu. Die Braupfauue ist sauber 
»ud rein zn halten, damit sic nicht oft gebessert oder gar neu mit großen Unkosten 
angcschasst zn werden braucht.

Dem Perückeumacher G. Rewel, welcher zn seinen Eltern nach Eisenach zurück' 
kehren wollte, stellte dcr Magistrat im Januar 1705 ciuc Kundschaft anS, auf daß er 
desto sicherer seine Reise fvrtsetze. Darin und in dergl. Attesten wird sonderlich hervor­
gehoben, daß „allhier nnd in dieser Gegend, gottlob! reine und gesnnde 
Lnft, vvn einigen (etwaigen) anfällige» Krankheiten anch nichts zn spüren 
sei." -- Bei den „öffentlichen Zusammenkünften" war der Ratmann M. I. Kretschmcr 
von Hirschberg Bunzlaus Deputierter. — Dcr Gcmcindc Eckersdorf wurde im 
April eine Kontribution zn den Nemvnte-Pfcrde-Geldcrn anfcrlegt. Besitzer von Eckers­
dorf, Nothlach, Mühlsdvrf und Uttig war damals Fricdr. Ehrcnreich v. Tschirnhans. — 
Anf die Beschwerde des Kaplans G. Knchendorf, er sei bei seiner geistlichen Obrigkeit 
beschuldigt worden, ein liederliches, ärgerliches Lebe» zu führen, stellte ihm der Magistrat 
cin reinigendes Zengnis ans, welches besagt, der Priester habe sich in der Kirche, beim 
Altar nnd aus dem Prcdigtstuhle, bei Begräbnissen nnd Leicheuscrmonen anständig nnd 
erbaulich aufgcsührt, daß die gesamte Bürgerschaft eiu vollkommenes Vergnügen daran 
gehabt. (22. Mai.) — In demselben Monate bezeugte der Rat dem Ritter H. C. v. Glaubitz 
auf Groß- »ud Wcuig-Walditz, Scitcudvrf uud Braunau, Landesältesteu, auf sei» Bev 
laugen, daß die Landcsstraße vvn Bunzlau nach Löwcnberg niemals dnrch Grvß- 
Waiditz gegangen sei. — Am 15. Juni wnrde der Bürger Georg Blenl Schützen­
könig. — Von den in Thommendorf kommandierenden Offizieren, deren Svldatcu 
in dcr Stadt und anf den Straßen Exzesse verübt hatten, wurde am 8. Juli Geuug- 
thuuug dafür verlangt, daß zwei von ihren Untergebenen einen Bunzlauer Unterthan 
eines Paars Stiefel beraubt hätten. — Weil Anfang September bereits Haselnüsse »nd 
sogen. Nvßpflanmen in unreifem Zustande anf den Markt gebracht worden waren, 
verbot der Rat bei 2 Thlr. Strafe, dergl. „nnzeitige nnd ungesunde Näscherei" einzu- 
führen und zn verkaufen. — Zum 25. September sandte die Stadt den Natman» 
Steiner aus Neicheubach als Deputierten nach Breslan. -- Den« Manrer Kaspar 
Hcyn in Tillendorf, dem die Werber seinen Sohn, einen Tuchmacher, zu Kriegsdiensten, 
gezwnngen hatten, war der Magistrat dnrch Ausstellung eines Empfehlnngsbriefes 
behilflich, den widerwillig Geworbenen znrückznbekommen. (23. Okt ). — Im November 
1705 wird einer Stiftung gedacht, welche weil. I G. Pachnr dem Dominikanerkloster 
zn Messe» gemacht hatte. Vikar war damals P. Hyacinth Glatky. — Im Dezember 
wird erwähnt die Töpferei des Chrh. Walde vorm Oberthore am Kirchhofe (Ecke der 
Schönfelderstraße).

Für das Jahr 1706 hatte Bnnzlan zn den Landcs-Rekrnten cin Kontingent 
Vvn 19 Mann anfznbringen. Deshalb wnrde» auch die Gemeinden vvn Eckersdvrf, 
Aschitzau, Neujäschwitz und Tillcndvrf angewiesen, innerhalb vvn 14 Tagen je 15 Thlr. 
beim Nentamte abznführcn. — Die Sandmühlc erhielt Jannar 1706 M. Glvgner 
wieder anf ein Jahr zur Miete. Als er aber bald darauf starb, wurde der bisherige 
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Helfer in der Stadtmühle, Chrh. Kretschmcr, Pächter. — Der ehemalige Bürgermeister 
Pachur, verheiratet mit Elis. Sophia geb. Büttner, hatte zwei Söhne hinterlassen, 
vvn denen I. Peter Pfarrer in Gläsersdorf, Kaspar Advokat in Groß-Glogau war; 
aus dem väterliche» Nachlaß erbten sie (laut Quittung v. 15. Januar 1706) 2200 Thlr. — 
Weil gegen Anfang Mai der ausgetretene Bvber an dem sogen. Renvldt'scheu Wehre 
bei Tillrudorf großen Schaden verursacht hatte, wurde der dortigen Gemeinde auferlegt, 
eine Woche lang Extrafuhreu zum Neparaturbau zu stellen. Die Arbeiten dauerten bis 
in den Juni hinein, vvn schönem Wetter begünstigt. — Beim Bürger schießen 
(14/15. Juni) wurde dcr Handelsmann Joh. Joche König. — Am 19. Juli traf der 
Rat, in seiner Eigenschaft als Inhaber der erblich erkauften Burglehnsheidcn, mit dem 
Gencralfeldzeugmeister Tob. v. Haslingen auf Thvmaswaldau rc. einen Berglcich wegen 
der in Lichtenwaldau uach uud nach neugebauten Häuser, deren Bewvhuer sich, einem 
alten Vertrage zuwider, die Holzung und Hutung angcmaßt hatten. Es wird nun 
bestimmt: Die Besitzer der 32 neue» Hättscr dürfe» je 2 Stück Vieh auf dic Heide zur 
Hutung treiben, sich das für die Haushaltung erforderliche Leseholz suche» und a»ch 
Kie» grabe», dürfe» sich aber am grüne» Holze nicht vergreife». Vo» diesem Rczesse 
bleibt aber das söge». Herre»-Vorwerk ausgeschlosse», zu dem jährlich aus der 
Greulicher Heide 12 Fuder Streu uud zur Winterszeit wöchentlich 1 Fuder Leseholz 
zum Brennen, jedoch nur mit de» herrschaftliche» Pferde», geführt werde» darf. (Ver­
handelt den 25. Februar 1707.) — Eine Signatur vom 2. August 1706 bringt den 
Namen des damaligen Schulrektvrs Andreas Brocke. — Am 10. September 1706 
wurden in den Magistrat gewählt S. Wolfgeil, M. Spengler, M. Wirth, I. H.Gcmrich, 
Simvnctti, Ferd. Böhm. Dieselben blieben auch uach der Wahl vom 24. Septbr. 1707 
darin; nur wurde Wirth Ratssenior, Spengler Erb- und Gcrichtsvvgt. — Aus deu 
zahlreichen Briefen, welche die Stadt wegen der fortwährend durchziehenden Schweden 
ans königliche Amt zn richten hatte, crgiebt sich folgendes. Am 3. September erschien 
hier cin schwedischer Wachmcister mit 24 Walachcn, um zu rekognoszieren. Bei Anbrnch 
des nächsten Tages wandte er sich nach Naumburg, kehrte jedoch um 9 Uhr wieder 
zurück und machte große Forderungen an Heu und Hafer, ohne Entschädigung zu 
bieteu, verursachte indes keine weiteren Ungelegcnheitcn und begab sich bald ins Löwen­
bergische. Unangenehmer wurde schon dcr Besuch eines Quarticrmeisters, welcher am 
8. September cintraf und die Ankunft zweier Regimenter nnd der Artillerie anmcldete, 
für dic Heu, Hafer, Stroh und Holz in Masse bereit gehalten werden sollte. Bald 
zeigten sich dic Angekündigtcn, marschierten vom Morgen bis in die Nacht durch die 
Stadt und lagerten sich am Bvber, vor und hinter Tillendvrf. Bei ihnen befand sich 
Obrist Granatenhelm, Graf Sperling, Obrist Siegrvth, in der Stadt aber nahmen 
Generalmajor Ungcr, Obrist Lcutenhvrn und 2 Kommissarien Quartier. Am 9. Sep­
tember früh zogen sie über Siegersdorf ins Gebiet von Görlitz. König Stanislaus mit 
dem General Strömberg stand noch bei Groß-Kotzenau. Am 11. September rückte er 
mit dem Prinzen Alexander, Fürsten Lubomirskh, 200 deutschen, meist schlesischen Tra­
banten, 2 Bataillonen Schwede» in guter Orduuug durch die Stadt »ach der lausitzer 
Grenze; 6 Kanonen, viel Munition nnd Proviantwagcn führten sie bei sich. Am 13. 
folgten ihnen 3 Regimenter zu Fuß, welche cs sich teils in Tillendvrf, teils in Bunzlau 
bequem machten, sv daß mancher Bürger 20—30 Mann, jeder Ratmann mindestens 
1 Offizier im Hause halte. Die Angst noch zu erhöhen, wurde das Gerücht verbreitet, 
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6000 Polen, für welche 40000 Psd. Brot, 70 Rinder, 60 Tonnen Bier zu schaffen, wären 
im Anzüge und würden in etwa 5 Tagen eintreffen; aber die am 19. von der Oder zurück- 
kehrcnden Landrciter berichtete», daß man dort von solchem Vorhaben nichts wisse Es 
versteht sich von selbst, daß die Bewohner von Stadt nnd Umgegend durch die wieder­
holten Requisitionen hart mitgenommen wurden. Das Einzige, was man den Fremden 
nachrühmen konnte, war, daß sie auf gute Disciplin hielten; ihre Offiziere ließen sich 
das auch offiziell bestätigen: Lorcnz v. Klergk, Generalmajor, Excellenz, war am 
13. September mit einem Infanterieregiment Schweden in Bunzlau über Nacht. 
Auf sein Verlangen attestierte ihm der Rat, daß cr strammes Kommando gehalten und 
keinen Exzeß habe verüben lassen. Ein gleichlautendes Certifikat wurde dem Obristen 
Gnstav v. Raugk ausgestellt. — Beim Fürsten tage (4. Oktober) vertrat der Rat- 
mann Thamm aus Bolkenhain die Stadt Bunzlau. — Im Herbst beschwerten sich 
die hiesigen Bader und Barbiere, daß die Leute vou Aschihau sich in Krank­
heitsfällen niemals ihrer bediente», sonder» an fremde Ärzte, insonderheit an den 
Bader von Gicrsdorf, sich wendeten. Magistrat befiehlt, den unbcrnsenen Heil­
künstler, wenn cr sich wieder im Dorfe blicken ließe, in den Stock zu legen und erst 
nach eingehvltcr obrigkeitlicher Verordnung daraus zu lassen. — Am 21. September 
war dnrch unvorsichtige Leute ciuc Feuersbrunst im Buch Walde entstanden. Darum 
wird das Kicngraben und Tabak schmauchen bei harter Leibcsstrase verboten, auch 
werden die Hirten vor dem Fencrmachen in der Heide gewarnt. Dem Denunzianten 
wird 1 Dnkaten oder 2 Reichsthaler versprochen und ihm versichert, daß er des Angcbens 
wegen auf keinerlei Weise verraten werden soll. — Am 17. Dezember wird an den 
Schulzen zu Küpper geschrieben, „daß Hans Lange vor einigen Wochen bei hiesiger 
Stadt freiwillig kaiserliche Kriegsdienste angenommen, welchen Wir unlängst nach Jauer 
in den Sammelplatz genommen haben. Wann dann nun dieser untreu worden und den 
26. Oktober als ein Schelm, vhnc alle gehabte Ursache, mit den, allhicr geheirateten 
Mensche entlaufen, in seinem Quartier sich auch nicht allzn ehrlich verhalten, indem er 
eines und das andere diebischer Weise entfremdet, als gelanget an gedachte Gerichte 
Unser nachbarliches Gesnch, es wvllen dieselben den Descrtenr, den Wir wegen seines 
an den Tag gegebenen liederlichen und boshaften Gemüts nicht zu vindizieren ver­
langen, vor sich erfordern und dahin halten, daß cr die Uns verursachten Unkosten 
wieder gut mache, widrigenfalls soll sein Name an den Galgen geschlagen werden."

An Stelle des abgcsetztcn Pfarrers Becker') bcrief der Magistrat den bisherigen 
Pfarrer zu Bankau im Briegischen und früheren Kaplan in Bunzlan, Mich. Bencdikt 
Nummlcr, und verständigte sich mit diesem am 28. Januar 1707 iu betreff mehrerer 
Punkte, derentwegen auch mit seinen Vorgängern verhandelt worden war. In diesem 
Jahre war Joh. Franz Cvlerus Kantor und Stadtschvppe. — Im März wurde aus- 
gerufeu, daß niemand sich unterstehen solle, mit brennendem Kien oder offenem Lichte

0 über Kirchcnbeamle enthalten Korrespondenzen über die Motive zu seiner Entlassung. 
Sehr schlimme Einzelheiten geben die Berichte im Missiv-Protokoll von 1706, welche hcrvorhcbcn, das: 
das Ärgernis um so bedenklicher sei, als die katholische Religion hier überhaupt im Wanken begrissen- 
Seine skandalöse Aussührung wird seitens des bischöfl. Amtes mit apoplektischcn Zusällen entschuldigt. 
Statt eine andere in Vorschlag gebrachte Stelle anzunehmcn, trat Becker in den Ruhestand und verzog 
nach Naumburg. — Zu der Vakanz in Bunzlau meldeten sich u. a. der GlSserSdorser Pfarrer, der 
hiesige Kaplan I. B- Hanel, der Sladtpjarrer Lorenz aus haynau.
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über die Gasse zu gehen, wie es abends nnd schon tief in der Nacht beim Rockengehe», 
Bier- und Branntwcinhvlen zu geschehen pflege. — Rammler hat die ihm angetragene 
Stelle nicht angenommen Darum wählte die Stadt einen neuen Pfarrer in der Person 
des Christian Franz Blutvogcl, welcher bisher Kaplan in Grünberg gewesen war, 
unter den früheren Bedingungen, am 14. März 1707.') — In der großen Ratsstube 
wurden der dort versammelten Bürgerschaft am 15. April, vor dem sogen, kleinen Bier- 
lose, 25 Artikel verlesen. Erwähnenswert davon ist zunächst, daß ein „gelegtes" Achtel 
mit 2 Thlr. 10 Sgr, Achtel mit 36 Sgr., ein „ansgczogenrs" hingegen gemessen 
und nach dcm Qnarte bezahlt werden soll. Den Mälzern wird neuerdings das Brauen 
gestattet, weil man wahrgenommcn, daß es uicht übel geschehen; sie haben aber wohl zn 
beachte», daß sie die Malze nicht allzusehr wachse» lasse», und wen» ihnen jemand z» 
rechter Zeit tauglichen Weizen liefert, sind sie verbunden, solchen gegen Macherlohn 
anznnchmen. Bor Verfälschung des Biers wird gewarnt. Die Brauer solle» sich nicht 
gelüsten lasse», etwas vo» Bier, Treber» u. s. w. »ach Hause zu nehme» oder wcg- 
z»gebe». Von: Jungbicr solle» uicht mehr als 8 Quart verkauft werden. — An« 
25 April rückten von den knrsächsischen Truppen aus Pole» Mannschaften in 
Bnnzlau ein, angemeldel durch eiu Billet des Lmideskommissarms Heinr. v. Briefe auf 
Liebichau, uud verließen die Stadt uach viertägiger Rast, während deren sie gute Dis- 
cipliu gehalten hatten. — Die Löhnung der Tagearbeiter, welche bei herrschender 
Teuerung erhöht worden war, wurde dieses Jahr, wo der Stand der Feldfrüchte 
eine wohlfeile Zeit voranssehe» ließ, auf 10 Gröschel pro Tag herabgesetzt. — Den 
Königsschuß that am 20. Juni der Wcißgerber Val. Scholtz. -- Die Instruktion für 
den Glöckner H. G. Höllisch, bisherigen Stadt-Wachmeister, enthält uicht weniger als 
15 Bestimmungen, ans denen ich einige ihrer naiven Fassung wegen mitteile: Mit dem 
Länten der Glocken soll er es nach der mit dem Herrn Pfarrer genommenen Abrede 
accurat halten, damit die Leute nicht konfus gemacht werden, sondern sich regulieren 
können, wann sie sich zum Gottesdienste einfinden sollen. Die Abgänge von den Lichtern 
hat er zusammenzuhalten und allemal den Herren Kirchenvätern zuzustellen. Mit seinem 
Hause und ganzen Vermögen haftet er, damit die Kirche, wann solche durch seine Fahr­
lässigkeit verunglückt würde, sich in etwas erholen könnte. In der Kirche soll cr alleweil 
im Mantel erscheinen und sich dergestalt modest in und außer der Kirche aufsühren, daß 
jedermann von ihm chender ein Exempel als Ärgernis nehmen könne. Bei Verlust des 
Dienstes ist ihm verboten, sich au solche Leute zu hängen, die etwa zwischen den Herren 
Geistlichen und dem Magistrate Händel zn machen geneigt sein möchten. Wenn kein 
Kirchenvater da wäre, um mit dem Säckel (Klingelbeutel) umherzugchen, ist er solches 
ohne Aufforderung zn verrichten schuldig. Im Sommer wird es seine Jnknmbcnz sein, 
wann Hnndc in die Kirche kommen und einigen Tumult mache» oder auch mir hin- 
uud herlaufc», den Priester uud die Leute iu der Andacht beirren sollten, hinauszutreibcn. 
Seine Besoldung besteht in 12 Thlr»., 4 Schfsl». Kor», Brennholz; für Sänberung der 
Wäsche bekommt er 7'/,Thlr.; 2 Umgänge, am grünen Donnerstage nnd zu Michaelis, 
sind ihm gestattet. Desgleichen hat er alle Accidentia und freie Wohnung. — Sein 
Nachfolger als Stadtwachmeistcr wurde G. Scholtz. Dessen nicht minder umfang­
reichen Instruktiv» entnehme ich folgendes: Früh und abends holt er beim Bürger-

h Seine lateinisch abgcsaßte Investitur datiert Breslan den 13. April. 1707. 
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meister die Thorschlüssel ab, öffnet die Thore im Sommer um 4, im Winter um 7 Uhr, 
schließt dieselben bezw. um 9 und 0 Uhr. Alsdann bcgiebt er sich mit seinem Adjunttus 
in die Wachstube. Vou 11 bezw. 9 Uhr ab ruft er an jeder Ringecke, bei jedem Thore 
und auf den Hauptstraßen die Stunden aus, und zwar je nach der Jahreszeit bis 3 
und .1 Uhr morgens. Die Pförtchen bleiben im Sommer bis 10, im Winter bis 9 Uhr 
offen, im Interesse der Vorstädter, die in der Stadt zu schasfcu haben. Wenn die Pförtchen 
geschlossen sind, ist ohne vorherige Bestellung niemand mehr aus- und einzulassen, und 
wenn dergleichen geschieht, dürfen die Leute mit dem Trinkgelde nicht „übersetzt" werden. 
Bei Werbungen hat der Wachmeistcr auf die cinguartierteu Rekruten Achtung zu haben. 
An den Jahrmärkten visitiert er die Bicrhäuser und gebietet nach 12 Uhr Feierabend. 
Er untersagt allen Leuten das Herumvagiercn oder sogen. Gassatcn-Gehen. Hört er 
von Händeln in einem Bierhanse, so macht er sich gleich anf und bemüht sich, Friede 
zu stiften; die Krakeeler bringt er, nach der Sachen Befund, auf die Wachstube oder 
ius Stockhaus und erstattet gleich früh dem Bürgermeister Relation. In der Wach­
stube solle» nicht zuviel Lichte verbrannt werden. Seine Besvldnng beträgt wöchentlich 
20 Sgr. — Dem Magistratskvllcgcn Jul. Simonetti wurde am 4. Juli versprochen, 
seinem in Liegnitz stndielenden Sohne Simon das 8tipvnckium Uarxirrnum zuzn- 
wenden, wenn das Benefizium des Spengler abgclaufcn wäre. Die bezügliche Empfehlung 
ist aber unterblieben, weil der Vorgcschlagene die lutherische Religion angenommen, wie 
eine Nachschrift zn der bctr. Eintragung hinzusetzt. — Wegen des Wochen markts, 
dessen Ansehung ja erst vor kurzem wieder Gegenstand öffentlicher Besprechung geworden 
ist, wnrde am 12. Juli 1707 folgende Verfügung zur allgemeinen Kenntnis gebracht: 
Alldieweil E. E. w. w. Rat dieser k. k. Stadt Bunzlau nebst einer löblichen Bürger- 
schaft mit höchstem Mißfallen wahrgenommcn, daß diejenigen, so Getreide anhcro 
zum Verkauf bringen, die Gewohnheit an sich genommen, daß sie Montags bei guter 
Zeit sich allhier, wie auch die Käufer, so solches absührcu, cinfindcn uud besagten 
Tages ihren Handel treiben, auch mehrentcils gegen Abend wiederum aus der Stadt 
gehen und also den Wvchenmarkt, der Dienstags sein soll, mehr zu uichte machen, als 
aufbanen helfen, dadurch aber es soweit bringen, daß fast kein Bürger mehr 'was 
bekommen kann, der Wvchenmarkt nun aber nicht für Fremde, sondern vornehmlich für 
die Bürgerschaft cingeführet und dahcro die Notwendigkeit ist, solchen wiederum in 
vorigen und besseren Stand zu setze», als wird hiermit allen, besonders aber denjenigen, 
so Getreide zu- uud absührcu, kund uud wissend gemacht, daß niemandem mehr am 
Montage 'was zn vcrkanfen oder umznschüttcn gestattet, sondern der Handel bis Dienstag 
verschoben bleiben und anch den Fremden eher kein Kanf, bis der Hut, den man wiederum 
aufs neue aufrichteu uud aussteckcn lasse» will, gefalle» sei» wird, zugclasse», desgleichen 
aber anch bei 1 Dukaten Strafe verboten sein soll, Eßwaarcn und andere Viktnalien 
als Butter, Käse, Eier, Hühner, Gänse, Fische rc. vor den Thoren oder anch auf den 
Gasse» zu verkaufen, welche erwähnte Fcilschaftcn alle auf den ordentlichen Markt 
gebracht und daselbst, gleichwie das Gartenzeng und Obst, zu Gelde gemacht werden 
sollen, nm den fast ganz und gar ciugegangcncn Wvchenmarkt zu rcstabilicren lind in 
besseres Ausnehmcn zn bringen, wonach sich derohalbcn sowohl Fremde als Einheimische 
zu richte» habe» werde». — Der 1. August 1707 bringt ein über 2 Seiten langes 
Sündenregister, welches der Magistrat anf Wunsch der Velwandten des Hans Heinr.
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v. Schwcinichc» auf Kolbnih hat zusammenstellcn müssen. Es ist originell genug, um 
als „Zeichen der Zeit" zu dienen: Zur Steuer der Wahrheit attestiere» Wir, daß 
erwähnter Herr, als cr ungefähr vor 1'/». Jahren bci Unserm Herrn Nachbar Fr. E. 
v. Tschirnhans sich einige Zeit aufgehalten, zum öftere» uud »»terweileu durch gauze 
Woche» hier i» dcr Stadt gewcsc», da cr uichts als Exzesse verübet lind nicht nur einen 
oder dcn andern, sonder» sozusagen fast die ganze Stadt inkommodieret, indem cr zn 
unterschiede»»:» Male», sowohl bei Tag als Nacht, zu Pferde herein kommen, die Gassen 
auf- uud abgcrittcn uud bald iu diesem, bald in jenem Hause sein Quartier ansgcschlage», 
die Bierhäuscr durchlaufe» u«d i» solche» mit Bürger» uud Bauer» viel unnütze Hä»dcl 
ailgefaiigc», maßen cr dann die Leute, ohne Unterschied dcr Person, geschlagen, etlichen 
das Bier weggenvmmen, die bezahlten Krügc anderen gclecret, solche mit Unrat a»ge- 
füllct, alsdann aber den Gästen wiederum vorgesetzct, welche cr auf bcschchenc Widcrrcdc 
mit gcblößctcm Degeu übcrgchcu, und als ihm solcher entnommen worden, statt dessen 
das Messer brauchen und diejenigen, so vermittelt, damit erstechen, auch wann cr seine 
Fnrie nicht auslassen können, zu deu Fcustcru hinausspringcn wollen, da er dan» gar 
leichtlich um das Lebe» hätte kommen sollen, wann andere sich nicht seiner erbarmet 
und ihn annoch salvicrct hätten. Bei Nachte, wann ihn die Leute, zu denen cr etwa 
sein Belieben getragen, nicht gleich eiulassen wollen, hat er ungemeiu tumultuicrt und 
große Lästerungen ausgcschüttct, dadurch aber die Leute nicht wenig bennrnhiget; wie 
cr denn auch die Posten dann und wann angegangen, auf die Kaleschen gesprungen 
und gegen die Reisenden Gewalt zu übeu kcin Bedenken getragen, ja als des Herrn 
Grvßkanzlcrs Bruchlings Frau Gemahlin einstens allhier durchpassicret, hat cr derselben 
Kammerdiener ohne alle Veranlassnng das Messer an dcn Hals gesctzct und diesem die 
Kehle abschncidcn wollen, welches auch bald hätte geschehen mögen, wenn nicht das 
etliche Mal um dcn Hals gcwundcne Halstuch darau verhiudcrlich und also sein, dcs 
Kammcrdiencrs, Glück gewesen wäre. Auf offenem Markte sich zn entblößen .... die 
Kleider von« Leibe zu reißen und sich in Pfudeln und Luschen hcrnmznwälzen ist nichts 
Ungcmcincs, und gewiß auch recht ärgerlich gewesen, als cr cinmal in die Kirche zn 
Pferde cindringcn wolle», bei welcher Gelegenheit er auch leichtlich zu Unglücke hätte 
kommen können, weil er über 8 steinerne Staffeln mit dem Pferde zurücke gesprenget. 
Uud wie Wir denselben wegen dieser und anderer begangenen Absnrditäten i» Arrest zu 
nehmen genötigt worden, sind sogar die Wächter nicht ihres Lebens sicher gewesen, 
angesehen cr solche anch mit dem Messer vcrnnglücken wollen, daß sie ihm fast nicht 
mehr in die Augen kommen durften, anderer gewaltigen Thätlichkeiten zn geschweige». 
Auf dieses gravierende Zeugnis hin wird wohl der Unruhstifter für schwachsinnig erklärt 
worden sein. — Dcr Ratsscnior M. G. Buchwald vo» LandeShut vertrat Buuzlau bci 
dem auf dcn 3. Oktober ausgeschriebenen Fürstentagc, da die Stadt, wie bei ähnlichen 
Fällen vorher, niemanden von hier entbehren konnte. Am 14 Oktober hatte sie in 
Jauer eine „Diät" (Tagfahrt; Termin) mit dcn „Gröbel-Lcuten" Gcorg nnd Chrh. 
Hvllstcin, wozu sie dcn Stadtschrcibcr Wolfgeil und den Natskollcgeu Ferd. Böhm 
absandtc. — Beim Weinkeller wurde am 28. November ein Patcut ausgehangen uud 
blieb dort 4 Wochen angcheftct, welches eine Änderung der Bicrtaxc anzeigte; I Biertcl 
kostet 4 Reichsthalcr 24 Sgr., 1 „gelegtes" Achtel 2 Rthlr. 12 Sgr., ein halbes 1 Rthlr. 
8 Sgr. so lange, bis das Malz wiederum zu vorigem oder auch uoch etwas niedrigerem 
Preise zn bekomme» sei» wird. — Denjenigen, welche sich im Buchwalde am grünen 
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oder stehenden Holze vergreisen würden, wird im Dezember gedroht, daß man sie ohne 
alle Gnade zn Rekruten machen werde, mag es treffen, wen es wolle.

Im Januar 1708 pachtete dcr bisherige Nicdermüllcr H. C. Bernhardt die Ober­
mühle, Scb. Wagenknccht dic Niedcrmühle. — Dcr Apotheker HanS Kasp. Döring 
borgte in demselben Monate 60 Thlr. ans dcn Pachnr'schen Fnndationsgelder». Seine 
Offizin lag in dem B. Bartschischen Hanse aus der Zollstraßc. — 1708/9 war k. Autouius 
Müde Vikar am hiesigen Kloster. — Am 3. April wurden zwei Verbote ausgcmcldet: 
1) wird das Fischen nnd Krebse» im Baderteiche und in dem davon heruntergehenden 
Gewässer anf dem Hirtcnangcl untersagt, 2) wird jedermann kuudgcthan, daß sich keiner 
unterstehen soll, Ziegen hcrdenwcisc auszutrciben, damit mit diesem schädlichen Viehe 
nicht das gemeine Wesen gekränkt werde; denn cs hätte an dcn „Gärten," zwischen den 
Gasse», mich ans dem Hirtenangel an den jnngen Erlen nnd angrenzendem Zech-Holze 
merklichen Schaden gethan. Den Zuwiderhandelnden soll dcr Gerichtsdiener die Tiere 
wcgnehmcn. — Eine Anfrage der Gastwirte Vvn Landcshnt, wie cs in Bnnzlan mit der 
Trakticrung fremder Gäste in den Gasthöfcn gehalten werde und ob den Wirten das 
freie Schlachten und Speisen gestattet sei, beantwortete dcr Magistrat dahin: dic hiesigen 
Gastwirte dürfen Tag für Tag, nicht bloß bei Jahrmärkten und Kirchwcihcn, dic ein- 
kchrendcn Personen, wie cs verlangt wird, traktieren; bei dem „selbst schlachtenden" 
Viehe aber müssen sie hiesige bczunftcte Fleischhauer adhibicren und dürfe» nichts grün 
oder auch gekocht au andere Lente, außerhalb ihrer Häuser, verkaufen. (22. Juni.) — 
Für die herbstlichen Znsammcnkünfte in Breslau cruanute dic Stadt den Ratsscnior 
I. I. Sommerfeld vvu Stricgau zum Deputierten. Derselbe vertrat Bunzlau auch 
bei dem am 31. Oktober bcgiuueudcu Fürsteutagc. — Aus dic Klage des Herrn v. Briese 
in Liebichan, man werfe ihm vor, daß cr bei dem schwedischen Dnrchzugc dem 
Wcichbildc gar schlechte Dienste geleistet habe und wenig nütze gewesen sei, stellte ihm 
der Magistrat das chrcnreinigcnde Zcngnis ans, daß der Beschuldigte und sein Vater 
„alle nur mögliche Assistenz geleistet nnd nicht nur wegen Austreibung dcr Fourage nnd 
Hcrbcischaffnng dcr so kopioscn Vorspanne gnte und lobwürdige Anstalten getroffen, 
sondern auch die Märsche, soviel sich thu» lasse», a»f solche Weise dirigieret, daß Wir 
ihuc» »icht »»r alles Rühmliche »achsagen, sonder» Uns auch dafür obligat erkenne» 
müsse»." (5. November 1708.) Das früher benutzte Missivcubuch meldet hierzu, Mitte 
Januar 1707 feie» in Bunzlau 3 angebliche schwedische Offiziere erschienen, iu dcr 
Absicht, Werbungen für dic Dragoner anzustellen, zu welchem Zwecke sie sogar dic 
Stadtmusik verlangte». Trotz alle» Widerspruchs seitens dcr Stadt führten sie ihr 

» Geschäft bis gegen Ende dcs Monats fort und fanden anch in den Bierhäuscrn und 
Schenken Zuspruch, wobei es aber ohne mancherlei Skandal nicht abging. In der 
Ostcrwochc rückten sächsische Truppen ans Polen hier cin und verließen dic Bürger 
erst am 29. April, nachdem sie dergestalt gcwirtschastet, daß kein Bündel Hcn noch eine 
Metze Hafer zn bekommen war. — Der Syndikus Chr. Moritz Wolfgeil hat uns Auf­
zeichnungen über dcn Durchmarsch dcr schwedische» Truppe» (1707) hittterlasscn. Am 
31. August laugte» vo» dem pol»ischc» Hofstaat a» 1 Obristlicutcuattt, 1 General- 
LUiarticrmeister, 4 Kapitäne, 4 Lieutenants, 4 Fonricre, 48 andere Bediente, welche 
„nicht nur peruvktieret, sonder» auch dcu erste» uud änderten Scptembris allda gerastet," 
nebst 64 Pferden. Den 1. September ist König Stanislaus von Polen mit Hof­
staat nnd Magnaten, welche zusammen, dic Trabanten eingerechnet, in 1582 Mann
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bestanden, eingerückt. Diese haben mit dem Rangischc» Regiment zu Fuß und »och 
2 Negimentsstäbc» am 2. einen Rasttag gehalten. Die Mannschaft war zusammengesetzt 
aus 1100 Gemeine» und 80 Offiziere», für welche außer Verpflegung auch Fourage 
gereicht werden mußte. Am 9. erschien das Dahl'schc Regiment zu Fuß unter dem 
Obristcn v. Siegroth, 1200 Gemeine, 65 Offiziere, 300 Pfiwdc. An» 14. kam der 
König von Schweden an. In seiner Begleitung befanden sich der Fürst von 
Württemberg, dcr Prinz von Holstein, dcr Prinz Moreni ncbst 3 andern sürstlichcn 
Pcrsvne», die kais. u. kgl. Gesandten u. s. w., im ganzen 300 Mann mit 8000 Pferden. 
Den 20. ist dcr Graf v Hamilton mit dem Stäbe vom Lcibdragoner-Regiment cin- 
gerückt, welcher über 300 Pferde und an Mannschaft bis 200 Personen gehabt hat. 
Das Vvrgcspami haben sie weit nach Polen hinein geschleppt und es erst nach 14 Tagen 
wieder heimgesendet. Den 21. sind von dem Kürassier-Regiment, welches der Obrist 
Kreutz kommandicrtc, 2 Kompagnicen cingcrückt, 470 Mann mit 540 Pferden. Am 
folgenden Tage war der Kapitän Stricck mit 150 Dragonern und 212 Pferden hier 
anwesend; den Tag darauf verließen sie die Stadt, nachdem sie Verpflegung und Fourage 
erhalten hatten. — Die Erinnerung an Karl XII ist 1858 durch Ausfindilng eines An­
denkens erneuert worden, welches der König unfreiwillig in unserer Gegend znrück- 
gclassen hat. Am 15. Juni fand »änüich eine Arbeitcrsfrau auf einem Felde bei Ottcn- 
dvrf eine» wasscrhcllcn, unansehnlichen Stein, welchen sic, in der Meinung, daß cs cin 
Knopf sei, mit in ihre Wohnung nahm. Bei näherer Besichtigung aber wurden anf ihn, 
die 3 Kronen deS schwedischen Wappens erkannt, und die Umschrift: 6XU. XII. TlkX. 8. 
niachte es »»zweifelhaft, wer der Verlierer gewesen. Der Fund erregte begreifliches 
Aufsehen, und man suchte zu ermitteln, auf welche Weise der merkwürdige Gegenstand 
an den Fundort gelangt sein könnte. Da stellte cS sich denn heraus, daß Karl auf 
seinen! Zuge von Lauban »ach Bunzlau die über das erwähnte Feld führende Straße 
passiert nnd dabei den Stein verloren haben müsse. Die Breslauer Zeitung vom 20. und 
21. August d. I. brächte Mitteilungen darüber, während der Fund iu Nr. 879 der Leipziger 
Illustrierte» (5. Mai 1860) abgebildct wurde. Die dadurch aufmerksam gemachte schwedische 
Köiiigsfaittilie bat sich die Einsendung des Steius zmn Zwecke des AukaufS aus. Da 
aber dcr Besitzer desselben von seiner Fordernng von 100 Thlrn nicht abgchcn wollte, 
zerschlugen sich die Verhandlungen. Das Objekt wurde später nach einem im grünen 
Gewölbe zu Dresden befindliche» Modell aus damaliger Zeit gefaßt. Der gegenwärtige 
Inhaber ist Herr Rentier G. Krantz in Bautzcn, dessen sremldlichem Entgegenkommen 
ich nicht allein vorstehende Angaben, sondern anch mehrere Sicgclabdrttckc verdanke. 
Nach dessen Ansicht ist der Bcrgkrhstall eher als cin Siegelring als ein Degcnknvpf 
anzusehen. Zweifel an der Echtheit sind nie erhoben worden. Während dcr Unter­
handlungen mit Stockholm wnrde Karls Sarg laut Zeitlingsnachrichten geöffnet. — Mit 
dcr Anwesenheit der Schweden bringt man die eigentümliche Erscheinung der betenden 
Kinder in Verbindung, die sich, vielleicht in Nachahmung des Gottesdienstes bei dcr 
schwedische» Armee, unter freiem Himmel zweimal des Tages zum Singe» »»d Bete» 
versammelten. Der Anfang dazu soll in Sprottau gemacht sei». Bunzlau gehörte zu 
den Städten, wo man dieses halb kindische, halb crbanliche Treiben sah, an dem auch 
Erwachsene tcilnahme». Anfang Februar 1708 baten sogar die Bunzlauer den Bres- 
laucr Deputierten G. Buchwald um Nachricht, wie es in puncto rvligionis zu 
halte» sei; de»» das Gebet werde »uumehr in allen Dörfern von den Ankatholischen 
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gehalten, welche sich schmeichelten, daß sie, wv nicht in allen, so doch in den meisten 
Städten dnrch Vermittelung der schwedischen Macht Kirchen erhalten würden. — 
Am 19. Dezember schloß der Rat mit Daniel Klose, Kaufmannsältestem und Wein- 
händlern von Liegnitz, einen Kontrakt wegen des Weinkellers, dcn die Witwe des 
Mart. Kranz vor einem Vierteljahre abgegeben hatte. Demzufolge beträgt die Pacht 
vom 5. Februar 1709 bis zum 5. Februar 1710 200 Thlr., wovon der Pächter beim 
Einziehen die Hälfte gleich bar erlegt. Dafür hat er neben dem Verkaufe von Wein 
und Branntwein auch den Salzschank im Stadtkeller. Der Mieter übernimmt fol­
gende Verpflichtungen: Er muß sofort Bürger werde», und da er wegen seines festen 
Domizils in Liegnitz nicht auf die Dauer hier sein könne, einen tauglichen Mann in 
den Keller setzen. Wenn er den Branntwein selbst brennen will, so hat er die aus­
gesetzte Accise wegen des Schrvtens, wie andere Brenner, zu entrichten. Den Keller 
versieht er mit guten, unverfälschten, vornehmlich ungarischen, spanischen, Sekt und 
Österreicher Weinen und macht bekannt, wieviel das Qnart von jeder Sorte koste; der 

Magistrat zahlt für jedes Qnart 1 Sgr. weniger. Herr Klose verabfolgt, statt des 
bisher gelieferten Kosteweins, an dcn hohen Festtagen, abgesehen von dem Quarte, 
welches die Stadt bezahlt, jedem Ratsherrn, auch dem Syndikus uud Notar, jedesmal 
V» Topf Ungarwein. Er giebt acht, daß in dem Keller und unter dem Nathause alles 
rein und sanber gehalten und mit dem Lichte und Feuer behutsam nmgcgaugcu werde. 
WaS er zur Fabrikation des Branntweins braucht, muß er selbst eiukanfcn; aber 2 Stöße 
Holz werden ihm geliefert, die er sich jedoch selbst fahren lassen mnß.

Wegen Fertigstellung einer neuen Orgel für die Pfarrkirche unterhandelte der 
Magistrat am 11. Januar 1709 mit dem Orgelbauer Gottfried Eberhardt aus Sprottau. 
Die Orgel soll unter Jahr und Tag fertig sein, eine Höhe von 13, eine Breite bis 
7 Ellen haben und nach dem ttbergebenen Risse mit geschnittenem Laubwerke versehen 
sein. Die Stimmen sind folgendermaßen spczifizicrt: Manual: 1. Principal 8' von 
Zinn, ins Gesichte L. anzufangen, 2. Principal 4' von Zinn, I?. anzufangcn, 3. Octava 
von Mctall 2', 4. Quinta 3', 1 Octav von Holz, das andere aber von Zinn, 5. Scdecima 
1' von Metall, 6. Mixtur 4. Chor, 7. Fleta major 8' von Holz. 0. v. 10. Figara 
von Holz 4', 11. Scsguialtera V»' von Zinn. Pedal: 12. Subbaß von Holz 16' 
bedeckt, 13. Octavcn Baß offen von Holz 8'. Als Honorar erhält der Verfcrtigcr 
225 Thlr., und zwar bei Beginn der Arbeit gleich 100 Flor. Mit seinem Vermögen 
und Hanse in Sprottau bürgt er für richtige Lieferung. Am 18. Jnni 1710 bescheinigte 
der Magistrat dem Orgelbauer, daß das Werk zn besonderer Zufriedenheit vollbracht 
und von einem wohlerfahrene» Organisten sür ganz untadclhaft erklärt worden sei, und 
empfahl den „ansehnlichen Bürger von Sprottau" zu anderweitigen Leistungen. — Im 
Januar 1709 warMatthes Spengler Gerichtsvogt und Hospital-Vorsteher, Anton Schwach 
Tuchmacher-Ältester. — Dcn 18. Fcbrnar 1709 ordnctc der Magistrat „wegen des 
durch die vergangene ganze Woche angehaltenen Regen- nnd Tauwctters nnd bei Er- 
gießung der Gewässer an Brücken nnd Stegen aller Orten beschchenen Schadens" eine 
Verlegung des Jahrmarkts, der eben anfangen sollte, nm 8 Tage an. — Im April 
wnrde ein Steckbrief gegen 2 entlanfene Nekrntcn erlasse». — Wege» Bezahlung der 
von dem Lande Schlesien seit Jahren übernommenen Millionen schrieb die Stadt am 
12. April eine Zwci-Krenzcr-Anlage aus, um die auf sie fallende Summe von 
2000 Flvr. aufbringen zu helfen. Zum Termin Ostern zahle» die Alt-Tille»dvrfer 
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33 Flor. 53 Kr. 3 H., die Dobrauer 8 Flor., dir Mühlsdorser 2 Flor. 30 Kr. 4 H 
Auch dir Dvrfschastcn Aschitzau, Neujäschwitz, Eckersdorf, Greulich, Hinterheide, Rückeu- 
waldau wurde» heraugezoge». — Einem Schreiben »n G. Gcißler, Pfarrer in Thomme»- 
dorf (17. April 1709), ist folgendes entnommen: Nachdem Wir denselben allcweil human 
traktiert nnd ein anderes nicht als gute nachbarliche Frenndschaft gezeigt, erfahren Wir, 
wie Wir auf öffentlicher Kanzel zu Zeiten angczöpfet worden, anch daß dieser Tage 
Unsern Leuten zu Aschitzau an Feiertagen das Kegel- nnd alle andern Spiele, anch die 
Musik nnd Bicrgängc inhibiert worden, was Wir für einen Eingriff in Unsere Juris­
diktion halten rc. Wir wollen denselben für diesmal freundlich ersuchen, Unserer künftig 
auf der Kanzel, allwohi» Wir nicht gehören, zn schonen nnd Unsern Leuten nicht Uiuito» 
ihres Verhaltens zn setze», indem diese sich in kaiserlichem Lande befinden nnd mit 
anderer Herren Verboten nicht vbligiert werde» könne». — Im Jnli d. I w»rde a» 
denselben Geistlichen geschrieben, daß man die Spcndnng des Sakraments nnd die Beichte 
der Kranke» i» hiesiger Stadt anf keinerlei Weise erlauben könne, weil solches den Aus­
wärtigen vom Kaiser verboten wäre. — An den hier erwähnten Besuch der Thvmmen- 
dvrfer Kirche darf ich wohl cineu AuSzug aus dem im Juli 17 lO au Jer. Kuvrr, Amt- 
mauu des Grafen Prvmnitz in Tiefenfurth, gerichteten Schreibe» »»schließe», welches 
anch topographische Bcdeutnug hat. Die Brücke, heißt eS, welche der Scholz zu Aschitzau 
jetzt baut, ist keineswegs eine Neuerung, da daselbst seit Menscheugedenken eine solche 
gestanden nnd über diese, wie in dcr ordentlichen Landstraße, vorher nicht nurdieFuhr- 
und Fracht-, sondern anch alle andern Wagen gegangen, bis 1655 dcr altc Baron 
v. Rechenbcrg, als damaliger Besitzer dcr Herrschaft Tiefenfurth, aus dem bei Thommeu- 
dvrf über den Qneis gelegenen Stege zu seiner Bequemlichkeit, vornehmlich aber hiesiger 
sich dcr dortigen Kirche bedienenden Bürgerschaft nnd andern benachbarten Glaubens- 
genosfen zu gute, eine Kleppelbrücke habe machen lassen, wobei versichert worden, daß 
dieselbe dcr Stadt zu keinem Schaden aufgcführt werden solle, welches denn anch den 
damaligen Magistrat bewogen, daß er der lutherischen Bürgerschaft zuliebe das augc- 
saugeue Werk zu Staude kommen, ja sogar den Kirchfahrweg über eines Aschitzaucr Bauers 
Äcker lege» lassen, um dadurch gute Nachbarschaft zu konservieren. — 1709 (Jnni) war Joh. 
Kasp. Tscherning Tuchmacher-Ältester. — Dcr Kupferschmied Sigismuud Audersch wurde 

am 10. Juui Schützenkönig. — Von den 30 Artikeln, welche am 18. September 
beim großen Bierlose publiziert wurden, erwähne ich nur eine», dcr die Sonntags- 
heiliguug betrifft: „Au Svuu- und Feiertagen, sonderlich unter dem Gottesdienste, 
svll weder die Einführung des Malzes und Brau-HolzcS noch das Anbreunen gestattet 
werden, cS wäre denn, daß solches die äußerste Not erforderte, auf welchen Fall es aber 
die Brancr, bei Verlust ihres LohucS uud persönlichem Arrest, aumelden, gleichwohl 
aber nicht eheudcr als bis nach 6 Uhr des Abends anzubrennen sich unterfangen sollen, 
in Betrachtung, daß viel Unglück und klägliche Exempel vorhanden, wie Gott der All­
mächtige ganze Städte in die Asche geleget, allwo man die ausgcsetztcn Täge (I), so dem 
Herrn gehören, entheiliget." Vom künftigen Jahre ab soll das Viertel Bier wieder 
5 Thlr., 1 Achtel 2 Thlr. 15 Sgr., ein halbes 1 Thlr. kosten.

Die Windmühle in Greulich pachtete 1710 dcr dortige Klciuschmied Paul Winter; 
dcr Müllcrmeistcr Daniel Pohl hatte sie banen helfen. — Meister Friedrich Kahl der 
Schmied erwarb am 16. Juni beim Bürg er schießen die Königswürde. — Mit dem 
Nitter Karl Chrh. v. Zedlitz auf Kausfuug, Grvß-Krauscheu uud Looswitz richtet die 
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Stadt am 16. August eine» bis Michaelis 1713 giltigcu Vertrag auf, demzufolge uach 
den beide» letzte» Güter» jährlich 34 Achtel Stadtbier geholt werde» sollen. — Um 
einer Verbreitnng der im Lande bereits grassierenden Pest vorzubeugen, erließ der 
Magistrat am 2. September nachstehende Vervrdnnng: Nachdem bei gegenwärtigem, 
gefährlichem Zustande auch nicht wenig daran gelegen, daß alles dasjenige, was bei den 
Mensche» Ekel oder Gramm verursacht, aus dem Wege geschafft werde, so wird alles 
Ausgießcu, bei Tage uud bei Nacht, erustlich verböte» »»d zugleich kund gemacht, daß 
kein Mist länger als einen Tag vor den Häusern liegen bleiben soll. — Am 24. Sep­
tember wurde dem Shiidikus und Notar C. M Wolfgcil die Vollmacht zu der im Oktober 
iu Areslau stattfiudendeu Zusamimmkuiist („Ober- uud Fürstcnrecht") aiisgcfertigt. — 
Als Frau Barb. Hel. v. Küsscl ihrem Vater G. A. v. Tschiruhaus das Gut Ober- 
Schvuscld abgekauft hatte, ging die Stadt mit ihr am 12. Juni 1711 einen Vergleich 
ein, der dieselben Bedingungen enthielt, unter denen dem vorigen Besitzer an, letzten 
September 1710 das Brau urbar überlasse» worde» war. — A»s deu Bestimmungen 
eines Dokuments über eine vom Dominikancrkouvent geliehene Summe crgiebt sich ciue 
Münz-Neduktiou: 100 Floren — 83 Thlr. schlesisch 12 Wgr., 1 Thlr. — 36 Wgr. 
ü 12 Heller. — DaS Kloster stand im Herbst 1710 unter dem Vikar k. Ludwig 
Koblitz. — Der mehrfach genannte Bader E. M. Mammcudorf hatte seine Offizin in 
einem Eckhause an der Bader- und Stockgasse. — Denjenigen Bürgern, welche sich noch 
uicht in eine Innung hatten einschrcibeu lassen, wurde am 9. November vorgcschricbe», 
daß sie das binnen 4 Wochen nachhvlen sollten, „damit sie wüßten, von wen: sie und 
die Ihrigen nach ihrem Absterben zu Grabe getragen würden." — Zum Fürsteutagc, 
welcher auf deu 17. November uach Brcslau ausgeschrieben war, schickte die Stadt ihren 
Syndikus wieder.

Am 28. Februar 1716 erhielt der Tuchmacher Aug. Muntzke die Instruktion, wie 
er sich als Totengräber verhalten solle; hieraus folgende Stellen: Die Gräber solle» 
tief und geräumig sei» uud sind uach Versenkung der Leichen mit Rasen zu belegen. 
Die Kirchhöfe in der Stadt selbst, vor dem Nikolai- und Oberthorc, bleiben, wann kein 
Begräbnis ist, verschlossen. Vorkommende abergläubische und zauberische Sachen anf 
den Kirchhöfen und Gräbern hat Muntzke ungesäumt zu melden, um nicht selbst in Ver­
dacht zu kommen. Seine Wohnung hat er in dem Hause unweit von St. Nikolai; die 
Hälfte des Grases aus deu Kirchhöfe» steht ihm zu. — Der Barbier Jercm. Preutzel 
wurde am 15. Juni Schützenkönig — 1716 war Panl Lange Vikar am Kloster. — 
Im Juli wurde dem Niedermüller Seb. Wagenknecht erlaubt, eine Schleif- oder 
Graupenmühle zu erbauen; sie sollte an der Niedermühle bei dem Vichstalle stehen. — 
Einen Erhängten in Brvckendorf mußte der hiesige Stockmeistcr Christian Lange 
abschnciden und verscharren. — Im August 1716 bestand der Magistrat aus S. Wolfgcil, 
Wirth, Simouctti, Böhm, Müller, C. M Wolfgcil; sie waren noch 1717 darin.

Die Rechnung über den Bunzlauer Weiukeller, welche von Anfang Februar 
1717 bis ebendahin 1718 reicht und von Chr. Gottfr. Schneider, Kellcrschenke», geführt 
ist, erweist sich recht brauchbar durch Auführuug einer Anzahl von Thatsachen, bei deren 
Gelegenheit durch deu Wagemeister und Ratsdiener Getränke abgeholt worden sind. Zu 
Fastnacht 1717 bestand der Magistrat aus S. Wolfgcil, M. Wirth, Simouctti, C. M. 
Wolfgcil, Ferd. Böhm, S. I. Müller; der verstorbene Spengler wird »och erwähnt. 
Am 15. Februar wurde zwischen der Stadt und dem Herrn v. Hocke auf Aslau wegen 
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der Obergerichtc ein Vergleich geschlossen. Vor dem Fasten-Jahrmarkt hatte eine Feners- 
brnnst hier stattgefundc». 1717 lebte ein Herr o. Jenthe (Joitha) anf Kosel. Anr 17. März 
wurde eine General-Visitation abgchalten; am 22. kam der Bürgermeister und Herr 
Gnlitz von Löwenberg als Deputierte aus Breslau; am 23. ist der Bürgermeister mit 
einigen Ratsherren anf dem Tillendorfer- und Kcsselvorwerk gewesen nnd hat berat­
schlagt, wie es mit Erbauung der Scheune gehalten werden soll. Als am 27. der 
Kriegskvmmissarius Schindler hier durchgekommcn, um einige Rcmontcpfcrde zn Nanm- 
bnrg zu mnstern, hat der Reuteinnehmer mit ihm im Keller 1'/« Quart „Zireser-Sekt" 
für 15 Sgr. getrunken nnd für 1 Sgr. Semmeln verzehrt. Simonetti und Böhm revi­
dierten am 5. April im Ratskeller die Fcuermauern, welche geändert werden sollten. 
Mitte April setzte der Marstallcr von Hcidcwaldan in den Aschitzaucr- nnd Sänteich 
resp. 8 »nd 4 Schock dreijährigen Kärpfcnsamen. Ende des Monats wnrde der Rosina 
Flanz das Urteil publiziert. Am Frohnlcichnamsfcst (27. Mai) trugen die 4 Schoppen 
den Thronhimmel nnd erhielten dafür je 1 Topf Ungarwcin; ebensoviel bekam der Erz­
priester an diesem Tage. Der Nentamtsvcrwaltcr Romberg nahm am 28. Mai in 
Rückenwaldau das Bauholz zu der Hammerhütte i» Augenschein. Im Juni wurde das 
Schäfcrhaus iu Tillendors zu baue» angcfaugcn Beim Bürgcrschießen (7. n. 8. Juui) 
wurden für die Ratsherren und Obcroffizicrc ins Schützenhans abgehvlt 2 Töpfe 2>/,Qn. 
Ungar; der Büchscnkönig erhielt am 9. 2 Töpfe; S. I. Müller, Stadt-Hanptmann, und 
Gottfr. Nergcr, Stadt-Lieutenant, gingen wegen ihrer Bemühungen beim Schießen auch 
nicht leer ans. Ende Juli muß es bei den beiden Brauhäusern gebrannt haben. Am 
8. August war die Kirchweih, darauf folgte der Jahrmarkt. Den 24. lief Nachricht von 
der Niederlage der Türken vor Belgrad ein, als das ganze Ratskollcginm beisammen 
war; die „erfreuliche Zeitung" kostete 2 Thlr. 4 Sgr. für darauf vertrunkene» Wei». 
Das große Wasser hatte das Obcrwchr beschädigt. Der Bürgermeister und der neue 
Vikar des Dominikanerklosters tranken am 3. September bei einer Unterredung 2 Qnart. 
In die Stelle des verstorbenen Ratsherrn Spengler rückte am 10. September Karl 
Körnichcn; Schöppen wurden damals Jodokns Romberg, Colerus, E. Rnttcrt, S. I. 
Spengler. Am 13. September wurden die neuen Ältesten unter den Handwerkern 
bestätigt nnd am 15. vereidigt. Das „Kür-Essen" fand am 19 , das Dankfest wegen 
Belgrad am 21. statt, daS auch kirchlich gefeiert wurde; die Bürgerschaft veranstaltete 
unter Leitung des Stadt-Hauptmanns und -Lieutenants einen Anfzug. Für einen 
Archivar sei folgende Stelle zur Nutzanwendung empfohlen: Weil Herr Syndikus Wolf- 
geil durch 4 Woche» i» der Ratükauzlei mit Aus- »ud Ausräumung der Akten okkupiert 
gewesen nnd in dem Archiv alles in gute Ordnung gebracht, ehe derselbe nach Breslau 
u«l Uudliea gereist, bei dieser mühsamen Verrichtung aber viel Staub und Unflat in sich 
fressen und wegen dieser Arbeit andere Sachen verabsäumen müssen, hat sich deswegen 
derselbe pro roeoncilirrtiono holen lassen 1'Topf ungr. Den 30. Oktober wurde das 
Gesinde nebst den Hanslcntcn wegen der Werbung anfnotiert. Am 4. November ist der 
Zinstag zn Aschitzau, nm 12. das kleine Bicrlos zu Bunzlau gehalten worden. Mit dem 
Herrn von Zedlitz anf Grvß-Kranschen schloß der Rat am 17. Dezember einen Kontrakt, 
daS Bicransladen betreffend. Am Tage des Evangelisten Johannes ließ der Magistrat in 
die Kirche znm „Jvhannö-Trunkc" holen je 2 Qnart spanische» »iid ungarischen Wein.

Vom 10. Jannar 1718 an waren Gestellungen der Unterthanen von Greulich, 
Aschitzau, Eckersdvrf, Neujnschwitz Und Tillendors. Während des ganzen Jahrgangs 
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waren „laut Kerbestockes" dnrch den Glöckner an Kirchc»wci» abgcholt worden 109 Quart 
— 29'/,» Thlr. An Branntwein gingen nur 8'/, Thlr. auf, und zwar gelegentlich 
solcher Vorfälle: am 13. März wnrde der Säuteich gefischt, beim Kviiigsschießeu kamen 
die Tambours und Mühlsührcr im Weinkeller zusammen, am 10. nnd 17. Oktober 
wurden die Schönfeldcr Teiche gefischt, am 5. November das Samen-Tcichcl bci der 
Zicgelschennc nnd das beim Galgen. Die Summe der Ausgaben betrug 235 Thlr. 9 Sgr., 
dcr Überschuß vou voriger Jahrcsrechnung 232 Thlr. 26 Sgr. 4 H., beides zusammen 
468 Thlr. 5 Sgr. 4 H. ES hatte also der Pächter, nach Abzug der 200 Thlr. Miete, 
zu fordern 368 Thlr. rc.

Aus dem mit dem Jahre 1716 beginnende« Protokollbnchc ergänze ich das Vorige 
und sehe cS fort.

Im Fcbrnar 17l7 verbot dcr Magistrat den Verkauf vou Viktualicu vor 
den Stadtthore». Iu demselben Monate verkaufte cr die Obcrgcrichtc in Aslan an 
G. F. v. Hocke. — Im September hatten die Fleischer den Balth. Weinknccht, die 
Bäcker Val. Schnricht nnd H. Krause, die Schmiede B. Glücke, die Kürschner G. Licbncr, 
die gemeine Zeche den Bader Mammcndorf zu Älteste«. — Schtttzeuköuig wurde dies 
Jahr dcr Haudclsmau» Joh. Jächcr.

Im Januar 1718 feierte dcr Bürgermeister S. Wolfgeil das 50jährigc Jubiläum 
seiner Amtsthätigkeit in Bnnzlan; dem Elvgium, welches anch in die Brcslaner Zcitnngcn 
kam, entnehme ich, daß derselbe 1668 dcn H.Jannar nach Klarcnsteiiis Tode znm Stadt­
schrcibcr angenommen wurde. Im Februar 1718 stiftete cr ein Kapital vou 100 Thlru. 
zu ciuer Messe i» dcr Barbarakapcllc; dcr Altar Alcxii war ebenfalls eine Stiftung von 
ihm. — Am 13 Juni wurde der Büttner H. G. Heinrich Schcibcnkönig. — Die 
Handwerksartikcl dcr Schuhmacher wurden am 10. Oktober konfirmiert; dcr Bestätigung 
geht eine Abhandlung über die Lohe m ü h l c voraus Derzusvlge hat 1544 dcr damalige 
Bürgermeister Kasp. Holstein mit seinen Amtsgenvssen dcr Innung die Erlaubnis zn 
deren Anlage erteilt und die Baustelle bci der Obermühlc geschenkt; 1695 machten sie 
Überschwemmungen unbrauchbar. Weiter wird erzählt, daß 1546 ein Gcrbchaus 
gebaut und 1564 von Kaiser Maximilian 11 dem hiesige» Rate besohle» worden sei, 
die Schuhmacher wider die zudringlichen Rvtgerbcr bei dem alten Herkommen zn 
schützen. Ans den Statuten kann ich nur das Allcrwichtigstc mitteilen: Zum Meister­
stücke soll ciu reinliches Stück Kuhlcdcr im Gerbehanse ausgcarbcitet sein; daraus soll 
dcr Aspirant machen ei» Paar Knicsticfel, ein Paar Mannsschnhc, ein Paar Weiber- 
schuhc „nach der im Schwange gehenden Mode". Beim Schneiden des Leders giebt 
jeder 1 Achtel Bier, beim Meistcresscn nnd beim Answcisen dcr Stücke je ein halbes. 
Dcr Mcistcr soll nicht mehr als 2 Stühle besetzen, es seien Gesellen oder Jungen; aber 
seine Kinder kann er daneben lernen lassen. Der Lehrjnngc wird in dcr Mvrgcnsprachc 
ans 3 Jahre angenommen; wird er frei gesprochen, so giebt cr dcn Meistern 1 Achtel; 
ehe cr sich znm Mcisterrecht anmcldct, muß cr wcnigstcns 2 Jahre wandern. Am Jahr­
märkte mag jeder Meister aus seine Bank bringen 10 Paar Stiefel nnd 30 Paar Schnhe, 
„worunter die Pantoffeln begriffen sind", die Kinderschuhe gehe» frei. An Wocheu- 
märktcn dürfen nur 6 Paar Stiefel und 26 Paar Schuhe fcilgehaltcu werde». Keiner 
soll das zugerichtcte deutsche Leder sür Juchten ausgcben, noch weniger „rvsscnc" Schüft? 
und dcrgl. Oberleder zn der Arbeit nehme».
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Im Mai 1719 und im August 1720 wird Leopold Fuchs als Vikar des hiesigen 
Klosters geuaunt, uud der Magistrat bestand ans S. Wvlsgcil, Wirth, Simvnctti, 
Böhm, Müller, Körnichen und den Schöppen Colernö und Brocke. — Das Schützen- 
gratial erwarb am 12. Juni C. M Wolfgeil nnd wnrdc zum dritte» Male Scheiben« 
könig. — Der Musketier M. Eugelhardt vou der Graf Wurmbraudt'scheu Kompagnie 
(Altdaun'scheö Regt.) erschoß niu 9. Dezember deu Perückeumacher C Quellmaltz aus 
Marklissa über dcm Gewehrputzcu uud flüchtete sich unmittelbar uach der That ius 
Kloster, mit Hinterlassung seiner Flinte, dic dcr Fähndrich Graf Maltzan als kaiserliches 
Eigentum mit barsche» Worte» reklamierte, worüber es mit de» den Thatbestand anf- 
nchmenden Gcrichtspersvncn gar ziim Skandal gekommen wäre. Der fahrlässige Mörder 
wurde geschlossen nach Ohlan abgesührt.

Den 9. Januar 1720 pachtete Chrh. Kretschmcr die Niedermühlc, welche Scb. 
Wagcnkuecht seit 12 Jahreu iuuegehabt hatte uud sie bau» mit der Saudmühlc vertauschte. — 
Die Vorschriften über das Abraupen der Obstbänme wurden am 9. April in Erinnerung 
gebracht. — Der kränkelnde Erzpriester Blutvogcl vermachte am 22. November dem 
Orden lOmacisoi Loinpkioi »trictinris odsoivrrntina in Goldberg ans Rücksicht auf 
seinen darin befindlichen Bruder Shmphvriau 200 Flor, (rr 60 Kr.). Das Kapital 
blieb in Häudcu des hiesige» Magistrats. — Ei» 67jähriger Bauer uud Eiseuhäudler 
iu NiederSchönfeld sollte wegen Ehebruchs mit einem liederlichen Soldatcnweibe znr 
Strafe des Staupcnschlagcs und der Landesverweisung verurteilt werden; aus Fürbitte 
seines WcibcS und anderer Personen ließ man cs aber bci dcr Untersuchungshaft nnd 
30 Thlr». Geldbuße bewenden. — Dcm Müllcrmcister S. Wagcnknecht wurde im November 
eiu Neubau der Saudmühlc übertragen. — Auf Austifteu einer in der Glöckncrci 
dienenden Magd hatte der Musketier I. Ph. Meyer dort einen Diebstahl begangen. 
Von dem gestohlene» Gelde fand sich bei ihm noch etwas über 59 Flor. vor. Sein 
Regiment (Gen. Altdanii) vernrteilte ihn znm Strange, aber »och nnter dem Galgen 
wnrdc dcr Delinqncnt anf hohe Fürbitte begnadigt. Seine Helfershclserin erhielt in 
Anbetracht mildernder Umstände den obligaten Staupenschlag nicht, sondern mnßte eine 
halbe Viertelstunde mit zwei Ruten in dcn Händcn am Pranger stehen nnd auf drei 
Jahre das städtische Gebiet meiden. Die Formel der zu schwörenden Urfehde lautete: 
Ich Susauua Rödigcri» schwöre hiermit zu Gott, meinem Erlöser und Seligmacher Jesn 
Christo einen körperlichen Eid, daß ich die von einem E. E. w. w. Rate dcr k. k. Stadt 
Buuzlau mir auferlcgtc gnädige Strafe wegen dcr mit dem Meyer begangene» Misse­
thaten nicht allein mit Gcdnld ansstehen, sondern anch »ach dcm mir publizierte» Urteil 
auf 3 Jahre die allhiesige Stadt uud dazu gehöriges Gebiet meide», dic mir zucrkan»te 
wohlverdiente Strafe aber in keinerlei Wege eifern oder rechnen, sondern alles in Ver­
gessenheit gestellt sein lassen nnd anf dic Besserung meines geführten sündlichc» Lebens 
gedenken will, so wahr mir Gott und sei» h. Wort helfe, und zwar dnrch dic Fürbittc 
der allerseligsten, ohne Erbsünde empfangenen Jnngfrau Maria und aller lieben Heiligen.

Eiu Bries vom 12. Februar 1721 gedenkt deS Galanterie-Tischlers Aug. G. Lamb 
i» Wie», der a» die hiesige Familie Fabcr Forderungen hatte. — Noch 1721 war 
?. Levp. Fachs Vikar dcr hicsigcn Dominikaner. — Am 16. Juni wurde der Barbier 
uud Gastwirt Gottfr. Wmlkuecht Scheibcukönig. — Wie mau mit Selbstmörder» 
umzugeheu pflegte, lehrt ei» erbaulicher Bericht, der viel zu bezeichnend ist, als daß ich ihn 
wesentlich verkürzt wicdcrgcbcn möchte: Nachdem Sonnabend nachmittags (28. Jnni 1721) 
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Herr Karl Chrh. v. Zedlitz auf Groß-Krauschen und Looswitz dem Herru Bürgermeister 
wissen lassen, daß sich eines Häuslers zu Looswitz, G. Pilgcrts, Eheweib ganz unver­
mutet gehangen, als ist um 2 Uhr das Ratskvllegium kouvvziert lind in gehaltener 
Konferenz beschlossen worden, weil der Stadt über besagtes Dorf die Obergcrichte kom- 
pcticren, den H. Stadtvogt I. Simouetti, mich, deu Syndikus, ucbst H. Colcrus und 
F. I. Wolfgeil, als Schoppen, hinaus zu sende» und der Sachen Beschaffenheit unter­
suchen, hernach aber das Aas abnchmen und verscharren zu lassen. Weil aber dem 
Stockmeister Christian Lauge der Schiudcrkuecht vor wenig Tagen entlaufen war nnd 
ihn noch dazu bestohleu hatte, so mußte um deu Abdecker «ach Oelü geschickt und bis 
gegen 7 Uhr abends auf dessen Ankunft gewartet werden. Indes aber ist Sigism. 
Andersch, Feldwebel, mit 10 Jüngsten und den 2 Rottmeistern hiuausgcsendet und dem­
selben mitgcgeben worden, sich zu dem Hause der Erheukteu zu verfügen nnd daselbst 
das sich gehangene Weib so lange zu bewachen, bis daß die löbl. Stadtgerichte Nach­
folgen nnd das weitere verfügen würden. Als nun vorbemeldete abgevrdncte 4 Herren 
in dcr 8. Stunde zu Lovswitz arrivierten und in das Hans eingetrcten waren, ließen 
dieselben allsvgleich deu Schulzen mit ein paar Gerichtsmäuuern berufen und erkun­
digten sich, ob nicht bekannt sei, warum sich dieses Weib „crleidiget" habe. Es wußte 
aber hiervon weder der Mann noch der crleidigten Person Schwester Regina Klugin, 
weder von den Gerichtömäuner» jemand die Ursache des Unglücks anznzeigen nnd gaben 
allerseits dem Weibe das Zengnis, daß sie eiu frommes uud stilles Leben geführt habe 
und an ihr niemals zu verspüren gewesen sei, daß sie mit bekümmerten oder schwer­
mütigen Gedanken umgcgaugcn, daher man anch nicht nötig z» sein erachtete, sich auf- 
znhalten und mit der Jndagation weiter fortzufahreu, sondern cS wurde iu Beisein der 
Looöwitzcr Gerichte der hiesige Stockmeister befehligt, das sich au ein kleines Leiterle 
unter dem Dache über den Stallchen mit einem Bande von Tnch angcknüpfte, mit dem 
Leiterle aber umgesallene Weib loszumachen und dem Schinder zu übergcbeu, welches 
auch befolget, und daö tote Weib also zusammengebunden durch eiu Loch deö Daches 
von dem Hause herunter geworfen, consegncnter aber auf deu Karreu gelegt uud nach 
einer von mir, Syndikus, an das anwesende Bolk gehaltenen Anrede, daß sich ein jeder 
Christenmcnsch vor solchem großen Unglücke hüten solle, »ach der Stadt geführt worde» 
ist, allwo man sothaneö Aas noch selbigen Abend bei dem Galgen gegen der MittagS- 
scitc», nach abgestoßencm Kopfe, wie bräuchlich, nmgekehrt verscharren lassen, dem 
Schinder aber, was sie von Kleidern angehabt, anöznziehe» und sür sich zu behalten 
erlaubt hat. Und weil die Jüngsten bei einem gefallenen schweren Rege» hinansgche» 
und auch bei solcher Nässe wiederum iu der Nacht herein marschiere» müsse», so ist 
einem jede» für diese gehabte extraordinäre Bemühung ei» Siebe»krc»zer z» vertrinke» 
gegeben wvrdcn; dcr Feldwebel aber soll 6 Sgr. bekommen, und wird der Stockmeister 
seinen Loh» (4 Thlr.) vx »orrriio civitatis z» empfange», sich aber deswegen anzu- 
melden haben. (Referiert am 30. Jimi.) — Anfang Oktober wnrde den Bürger» »nd 
deren Kinder», mich Soldaten und Handwerksburschen untersagt, auf den Stadtfcldern 
mit Büchsen umherzulaufen nnd gleichsam Profession von dem Schießen und der Jägerei 
zu machen; sonst werden die Gewehre weggcnommen und die mitgcführten Hunde 
erschossen. — Durch Berorduuug vom 24. November wurden die alten Bicrkrügcl 
abgeschafft. Die neuen müssen die Töpfer nach einem vvrgeschriebenen Maße machen 
und mit einem besondern Merkmale versehen. Nur solche dürfen fortan die Schenken 
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den Gäste» vorsctzen, welche dafür 2 Gröschcl zahle», ahne etwas abzunehmcn »och den 
sogenannten Schwadian zu beanspruchen.

In, Kloster war 1722 Vikar Jordan Bauingart. — Nach dem am 20. Jannar 
erfolgten Tode Blutvogels wählte der Magistrat einstimmig Christoph Karl Mentzel, 
den ein besonderer Religionseifer und 23 Jahre hindurch geübte Scelsorgc vor deu 
übrige» Bewerber» empfahl. Die Stadt versprach ihm la»t Vertrag vom 11. März die 
Überlassung der Stndtwiedemut und der in Tillendorf, die Dceemö nebst den geistlichen 
Zinsen »nd Fnndationsgcldern, 4 Offcrtvrien, an den Hanptfestcn nnd znr Kirn,es. 
Mentzel war aus Fraukensteiu gebürtig uud hatte vorher iu Rapfen bei Groß-Glvgan 
amtiert. Die mehrfach citierte Pfarrchronik ist von seiner Hand, beginnt mit Aus- 
zeichunngcn von 1722 ab und schließt mit dem Jahre 1750. Obgleich der Verfasser 
vorwiegend kirchliche Angelegenheiten behandelt, so bringt er doch anch mancherlei Vor­
gänge ans der Stadt- und Landesgcschichte, wvdnrch sein Werk zu einer immerhin wert­
vollen Quelle wird. Aus dieser, einer handschriftlichen Chronik von 1725-39 und aus 
den städtischen Urknndenbüchern, namenllich dcn Protokollen, habe ich das demnächst 
Folgende zusammengestellt. Als Mentzel durch den Kanonikus Plischke aus Glvgau hier 
eiugeführt wurde, war S. Wvlfgeil Bürgermeister, M. Wirth Prvkvusul, Simvnctti 
Senatvr nnd Stadtvvgt, F Bvhm Senator und Kirchenvater, S. Müller, Karl Körnichen 
Ratsherren. Kaplan war I. K. Wenger. Blntvogcl hatte der Bnnzlauer Kirche ein 
Drittel seines Vermögens vermacht. — Ende März 1722 übernahm der Zimmermann 
G. Hillebrand den Ban des durch Blitz zerstörten Tillcndorfer Kirchturms für 
100 Thlr. — Nach Ostern starb der bisherige Glöckner I. Hönisch, dessen Testament 
Meßstipendicn für die Qnatembcr fundierte. Der bisherige Tillendorfcr Schulmeister 
Will). WaschuvwSkh wurde sei» Nachfolger, uud iu dessen frühere Stelle rückte der 
Bnnzlaner Tnchmacher Mich. Waschnowüky. Der neue Glöckner erhielt am 27. Mai 
seine Jnstrnktion (24 Artikel!), ans der ich nur eine für die damalige Zeit bezeichnende 
Vorschrift erwähne: Wann Sommerszeit Gewitter entstehen, soll er allsogleich zu läuten 
anfangen nnd auch die Osterkerze vor dem Hochaltäre auzüudcu uud breuueu lassen, 
bis es zn donnern aufhört, hernach wieder hinter den Altar setzen und zn fernerem 
Gebrauche ausheben. — Mit den, Notar Wolfgeil, der allenthalben als ein herrsch- 
süchtigcr Mann geschildert wird, stand der Erzpriester dauernd aus gespanntem Fuße. 
Anlaß zn den fortwährenden Zwistigkeiten hatte der Umstand gegeben, daß Mentzel 
gleich die Informationen abgelchnt, welche der Notar den» Glöckner und Schulmeister 
zugestellt hatte. — Eine der letzten Handlungen Blntvogels war gewesen, daß er dem 
Licgnitzcr Maler Joh. Knechtcl die Bemalung und Staffierung der Kanzel in hiesiger 
Pfarrkirche übertragen. Diese Arbeit ließ Mentzel auf eigene Kosten zu Ende führe». 
Knechte! hat anch einen Altar der unbefleckten Empfängnis, an dem Pfeiler beim Rats- 
gcstühl, auf Veranlassung der Schwester deS Syndikus gefertigt. — Deu Ingenieur uud 
Feldmesser Peter v. Bouffler aus Primkeuau, welcher die städtische» Heide» »»sgemessen 
n»d 2 Karte» entworfen hatte, bezahlte der Magistrat in, Jnli 1722 mit 50 Flor. — 
Der 19jährigcn Tochter des verstorbenen Maurcrältesten Steuer, einer vordem an allen 
Gliedern gelähmten Person, fertigte der Magistrat im Jnli 1722 ein Attest ans, daß sie 
durch deu Besuch des Guadenbildes iu Haiudorf „gauz wunderbarlich" von ihrem 
Leiden genesen sei. — Für dieHnndstage wurde ungeordnet, daß alle großen Hnndc, 
sonderlich aber unartige nnd „gcbcißige", ans die Seite geschafft oder wenigstens ange­
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bunden werden sollten; sür die kleinen müssen beim Stockmcister blechcrnc Marken 
(L 2 Sgr.) entnommen werden. (21. Juli 1722.) — Die Ausstellung von Würfel­
tischen und Glückstöpsen bei Jahrmärkten wird im August 1722 untersagt. — Ein 
Schreibe» an die Stenerrektisikatious-Kommission Vvm 21. Anglist 1722 bemerkt, daß, 
„nachdem inmittelst große Revolution geschehen, die hiesige Bürgerschaft vor einigen 
Jahren sich die Hvffnnng gemacht, eine lutherische Kirche zu überkommen," die 
Preise merklich gestiegen, aber nunmehr wieder hcrnntcrgcgangcn seien, weshalb alle 
Grnndstücke nnd anch die Bänke ganz unwert geworden; ja es müsse ein hiesiger Bäcker 
nach dcr Bezahlung seiner hvcherkanften Bank mehr steuern, als 13 Bäcker in Schweiduitz, 
indem dort eine Brvtbank für 30 Thlr., hier aber zur Zeit für 400 Thlr. gekauft zu 
werden Pflege; in Liegnitz sei dcr Preis einer solchen bis über 1000 Thlr. gestiegen. 
An dieselbe Behörde sandte die Stadt im Mai 1723 eine Spezifikation der bei Bunzlau 
befindliche» uud niemals zur Jndiktion heraugczvgcueu Häuser: der Pfarrhof, vom 
Parochns nnd Kaplan bewohnt, die bei dcr Kirche stehende Stadtschule, Glöcknern, die 
beiden Wachhänschen beim Ober- uud Niederthvrc, das Tvteugräberhaus bei St. Nikolai, 
das Kranken- nnd Siechhans, das Hans des Biehhirtcn und Zicgclstreichers, das beim 
Oberthvre 1706 erbaute Accis-Häuscheu. — Wegen einer Verlegung der Pfarrwohnnug, 
die aus einleuchtend praktischen Gründen geschehe» mnßte, gab es wieder Ärgernis mit 
Wvlfgeil, „der sich heftig das Manl zerrissen, jedoch umsonst." — Dem Edclmanne 
Tibnrtins Konstantin Prnszack Bienowsky ans Polen, welcher nach einer Kur iu Teplitz 
seine Pilgerreise nach Jerusalem fortsetzen wollte, stellte der Magistrat am 
1. Dezember einen Paß ans. — Nm 4. Dezember 1722 starb I. Chrh. Binncr, Pfarrer 
in Großhartmannsdorf, dem I. K. Entner, früher Kaplan in Glogan, nach- 
folgte. — Der Sonntagsprediger Aurelius Andrcä am Dominikancrklvstcr wurde gcgcu 
Ende 1722 Sekretär des Pater Provincialis und begab sich von hier nach Gabel in 
Böhmen. — 1723 war Adalb. Ludwig Vikar im Kloster, 1724 Johann Ehrenfcld, 
1725 Gerlach.

Bei seinen« Amtsantritt machte Mentzel die tranrigc Erfahrung, daß unter dcr 
hicr im Quartier liegenden Kompagnie von« Obrist Haslingcn die Moral arg gelitten 
habe. Dcr kommandierende Licutcnant W. G. Eckcrt, welcher auch einen Apotheker- 
gehilfen erstochen hatte, ging seinen Leuten mit dem übelsten Beispiele voran; es verging 
säst kein Monat, ohne daß 2 bis 3 uneheliche Kinder getauft werden mußten, deren 
Väter Soldaten waren. Dadurch kam die Stadt im Lande in Verrnf, so daß ein hie­
siger Bürger, als er am Breslaner Nikolaithüre seine Heimat angab, die höhnische Ant­
wort erhielt: „Ja, vvn H . . . .-Aunzel!" Im Einverständnis mit dem Pfarrer wnrde 
znr Unterdrücknng der Unzucht 1723 beschlossen, daß hinfvrt vvn keiner Pcrsvn, wer sie 
auch immer sei, statt der Kircheubuße solle Geld genommen werden, sondern eine jede 
in der Kirche dreimal mit den« schwarzen Kreuze unter dein Gottesdienste knicen, oder 
wenn sie znm ander» Male i» diesem Laster ertappt würde, bei der Kirche im Hals- 
eise» stehe», hernach aber in das Narren gattcr, nnd zwar an einen« Markttage, 
svllte cingesperrt werden. Etliche Bürgcrstöchter verfiele» dieser Strafe. Rückfällige 
wurden anch an öffentlichen Markttagen bei»« Spritzenhäusel ins Halseisen geschlossen, 
aufs Ärgste beschimpst und schließlich aus den« Weichbilde verwiesen. Diese Maßregeln 
haben soviel gefruchtet, daß die Unzucht merklich nachgelassen. — Eine „Bekenutnis- 
Tabella" der Stadt Bnnzlau, ausgcfcrtigt am 12. März 1723, ein zur Regulierung 
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der Steuer-Ansage ansgcfülltes, gedrucktes Formular, giebt folgende Übersicht. Häuser 
giebt es in der Stadt 240, mit uud ohne Braugerechtigkeit, Basteien 18; in den Vor­
städte» liegen 123 Hänser. Wein-Gerechtigkeit hat niemand außer der Rat als Inhaber 
des Stadtkellers; einen Bierkellcr giebt es nicht. In der Vorstadt und den dazu gehörigen 
Dvrsschaftcn werden an Bier gebraut, geschenkt oder ansgeschroten 3724 Achtel ü. 6 Sgr.; 
das Branntwein-Urbar in der Vorstadt beträgt 85 Eimer ä 18 Sgr. Unter der Nnbrik 
„Geschlossene Mittel" stehen 18 Brotbänke, 16 Fleischbänke, 25 Schnhbänke, 1 Kretscham- 
Haus, I Apotheke, 5 Barbiere, 1 Badestube, 1 Tuchladeu; sogen. Reichkrame sind nicht 
vorhanden, dagegen 1 „Lczcltcn (Leibzelten, Pfeffcrküchlcr)-Tisch." Die Apotheke und 
Badestnbc stehen i» gleichem Werte (100 Thlr.), die Brotbänke am höchsten (6820 Thlr.). 
„Gärte" zählte man 105. Außer der Stadtmühlc werde» erwähnt die kleine Granpen- 
und die Pfeffermühlc. 1 Teichel ist mit 5 Stück Strich-Karpfen (L 8 Sgr.) besetzt, 
außerdem sind 11 Teichel zu Karpfen besetzt mit 24'/, Schock 3jährigcm Samen n. 12 Sgr. 
Was die Vieh-Nutzung anbelangt, so werden in der Stadt und den Vorstädten gehalten 
60 Schafe n 3 Thlr. n 24 Sgr., 364 Kühe, das Stück zu '/z —1Thlr. taxiert, 48 Ziegen 
ü. 5 Sgr. Die „Summa aller bei der Stadt befindlichen steuerbaren Realitäten" beträgt, 
Nutzung: 6007 Thlr. 20 Sgr. 5»/. H, Kapital 49527 Thlr. 15 Sgr. 5°/. H. Das 
Dokument ist durch 4 Siegel beglaubigt. Das erste mit dem Stadtwappe» in heutiger 
Gestalt hat die Umschrift- 8I61I^IM 6IVI'H'1'I8 LOI^8I^V1b^818 1710; das 
zweite, von demselben Jahre, unterscheidet sich in der Form dadnrch, daß das Maner- 
werk bogig gehalten ist und die 3 Türme nicht in Knppel», sondern in schlanke Spitzen 
anslaufe», die Umschrift lautet: MU 8IE' 6MI0H'I'8 8IK6LI.;
dann folgen die, jedenfalls »och aus dem 16. Jahrhuudcrt stammciidcn Siegel der 
Fleischer und Bäcker, mit Stierkvpf und gekrönter Brezel; die Legenden heißen: 8. VLU 
ri^86UM (NVK1 I1VX6LI. und 8I6LI- I)UK ULOKLN XVN UVMI^VV. DaS 
Aktenstück ist unterzeichnet von Magistrat und Ratmanncn: Scb. Wolfgcil, MatthcS 
Wirth, I. Simonetti, Fcrd-Böhm, Sigiüm. Müller, Karl Körnichen, alsdann von: C. M. 
Wvlfgcil, Syndikus, Joh. Franz Colcrus, S. I. Spengler, Schöppen, Valth. Weinknecht, 
Heinr. Böhr, Chrh. Mnntzke, Kasp. Jacob, Ältcsten dcr Fleischhauer, Bäcker, Schuh- 
und Tuchnwchcr. — Am 2. Juni 1723 sollte» i» Tillendorf die Kirchcnrech»u»ge» 
(vo» 3 Jahren) in Gegcnivart des Stadtpfarrers und des Wolf Gottlob v. Nostitz auf 
Jänkcndorf, Eichbcrg und Kromnitz revidiert werden. — Am 7. Juni wurde der 
Schönfärber Gottlob Buhse Schützenkönig. — 1723 war Andreas Brocke Schul- 
rektor und Stadtschöppe. — Die wandernden Gesellen pflegten noch 1723 Degen 
oder Gewehre zu tragen. Der Bunzlauer Magistrat ließ darum an den 3 Thoren eine 
Verordnung aushängcn, worin cr ihnen das Führen von Waffen innerhalb der Stadt 
gänzlich untersagte. Bei Ankunft in einer Stadt wurden dieselben gewöhnlich an die 
Älteste» und Zechcnmeister abgegeben. — Ein Brief ans kgl. Amt (1. Oktober) nimmt 
Bezug darauf, daß im 15. Jahrhundert mit dem kgl. Burglehn der Pfcrdezvll vo» 
dcr Stadt acqmricrt worden sei» soll. — Im Dezember waren folgende Personen Vor­
sitzer beim peinlichen Halsgcricht: Simonetti, K. Körnichen, Wolfgeil, Notar nnd 
Syndikus, als Aktuar und Protokollführer; Gerichtsschöppen waren der Literat I. F. 
Colcrus, El. Nuttert, Barbier, S. I. Spengler, Jurist, And. Brocke, Jurist, Ferd. Joh. 
Wolfgcil, Malcr. Sie mnßtc» jährlich nach gehaltener Natswahl zu dcr Gcrichtsbank 
schwören, in peinlichen Sachen examinieren nnd nachher die Exekutionen vollziehen 
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lassen. — Die Auslagen für die Haslingen'schc Kompagnie betrugen vom April 
bis Ende Oktober 1723 netto 397 Flor.

Das Drüsselvorwerk finde ich 1724 znm ersten Male in Urkunden mit diesem 
modernen Namen bezeichnet. - Der Liegnitzer Notgießer Christian Demminger wurde 
im Februar beauftragt, die unlängst gesprungene Glocke in Tillendors nmzugießen. 
Im März war die Form dazu bereits fertig, uud nur au dem auzubriugeudcu Chronostichv» 
brauchten einige Worte geändert zu werde». Sie sollte 9 Ctr. wiege». Der Verfertige,- 
erhielt vou der Gemeinde „iu Pausch uud Bogen" 50 Thlr. - Am 7. April wählte 
man den Platz zur Erbauung einer neuen Salznicderlagc, „am Niederthore im 
Zwinger, dem jetzigen Salzhausc gegenüber". Der Ban erlitt Verzögerungen wegen 
notwendiger Arbeiten an den Stadtmauern nnd Thoren. Vorher war ein Gewölbe- 
unter dem Nikolaithorc zum-Lalzverkaufe iu Gebrauch. — Schützenkönig wurde am 
12. Juni der Reutamtsverwalter und Accis Eiuuehmcr I. I. Nomberg. — Als die 
Verehrung des Joh. Nrpomuk (erst 1728 kanonisiert) sich verbreitete, veraustaltete 
Mentzcl i. I. 1724 Sammlungen, um die schv» vom Pfarrer Mesner gestiftete Statue 
des Heiligen anf der Epistelseite mit einem Altare zu umgeben, »nd errichtete auch, zum 
Andenken daran, daß er zu Breslau bei St. Nikolai Kaplan gewesen, diesem Patrviie 
der Schiffer und Fischer eine» Altar.

Zur Kanouisation des h. Nepomuk sollte auch Bunzlau einen freiwilligen Beitrag 
gebe». Die Stadt entschuldigte deu geringe» Ertrag der Kollekte damit, daß hier nur 
weuig kath. Inwohner und mehrenteils nnr arme nnd unvermögende Bürger sich 
befände», wovon gar viele das Almosen selbst suchen oder doch höchst kümmerlich leben 
müßten, nnd verwies auf die „mit überflüssigen Jntradcn" versehenen Geistlichen und 
vermögenden hohen Herrschaften. (1. Jnni 1725.) — Über die Gebrüder G. »nd Chrh. 
Holstein im Gröbcl') wird im Januar 1725 geklagt, daß sie nicht nur 595 Schafe, 
sondern auch 66 Stück Kühe, Ochse» uud Ziege» hielte» uud damit im Mater uud 
Sommer sowohl dieZcche als auch Geineiudeweide betriebe»; die auf das Gut bezüglichen 
Urkunden von 1440 und 1463 werden gelegentlich citiert. Unter der Eingabe stehen 
die Namen der Natüschöppcn und folgender Jimungs-Ältesten: B. Weinknccht, Alb. 
Ruttcrt,^Fleischer, H. Krause, I. C. Bartsch, Bäcker, Kasp. Weiuknccht, I. G. Berg­
mann, Schuhmacher, Pet. Thciuer, I. Qucisser, Tuchmacher, Sam. Seidel, Siegm. Kühu, 
Schmiede, Gvttl. Puttricht, Kasp. Hervldt, Schneider, Gottl. Liebelt, Gottsr. Schimmel, 
Kürschner, Gottfr. Weinkuecht, Chrh. Walde, Gemcindeälteste. — An den in Breslau 
verweilenden Shudikns Wolfgcil wird am 4. März 1725 geschrieben, es habe sich das 
Gerücht verbreitet, als sei der Prinz von Württemberg inkognito des Nachts hier 
durchgegangc»; es sei aber nicht der General von der Kavallerie, sondern der von der 
kurs. Infanterie gewesen, welcher nächsten Dienstag (6. März) Herkommen wolle, um die 
herumliegcude Kompagnie zu mustern; Quartier werde er im Ahn'schcn Gasthose („Engel") 
erhalten. — Die Kommission, welche Bnnzlau und die Kammcreigüter revidierte, bckam 
im März eine Zuschickung, in der Angaben von Wichtigkeit, nach Art eines Urbariums, 
gemacht sind. So heißt eS nach Erwähnung der bisher steuerfreien Häuser und des 
Malzhauses, „worin die Bürger ihre Malze znrichten und verfertigen lassen können", 
die Stadt habe der kais. Salz-Administration ein Gewölbe unter de», Rathause

9 1095 hatte Kasp. Holstein das Gröbelgut seinem Sohne Christoph verlaust. 



426

und ein Gebäude unter dein Niedcrthore gegen 56 Fl. vermietet. Letzteres sei ein 
Kirchlein der h. Jungfrau, gegen 200 Jahre wüste gewesen nnd 1700 profanen Zwecken 
übergebcn worden; die Bürgerhäuser seien nnausgebant nnd übel angelegt, an 
Reparaturen könne niemand wegen der vielfältigen Kontributionen und Einquartierungen 
denken; die Vorstädter und Borwerksleutc lebten „präcise" vom Ackerbau. Dcr Zins 
vom Weinkeller sei nicht hoch anznschlagen, da bci den Durchzügcn die Wein-Präsente 
„unterweilen gar hoch gestiegen". Die hiesigen Äcker beständen in einem sandigen, 
kalten und steinigen Boden und könnten ohne Düngung gar nicht bcnntzt werden, mühten 
2 Jahre Ruhe haben, wenn sie wieder mit Gerste u. dergl. besäet werden sollten; wenn 
große Dürre cinfielc, bräunten ganze Gewende aus und bckämcn die Leute kaum den 
Samen wieder; deshalb gäbe es auch viele wüste Läden, die bis über 20 Jahre unbrauchbar 
liegen blieben und nicht einmal zur Hntung diente». — Wir vernehmen aber auch den 
Chronisten über die Thätigkeit dieser Behörde: Am I2./13. März trafen in Bunzlau 
3 Revisions-Kommissare ein, stiegen im Ahn'schen Gasthofe ab, wohin die Magistrats- 
mitglieder, mit Ausnahme des wegen Alters nnd Unpäßlichkeit verhinderten Bürger­
meisters, nebst dem Nentamtsverwalter auf den folgenden Tag beschiedcn wurden. Am 
15. März begann die Untersuchung der Häuser. Es handelte sich um Einführung eines 
neuen Steuern«odus, da die Accisen aufgehoben (?) wurden. Sie visitierten alle 
Hänser in dcr Stadt, bis anf die bcidcn kleinen, welche dcr Pfarrer und der Kaplan 
bewohnte, und vermaßen auf dem Lande alle Äcker und Wälder. Am 21. Juli zog die 
Kommission erst wieder fort. — Anf den in Laxcnburg zwischen dem Kaiser und dem 
Könige von Spanien an« 30. April 1725 geschlossenen Frieden hat eine „sinnreiche Feder- 
folgende Verse entworfen", die hier untcrgebracht seien:

Was großer Herren Macht durch Schwert und Tapferkeit 
So lange Jahre nicht vermochte zu erzwingen, 
jtann unser Carolus bei Ruh' und Friedenszeit 
Zum Wunder aller Welt allein zu Ende bringen. 
Europa, welches jcßt die Friedens-Puncta liest, 
Hält es bloß sür ein Werk, so Göttern möglich ist.

Am 10. Juni nachmittags um 4 Uhr brach ein gewaltiges Gewitter, verbunden mit 
entsetzlichem Sturmwinde, aus, welcher Bäume zerbrach und entwurzelte, woraus Schloßen, 
manche so groß wie Taubeneier, fielen, von denen die Felder vorm Obcrthore dermaßen 
vernichtet wurden, daß es Missal), als hätte man alles viele Male mit Schafen über­
trieben. Die Schloßen waren an schattigen Plätzen bis zum folgende«« Tage zu sehen. 
Von dcn Feldfrüchtcn erholtcn sich nur der Weizen und dcr Flachs cinigermaßcn. — 
Am 18. Juili qnitticrte die Stadt über das für den Schuhmacher Chrh. Hentschke 
empfaugcne Schützengratial. — Friedrich August, König von Polen, reiste am 
2. August dnrch Bunzlau; eine Menge Magnaten kamen ihn, in nnunterbrochcncr Folge 
nach. — Zur Reise der Statthaltern« Maria Elisabeth von Österreich nach Brüssel 
mußte Bunzlau 139 Fl. 22 Kr. beisteuern; das Jtincrarium für ganz Schlesien betrug 
33000 Fl. — Am 17. Dezember, gegen Abend, passierte der Kurprinz von Sachsen 
unsere Stadt; für ihn und seine Gemahlin hatten die Zimmer in Warscha» in größter 
Eile repariert werden müssen, am 27. Anglist 1726 kam cr wieder dnrch Bunzlau. — 
Die Kontributionen, welche Bunzlau während des Jahres 1725 zu entrichten hatte, 
belicfcn sich auf c. 7934 Fl. An Getreide wurden voi« auswärts zum Verkaufe 
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hierher gebracht 61300 Scheffel, an Weizen-Malz 1972Scheffel vcrbraut. Die Wolle 
ist fast nicht geachtet worden, hat also auch mehr nicht gegolten, als 3 Thlr. 18 Sgr. Der 
Flachs aber, weil keiner außer Landes geführt werden darf, hat dcn tcnern Same», 
Jät- und Arbcitcrlvhu nicht abgeworfcn, weswegen anch zu künftiger Leinsaat keine 
Anstalten gemacht worden. Die höchsten Getreidcpreisc waren im ersten Quartal; 
der Scheffel Weizen: 1 Thlr. 22 Sgr., Korn 1 Thlr. 10 Sgr., Gerste 1 Thlr. 2 Sgr., 
Hafer 26 Sgr., dic niedrigsten im letzten, und zwar bezw. 1 Thlr. 10 Sgr., 1 Thlr., 
24 Sgr., 20 Sgr. Die Geldwerte waren damals folgende: 1 Spczicsdukaten — 
2 Thlr. 22 Sgr., 1 Spczicsthalcr — 1 Thlr. 10 Sgr., Fünssilbcrgrvschcnstück — 5 Sgr. 
8 H., Zwcisilbcrgroschenstück 2 Sgr. 4 H. Dic ins Land verschleppte liederliche Scheide, 
münze war gänzlich verboten, worunter dcr gemeine Mann zu leiden hatte. — Am 
22. Juni 1725 starb der gewesene Ratmann und Kirchenvater Fcrd. Böhm. — Am 
11. Juli 1725 fand eine Kirchcnvisitation unter Leitung dcs Propstes Bernhard 
E. v. Sommerfeld aus Liebenthal (f 1742) in Bnnzlau statt, zu welcher die Pfarrer dcs 
Archipresbhtcriats erschienen waren. — Im Oktober d. I. ging dcr Kaplan Wcngcr als 
Pfarrer »ach Wcizcnrodau bei Schweidmtz; ihm folgte hier Val. Ncuhicdel aus Groß- 
Peterwitz bei Jauer, dcr i» Neisse bei deu Kapuzinern Novize gewesen war. — In dem­
selben Monate wurde durch E. Sommerfeld, Snsfragau in Breslan, allen Pfarrern auf 
5 Jahre eine Steuer aufcrlegt, damit davon dic ungarischen Festungen wiedcrhcr- 
gestcllt würden. — Im November wurde dcr ueuc Hochaltar fertig, dcn Blntvogcl 
gestiftet und dcr Bildhauer Lcouhard Weber in Schweidnitz (wurde dort 1699 Bürger) 
um 600 Thlr. hcrgestellt hatte. Dcr 3 Spalte» einuchmeudc Kontrakt ist bei Berge­
mann IV, 31 ff. abgcdruckt. Das Hauptbild zeigt die Himmelfahrt der h. Jungfrau 
und dic h. Dreieinigkeit darüber; auf den unteren Postamenten stehen Petrus, Paulus, 
Angustinus, Nikolaus, Lorcnz, Stephan, Wenzel und Leopold, auf dcn oberen Fidcs, 
Spcs, Caritas, Hcdwig, Ludmilla, kuiceude Cherubim uud Engel. Der Magistrat hat 
die Bretter dazu fchncideu uud nach Schweidnitz führen lassen. Das fehlende Geld 
ersetzte dic Kirche zumteil aus Strafgelder», auch Wohlthäter steuerten bei. Was dcn 
Knnstwcrt dcr Arbeit anbclangt, so findet anf dieselbe einigermaßen doch das herbe 
Urteil Anwendnng, womit der Engländer Pugin die Vcrirrungen dcs sogcn. Jesuiten­
stils geißelt') Dem bischöflichen Vikariatsamtc in Breslau wurde am 2. November 1725 
die beabsichtigte Aufstellung des gegen 1000 Fl. kostenden Hochaltars gemeldet, mit dcr 
Bitte, cin im Prcsbhtcrinm an der Wand stehendes, profaniertes steinernes Tabernakel, 
sowie dcn kvnsckrierten gegenwärtigen Altarfnß zu bequemerer Placieruug abbrechen zu 
dürfend) Unter dcn Stiftern werden noch genannt der Abt Rosa von Grüssau und Friedr. 
Heinr. v. Bibran auf Modlau. — 1725 war der „kunstreiche" Heinrich Müller Papier- 
macher „aufm Währ," was, wie die Überschrift dcr bctr. Urkunde beweist, eben nichts

') Citiert bei Schmid, der christliche Altar. Regcnsburg 1871. S. 330: Die freche und unzicmende 
Kleidung und die Haltung der Figuren, die Heiligenbilder sein wollen, aber insgesamt nur verkleidete 
Kopiern unreiner Muster des heidnischen Altertums sind; die klassischen Teile jeder eigenen Bedeutung 
bar, dcr niedere und frivole Geschmack der Ornamente, welche mehr für ein Modezimmer als einen 
Opferallar sich geziemen, alles beweist dcn gänzlichen Mangel wahrhaft katholischer Kunstideen. 2) Ein 
Altar galt nur so lange für geweiht, als er unvcrrückt blieb und die Mensa (Altarlisch) ohne bedeutenden 
Bruch mit dem Stipes verbunden war. Herrschte Zweifel, ob ein Altar noch konsckriert war oder nicht, 
so sollte eine neue Weihe stattfindcn.

30
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anderes ist als Wehrau. — Ans dcr Gerichts-Taxa vorn 12. September 1725 seien 
folgende Bestiinmnngcn erwähnt: Die Ausfertignng eines Testaments kostet 2 Thlr. 
4 Sgr., ebensoviel die Publikation desselben, ein Schöppenbrief 16 Sgr., wenn er 
Summen vvn 10—50 Thlrn. betrifft, von 100 Thlrn ab 24 Sgr.; Schimpswvrte, Schlä­
gereien u. dergl. sind von den Stadtgerichten nicht höher als mit 2 Thlrn. zu bestrafen. 
Übrigens zahlen die Fremden doppelte Taxen. — Jgnaz Jos. Nvmbcrg richtete am 
3. November 1725 eine Bittschrift an den Kaiser, worin er um Bestätigung seiner Wahl 
als Nachfolger des verstorbenen Ratmanns F. Böhm ersuchte. Er hatte dcr Stadt über 
18 Jahre als Ncutamtövcrwaltcr gedient. Bon seinen Vorfahren rühmte er iu jener 
Eingabe, daß sein Großvater Ratmann zu Köln a. Rh., seiner Mutter Vater aber, 
Hans v. Rcmblingcr, Kapitän-Lieutenant beim General Götz gewesen, der von 1650—74 
gegen Franzosen und Türken gedient. Von sich selbst wußte er empfehlend anzusührcn, 
daß er der Stadt bei den Märschen und Einquartierungen die trcuesten Dienste geleistet 
und mehr denn 300 Mann für Bnnzlau in und außer Landes unter Lebensgefahr angc- 
worben habe. Mau weiß, warum anf einmal bei der sonst freien Ratswahl Schwierig­
keiten gemacht worden sind: Nomberg war mit einem Ratsmitgliedc zu uahe verwandt. — 
Dem Kupferschmiede Gvttfr. Neumauu aus Justerburg iu Preußen bezeugte der Magistrat 
am 7. Dezember 1725, daß er die städtische Feuerspritze zu bester Zufriedenheit hcr- 
gestellt habe. Er hatte vorher auch in Böhmen gearbeitet. — Dem Simevu Joh. 
Simon ctti, einem Sohne des bek. Baumeisters, Dr. iuris iu Leisnig i. S., welcher 
dem Magistrate seine Prvmotivnsschrift vvn der Universität Erfurt dediziert hatte, 
schickte dieser ciue Gratifikation vo» 12 Thlrn., mit dcr Entschuldigung, „daß ihm die 
Hände, wie dem lieben Herrn Vater wohlwissend, allzusehr gebunden wären uud die 
bare» Mittel auch öfters crmaugeltcu."

1726 ist dcr Altar St. Nepomuk staffiert worden, ebenso der St. Nikolai; das 
gleiche hat Simvnctti mit seinem gemauerten Altare vornehmen lasse». Die Reliquien, 
welche sich in den beiden ersten Altären befinden, hat der Franziskaner Mart. Jung aus 
Rom gebracht, wo er kurz zuvor dem Geucral-Kapitel beigewohut. — De» 27. Februar 
starb Sebastian Wolfgeil. „Solange er in Bnnzlau das Notariat verwaltete, hat er 
sich hart wider die Pfarrer verhalten, sonst aber hat. er löblich regiert." Hieraus 
beschränkt sich dcr Nachruf, deu der damalige Erzpricster dem Verblichenen widmet. Er 
verdient aber jedenfalls, daß wir einen Nekrolog vvn anderer Seite kenne» lerne». Im 
Prvtvkvllb»che vo» 1726 steht cin solcher unter dem Titel „Pcrsonalia." Demnach ist 
er am 28. Juni 1645 in Stricgau gcbvren. Sein Vater war der dvrtige Ratmann, 
Königsrichtcr nnd Bürgermeister Peter W, verheiratet mit Martha Küttncr vvn Hauseu- 
dvrf. Der Stadtpfarrcr Franz Steiner unterrichtete den Knaben in den Grundlagen 
des Wissens nnd führte ihn anch ins Lateinische ein. Mit lO Jahren kam Wvlfgcil 
auf das Gymnasium in Schwcidnitz und nach Absvlvicrung vvn 4 Klassen nach Breslau, 
wv er bei den Jesuiten Pvesie und Rhetorik studierte. Eine ernste Krankheit nötigte 
ihn aber, seine Studien ein Jahr hindurch auszusctzeu. Vou dieser genesen, zog er anf 
die Hochschule iu Leipzig uud von da nach Hclmstädt, wo er unter Leitung eines Ver­
wandten, des l)r. Ph. Linde, neben juristischen, auch philosophischcu uud historischen 
Studien bis zum Tode dieses Lehrers oblag. Nach Absvlvicrung dcr Akademie machte 
er weite Reisen durch Hvlstei», Mecklenburg, Mähren uud Österreich, hielt sich auch 
einige Wvchen in Wie» anf und kehrte über Prag nach Hause zurück. Hieraus nahm
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ihn der Landeshauptmann Otto v Nostitz znm Sekretär an nnd beschäftigte ihn bei der 
kgl. Amtskanzlci. Nostitz starb am 14. November 1665. Seine Wstwe machte Wolfgeil 
zum Hofmeister und Wirtschaftsdirektor ihrer Güter. Nach anderthalbjähriger Thätigkeit 
als solcher verfiel er in ein gefährliches Nervcnficber, während dessen ihn seine Eltern 
pflegten. Dcn Genesenen empfahl der Kammerpräsident Graf Schafgotsch der Stadt 
Bunzlau als Notar. Seine Berufung erhielt er am 22. Dezember 1667 und siedelte 
am 8. Januar 1668 vou Stricgau hierher über. Bis 1701 hat er den Landes-Zusammen- 
künften beständig beigewohnt und dadurch eine ungewöhnliche Kenntnis von dcn Ange­
legenheiten des Landes gewonnen. Am 24. Mai 1669 heiratete er die älteste Tochter 
des gewesenen Bürgermeisters Joh. Chrh. Büttner, Barbara Beatrix, die ihm während 
fast 30jähriger Ehe 9 Kinder gebar, von denen das letzte 2 Zähne mit auf die Welt 
brächte. Der Witwer hatte uoch die Freude, 48 Enkel um sich versammeln zn können. 
Sein Brndcr Christian war der erste katholische Bürgermeister in Liegnitz, er starb 
am 27. Oktober 1694. Sebastian hatte alle Anösichtcn, dessen Nachfolger zn werden, 
zog es aber vor, in der Vaterstadt seiner Frau zu bleiben, wo er seinem ältesten Sohne 
1697 daö Notariat abtrat; 1706 wurde dieser auch Syndikus, nachdem der Vater 1702 
zum Bürgermeister avanciert war. Für dnS Wohl der tief verschnldetcn, durch Brand- 
nnglück, Krankheiten und Truppendurchzügc heimgcsuchten Stadt hat Wolfgeil ein warmes 
Herz gehabt und „überall mit des Argi huntcrtäugigcm Gesichte sich hingcwendet nnd 
alles so wirtlich eingerichtet, daß ihn die ganze Stadt für einen gnten Haushaltcr und 
recht sorgfältigen Vater deprädizicren mnß." Bei den Wirtschaften hat er fast alles 
verbessert, die Stadtmauern und öffentlichen Gebäude ausgcbcssert uud u. a. 1717 dcn 
Queckbrnnnen mit neue» Quadcrstücken umfriedigt. 1712 wurde vou ihm das Waiseuamt 
eingerichtet. Den Kirchenban förderte er dnrch eine i. I. 1690 veranstaltctc Sammlung, 
welche 500 Flor, ergab. Dann stiftete er dcn Altar St. Alcxii und ließ die Barbara­
kapelle verschönern. Am 9. Februar 1726 wurde er zum fünften Male vom Schlage 
getroffen, worauf ihn der Tod von seinen Leiden in einem Alter von 80 Jahren 
7 Monaten 1 Tage erlöste. — Dcn Einwohnern der Stadtdörfcr wurde am 28. Februar 
Befehl gegeben, au dem am 4. März früh um 8 Uhr stattfindeudeu Begräbnisse Wolf- 
geils sich zahlreich zn beteiligen. Die Wolfgeil'schen Erben boten dem Magistrate die 
Pseffcrmühlc an, welche ihr Großvater Büttner 1662 erworben, aber der Stadt für 
den Fall einer Veräußerung das Barkaufs-Recht ciugcräumt hatte, erhielte» jedoch die 
Erlaubnis, über diese Besitzung nach Belieben zn verfügen. In dem Nachlasse Wolfgeils 
fanden sich folgende Urkundenbücher, welche zumteil noch erhalten sind: Ein altes, in 
Lagen von 43 Bogen bestehendes Protokoll, geführt von dem Hofrichter Hans Lindncr 
1561, ein anderes von 1675—1693 von der Hand des Seb. Wunder und Wolfgeil, ein 
iu Weißes „Bargameut" eingebundenes Protokoll, welches Wolfgeil von 1698 bis zu 
seinem Ende geschrieben, Aktcnfascikel über die taxierte Herrschaft Ottendorf (1674—76) 
«nd dcrgl. Dokumente mehr, welche vornehmlich Besitzvcränderungcn auf deu benachbarte» 
Güter» beträfe». — Im Mai ließ das kalte Wetter etwas »ach. Der Winter hatte 
den von 1708 an Strenge noch übertroffcn. Während desselben war die Kommunikation 
zwischen den Dorfschaftcn unterbrochen. Viel Reisende hatten sich die Glicdmaßen 
erfroren oder gar das Leben eingcbüßt. Im Buchwaldc hatte sich ein großer Bär 
eingesunden, welcher dem Wildstande in dcn städtischen und Klitschdorfer Forsten großen 
Schaden that; den Menschen ging er aus dem Wege uud wußte sich auch dcn vielen 

30*



430

nachstcllcnden Schützen und Jägern zu entziehe». — 1726 am Feste St. Ncpomuk 
(16. Mai) ist im Jnngfraucnklostcr zu Naumburg Feuer ansgcbrochen, wovon nicht 
allein dieses, sondern anch die Kirche mit der ganzen Stadt wegbranntc. Von den 
Lutheranern, sagt Mentzel, sei damals das Gerücht ausgesprcngt worden, als habe man 
bei jenem Feste Lnthers Bildnisse verbrannt, und daraus sei das Feuer entstanden. 
Über 200 Hänscr sanken in Asche. Dcr Bnnzlaner Magistrat sandte den Abgebrannten 
2 Viertel Bier, 18 Schffl. Korn und 628 gebackenc Brote (n 4 Pfd.). — Die die 
Leipziger Messe besuchenden Personen stiegen gewöhnlich im „goldnen Engel" oder 
in „den 3 Linden" ab. Am 29. Mai 1726 kam die Verordnung hierher, die vvn dort 
kommenden schwer bcladcncn Wagen anzuhaltcn nnd anf mehrere Tansend Stück Flinten 
nnd Pistolen zu fahnde», welche vo» de» Armeniern und Sicbenbürgern in Leipzig sür 
die Türken sollte» a»gckanft sei», um «ach Ungar» zn gehe». — Im Juni erhielt der 
Kürschncrmeistcr Gottfr. Engmau» das Schütze ngratial. — Im Juli machte dcr 
Magistrat bekannt, daß der Stockmeister alle kleinen Hnndc ohne Marken cinfangcn 
und töten würde; die großen sollten angebunden bleiben, bis die ungemcinc Hitze 
vorüber. — Im August mußte verboten werden, verreckte Schafe, Hnndc nnd Katzcn 
auf die Gasse zu werfen, deren „Äser den Vorübergehenden zu entsetzlichem Grauen 
Anlaß gegeben." — Die Kürassiere vom Regiment des Prinzen Friedrich von 
Württemberg verursachten während ihrer Anwesenheit vom 1 November 1724 bis Ende 
Oktober 1725 über 453 Flor. Kosten, welche dcr Stadt im September 1726 von den 
6ontril>u«znäi8 abgcschrieben wnrde». — Die Natswahl fand am 13. September statt: 
Der frühere Proko»sul Wirth wurde Bürgermeister, Simouctti folgte ihm, Müller blieb 
Erb- uud Gerichtsvogt, Köruiche» Natmann. Romberg kouute endlich, da sein Schwieger­
vater gestorben, in den Nat cintreten, mit ihm Emanncl I. Nosenbcrg. Seit dem 12. Sep­
tember 1727 war die Reihenfolge der Magistratspersvncn: Wirth, Simonetti, Körnichen, 
Nvmberg, Roscnberg Körnichen starb 1728 und wnrde dnrch Franz Jos. Hnndt ersetzt.— 
Der Notar Wolfgcil hatte sich starke Hoffnungen anf das Bürgermeisteramt gemacht, 
wie wenn das Amt in dcr Familie erblich wäre, und als diese fchlschlugcn, verklagte er 
sogar den Erzpricster beim Konsistorium, als trüge dcr dic Schuld daran. „Das wäre 
kein Regent, sondern ein Tyrann gewesen nnd hätte die Bürgerschaft gar geschuldet," 
unterläßt Mcntzcl nicht zuznfügcn. — Im November wird die Existenz von Barett- 
machern und Sockcnstrickeril in Bnnzlau bezeugt, welche ihre Waaren anch anf den 
Jahrmärkten in dcr Lausitz fcilbotcn. — Über die diebischen Gelüste Vvm Regiment 
Haslingcn wird 1726 große Beschwerde erhoben. In einer Kramcrbude hatten sie 
mit einem Büttner-Bohrer ein Loch gemacht, um das Schloß aufzumachcu, alsdann die 
gestohlenen Sachen unter die Leichensteine anf dem Kirchhofe verborgen, allwo sie unter 
Znlanf einer großen Volksmenge samt den Diebsinstrnmcnten gefunden worden. Ja, 
sie hatten 2 Säcke voll Weizen in einem Kvruhausc gestohlen nnd selbige in das Bein- 
haus auf dem Stadtkirchhvse untergebracht. — Dic Kontribution«.'» warc» 1726 ctwas 
geringer, als 1725. Air Getreide wurden 85926 Schffl. cingcbracht. Das Jahr wird 
als ein sehr böses bezeichnet. Wegen der Hitze und Dürre ist Korn und Weizen meist 
verblichen, Gerste nnd Hafer völlig verdorben, der FlachZ wegen des häufigen Meltaues 
nur zum Dünger verwendbar gewesen. Weil nun weder Getreide nvch Heu gerate«, 
haben dic meisten Landlcnte ihre Pferde dem Schinder in solcher Menge übcrgeben, daß 
für die Äser kaum Platz an dcr Richlstätte mehr übrig blicb und man anstcckcndc 
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Miasmen in dcr Lnst befürchtete. Bei der anhaltenden Dürre brach unter Pferden 
und Hornvieh die Staupe ans. Im Juli und Augnst mußte das Vieh in den Ställen 
bleibe», da in Wäldern und Feldern kein Hülmchen zu sehen war. Erst im September 
fiel Regen, unter dem sich die vorher nnr mit Stand bedeckten Felder dergestalt erholten, 
daß es im November wie im Frühjahr anssah. Dabei gedieh das Vieh, namentlich die 
Schafe, wieder.

Das Jahr 1727 erweckte tranrige Vorahnungen, da man von nichts als Kriegs­
geschrei, Mordthaten nnd Diebereien vernahm. Da das Getreide immer rarer wurde, 
erhielt jede Herrschaft und Gemeinde die Anwcisnng, eine Tabelle über den bestehenden 
Vorrat an die Instanzen cinznliefcrn. — Der Fürsten tag in Breslan nahm am 
10. Januar seine» Anfang. — 1727 nnd später bezog der Magistrat seine Zeitungen 
von dem Lieferanten Joh. Friedr. Brieger in Breslan, dcr zum Neujahr sciuen hiesigen 
Gönnern zn gratnlieren und ein entsprechendes Doncenr dafür zu erhalte» pflegte. — 
Der Notar Wvlfgcil richtete im März 1727 ei» umfangreiches Schreiben an den hiesigen 
Magistrat im Interesse von ColernS' Witwe, seiner Schwester, worin der Herr Pfarrer 
nicht geschont wird. Über diesen klagt er, daß er sich faktisch znm Gouverneur dcr 
ganzen Stadt zn machen gedenke und dem Magistrat die Autorität zn benehmen, „da 
cr doch in seinen geistlichen Verrichtungen gar sehr vieles vernachlässige und sich mehr 
nm das Interesse als die Scelsorge bekümmere." In kleinlicher Weise aber ereifert sich 
Wvlfgcil, daß ihn Mentzel immer nnr Stadtschrcibcr statt Syndikus tituliere, was cr 
doch schon seit 1705 sei. Weiter spricht die Denkschrift ihre Verwunderung darüber aus, 
daß der Pfarrer sich cinbildc, mit den Kirchen- und Schnlbedientcn allein zn schalten 
und zu walten, „da ihm doch nur vx iuro simultane« bei Erwählung des Kautors, 
Organisten nnd Glöckners ein einziges Votnm kvmpctiere und mithin demselben sehr 
übel anstchc, sich zn rühmen, cr sei i>or investiturum — tam in tvmporalibus guam spiri- 
tualidus — znm absoluten Herrn gemacht worden." Zugleich wird auf ein Rcskript vom 
11. April 1701 verwiesen, welches die im Besitz des Patronatsrechts befindlichen Herr­
schaften nnd Stände gegen die Eingriffe dcr Geistlichen schütze. — Dcr Witwe des im 
Angnst 1726 gestorbenen nnd in die Büttncr'sche Ärmst beigesetzten Kantors I. F. Colernö 
wurde nämlich das Einkommen ihres Mannes noch ein Vierteljahr weiter gezahlt. Ihr 
Bruder versuchte vergeblich den Nachfolger zu nötigen, ihr die Hälfte der Einkünfte ans 
ein halbes Jahr cinzuräumcn. Der neue Kantor war dcr Konvertit Christian Enstachins 
Helbig ans Sachsen. Dcr Syndikns wollte ihn dnrchans znr Erwerbung des Bürger- 
rechts zwingen, Mcntzel setzte es aber mit Hilfe des kgl. und bischöfl. Amtes dnrch, daß 
er bloß in der Kirche vor dem Hochaltar vereidigt zu werden brauchte. (16. November.) 
Dcr Eid lautete: Ich schwöre Gott und Ew. Wohlehrwürdcn, meinem Vorgesetzten 
Pfarrer, daß ich meine Kirchen- und Schuldienste fleißig nnd emsig verrichten, einem 
hohen bischöfl. Osficio nnd Ew. Wvhlchrwürden anch gebührenden Gehorsam leisten 
wolle, sv wahr mir Gott helfe nnd sein h. Evangelium. — Der um seine Hoffnungen 
betrogene Syndikns machte dnrch seine Widerspenstigkeit, durch Vordräugeu bei der Ratö- 
wahl und Unrnhstiftcn unter der Bürgerschaft dein Magistrate viel Ungelegenhciten, 
weshalb sich der über ihn beim Kaiser beschwerte, der ihn dnrch ein Reskript ernsthaft 
zur Ruhe mahutc. — Um dem übcrhandnehmenden Stehlen nnd Morden anf den 
Straßen abzuhelfcn, als dessen Vcrübcr abgedankte Soldaten im Verdachte standen, 
erging ein Befehl, daß Invaliden uicht mehr auf den Dorsschaften gelitten werden 



432

sollten. Nach Bunzlau kamen allein 23 solcher Leute und erhielten Wohnung nnd 
täglich 6 Kr. Am 1. Mai wurden sie aber nach Stricgau interniert. — Am 22. April 
starb Abr. Ammicht, Pfarrer in Wart hau. Ihm folgte im August Mich. Jobst, 
Pfarrer iu Dcutmanusdvrf. — Der König von Polen passierte am 30. April nach­
mittags Bnnzlan anf der Reise nach Sachsen; er sah wegen der ausgcstandcncn lang­
wierigen Krankheit sehr übel aus. — Bei anhaltend trockenem Wetter zeigten sich im 
Mai bereits Brandflecke auf den Äckern. Lein und Gerste konnten nicht aufgchen. Das 
Viertel Korn kostete am 13. Mai 24 Flor. Die bis tief in den Juni dauernde Dürre 
forderte die Entwickelung des Ungeziefers: grüne und schwarze Raupen fanden sich in 
solcher Menge in den Kicferwaldnngen ein, daß unter ihrem verheerenden Umsichgreifen 
die Bäume wie dürre Besen aussahen. Auch Heuschrecken, welche ganze Gewende 
Korn absraßcn, stellten sich ein. Darum schnitten die Leute vou Aschitzau, Dobrau und 
Tillendors, ehe es recht reif werden konnte, ununterbrochen. — Am 15. Mai wurde mit 
Sicgm. Christian v. Mauschwitz auf Nieder-Schönseld ein Kontrakt wegen des Forst­
rechts in der Greulicher Heide geschlossen. Das Gut zählte damals 12 Bauern nnd 
7 Gärtner. Bezug wird in der Verhandlung genommen auf Verträge von 1558, 1559, 
1599. — 1726 war der städtische Rauchfaugkchrcr Mart. Reiuicke »ach 37jähriger 
Dienstzeit gestorben. Sein Nachfolger wurde der jüngste Sohn Joh. Siegmund, dem 
im Mai 1727 eine Instruktion erteilt wurde. Au barem Gelde erhielt er jährlich 
50 Thlr. — Am 19. Mai marschierte die hier cingnartierte halbe Kompagnie des Baron 
Joseph v. Haslingcn nach Sprottau ab. — Der Stadtzimmcrmann Gevrg Weickert aus 
Tillendors übernahm am 16. Juni 1727 de» Ne»ban der 3 Kuppel» am Pfarrturme 
für 80 Thlr. Dieselbe» solle» rot, die Durchsicht aber grün augestricheu werde». I» 
dem Tiirmkiwpfe fand sich ei» Schriftstück vor, welches besagte, daß im August 1701 
eine Renovation des Turms stattgcfunden. Ratsmitglicdcr waren damals Pachur, 
Wvlfgcil, Spengler, Wirth und Gemrich. Die Gctreideprcise waren: Weizen 24, Korn 20, 
Gerste 16, Hafer 12 Sgr. Den Ban leitete Kaspar Müller. In einer hölzernen Büchse, 
welche wieder in einer kupferne» steckte, lag ei» Marienbildchen »cbst 2 spanische» 
Kreuze», 1 karoliuischcr Flore», 1 lcopvldittischer 17-Krc»zer, 1 josephiuischer 7-Kreuzer, 
1 karolinischcr Sgr., 1 bischöflicher Kreuzer, 1 Gröschel uud Vr Kreuzer. Am 9. August 
hat der Zimmcrmauu Haus Chrh. Scheuucr deu Kuopf aufgesetzt. — Für die Woche n- 
mürktc wurde am 17.Juui 1727 bekauut gemacht: Jeden Montag wird vor der Wage 
um 12 Uhr ein Hut aufgcsteckt, der bis nach 6 Uhr abends hängen bleibt; während 
dieser Zeit können die Einheimischen an Fremde Getreide verkaufen. Aber Dienstags 
hängt der Hut vvn 6 Uhr morgens bis Mittag, so lange können diejenigen kaufen, 
„welche vvn hier 'was abzuführen gedenken." — Im Sommer reiste Mcntzel mit dem 
Stadtvogt Müller nach Warmbrunn nnd Hcrmsdors, wo er Einsicht in die große 
Bibliothek der Grafen Schafgotsch nahm. Da fiel ihm anch eine Handschrift unsers 
Holstein in die Hände, »nd als er das Bnch öffnete, traf er „justemcnt die Historie 
vom Katzenzimmcr anf dem Pfarrhofc" (vergl. S. 165). Ans den dort angegebenen 
Lokalitäten glaubt der Pfarrer deu Schluß ziehen zn dürfe», daß die beide» kleine» 
Häuser, worin ehedem der Phhsikus und Syndikus gewohnt, nicht der Stadt, sondern 
der Kirche gehörten. Was die handschriftliche Chronik anbelangt, so vermutet er, daß 
sie ?. Spengler, Cisterzicnser vvn Grüssau, ein geborener Bnnzlaner, welcher auch die 
abgenützte» Blätter ausgcbcssert, einige Figuren,'darunter die Bademägdc, abgczeichnct, 
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von hier verschleppt habe. — Als am 11. Juli Pas Besitztum des G. Sehdel, Pfarr- 
gärtncrs iu Tillendorf, sollte verkauft werden, wurde der Glöckner Waschnowsky aufs 
Rathaus geschickt, um zu ersuchen, daß, laut des alten Tillendvrfer Inventariums, au 
den Stadtpfarrcr das „Abzug-Geld" (3"/«) gezahlt würde. Dcr Bescheid lautete, daß 
dies seit 100 Jahren nicht mehr geschehen wäre. — Am 19. September geschah die 
Grcnzrcgulicrung mit der Kotzcnancr Heide. Über 150 Jahre war das nicht 
mehr geschehen. So hatte denn der Kotzenaucr Wirtschafts-Hanptmann Jcr. Knorr iu 
Hintcrhcidc einige Stämme starkes Holz fällen und durch Untergebene wegführen 
lassen. Am 7. Angust 1726 waren bereits Natsdcpntiertc mit ihm am streitigen Orte 
zusammcngckommcn, um sich in Güte zu ciuigcu, aber vhue Erfolg. Am 29. Oktober 
darauf nahm eine Kommission eine ordentliche Begrenzung wegen des Gutes Jakobsdorf 
nnd der Kotzcnancr Heide vor, wobei Knorr eine steinerne Säule mit unrichtigen, die 
Stadt benachteiligenden Inschriften an dem sogen, langen Salzwcgc errichten ließ. Vor- 
stcllnngen gegen den Grafen v. Rehdcr fruchteten nichts, bis endlich am 19. Scpt. 1727 
eine Bcrständigung erfolgte. Trotzdem der Magistrat mit dcn Ratswahlcn und andcrcm 
vollauf zu thun hatte, schickte cr ans seincr Mitte dcn Bürgermeister S. I. Müller und 
die Herren I. I. Nomberg und E. I. Noscnbcrg. Vvn gegnerischer Seite waren an 
der Hintcrhcidcr Grenze erschienen Graf Nehder, v. Lüttwitz anf Alt-Gabel, Knorr, 
Oberförster Kasp. Krumbholtz, dcr Heger Fritsch und Gcrichtspcrsoncn aus Kotzcnau. 
Die Verhandlung verlief nicht ohne Schwierigkeiten; endlich beschloß man, sich nicht 
nach den alten Bäumen zn richten, sondern nach den uralten Grenzen dcr Vorfahren, 
und das Zeugnis bejahrter Lente einzuholcn. Es wurden also hinter Hinterhcide, an 
dcr alte» Primkenaucr Straße, diesseits und jenseits des Weges 2 Hänfen (Kvpitzcn) 
ansgewvrfen. Nachmittags war der Handel zu Ende gebracht. Um die Nachwelt vor 
ähnlichen Differenzen zu bewahren, ließ man einige steinerne Säulen anf die notwendigsten 
Kvpitzen setzen. — Über die Herkunft der Magistratsmitglicdcr wird im Oktober fol­
gendes offiziell angegeben: Wirth stammt aus Schwctschkan (bei Lissa) in Polen, Müller aus 
Jauer, Simonctti aus Roveredo, Körnichcn aus Breslau, Romberg aus Kloster Zelle in 
Brandenburg. Roscnberg aus Gröditzbcrg; Wolfgeil ist dcr einzige Bunzlauer, Schwager 
von Wirth und Romberg; sonst sind die Ratspcrsoncn unter einander nicht verwandt. 
Die stehenden Gehälter derselben verteilen sich so: der Bürgermeister hat 100 Thlr. 
Fixum, jeder Ratmann 52 Thlr., dcr Notar 60 Thlr. — Das Schießen bci dcn 
Hochzeiten, Kirmessen wurde am 28. November dcn Dorfbewohnern wegen dcr hänfig 
dabei geschehene» Unglücksfälle uutersagt. — Am 3. Dezember schrieb dcr Mcister des 
Matthiaüstists i» Breslau a» deu Magistrat, daß die Krcuzherren das Hospital 
St. Quiriui wiedcreinzulösen beabsichtigte». Die Stadt versprach, nach einer erforder­
lichen Information über die Geschichte dcr Kommcndc Bescheid zu gebe». Dieser erging 
erst am 27. Fcbrnar 1728: Das Stift, heißt cs, sei am 22. Juli 1568 dem Bunzlauer 
Rate überlassen worden, weil solches viel Jahre übel versehen und ganz öde und wüste, 
die Einkünfte anch nicht zulänglich gewesen, daß sich ein Komtnr davon erhalten können, 
ungeachtet derselbe die Einkünfte dcr Tillcndvrfcr Pfarrei genossen. Da der Kanf ein 
ewig giltiger gewesen, werde wohl der Herr Prälat cinsehcn, daß die hierüber ausgc- 
fcrtigtcn Jnstrnmcntc mehr für die Stadt als den Orden sprächen. — Anf eine Anfrage 
des kgl. Amts, was für Stiftungen zur Unterhaltung dcr Invaliden vorhanden, ant­
wortete die Stadt am 15. Dezember 1728, i» dcr ehemaligen Kommende, einem jetzt 
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baufällige», vor dcr Stadt am Bober gclcgcnen Hansc, würde» gegenwärtig „auch etliche 
arme uud miserable Personell" verpflegt. — Am 3. Dezember wurde hier eine 29jährigc 
Frauensperson, welche vor 2 Jahren ihr anderthalb Jahr altes Kind bei Ncusalz 
lebendig begraben hatte, enthauptet, der Körper, nachdem ein Pfahl durchs Herz 
geschlagen, verscharrt. „Diese Person ist wohl zum Tode disponiert und recht exem­
plarisch gestorben." Die Gerichtsverhandlung') nahm folgenden Verlauf:

Hochnotpeinliches Halsgcricht, welches dcn 3. Dezember 1727 früh um 9 Uhr, wie 
gebräuchlich auf dem Tvpfmarktc vor der Wachtstube gehegt uud gehalten worden, nnd 
zwar wegen dcr A. Biske, die wegen Hurerei, Dieberei uud ihres um das Lebe» 
gebrachte» eigene» Kindes z»r Enthauptung kondemniert worden.

Aktuarius: Wohledlcr, ehrenfester, wohlweiser Herr Stadtvogt, wie anch ehren­
feste, gelehrte und weise Herren Schoppen, als Rechtsbeisitzer! Demnach anf Verord- 
nllng eines rc. Rates heutiges Tages ein hochnotpeinliches Halsgericht gehalten und 
gehegt werden soll, als frage ich zn Recht, ob die Schöppenbank besetzt, wie Recht ist.

Prätor: Dic Schöppenbank ist besetzt, wie Recht ist, von Rechts wegen.
Akt.: Ich frage, ob cS zu rechter Tageszeit sei, daß ich dieses hvchn. Halsgericht 

hegen möge.
1. Schöppc: Es ist zu rechter Tageszeit, daß rc.
Akt.: So frage ich denn auch, ob Zeit und Stnndc vorhanden zur Heguug.
2. Schöppc: Zeit und Stundc ist vorhanden, heget das hoch». Halsgcricht in 

Gottcs Namen!
Akt.: So hege ich dieses hoch». Halsgcricht im Namen Gottes mit allen Recht- 

und Gerechtigkeiten nach hiesigem Landcsbrauche nnd frage hierauf, ob ich diesem Dinge 
und hoch». Halsgcrichtc nicht möge dcn Frieden gebieten.

3. Schöppe: Ihr gebietet diesem Dinge nnd rc. den Frieden billig, wie Recht ist, 
vvn Rechts wegen.

Alt.: So gebiete ich diesem Dinge rc. Gottcsfriede, dcro röm. kais., auch iu Ger- 
mauieu, Hispauien, zu Hungarn nnd Böhaimben kgl. Majestät als unsers allergnädigstcn 
Herren und Landcsfürsten dieses Herzogtums Schlesien Frieden, eines wohledlcn rc. 
Rates und dannen der Stadt Gerichte Frieden, und zwar dcn Frieden, welchen cin 
jcglicher Christcnmensch gcgcn dcn andern haben nnd bewahren soll, und allen, die das 
Recht lieben nnd Unrecht leiden, und frage, ob man den Frieden nicht billig halten solle.

4. Schöppe: Man hält den Frieden billig vvn Rechts wegen.
Akt.: Ich frage, vb ich dcm Frieden geboten, wie Recht ist.
5. Schöppe: Ihr habt dcm Fricdcn geboten, wie rc.
Akt.: Ich frage, wann jemand solchen gebotenen Frieden bräche oder sonstcn etwa 

— cs sei mit Worten oder Werken — darwider handelte, was derselbe bestanden.
6. Schöppc: Dcr da dcn Frieden bricht, hat bestanden, was Fricdenbrcchcns wert 

ist, von Rechts wegen.
Akt.: Ich frage weiter, ob ich dieses hoch». Halsgcricht mit dem gebotenen Friede 

gehegt habe, wie Recht ist.

') Ich habe im ganze» drei solcher umständlichen Schilderungen gesehen; der Gegenstand der hier 
mitgeteilten ist noch der am wenigsten anstößige. Die Seltenheit derartiger Protokolle rechtfertigt wohl 
die (etwas verkürzte) Wiedergabe in einer Chronik.
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7. Schöppc: Ihr habt dieses rc. gehegt rc.
Akt.: Ich frage, ob ich auch mit diesem anitzo gehegten hoch». Halsgerichte bezeigen 

nnd verfahren möge, wie mit andern rechtlich zu hegen pflegenden Dingen.
8. Schöppc: Ihr bezeiget und verfahret billig rc.
Akt.: Das besetze ich mit den Herren, als Richtern und Schöppen des gehegten Gerichts.
Solchem nach wird folgendes ausgcrufen vou dein Frohnbote»: Es hat ein wohl- 

edler rc. Rat durch die Hcrrcu Richter und Schöppen nebst Gerichtsbeisitzern anf den 
heutigen Tag cin hoch». Halögcricht besetzcn und hegen lassen. Wann nnn jemand vor­
handen, dcr vor solchem Gerichte seiner Angelegenheit nach etwas zu schaffen oder zn 
klagen hat, derselbe wolle hervortreten, seine Sache oder Klage mit ordentlicher Be­
scheidenheit Vorbringen. Es wollen die löbl. Stadtgerichte einem jeden, dem Armen wie 
dem Reichen, dem Fremden wie dem Einheimischen, wozn cin jcdcr Rccht hat, dcr 
Billigkeit nach rechtliche Hilfe widerfahre» lassen. Solches mnsz dreimal nacheinander 
geschehen. Und dieses wird anf der Ratssticge, damit cs alle Lentc vcrnehmlich hören 
könne», ansgcrufen. Hernach kommt dcr Frvhnbotc vor den Urtels-Tisch, sagend: 
Wvhlcdlcr rc. Stadtvogt, wic auch chreufcste rc. Hcrrcu Schöppen und Rechtsbeisitzcr! 
Ich bitte, cs wollen die Herren allerseits mir vergönnen, vor diesem hoch». Halsgerichte 
vorzntrctcn nnd meiner Sachen Angelegenheit nach erheischender Notdurft vor« uud 
auzubringcn.

Prätor: Mau vergönnt alles, was Recht ist.
Frvhnb.: Wvhledler rc. Hcrr Stadtvogt rc.I Nachdem mir vergönnt worden, vor 

dieses hoch». Halsgcricht zn treten rc., so bedinge ich mir alle nnd jede Begnadigungen 
und Wohlthaten der Rechte, die mir dicsfalls zu statten komme» mögen, insonderheit 
aber Gottes, bannen derv röm kais. rc. Majestät rc., wic auch dieser löbl. Gerichte 
Recht, so mir zu Beförderung dieses peinlichen krocv88U8 vonnöten ist, nnd frage zu 
Recht, ob ich solches uicht von Rechts wcgcu haben soll oder was hierum Recht sei.

Prätor: Was durch solche Bedingung mit Urtclsfragc bewahrt wird, daü hat mau 
billig und mit Rccht, vvn Rechts wcgcu.

Frohnb.: Ich hoffe solches zu bewahre» und zu behaupte«, wie Recht. Nach dem 
fährt er weiter fort: Wvhledler rc.! Alldieweil i» dieser k. k. Stadt Bunzlau eine 
gewisse große Sünderin und Übclthäteriu, A. Bifkin gen., aus Beuthcn an der Oder 
gebürtig, von 20 Jahren, vorhanden, die mit Verachtung dcr göttl. Gcbvte »nd Über­
schreitung dcr gcist- und weltlichen Gesetze eiu ärgerliches uud sündlichcs Lebe» geführt 
uud diese uuu nach verübten unterschiedenen Missethaten über einem zu Buchwald im 
allhicsigcn Weichbildc begangenen Dicbstahlc ertappt, hieranf gefänglich cingczogcn und 
dem allhiesigcn rc. Rate den 28. Juli dieses zu Ende laufenden Jahres vvn alldasigcr 
hvchadligen Herrschaft abgefvlgt, die Delinquentin aber svdann zn dreien Malen exami- 
uicrt nnd iu svthanc» Lxnminibu8 vvn derselben durch freiwilliges Bekcuntuis ««gezeigt, 
was für schwere Laster sic begangen, ich hingegen deswegen wider sie eine peinliche 
Klage vorzubringen und anzustrengen habe, als frage ich zu Recht, ob uicht billig, daß 
sie zu diesem hoch«. Halsgcrichte vvrgcbracht uud dargestellt werde, anzuhörcu, was ich 
wider dieselbe pciulich zu klagen und anzubringen haben werde, oder was hierum sonst 
Rechtens ist.

Prätor: Sie wird billig hervorgebracht, damit dieselbe auhöre, was rc. wider fjc 
peinlich klagbar vor- und angebracht werden wird, von Rechts wegen.
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Hierauf bittet der Frohnbote oder Stockmeister um ciueu Abtritt und verfügt sich 
zu Abholung der Gefangenen in das Stockhaus. Unter der Zeit, da die arme Sün­
derin abgcholt wird, muß dreimal nach einander das Stcncr-Glöckel geläutet uud allemal 
eine gewisse Zeit pausiert werden. Wenn aber der Stockmeister wiederkvmmt und die 
arme Sünderin vor den Urtclstisch gestellt hat, so fängt der Frohnbote wiederum au: 
Wvhledler rc.! Iu meinen vorigen angcdingten Worten erscheine und stehe ich allhier 
und klage peinlicherwcise wider diese gegenwärtige A. B, die nach erlangten erforder­
lichen Kräfte» Dienste angenommen, die aber in böse Gesellschaft geraten »nd dabei anf 
Ehr- und Redlichkeit vergessen, indem sie: l) mit einem zn Benthcn im Qnarticr gelegene» 
kais. Reiter sich fleischlich vermischt und mit demsclbe» so lauge Unzucht getrieben, bis 
sie geschwängert worden. Ungeachtet sie nun dadurch iu Schande, Spott nnd das 
höchste Unglück geraten, mithin ihren Fehltritt billig bereuen und ans Besserung ihres 
Lebens gedenken hätte sollen, zumal sie noch gute uud barmherzige Leute gesunde», die 
das Kind i» ihre Verpflegung genommen und ihr dadurch Gelegenheit gegeben, daß sie 
wiederum in anderweitige Dienste gehen »nd sich etwas verdienen können, so ist doch: 
2) dieses alles von ihr wenig geachtet und die Grausamkeit an dem erzeugte» Töchtcrlci» 
a»sgcübt worden, daß sie dieses unschnldige Kiudlein mit Vergessnng der natürlichen 
Schuldigkeit (wie sie solches uach l'/s Jahreu aus der Pflege nehmen und selbst ver­
sorge» sollen) ohne Not z» Költsche», 1 Meile von Benthcn gelegen, bei »»gefangener 
Abcnddümmernng in rauhem, kaltem Wetter entkleidet und ganz nackend und bloß anf 
einen Sandhügel verscharrt, allwo es ersticken nnd das Leben verlieren müsse». Und 
nachdem sie einige Wochen darauf nach Sprvttan kommen, allwo sie bei einem Tuch- 
nmchcr Sam.Puschmanu Dienste angenommen, ist sie nicht nur in die vorige fleischliche 
Sünde wiederum verfalle», sonder» hat auch über dieses: 3) de» Puschma»» »och 
bestvhlcn »»d ist mit deu entwendete» Sache» davongelause». Ob nu» dieselbe zwar 
daraaf ausgeknudschaftet n»d »ach Sprottau gebracht, auch daselbst nach erlittener Ge- 
fangenschaft und abgcschwvrcnem Urfrieden verwiesen worden, so hat sie dennoch von 
ihrem boshaften Lebe» »och nicht abgelassen, sondern ist in der schon angcwöhnten Ruch­
losigkeit fvrtgefahrc», gcstaltsam sich denn dieselbe: 4) im jetzt laufeude» Jahre uach 
Pfingsten zu Buchwald des Abends in das herrschaftliche Wohnhaus, worin sie vorher 
einmal gedient, mit besonderer List praktiziert und darin abermals unterschiedene Sachen 
entfremdet, darüber dieselbe ertappt und alsdann zu gefünglicher Haft gebracht worden, 
wie sie in dcn mit ihr im allhiesigen Stockhause gehaltenen dreimaligen gerichtlichen 
weitläufigen I^xaminibus ganz freiwillig und mit Erzählung aller Umstände zugcstandcn. 
Nachdem nun dieselbe ihr freiwilliges Bekenntnis ztt widerrufen nicht verlangt, sondern 
bei der gethauen wvhlbedächtigen Aussage unveränderlich beharrt, die von mir ange- 
klagtc» Laster uud Missethaten aber wider die göttliche» 10 Gebote u»d wider gute 
gesetzmäßige Ordnmige» und alle Rechte lanfcn rc., als frage ich zu Recht, ob sie nicht 
darum zu befragen sei, was dieselbe wegen ihrer begangenen und in den sühnliche» 
Fragen vor Gericht selbst gutwillig augczeigteu Lastern und Missethaten gestehe oder 
was hierum Rechtens sei.

Prätor: Sie wird wegen angeregcter Missethaten billig befragt, vo» Rechts wegen. — 
Hierauf wird mit weiteren Worten iunegehalten. Nach einer kleinen Weile aber frügt 
der Herr Stadtvogt, ob sie gestehe, was wider dieselbe peinlicherweisc klagbar vor- und 
angebracht worden. Wann nun vvn der armen Sünderin die Bejahung geschieht, so 



437

klagt der Frohubvtc dieselbe zum andern nnd endlich anch znm dritten Mal an. Und 
nachdem sie znm dritten Mal uMrnmtivu geantwortet, so wird derselben alsdann das 
Urtel stehend vorgclcsen:

Im Namen und von wegen der röm. kais. rc. Majestät . . . haben dcro Präsident 
und Räte, so über den Appellationen vb dem kgl. Präger Schloß sitzen, als ihnen von 
Bürgermeister uud Ratmanucn der Stadt Buuzlau wegen dcr daselbst vx oapito inknn- 
tieiäii verhafteten A B. eine Kriminalsragc mit gewissen gerichtlich gethancn Aussagen 
übcrschickt und darinnen, was Rechtens sein mochte, um Bescheid uud Bclehruug gebeten 
worden, »ach Erseh- nnd genügsamer Erwägung derselben, so bei ihnen verblieben, sich 
dahin entschlossen, sofern die Sachen angebrachtermaßcn sich verhallen, sv wäre Delin­
quentin ihres schwere» Verbrechens halber, andern zum Abscheu und Beispiel, ihr aber 
znr wohlverdienten Strafe, mit dem Schwert vvm Leben znm Tod hinzurichten, svdaun 
in ein Grab zu legen, selbter ein Pfahl dnrch das Herz zn schlagen nnd alsv zn ver­
scharren. Vvn Rechts wegen. Zn Urknnd dieses Briefs besiegelt rc., dcr gegeben ist vb 
dem kgl. Präger Schloß den 0 November 1727.

Nach Verlesung dieses cingchvlten nnd den 17. November anf dcr Post cinge- 
laufeucn Urtcls wird dcr Stab zerbrochc». Alsdann abcr redet dcr Frvhnbote wcitcr: 
Wvhlcdlcr rc. Herr Stadtvogt rc.! Ich frage dieselben zu Recht, wer das anitzv abge- 
lcscuc letztere Urtcl cxcguicreu soll.

Prätor: Dcr, so hierzu verordnet ist.
Hierauf klagt der Scharfrichter: Wohledler rc. Dcmuach die gegenwärtige arme 

Sünderin anf heutigen Tag nichts mehr zu versetze» »och z» verpfände», viel weniger 
aber svnstcn etwas zn verlieren haben svll als ihr Leib nnd Leben, als stehe ich allhicr 
vvr dicscm hvch». HalSgcrichtc und klage dieselbe an, auf Leib »ud Leben, auf Haut 
und Haar, auf Hals »ud Bauch, vom Scheitel bis anf dic Fußsohle; dic Seele aber 
will ich denn lieben Gott befehlen.

Nach dicscm, wann cin wcnig gcwartct worden und dcr Hcrr Stadtvogt den 
Befehl oder Zeichen znr Exekution gegeben, fängt dcr Scharfrichter an, folgendes vvr- 
zutragcn: Wohlcdler rc.! Alldicwcil mir, wic zu hören gewesen, über diese gegenwärtige 
arme Sünderin das letzte Urtel befohlen nnd mitgcgcbcn worden ist, dic Exckutiou zu 
vollziehen, so will ich zu Recht gefragt habe», vb der darum zu befragen sei, der das 
letzte Urtcl bei sich hat. Und bitte darncben vvr diesem hvchn. HalSgcrichtc sür meine 
Persvn um ciucu günstige» Abtritt und sicheres Geleite, bcsv»ders wa»» wider Vermute» 
die Exekutiv» mißlinge» svlltc, damit bei Leib- »»d Lebcusstrafe sich »icmalld a» mir 
vergreife» vder ci»ige» gewaltige» Unfug an meiner Persvn verüben dürfe.')

Wann der Scharsrichter seinen Abtritt genommen, wird Vvn denn Frohnbvten 
zuletzt mich dieses wiederum auf dcr Ratssticge auögcrufcn: Höret zu, ihr Hcrrcu und 
Biederleute, soviel derselben sich allhicr gegenwärtig befinden nnd denn nunmehr geendigtcn 
hvchn. Halögcrichte beigewvhnt haben. Demnach die allhier vvr enern Augen stehende 
arme Sünderin A. B. mit ihren, svnder Zweifel ans Aureiznug des bösen höllischen 
Feindes, verbrvchcncn schweren Sünden und Missethaten . . . die allerhöchste göttliche 
Majestät beleidigt und der Gerechtigkeit widerstrebt, als wird dieselbe dcrvwegcn heutiges

') 1629 sollte dic Stadt Glogau aus einige Zeit das Blutgcricht verlieren, weil sie u a. dem 
Aachrichtcr kein sicher Geleit halte öffentlich ausrufcn lassen. (Berndt, Gesch. y- Gr -Glogau 18791,108.) 
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Tages ... vom Leben dnrch das Schwert zum Tode gebracht, womit das Gntc geschützt, 
das Böse gestraft und dieser k. k. Stadt Obergcrichte gestärkt nnd nicht geschwächt werden. 
Dafern aber jemand solchen Tod rächen wollte, es wäre nn» Vater oder Mutter, Bruder 
oder Schwester, Weib oder Kind, Freund oder Feind, demselben soll gleichmäßige Strafe 
begegne», wie der armen Sünderin widerfahren wird.

Wie bald nun solches ansgernfen ist, so erheben sich die Gerichte von de» Stühle» 
und lassen solche hinter sich gemächlich niedcrsallen, wvranf dcr Kreis gcösfnct und 
bewaffnete Mannschaft znm Abmarsch angewiesen, die arme Sünderin aber unter Beglei­
tung der Herren Geistliche» i» der Mitte» gcsührt und soda»» bei dem Gerichte ei» 
neuer Kreis gemacht, iu solchem aber die Exekution uach Anleitung des publizierten 
Urtels vollzogen wird. Zu welcher Exekution der Herr Stadtvogt nebst dem Aktuarins 
und 2 Schoppen anf dem Wagen hinanösährt nnd nahe bei dem Platze, wo die Exekntion 
geschieht, auf dem Wage» sitzeu bleibt. Nach vollbrachter Exekutiou dann, uud sonderlich 
wann solche glücklich ablänft, der Scharfrichter ans den Herrn Stadtvogt rnst und, ob 
cr recht gerichtet habe, frägt, worauf derselbe zur Antwort giebt: Dn hast gethan, was 
dir befohlen worden, und gerichtet, wie Recht ist, von Rechts wegen.

Wann nun die vooollntn in das Grab gelegt, ihr der Pfahl dnrch das Herz 
geschlagen und dieselbe verscharrt sein wird, so ist hernach der geschlossene Kreis zu 
öffnen und die Mannschaft mit klingendem Spiele ab- nnd wiederum iu die Stadt 
hcrciuzusührcu.

1727 war Thomas Steiner Prediger im Kloster. — Dcr Tnbakpscifcnmachcr 
Erbe wanderte nach Zittan ans. — Die „Oontribuoncka" Bnnzlaus für 1727 kamen 
auf c. 7565 Flor, zu stchcu. Die Acciseu allein brachten einen Ertrag von über 
4077 Flor. — 70752 Scheffel Getreide wurden zum Verkauf hcreingebracht. Am 
teuersten war dcr Weizen im zweiten Qnartal, 3 Thlr. 6 Sgr. pro Scheffel. — Die 
„Lontinurrtio" schließt das Jahr 1727 mit dcr Befürchtung, das folgende werde ein 
noch schlimmeres werden, da bereits alle Bänme mit Raupennestern überzogen seien. 
Und als sich im Juni 1728 eine so entsetzliche Menge von Raupen zeigte, daß sie alles 
Lanb von den Obstbäumen und das Tannicht in de» Wälder» völlig abgcfresscn, war 
allerdings zu besorgen, daß ganze Waldungen zu Grunde gehen würden.

Die Dorfschaftcn, welche, als unter dcr Mcile gelegen, 1728 Bnnzlaucr Bier 
beziehen mußten, waren folgende: Kroischwitz (Heine, v. Briefe), Klein-Kranschen (Franz 
Graf v. Frankcnbcrg), Ober-Schönfeld (Fran Elisabeth v. Küssel geb. v. Tschirnhans), 
Nieder-Schönfeld (Siegm. Christian v. Manschwitz), Rothlach, Uttig, Eckersdvrs (Friedr. 
Ehrenreich v. Tschirnhans), Grvß-Kranschen nnd Looswitz (Karl Friedr. v. Falkenhnin), 
Wiesau (Fran Ursnla Magd. v. Schönborn geb. v. Stange). — Im Jannar geriet Pfarrer 
Mcntzel mit dcr Rvthlacher Herrschaft in Streit, als diese von ihrem Fischer Hchdrich 
verlangte, seine Töchter lutherisch erziehen zn lassen, weil die Mutter lutherisch 
wäre. Da aber das Fischcrhaus nach Tillendorf cingepfarrt war, brächte es der Erz­
priester zu Wege, daß das im Frühjahr 1726 iu der dortigen Kirche getaufte Mädchen 
eine katholische Erziehung erhielt. — Mit dem hiesigen Postmeister, deu der Syndikus 
sollte aufgchctzt haben, kam es anch bald znm Zwist, da dieser für das Begräbnis seines 
Kindes nur den vierten Teil der Snmme erlegen wollte, die für ein „adliges Begräbnis 
am Abend" angesctzt war. — Gegen das Einschlcppcn von Ranch- und Schnupf­
tabak aus dcr Lausitz, durch dcsscu Verkauf die im Lande errichtete kaiserliche Fabrik 
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geschädigt wurde, erging am 13. Februar ei» Verbot, welches die Schulzen in Tillendors, 
Aschitzau, Neujäschwitz, Eckersdorf rc deu Leuten bekannt machen sollten. — Zwischen 
den Dominikanern nnd dem Stadtpsarrcr brach bei Gelegenheit des Begräbnisses der 
Kantorsfrau Varb. Hel. Colerus geb. Wolsgeil (21. Februar 1728) eiu Streit aus, weil 
jene bcauspruchtcn, im Lcichenzuge deu Vortritt vor dem Erzpricster zu haben, da die 
Verstorbene der Brüderschaft des h. Rosenkranzes angehörtc. Mentzel aber bestand anf 
seinem Vorrecht und hatte die Genugthuung, daß nach dem gewaltsamen Tode des 
Syndikus der damalige Vikar ?. Angustiu Närlich sein Bedauern aussprach, den auf­
reizenden Worten dieses Mannes gefolgt zu sei«. — Am Karfreitag war es üblich, 
daß das am Fuße eines Altars anölicgcnde Kruzifix angcbetet und geküßt wnrde. 
Diesem schon nnter Mentzels Vorgängern geübten Brauche gegenüber verhielten sich 
jedoch die Magistratspcrsoncn ablehnend, und es bedurfte erst des Hinweises aus das 
Beispiel der Amtsasscssoren in Jauer uud einer speziellen Einladung an den hiesigen 
kais. Postmeister und Zollcinnehmer, um den noch zögernde» Magistrat zur Nachahmung 
zn nötigen. Diesem folgte nunmehr auch das ganze Volk nach, und nm jedermann 
ungehinderte Ansübung dieser Andacht zu verschaffen, wurden an den Altären St. Nikolai 
und Nepomuceni einige Kruzifixe uiedcrgelegt. — Um 1728 ließ Mentzel den neuen 
Tausstcin auf eigene Kosten unfertigen und in der Barbarakapelle anfstellen, während 
der alte nnter dem Chöre bei der Krcnzkapellc gestanden hatte. — Der ausführende 
Künstler hieß Leopold Grohmanu aus Fraukenstein, dessen Sohn hernach in Bunzlau 
Bürger wurde, er erhielt außer freier Kost 40 Floren. Letzterer stellte auch die aus 
de» Schranke» zwischen Chor und Kirche angebrachten Engel, jeden um 1 Thlr., her. 
Das meiste bekam der Stasfiercr, außer Unterhalt durch 16 Wochen 112 Floren. — 
Im Februar wird den Bürgern, welche „unter Vernachlässigung ihres Haushalts fast 
täglich mit deu Büchse« und Hunde» i» Felder» n»d Wäldern herumlaufen und nicht 
nnr die Hasen, sonder» auch Rebhühner und Ente», ohne Unterschied der Zeit, Weg- 
schießen nnd öfters mehr verjagen als zu Stande bringen," dieses nnbefngte Treiben 
untersagt. — Am 14. April ist die Schloßkapcllc in Klitschdorf in Gegenwart der 
Pfarrer von Bnnzlau, Birkeubrück, Schönseld und Warthau durch deu Kanonikus Barou 
v. Beck aus Breslau eingewciht worden. — Am 7. Oktober d. I. starb Joh. Kasp. 
Neandcr, Pfarrer in Birkeubrück; Joh. Schvltz wurde sei» Nachfolger. Als die 
Bürgerschaft vou Naumburg das bischöfliche Amt ersuchte, diesem neuen Pfarrer den 
Bicrschank zu verbiete», und Me»tzel zum Gutachten ausgefordcrt wurde, antwortete 
er, ein altes Sprichwort laute: In Birkeubrück ist gut Heide raufe», gut Brot kaufen 
und gut Kinder taufen; den» das Heidekraut wächst ziemlich hoch, man darf sich nicht 
sehr bücken, der Zuwachs ist sehr schlecht, uud der Vater darf vom Taufen nichts zahlen, 
sondern jeder Pate opfert l Sgr., davon bekommt der Pfarrer 2 und der Schulmeister 1; 
„wäre also kein Wnnder, wenn der Pfarrer eine andere Hantierung triebe." — Der 
Kaplan Ncuhicdel wurde wegen nachlässiger Führung seines Amtes und Widersetzlichkeit 
gegen den Pfarrer entlassen und der Kaplan Hcinr. Barnt aus Münsterberg an seine 
Stelle gesetzt. (Novbr. 1728.) — Zu der am 10. Juni Vvrgcnvmmciien Grcnzrcgu- 
licrung gegen Kittlitztreben und Oels schickte die Stadt den Bürgermeister Müller, 
Simonetti, Rombcrg, Roscnberg und den Hammerschrcibcr Bleul. — Nachdem am 
19. Juni abends und in der Nacht heftige Gewitter zu spüren gewesen waren, trat 
am 20. eine unerhörte Hitze ein, bis nachmittags um 4 Uhr unter stetem Donnern der 
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Himmel sich ganz schwarz überzog. Schwerer Regen, vermischt mit Schloßen nnd Eis­
stücken, welche die gegen Morgen und Mittag gelegene» Fenster zertrümmerten, beschädigten 
die Feldfrttchte dermaßen, daß an vielen Plätzen keine Ähre Getreide mehr zn sehen 
war. Gegen 5 Uhr verbreitete sich Feucrlärm, da die Glocken läuteten und dic ein- 
quarticrtc Miliz die Trommel rührte, aber glücklicherweise war cs ein blinder. — Am 
22. Juni erschoß ei» Musketier vou der Kompagnie dcs Hauptmanns v. Zcdlitz die 
17jährige Kürschuerstvchtcr Eva Rosma Bürger in sträslicher Spielerei mit seinem 
geladenen Gewehre. Das war nun innerhalb weniger Jahre schon dcr vierte Fall. 
Deshalb verlangte die Stadt die strengste Strafe dcs Thäters. Die Entleibte wurde 
übrigens »och von dcm StadtphysikuS Gottl. Lehman» »»ter Assistenz dcr Chirurgen 
Herrmann und Echinger seziert. Der Soldat mußte eiuige Zeit im Stockhause zu 
Glogau sitzen. — Die Diebin E. Böhuisch wurde am 22. Juui 1728 uach geschworener 
Urfehde hinter Aschitzau über die Lausitzer Grenze verwiesen. — Die Branntwein- 
schenken dürfen während des „wirklichen" Gottesdienstes früh vo» 7 — 11 Uhr, nach­
mittags von 1—3 keine Gäste bei sich habe». Auch unterbleibt während dieser Zeit 
alles Kaufen, dic Stadtthore bleiben geschlossen. — Bei der am 10. September gehaltenen 
Ratswahl wurde S. I. Müller Bürgermeister, Matth. Wirth Ratssenior, Simvnetti 
Stadtvogt, Romberg, Rvscnbcrg uud Franz Jos. Hundt Ratsherren. — Die Kessel- 
scheune, worin alles Getreide und Heu für die Soldatenpferdc lag, wurde am 14. Sep­
tember früh »ach 4 Uhr durch deu Blitz in Flamme» gesteckt. Alles ging verloren, und 
gegen andcrthalbhundcrt Schafe verbrannten. Über den Wiederaufbau der Scheune ist 
bereits S. 47 gesprochen. — Am 16. Juli wurde» der gewesene Kirchenvater und 
Gcrichtsmaun G. Wirth aus Merzdorf uud seine Tochter Susanua vcrchl. Kundig nach 
Bunzlau ins Stvckhaus abgeholt. Sie standen unter der Anklage widernatürlicher 
Unzucht. Dic Frau starb am 30. November im Gefäugnis uud erhielt, da der Urteils­
spruch «och nicht cingegangen war, cin halbwegs anständiges Begräbnis, indem ihren, 
von Tragsheimcrn uud andern Leuten getragenen Sarge der Kaplau mit dcr Schule 
folgte; ihr Leichnam wurde auf dem Nikolaikirchhvfe hinter der Pestgrubc versenkt Dcr 
blutschänderische Vater aber erhielt am 9. Dezember seine Strafe durch das Schwert. 
Da der Hiuzurichteude nicht zur Au nähme dcr katholischen Konfession zu bewegen war, 
bereiteten ihn dic Pastoren Mag. Feige und Schneider von Krcibau und Alzcnau zum 
Tode vor, durfte» aber nur im Talar, ohne Chorhemd (supvrpollieium), zur Richtstätte 
mitgehen. — Am 17. Dezember 1728 bestätigte dcr Magistrat dic Artikel, welche sich 
die Barett- und Strumpfmachcr vvn den, Mittel in Breslau hatten kommen lassen. 
Meister waren damals in Bunzlau Christian Lambey, Christian Sperbach und Lvrenz 
Herzog. Ich kann aus dem umfangreichen Dokumente nur die Bestimmungen über das 
Meisterstück mitteilen: Dic Meisterstücke bestehe» i» zweierlei Art, dic alte» i» einen, 
wollenen Hemde, in einem Weiberbarett und einem Spanier» oder Judenbarett, andern- 
teils aber in einem nach Malerkmist formierten Teppiche, Spanier- oder Judenbarctt 
und in einem Paar auf englische Art gestrickten Svmmerstrümpfen mit spanischen 
Zwickeln. — Die Lontriduvncka für 1728 betrugen etwa 3000 Flor, weniger als 
1727. — Der Weizen wurde am teuerste» im ersten Quartal bezahlt, dcr Scheffcl mit 
2 Thlru., der Hafer durchgängig mit 28 Sgr». Flachs ist wegen dcr großen Dürre säst 
gar nicht zu bekommen gewesen. Weil die Garne wegen Stillstand des Handels nicht 
haben außer Landes geführt werden könne», haben dic Leutc große Not leiden müssen.
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Zu dem Mangel an Holz, das die Raupen verwüstet, und an Getreide,. das die Heu­
schrecken, oft 12 bis 15 an einem Halme sitzend, arg beschädigt, war seit Anfang November 
grimmige Kälte und massenhafter Schnee getreten. Das dauerte uoch ins folgende 
Jahr weiter.

Im Januar 1729 sollte» 3 Branutwcittschcnkeu bestraft werde», weil sie während 
des Gottesdienstes Gäste beherbergt. Dcr Magistrat fasste damals den Beschluß, daß, 
falls dcr Wochcu markt mit cincm Fcicrtagc znsammeuträfc, dcrsclbc ciuen Tag früher 
abgehaltcu werde» sollte. — Der Svh» ciuer Witwe i» Linden, welcher einen Brief 
nach Samitz hatte tragen wolle», wurde in der Greulicher Heide, mit dem Gesicht im Schnee 
liegend, entdeckt. Ma» vermutete, cr habe bei einem Anfälle von Epilepsie dcn Er­
stickungstod gefunden. In Aslan wurde er auf Koste» seiner Ortögcmeinde am 27. Februar 
beerdigt. — Deu 47 jährige» Hü»sler Bitterm»»» aus Lichteuwalda», welcher sich mit 
Gar»- nnd Flachshaiidcl »ährte, fand seine Fron am 12. März beim Hahnlmsche anf 
den, Aslaucr Territorium «ach langem Suchen erschlage» in, Schnee liegen. Dcr 
Ermordete, welcher 5 Kinder hinterließ, mußte sich trefflich gewehrt habe»; denn seine 
Leiche war schrecklich zugerichtet. Der Berdacht lenkte sich anf einen abgedanktcn Sol­
daten in Kaiserswaldau, der sich plötzlich unsichtbar gemacht hatte. — Im März starb 
die Ehcsran des Kasp. Scholtz, cvang Religion, welche der Tuchmachcrinnung ein 
Kapital von 200 Thlrn. schles. gestiftet hatte, von deren Zinsen die Bnnzlaucr Kirche nnd 
das Spital je 1 Thlr., die beiden Tuchmacher-Ältesten 2 Thlr., die Haiisarmen die 

übrigen 8 Thlr. erhalten sollte». — An« l. April brächte eine Kuh in Nieder-Tillcndvrf 
ein Kalb „mit 2 völlig von sammen separierten Hälse» nnd Köpfen" znr Welt. — Dem 
»ach Glogan an die Pfarrkirche berufenen Kantor Helbig folgte am 5. April derOrganist 
Andr. Otto ans Frankcnstein. — Während ans Wie», Brcslan und Glogau traurige Nach­
richten von Überschwemmungen anlcmgten, konnte Bunzlau uoch nicht über Schaden 
durch deu angeschwolleueu Bobcr klagen. — Friedrich Angust berührte Bnnzlan am 
28. April früh anf seiner Tonr nach Polen. Bv» dcn Städten mnßtcn zu seiner und 
des Gefolges Beförderung die Pferde auf die Pvsteu geschafft werden; für 1 Pferd auf 
3 Meilen Weges gab es eine Entschädigung Vvn 17 Sgrn. — Ende April fing es einiger­
maßen an Frühlingswcttcr zu werden, während bis dahin vvm November ab 
beständiger Frvst mit Schnee geherrscht hatte. Man hätte diesen Winter, sagt der 
Berichterstatter, süglich den langen und kalten nennen mögen. Das Wild war in den 
Waldungen verendet, und die Hasen liefen den Bauer», die fast alles tvtschlngcn, bis 
i» die Gebäude. — Das vierte Mal biuneu 4 Jahre» suchte am 25. Juni ciu gräß­
liches Hagelwetter die Umgebung dcr Stadt, namentlich vvrm Obcrthvrc, heim. Die 
Schloßen fielen in dcr Größe vvn welschen Nüssen. Dcr Vvrausgchcndc Orkan warf 
svgar bcladcnc Heuwagcn auf dcm Fclde um. Nachdem es dauu einige Tage so kalt 
gewesen, daß das Einheizcn »ölig war, zeigten sich am 14. Juli um 2 Uhr nachmittags 
bei gewaltiger Hitze einige trübe Wvlken. Um 3 Uhr fing es an zu gewittern. Zwei 
Stnnden später that es einen solchen Schlag, daß man vermeinte, es fiele alles in der 
Stadt zusammen, und andere scharfe Schläge folgten. Alles Volk stand vor dcn Thüren, 
ängstlich und neugierig, wo es etwa gezündet. Nach einer halben Stnnde erhob sich 
auch Alarm; die Miliz auf der Wache gab Feuer, die Trommel» wurde» gerührt, die 
Feuerglocken geläutet, auch die Spritze» hcrvorgebracht u»d mit Wasser gefüllt. Zum 
Glück hatte es bloß in die Bastei eines Invaliden eingeschlagen, ohne besonderen Schade» 
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zu verursachen. Das Unwetter dauerte bis nach 7 Uhr und endigte mit entsetzlichem 
Regen. — Am 2b. Juni schnitt dcr hiesige Scharfrichter im Beisein der Stadtgerichte 
einen Erhenkten zu Rasenthal in der Heide ab nnd verscharrte ihn anf dem dortigen 
Fiebig nach gewohntem Brauche. — 3 Kompagniccn sächsische Dragoner vom Regi­
ment Baude marschierte» am 1. September durch Bunzlau nach Sachsen zurück und 
hielten sich eine Stunde in der Stadt aus. Die feinen Pferde (durchgchcnds Rappen) 
der stattlich aussehendcn Mannschaften werden besonders gerühmt. — Die Ratswahl 
vom 9. September ernannte die vorigen Magistratsmitglicdcr. Simonctti war am 4. Mai 
im Alter von 70 Jahren gestorben; neu gewählt wurde Joh. Ernst Neumann. — Am 
10. November, beim Zinstagc in Tillcndorf, kam dem Glockengießer Christian 
Dcmmingcr aus Liegnitz sein Pferd abhanden; es stellte sich am folgenden Tage wieder 
cin. — Während des Gottesdienstes drang am 15. November das Volk, welches zwei 
Diebinnen verfolgte, in die Pfarrkirche cin. Die eine davon entwischte durch die 
andere Thür, die andere flüchtete sich aufs Chor und schloß hinter sich ab. Der Erz­
priester beendigte ruhig die gestörte h. Handlung, ließ dann das Chor sprengen und die 
Spitzbübin aus der Kirche auf städtisches Territorium jagen. Dort nahm sie sofort der 
Gcrichtsdicner in Empfang und brächte sic vor den Stadtrichter. Alles Lengnen half 
nichts. Trotz dcr in dem Schlupfwinkel geschehenen Umkleidung rekognoszierten sie ihre 
Verfolger, und das im Flachshansc gestohlene Geld fand sich in den Schuhen ver­
borgen. Das dreiste Geschöpf brächte einige Tage im Stockhausc zn, worauf es dcr 
Scharfrichter über die Stadtgrenzc schaffte. — Die hier im Quartier gelegene halbe 
Zedlitzischc Kompagnie marschierte am 20. Dezember nach Löwenberg ab. An deren 
Stelle trat die ganze Kompagnie des Baron v. Haslingen vom General Wclczcck'schen 
Regiment zu Fuß. Diese Veränderung erfolgte, weil vvn verschiedenen Regimentern 
kommandierte Mannschaft im Lande angclangt und Rekruten für die in den öster­
reichischen Niederlanden und Italien stehenden Regimenter werben sollte. Schwcidnitz 
nnd Troppau waren zu Sammelplätzen bestimmt.

Ans dem Kanfbuchc von 1722-29, einem Folianten von über 1300 Seiten, habe 
ich folgendes als mitteilcnswcrt notiert: Was die Handwerker und Gewerbetreibenden 
aubclangt, so war Ältester bei den Töpfern Christoph Walde bis 1729, er kaufte 
seinen Stief- und leiblichen Kindern am 16. November 1729 die vor dem Obcrthore 
beim Kirchhofe gelegene Töpferei nebst einen: Ackerstück um 1500 Thlr. ab. Elias Ende 
wird Töpferältester iu den Jahren 1724, 1727 nnd 1729 genannt. Joh. Gottl Scholtz 
besaß 1729 eine Töpferei vor dem Nicdcrthorc. Vorsteher dcr Bäckerinnung waren 
bis etwa 1725 Joh. Kransc, Val. Schnricht, hierauf Christian Bartsch und Melchior 
Senftleben, bei den Kürschnern 1727 Kasp. Blcul und Gottl. Liebncr, bei den Tuch­
macher» 1725—29 Peter Thcyncrt, 1726 Kasp. Jacob u»d Joh. Queisscr, 1727 Heiur. 
Seidcl, 1728 Bcnjami» Junge, bei den Schneidern Gottl. Puttricht 1723—29, Kasp. 
Harttig 1724 und Georg Ruttert 1729, bei den Tischlern Joh. Kcymann 1725, 
Andr. Weinknecht 1728. Stark vertrete» ist das Ha»dwcrk dcr Maurer, uud zwar 
sind als Meister dieser Zunft zu nenncu Nik. Golde 1723, Joh. Günther 1729; außerdem 
werde» die Bildhauer und Steinmetzen Christoph Hanisch (f 1724) »nd Geifert erwähnt. 
Geringer sind die Angabe» über andere Erwerbszweige. Ei» Buchbinder Kasp. Schneider 
kommt 1722—26 vor, cin Uhrmacher G. Fischer 1723, dcr Pächter des Weinkellers hieß 
1722—28 Gvttsr. Schneider, Kasp. Körnichen war 1726 Ratmanu und Salzversilberer.
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Die Schuhmacher hatten zum Ältesten 1722 Mart. Obermeher, die Stellmacher 1725 
Chrn. Hoffmann, die Büttner 1729 Chrn. Benj. Rummlcr, die Seiler 1724 G. Buntzel. 
Zinngicßer waren nm 1725 El. Sicher und Jerem. Jäckel, Handschuhmacher 1724 und 
1729 Hugo Böhm') und Sicgm. Ruttert. Erwähnenswert dürften folgende Besitzver­
änderungen sein: Der Hospitalmüllcr S. Wagenknecht verkaufte im März 1723 die vor 
wenigen Jahren auf dem Werder bei der Nicdermühle angelegte Bleiche seinem bis­
herigen Bleicher Andr. Hübcl um 50 Thr.; am 20. Mai 1726 erwarb jener von dcn 
Wolfgeil'schcn Erben die Pfeffcrmühlc, deren Inhaber ein Pferd zumWcgfahren des 
Mehls halten durfte; 1727 wird eine Baustelle bei dem Pulverturme hinter dieser 
Mühle genannt; zwischen ihr und dem zu erbauenden Häuschen soll ein freier Gang zu 
dem Turme bleiben. Der Bäckerälteste Heinr. Beher verkauft 1726 seine Brotbank, den 
sogen. „Kapell-Winkel"; von dieser Freibank giebt der jedesmalige Inhaber nur das 
Hosticnmchl au die Kirche Der Gastwirt Chrn. Gcbhardt veräußerte 1727 die „drei 
Kronen" vor dem Hirtcnthore an der Haynauerstraße, einen Bau seines Schwieger­
vaters E. Schmied, an dcn Koch und Traiteur Chrh. Matthäi aus Görlitz; in dieses 
Gasthaus führte vom Sandbergc eine Wasserleitung, für deren Benutzung der Käufer 
20 Thlr. erlege« mußte. Der Steinmetz Wenzel Prachofsky^) kaufte in demselben Jahre 
die Gemrich'sche Besitzung beim Pfarrhause. Die von S. Wagcnknecht erbaute Graupen-, 
Hirse- und Schleifmühlc an der Nicdermühle wurde 1728 um 300 Thlr. Eigentum des 
H. K. Marschner. Der Baumeister Simonetti bewohnte zu dieser Zeit das Eckhaus an 
der Zoll- und Kupfcrschmiedstraße. — Einige topographische Angaben mögen den Schluß 
dieser Mitteilungen bilden: Ackcrstück am Sandberge, „die Breite" gen., 1723, Bnrglchn 
oder Tragsheim 1724, die an der Looswitzerstraßc gelegenen Kroaten-Äckcr, der Schellen- 
dorfcr Säegartcn bei dcn Badcrteichen 1725, der Kürschnerflcck beim Schicßhausc 1725, 
das am Warthauer Fußstcge gelegene Ackerstück mit dem Anteile, so ehemals dem Hand­
werke der Kürschner zugehörig gewesen, 1726, der Ziegelgarten in der Obervorstadt am 
Warthauer Wege 1729; Matth. Seidel gehörte 1728 das unweit vom Sautciche stehende 
Wohnhaus mit dem zugehörigen Baum- und Säcgarten bei der Born scheune, zwischen 
dem Vvrwerksbcsitzer H. G. Holstein und der Besitzung des verstorbenen Huf« und 
Waffenschmieds G. Seidel; der bisherige Eigentümer verkaufte es am 18. Februar 1729 
au seinen Schwager Chrh. Seidel. Als besondere Ortlichkcitcn auf den Dörfern sind 
zu bemerke«: Das Aucnhaus im Mitteldorfe Aschitzau 1722, der Klingeberg und das 
Rvsengut daselbst, 1725 u. 27, die Schöpslache in Rückenwaldau 1722, der Komtur 
(„Conter")-Garten im Oberdorfe Tillcndorf 1728. — Aus den Kirchenbüchern bei der 
Pfarrei erfährt man, daß am 16. Februar 1724 der Oberzolleinnchmer uud Postmeister 
Convch^) gestorben nnd in der Büttncr'schcn Gruft bcigcsetzt worden ist; der Postmeister 
Joh. Friedr. Kanabäus heiratete in, November 1742; am 23. Februar 1741 war der 
schou 1726 erwähnte kaiserliche Postmeister Leop. Schmcltzer gestorben.

Die LontrilElläa für 1729 bestanden außer den beinahe ebensoviel betragenden 
Acciscn in c. 4286 Fl. — Der Weizen war im 2. Quartal am teuersten, 2 Thlr. 8 Sgr., 
der Hafer am billigsten im letzten, 20 Sgr. pro Scheffel. Der Stein Wolle hat 
4'/r Thlr. gegolten. — Was dcn Gesundheitszustand dieses Jahres anbelangt, so wird

?) 1713 kostete ein Paar Handschuhe sür den Ratsdiener 12 Sgr. H wurde 1712 Bürger. ') Die 
Bürgermatrikel nennt ihn 1702 Andreas v. Conwein.

31
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geklagt, daß die Menschheit fast ausnahmslos mit beschwerlichem Katarrh behaftet 
gewesen, „woran auch viele den Weg aller Welt gehen müssen, so sich annoch viele 
Ergötzlichkeit eingebildet haben." Erfahrene Ärzte in Frankreich suchten ans den Jahr­
büchern nachzuwcisen, daß binnen 500 Jahren es das dritte Mal wäre, daß dieselbe 
Krankheit grassierte.

Sie dauerte bis ins nächste Jahr, vielleicht unterstützt vvn gelindem Wetter, 
schlechtem Frost und den vielen schädlichen Nebeln. Schnee war nvch gar nicht gefallen; 
das geschah znm erstell Male im ganzen Winter am 3. Februar; aber bei der geringen 
Kälte blieb er nicht lange liegen. — Nach dem Tode des Spitalverwalters M. Wirth 
(Januar 1730) verlangte Erzpriestcr Mentzel, zur Rechnungslegung über das Spital 
zugelassen zu werden. Durch Vermittelung seines Vetters, des Fiskals Ch. E. Schindler 
in Jauer, bewirkte er cS auch, daß ihm der spätere Verwalter Hundt dic Rechnung zur 
Prüfung vorlcgte. Der Maler Ferd. Wvlfgeil,') Vorsteher des Hospitals St. Quirini, 
berichtete dem Pfarrer im August 1730, daß man zur Zeit, wo M. Wirth zum Vor­
steher ernannt worden, eine aus Franz Blutvogel, Wirth, Gemrich, Bohrn, C. M. und 
Ferdinand Wolfgcil bestehende Kommission gewählt hätte, vvn der u. a. die Verfügung 
erlassen wurden, daß die Spittelleute dreimal des Tages im Kirchlcin ihre Gebete ver­
richten sollten. — Mitte Februar sind die kommandierten Regimenter wegen bevor­
stehenden Krieges in Italien aus Schlesien mit der größten Eile ansgcbrochen. Auf 
die allgemeine Spannung, was denn darans werden würde, dichtete ein Witzkopf folgende 
sinnige Verse, deren Mitteilung nicht unerwünscht sein wird:

Wer nicht erwarten kann, was Stund' und Zeiten neben, 
Der lcae sich zu Bett und schlaf ein halbes Jahr;
Dann kann er allgemach sich aus dem Schlaf erheben 
Und fragen, wie es geh' und ob man hab' Gefahr. 
Jst's, daß er nichts erfährt, leg' er sich wieder nieder, 
Schlaf' noch ein halbes Jahr und dann — dann frag' er wieder!

Das bis zum Juli währende stete Regen Wetter ließ das Gras auf den Feldern der­
gestalt wachsen, daß die ältesten Leute sich auf eine so reichliche Heuernte nicht zu 
erinnern wußten. Vom Klee sahen dic Brachen aus, als wären sie mit rotem Tuche 
überzogen, an manchen Stellen konnte man ihn nicht mit dcr großen Sense hauen. 
Aber das fette Gras ging nicht wohl zu dörren und kam bei dem fortdauernden Regen 
mchrcntcils im Freien um. Die Ernte aber war so reichlich gesegnet, daß viele Land­
wirte ihr Getreide nicht in den Scheuern untcrzubringcn vermochten. Zu Verhütung 
alles Unglücks verbot der Magistrat im August das weitere Einfahren vvn Heu und 
Grumt, „angesehen dic Stadt ohnedem schon ein Magazin repräsentiere." — Um die 
Adventszeit war Wolfgcil in Raserei verfallen und trug sich seitdem mit Selbstmords­
gedanken. Man gab ihn zu einem Pastor im Licgnitzischen, welcher in dem Rufe stand, 
Geheimmittcl dagegen zn besitzen. Nach Ostern hatte man den Kranken, an dem die 
beobachtenden Personen bei der Unterhaltung keine besondere Geistesverwirrung mehr 
bemerken konnten, wieder hierher gebracht und hielt einen Mann bei ihm, dcr ihn nicht 
aus den Augen lassen sollte. Kaum war dcr Wärter aber als anscheinend unnötig

') wurde 1700 Bürger; die Slatuen (Joseph, Nepomuk) mit den Anfangsbuchstaben der Namen 
und dem Familienmappen sind jedenfalls Stiftungen von ihm und seinem Bruder Morih, was ich zu 
dem aus S. 31 Gesagten ergänzend bemerke.
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entlassen worden, als der Unglückliche sich am 22. Juli früh zwischen 7 und 8 Uhr 
unter dem Dache, nahe bei dem Fenster gegen das Niederthor, erhenlte. Der Entseelte 
wurde in der Nacht vom 23./24. ohne Saug und Klang und ohne alle Trauerbegleitung 
an der Kirchhvfmaucr beim Begräbnis der ungetanst gestorbenen Kinder („all limbum 
puororum") an Stricken, die man ihm nachwarf, in die Erde gesenkt. Der Verstorbene, 
welcher im Leben soviel Verdruß bereitet hatte, gab noch im Tode zu allerlei Unan­
nehmlichkeiten Anlaß. Zunächst wandte sich die Bürgerschaft, erbittert darüber, daß dcr 
wenig beliebte Selbstmörder nicht dnrch den Scharfrichter verscharrt worden, gegen den 
armen Totengräber, einen Tuchmacher, den seine Innung gleich aus ihrem Protokoll­
buche strich, weil cr dic Bahre nicht hätte anrührcn sollen. Als die Bewegung weiter 
um sich griff, sah sich dcr Magistrat genötigt, beim Oberamtc Hilfe zu suchen. Dieses 
lud nach Jaucr aus jedem Mittel Deputierte (im ganzen 6) nebst 2 Ratsherren vor 
und erklärte ihnen: 1) nicht der Bürgerschaft, sondern dcr Obrigkeit stehe es zu, jemanden 
für ehrlich oder unehrlich zu erkennen; 2) weil der Pfarrer und der Magistrat dic Über­
zeugung gewonnen, daß der Syndikus sich im Delirillm aufgckuüpft habe, sei vou einem 
Hinausschaffen durch den Scharfrichter abgesehen worden. Deshalb solle sich, bei hoher 
Strafe, niemand unterstehen, einen ferneren Anfstand zu machen, weshalb auch der 
Totengräber wieder ins Mittel aufzunehmcn sei. Trotzdem wollte noch immer nicht 
Ruhe einkehrcn, uud viele Unzufriedene, darunter fast alle Maurer, mußten ins Ge­
fängnis wandern. Schließlich schlug auch Wolfgeils Bruder, Bürgermeister in Frcistadt, 
Lärm und begehrte vom bischöfl. Amte, daß nachträglich feierliche Exseguien vcranstaltct 
würden, richtete damit natürlich nichts aus, da die jvsephinische Halsgerichtsordnung 
bestimmte, daß die im Delirium Entleibte» in der Stille sollten begraben werden; und 
das Delirium war ohnehin nicht ganz zweifellos. Recht unversöhnlich aber klingen dic 
Versehen, welche damals über den Toten hcrumgingen:

8>»äiev, in vita luxus vt vuhws, Nomo eurat äo to, moäo udi 8ws; 
8ivo mme sis in eoslw, 8>8 udieungno voli8.

An sein ') auf dcr Zollstraße gelegenes Haus (jetzt Fleischermeistcr Matthäi gehörig) knüpfte 
sich das Gerücht, daß es dort umgehe; namentlich soll es arg gewirtschaftct haben, wenn 
zwei alte Pantoffeln vo» ihrer observauzmäßigen Stelle verrückt wurden; endlich soll 
mit dem Vermauern derselben der Spuk verschwunden sein. — Die Ratswahl vom 
9. September ergab folgendes Resultat: Müller, Bürgermeister, Rombcrg, Prokonsul 
und Prätor, Rosenberg, Hundt, Neumann, Geiger, Senatoren. Im Schöppcngcricht 
saßen Nvmberg, Hundt, Assessor, S. I. Spengler, Aktuarius, Elias Ruttert, Andr. 
Brock, Fcrd. Wvlfgcil, G. Ferd. Körnichen. — Am 20. September schlug es iu Kroischwitz, 
Thomaswaldau, Mcrzdorf und Klitschdors ein, und an jedem dcr gen. Orte brannte ein 
Haus nieder. — Anfang Oktober bekam man einige Male Nordlicht zu sehen. Die 
bald folgende winterähnlichc Kälte hinderte die Saat, und dcr ganz ausgctrockiiete Erd­
boden ließ das gesäete Getreide nicht aufgehen. Auf den Feldern wimmelte es von 
Mäusen, bei denen auch weiße gesehen und gefangen wurden. — Im November pro­
testierte der Pfarrer gegen einen Beschluß des Magistrats, Ehekonsense auszustcllen, 
so oft es sich um Zulässigkeil der Heirat zwischen Verwandten handle, da die Ent­
scheidung darüber nur vor ein geistliches Forum gehöre. Die Protokollbüchcr enthalten

h ist nicht das des Vaters, wie S. 21 irrtümlich steht. 

31*



446

förmliche Stammbäume vo« Personell, die sich zu verehelichen gesonnen waren. — Ein 
merkwürdiges Phänomen erblickte man am 30. Dezember am Himmel. Um 6 Uhr früh 
hat der Mond einen großen Strauß gehabt, und um 9 habe» sich 3 Sonnen gezeigt, 
unter denen die mittlere, die eigentliche, einen weißen Streifen, die Nebensonnen Streifen, 
wie ein Regenbogen gefärbt, gezeigt und den Schein bis anf die Erde geworfen. -- Der 
letzte Jahrestag brächte grimmige Kälte; die Bänmc sahen vor Reif wie Schnee aus.— 
Die Ovutriduoncka sür 1730 erreichten ungefähr die gleiche Hohe wie 1729. — Das 
Getreide war der guten Ernte entsprechend wohlfeil; der Scheffel Hafer kostete im 
3. Quartal 12 Sgr., der Weizen ging gleichzeitig auf 1 Thlr. 14 Sgr. herunter, in der 
übrigen Zeit bezahlte man den Scheffel davon mit 4 Sgrn. mehr. — Der üppige Gras- 
und Kleewuchs war dem Groß- und Kleinvieh verhängnisvoll; empfindlich wurden die 
Landleute des Löwenberger Weichbildes durch massenhaftes Hinsterbcn ihrer Tiere geschädigt.

Bis zum 20. Februar 1731 blieb es unveränderlich bei Schnee und kaltem 
Wetter. Am 19. März fing es wohl etwas zu taue» an, aber bald darauf trat die 
frühere Witterung wieder ein, und' die Osterfeiertage über war es erbärmlich kalt. Bis 
zum 17. April blieb der Schnee an Berglehnen nnd schattigen Stellen liegen, und die 
Nachtfröste waren so stark, daß geladene Wagen über das Zugcfrorcnc fahren konnten. 
Nachdem es am 23. warm zn regnen angcfangcu, trat doch am folgenden Tage wieder 
ein Umschlag ein. Erst am 27. schien die Sonne einmal warm, und aus dem Erscheinen 
von bisher ausgebliebencn Sommcrvögcln (Mauerschwalben u. dergl.) folgerte man, daß 
der Frühling Einzug halten werde. Aber auf den Feldern sah es böse ans, weshalb 
die meisten Leute die Wintersaat umarbeiteten und Sommergetreide cinsäeten. — Bor 
Fastnacht vereinigten sich die Pfarrer des Bunzlauer Archipresbyteriats, um 
gute Nachbarschaft zu unterhalten, zn gemeinschaftlichen Schmausercien („baeichamrlia in 
Domino"). Diese nahmen in Bnnzlau ihre» Anfang nnd hörten mit einem Mahle in 
Hartmannsdorf auf. Weltliche Personen blieben davon fern. — Am 17. April langte 
der Fürstbischof von Breslau, Franz Ludwig, Pfalzgraf zu Neuburg, (seit dem 
30. Juni 1683 im Amte), iu Begleitung des kaiserlichen Gesandten Grafen v. Knsstein 
nach 3 Uhr mittags mit der Post hier an, um sich «ach Klitschdorf auf die Auer- 
hahn balze zu begeben. Se. Durchlaucht stieg während des Pferdewcchsels anf eine 
Viertelstunde in der Post ab und wurde vou deu Stäudeu des Löwenberger und Bunz­
lauer Weichbildes, dem Magistrat, Erzpriester uud Kaplau uud deu hiesigen Domini­
kanern empfangen. Vvn der Bürgerschaft haben 250 Mann in 2 Kvmpagnicen auf dem 
Ringe paradiert, vor der Post hat ein Korporal nebst 12 Mann nnd einem Gefreiten die 
Wache verrichtet, nnd unter dem Ober- nnd Niederthore war je ein Korporal mit 8 Mann 
zur Wache aufgestellt. Die Doppelhakeu (große Röhre auf bockartigcm Gestell) auf den Thor­
türmen lind 5 Mörser auf dem Damme des Sauteiches sind bei Ein- nnd Abfahrt des 
Kirchensürsten gelöst worden, der am 22. mit einem Hahne als Jagdbeute unter Geleit 
der Grafen v. Frankenberg, Burghaus, Schlegeubcrg hierher zurückkchrte. — Zur Unter­
stützung der Abgebrannten in Lähn schickte Bnnzlau im Mai durch deu hiesige» 
Rentamtsverwalter 1 Tonne Salz und gebackencs Brot. — Am 19. und 26. Mai 
brachen fürchterliche Gewitter aus, von denen das eine namentlich in Tillendors tobte, 
aber keine» bemerkenswerten Schade» that; das zweite war mit Hagelschlag verbn»de»; 
die Rinnen lagen bis Ellen hoch voller Schloßen, so daß die Gebände unter dem 
überlaufenden Wasser litten; anch waren die meisten Fenster zerschlagen, und an der 
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Pfarrkirche mehrere Stelle» schadhaft geworden. Das Getreide in Tillendvrf, Dobrau, 
am Schicßhause und Drüssel war völlig dahin. — Zwei Manrcr, welche dcm Scholzcn 
in Kittlitztrebeu einen Brunnen verfertigten, wurden am 16. Juni dnrch den Zu« 
sammcnsturz desselben nebst dcr ihnen zuschancndcn Scholzentvchter verschüttet. Erst 
nach 12 Tagen gelang cö, dic verunglückten Arbeiter, von denen dcr eine eine Witwe 
mit 6 kleinen Kindern hinterließ, auszugraben. — Anf anhaltende Dürre kain am 2. Juli 
cin heftiger Platzregen, und am folgenden Tage gegen 9 Uhr früh schlug der Blitz, 
ohne zu zündcu, in die oberste Kuppel dcs Ratsturms ein, von dem nur einige Schindeln 
abgeschlagen wurden. — 1731 starb zu Jauer der ehemalige Bunzlauer Pfarrer 
Scribanus, Erzpricstcr daselbst. Sei» Tcstameut bestimmte der hiesigen Kirche und 
dcr in Tillendvrf bczw. 24 uud 12 Floren. — Im Herbst verschied die Witwe des 
Syndikns Wolfgeil und wurde abends im Kloster, ohne Begleitung dcr Schule, 
bestattet. — Die Natswahl vom 7. September veränderte den Bestand des Ratskollc- 
giums nicht. Dem Stadtschrcibcr I. Sam. Banmgart wnrdc dcr Titel „Syndikus" 
bcigclegt. — Der zeitweilige Regen im Oktober veranlaßte dic Lcutc, ihre ganzen 
Wintersaaten zu bcstreitcu, aus Furcht, cs möchte plötzlich wieder ciuwintern. Im 
November brachen unter dcm Rindvieh Seuchen und unter dcn Schafen dic Blattern 
aus. Die Mitte Dezember einfallcudc rauhe Witterung hatte keinen Bestand, auch der 
Schnee blieb nicht liegen. Das Vieh konnte fortwährend in dic Büsche und Waldungen 
getrieben werden, zu großer Beruhigung der Landleutc, dic an Wintcrgctreide fast gar 
nichts, an Heu wenig eiugecrutct hatten. — Die Oontribuenäa von 1731 betrugen 
c. 4534 Fl. — Dic Gctrcidepreisc waren erst im letzten Quartal höher als gewöhnlich, 
dcr Scheffel Weizen — 2 Thlr., Hafer — 24 Sgr.; letzteren bezahlte man im 1. Quartal 
mit 9 Sgrn. weniger.

Dic schwankende Witterung, mit der das Jahr 1732 begann, hatte Krankheiten 
im Gefolge. Viele Kinder wurden durch die Blattern, ältere Personen dnrch Stick- 
und Schlagflüsse hingcrasft. Ein starker Regen, dcr seit der Nacht dcs 10. Januars 
fiel, ließ dic Flüsse auschwellen uud erschwerte den Verkehr durch Beschädigung dcr 
Landstraßen. Auch befürchtete man, daß bei dem gelinden Wetter das Getreide sich 
überwachst; an vielen Orten mußte cs bereits abgcmäht werden. Der Febrnar brächte 
laue Witterung, wenig Schnee, desto mehr Regen. Bei dieser ungesunden Temperatur 
rückte die Miliz aus Luxemburg, gesund und fast noch vollzählig, nach Schlesien ins 
Quartier ein. — 1731 ist dic Pfarrkirche vollständig ausgewcißt, am 2. Januar 1732 
die Kirchcurechnung auf dcm Rathause abgeführt worden. — Die Fastnacht von 
1732 begingen die Ratmanne mit einer Maskerade, einige davon im Hause dcs Herrn 
Hnndt. Vvn dort bcgaben sich zwei jüngere Mitglieder mit dem Syndikus in ihren 
Verkleidungen anf den Marktplatz und von da nach dem Ratssaalc, wo gerade unter 
großem Audrange dcs Volkes Komödie gespielt wurde, und trieben dort ihre Possen. 
Dies Beispiel wirkte so ermunternd anf dic Bevölkerung, daß, während in früheren 
Jahren sich keine Masken hatten blicken lassen, von da ab fast in allen Straßen welche 
zu scheu waren. — Am 2. März wurde nach Bnnzlau dic Kompagnie dcs HauptmannS 
von Herlcwaldt von, Wclczcck'schcn Bataillon einguarticrt. Die Kavallerie des Prinz 
Friedrich Württembcrgischen und Graf Hamiltvn'schcn Regiments wurde kompagniccn- 
wcise durch das Land verteilt. Dcr gemeine Mann bekam täglich 8 Kr. und außerdem 
4 „auf kleiuc Mvntur und Hnfschlag"; dic Fourage aber besorgte ein eigens dazu 



448

bestimmter Lieferant. — Am 3. April mittags kam der Herzog von Lothringen in 
Begleitung des Grafen v. Kufstein in Bunzlau an, um von hier einer Einladung zur 
Aucrhahubalzc nach Klitschdorf zu folgen. Zu dem von der Stadt vorbcrcitetcn Mahle 
stieg cr nicht erst ab. Die üblichen Kvmplimenticrungen und militärischen Auszüge der 
Bürgerschaft waren natürlich nicht unterlassen worden. — Zu dcr ncncrbanten Quirinus- 
kirchc zog am 21. Mai eine Prozession, worauf Erzpriester Mentzel die Messe celc- 
bricrtc. — Da dieser die Wahrnehmung gemacht hatte, das; viele Kirchgängcr nach 
beendigter Messe den Gottesdienst verließen, ohne den Klingelbeutel abzuwarten, 
ordnete cr an, daß derselbe während dcr Messe unter dem Credo hcrumgehen sollte, 
damit die Kirche in ihren Einkünften nicht geschädigt würde. Er schrieb anch vor, die 
Kinder sollten jedesmal vor Verlassen der Schule das Einmalcius hcrsagen, da ihnen 
die fortwährende Übung solcher Formeln nur nützcn könnte. Dcn Kantor ließ cr wcgcn 
wiederholten Unfugs in Wirtshäusern mehrmals in Hast bringen. — Am 22. Juni 
wurden dem Kürschncrmcister Samuel Hvfsmann vou seiner Ehefrau Maria, einer sehr 
kleinen Person, 3 Mädchen geboren, welche auch die Taufe erhielten. 2 davon 
starken bereits am 26, und das dritte folgte nach wenigen Tagen ihnen »ach. — 1732 
erhielt Erzpricstcr Mentzel vom Fiskal Schindler in Jauer ciu Exemplar dcr Holstcin'schc» 
Stadtchrouik, aus der cr über 20 Seite» Auszüge abgeschriebeu hat. Er scheint sich 
überhaupt für die Geschichte seines Kirchspiels interessiert zu haben; denn cr giebt uns 
auch gleich im Anfänge dcr Pfarrchronik geschichtliche Nachrichten über Bunzlau aus 
dem sehr mit Vorsicht zu bcuutzendcu „Ukoonix rväivivus" des Naso v. Löwcnfcls. Eine 
unvollständige Abschrift von Holsteins Werke folgt Mentzels Handschrift als Anhang. — 
Ein jugendlicher Verbrecher von 15 Jahren, mehrerer Missethaten, auch eines Tot­
schlags überwiesen, erhielt »ach einjähriger Zwangsarbeit im Jnni zu 4 Malen 15 Kar- 
batschcnhicbc und kam dann wieder auf freie» Fuß. — Dcn ganzen Juni hindurch und 
bis zum 17. Juli regnete es ununterbrochen. Als darauf das Wetter sich ziemlich auf« 
klärte, machten sich die Leute mit Eifer an die Ernte, welche sehr ergiebig zu sein ver­
sprach. — Unter dem Magistrate ist 1732 keine Änderung vorgefallen. — Die 6on- 
tribuontlrr waren etwas höher wie 1731. — Im 2. Quartal kostete dcr Schcffel Weizen 
l Thlr. 18 Sgr., dcr Hafer in den beiden letzten Quartalen 16 Sgrn.

Die erste Hälfte des Januars 1733 brächte außergewöhnliche Kälte. Hierauf 
stellte sich förmliches Frühlingswctter ein; aber mit Beginn des nächsten Monats wurde 
es wieder empfindlich kalt. Am 17. Februar schlug das Wetter rapide um, und dcr 
Laudmaun konnte schon stellenweise dcn Ackcr bearbeiten. Das war jedoch verfrüht. 
Denn am 6. März fing cs wieder an zu frieren, und das dauerte bis Ende April. Bei 
warmem Sonucnschcin taute wohl das über Nacht hartgefrorene Erdreich auf, aber cs 
blieb doch zu fest, um Hafer und Gerste aufgehcn zu lassen. Am 6. Mai erwartete man 
nach Gcwitteranzcichen Regen, aber cs kam keiner. Erst am 8. früh regnete cs etwas, 
nm gleich mit heftigem Schneegestöber zu wechseln. Hierauf folgte solche Kälte, daß 
jedermann lieber zu Hause blieb. — Auf dcn „adjungicrten Prädikanten" Medrian iu 
Thvmmcndorf, wo bekanntlich die evangelischen Bunzlauer zahlreich sich einfandeu, 
um ihre Andacht zu verrichten und einen Ersatz für die verweigerte freie Rcligionsübung 
zu finden, ist Pfarrer Mentzel nicht gut zu sprechen. Er berichtet von ihm: „Weil cr 
den Pietismus ciuzuführcn sich bemühte und den; Volke wunderbarlichc Lehren cin- 
flößtc, also daß cr nicht allein selbst geheime Kynvcntikcl in seiner Wohnung, und zwar
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zur Nachtzeit, angcstcllt, sondern anch das Volk in Schlesien ihm solches nachgethan, 
absonderlich bei Kindtanscn nnd Hochzeiten, allwo sie einander die Bibel ansgclcgt, wozu 
sich die Weiber am meisten gebrauchen lassen, ist dieses Jahr (1733) den bunzlanischcn 
Lutheranern von einem löbl. Magistrat, und zwar auf Befehl des jaurischcu kgl. Amts, 
gcboteu worden, hinfort Thommcndorf zu meiden. Dieses Verbot aber ist von ihnen 
kaum 3 Wochen gehalten worden." — Unter andern Schwärmereien hat er das Volk 
beredet, daß sic durch seien d. h. daß sic in ihrem Pietistischen Leben vollkommen seien 
nnd nicht mehr sündige» könnten, und wenn sie auch sündigten, so geschähe cs ohne 
ihren Willen und also nur matcrialitcr i. o. ohne Sünde. Sic sind unter einander 
zerteilt worden: die, welche dein Pfarrer anhingcn, wurden die Altgläubigen, die aber 
dem Mcdrian, die Ncubckchrtcn genannt, ja sic haben rechten Haß wider einander 
gehegt. — Weil dcr Ausschank von Bier und Branntwein unter der Kirche, namentlich 
wenn ein Kirchenfest auf deu Dienstag fiel, wo dcr gewöhnliche Wochcnmarkt statt- 
fand, nicht unterbleiben wollte, wurde am 22. September eine frühere Bekanntmachung 
in Eriuucrnng gebracht, wonach bei solchem Zusammentreffen dcr Montag Markttag sein 
sollte. Da nun dies Jahr das Michaclisfest (29. September) auf eine» Dienstag fiel, 
ist kein Wochcnmarkt gehalten worden. Es hat fast den Anschein, als sei dies der 
einzige historische Grund, weshalb dcr Montag als Datum für dcn Wochcnmarkt sich 
bei nns eingebürgert hat; aber seit preußischer Regierung mußte doch das kirchliche 
Bedenken mehr in Wegfall gekommen sein. — Am 24. und 25. September hat cs 
gewaltig gefroren, dcn Wein »nd die Gartengewächse sehr geschädigt, am 27. Oktober 
den ganzen Tag über geschneit und am 28. tüchtig gefroren. — Polnische Gesandte, 
Graf Zettncr und Skronsky, uud zwei Wohwvden berührte» am 2. November Bu»zlau 
a»f dcr Tour nach Dresden, vvn wo sie ihren König nach Krakau zur Krönung abholcn 
wollten. — Am 8. November ist dcr Husaren-Stab aus dem Glogaucr Lager in 
Bunzlau cingcrückt, auch Tillcndorf mit einer Kompagnie belegt worden. Das ganze 
Regiment hat dcn Marsch durch Sachsen ins Reich genommen. Zu verwundern war, 
daß darunter kein Kranker, kein Unbcrittencr, auch kein Arrestant gewesen. Die in 
blaue Montur und lange rote Mäntel gekleideten Soldaten haben die schönste Disciplin 
gehalten. Das Welczcck'sche Bataillon folgte ihnen am 12. nach. An demselben Tage 
guarticrten sich das polnische und sächsische Gardekorps, der Stab und 2 Kompagniccn, 
mit 220 Pferden, hier cin und setzten nach einer Nacht ihre Route nach Polen fort. 
Am 13. wurde die kgl. Kanzlei und Kasse durchgcführt. Unter dem gegen 14 Tage 
andauernden Rcgcnwcttcr hatten die Soldaten viel auszustchcn. — Am 29. Dezember 
mittags nach 2 Uhr kam die Königin von Polen mit 80Pvstpfcrdcn in Bunzlau an, 
mn nach gehaltener Rast am andern Morgen nach Krakau zur Krönung weiterzurciscn. 
Bei ihrer Ankunft wurden die Pauken aus dem Turme gerührt, und 2 Kompagniccn 
von dcr Bürgerschaft, ebensoviel wic beim Königsschicßcn aufznzichen Pflegen, postierten 
sich auf dem Ringe auf. Mit ihrer Oberhofmeistcriu, ihren Hofdamen nnd dem Prinzen 
Tavcr, einen, Herrchen von 3 Jahren, nahm sic ihr Quartier bei dem Bürgermeister 
Müller. Die Komplimcnticrung seitens dcr Geistlichkeit, dcr Stände und des Magistrats 
nahm sic in dcr vorderen Ratsstnbe stehend sehr gnädig au und speiste abends um 7 Uhr 
öffentlich Die Tafel dauerte gegen 2 Stunden. Der Berichterstatter hat uns auch die 
Tafclordnung angegeben, hier ist sie: An, untern Ende des Tisches saß der Kammerhcrr 
v. Holzcndorf der Königin gegenüber; zu ihrer Rechten die Oberhofmcisterin Gräfin 
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Kvllowrath, der Obcrhofmcister Graf Waldstcin, die Kamincrfräulein Gräfinnen Wald- 
stein, Kokorsowitz, Kvllowrath; Oberschcnk v. Haugwitz; zu ihrer Linken Gräfin von 
Almcsloe, Baroneß Haslingcn, Graf Almcsloe, Landeskanzlcr der beiden Fürstentümer, 
Baron Haslingcn, kgl. Aintsasscssor, Baron Glaubitz, Landcsältcster von Löweuberg, 
Herr v. Briefe, Landcsältcster von Bunzlau. Nach der Mahlzeit ließ die Königin dem 
Erzpricster durch ihren Beichtvater, einen Jesuiten, melden, daß sie die hiesige Kirche 
am nächsten Morgen zu besuchen beabsichtige. Mentzel, der mit seinem Kaplan erst 
Audienz gehabt hatte, erzählt sehr umständlich, wie er sich bei der Messe benommen, 
und hebt zur Beachtung für spätere Gelegenheiten hervor, daß der cclcbriercndc Priester 
es bei einer Verbeugung gegen hohe Besucher bcwcudeu lassen könne. — Der zwischen 
Spanien, Frankreich, Sardinien und dem Kaiser ausgebrochcne Krieg berührte auch 
Buuzlau insofern, als es zu den kais. Werbungen 18 Mann stellen und für die Dra- 
gonerpferdc über 444 Fl. aufbringcn mußte. Da nun viele Jahre lang keine Werbungen 
veranstaltct gewesen, war der Zulauf uugcmcin stark, namentlich meldeten sich zur 
Kavallerie schöne und gutgewachsene Leute. Die Ernte war hier zu Lande günstig 
ausgefallen, und das kam der Armee sehr zu statten. — Der durchschnittliche Preis für 
dcn Scheffel Weizen betrug 1 Thlr. 20 Sgr., Korn wurde mit 1 Thlr. und darunter 
bezahlt. — Zu deu Lontriduvuäjs kamen außer dcn Acciscn noch beträchtliche Vcr- 
pflegungsgelder für die Kavallerie.

Den hiesigen Lutheranern wurde am 3. Februar 1734, infolge höherer Verordnung, 
auf dem Rathause untersagt, beim Taufen mehr als 3 Paten zu laden, doch blieb dies 
Verbot unbeachtet. — Die Krönung Augusts III vou Pole» und seiner Gemahlin 
erfolgte durch dcn Bischof von Krakau, in Gegenwart des Bischofs von Posen und 
dreier Suffraganc am 17. Januar 1734. Am 9. Februar kam der Prinz Laver wieder 
nach Bunzlau, übernachtete bei Müller und setzte am folgenden Tage die Reise uach 
Dresden fort. Am 4. März langte die Königin hier an, welcher ihr Gatte am 26. 
nachfolgtc; er verweilte nur eine Viertelstunde und verbat sich alle Empfangsfeierlich­
keiten. Der General Wackerbart war ihm am 23. mit einer großen Suite voraus- 
gczogcu; er ließ sich wegen Unpäßlichkeit in einer Sänfte trage», wozu der Fürstbischof 
Sinzendorf von Brcslau die Maultiere gestellt hatte. Am 9. Juli hielt sich der General- 
lieutenant Dicmar mit 72 Kosackcn und „der geschwindschießcndcn Artiglerie" auf dem 
Marsche nach Sachsen hier auf. Stadt und Umgegend waren voll von Soldaten, und 
mit dc» Kosackcn gab es Händel; ein Lieutenant von ihnen wurde sogar in Arrest 
gebracht. — Am 26. Februar sah man einen merkwürdigen Untergang der Sonne, die 
mit einem blutroten Kreise umgeben gewesen. Das Wetter war unbeständig, Wind 
wechselte mit Regen ab, und die Ergicßung der Gewässer that vielen Schaden. Am 28. 
hat man hier einen Orkan gehabt, wie er seit Mcnschcngedcnkcn nicht stattgcfunden. 
Alle Waldungen in der Umgegend sind ruiniert, Hänscr und Scheunen teils abgcdcckt, 
teils über den Haufen geworfen worden. Auch die Pfarrkirche verlor dabei eine Seite 
vom Zicgcldachc, und das „spanische" Kreuz über dem Wettcrhahuc auf dem Kirchtürme 
wurde ganz hcruutcrgcbogcu. — Am 2. Ostcrfcicrtage hat der Sohn des hiesigen Rent­
amts-Kontrolleurs Sigism. Scholtz seine Primiz in der Pfarrkirche celcbriert. Er 
wurde, als der Kaplan I. H. Barnd starb (3. Dezember), dessen Nachfolger. Um diese 
Zeit ließ Mentzel die Sonnenuhr an der Kirche renovieren. — Nachdem April «nd Mai 
„mit sausenden Winden und Regen kontinuierct, ist am 21. und 22. Juni eine entsetz- 
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lichc Wasserflut erfolgt, dergl. bei etlichen und 30 Jahren nicht geschehen, hat an den 
Wehren, sonderlich an dcr großen Brücke und Nicdcrmühle, vielen Schaden gethan. Es 
hat dic Anfnhr an dcr Tillcndorfcr Brücke abgerissen, daß dnrch ein paar Tage kein 
Mensch passieren können, auch das zur Niedcrinühle gehörige, in etlichen 100 Stämmen 
ansgcarbcitetc Holz wcggcführt, so nachgehcnds hin und wieder und bis gegen Eichberg 
znsannnengcklaubt werden müssen, dennoch ein Abgang von etlichen 40 Stämmen sich 
befunden. Dieses Wasser hat in den Auen von Löwenbcrg an bis Sprottan u. f. w. 
an Getreide und Grase mit dcr Wcgsührung und Versandung einen entsetzlichen Schaden 
kausicrt, daß auch viele Leute, so in den Auen und Bleichen übereilt worden, ihr Leben 
auf den Bödcu uud Dächern salvicrcn müssen, wobei vieles Vieh krepiert." — Den vom 
Magistrat berufenen Rektor ll. führte am 12. Oktober der Stadtpfarrcr ins Schul- 
amt ein, wobei dic Stadt durch dcu Senator Roscnbcrg und den Syndikus Baumgart 
vertreten war. — Im Wagcdrüsscl-Vorwerk wnrde am 28. November ein Ochsen- 
junge vvn einem Pferdeknechte unversehens niit der Pistole erschossen. Dcr Thäter kam 
znr Strafe unter dic Soldaten. — Anfang November hat es angcfangen zu schucien 
und zu frieren, sv daß wenig Leute dic Saaten bestreiken kannten und mithin fast dic 
Hälfte des Acker unbesäct blieb. — Dic Zusammensetzung des Magistrats war 1734 die 
nämliche geblieben. In den Schöppenstuhl wurden wieder A. I. Förster und Sicgm. 
Schvltz gewählt. — Die kaiserlichen „Anlagen" bclicscn sich 1734, ausschließlich dcr 
Acciscn, auf c. 4592 Fl. — Dic Gctrcidcpreisc waren dieses Jahr wieder günstiger, am 
meisten im 1. Quartal, wv dcr Scheffel Weizen 1 Thlr. 14 Sgr., Kvrn 26, Gerste 24, 
Hafer 15 Sgr. galt; im 4. Qnartal aber gab man für diese Sorten bezw. 1 Thlr. 20 Sgr., 
1 Thlr. 6 Sgr., 28, 18 Sgr. Der Stein Wolle wnrde mit 5 Thlr. 6 Sgrn. bezahlt.

Der gegen Ende Juli 1735 fallende Meltau machte das noch ganz grüne Getreide 
ein paar Tage hindurch bleich wie Stroh. Die Bcfürchtigungcu vvr eiuer schlechten Ernte 
verwirklichten sich nur zu bald. Das seit Anfang Anglist in die Scheuern gebrachte 
Getreide war an Körnern so gering, „daß manches Schock nnr einen Scheffel, anch 2 
und 1 Viertel gegeben, wodurch viele Landleutc verursacht worden, das geringe Getreide 
gar nicht dreschen zu lassen, weil es das Drcschcrlvhn nicht überstiegen, sondern es dem 
Vieh zur Fütterung vvrgclcgt." Der Oktober fing mit außerordentlicher Kälte an, die 
das Aufgchcn des bereits gcsäcten Getreides in dem nicht mehr austaucndcn Erdboden 
hinderte. In den beiden letzten Monaten des Jahres dauerte der starke Frost fort. Da 
den Äckern dic schützende Schneedecke fehlte und der rauhe Wind den Boden hinweg- 
führte, sah man stellenweise die ausgcstreutcn Gctreidekörncr auf dcr bloßen Erde liegen. 
Daraus erklären sich denn anch dic gestiegenen Preise im letzten Quartal: Korn 1 Thlr. 
18 Sgr., Weizen 2 Thlr. 8 Sgr., Gerste 1 Thlr. 6 Sgr., Hafer 20 Sgr. — Dic 
„Anlagen" (ohne dic Acciscn) erreichten dies Jahr eine Höhe von über 6060 Flor. Dic 
Stadt hattc außerdem 21"/„ (I) Mauu Rekruten zu stellen, die über 996 Thlr. kosteten. 
Überdies mußte dic Bürgerschaft „gar eiu Ergiebiges zur Vcrmögcns-Steucr kvntri- 
buicren." — Auch in diesem Jahre blieb das Magistratskollegium unverändert bestehen. — 
Für den Kirchenvater Heinr. Geiger, welcher den „Garten" des vcrst. Simvnetti vor­
dem Nicdcrthorc gekauft hattc, aber nicht in dcr Lage war, Kaution zu stellen, verbürgte 
sich dcr Syndikus uamcus dcr Stadt (24. Mai 1735), ehe ihn der Pfarrer znr Ver­
waltung vvn Kirchengeldern zulicß. — Eine rotsammctnc Kascl, mit Silber gestickt, 
aus Beiträgen angeschafft, kam am Feste St. Barbara (4. Dczbr.) zuerst in Gebrauch.
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1736 ließ dcr Pfarrer in Verein mit seinem Kaplan dic stcincrnc Ncpomuk- 
statnc auf dcm Kirchplatze errichten. — Den 5 Jannar verunglückte der aus Primkcnau 
gebürtige „Klein-Mühlschcr" B Gicscl in der Obcrmühlc, als cr wcgcn anhaltcndcn 
Frvstcs anfciscn wollte, zwischen den Rädern. — Das rauhe Wetter dauerte bis in deu 
März hinein. Dic Gctrcidcpreisc sticgcn von Woche zu Woche. — Am 8. Juui, dem 
gcsürchtetc» Tage Mcdardi, hat es gewaltig geregnet uud also bis 8 Wochen nnnnter- 
brochen sortgcfahren, das; das Getreide nicht hat blühen können, sondern an den meisten 
Orten, wo es dicht gestanden, umgefallcu ist nnd wie ein Dach auf dcm Erdreich 
gelegen hat. Das Heufutter, welches größtenteils schon auf den Feldern verdorben war, 
ließ sich auch schwer cinbriugcn. — Eine große Suite brächte am 29. Juni dic in 
Warschan geborenen Prinzessinnen Christiane und Elisabeth nach Bunzlau uud «ach 
nächtlicher Rast weiter uach Dresden. Am 9. Juli kam wieder eine polnische Snite 
dnrch. Dic Stadt war von diesen fortwährenden Dnrchzügcn nicht sonderlich erbaut. 
Denn obgleich dem Namen nach alles bar berichtigt werden sollte, so mußte doch 
Quartier geschafft werden, und dic Herrcn vom Militär halten es mit dem Zahlen auch 
nicht ängstlich. — Dic Bcckheim'schc Kompagnie zn Fnß, welche in Mantna gestanden, 
durch harte Trcffcu und beschwerliche Märsche viel gelitten hatte, langte am 5. Juli, 
52 Mann stark, in Bnnzlan an. Man fürchtete, daß von den erkrankten nnd mit Ans- 
schlag behafteten Soldaten dic Bürgerschaft infiziert werden würde. — Die am 18. Juli 
eiugctrctcuc Wasserflut beschreibe ich mit den Worten des Zeitgenossen: „Dcr Bobcr 
ist so geschwinde angelanfen, daß er alle Brücken abgerissen uud bis in die Tillendorscr 
Mühlgassc zwischen Herrn Hcinckcs und B. Umlaufs Gärten gegangen, welches bei 
undenklichen Jahren nicht geschehen. Diese Wasserflut, so alle Flüsse im Lande Schlesien 
betroffen, hat viele Millionen Schaden verursacht, das meiste Getreide unter Wasser 
gesetzt, das Heufuttcr teils weggcführt, das andere vcrschwcmmt nnd versandet, Menschen 
nnd Vieh ertränkt, ja alle Kommunikation benommen, wie denn wegen abgerissener 
Tillendorscr- und Hospitalbrückc bei 3 Wochen allhier keine Passage gewesen, auch alle 
Posten erliegen bleiben müssen. Ans welchen großen Kalamitäten nichts anderes zu 
omiuicreu, als daß entsetzliche Teuerung und endlich wegen großen Gestankes des 
ertrunkenen Viehes, uud weil dic Flut durch geraume Zeit mit kontinuierlichem Regen 
ungehalten, vieles Flügelwcrk, Hasen, Mäuse und Insekten krepiert, mithin ein entsetz­
licher Gestank entstanden, ein allgemeines Sterben erstehen dürfte, ancrwogen das Vieh 
das infizierte Wasser sänft und aus Not das verschlammte Gras fressen muß, das 
Wasser auch eine solche Schärfe hat, daß die Leute, so barfuß gehen, böse Schenkel, 
und wo svthanes Wasser hintropft, große Blasen bekommen. Die Wehre, welche dnrch- 
gehends zerrüttet, und die Vrückcnbantcn werden der Stadt ein Ansehnliches kosten." — 
Über den Ursprung dcr Annenkirchc in Obcrtillcndvrf berichtet dic Pfarrchronik 1736 
bci Erwähnung des anhaltenden Regens, dcr den Verkehr mit diesem Stadtdorfc unter­
brochen hatte, folgendes: ES sei in Rawitsch ein Dieb justifizicrt worden, welcher vor 
der Hinrichtung gestanden, cr habe in Obertillcndorf 500 Thlr. unter einem Birnbäume 
vergraben. Ein geborener Bunzlauer, dcr davon vernommen, habe sich eilends von 
Rawitsch nach dieser Ortschaft aufgemacht, das Geld auch richtig gefunden und eine 
Kapelle zn Ehren der Großmutter Jesu gebaut. — Wcun an der Geschichte etwas 
Wahres ist, so kann das Gesagte nur auf einen Wiederaufbau sich beziehen. Denn 
1732 sagte ein 79jähriger Tillendorscr Häusler aus, er erinnere sich, nur das wüste 



453

Gemäuer des Prcsbyteriums gesehen zu haben; nm 1680 hätte der Bürgermeister I. Fr. 
Büttner nnd der Pfarrer Zimmcrmann das Schiff dazu gebaut. — Je mehr Regeu im 
Sommer gefallen war, eine desto größere Dürre erfolgte im September. Die Leute 
konnten niit den Rührhacken nnd Pflügen nicht in den Boden hinein, um die Äcker fiir 
die Saat cinzurichtcn. Beim Ausdrcschcu ergab manches Schock nur 1—3 Viertel Korn. 
Die Teucrnng vergrößerte sich tagtäglich. Im Lande gab es kein Korn zur Aussaat, 
und anch Polen, das sonst die Kornkammer für das Reich abgab, konnte diesmal nichts 
bieten, da wegen jahrelanger Kriegsunruhen die Felder unbestellt gelassen worden waren. 
In Breslau gab es mehrere Tage hindurch kein Brot; deshalb erlaubte man die freie 
Einfuhr aus den Dorfschastcn in die Städte. Bis aus Leipzig wurde Mehl und 
Gebackenes nach Schlesien gebracht. Einen großen Trost gewährte es, daß Friedrich 
Wilhelm I, König von Preußen, unweit Grünberg ein großes Getreide- 
magazin aufrichten lassen wollte und „das Land sowohl auf der Ax' als Oder 
sekundiere»." Deshalb mußte ein jeder Ort, sogar die Dorfschastcn, das erforderliche 
Getreide bis auf künftige Ernte auf Verordnung des kgl. Oberamtes spczifizieren. Für 
die Hiesigen waren wöchentlich 40 Schffl. Weizen, 100 Korn, 30 Gerste nnd 20 Hafer 
notwendig. Der Chronist schließt seine traurige Schilderung mit den Worten: „Zu 
dieser Verproviantiert»^ war kein Kreuzer Geld vorhanden, lind konsumieren die ver­
derblichen Mvnopolicn das Land, daß man wohl sagen kann: „Herr, für was sür 
Zeiten hast du uns aufgcspart?" Während man die letzte Hoffnung an die bevorstehende 
Bccndignng des Krieges in Italien knüpfte, wurde Schlesien durch die vielen und 
beschwerlichen Kommissionen hart mitgenommen, und wußte niemand zu ergründen, 
„woher die Gott gefällige Gleichheit in eontribuonäo Herkommen solle, allermaßen 
sowohl die Accisen als Kontributionen einen Weg wie den andern kontinnicrcn nnd den 
armen Kontribucntcn zu Boden drücken, auch wohl den Garaus machen werden. Und 
ob nun zwar der arme Mann bis auf das Blut ansgcädert ist, so kontinuicrcn doch 
die Diebereien, nnd passieren wenig Tage, daß sothane Bosheiten nicht sollten exerziert 
werden, wobei zu beklagen, daß, wenngleich dergl. Böscwichtcr attrappicrt, anch zum 
Tode kondcmuicrt werden, solche alle den raeursum pro gratia. (Gnadenweg) nehmen, 
welchen sie auch erhalten, sodann ex opvro pudlico (Zwangsarbeit) entweichen nnd die 
ehemaligen Laster desto heftiger üben." — Im August und September 1736 ließ Mentzel 
die Kreuzkapellc al frcsco malen, den Fußboden mit Platten belegen und das Bild 
seines Vorgängers Zimmcrmann einrahmcn. Der (ungcn) Maler bckam 40 Thlr. bar. 
Das gemalte Kruzifix über dem Schwibbogen in der Kirche, eine Stiftung des Zoll- 
einnehmers Joh. Härtcl, hat der Maler G. W. Neunherz, ein Enkel des berühmten 
„schlesischcn ApclleS" M. L. L. Willmann, gemacht. — Nachdem am 25. Oktober ein 
großes Nordlicht zu sehen gewesen, trat sehr kaltes Wetter mit rauhem Winde ein. 
Am 28. mittags gegen 4 Uhr wird gewiß ein Meteor gefallen sein. Denn es heißt: 
es geschah in der Luft ein gewaltiger Knall, daß das Erdreich und die Gebäude 
erzitterten, ließ auch ein sehr langes Sausen hinter sich. Der Schall ging meistenteils 
nach Sachsen zu, und ist dieses Getöse an vielen Orten als Löwenbcrg, Naumburg, 
Klitschdorf rc. gehört worden. Die Nacht darauf aber ist ein gewaltiger Frost gewesen. — 
Ein großer Sturmwind deckte am 24. November auf der Evangclienseitc (Süden) 
das ganze Kirchcndach ab. Im Dezember schritt man zur Reparatur und nahm nun 
statt der früheren Schindeln Ziegel. Die Baukosten wurden aus dem städt, Rcntamte 



454

gezahlt. — Während dcs Morgen-Gottesdienstes im Kloster entstand am 2. Dezember 
cin Feuer lärm, daß alles Volk die Kirche und der Prediger die Kanzel verließ. Es 
ergab sich, daß eine Magd in einem Stalle die brennende Laterne vergessen hatte, an 
welcher dcr Dünger sich entzündete. Hätte ein kleines Kind das nicht bemerkt, so würde 
die ganze Stadt bei dem stürmischen Wetter in die größte Gefahr geraten sein, da nie­
mand sonst im Hause anwesend war. Binnen 8 Tagen kamen 5 kleine Brände, in der 
Regel durch unvorsichtiges Umgehen mit dem Feuer entstanden, zur Meldung. — 
Geschneit hat cs bis Anfang Dezcmbcr noch nicht; aber vvn dcr regnerischen Witterung 
stiegen die Gewässer und thaten vielen Schaden. Dem hiesigen Postmeister ertranken 
bei Siegcrsdorf im Queis 2 Pferde, nnd der Postillon wurde kümmerlich gerettet. — 
Den 3. Dezcmbcr rückte dic Baron Käßlitzische Kompagnie vvm Infanterieregiment des 
Gencralfcldmarschalls Grafen Welczcck in Bunzlau ciu und wurde dcu 5. nebst hiesiger 
Kompagnie dnrch dcn neuen Lbcr-Kricgskvmmissar Wiedcnbauer gemustert. — Das 
Jahr 1736 schließt mit dcr Erwähnung, daß das warme und windige Wetter viele 
Krankheiten hcrvorgcbracht habe, nicht weniger die Not, auch hier habe ma» angefangcn, 
Suppe aus Kleien zu kochen; viele mußten hungrig mit den Ihrigen schlafen gehen.

Nicht besser wird über die Witterung im Januar 1737 gesprochen. Am 15. fing 
cs das erste Mal zu schneien und zu frieren an, aber am 17. nachts erhob sich Wind 
mit Regen. — In diesem Monate mußte jede Herrschaft und Gemeinde die Mahl. 
Acciü-Reluitivns-Kvnsignatioucn dcr Accis-Dcputation zur Revision übcrgebcn.') — Am 
22. Mai steckte der Blitz das Rothc'sche Vorwerk in Brand; trotzdem heftiger Regen die 
Löschenden unterstützte, konnte von den Gebäuden nichts gerettet werden. — Im Juni 
starb der Wirt im Kaltenvorwerk. Dic Begräbniskosten wurden dcn Angehörigen 
erhöht, weil Vvn der Besitzung kein Dczcm cinging. — 1737 waren in Bunzlau 2 Bar- 
füßcrmöuchc, darunter dcr viclgcwandcrte Joseph von Lilicnkron, durch dessen Ver­
mittelung eine Partikel dcs h. Kreuzes aus Rom in die Krcuzkapclle kam. Für das 
krystallene Behältnis der Reliquie, deren Echtheit vom bischöfl. Amte in Breslau dnrch 
cin cigencs Dokument beglaubigt war, mußten 3 Gulden erlegt werden; sie wurde in cin 
vcrsilbcrtcs Kreuz eingcschlosscu. Am 21. Februar 1738 war sie zum erste» Male der 
allgemeine» Verehrung ausgestellt und zum Kusse dargcrcicht; das wiederholte sich alle 
Feiertage. — Das ganze Jahr hindurch hat mau sehr veränderliches Wetter gehabt. 
Häufig fallender Meltan verursachte im ganzen Lande Mißwachs. Zufuhr des Getreides 
ans Böhmen und Sachsen ließ die Bnnzlancr sich kärglich dnrchbringcn. Zur Besor­
gung dcr Sommersaat hatten diesmal dic Landleute ans dcr Landeskasse bar Geld leih­
weise erhalten.

Sonntag den 2. März 1738 abends in dcr 6. Stunde kam bei dem Bäcker Gvttl. 
Schuricht auf der Nikolaistraßc durch Unachtsamkeit dcr Magd Fcucr ans, indem diese 
Kien anf dcn Kachelofen gelegt hatte, der sich bei großer Hitze entzündete. Das zugc- 
strömte Volk dämpfte bald dic Flammen, welche bereits die Stubcndeckc ergriffen hatten. — 
Als ein äußerst seltenes Vorkommnis wird znm 5. März erzählt, daß bei den an diesem 
Tage zu Jauer gehaltenen Kreistagen für das Weichbild Jauer Herr Will), v. Rcibnitz 
aus Mittel-Lcipc und Altenburg, für das hirschbcrgische Herr Konrad Will), v. Zcdlitz 
auf Kauffung einstimmig zu Landesältcsten erwählt worden seien, „welches wohl in

') Cin hübsches Deutsch!
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86oull8 nicht erfolgen dürfte." — In dcr Nacht vom Karfreitag zum Ostersonnabend 
(4/b. April) wurde die Einwohnerschaft durch ein heftiges Gewitter erschreckt. Der 
gleichzeitig fallende starke Regen verminderte indes die Befürchtung eines Brandunglücks. 
Am Nachmittage vor Ostersonntag kam unter Donner und Blitz Platzregen und Schloßen. 
Anfang Mai verursachte großer Schucefall an dcn Obstbäumen und in dcn Wal­
dungen erheblichen Schaden. Das Getreide hat ganz verwirrt dagelcgcn, „aber das 
neue Gewächs hat innerhalb 8 Tagen alles wieder in die Höhe getrieben." — Während 
dieser Tage kamen viele Magnaten aus Polen, auch Kardinäle und Bischöfe, durch 
Bunzlau, zur Feier des am 9. Mai in Dresden zn vollziehenden Bcilagers der Prin­
zessin von Neapel. Da die Postpferdc zur Weiterbeförderung dcr Fremden nicht aus- 
reichten, mußten die Bürger mit Vorspann aushelfen. — Ein Unwetter verheerte am 
Nachmittage des 2. Jnni die Kessel äckcr nebst den anliegenden Vorwerken und die 
Besitzungen dcr Stadtunterthanen in Eckersdvrf. — Am 10. Jnni ist die Grenze mit 
Primkenau regnliert worden, was über 40 Jahre unerledigt geblieben war. Diesem 
Akte haben der junge Graf v. Rehder anf Kotzenan und die städtischen Deputierten 
Romberg, Hundt, Ncumann, Geiger und Baumgart bcigcwohnt. — Auf dcr Pfarr- 
wicdemut passicrte am 25. Juni folgender Unfall. Ein Junge, der von einem Fleischer 
Ochsen zu hüten bekommen, hatte einen, dcr immer ausriß, durch einen Strick an seinen 
Leib festgebunden. Als nun der Ochse nach Gewohnheit durchgeht, hat er seinen Hüter 
bis an die Richtstätte geschleppt und erbärmlich zngerichtct. — Ein kriegerischer Anblick 
wurde am 14. Juli den Bunzlauer« geboten, indem polnische nnd sächsische Truppen 
mit vielen Zelten und Bagage hierher kamen. Sie sollten zu den Hilfsvölkern in Ungarn 
stoßen. Am 16. früh verließen sie die Stadt. In der Bezahlung der Lebensmittcl 
haben sie sich wenig anständig bewiesen. Denn sie gaben für 1 Pfd. Fleisch 3 Kr., für 
ebensoviel Brot 4'/, Heller, sür 1 Glas Bier 1 Kr. Aber Offiziere und Gemeine 
beobachteten gute Disciplin. Die Stadt und die zugehörigen Dörfer mnßtcn 102 Pferde 
stellen. Der Zng schlug deu Weg über Jauer und Schwcidnitz ein; nur die schwersten 
Wagen beförderte man, wegen des sonst unzulänglichen Vorspanns, über Löwenbcrg nnd 
Goldberg. — Am 6.-und 7. August erreichte die Hitze einen solchen Höhepunkt, daß 
die Leute auf dem Felde die Arbeit cinstellen mußten. Nachmittags trübte cs sich ein, 
und alles erwartete ein verheerendes Wetter. Aber der Wind trieb es nach Süden. 
Im Herrschaft!. Vorwerke zn Wenig-Walditz schlug der Blitz ein und fuhr dcr gerade 
melkende» Magd in den Pantoffel, ohne sie selber zn verletzen; aber das Vieh im Kuh- 
stalle fiel sofort um uud verbrannte. Die Schafe standen noch vor den Thoren und 
wurden gerettet. Vvn den Wirtschaftsgebäuden blieb jedoch nichts erhalten. In Bunzlau 
hatte man nnr einen stnndcnlaugcn, wolkcnbruchartigen Regen. — Den 7. September 
kamen zwei Töchter des Kurfürsten vvn Sachsen auf dcr Reisc nach Polen in Bunzlau 
au und hörten vor der Weitcrsahrt in der Pfarrkirche Messe. Ant 23. September, in 
der nennten Stunde früh, reiste das königliche Paar hier durch. — Am 15. Oktober 
starb der 28 jährige Jos. Wolfgeil, Accis-Schreiber am Obcrthore, mitte» i» der Unter­
haltung mit Freunden vom Schlage getroffen. — Aus Anlaß dcr in Ungarn herrschenden 
Pest fand in Bnnzlan eine Prozession zu der Bildsäule des h. Sebastian (Rochus?), 
welche auf der Obcrthor-Brücke stand, statt. Dort angekvmmcn sang man zwei deutsche 
Lieder „Wenn wir in höchsten Nöten sein" und „Das Gestirn des Himmels glänzet," 
worauf die übliche» Kollekten folgten. Der Erzpricster trug das oben erwähnte Neli- 
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quien-Krcuz. — An dem 1738 staffierten Hochaltare wurde am Palmsonntage 1739 
zum ersten Male Gottesdienst gehalten. — Vom Jahre 1738 ist nur noch zu sagen, 
daß das Getreide schlecht geraten war und überhaupt wenig Körner gab. Grumt ist 
gar nicht gewachsen, der Hopfen im ganzen Lande verdorben; aber Äpfel hat man in 
Überfluß gehabt, obgleich die Bäume doch unter spätem und harten» Frost und wieder­
holtem Meltau zu leiden gehabt hatten.

Aus dem „glitschrigen und schlüpfrigen" Wetter, womit das Jahr 1739 anfing, 
prophezeiten die Landleute einen abermaligen Mißwachö. — Am 5. April zog der Major- 
Schlegel mit seinem Transport (vgl. topogr. Chr. S. 37) von Bunzlau ab und kam 
am 6. bis nach Adelüdorf. Den 10. reiste der König und die Königin von Polen ohne 
längeren Aufenthalt nach Sachsen durch. Das Gefolge kam an den beiden nächsten 
Tagen nach. Vom 21. bis 22. waren die Prinzessinnen Marianne und Joseph« von 
Polen hier über Nacht und wohnten der Messe bei. In ihrer Begleitung befanden 
sich u. a. zwei Beichtväter aus der Gesellschaft Jesu und ein Leibarzt. — Fast gerade 
100 Jahre nach der schweren Plünderung, welche Bunzlau am Urbanstage 1639 hatte 
ausstehen müssen, fand ein Ereignis statt, welches geeignet war, die Erinnerung an alle 
früheren Verwüstungen durch Brandunglück in den Hintergrund zu dränge». Es war 
am 2. Mai 1739, einem rauhen und nebeligen Sonnabende, als um die erste Mittag­
stunde das Feuersignal des Wächters vom Pfarrturme die gcängstigte Bürgerschaft auf 
die Straße» rief. Als Herd des Feuers war bald das Haus des kais. Zolleiunehmers 
Jvh. Härtet (neben dem Pfarrhvse) erkannt worden. Mehrere ungünstige Umstände 
schienen sich verbunden zu haben, um dcn Brand in kurzer Frist eine Ausdehnung 
gewinnen zu lasse«, welcher menschliche Kraft fast widerstandslos weichen mußte. Denn 
aller Wahrscheinlichkeit nach hatte cs schon längere Zeit unter den» Dache des erwähnten 
Hauses sortgeglimmt, bis der Eintritt eines stürmenden Ostwindes die verborgene Glut 
zur Hellen Flamme ansachte, die brennenden Schindeln sogleich auf die Niughäuser führte, 
ja selbst die oberste Kuppel des Ratsturms durch zündende Fetzen in Brand steckte. Die 
liederliche Bauart der Häuser ohne Estrich, iu denen die Balken, statt cingemauert zn 
sein, nur auf dcn Mauern lagen, macht es erklärlich, daß wie. mit einem Male die 
ganze Stadt ein einziges Feuermeer bildete. Vornehmlich aber wurden die westlichen 
Stadtteile und diesen nahegelegene Örtlichkciten mitgenommen; die ganze Nicdcrvorstadt, 
das Hospital St. Quirini nebst den» neugcbauten Küchlein, Kloster und Kirche dcr 
Dominikaner, schließlich das Tillendorfer Vorwerk mit einigen kleinen Häusern sanken 
in Asche. Nur wenige Baulichkeiten in der Stadt entgingen dem gleichen Schicksale, 
nämlich die Pfarrkirche und 5 Häuser auf dcr Oberstraßc (vom Thore bis zu»» Kirch- 
gäßcheu gerechnet), deren Erhaltung hauptsächlich den mit ihren Unterthanen zu Hilfe 
geeilten Herreu v. Haslingeu aus Nieder-, v. Axlebeu-Magnus aus Oberthomaswaldau, 
v. Nvstitz auf Eichberg und Krvmnitz zu dankeu war, außerdem einige Häuschen linker- 
hand beim Stockhausc. An cin Retten dcr Habseligkciten war wenig zu beule», u»d 
wie gewissenlose Individuen sich stets das Unglück anderer zu nutze zu machen wissen, 
so geschah es auch hier, daß beim Ausräumen der Mvbilieu viel gestohlen wurde.') Dem 
Pfarrer allem gingen drittehalbhundert Scheffel Getreide, 12 Stück Betten, seine Kntschen- 
geschirre und viel Hausgerät verloren. Ein Glück war es immerhin zu nennen, daß

') wird durch ein gleichzeitiges Gerichtsbuch noch speziell bezeugt. 
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die Feuersbrunst zu einer Zeit sich ereignete, wo wenigstens auf Rettung des nackten 
Lebens gerechnet werden konnte. Der zur Erde wirbelnde Rauch uud Dampf hatte bald 
zum gänzliche» Verlassen der Häuser genötigt-, aber mehrere Personen, die sich dem 
Qualme zu lange ausgesetzt,. büßten nachträglich ihren Unverstand mit dem Leben; beim 
Brande selbst war nur der Tuchmacher Gvttfr. Jäkel (auf der kurzen Schloßstraße) mit 
seinem Sohne, als sie einige Stücke Tuch ans dem Gewölbe zu retten versuchten, erstickt. 
Sicherheit boten nur «och die freien Plätze; denn das Niedcrthor war gleich anfänglich 
eingcstürzt, nnd von den beiden andern Thoren befürchtete man dasselbe. Einige Frauen 
hatten sich auf das wüste Schloß gerettet, aus dem sie schließlich uur unter großen 
Schwierigkeiten hervvrgchvlt werden konnten. Die obdachlos gewordenen Einwohner 
begabeu sich teils nach den nächsten Dorsschaften, teils richteten sie sich in Scheunen 
uud auf deu Feldern ein, so gut es die warme Witterung eben gestattete, bis in ihnen 
die Lust wieder erwachte, die in Brandstätten verwandelten Wohnhäuser allmählich 
wieder aufzubauen.') Den Abgebrannten schenkte die Regierung die Kontributionen auf 
6 Jahre, ohne iudes vou der Accise und der Türkcnsteucr abzulasse». Eine Sammlung 
ergab den jedenfalls recht unzulänglichen Betrag von 12000 Gulden. In der städtischen 
Kasse waren nicht mehr als 22 Dukaten vorhanden. — Über die Entstehungsursache 
des Feuers wareu die Meinuugeu geteilt. Einige bezeichneten eines bei Härtet wohn­
haften sächsischen Edelmanns Stallknecht, einen Kerl, der niemals die Tabakspfeife aus­
gehen ließ, als den fahrlässigen Anstifter, andere beschuldigten einen bekannten Stein­
metzen, welcher am Abend vorher von der Frau Härtet mit Essen war traktiert worden, 
den Brand durch Fortwerfeu einer Lichtputze verursacht zu habe». Eine Untcrsuchungs- 
kommissivn, bestehend in den Herren v. Haslingcn und v. Joitha, vermochte auch nichts 
Gewisses herauszubekvmmeu, und so blieb denn der Thäter unbestraft, welcher durch 
Unvorsichtigkeit so namenloses Unheil über eine ganze Stadt hcraufbeschworen hatte. — 
Die mit dem Jahre 1739 schließende hdschr. Chronik hat vollkommen recht, wenn sie ihren 
Bericht mit den Worten cinleitet: Dieses ist der betrübte Tag, welcher mit keiner Feder 
genngsam beschrieben werden mag und von allen Einwohnern mit blutigen Zähreu 
beweint wird, wird auch durch eiu Laoeuluiu iu keiue Vergessenheit gestellt werden.

So wurde den» auch 1740 der Gedächtnistag in folgender Weise gefeiert: Der 
Magistrat kam mit der gesamten Bürgerschaft beider Konfessionen vom Rathause in die 
Kirche; beim Eintritt wurde das Lied: „Weuu wir iu höchsten Nöte» sein" unter Orgel­
begleitung angestimmt, worauf der Pfarrer in einer Predigt zum andächtige», vertrauens­
volle» Gebet um Abweudiguug ähnlicher Strafgerichte ermähnte. Dieser Ansprache folgte 
das Lied: „Gott der Vater wohne uns bei!" Daran schloß sich die Messe (wisLa iu 
guaeunguo tribulntivuo). Nach der Elevativn sang die Versammlung: „Auf meiucn 
liebe» Gott rc." vh»c Orgel, u»d die Messe nahm ihre» Verlauf, nachdem hinter den» 
UvuoäieuinuL das „kungo linguam" gesungen worden; mit dem Liede: „Nun lob', 
meine Seele, den Herren!" endigte die Feierlichkeit.

Zn den Häusern, deren Bau zunächst in Angriff genommen wurde, gehörte die 
Pfarrei, vou der nur im große» Hause das vordere Zimmer mit seiner Gipsdeckc 
unversehrt geblieben war. Weil nun weder die Kirche noch der Magistrat etwas dazn 
beisteuern konnte, so entschloß sich Mentzel zu dem höchst willkommenen Anerbieten, mit

h So z. B. hat ein Haus am Ringe (Friedländer) die Jahrzahl 1739. 
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seinem geretteten Notpfennig cinzntreten; Banholz bekam er ausreichend geliefert, nnd 
für die gesamten Auslagen versprach die Stadt aufznkommen. — Einen gewissen Ersatz 
sür einige mitverbranntc Kirchenbücher gewährten Abschriften über dic in den Kirchen 
von Thvmmendorf, Siegersdorf und Kaiserswaldall getauften Bnnzlaner Kinder.

Der Kantor Andr. Otto, „ein sonst vortrefflicher Mnsikns", mußte seines ärger­
lichen Lebens wegen abgesetzt werden. Dcr bishcrige Konrektor in Sprottan, Karl Groß, 
kam an seine Stelle. — Am 20. September 1739 langten 4 Jesuiten, welche als Buß- 
prcdiger Schlesien durchreisten, in Bunzlau an. Auf einer vom Magistrate erbauten 
Bühne beim Röhrtroge predigten sie des Tages viermal und hielten Messe. Ein 
Missions-Krcuz wnrde am Michaelisfeste vvm hiesigen Erzpricster cingeweiht; wer davor 
seine Andacht verrichtete, sollte, nach bischöflicher Bewillignng, 40 Tage Ablaß gewinnen.

Der Winter 1739/40 war hart. Gegen Ende Oktober fing es bereits zu schneien 
an, und noch lange im Frühjahr bekam man Schnee zu scheu. Dabei herrschte eine so 
strenge Kälte, wie selten in früheren Jahrgängen. — 1740 müssen die Kreuzherren wieder 
Miene gemacht haben, ihre ehemalige Besitznng in Bunzlau zurückzuerwerbeu. Denn 
am 10. Januar schickte Pfarrer Mentzel dem Administrator Chrh. Hampcl in Tschechnitz 
einen Auszug aus Holsteins Chronik über das Quirinuskirchlein, von dessen Schutz­
heiligem er übrigens selber nichts mehr wußte, zu, „damit cr dem lieben Herrn Vetter 
einen Appetit zu dieser Kommende erwecke". — Dem in diesem Jahre verstorbenen 
Pfarrer Mich. Jobst in Warthau folgte im Amte der bisherige Pfarrer von Groß- 
hartmannSdorf, Joh. Jak. Scholtz. Dessen Pfarrei übernahm der Bnnzlaucr Kaplan 
Jos. Scholtz, welcher in einem gcw. Helbig, früher Kaplan in Thomaswaldan nnd 
Sprottau, einen Nachfolger gesunden hat. Im Juni starb zu Schön seid der Pfarrer 
Jgnaz Fels und dcr hiesige Ratmann Hundt. — Unglückssällc nnd Witterung anlangcnd, 
führt die' Pfarrchronik an, daß im vergangenen Winter in Obertillendorf eine Scheune 
nebst Schasstall, in dcr Faste das Bunzel-Vorwerk (Obervorstadt), im Sommer die 
Schmiede (bei der Sandschcnke) nebst einer gefüllten Scheune abgebrannt seien. Sommer 
wurde es in diesem Jahre sehr langsam, und da es überhaupt unverhältnismäßig kühl 
blieb, so gelangten die zahlreich vorhandenen Banmfrüchtc nicht zur Reife. In der 
Nacht des 6. Oktobers hat es gar geschneit, darauf ist mehrere Tage hindurch starker 
Frost gefolgt, und als zu Martini dcr Schnee fast eine Elle hoch gelegen, haben dic 
Pflaumen noch auf den Bäumen gehangen; reife zum Essen hat es überhaupt gar nicht 
gegeben. — Die Ratswahl fand im September statt; Bannigart wurde Ratsherr, Rom­
berg Notarius.

Den 20. Oktober 1740, morgens um 2 Uhr, starb Karl VI, der letzte Kaiser 
aus dem Hause Habsburg, infolge einer schweren Erkältung, die cr sich bei den 
gewohnten herbstlichen Jagden zugezogcn. Das Vertrauen, daß die pragmatische Sanktion, 
welche seine gesamten Lande seiner Tochter Maria Theresia zuerkannte, von allen 
enropäischcn Mächten würde respektiert werden, hatte ihn in der Betrübnis trösten können, 
daß ihm ein männlicher Erbe versagt geblieben. Die Traucrfeierlichkeiten für den Ver­
storbenen wurden in unserer Pfarrkirche am 23. November gehalten. Dcr Magistrat 
hatte zu diese«! Zwecke das unter den vorigen Kaisern gcbränchliche erwtrum ckoloris 
ausbessern und aufstcllen lassen. Alle Bürger beider Konfessionen zogen vom Rathause 
zum Gottesdienste, an dem sich auch die Stadtuutcrthanen von den Dörfern und viele 
von den eingepfarrten Landleuten beteiligten. Vor der Predigt sang man das Lied: 
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„Dcr grimmige Tod," nach dieser: „Aus dcr Tiefe rufe ich" und hinter dcm Requiem: 
„Valct will ich dir geben." Niemand hatte eine Ahnung von den politischen Folgen 
jenes Todesfalls, als am 7. November 1740 König Friedrich II, nach rcsnltatloscn 
Unterhandlungen mit Österreich, den Befehl zur Mobilmachung des nach Schlesien 

bestimmten Heeres erließ, nm dnrch Besetzung dieser Provinz die gerechtfertigten An­
sprüche Preußens geltend zu mache». Eine Besprechung derselben und eine Beschreibung 
dcr nm Schlesiens Besitz geführten Kriege gehört natürlich in eine Stadtchronik nicht 
hinein: nur kriegerische Ereignisse, welche dic Stadt und ihr Gebiet angehcn, oder solche, 
die zum Berständnis des Zusammenhanges unumgänglich erscheinen, werden znr Sprache 
lommen. — Am 16. Dezember erfolgte der Einmarsch der ersten preußischen Truppen 
iu dcr Nähe vou Lüsgcu bci Rothenburg (Kreis Grüuberg). Daß die Schlesier dem 
Heros des 18. Jahrhunderts gegenüber ein wirkliches Entgegenkommen bewiesen hätten, 
wird von dem neueste» Bearbeiter des ersten schlesischen Krieges, für die allerersten 
Zeiten desselben wenigstens, in Abrede gestellt; höchstens bei dcm protestantischen Adel 
des Landes, dessen Mitglieder mit preußischen Familien verschwägert waren oder in 
preußischen Dienste» gestanden hatten, möchte sich so etwas Nachweise» lasse».') Bci 
nns licßc» sich die erste» Preuße» »ach de» Weihnachtsfciertagc» sehe». Mentzcls 
Handschrift meldet, daß sie sich eine Nacht in Bnnzlau und Tillcndorf cinqnarticrt 
hätten, cr sclbcr habe 6 Offiziere samt 9 Pferden nnd 6 „Kerlen" auf dcm Pfarrhofe 
und dadurch gcgcu 14 Thlr. Unkosten gehabt. Wahrscheinlich fand dieser Besuch kurz 
vor dcm 29. Dczcmbcr statt, au welchem Datum Preußen in Löwenbcrg eintrascn nnd 
zugleich an den Freiherr» vo» Glaubitz, Landesältcste» des Kreises Löwcnbcrg-Buiizlau, 
de» Befehl brächte», sich i»s Lager bci Rauschwitz zum kgl. Feldkricgskvmmissariatc zu 
bcgebeu, wo man wegen dcr Lieferungen unterhandeln wollte?)

DaS Lager bci Rauschwitz ist für die evangelische Kirchcngeschichtc von Bunzlau 
und Umgegend in hohem Grade bedeutungsvoll geworden. Aus Meisners Denkschrift 
zur Säkularfeicr des hiesige» Gotteshauses (28. November 1856) und einer von einem 
„»»parteiischen Berehrer schlesischer Denkwürdigkeiten" im Jahre 1750 hcrausgegcbcnen 
„perspektivischen Borstellung der von Sr. Majestät konzedierten Bethäuscr" (3. Teil) 
entnehme ich folgendes: Bunzlau nebst den zugehörigen Dörfern erhielt die freie Rcli- 
gionsübung vermöge einer Ordre d. d. Rauschwitz den 9. Februar 1741. Ein aus 
dem Fcldpropst Abel und zwei benachbarten Geistlichen bestehendes Fcldministcrium 
ordinierte bereits am 16. Februar den Ambrvsius Ferdinand Järschky, welcher vordem 
im Saganischcn bei Edelleuten Informator gewesen war und statt des später nach 
Löwenbcrg bcrufencn Kandidaten Förster nunmehr für Bnnzlan bestimmt wurde. G. G. 
Bufe, Ältester der „großen Gemeinde," Gottfr. Heinrich und Joh. Chr. Jcnkc, Ober- 
älteste der Bäcker und Tuchmacher, brachten ihren Prediger glücklich uach Buuzlau. 
Dieser hielt am 19. d. Mts. als am Sonntage Jnvocavit den ersten Gottesdienst auf 
dem Rathause im Schuster- uud Kürschncrbvdcu ab, wohin ihn die Kirchenvorstehcr nnd 
sämtliche Geschworene feierlich geleitet hatten. Der Andrang dcr andächtigen Menge 
— anch dic Landlcnte hatten sich zahlreich cingefundcn — war so stark, daß beinahe 
dcr halbe Ring noch voller Menschen stand, für welche nachmittags die Predigt wieder­
holt werden mußte. Ein Tcdenm beschloß eine Feier, wie sie seit fast 100 Jahren in

') Grünlingen, Geschichte des ersten schles. Krieges. Golha 1881. I, 220. ") Sutorius I, 290.
32
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Bunzlau wieder öffentlich hatte stattfinden dürfen. Gleichzeitig fand in der Pfarrkirche 
die erste Fastenpredigt statt, welche Erzpriester Mentzel bald nach seiner Herknnst aus 
praktischen Gründen vom Mittwoch anf den Sonntag zu verlegen sür gnt befunden. 
Während die katholischen Ratmannc derselben bciwvhnten, gesellte sich der Bürgermeister 
Sicgm. Müller zu deu Protestanten und verkehrte mit diesen aufs intimste. Der Pfarrer, 
welcher uns dieses Faktnm überliefert, ergeht sich wiederholt in Klagen über vermeint­
liche Unterdrücknng der Katholiken in Schlesien, wie er es auch zu bedauern scheint, daß 
das Obcramt in Breslau, eine dem Kaiser ganz gefügige, für die Stände bcdcntungslvs 
gewordene Behörde, und das Amt in Jancr ans einen Wink Friedrichs anfgelöst wurde. 
Desgleichen erzählt er uns eine Geschichte, die, an sich wenig glaubwürdig, doch bezeich­
nend ist für die mißtrauischen Befürchtungen, die man katholischerseits über Anders- 
glänbige hegte. Da soll sich denn Anfang Februar der Pöbel in Bunzlau auf Austiftcn 
eines Kochs verschworen haben, die Katholiken umzubringcn. Aber eine lutherische 
Magd, die bei dem katholischen Gastwirt Polack gedient, habe den Anschlag verraten, 
worauf der Magistrat die erforderlichen Sichcrheitsmaßregcln getroffen. „Man hat 
zwar," schließt der Bericht, „dergleichen weiter nichts vermerkt; jedoch sind die Lutheraner 
sehr kühn im Reden gewesen." So wird wahrscheinlich auch die ganze Geschichte auf 
ein bloßes Gerede hinausgelaufcn sein.

Der ungenannte Herausgeber obigen Werks macht nachstehende Angaben über 
Bau vou Bethäuseru und Anstellung von Predigern anf Bunzlauer Krcisdörfcrn, für 
bereu Richtigkeit ich allerdings nicht garantieren kann: In Altjäschw itz wurde zunächst 
in der Scheune des Chrh. Hallwich gepredigt, bis man endlich mit Fleiß nnd Behendig­
keit mit dem Bau fertig geworden; am 4. Sonntage nach Trinitatis 1744 hat Christian 
Ein. Boginskh ans Königsberg, vorher Informator in Bunzlau, die erste Predigt gehalten. 
In Alt-Ocls war erst Gottesdienst im herrschaftlichen Schlosse. Die Konzession war 
am 23. Februar 1741 ausgestellt worden. Der erste Prediger hieß Gottfr. Sehbvld aus 
Laubau. Für Aslau erteilte Leopold von Anhalt-Dessau die Erlaubnis 1741 im Lager 
zu Nauschwitz uud verordnete den durch Abel geprüften Sam. Gottfr. Eschcrt ans Lüben 
dorthin. Dessen erste Predigt (Sonntag Jnvocavit) fand noch in der herrschaftlichen 
Scheune statt. Aus Giesmaunsdorf hat der „unparteiische Verehrer" keine Mitteilungen 
erhalten können. Für Großhartmannsdorf ist die Konzession am 19. Dezember 1741 
ausgestellt worden. Am 6. und 7. Januar 1742 hat Joh. Gg. Thomas ans Lauban 
unter freiem Himmel gepredigt. Bis zur Erbauung des Bethauses ist der Gottesdienst 
in einer Schcnnc (im Bauerhosc der verw. Eberlein, welche anch den Platz zum Bau 
eingeräumt und auf bereu Feldern vor 87 Jahren der damalige letzte Pastor Sam. 
Schvltz de» Hartmannsdorfern die Valetprcdigt gehalten) verrichtet worden. Lichtcn- 
waldau nebst Linden erhielt d. d. Berlin 26.Januar 1743 die Erlaubnis, „ein eigenes 
Bethans unter den vou ihneu vorgeschlagcuen Konditionen zn errichten und dabei einen 
evangelischen Prediger zu bestellen, jedoch dem röm.-kath. karoelio loci, wie anch svnstcn 
jedermann an seinen wohlhergcbrachten Rechten ohnabbrüchlich." Nach notwendigem 
Aufschub machte mau sich 1747 au den Ban. 1749 wurde der Kandidat Adam Gottfr. 
Pvpradh aus Brieg herbcrufeu; aber der Pastor Feige aus Schönseld verrichtete die 
^etu8 miuisterirllos. In Ottendors wurde 3 Jahre laug das alte Schloß zum 

Gottesdienste benutzt, bis 1745 das ordentliche Bethans bezogen werden konnte. Joh. 
Friedr. Preis war der erste Prediger. Nach Webers Aufzeichnungen wurde die cvan- 
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gelische Kirche i» Schönfeld erst 1744 vollendet. Ernst Ludwig v. Scidlitz auf 
Niederschöufcld (f 1775) gab als erster Patron dcn Platz dazu, nördlich vvm Schlosse, 
an, Wege, an einer Stelle, wie sie kaum »»geeigneter hätte gewählt werden können. 
Der erste Prediger war Magister G. G. Feige aus Kreibau, cr kam uach vorheriger 
Thätigkeit in Grnuau (bei Görlitz) nach Schönfeld i. I. 1742; am 2. Februar 1772 
starb er. Nach Seifersdorf wurde 1746 dcr bisherige Katechet Chrn. Ullmanu aus 
Laubau, nachdem cr sein Amt abwechselnd in Kunzendorf und Seifersdorf bis ins 5. Jahr 
verrichtet, vvzicrt. Thomaswaldau bekam die Konzession d.d. Berlin 13. Januar 1742. 
Am Svuutagc Cautatc hielt der frühere Hauslehrer dcs Herrn v. Axlebcn, Gottfried 
Martini ans Schreibcndorf (bei Landshut), anf dcm Schlosse im Oberdorfe die erste 
Predigt. Am ersten Pfingstfeicrtage konnte das neue Bethaus bezogen werden. Die 
Erlaubnis für Tillendvrf war 1743 erteilt. Am 17. Nvvcmber wurde der erste Pre­
diger Jvh. Adam Förster aus Svrau i. L. installiert. Der Gottesdienst fand in dcr 
Scheune des Gcrichtöscholzen bis zur Herstellung des Bethauses statt. Nach dcr Abbil­
dung lag dasselbe rechts an der Straße nach Bunzlau uud der kath. Kirche gegenüber; 
eine Denksäule bezeichnet den ehemaligen Standort. In War thau hörte mau dic erste 
evangelische Predigt am Tage Mariä Heimsuchung 1742 von Jvh. Hcinr. Tciber aus 
Svrau. Auf diesen wurde 1744 Prediger Mag. Jvh. Chr». Kerstcn aus Gubeu, bis 
dahin an dcr Bunzlauer Schule thätig.

Das erste öffentliche evangelische Begräbnis fand am 28. Februar 1741, obwohl 
der Erzpriester, unter Berufung auf dic au Järschky gegebene Instruktion, „alle actus 
ministvrinlvs zn verrichten, übrigens aber dcn Katholischen keinen Eingriff zn thun," 
dagegen protestiert hatte, aus dcm Nikolaikirchhofe statt. — Um den Pastor von dcr 
Bürde seiner amtlichen Obliegenheiten zu eutlasteu, bcrief man den Predigtamts-Kau- 
didatcn Mag. Chrn. Gottlob Fiebig aus Reibersdorf, welcher das Amt eines Kantors 
übernehmen und zugleich durch Predige» uud Katechisieren a»shelfe» sollte. Trotzdem 
litt Järschlt) schwer »uter der Last seiner sich häufenden Geschäfte und faßte, im 
erdrückenden Gefühl, derselben nicht weiter gewachsen zu sei», den Entschluß, sich vou 
hier zu entferne». Auf einem Spaziergangc nach Tillendvrf teilte er dcm begleitenden 
Fiebig seine Gründe mit, nahm von diesem einen erschütternden Abschied und begab sich 
über Sicgersdvrf nach Waldan. Die anfs höchste bestürzte, verwaiste Gemeinde wandte 
sich um Ersatz an das General-Feld-Krieges-Kommissariat nach Breslau, welches dcn 
Pastor Schirmer aus Hcrtwigswaldau (bei Saga») für Buuzlau bestimmte. Aber wäh­
rend mit diesem Unterhandlungen noch gepflogen wurden, war Järschky durch den Wal­
dauer Pfarrer Weber vermocht worden, aus seiner freiwilligen Verbannung hierher 
zurückzukehren, wo man ihn mit frendiger Bewegung willkommen hieß. Gleichwohl 
wnrde auch Schirmer, den seine Gemeinde nur widerwillig entließ, zum zweiten Pre­
diger angenommen, und so entstand ein in seiner Art vereinzelt dastehendes, aus zwei 
gleichberechtigte» und gleich verpflichtete» Geistliche» gebildetes Pfarramt, das i» dieser 
Form bis zur Gegenwart fortdauert. Am Himmelfahrtstage (nach anderer Quelle am 
Sonntage daraus) 1741 hielt Schirmer dic Autrittspredigt. 1742 wurde bestimmt, daß 
sonntäglich 2 Predigten, früh über das Evangelium, nachmittags über die Epistel, 
gehalten werden sollten. Nach dem Weggänge dcs Mag. Fiebig trat cin mehrfacher 
Wechsel unter dcn Vorstehern der Schule ein, bis 1743 die Verhältnisse derselben 
geregelt wurden. Soviel vorläufig über dic kirchliche» uud Schulangelcgenheitcn bis 
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zum Brcslaucr Friede». -- Au deu Regierungswechsel knüpfte das niedere Volk die 
voreilige Hoffnung, nunmehr von Abgaben befreit zu sei»; »ame»tlich erwartete ma» die 
Abschaffung der verhaßten Accise, welche in der That die Monate Januar uud Februar 
hindurch nicht war gezahlt worden. Allein das Kommissariat in Breslau palte bereits 
au alle Zoll- uud Accisämter in Schlesien gedruckte Auweisungeu verteilt, wie sie sich 
iu diesem Punkte verhalten sollten; nötigenfalls sollte den Widerstrebenden mit mili­
tärischer Gewalt begegnet werden. Selbst in Bunzlau soll cS zu uuruhigeu Auftritte» 
gekommen sein. Auch mußte sich der hiesige Magistrat wohl oder übel einem Erlaß 
vvm 28. Juni 1741 unterwerfe», welcher die Aufnahme von zwei dcr angsburgische» 
Konfession zugcthancn Ratsmitglieder anorduete. Die Berufung auf die vou alle» 
früheren Regenten bestätigte freie Natswahl half selbstverständlich nichts, und so wurden 
denn am 10. Juli Joh. Friedr. Kanuabäus uud N. Baumgart in den Magistrat aus­
genommen. — Gering ist, was die Pfarrchronik außer Vorgänge» vv» allgemeinerer 
Bedeutung uoch cingetrageu hat: 1741 deu 20. Mai hat die ueue Stadtuhr zum erste» 
Male geschlagen. — Der am 4. Februar 1742 srüh einsalleude Ratsturm zu Raum- 
burg erschlug 5 Persvueu. Daselbst hatte bis zum Dezember 1741 eine Schwadron 
vom Kürassierregiment Prinz Friedrich gestanden, welche alsdann nach Löwenberg als 
Besatzung einrückte.

Am 9. Juli 1742 ist zu Buuzlau auf dem Nathause dcr Friede zwischen Öster­
reich und Preußen abgekündigt worden. (8 5 der Breslauer Friedenspräliminarien 
bestimmte die Abtretung von ganz Schlesien und der Grasschast Glatz, mit Ausnahme 
des FürstentnmS Tescheu, dcr Stadt Trvppau rc. 8 4 gestattctc denen, welche ihre in 
den abgetretenen Gebieten liegenden Gütex verkaufen oder welche auswanderu wollte», 
dies biiiiic» 5 Jahre» zu thu» ohne Bezahluug eiuiges Abzuggcldes. Iu Buuzlau 
machte vou dieser Erlaubnis nur der Salzfaktvr Heinrich Gebrauch. Nach 8 6 blieb 
die katholische Religion in 8tatu guo, jedoch vorbehaltlich der den Protestanten zu 
gewährende» unumschränkte» Gewissensfreiheit und der Rechte des Souveräns Im 
FriedenSvertrage vom 28. Juli selber fügte die Köuigiu vou Ungarn dieser Klausel eine 
neue zu, welche aussagte, daß die Rechte deS Souveräns nicht zum Präjudiz des 8tutu8 
gun der katholischen Religion in Schlesien anSgcübt werden sollten.) ES ist schwer 
begreiflich, wie Mentzel in folgendem Vorfall eine Verletzung dieses letzte» Artikels 
erblicke» kan». 1742 de» 2l. Mai, schreibt cr, ist dcr Bückcr Elias Krause, eiu Abtrün- 
uigcr, welcher Wege» Apostasie öffentlich relegiert war, gestorben. Die Gerichte haben 
sei» Testament approbiert, uud da mau das Begräbnis bestellte, habe ich zuvor durch 
deu Glöckner bei Bürgermeister nnd Ratsherren wegen seines öffentlichen Begräbnisses 
anfragen lassen: man müsse ihn ausläuten nnd begrabe» lasse», wie auch geschehen. — 
Daß im Jahre 1741 nur vou 3 Personen Bürgerrecht erworben wurde, ist gewiß nicht 
bloß zufällig, svuderu möchte eher darin seinen Grund haben, daß nicht besondere Lust 
vorhanden war, in eine Provinz zu verziehe», über dere» politische Zugehörigkeit das 
Kriegsglück »och nicht endgiltig entschieden hatte.
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Dem n«f Seite 402 gethaneu Versprechen nachkommend, möchte ich zunächst die 
Künstlergcschichtc vvn Bnnzlan behandeln, wenn eine solche Bezeichnung überhaupt 
Anwendung finden darf; denn dazu sind der Künstler doch relativ wenige, nnd vb sic 
gerade in ihrem Fache hervorragend gewesen, muß bei der unerheblichen Anzahl der 
ihnen znzuschreibcnden Denkmäler dahingestellt bleiben. Zn wiederholten Malen sind 
im Texte Maler, Goldschmiede nnd Architekten genannt worden. Das über dieselben 
nnd namentlich die letzteren Gesagte soll nunmehr vervollständigt werden.

1581 gedenkt das Gcrichtsbuch, gelegentlich einer Bcsitzvcrändcrnng, des Jakob 
Marka, eines Walen. Er war einer der vielen italienischen Bankünstlcr, welche in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus Oberitalicn oder dem Kautou Tessiu ein- 
gcwaudert und in dem Stile dcr Renaissance thätig gewesen sind, dessen Einführung in 
Deutschland und auch Schlesien indes das Verdienst einheimischer Meister ist. Um 1588 
wanderte hier ein anderer welscher Maurer, Antoui Toskaut (auch Tusche, Tusche, 
Toschke geschrieben) ein, welcher iu jenem Jahre gegen Marka wegen vvrenthaltenen 
Arbeitslohnes klagte. Von ihm heißt cs 1606, daß er Werkstücke zn der alten Apotheke 
geliefert habe; er lebte noch 1618. Seines Lehrherrn Familie hat sich weit länger in 
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Bunzlau erhalten und veränderte allmählich ihren Namen in Mergo; der hiesige Pfarrer 
Scverin Mergo wird ja »och in guter Erinnerung stehen; er war ein Sohn des nm 
1602 verstorbenen Jakob. Dessen Bruder wird der 1599 zuerst erwähnte Melchior 
Marka gewesen sein, welcher in diesem Jahre mit seinen 5 Kindern Erbschichtnng hielt. 
Ein Sohn von ihm, Elias, starb 1620 als Maurergeselle iu Brieg; er hatte zuvor auch 
in Breslau gearbeitet. Alle diese Italiener hielten sich zur evangelischen Konfession; 
Melchior M. hatte einen besonderen Stand in der Pfarrkirche. Von ihren Bauten hat 
wohl keiner die vielen Brände überdauert; fraglich aber muß es bleiben, ob einem oder 
dem andern von ihnen einige der uns zahlreich erhaltenen Grabmäler zuznschreiben 
sind. — Als ein entschieden deutsches Werk jedoch bezeichnet W. v. Lübkc') die Hauptzierde 
unserer Baulichkeiten am Ringe, die wir in der Lage sind, umstehend im Bilde vvrzusührcu. 
Lübkc läßt sich darüber folgendermaßen aus: „Will mau von der individuellen Frei­
heit in den Schöpfungen jener Epoche sich eine Vorstellung machen, so darf man nur 
das prächtige Portal eines Wohnhauses am Ring zu Buuzlau zur Vergleichnng hcrau- 
zichcn. Seine Einfassung bilden abgcschrägtc Pilaster, mit feinem Flachornamcnt über­
zogen, am unteren Ende zu zwei Sitzstciuen ausgcbildet, wie sie die Bürgerhäuser jener 
Zeit so oft zeigen. Zwei Engelsköpfcheu am oberen Gesims breiten gleichsam schützend 
ihre Flügel über die Sitzenden aus. Das Prachtstück dieses Portals ist aber das üppige 
Laubgcwiudc, welches in virtuoscnhafter Mcißclführung fast frei aus dem Grunde hcr- 
ausgcarbcitet, die breite Archivolte") bekleidet. Auch der abschließende Kreis zeigt eine 
ähnliche Dekoration. Geringer dagegen sind die Atlanten"), welche in aufgerollte Car- 
touchcu *) ciugcwickclt, deu Sciteuabschluß bilde», wunderlich vollends die Quaderbehand­
lung der Bvgcnzwickcl"), aus welchen zwei Kriegcrköpfc im stärksten Hochrelief vor­
springen. Der Baumeister bedurfte allerdings eines solchen Fortissimo, um mit der 
üppigen Dekoration des Ganzen Schritt zu halten. Die Behandlung erinnert so sehr 
an eine Görlitzer Fahnde (Ncißcstraßc Nro. 29), daß man auch hier wohl die Arbeit 
eines dortigen Architekten oder doch den Einfluß der Görlitzer Schule aunehmen muß." 
Diese Annahme ist völlig berechtigt, da sich in der That nachweisen läßt, daß der gleich­
namige Sohn des erst in neuester Zeit zur rühmlichsten Würdigung gelangten Meisters 
Wendel Noßkopf von Görlitz in Bunzlau zu thun gehabt hat.") Das inmitten der Archi­
volte angebrachte Wappen ist das der in der Stadtgeschichtc vielfach vorkommenden 
Familie Hancwald. Das Gebäude kann nicht vor 1549 aufgcsührt sein, weil damals 
der Besitzer des Grundstücks Bened. Möller hieß?), sondern in der Zeit von da ab bis 
1563, wo das Haus im Besitz des Pfarrers Rotbart sich befindet; dieser war mit den 
Hancwalds nahe verwandt"), und diese selber unterhielten intime Beziehungen mit den 
Emcrichs in Görlitz. Somit konnten sie sich von dort her sehr wohl den Banmcistcr 
haben kommen lassen. — Maler waren Georg Meher (fi vor 1597) und dessen Sohn 
Lukas, 1609 auf der Huudcgasse wohnhaft; wir verzeichneten bereits ein Werk desselben, ein 
Epitaphiumsbild vom Jahre 1599 in der katholischen Kirche zu Schöufeld. Zu bedauern 
ist es, daß wir dcn Vcrfertigcr dcs Rcchenbergischcn Altarwcrks in Klitschdvrf, welches

i) Geschichte der deutschen Renaissance 2. Anst. II, 182 ss. Das S. 184 Anm. von ihm Gesagte 
wird durch meine obigen Mitteilungen erledigt. 2) Vorderseite eines Bogens. ") männliche Karyatiden, 
welche an Stelle von Säulen ein Gebälk tragen. Einsassung, Zicrrahmeu- ") zwischen dcn recht­
winkeligen Umrahmungen des Portals und dessen Bogen. ") er schuldete 1628 an den Bunzlauer Rat 
noch 7 Thlr. ?) Gcschosibuch. ") vgl. Chron. S. 180.
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nm 1580 entstanden sein mag, nicht kennen. Eine Beschreibung dieser fast einzig in 
ihrer Art dastehende» Arbeit findet sich in der Festschrift znm 25jährigen Jnbiläum des 
Mnsenms schlcsischcr Altertümer (1883). Ans späterer Zeit kenne ich die Maler Kasp. 
Inst (1616), Jercm. Scholtz (1627—35) nnd Ferd. Wolfgcil (von 1705 ab); dieser malte 
1713 eine Sonnenuhr i» Tillcndorf uud staffierte 1718 Kreuz uud Wettcrhahn auf dem 
hiesige» Kirchtürme für geringe Summen. Für den Kunstwert einheimischer Malerarbeiten 
spricht es durchaus nicht, daß das Bild des Pastor Nüßlcr nur 6 Thlr. uud eiu 
Portrait des Kaisers 1628 gar nur 5 Thlr. kostete. — Steinmetzen resp. Bild­
hauer fand ich: G. Köller (1605), M. Folckc (1616), Chr. Kluge, Haus Nciiiold 
(I623); Gg. Bischof fertigte 1677 einen Grabstein für die Fran v. Hoberg auf Groß- 
hartiuauusdorf. Bürger wurden: Chrh. Hanisch (1708), W. Prachofsky (1712), Joh. 
Gromann (1729), H. Chr. Weiß (1733); 1737 lebte hier ein Bildhauer Leop. Strauß. 
Einem Stuccatcur Elias Scholtz, dcr bei Simouetti gearbeitet hattc, wurde 1707 
ein aucrkcnnendcs Zeugnis über seine Brauchbarkeit ausgestellt und dabei erwähnt, daß 
cr auch im Briegcr Piastciischlossc bcschäftigt gewesen.') — Die Zahl der früher 
genannten Goldschmiede vermehre ich nur dic Namen Aug. Hellwig, Eman. Neumann, 
Joh. Dvminik Nerlich, Benj. Gvtttrau, Joh. Mich. Bchcr, welche resp. 1711, 1728' 

1731, 1735 hier Bürgerrecht gewannen. Vvn dem Glockengießer Demminger aus 
Liegnitz war schon früher die Rede gewesen. Nachzutragen ist, daß er am 15. März 1713 
für Umgießen der zersprungenen Glocke am Natsturme „samt dein Zusatz" etwas über 
15 Thlr. erhalte» hat. Gottfr. Hillebrmid verfertigte 1714 die Kuppel darüber?) Daß 
Buuzlau iu Breslau Geschütze hat gießen lassen, ist bekannt. Ich veröffentliche gelegentlich 
dieser Ansühnmg ein Verzeichnis der „Stücke und Armatur, sv Herr Hciur. v. Bibran 
aus Model deponieret" 1636 den 25. Januar. Es wurden unter das Niederthor gesetzt: 
I) Das größcstc Stücklcin, hat 4 Ellen 3'/, Viertel, mit einem halben Wagen; das 
Zeichen ist Peter-Paul, item ein Schild, Schlüssel und Schwert (die Attribute der Hei­
lige» !) über einander darin, mit einer Ladung. 2) das andere, 4 Ellen V«, darauf der 
Hubrigcr (Hoberger) Wappen, item die Jahrzahl 1611 mit Herrn Hubrichs Namen, 
item eine Ladung mit einem halben Wagen. 3) das dritte ist gewesen ohne einen Wagen, 
nur das bloße Stück, die Länge 4 Ellen '/,, mit einem Schlangcnkopfc hinten; auf die 
Binde sind Mcerwunder cingegossen. 4) ein Fencrmvrsel, auf einer Schleife fahrend. 
5) von Gicsmannsdorf ist hereingckommcn ein Stücklein ohne Wagen; das Zeichen ist 
ein Wappen mit einem Löwen nnd Adler, die Jahrzahl 1531. In der Länge hat es 
gehalten 2 Ellen 3'/, Viertel. Item ein Doppclhaken. — Unter den bildenden Künstlern 
dürfen füglich die Töpfer nicht vergessen werden, deren keramische Erzeugnisse zu deu 
Zierde» kunstgewerblicher Sammlungcn nnd von Museen überhaupt zähle». Seit meinen 
frühere» teils übersichtliche» teils gelegentliche» Mitteilungen über die Bnnzlaner Töpferei 
ist mir nvch einiges Wichtigere bekannt geworden, nnd zwar zunächst ein indirektes 
Zeugnis sür ein älteres Bestehen dcr hiesigen Innung. I. I. 1547 nämlich legte dcr 
Töpfcrgcscll Joh. Anders in Naumburg a. Q. eine Töpferei an, da cs'ihm in Bnnzlan 
nicht gestattet wnrde, eine neue Werkstätte zu errichten?) Es muß also damals schon 
dic Zahl dcr Meister die Jahrhunderte hindurch fixierte vou Füufcu gewesen sein, nnd 
eine solche Beschränkung ist ohne das Vorhandensein von Jnnuiigsstatuten doch nicht

') Proiokollbuch von 1700 ab. -) Stadtrechnungcn. °) Micke, Geschichte von Naumburg. 
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gut denkbar. Über Töpfereien in der Nicdcrvorstadt enthalten die städtischen Urkunden- 
bücher mehrere Anfzeichnnngen. 1562, in der Woche nach Estvmihi, heißt es: „Mattheü 
Hvfeniann hat ausgelassen die Tepperei vor der Niederstadt; ist David Schreern gereicht 
worden." Dieser besaß sie noch 1597. 1585 hatte Chrh. Müller eine Meisterei vor dein 
Niederthore. Gallns These war 1588 Besitzer einer Töpferei beim Mühlgraben. Als 
dessen Witwe Regina 1608 mit ihren 4 Kindern Erbsonderung hielt, wnrde dem Matches 
These das Geschäft des Vaters für 580 Thlr. „am Hanptkanfe" überlassen; 1611 zahlte der­
selbe 36 Wgr. Töpferzins. Vvn einem Matth. These (f 1625, 53jährig) hat sich der Grabstein 
anf der Nordseite unserer Pfarrkirche erhalten. Im Texte ist mehrfach Mart. Knnzcndvrf 
vvrgekommen; er maß um 1633 gestorben sein. Der Besitzer der Werkstätte an der Ecke 
der Schönfelderstraße hieß Obertöpfer, eine Bezeichnung, welche nnr in der örtlichen 
Lage der betr. Besitznng ihren Grund hat. Bon Inhabern derselben seien erwähnt 
Matches Fritsche (um 1588-1621), Kasp. These (1639), Chrh. Walde (1701 Bürger 
geworden). Ans Radebcrg wanderten im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts 3 Töpfer 
ein. Unter den Gewerbetreibenden, welche von 1700 ab in der Bürgermatrikel ver­
zeichnet stehen, findet man folgende Namen von Töpfern: El. Ender, Dav. Rothe, 
Jer. Herdlcr, Chr. Liebelt, I. G- Schvltz, Chr. Schneider, Gottfr. Werner, Andr. Hanisch, 
Gvttl. Hanisch, Balth. Umlauf, El. Eberling, G. Nüßlcr, H. G. Krause, El. Bürger, 
Chr». Walde (f 1761), H. K. Metzncr, Gottl. Nüßler, Gottfr. Jacob, Dav. Werner, 
H. G. Bergmann, Chr. Liebelt, G. G. Starcke, El. Ender, Chr. Sehdel, Gottfr. Wehnigcr, 
G. Kauschke, Andr. Kummer, Gottl. Kuoblvch, Chr». Gottfr. Schneider. Eine nicht unbe­
trächtliche Zahl! Im Dienste der Stadt arbeitete vornehmlich Elias Ender, welcher den 
21. März 1709 eine Gratifikation für Töpfergcfäßc erhielt, welche an den Landes- 
Hanptmann nach Jauer abgcgangcn wäre». In der Zeitschrift „Knust uud Gewerbe" 
(Nürnberg) 1. Heft 1883 S. 25 ff. macht Herr Mnseumsassistcnt Kalesse in Breslau 
Mitteilungen über „altes Bnnzlaner Steingut." Das älteste Fabrikat, heißt es dort, 
hat genau dieselbe braune Glasnr der noch heut dort gefertigten Poterien.') Die Krüge 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts bestehen ans einer weißgelben Steingutmasse in 
gebranntem Zustand, sind mit kleinem Hals versehen und haben einen rnndcn Körper 
vvn gefälliger Form. Zuweilen sind dnrch Stempel hcrgestellte Neliesverzierungen (kleine 
Maökcn und Ornamcntstücke), gewöhnlich in Rantenform an der Oberfläche angebracht. 
Eines der ältesten Stücke dürfte eine Krnke mit Zinnschranbe sein, welche das Brcs- 
lauer Altertumsmnsenm besitzt (Abt. v. 7709). Die Krnke hat ganz nach dein Muster 
Kreussener?) und fränkischer Fabrikate einen eckigen Körper, welcher mit Neliefverziernngen 
und Engelüköpsen versehen ist. Dazwischen sitzen einfach geschnittene Felder. Unter dem 
Halse ist eine vertiefte Inschrift: 8LVL1M: ^MOO:k^8'1'OU:LOUL8^^.VIM8I8->)rc. 
Die glänzende Glasur ist dieselbe der spätere» Artesacta B»»zlaus. Die Krüge wurden 
im 18. Jahrhnndert schlanker, der Körper (Bauch) wird ovaler und ist sehr häufig 
genarbt. Die Glasur variiert zum ersten Mal, sie erscheint an einzelnen Stücke» nmbra- 
farbe». Feinere'Waare, die zierlichen Kaffee-, Milch- »nd Theckännchen, erhielten eine 
Dekoration von reliefierten Blumen, Wappen (später prenß. Adler), Freundschaftsshm-

i) Französischer Ausdruck sür Töpferarbeit. 2) Preussen bei Bayreuth. ") Derselbe hielt am 
2. Februar 1640 seine erste Predigt hierselbst. — Kalesse hat demnach Unrecht, wenn er das Gesäß in 
den Anfang des 17. Jahrhunderts setzt-
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bolen rc., in dcr ei» wenig glasierten gelblichen Originalmassc dcr Gesäße. — August 
Demmin in seinen „Keramik-Studien" (Leipzig 1883) würdigt S. 49 ss. auch „Buuzlau 
bei Liegnitz" einer Besprechung und giebt zunächst die leidliche Abbildung einer Henkel- 
kanne mit Deckel und flacherhabenen, vergoldeten »nd farbigen Verzierungen (Astwcrk, 
Blnmcn nnd Wappen). Dcr brandenburgischc Adler (rvt anf blauem Grunde!) nnd der 
anf dem Deckel befindliche dreieckige Hnt berechtigen wohl zn der Annahme, daß die 
Arbeit »ach 1742 cutstaude» sei. Demmitts weitere Angabe» bedürfe» sehr dcr Berich- 
tignttge» und zwar uicht blaß in dcn dnrch Druckfehler arg entstellten Eigennamen. 
Er führt anch einen Obertöpfcr Lazarus Fritschc an, vv» dem eine Grabschrist ans dein 
Jahre 1522 vorhanden sein soll. Ich kenne dieselbe nicht, muß jedoch gestehe», daß mir 
die Existenz dieses Mannes nach dein oben über die Obertöpfcrci Gesagten nicht unglanb- 
würdig vvrkvmmt. Gelegentlich werde ich in einer fachwisscnschaftlichcu Zeitschrift dic 
Ergcbnissc mciner archivalischen Forschungen über dic hicsigc Töpferei in einer weit ein­
gehenderen Weise niederlegcn, als dies in dcr Chronik geschehen durfte.

Es findet sich bei dieser Gelegenheit auch Platz zu Mitteilungen über eine Znnft, 
von der früher nur so obenhin gehandelt worden ist. Das Privilcgicnbuch der hiesigen 
Riemer beginnt mit der Erklärung, daß der Magistrat auf Bitte» dcr beide» Meister 
Joh. Nnvarra »»d Franz Bischof dcm Handwerke diejenigen Artikel verliehen habe, 
welche in Breslan und anch anderwärts von den Riemern beobachtet würden. Hierauf 
folgt eine Abschrift dieser Statuten uach einem Briefe, gegeben dcn 20. Jnli 1580 iu 
Brcslau. Dort ist cbcu dic „Ordnung aufgcrichtct" worden. Unter dcn Meistern »nd 
Gesellen, welche in dieselbe gewilligt haben, stehen übrigens keine Bunzlaner verzeichnet, 
wohl aber zwei Träger von Familiennamen, dic bci uns heimisch gewesen sind, Martin 
Mischer (im Namen dcr lausitzcr Scchüstädte) und Val. Opitz von Greiffenbcrg, anßcrdem 
noch Hans Scifcrt von Löwenbcrg. Von dort nahmen die Bnnzlancr Riemer dic am 
8. Februar 1675 anfgcstelltcn Artikel an. Als Meisterstück bestimmen sie: ein deutsches 
Reitzeug von schwarzem Leder, mit rotem Saffian Umschlägen, mit Goldfäden abgcnäht 
und mit Mcssingbcschlag versehen. Der Meister erlegt in die Lade 3 Thlr., richtet ein 
Essen »ach seinem Vermögen an und hat auch um Bürgerrecht eiuzukommcu. „Himmel- 
Wagen" nnd Kaleschen dürfen die Nicmcr, ohne von den Sattlern gehindert zu werde», 
beschlagen; ebenso ist ihnen die Arbeit der Taschner freigegeben, solange kein solcher 
Handwerker in dcr Stadt vorhanden. Dic Verfertigung von Mcsserscheiden steht ihnen 
allein zn, aber sie sollen dieselben und ähnliche Waaren nicht nn Hansicrer verkaufen. 
Das jährliche Qnartal findet am 1. Sonntage nach Pfingsten (am Rande steht jedoch 
„nm Tage Michaelis") statt. — In den Schlußworten bestimmt dcr Magistrat n. a., 
daß dcn Zusammenkünften ein Vertreter der Stadt beiwvhnen und dic Innung sich in 
streitigen Fällen an die städtische Behörde und nicht an dic sogen. Obcrzcchcn halten 
solle, 23. November 1703. — Die soeben benntzte Fvlivhandschrift') hat roten Einband 
mit schweinsledernem Rücken und dcSgl. Ecken nnd kann mit gelbseidenen Bändern 
geschlossen werden. An einer Schleife von gleichen, Stoffe hängt eine hölzerne Kapsel 
mit cingegvssenem Wachssicgcl, dessen Umschrift 8I6IHVU 6IV1H'1'I8 LOUL8I^- 
V1IMI8 lautet.

') Herr Riemermeister Winde hatte die Güte, mir dieselbe ju obigen Ausjügen zu überlassen,
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Bunzlaus Stolz, cs an gelehrten Männern, vorzüglich aber an Dichtern mit den 
bedeutendsten Städten anfnchmcn zu können, findet im 17. Jahrhundert erst recht seine 
Motivierung. Das muß ihm noch cin knrzcr Bericht Vvm Jahre 1650 einräumen, also 
zn einer Zeit, mo cs mit Bnnzlans Blüte und wohlhabendem Bttrgertnm längst vorüber 
war. Es ist, heißt cs da, eine wohlgebaute Stadt gewesen mit Wäldern, Forsten, 
Wiesen uud Gärten umgeben; hat einen berufenen Brunnen, durch dessen Quelle dic 
ganze Stadt in einer Stunde ins Wasser gesetzt werden kann, so sehr lustig zu sehen. 
Hat vor diesem (angesessene) Bürger gehabt über 600, jctzo liegt die Stadt mchrcntcils 
in dcr Asche, sind über 80 Inwohner nicht mehr vbhanden ... Da hat die Fleischer­
zunft unter den Handwerkern dcn Vorzug. Sonstcn ist die Poeterci an diesen Ort 
von dcm Mercuriv gleichsam verlegt nnd dcr Pferdebrunncn (Hippokrene!) in ihren 
berühmten Qncckbrvnnen verleitet uud geflößt worden, indem dic Poeten anderswo 
gemacht, allda aber nicht in einem Jahr, sondern fast täglich geboren werden.') — 
Christoph Hain v. Löwcnthal, Kanzler dcr Herrschaft Trachcnbcrg, weiß cs noch besser, 
woher es komme, daß Bnnzlau so viele Dichter hervorbringc, indem cr „aus sonderbarer 
Freundschaft" dcm Dichter Tscherning folgendes ergötzliche „Sonnet" widmet:

Wann, wie dic Eltern es uns pflegen vorzugeben, 
Man aus den Brunnen zeucht die Kinder ungcmein, 
So glaub' und bild' ich mir es anders auch nicht cin, 
(Weil der Erfahrung selbst niemand kann widerstreben) 
Der Quectbrunn lasse nichts, als lauter Lichter geben, 
Auch muss' im Bober nichts, dann nur Poeten sein. 
Wird aber uns aus Scham gemacht cin solcher Schein 
Und habt ihr Bunzler auch aus Müttern euer Leben, 
So hat doch zweiselsohn' aus des Parnassus Quall 
Aus euren Quectbrunn zu ein' Ader ihr Gefall.
Daher, wann sie aus Durst vom Wasser in sich schlingen, 
Sie nicht gering« Frucht, als gute Lichter bringen rc.

Tschcrning selber sagt in einem Gedicht") auf dic Hochzeit Johann Tilgncrs mit Anna 
Tscherning:

Wem ist noch unbekannt, 
Daß die zwar kleine Stadt jedoch ein Vaterland 
So großer Leute sei, die ihren Namen mehren? 
Wer kennt den Opiß nicht, dic zehnte Pierinn (Bluse!), 
Als der den Helikon durch seinen hohen Sinn 
In Deutschland hat versetzt? dcr andren sei geschwiegen. 
Die Fama zwar bisher so hoch nicht lassen stiegen.

In lateinischcn Gedichten heißt es: guot protulit una Lolvsla Insißm clarvs stuäiorum 
äoto nvpotos . . . Nve mirum vst pullo8 LluMv gonvrastw Lolv8lain: Iline nam 
kunllit aguu.8 vocalv8 Ioutibu8 Iiau8ta8 ^oniäum clootw Lobvru8 . . ., guam niultu8 
praväieat OrpbvuL . . . (juiä mvmorvm (juocci kontvm? Iline 08t, cloetorum tam 
kolix copirr vatuiu. Naso v. Löwenfcls, cin geborener Bnnzlancr, spricht: Lst koecuuäa 
paroin; maßnorum nv8tra virorum ?atria, äo86uoro8 von amat illa 8atu8?)

Doch diese Proben werden mehr als genügen. Aber ein früheres Versprechen 
erfüllend, will ich jetzt dic Namen derjenigen Bunzlauer veröffentlichen, welche seit 1570

i) Kurzer Begriff dcr beiden Fürstentümer 1650. Fürstenst. Bibl. Mss. 2°. 259. ") „Deutscher 
Getichte Frühling." 1642. °) Souol. Mosioxr. VII, 48 ss.
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in Frankfurt immatrikuliert worden sind;') die erhebliche Menge derselben kann zum 
Beweise dienen, in welchem Grade hier dcr Trieb nach höherer Bildung entwickelt 
gewesen ist; vielen der Genannten wird man schon im Texte begegnet sein, wie z. B. 
gleich dem Florian Gerstmaun (1572). Kasp. Andreas 1573, Adam Wuliger, Christoph 
Rüdiger 1574, Jercm. Fischer 1575, Marti» Opitz, 2) Melchior Gerlach aus Svrau 
(wegen seines Vaters, Pastor in Bunzlau, gratis inskribiert), Jakob und Dav. Prcibisch, 
sämtlich 1576, Friedr. Kaplcr 1577, Matth. Kliugauf, Joh. Hosfmann 1580, Adam 
Prätorius, Christoph Opitz (wahrscheinlich der spätere Rektor), Paul Schubert, Peter 
Berger 1590, Rik. Kullmauu, Marti» Helwig, Nik. Knappe, Mag. Salomon Gcsner 
aus Buuzlau, Rektor des Pädagogiums iu Stettin, Dav. Namsler 1591, G. Hainisch (?), 
Nik. Froben, Joh. Stilling, Sebastian ScultetuS, Andr. Pomeranus, Josias Ncander 
(Neumaun), Elias NamSler, Chrh. Hartwigk 1592, Jvh. Wcsselius, Joh. Jonas 1593, 
Joh. Wilaud, Chrh. ScultetuS, Joh. Hachelberger, Chru. Prellcr 1594, Val. Seustlcbeu, 
Georg Kullmauu, Jvh. Kuvll 1595. Weiter studierte« 1596: Elias Hvsemaun, Martin 
Wcls(?), Melchior Pöpler, Petrus Wirt, 1597: Lukas Prcibisch, Audr. Werner, 1598: 
Philipp Hiller, Tob. Schotter, Johann Thoringk (Döring?), Mart. Hanuschild, Kaspar 
Bugkman, Franz Hainisch, 1599: Matth. Wieland, Barth. Senstlcbcn, Pet. Werner. 
1600: Zach. Schubart, Balth. Reuter, Philipp Seidel, Joh. Seidel, Jvh. Starck, welche 
wegen ihres Altcrs nicht mehr vereidigt wurden. 1601: Joh. Tscherning, Mich. Seidel, 
Kasp. Helwig. 1603: Kasp. Andreas, Kasp. Latigius (?), Joh. Cunrad, Joh. Seiler, 
Jvh. Puschmann, Sebast. Namsler, El. Ain, Val. Prcibisch, Balth. und Zachar. Weisst, 
Dav. Seidel. 1604: Gevrg These, „vordi ckivini minister." 1605: Georg Hosmann, 
Jvh. Seiler. 1606: Jvh Walter, der nvch einmal 1612 nvtiert steht. Hiermit schließe 
ich derartige Zusammenstellungen ab. Die sonst noch nicht edierten Matrikeln anderer 
Universitäten würden jedenfalls die Zahl Vvn Bunzlancr Studcutcn beträchtlich erweitern 
helfen. Eine Editivn dcr Franksnrtcr durch Prvf. Caro in Brcslan stcht übrigens bevvr.

Es folgen nun alphabetisch geordnet die Namen von Bunzlauer Berühmtheiten 
aus dem Zeitraume vou 1600—1740. Wo nicht das Gegenteil bemerkt ist, sind die 
Quelle» die früher genannte» gcbliebe». Unsere 3 bekanntesten Dichter behandle ich am 
Schlüsse dieser Aufzählung im Zusammenhänge.

Sebastian Alischer, geboren den 15. September 1602, besuchte die hiesige Stadt­
schule unter Leitung von Martin Tscherning, Namsler, Senstlcbcn rc., sctztc seine Studien 
in Breslau fort uud bezog von da die Frankfurter Hochschule, au dcr sein Verwandter 
mütterlicherseits Scb. Gerstmann Kanzler war. Nach Bnnzlan hcimgckehrt wurde cr 
Schulkvllegc hicrselbst. Nach Auslösung der Anstalt in Licgnitz wohnhaft, crhiclt cr 
durch Vcrmittcluug sciucs Göuucrs Gruuäus sür poetische Arbeiten die kaiserliche Aus­
zeichnung. Seine Wirksamkeit als Geistlicher begann cr in Herrnstadt und starb im 
März 1674 als Superintendent nnd Archidiakonus an der Ober- und Niederkirche zu 
Liegnitz. Vvn seinen (lat.) Gedichten seien erwähnt eine Beschreibung des Qncckbrunuens,

>) Herrn Museumsassistenten jkalessc verdanke ich diese Angaben wieder. ") Wer unter den Ver­
wandten des Dichters dieser gewesen ist, kann ich nicht angebcn. Die Witwe eines Mart. O- wird 
1586 im Schöppenbuchc erwähnt. Ein gleichnamiger Student aus Schwichus kommt übrigens 1525 in 
der Matrikel vor.



470

„Piast," eine Schilderung von 28 plastischen Fürsten, vom Ahnherrn des Geschlechts bis 
auf Herzog Georg Rudolf.

Joh. Bleul, geboren den 22. November 1584, starb als Pastor in Randen dcn 
20. März 1655.

Joh. Büttner, Sohn des gleichnamigen Baterö nnd durch seine Schwester Ursula 
Schwager des Schnlauditors Mart. Tscherning.') Als Mensch ist er uns nicht vvn 
dcr bcstcn Seite bekannt. Er war Herausgeber vou deu Werke» dcr lansitzer Juristen 
Trentler und Schepö. In Breslau ließ er 1662"iu 8«. erscheinen „Bunzlauer Qneck- 
bruuu oder Thräueugucll, womit der unterirdische Apollo nebst seinen recht gvttliebenden 
nenn Musen das Leben unsers Herrn Jesu Christi durch unterschiedliche Pvemata, so 
vermittelst ihrer Melvdieen gesungen werde» könne», beweine» «nd darüber ihre mnsi- 
kalischen Jnstrnmcnte hören lassen." Hieran schlössen sich „Drei Lieder von unserer 
lieben Frauen," Vvn denen aber der berühmte Sammler Ezechiel in seiner „Silvsm 
littoratrr" sagt, es sei Salbaderei und Lnmpenzeug.")

Kasp. Knolle (Cnollius), Verfasser eines griechischen Lvbgedichts anf den Queck- 
brunnen (vgl. S. 284), welches 1605 bei Mich. Lanzcnbcrger in Leipzig erschien unter 
dem Titel: Lnoomium kontw ot »eaturiZinw Uolvsl. Oraocis olo^i^coruin vvrsuum 
motiis cvncinnrrta. vte. Deu Besuch Köuig Ferdinands (1538) erwähnt es mit dem 
Distichon:

rttvrcw i

Der Diakonus Chrh. Kuvll in Sprvttan, eines Schuhmachers Svhu, gebvreu iu Buuzlau 
1563, dem u. a. dieses Lnoomiuin gewidmet war, verfaßte 1599 zur Pestzeit das Lied 
„Herzlich thut mich verlangen," über welches Dr. Heinr. Müller zu Rostock urteilte: 
„Dies einige Lied mag mir alle Todesfurcht benehmen."') 1613 wird er Kaplan in 
Sprvttan genannt (Erbsch. 283d.).

Christoph Colerns (Kölcr), gebaren den 1. Dezember 1602, Professur nnd Biblio­
thekar am Magdalenünm zu Breslan, gestorben dcn 19. April 1658. Er ist Verfasser 
einer lateinischen Lobrede auf M. Opitz, die Lindner 1740 in Hirschberg mit deutscher 
Übersetzung, Anmerkungen nnd biographischen Notizen in seiner „umständlichen Nachricht 
von den» weltberühmten Echtester M. O" aufs neue hcransgegcbcn hat.

Joh. Cnnradus, zweiter Sohn des hiesigen Bürgers I. Konrad,<) geboren den 
1. Februar 1585, ein gekrönter Dichter, gestorben den 13. Mai 1632 in Liegnitz.

Simon v. Hanewald, vr. iur. und kaiserlicher Rat, auf Eckersdorf uud Pilsuitz 
(bei Breslau), gestorben 1599 lind soll in Nvthsürben begraben liegen. Ein Enkel vvn 
ihm, Heinr. Christian, schrieb im Juni 1627 nach Bnnzlan einen Mahnbrief wegen 
eines Legats seiner Großelten^') und nntersiegclte mit dem alten Geschlcchtswappen, das 
an dem abgcbildeten Portale zu sehen ist.

Ephraim Jgnaz Naso v. Löwenfcls, von Bnnzlau gebürtig, Prätor in Schweidnitz, 
Verfasser deS mehrfach citierten „?bovnix roäivivus" (1667), worin er sich allerdings 
über die Vergangenheit seiner Vaterstadt sehr ungenügend unterrichtet zeigt nnd allerlei

i) Erbsch. 107a. Doch könnte auch Joh. B. dcr Enkel unter dem Verfasser der nachstehenden 
Schriften gemeint sei,,. 2) Fürstenst. Bibl. Mss. Q- 31. ") Anders und Swbenburg, geistliche Lieder 
in der chronologischen Zusammenstellung der Liederdichter. *) Erbsch. 6, August 1590. ^) Stadtarchiv.
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Unglaubwürdiges in behaglicher Breite vorträgt. Hierher schickte er anch 1660 seine 
„sibhllinischen Pyramiden" (vgl. S. 377).

Christoph Neubarth, geboren den 10. August 1607. Sein gleichnamiger Vater') 
war Bürger in Bnnzlau, seine Mutter ciue geb. Hartig. Bis zum 19. Jahre besuchte 
er die hiesige Stadtschule, hierauf das Elisabeth«» iu Brcslau, ging uach 2 Jahre» 
»ach Leipzig uud hörte dort 1'/s Jahre theologische, physische uud astronomische Kollegien. 
1634 wnrde er als Pastor nach Hvlztirch (bei Lauban) vvzicrt, in Dresden examiniert 
nnd ordiniert. 1635 heiratete er des Stndtrichters Andr. Tscherning Tochter Maria?) 
Im 30jährigen Kriege wurde er stark geplündert, nmßte einmal sogar nackend ans seiner 
Wohnung flüchten. 1678 am Neujahr rührte ihn der Schlag und beraubte ihn des 
Gedächtnisses, so das; er nichts mehr verrichten konnte. Er starb am 2. November 1681 
am Stickflusse. Man hat von ihn, 39 Kalender, der letzte geht das Jahr 1682 an, 
desgl. astrologische Gedanken über dcn 1665 erschienenen Kometen. Seine Grabschrift 
nennt ihn l^rmtorum 8eriptor evlobvrrimus nnd rühmt ihm neben vielseitigen Kennt­
nissen wahre Gottesfnrcht nach?) — Sein Sohn Johannes wnrde, wie der Vater, ein 
„'l'kvEti-olaßu-p' nnd widmete 1683 den ersten seiner Kalender dem Magistrate von 
Lauban. -- Des Vaters Neffen, Andr. nnd Joh. Tscherning, malte» 1677 das Bild 
ihres Oheims u»d stachen es i» Kupfer.

Aus der Familie Preibisch verdienen hcrvorgehoben zu werde«: Christoph, geboren 
dc» 18. Mai 1605, gestorben als Uoetor m«8niüeu8 in Leipzig den 1. März 1651, 
Jakob, 1669 Pastor in Lvbenda», Valentin, geboren den 14. Februar 1588. Letzterer 
war Pastor iu Glvgau »nd wnrde, weil er die Gemeinde im Widerstände gegen die 
Anordnungen des katholischen Landeshauptmanns sollte unterstützt haben, ins Gefängnis 
geworfen, wo man ihm dnrch Übersendung eines Schwertes nnd eines Kruzifixes zwischen 
Tod oder Übertritt die Wahl stellte. Auf Zureden seiner Frau entschied er sich für das 
Schwert, wnrde indes gegen Erlegung einer Geldbuße vou 200 Guldeu aus der Haft 
entlassen, aber verwiesen?) Er wirkte dann als sächsischer Fcldprediger nnd starb am 
16. Januar 1632 iu Wittenberg als uach Berlin designierter Propst.

Joh. Puschmann, Sohn des Michael P., der am 21. April 1610 mit seinen 
6 Kindern Erbteilung hielt (k. 212d), Schwager des Pastors Wenzel Hiller, verfaßte 
mit seinem Bruder David lateinische Gedichte.

Matthäus Ruthard (Rnttart), geboren den 13. April 1593, Pastor in Tillcndorf 
und in Lüben, wo er am 4 März 1642 starb.

Joh. Scholtz, geboren 1594, Syndikus iu Buuzlau, hierauf Sekretär au der 
herzoglichen Kammer in Liegnitz, starb 1644 als Prokvnsnl in Goldberg, wie vermutet 
wird, au Gift. — Im Texte wird mau seinem Namen mehrfach begegnet sein.

Joh. Seiler, geboren den 25. Jnui 1588 als einziger Sohn des Joachim Seiler, 
Bürgermeister in Bunzlan und Verfasser der in dieser Chronik zum größte» Teil abgc- 
druckte» „Vo8olatio HoIl!8lnvitM8i8." Mei»e bereits a»sgcsproche»e Vermtttuug fand 
Bestätigung durch Zimmermaun, der ihn in seiner Beschreibung Schlesiens VI, 153 sf. 
benutzt hat. Das Original der Handschrift besitzt die vberlausitzischc Gesellschaft der

') 1634 bereits gestorben; ein zweiter Sohn hieß David (Stadtb. 156b). H Tscherning verfaßte 
ein Hochzeitsgedicht s) Diese Angaben verdanke ich der Güte des Herrn Pastor Krüger in Holzkirch, 
welcher mir im Juni 1882 AuSjüge aus der ungcdructlen Psarrchronik nbersandte. Berndt, Glogau 1, 94.
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Wissenschaften in Görlitz. In Fiirstcnstcin befindet sich eine Abschrift, dic Pastor 
Ezcchiel 1714 sür 2 Thlr. in Juliuöburg kaufte und für die Urschrift hielt. Derselbe 
Sammler führt noch folgende Werte Seilers an: Xvgotium in otio oxilii. Wander- 
Gerathe verfolgter evangelischer Christen und anderer Exulanten unter den grausamen 
püpstischen Reformationen, welche zweimal in Niederschlesien von 1629—32 nnd nachmals 
anderwärts von 1637—39 dnrch Soldatengewalt und Mamelnckenbvshcit getrieben worden. 
4 Bde.; 3us vt innoevntia ina.lv rvkorniatarum civitatum; Christlich Nachdenken derer 
umb Christi betrübetcr Kirchen Sorgfältigen und Bemüheteu.') Jakob Preibisch ans 
Bunzlau, Pfarrer iu Warthau, verfaßte eine „Klagcrede über den tödliche» Abgang 
Seilers, welcher 1649 den 30. Mai sanft in Bnnzlan entschlafen."

Andreas These, ei» Töpferssoh», Kantor und Schnlkollege in Bnnzlau, starb 
von hier vertrieben 1674 in Görlitz als emeritierter Oolloga primurius.

Peter Werner, Dichter, Professor in Frankfurt, zuletzt ^ävooatus oräinariu» 
von Küstrin.

Matthias Wiland, studierte Anfang des 17. Jahrhunderts in Wittcnberg, war 
Pastor in Modlau und dann in Bunzlau. Iu gen. Universitätsstadt gab er 1601 eine 
dichterische Beschreibung von Jakobs Traum (Gen. c. 28) heraus.

Über Opitz' Leben und Werke kann man sich aus deu Litteraturgeschichten nach 
Belieben oberflächlich oder eingehend informiere», so daß sich der Chronist der Obliegen« 
heit überhobcn fühlt, selbst nur das Wesentlichste davon niederzuschrciben. Dagegen 
hält er es für seine Pflicht, auf 2 Mvuvgraphiccn hiuzuweiscu, deren Ertrag die Herren 
Verfasser zu Gaben für das Opitzdenkmal in Bnnzlau bestimmt hatte». Die eine ist 
ei» i» dcr Harmonie z» Kiel am 15. Februar 1862 vou Dr. K Weiuhold (gegenwärtig 
Professor in Breslau) gehaltener Bvrtrag, worin dcr Entwicklungsgang des Dichters 
nnd seine allgemeine Beurteilung die Hauptsache bilde», dic andere besteht aus zwei 
Beiträge» zu seiner Lcbensgcschichte und behandelt Opitz als Agenten schlesischcr Herzöge 
bei den Schweden nnd sein Verhältnis zu dem Holländer Janns Gruter in Heidelberg, 
1862 herausgcgeben von Prorektor Pros. Dr. H. Palm, den wir gelegentlich einer hicr- 
selbst abgehalteuen Wanderversammlnng der historischen Vereine aus BreSlau am 
10. Juni 1883 bei uns zu begrüße» die Ehre hatte»; letztere Schrift bringt äußerst 
wertvolle Untersuchungen über bisher nvch nicht völlig aufgeklärte Partiecn im Lebens­
gange des Dichters?) — Herr Pros. Weinhold hat seine Abhandlung mit Anmerkungen 
begleitet, in denen anch Genealogisches untergcbracht ist. Man wird es aber dem Lokal­
patrioten nicht verargen, wenn er die dortigen Mitteilungen anf Grund archivalischer 
Forschungen an Ort und Stelle korrigiert nnd erweitert. Ans städtischen Urkundcn- 
bttchern und loseu Schriftstücke» habe ich beifolgende Stammtafel vvn Opitz' Familie 
znsamincnzustellcn vermocht, sür deren Nichtigkeit ich, auch vhne jedesmalige umständliche 
urkundliche Nachweise, Bürgschaft übernehme.

0 In Fürstenstein Mss- Q. 25, 134, 135 I u. II. 2) Beide Werkchen in der hiesigen Gymnasial- 
bibliothek vertreten. — Über Holteis Bvrtrag zn Gunsten des Denkmals vergleiche man Niedcrschlesischer 
Courier Jahrgang 1861, Nr. 35.



Stammtafel der Familie Opitz.
Martin Opitz 

— Anna, 
1549—63 wohnhaft 
im 2. Hause der Ober» 
siraße?) -j- vor 1586?)

Martin, Fleischer,^ 
1563 aus der Zollstraße 
ansässig, 1586 Stadt 

vogt, ß vor 1610.

Kaspar, Fleischer, 
— Anna Gerlach 
(später in Zittau).

Magdalena*) 
— Kaspar Preibisch.

Christoph, 
erbt das Haus in der 

Oberstraße?)

Anna
— Gastwirt G. Seifert

Margareta, Maria, Melchior, Christoph, 
studiert 1614 
in Wittenbcrg.

Sebastian Andreas Melchior, Balthasar, Martin Christoph, Barbara Anna Helena Maria Martha. L0
— Martha — Regina 1619 Kürschner. — Elisabeth Rektor, — Töpfer — — Pastor —
Rothmann, 
deren Vater 
vor 1595 -ß.

Neumann, 
1622 

Geschworener 
der Fleischer, 

1631 Vorsteher 
des Hospitals, 
ß um 1636.

Geschworener 
der Fleischer.

Buchwälder. — Anna, 
Tochter?) des 
Mag. Thom.

Heinisch. 
I 

Andreas, 
Paul, Agnes.

M.Kunzendorf Ch. Habersam- Joh Wesiel 
in Lähn-

A. Tschcrning-

Martin, Sebastian, Christoph, Anna, Maria, 
(lebten noch 1655 als
Fleischer in Bunzlau.)

') Bürgerregister. 2) Stöppenbuch Signatur vom 13. Mai 1586. ») Erbsch. 1609 10. November. «) Gerichtsbuch 19. März 1563. ») Schppb.
6. Februar 1587. °) Erbsch. der Witwe 1607 19. Oktober. — Colcrus nennt den Rektor Sebastians leiblichen Bruder.
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Was den Namen „Opitz" anbelangt, so hieße es Zeit nnd Witz verlieren, wenn 
man ihn aus einer andern als der deutschen Sprache herleiten wollte. Altdeutsch lautet 
er Obizo (noch Sebastian schreibt sich an seinem Hause „Obitz") oder Opizo, wie 1253 
eiu Kreuzprediger, Abt vou Mesauo, heißt.') Der älteste Opitz iu Bunzlau ist Peter 
Opecz, 1390 Bürgermeister. In Schweiduitz erscheint 1361 Opetz, Fleischhauer der Her­
zogin Agnes?) Vielleicht steht dieser zn den uusrigcn in Beziehungen; sie haben ja 
anch traditionell die Fleischerei betrieben. 1517 war Barthcl Opitz Ältester der hiesigen 
Fleischer. 1592 den 29. Mai zahlen Martin nnd Christoph, die Gebrüder Opitz, und 
G. Scyfricd wegen Kaspar Opitz auf die erkaufte Fleischbank das letzte Erbcgeld (30 Thlr.). 
Der Name Opitz ist noch außerordentlich hänfig vertreten. Ein Haus iu Fricdland i. Schl., 
am Ringe, hat die Inschrift: Jakvb Ophcz. „Wo Gott znm Haus nicht giebt sein' 
Gunst, So ist umsonst Arbeit und Kunst." Im Adreßbuchc von Annaberg i. S. (1881) 
fand ich 3 Opitzc; im hiesigen ans demselben Jahre stehen ebensoviel; 2 davon sind 
Fleischcrmcister.

Über die nächsten Verwandten des Dichters hat sich folgendes ergeben. Sein 
Großvater mütterlicherseits, Wart. Nvthmann, besaß 1582 ein Stück Acker am Drüsscl- 
bcrge; 1583 und 89 war er Natmann, 1591 ältester Ratmann, 1593 Beisitzer. 1586 
wohnte er auf der Zollstraße neben Elisabeth, Witwe eines Barthcl Opitz. Die Mutter 
verlor Marti» im zarteste» Alter?) Sei» Vater war Geschworener der Flcischcrinnung 
1618, 20 und 24, 1631 Ratsherr; 1635 und 1637 wird er Ratsverwandtcr vderRats- 
frcund genannt. 1636 zu Martini verkaufte Sebastian ei» anf der Schloßstraßc gelegenes, 
vo» seinem Brnder Andreas ererbtes Hauö an Chrh. Schäsfer um 70 Thlr.') Vou 
großer Wichtigkeit ist eiu Schreibe» des Burggrafen Karl Hmmibal von Dvhna an den 
hiesigen Magistrat, worin er diesem Nachsicht für den Vater seines Getreuen Martin 
anempfichlt-''): „Ehrenfeste rc. Demnach der ehrbare Sebastian Opitz, Bürger bei Ench, 
demütiglich an mich gebracht, solcher Gestalt Euch gnädig anzulangcn, daß er auf eines 
Jahres oder sonsten geraume Zeit sich entweder unserer uralte» katholische» Religion 
wegen zu besinnen oder daS Seine zu verkaufen, vermieten und darmit zn thun und 
lassen Fug uud Frist überkommen möge: als habe ich angesehen sonderlich unsers „Ofsi- 
cirers" nnd lieben Getreucns Martin Opitzen, seines Sohnes, höchst fleißige Vorbittc, 
solches Ench fürzutragcn nicht nntcrlassen wollen. Belanget also an Euch mein gnädiges 
Ersuchen, benannten S. O. ncbcns seinem Weibe und Kindern in Obacht und Schutz 
zu behalte», mich ih» so lange bei seiner Nahrung nnd Gewerbe »»verhindert zu lassen, 
bis er binnen vorbenannter Zeit entweder zu wahrem katholische» Glaube» sich bequemen 
oder seinen Zustand und Habe gcruhiglich verkaufen nnd andcrwärtshin verrücken könne. 
Solches sind wir um Euch, wie auch sonsten, mit allen Gnaden zu erwidern crbötig. 
Breslau den 21. März 1629." Die hierin erwähnte Frau Sebastians ist vielleicht 
seine dritte gewesen; er heiratete noch einmal, und der Sohn richtete 1635 mit seinem 
Freunde Nüßler ein deutsches uud lateinisches Carmcn an den Vater. Ersteres eröffnet 
den 2. Teil der „deutschen Pocmata" unter dem Titel „Auf Herrcu Sebastian Opitzen, 
deß Rhates znm Bnntzlav, seines liebsten Vätern, hochzeitlichen Ehrentag," darin wird 
der Name der Braut „Sänfftlcbcn" erwähnt; es schließt mit den Worten:

') Schlesische Regelten. 2) Urkunden von Kamenz Nr. 250. ") Colerus a. a. O. ') Laut Kauf­
brief. b) Abschrift in der „^dommatio," desgl. in Seilers 3i>8 vt mnoeontia (Fürstenst. Q. 25). Bei 
Weinhold a. a. O. S. 24 ist das Datum offen aelassen.
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Mir wolle Gott verleihen, 
Mein wertes Vaterland, 
Die schönen Wüsteneien, 
Den klaren Boberstrand, 
Euch und die lieben Meinen, 
Wann Rettung wird geschehn 
Und neue Zeit erscheinen, 
Mit Freuden anzusehn.

Da ich den Vornamen dieser letzten Frau nicht kenne, so war cs mir bci dcr Ver­
breitung des Namens „Scnftlebcn" unmöglich, ihre Herkunft nachzuweisen. In dcr 
Regel fanden sich die eine neue Ehe Eingehenden zuvor mit ihren Kindern wegen ihres 
mütterlichen Anteils ab. Daß etwas Ähnliches von Martins Vater am 7. Oktober 1611 
geschah, ist bereits S. 22 gesagt worden. Außer einer schon erwähnten Bestimmung desselben 
über das Wohnhaus sind noch folgende angegeben: Den Garten beim Qucckbrunncn 
nimmt der Vater an »in 400 Thlr., das Erbe bci Mart. Knnzcndorf samt 3 Ochsen 
und ebensoviel Kühen um 1020 Thlr., beide Fleischbänke um 200 Thlr. Wenn alle 
Schulden getilgt werden, bleiben 900 Thlr. zu verteilen übrig, und zwar sollen auf die 
Kinder 300, auf deu Vater 600 Thlr. fallen. Aon dcn zinnernen Gefäßen sollen für 
jedes Kind 6 Pfnnd znrückgclegt werden. Den beiden Töchtern bleibt 1 Oberbette, 
2 Unterbetten, 1 Pfühl, 2 Schnltcrkissen, jedes mit 2 Überzügen und 2 Laken. Die 
Mutter hatte au Kleidungsstücken hinterlassen 1 Schaubc von Tschamlott, 1 Rock von 
demselben Stoffe und 1 Mantel, 1 sammctnc und damastene „Gestalt." Die beiden 
Kirchenstände sollen den Töchtern verbleiben. „Der Vater bewilligt, die Kinder mit 
Essen, Kleidnng und aller andern Notdurst, bis sie zu Haudwerkeu tüchtig, ohne Entgelt 
zu versehen." Am 30. Dezember wurde die Verhandlung zum Einträgen in das Ur- 
kundenbuch präsentiert.') Es ist mir ganz zweifelhaft geworden, ob Sebastian diese Erb- 
teilung aus Anlaß einer zweiten Eheschließung gemacht habe. Sonst könnte cs doch 
kaum richtig sei», weuu cs heißt, Marti» habe im zartesten Alter die Mutter verloren. 
1609 wird an einer Stelle anch nur vou 4 Kindern Sebastians gesprochen;*) dieser 
muß also vvn da bis 1611 noch eine Frau am Lebeu gehabt haben. — Da aus­
drücklich angegeben steht, daß der „Erbschichtung" ein Verwandter der Kinder, Jakob 
Ermelmann, bcigewohnt habe, dieser aber 1599 Großvater der Margaret«, Tochter des 
verstorbenen Bäckers Andreas Senstleben genannt wird,*) so möchte ich annehmcn, daß 
diese die zweite, bisher »»bekannte Fran Sebastians gewesen, dcr dann auch die letzte 
aus demselbcu Geschlechte gewählt hat.

Über die ersten Lebensjahre des Dichters ist nichts zu finden, auch nicht, wann 
cr Schulunterricht zu genießen angesangen hat, jedenfalls vor 1606, wo sein Oheim, 
dcr Rektor Christvph Opitz, der ihn in die Elemente des Wissens soll eingeführt haben, 
starb. Val. Senstleben, Chrh. Buchwälder, Mart. Tscherning, Georg Sauer sind Martins 
Lehrer gewesen,^) bis cr 1614") das Magdalcnäum in Breslau bezog. Von da ab 
kennt man Opitz' Lebcnsgcschichte genauer. — Seiner Vaterstadt bewahrte cr ein dank­
bares Andenken und preist in seinen Gedichten gelegentlich deren Berühmtheiten und 
Vorzüge. Am bekanntesten ist sein Lobgedicht auf dcn Qucckbrnnncn, dcn er „uner-

') Erbschichtung k. 251a ss. *) cbd 5.183 d. *) ebd. s. 36d. Er war Schmied und wohnte neben 
Christoph Opitz aus der Oberstraße; seine an Senstleben verheiratete Tochter hieß Anna. ^) Lindner 
a. a. O. S. 146 Anm. 16. *) Vgl. die autographierte Quittung, welche er in diesem Jahre ausstellte.
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schöpfte Lust, Wohnhaus aller Freuden, Bad der Najaden und köstlichste Fontaine" 
nennt. Nur ist cr auch in dieser Dichtung nicht originell, sondern Nachahmer des 
Franzosen Ronsard, dem cr auch, allerdings seine Vorlage übcrtrcffend, das allbekannte 
„Ich empfinde fast cin Grauen" nachgedichtet hat.') Daß aber der Queckbrunncn bei 
Opitz in lebhafter Erinnerung mag gestanden habe», dürfte aus dcm Umstände zu 
schließen sein, daß sein Vater ja, eine Besitzung in der Nähe davon gehabt hat. — 
Unsere Ratsbibliothek enthält ein Exemplar der ersten von Opitz selbst besorgten Aus­
gabe seiner „deutschen Poemata," verlegt Vvm Buchhändler Dav. Müller in Breslan 1625. 
Dieses Buch ist durch zweierlei von besonderem Werte, nämlich durch eine eigenhändige 
Dedikation an Herzog Georg Rudolf von Liegnitz und sodann durch Korrekturen, welche 
dcr Dichter am Rande nachgctragen hat und die zumteil wesentlich deu Sinn ändern. 
Unter dcn Gedichten, welche auf Buuzlau oder Bunzlauer sich beziehen, seien noch 
erwähnt eins an Joh. Wesselius, als derselbe nach Aushörcn langwieriger Pest zu 
Bunzlau eine Danksagungspredigt gehalten, eins anf Christoph Buchwälders geistliche 
Gesänge, den cr Herr Schwager tituliert, eins anf Herrn Johann Seilers (gewiß des 
Bürgermeisters) Hochzeit. Eine Zusammenstellung aller Ausgaben uud Einzeldrucke dcr 
Opitzischcn Gedichte hat Hosfmann v. Fallersleben 1858 iu Leipzig erscheinen lassen; 
derselbe gab auch Beiträge zum Leben dcs Dichters bis zu seinem 22. Jahre in den 
schlesischen Prvvinzialblättern 1832 (96. Bd. S. 293 u. 393).

Im Bilde ist Opitz viele Male dargestellt worden. Für deu ersten und besten 
Kupferstich vou ihm wird der vvn Jakob von dcr Hchdeu 1631 in Straßburg gefertigte 
gehalten;") er ist in Königs Litteraturgeschichte reproduziert, aber jedenfalls nicht der 
einzige nach dem Leben gestochene. Ein Zeitgenosse bezeugt die Ähnlichkeit, wünscht 
jedoch cin Portrait in lebendigen Farben") Diesem Verlange» kam der Maler Barth. 
Strvbel, geboren 1591 als Sohn dcs gleichnamigen Malers i» Breslau, nach?) Vou 
ihm stammt das Gemälde des Dichters, welches gegenwärtig Eigentum des Vercius der 
Schlesier in Danzig ist. Nach dem, was Opitz vvu Strvbel sagt, wen» cr ihn als 
einen vorzüglichen Portraitmaler besingt, besitzen wir in dieser Darstellung ein gewiß 
recht getreues Konterfei. Ein gew. Sysang stach es in Kupfer, und nach dessen Stiche 
und einer Photographie aus Danzig ist dic beifolgende Abbildung in Bunzlau hcrgestellt 
worden. In dcr Campc'schcn Sammlung zu Nürnbcrg solle» sich 2 Pcrgamentmalcrcie», 
das Portrait und das Wappen von Opitz darstellend, befinden.'') Dieses Wappen war 
ein dcr Länge nach geteilter Schild: im rechten roten Felde sah man 2 weiße Sterne 
über einander, im linken weißen eine» Lorbeerbaum auf grünem Hügel; de» Helm- 
schmuck bildeten 2 rote Flügel mit je einem weiße» Sterne; anf de» Helmdecken wechseln 
die gleichen Farben. Verschieden von dcm S. 303 beschriebenen Siegel, auf welchem 
anch die Buchstaben L1. 0. stehen, ist das, was man an einigen seiner Briefe findet; cs 
ist cin Monogramm, bestehend aus einem größeren kl nnd einem kleineren 0 dazwischen.

Opitz' Verwandter und Nachahmer ist dcr mehrfach im Texte genannte Andreas 
Tscherning, am 18. November 1611 zu Bunzlau in einem Hause auf der Nikolai- 
straße geboren. Aus der Vaterstadt 1630 während dcr ReligivnSvcrfolgungen vertriebe» 
wanderte cr nach Görlitz, wo ihn dcr Bürgermeister Beverns zum Informator seiner

h Weinhold a a. O- S. 24 ss. ") Lindner S. 267. ") Büchner, citiert bei Lindner S. 269. 
<) A. Schult,, Unters. ». Gesch. d. schles. Maler 1882 S. 152. °) ebd. S. 151 ss.
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Kinder annahm nnd der Ghmnasialrektor Küchler ihm väterliche Zuneigung schenkte. 
Zu unbestimmter Zeit begab er sich nach Breslau. Die vielen Wohlthäter, die er dort 
sand, ließen ihn Breslau als seine zweite Vaterstadt betrachten. 1633 empfahl ihn 
Opitz nach der Universität Rostock an den berühmten Professor Laurcmberg. Daselbst 
betrieb er die Wissenschaften anfs eifrigste nnd erlernte auch die wenig gekannte arabische 
Sprache. Einen großmütigen Gönner fand er in dem (auch als Liederdichter bekannten) 
kaiserlichen Rate Matthäus Apelles v. Löwenstern auf Langcuhof, der ihm die Mittel 
gewährte, seine unterbrochenen Studien 1644 in Rostock zu vollenden. Daselbst wurde 
er nach Lnurembcrgs Tode Professor der Dichtkunst und starb als solcher 1659. Mit 
seinem Mäcen hat er in eifriger Korrespondenz gestanden. Die Brcslauer Stadt-- 
bibliothek bewahrt eine Menge von seinen Briefen, deutschen, lateinischen und franzö­
sischen, auf; in einem derselben (10. April 1643) unterzeichnet er sich „gehorsamber 
Sohn und alter Teutscher." Auch widmete er demselben 1641 einen „New Jahrs 
Postilivn," worin er seiner lieben Verwandte» in Haynau gedenkt. Von seinen Ge- 
schlechtsgenvssen hat er am meisten den 1666 in Löwenberg verstorbenen ehemaligen 
Ratsherrn Joh. Tscherning ans Bunzlau verehrt nnd ihm mehrere Gedichte zugccignet, 
eins davon (Breslan bei G. Banmann 1639) war an diesen gerichtet, als er Amtmann 
auf dem Gröditzbcrgc (praokoetuZ Lraoeimontis!) war. Er führte auch mit diesem ein 
gemeinschaftliches Wappen (vgl. S. 296).

Tschcrnings bekannteste Dichtnng ist „Deutscher Getichte Frühling," 1642 in Breslau 
erschienen und in Rostock von Joh. Richcl nachgedruckt. In diesem Werke wendet er 
sich zuweilen an Bunzlaner Verwandte nnd Freunde, zunächst an dcn Apotheker Tilcman 
Boltcin, welcher 1639 provisorisch das Bürgermeisteramt hiersclbst verwaltete, später aber 
nach Lissa und Fraustadt flüchten mußte. Diese» uud seinen Großoheim Andreas 
Tscherning (f 1641) besingt er noch lateinisch. Als der von hier stammende Brcslauer 
Kaufmann Joh. Tilgner mit einer Anna Tscherning Hochzeit machte, verfaßte Andreas 
2 Gedichte darauf und schließt in dem an die Braut mit deu Worten:

Ich weis;, das; Du wirst Frucht so reich, so schöne tragen, 
Als bei den Schweizern jchl Dein Bruder David nicht 
In Kupfer stechen kann, wie künstlich er auch sticht.')

Dieser nicht unberühmte Kupferstecher David Tscherning war der Sohn des Rats­
herrn Andreas T. zn Bnnzlau. Er war in Bern, Zürich und Lnzcrn gewesen und 
hatte dann zu Straßburg bei Jak. v. d. Heyden die Kupferstcchklmst gelernt. Hierauf 
arbeitete er in Graz i. St., in Brcslau und schließlich in Krakau, wo er am 1. Oktober 
1645 Anna Maria, Tochter des Bildhauers Gg. Zimmcrmanu heiratete?) Als sein 
Vater 1641 gestorben war, wollte David nach Schlesien zurückkehren, der Dichter sandte 
seinem Vetter nach Graz ein Trvstgedicht, worin er den Entschlafenen glücklich preist, 
weil er dem Zwang nnd der Bürger harten Plagen nunmehr entrückt wäre?) Von 
seinen Stichen rühmt Chrh. Colcrns die Portraits von Ferdinand II und III, Jnnvccnz X 
uud König Wladislav von Polen. 1644 gab er in Breslau das Zeichenbuch seines 
Lehrmeisters unter dem Titel ,,1'iroomia urtis pictoriao" heraus. Eiu Exemplar dieses 
Werks überreichte er auch seiner Vaterstadt Bunzlau; der Magistrat bewilligte ihm am 
28. März 1659 „wegen präsentierter Maler« und Schrciberkunst" 10 Thaler „pro

') a. a. O. S- 76. 2) Colerus' Hochzeitsgedicht. ») a. a. O- S 357. 
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Aratiali." >) 1673 lebte er noch als Bürger in Bricg. — Ein Sohn, Andreas, wurde 
Maler, der andere, Johann, widmete sich dem Berufe des Vaters. Bci diesem lebte er 
anfangs in Bricg, wo cr I682 die Tochter des Stiftsverwalters Wolfs heiratete, stach dann 
1684 in Königsberg das polnische Wappen als Titelblatt zu ciuem Werke des N. Chwal- 
kowskh (4u8 pudlieum rvzni kolonial), 1685 in Olmütz 5 Blatt Symbole auf dic 
h. Jungfrau. Das letzte bekannte Blatt vou ihm ist 1729 datiert. Dic von ihm 
gestochenen Portraits stellen meist Pastoren und Gelehrte vor; doch verfertigte er auch 
nach Christian Ncunherz' Gemälden Kupferstiche dreier Hcrzoginucu vou Oels?)

In den Briefen des Dichters Tschcrning sind noch einige Stellen enthalten, welche 
auf seine Verwandtschaft und befreundete Personen in Bunzlau bezugnehmen?) Er 
besaß ja dort noch aus dcr Erbschaft seines Vaters ein Haus auf der Zollstraße. Iu 
einem Schreiben vom 10. November 1642 frägt er an, ob dieses mit abgcbranut wäre?) 
Am 23. April 1653 ließ aber der Rostocker Professor durch seinen Bevollmächtigten 
Dav. Queisscr die Summe einzieheu, welche der Verkauf des Grundstücks 1650 ein­
gebracht hatte. Sie betrug 100 Thlr., von denen jedoch der Magistrat schnöder Weise 
erst noch 70 Thlr. als „versessene kaiserliche Steuer" abzog?) Ein Ackerstück war dcm 
nngenanntcn Brudcr dcs Dichters reserviert worden. Dieser lebte 1645 als Weinhändler 
in Amsterdam, von wo aus er wieder nach Ostindien zn fahren beabsichtigte, wenn dcr 
gelehrte Bruder ihn nicht mit etwa nur 80 Thlrn. zu unterstützen vermöchte. „Ein Bettler 
dem andern!" ruft bei dieser Mitteilung Andreas Tschcrning aus.") Einer seiner Ver­
wandten mütterlicherseits war Christoph Ruthard („dcr Pfarrfran, so zu Bunzlau am 
Kirchhofe wohuctc, Sohn"), welcher 1649 aus Brasilien mit 800 Gulden zurückkehrte. 
Als diese in Amsterdam verbracht waren und dic Meldung kam, daß Mntter und Bruder 
verschieden wären, machte er sich nach Ostindien auf?) Den Apotheker Boltein führte 
seine Wanderschaft auch nach Rostock, wo er im Dezember 1647 mit Tochter und 
Schwiegersohn erschien; doch machte cr Tschcrning und dcm eben dort weilenden Queisser 
keinen Besuch?)

Über Tschcrnings Bedeutung als Dichter zu reden, ist hier nicht dcr Ort. Seine 
Zeitgenossen sind des Lobes über ihn voll. Ein Pastor Joh. Heermann in Köben sagt, 
er werde dcm Opitz gleichkvmmcn, wenn nicht ihn übertreffcn. Chrh. Freitag, Pastor 
in Lossen (bei Ocls), vergleicht Opitz mit Virgil: Tschcrning soll dcr deutsche Horaz 
sein! Joh. Gcbhard von Habclschwcrt besingt ihn sogar in einem griechischen Chorlicde. 
Am natürlichsten ist noch, was Sam. Hecrmann von Köben sagt:

Ist gleich Herr Opitz tot, so ist doch nicht erstorben 
Der deutschen Sprache Zier, die ewig Lob erworben. 
Apollo hat Dich ihm vor andern schon erkiest, 
Daß dcr Du werde» sollst, der Er gewesen ist.

Tschcrning selbst aber gesteht offen ein, daß ihm das Dichten, besonders zu gewissen 
Gelegenheiten, Mühe verursacht habe, und hiernach werden auch wir den Wert seiner 
Leistungen zu beurteilen haben.

y Klarensteins Protokollbuch. 2) U, Schnitz a. a. O. S. 161. °) ^arraxo vxistol. aus dcr 
Klose'schen Sammlung. (Brcsl. Stadtbibl.) ebd. Nr. 885. °) Protokollbuch t. 151. °) 1'urr. Nc.881^ 
h ebd. Nr. 870. «) ebd. Nr. 863.



Stammtafel dcr Familie Tschcrning.
(Martin) Tschcrning, 

geb. nm 118», s 158» beinahe hundertjährig (vgl. S. I«5>, wahrscheinlich ist cS dcr in Görlißcr ZinSbüchcrn 
1502—»» zu 'NeuhauS (bci Haibau) an der großcn Tschirnc crwähntc Mcrten Tschcrnig.

Johannes Tschcrning, 
Scnator in Bunzlau, gcb. 1521, 1 21. Dcz. 158«.

Magister Martin, 
„Dem Lnther weiland Ehre Vor vielen andern gab Ob seiner Kunst und Lehre" (vgl. S. 188), vielleicht 

identisch mit dem gleichnamigen, 1518—52 in Ernsten nachweisbaren Archidiakonu».
Noch nicht völlig ansgeklärt sind dic vcrwandtschastlichcn Bczichnngcn zwischcn dicscm und dcn beidcn 

nächsten Epigonen Johanne« und Andrea«.
Andrea» Tschcrning, 

1516—85 Kürschiicrmcistcr in Bunzlau, vcrh. mit 
Hcdwig Gcrbcr (1 1618).

Martin,
s 1K2» als Schulauditor in Bnnzlau, 
verh. m. Ursula Büttner von dort. 
(16»8 kommt auch ein Martin T., 

Bürger zu Frcistadt, vor.)

Johannes (vgl. S. 285 st.) Barbara
gcb. 1517, -s I8»!i, Stadtschrcibcr vcrchl. Scholtz in Bunzlau.
in Buuzlau, vcrh. m. Martha Emerich
au« Rauschwaldc b. Görlitz (f 1828).

Kaspar, 
gcb. 151», ,57«-1828 Kürschner - 
mcister, vcrh. m- Ursula Albrecht 

au« Bunzlau.

Andrea»,
I6«x> Kiirschnermeister geworden, 

wnrde Ratsherr, Stadtrichtcr, Vogt, 
1 1811. Seine Frau war Maria 

Opitz gewesen.

1 Töchter, vcrh. an dic Bunzlaucr 
Biirgcr Dav.Prcibstch.Mich.SchcP«, 

Hans Andcrs, Georg Scholtz.

Friedrich, 
wird IV2» Kürschiicrmcistcr in Bunzlau und unter den Geschworene» 

nnd Ältesten seiner Innung vielsach genannt, 1 1688.

Johanne» (vgl. S. »1» ff.l, 
geb. d. »1. Jau. 1588,1«l7 Ratsherr, 
l«27—81 Stadtrichtcr in Bunzlau, 
hieraus Verwalter de» Amte« Gröditz 
bcrg, Ostern 1881 nach B. zurütk, 
verläßt es 1887 wieder, 1011 Ver­
walter des Amte« Hahnau, 1«18 von 
Modcl»dors,l«l«Stist«vcrwaltervon 
St. Johann!« in Liegnitz, ll!52 be­
kommt cr das Amt Parchwitz, lll.58 
emcriticrt, zicht I««2 von Hahnau 
nach Löwenbcrg, wo cr am 8. gcbr. 
1««« bci seincr Tochter stirbt. In 
1. Ehe vcrh. m. Susanna Gcrslmann, 
(s- 1«18), deren 1 Töchter sämtlich 
182» an der Pest starbcn, in 2. m. 
Anna (f I««l), T. de« Gastwirts 

Barth. Wolsram.

Joachim, 
Notar in Bunzlau IK1»—N.

Elisabeth, 
vcrehl. Scholl, in Bunzlau.

Andreas, 
Kiirschnermeister hierselbst Kit»—»2, 

vcrh. mit Martha Ruthardt.

öi. öi. Tscherning, 
Weinhändler in Amsterdam, 

s- IN51.

itliidrcaS, 
gebd. 18. Nov. I«II, Pros, 
der Dichtkunst in Rostock, 
1 d. 27. Scpt. 1«5». Seine 
Gattin hieß Kathar. Hinze 
gcb. Marsiliu« aus Lübcik.

Johannes, 
Buchhändlcr in Straßburg i. E., hcir. 
188» Anna Maria, Witwe des Kapsel 
stcchcrs Peter Aubrh, Tochter des 
Buchdnuker« Anton Bertram an« 
Mainz und der Johanna, Witwe 

des Buchdnuker« Nik. Wirioth 
in Straßburg.

Andreas Paul. David, Maria, Anna,
Kaiismann Kupscrstecher Frau des Pastor« Neu- verchl. Tilgner

in Breslan. (vergl. S.177).') barth iu Holzkirch. in Breslau.

Andreas, Elisabeth vereist Ender.
gcb. 1885,1858 Bürger und Kürschner
in Bunzlau, -s 172», verh. m. Maria

Wcinknecht.

Andreas, 
geb. d. 25. Dez. 1«15.

Anna Katharina,
geb, d. 2. Juni 1«17.

JohauncS, 
Buchhändlcr in Straßburg, gcb. d. 
11. Nov. KAI, s i. Okt. 1701, verh. 
m. Anna Maria Mach aus Straßburg.

Johann Peter, 
geb. d. 5. Aug. i«57, Buchhändler 
und Buchbinder in Straßburg, vcrh. 
mit Maria SalomeRauch cbcndahcr.

Andreas, 
Maler in Brieg,

Johannes, 
Kupscrstecher in Brieg, heir. t«82 

Ehristiane Wolss.

Maria (s- 1721), 
verchl. mit dem Riemer Ehristcl 

in Bunzlau.

Maria Elisabeth, 
17»8 verh. m. Albert Ruttcrt, 

Jlcischcrälleftcin

Joachim, Anna Maria,
geb.1822, t 1882 aus dem Gröditzbcrge. geb. 1821.

Blandina, Ein Totgeborener
geb, 182«. l«»2.

!>! o s i n a, 
g. 1«8», ein „böses, 
ungeratenes Kind."

Johannes, 
gcb. drn 17. April 1688 ans dem 
Gröditzbcrgc. Bcsucht Nil« die Stadt­
schule in Hahnau, 1«52 diejenige in 
Liegnitz, 1«51 das Atagdalcnäum in 
Breslau, hört auch Kollegien bei 
seinem Landsmanne Colern« (vcrgl. 
S. 17»), bezieht IV5« die Universität 
Leipzig, wo cr versaßt, üispulati» 
iuriäica üe mililo ot pcivilegiio mi- 
iitum. Heiratet d. 17. Juli I««o dic 
verw. 'Marianne Andrab, Tochter 
des Primarius Adam Thebcsius iu 
Liegnitz. t 1878 als Bürgermeister 
in Rawitsch. Von 7 Kindern über­

lebte, den Vater nur

Johann Bernhard, 
Handelsmann in Mannheim, gcb.d. 
21. Okt. 1682, h 1». Jan. 175», vcrh. 
m. Mar. Magd. Schradi a. Hcilbronn.

A u g n st, 
Kausmann in Hcilbronn 175», 
dessen Familie noch in mehreren 

Zweigen besteht.

Karl Valcriu», 
geb d. 5. Scpt. 1722, s d. 18. Mai 
1772 als Stadtpsarrcr in Hcilbronn, 

vcrh. m. Christiane Hanbcr.

Johann August, 
Gpmuasialdircklor in Hcilbronn, 

gcb. d. 28. Okt. 17«», t 16. Aug. 181«, 
vcrh. m Wilhclmine Sicherer an« H.

Hans Kaspar, 
t«87 Bürger u. Tuchmacher i.Bunzlau, 

verh. m. Theodore Jung (1 1721).

Anna Rosina, 
geb. 17l>», verh. m. Kürschner Gottsr.

Engmann in Bunzlan.
(f 1758 «gjährig als Schöppe 

Kirchcnvorstehcr.)
nnd

Gotthart, 
geb. I7»8, 1725 Bürger nnd Tuch­
macher in Bunzlau, heiratet 172« 
Knnig. Elis. Schmied nnd 1 I781>)

Johann Friedrich, Maria Klara 
geb. 1727. geb. 1728.

Andreas, 
gcb. 1072; heiratete Dor. Schledorn 
nnd t >7»2 als Seisenstcdcr in »in 
witsch, ohne 'Nachkommen zu hinter- 
lasseu. (Entlehnt dcr Autobiographic 
in der BreSlauer Stadtbibliothek.)

Philipp, 
Oberjustizral in Tübingen, gcb. d. 
2». Jannar 1781, t I8«1, verh. m. 

Johanna Gärtner.

Friedrich, 
geb. d. 11. Fcbr. 178«, Kolonial- 
waarenhüudlcr engru» iu Hcilbronn, 

t 1. März 187», 
verh. in. Karolinc »übel aus H.

Bcidcr Stachkommcn in männlicher 
und weiblicher Linie leben noch in 

größerer Zahl. ,

') 1755 war ein David Tsch. and Königsberg Geselle bei dem Töpfermeister Joppe, welcher 1755 den großen Tops herstellte. ') Die Witwe heiratete 1788 den Tnchmachcr Andr. Winllcr und verzog 171«, zum 2, Male verwitwet, nach Groß Kranschen.
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Der Name Tscherning steht zu dcr Bunzlancr Stadtgeschichte zwei Jahrhunderte 
hindurch in engen Beziehungen. Bis ins vorige haben Träger desselben hier gewohnt; 
gegenwärtig ist er nicht mehr vertreten, wohl aber in Sorau i. L. und noch zahlreich 
in Württemberg. Durch laugdauernde Untersuchungen habe ich einen Stammbaum jenes 
Geschlechts zusammenstellcn können,') welchen ich zu dem Zwecke abdrucken lasse, damit 
man darans von dcn wcchselvollcn Schicksalen einer ehemaligen Bunzlauer Familie vou 
ihrem ersten Auftreten bis zur Gegenwart eine Anschauung gewinne. — Bereits 1402 
erscheint dcr Name Scherning im Zinsrcgistcr des Augustiucrstifts St. Asra zu Meisten 
unter dcn Insassen des Dorfes Mertitz (Paroch. Lcuben);^) doch braucht darum nicht 
gerade ein Zusammenhang mit dcn ähnlich geschriebenen Schlesicrn bestehen. Ob deren 
Benennung vou dem Flüßchcu Tschirne oder dem slav. Worte für „schwarz" abzuleitcn 
oder deutschen Ursprungs ist, bleibe einem scharfsinnigen Etymologen zu bestimme» über­
lasten. Um 1900 sind T.'s unter dcn Unterthanen von Görlitz auf dem liukeu Queis- 
ufer zu finden, so auch in „Lehmcichert" (Eikcrt bci Kohlfurt?). Bon denen, die in 
dcr Übcrsicht nicht untcrgcbracht werden konnten, nenne ich einen Theodor T., welcher 
1687 in Nürnbergs) hcrausgab „Das von dcn Türken lauggcguälte, nun durch die 
Christen neubesceltc Kgr. Hungarn," Michael T., Prediger zu Wittenberg und Dichter, 
welcher um 1674 lebte uud schrieb „Siebenfache Welt- und Himmels-Capelle."') Fechner 
erwähnt (leider ohne Jahrzahl!) einen Andr. Tscherning, dänischen General-Kriegs- 
auditcur; vielleicht ist dieser der gleichnamige Sohn des Nostocker Dichters gewesen?) 
1848 hat Ant. Friedr. Tscherning durch besondere Thätigkeit für das dänische Heerwesen 
sich ausgezeichnet?)

Dcn dritten dcr allgemein bekannten Bunzlauer Dichter hat erst Lcssing wieder 
der Vergessenheit entrissen. Er heißt Andreas Scnltetus. Von diesem fand unser 
großer deutscher Prosaist auf der ehemaligen Universitätsbibliothek zn Wittenbcrg unter 
einem Wnlste alter Leichen« und Hochzeitsliedcr eine 1642 bci Baumaun in Brcslan 
gedruckte „Österliche Triumphposauue" (2 volle Bogcu iu Quart), bereu Lektüre ihn zu 
Forschungen über die Geschichte des Verfassers bestimmte. Die Resultate derselbe« sind 
in dcr Ausgabe vou Lessings sämtlichen Schriften (Berlin 1826) Vd. IX, VI S. 12 ff. 
niedergelcgt. Über den Wert genannter Dichtung urteilt cr: „Dcr wahre Ton des 
Opitz, wo er am meisten Opitz ist! Die Gedanken richtig, edel und neu; dcr Ausdruck 
leicht uud doch stark, gewählt und doch natürlich I" An einer andern Stelle äußert cr 
sich: „Flemming uud Tscherning, und wie sie alle heißen, die dem Opitz damals uach- 
cifcrtcn, kommen ihm bci wcitcm darin nicht gleich." Und doch war ScultetuS, als cr 
die, 1771 von Lcssing in Braunschwcig hcrausgcgebcncn, Gedichte verfaßte, erst Schüler 
der ersten Klasse des Brcslaucr Elisabethaus, in welche cr am 25. August 1639, ver­
mutlich nach vorherigem Besuch des Licguitzer Gymnasiums, war ausgenommen worden. 
Das betr. Album ncuut ihn A. Scholtz, Sohn des weil. Schuhmachers Ambrosius Sch. 
zu Buuzlau, wohnhaft bei dem Bader Aug. Neumann am Elisabcthkirchhofc. Ein mehr-

y Hierbei ist mir mein liebwerter Freund und Gevatter Herr Kaufmann Oskar Tscherning in 
Heilbronn, mit dem ich in den letzten Sommern an dcn Usern des Neckars, der Rems, der Fll und im 
Schwarzwalde prächtige Stunden verlebt habe, durch Wort und Schrift vielfach behilflich gewesen. ") Ur- 
kundenbuch des Stifts Missen S. 188, 215. H Bei Mart. Endter. y Fächer, Gelehrten-Lexikon 
Sp. 953. «y Gesch. von Bunzlau S. 34- ") f 1874 und war 1869 beim archäol- Kongreß in Kopen­
hagen anwesend- (Hellwald, der vorgesch. Mensch- 1880 S. 141).
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jähriger Aufenthalt i» dcr obersten Klasse war damals durchaus nichts Ungewöhnliches; 
wissen wir doch von einem Mitschüler des Scultetus, Joach. Nerger aus Greiffenberg, 
daß cr dieselbe volle 7 Jahre besucht habe.')

Über unsers Dichters Herknnst ließ sich folgendes mit Sicherheit feststcllen: Am 
22. März 1585 überläßt Margareta, Witwe dcs Hans Johne, dcm Ambrvsius Scholtz 
(1588 vor dcm Niedcrthore wohnhaft) eine Schuhbank?) Er hatte zur Frau Dorothea, 
Tochter dcs Schuhmachers Kaspar nnd dcr Rebecca Johne?) Jener Ambrvsins lebte 
noch 1608 nnd war neben dcm Stadtschreiber Joh. Tscherning Zeuge, als am 15. Sep­
tember Elisabeth geb. Albrecht, Witwe seines Bruders Kaspar Scholtz, Element genannt 
(lebte noch 1602), wohnhaft neben Martin Opitz anf der Zollstraßc?) mit ihren Kindern 
Erbteilung hielt?) Diese hießen Anna, Maria, Ambrvsius, Barbara und Johannes. 
Der ältere Sohn hat die Schnhbank nm 90 Thlr. gekauft. Es ist unstreitig der Vater 
dcs Dichters. Am 25. Oktober 1614 hielt cr Erbschichtung mit seinem Sohne „Clemcndt 
Scholtz" und nahm die Schnhbank kaufweise an für 150 Thlr?) „Clemendt" dürfte 
allenfalls als Vorname gelten, konnte aber ebensogut auch dcr übliche Beiname dieser 
Scholtzc sei». Ich möchte mich für letzteres entscheiden und dafür halten, daß unser 
Andreas 1614 noch nicht geboren war. Nach dcm Wortlaut dcr Urkunde stand auch 
der fragliche „Clemendt" »och in sehr jnngen Jahren. Ambrosius lebte noch 1626 und 
besaß eine Schnhbank beim Töpfermarkte. 1626 den 13. März kanftc cr von Chrh. Prasse 
ein Haus beim Töpfer Mart. Knnzendvrf um 350 Thlr?) Sein Bruder war dcr 1621 
zum Syndikus ernanntc Johannes, von dcm Ambrvsius 1616 eine Hypothek von 50 Thlrn. 
aufnahm?) Vvn ihren Anverwandten läßt sich mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen, 
daß sie, dem Beispiele anderer protestantischer Bunzlauer folgend, nach Rawitsch ans- 
gcwandert sind, wo sie das Klarcnstein'sche Prvtvkollbuch mehrmals als wohnhaft erwähnt.

Mit dem Dichter Tscherning war Scnltetus verwandt, insofern als beider Groß­
väter Schwestern aus der Familie Albrecht zu Frauen hatten, und auch sonst müssen 
intime Beziehungen zwischen jenen Geschlechtern obgewaltct haben. Es ist immerhin 
möglich, daß der jüngere Andreas durch den älteren zum Dichten angercgt worden ist, 
und vielleicht geht auch auf Scultetus ein Gedicht, überschnellen „An einen Studenten, 
seinen werten Brndcr und Freund,"") worin cs heißt:

„Durch tausend Mittel zwar wird Unmut sortgctrieben, 
Doch tränt cin frommes Herz an allen nicht Belieben, 
Auch Du, mein Bruder, nicht. Reißt Kummer in das Haus, 
So jagst Du selber ihn durch süße Lieder aus.
Was Dein Verstand gebiert, dem kannst Du auch sein Leben 
Durch zarte Melodie mit Lust und Andacht geben. 
Du übest zuvoran auf Erden geistesvoll, 
Was die erwählte Schar im Himmel schaffen soll :c."

Ans nicht völlig aufgcklürtcn Motiven wurde Scultetus 1644 Zögling des Jesuiten­
ordens nnd forderte als solcher am 2. März d. I. Christoph Schlegel, Licentiaten am 
Elisabethaii, zu einer theologischen Disputation heraus.'") Diese Provokation hatte für

I) Zeitschrist s. Gesch. Schles. XII S. 439 sf. Der Übertritt dcs Dichters A. S. von Bunzlau 
zum Katholicismus i. I- 1644. Von Oberbibliothckar Pros. I)r. Dziaßlo. Schöppenbuch. ebd- 
3. Juli 1587. 0 1587 wohnt bereits an dieser Stelle Kasp. Scholß, Clemet; dagegen 1563 Kasp. Kerner. 

Erbsch. 198a. ") ebd.319a. ') laut Kaufbrief. ") Stadtbuch von 1613. ") Tscherning, deutsch. Ged. 
Frühling, zuerst in Breslau 1642 hcrausgcgcben, S. 379. „Bruder" ist natürlich nicht wörtlich zu 

nehmen, da es häufig nur die Stammesvcrwandtschast bezeichnet. Dziaßko a. a. O. S. 441, 43- 
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den Dichter die unangenehmsten Folge», indem ihm schließlich dnrch allerhöchsten Erlaß 
an die Oberhauptmannschaft d. d. Wien 7. April 1644 „zur wohlverdienten Strafe 
aufgcgeben ward, alsobald innerhalb dreier Tage die Stadt Breslau auf immer zu ver- 
lasfeu."') Dieses Answeisuugsdekret ist die letzte der ohnehin dürftigen Nachrichten, 
welche wir über Scultetus besitzen. 1681—85 war ein k. Andreas Schultz Rektor des 
Jcsuitenkollegs in Schweiduitz;^ ob er mit dein unsrigen identisch, ist noch nicht festzu­
stellen gewesen.

Hiermit sei dieser Exkurs abgeschlossen. Ich bin mir zwar selbst nur zu gut 
bewußt, mit den letzten Mitteilungen die Grenzen der Chronik über Gebühr überschritten 
zu habe», konnte aber unmöglich deu Wunsch unterdrücken, dergl. subtile Angaben in 
einem Werke niederzulegcn, welches sich ja als Nachschlagebuch angckündigt hat und 
worin Spczialfvrscher so etwas eher zu suchen berechtigt sind, als anderwärts.

Endlich noch einige Nachträge. Ein ziemlich ungewöhnliches Pfandobjekt bildet 
jedenfalls ein abgerichtctcr Vogel. In dem Nachlaß eines flüchtigen Schuldners 
fand sich 1631 ein solcher. Die Kreditoren nennen ihn einen „köstlichen und wvhl- 
redenden, der als ein ansehnlich Präsent an einen vornehmen Ort verehret worden sei," 
und begehren für denselben (unangcsehcu er wohl ein mchrcres und ehrlicheres wert) 
10 Thlr. — Am 4. Januar 1637 nahm auf Anordnung des Bürgermeisters eine Bau­
kommission, bestehend aus Scbast. Opitz, Ratsverwandtem, dem Baumeister Mich. 
Bürger und dem Manrcr Nik. Arlct, das baufällige Haus des Drechslers Thom. Heinisch 
in Augenschein. Dabei ergab sich, daß der Grund an demselben falsch sei, weil die 
vorigen Besitzer einen starken Pfeiler im Keller, da sich die Mauer „entworfen"; daß 
der gewölbte Gang nnd auch das Gewölbe einen großen Riß bekommen, daß vor diesem 

' auch daran gebessert worden und also die Mauer iu der Stube entwiche», daß die Balken 
zu kurz geworden und auch schon Kragsteine untergezogen; auf dem Mittclboden sei ein 
großes Loch in die Mauer gebrochen, daß etliche Balken aus der Mauer gefallen, weil 
sie ohnehin nicht tief cingcmauert, und auch Steine hernach, weil sie nur mit Lehm 
aufgcmaucrt sei; in der Vordcrkammcr lägen sie tief genug in der Mauer, so daß der 
Maurer die Tiefe mit dem Maße nicht hätte erreichen können. — Dieses Dokument 
rechtfertigt ebensosehr den gelegentlich des großen Brandes erhobenen Vorwurf lieder­
licher Bauart (vgl. S. 456), als es zeigt, daß die städtischen Behörden augenfällige 
Schäden an Bauten nicht ignorierten. — Nicht minder bezeichnend für den unter dem 
Landadel herrschenden Ton, als der S. 387 beschriebene Vorfall, ist ein Brief des Landes­
hauptmanns O. v. Nvstitz d. d. Jauer den 16. Oktober 1654 an den hiesigen Hof- 
richter Joh. Chrh. Büttner, worin mitgctcilt wird, daß Will). Felix v. Schreibersdorf 
aus Gröditz am 7. April im Hofe zu Prvbsthain den Haus Gg. v. Rehder auf Jakobs­
dorf durch einen Pistolenschuß „mörderlicherweise" ums Leben gebracht habe: der Thäter 
halte sich mutmaßlich bei seinem Schwager zu Wiesau und Martinwaldau auf und solle 
da in aller Stille aufgehoben werden. — 1610 war Klitschdvrf durch Kaiser Rudolf II 
Stadt- und Marktrccht verliehen worden. Dieses Marktrecht bestätigte 1733 Kaiser- 
Karl VI durch besondere Urkunde. — 1660 war die Pfarrwiedemut zu Thvmmeudvrf

0 Dziabko a. a- O. S. 444, 50. H Zeitschrift XV, 201. 
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noch Busch. — Maximilian Freiherr v. Schellendorf auf Klitschdorf (1672 -83) führte 
einen Prozeß gegen Friedrich v. Fanst-Sturm auf Eichberg. Dieser hatte zum Bau 
der Bvberbrücke bei seinem Dorfe eigenmächtig das Holz, weil die Bauern von Neun- 
dorf und Rosenthal wegen ihrer Hvfedicnstc diese Brücke benutzten, aus dcr Klitschdorfer 
Heide geholt, hatte auch dieseu das Überfahren verboten. — Graf Erdmann v. Promnitz 
ließ 1690 den Hochofen und das Schloß zu Weh ran bauen, letzteres durch Simonctti.') 
Diesem verkaufte er 1714 das Gut oder spätere Vorwerk Bachen um 2500 Thlr.; 
dessen Witwe veräußerte cs 1736 wieder an den Lieutenant Prcusser um 500 Thlr. höher. 
— Dcr Jäger Scheibe zu Strans hat nach 1700 während seiner Dienstzeit 29 Wölfe 
teils erlegt, teils gefangen. — 1719 sprang infolge des vielen LäutcnS beim Feuer in der 
Niedcrhcide die Glocke in Thommcndorf; dort hat 1725 Graf Promnitz das Waisen­
haus gebaut?) — Ende Dezember 1724 erhielt auch Bunzlau aus Jauer ein Verzeichnis 
von 181 Dieben und Mitgliedern einer Räuberbande, anf die vigilicrt werde» sollte. Ich 
gebe aus demselben nur die wunderlichen Namensbildungen und erwähne solche Persönlich­
keiten, welche noch in dcr gegenwärtigen Jahrmarkts-Litteratur Biographen gefunden 
haben: DerKronachcr Bub, derSchinderhanucs/) cinArznei-Träger aus dem Bam- 
bcrgischen, etwas langer Statur und dicken Leibes, etwas runde» Gesichts, schwarz aus­
gelaufener Haare, etwa 24 Jahr alt, trägt ciue» blaue» Rock und Kamisvl mit messingenen 
Knöpfen; dcr Löffelbube, der Buttermilch-Hansel, dcr Schwabcndick, das Saurciterlein 
nnd dessen Zuhältcrin, welche cin Spiclwerk, „die neue Welt" gcn., herumträgt, dcr 
Schmierbrenner oder Kelchete, der grvßmanlichtc Schuster, dcr Strumpfstrickcr-Karl, soll 
sich unsichtbar machen nnd in allerlei Tiere uud Gewächse verstelle» kö»«en; dasFrankcn- 
Schustcrlcin, der Huudesattler, ei» langer dürrer, junger thrannischcr Kerle; dcr 
Zimbal-Hans, der tolle Jäger, der Arzte»-Fricdel, die schwarze Liefet, dcr hittkcndc 
Hans oder Gcigcnmüller, der Kandelgießdick, die Kühwarm, der Pflasterer, der Fresser, 
der Katzensrcsser, dcr Himmclgcigcr, der Noßtrog, dcr Abc-Gciger, das wampigte Sol- 
datlcin, dcr Löffelmann, dcr Dappensrosch, der Prnmpelehorti, dcr Ochscnschcnkel, der 
Martin oder das Quartierstück, dcr Keßler-Wolf.

l) vollzog auch 1700—1702 mit dem Zimmermeister Kasp. Müller aus Tilleudors dcn Erweite­
rungsbau der Kirche in Probsthain und hat vermutlich noch in Harpersdorf gearbeitet. 2) nach Spangen­
berg a. a. O. 1 39, 65, 85 sf. und II, 70 ss. «) aber wohl nicht der bekannte Gauner dieses Namens, 
der erst viel später justifizicrt worden ist.



Smylan unter preußischer Regierung.
So war den» Bunzlau in dcn Verband des preußischen Staates getreten. Die 

Veränderung, welche es dadurch zunächst anf kirchlichem Gebiete erfuhr, teilte es mit 
andern Städten der schlcsischen Erbsürstcntümer, in denen die protestantische Bevölkerung 
die überwiegende Mehrzahl bildete. Mit der freien Rcligionsübung schwand auch der 
Zwang, welcher sonst während der vielen kath. Feiertage dcn Profcssivnisten zur Ein­
stellung seiner Thätigkeit und zum Schließen der Läden verurteilt hatte; selbst das 
Frohnleich»amsfest blieb für den ungehinderten Verkehr der Evangelischen bedeutungs­
los. Der Zutritt zu den städtischen Ämtern war nicht mehr von dem katholischen Be­
kenntnis abhängig, im Gegenteil rückten jetzt in die oberen Stellen des Magistrats 
ausschließlich Protestanten ein, nnd manche, die vordem insgeheim der cvang. Lehre ge­
huldigt hatten, traten nunmehr offen auf die Seile ihrer Glaubensgenossen. Der katho­
lische Klerus hingegen fühlte, daß die Tage seiner Herrschaft über die Gemüter gezählt 
seien, und sühnte sich, wie Mcntzcls Beispiel zeigt, erst allmählich mit dem Gedanken 
aus, daß der neue Landesherr die römische Kirche in Schlesien in ihrem 8tntu8 guv ge­
sichert wissen wollte.

Nicht minder folgenreich war die Veränderung, welche mit der Verfassung des 
Landes vor sich ging. Die Beratung der Stände über Landesangclcgcnhciten wich 
dem System einer geordneten Bureaukratie. Zwei Kriegs- und Domäncnkammern 
zu Breslau uud Glogau hielten vor allem Aufsicht über die kgl. Hvhcitsrcchtc uud die 
städtischen Behörden. Schlesien ward in 48 Kreise geteilt, an deren Spitze ein Land­
rat stand. Bezüglich der Kommunalvcrwaltung war bereits 1742 verfügt worden, 
daß die bisher alljährlich beobachtete Natskur unterbleiben, der Bestand des Magistrats- 
kvllegiums bcibehalten und im Falle einer notwendigen Änderung der KricgS- und 
Domänenkammcr zuvor Bericht erstattet wcrdeu sollte. Indes wissen wir ja ans dem 
Frühere», daß die Ratswahlen kaum wesentliche Umgestaltungen hcrbeigeftthrt haben. 
Die Verwaltung der Kämmcrci-Rcvcnucn wurde nach einer eigenen Instruktion ge­
regelt; die überschüssigen Gelder mußten der kgl. Kammer übersandt werden.')

1742 bestand der hiesige Magistrat ans Giese, Bürgermeister, Köhler, Prokonsul, 
Pedell, Kämmerer, Mützel, Geiger, Cannabäus, Buhfe, Roscnbcrg, Scuatorcn. Zu ihrer 
Zeit wurde das auf dem Rathausc befindliche Urbarium znsammcngetragcn?) Der 
Bürgermeister trug den Titel erster oder dirigierender Konsul. Er hatte die Aufsicht 
über alle Zweige der Kommuualverwaltung, die nach besonderen Vorschriften zu hand- 
haben war. Ihm lag auch die Sorge ob, daß das Bürgertum — so wollte es 
die landcsvätcrlichc Fürsorge des Monarchen — durch alle zweckdienlichen Mittel 
cmpvrgebracht werde. (Einzelne dahin zielende Verordnungen werden dies noch speziell 
darthun). Außerdem stand der Bürgermeister der Justizverwaltung vor, während der 
Syndikus dem Schöppenkollegium präsidierte, das aus 4 Mitglieder» bestand und 
nach Anleitung des 6on8ul äirigoim dcn Spruch vollzog. Bor dieses Forum ge­
hörten alle Gegenstände der Civilgcrichtsbarkcit. Die Polizciverwaltnng war einem 
Senator eigens übertragen. Zur Administration des Kämmerciwesens war ein beson-

') Mit Benutzung von Schmidt, Schweidnitz II S. 236 ss. ?) Denkwürdigkeiten a. a. y. S- 7- 
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derer Beamter angcstcllt, welcher im Natskollegium Sitz und Stimme hatte, allmonat­
lich die Auszüge der Scrvis- und Kämmcrcikassc Prüfen und dafür sorgen mußte, daß 
außer den feststehenden Ausgaben nichts ohne ausdrückliche Anwcisuug des Magistrats 
angeschafft oder verausgabt würde.

Gcgcu Ende des vorigen Zeitraumes d. h. bis zu dcm großen Brande bestanden 
in Bunzlau 250 bürgerliche Häuser, außerhalb dcr Stadt 148, 24 bürgerliche Vorwerke 
cingeschlvsscn. Familien waren 538 vorhanden und in allem 2315 Seelen.') Bis 1788 
bleibt dcr Bcstand an Häusern ziemlich derselbe, nur 4 außerhalb dcr Ringmauern sind 
hinzugetrctcn. Dagegen ist dic Einwohnerzahl auf beinahe 3000 Personen gewach­
sen, unter denen der cvang. Konfession angchören?); 1815 ist sie auf etwa 3199 
gestiegen«). Es unterliegt keinem Zweifel, daß dic Förderung dcr matcricllcn Interessen 
und der gewerblichen Thätigkeit seitens der neuen Regierung wesentlichen Anteil an 
diesem Wachstum gehabt hat. Während das Handwerk einen Aufschwung erlebte, blieb 
dcr Handel mit Kolonialwaarcn und Materialien lange unbedeutend; dcn» noch 1755 
soll man hier nur zwei eigentliche Kaufmannögcwölbe gesehen haben, außerdem hatten 
sich 10 Krämer, 2—4 Wein- und 4—6 Branntweinschcnken etabliert?) — Nun noch 
einiges aus dem Jahre 1743!

Am 27. Mai 1743 wurde in dcr Tillendorscr Schcuue Junggcscll Gottl. Lanbucr 
mit Jungfrau Anna Rosina Reinold kopulicrt. Das Bcthaus daselbst wurde in dem­
selben Jahre zu bauen angefangcn; dic darin zuerst Getrauten hießen Gottfr. Zcidlcr 
und Anna Rosina Kluge. — Über dic Anfänge dcr Brüdergemeinde in Gnaden- 
berg läßt sich Mcntzel so aus: 1743 bat Herr v. Falkcnhain, Erbherr auf Groß- 
Krauscheu nnd Looswitz, die Hcrrnhutcr allda cingcführt, und weil cr zu Hcrrnhut sich 
dcm llutlui8ia8mo ergeben, so hat cr in Grvß-Krauschcn cin Kirchlciu („kunum") samt 
vielen Häusern erbaut nnd hat cr und seine Tochter dem Volke gepredigt. Er ist aber, 
wie gcmutmaßct, von Järschky deswegen beim Oberamte verklagt und ihm dieses Pre­
digen bei 200 Dukaten Strafe verboten worden?) — 1743 den 30. Oktober hat sich der 
lutherische Bürgermeister Rostkovius in seinem Hause trauen lassen. — Eine Fcucr- 
Lvschordnung für dic kgl. Stadt Bunzlau. Grvß-Glogau, „drnckts Christian Gottfr. 
Welcher, kgl. preuß. privilegierter Kammcr-Blichdrucker" (56 Seiten), erschien am 3. Sep­
tember 1743 und wurde von der Kriegs- nnd Dvmainenkammcr hierher zur Beachtung 
gesandt. Unter den Bestimmungen ist nur eine, welche für Bunzlau noch eine spezielle 
Bedeutung hat, tz X: „Weilen die Schindel-Dächer dermalen größte» Theils schwerlich 
bey dc»c» jetzv vorhaudeuen Hänser» cv88irvn kö»»en, da die Stadt Blintzlau in einem 
Loculo zu dreyen malen gäntzlich ausgcbrannt und die Mauern dergestalt mürbe worden, 
daß solche schwerlich ein Ziegel-Dach ertragen können, zumahl dcr Grund von dcncn 
Manrcn sehr seichte und einige nur anf Erdebvgcn gcbauct worden; so wird doch bey 
Erbauung neuer Häuser dahin gcsorgct werden, daß solche mit Ziegeln gcdccket, dic 
Nauchfängc zum Dachc ausgcführct, die Giebel-Wände nicht mit Brettern verkleidet 
keine höltzcrnc Altanen und Keller-Dächer angclcgct, sondern über dic Kcllcr-Thürcn cin

') Fechner S. 246. 0 ebd. S. 259 ss. ») Denkiv. S. 37. 0 ebd. *) In Wirklichkeit ist der 
Freiherr Hans Friedr. v. F. am 17. December 1742 beim Könige um Erlaubnis zum Bau eines Bet- 
hauscs eingekommen, mit Hinweis daraus, daß dann vertriebene Anhänger der mährischen Konfession sich 
wieder einfinden würden und die „allerhöchste Intention wegen Peuplierung Dero Lande den Zweck 
erreichen werde." — Friedrich erteilte am 25. Januar 1743 die Genehmigung.
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Gewölbe gemachct werde. Und weil die Dach-Rinnen wegen dcr Giebel-Häuser nicht 
abgcschasfet werden können, so müssen doch hinlängliche Zugänge dahin vorhanden sehn, 
und dieselbe bey entstehenden Unglück mit Wasser angcsüllet und foruc mit Mist, oder 
Dünger zugestopfct werden, nm das Flug-Feucr desto geschwinder zu dämpfe» und zn 
wehren." Aber 1767 kam ein kgl. Edikt, welches daS weitere Decken der Häuser mit 
Schindeln bei hoher Strafe untersagte; nur das Klosterdach bci den Dominikanern durste 
wenigstens mit Schindeln ansgcbesscrt werden. — Diese Notiz findet sich in dcr Hand­
schrift des ?. Hyacinth Petcrsen,') welcher am 7. Dezember 1771 das Vikariat in 
Bnnzlan übernommen hat. Nach seinen Anfzcichnungcn wurde der Domiuikaner- 
kouvcnt 1225 gegründet und durch die Hnssitcn 1427 zerstört (v. S.27,99); 1666 nahm 
U. Rcmigius mit Bruder Kauut Ohmandt dcn Klostcrplatz wiederum ein (v. S. 379); am 20. 
Dezember 1668 erteilte Kaiser Leopold die Erlaubnis, wegen des Baues in dcn österreichischen 
Erbländern zn sammeln. Von RemiginS' Nachfolgern kennt Petcrsen: Clemens Crodcl 1676 
bis 1681, Augustin Hcrtzel bis 1689, Ambrosius Wetter, Leopold Fuchs, Jordan Baum- 
gartcn 1721, Albert Ludwig 1723, Joh. Ehrcnfeld 1724, dem iu demselben Jahr, 
Aug. Nerlich folgte, Humbcrt Wcngcr 1729, Amandus Hctzel 1733 Thom. Steiner 1736, 
dcr dcn großen Brand miterlcbte, Maxim. Pucher 1743. — Mit dem 25. Mai dieses 
Jahres beginnt ein Journal, welches die eingelaufcncn kgl. Edikte, Patente rc. registriert, 
mitunter auch dcn Inhalt dcr Beantwortnngcn mitteilt. Aus d. I. 1743 habe ich mir 
5 vou Bedcutung notiert: Man soll sich der Abfordcrung dcr „Entrcc-Gcldcr" von den 
Juden enthalten; Weibsbilder, so einen Soldaten zur Desertion verleiten, sollen an 
den Diebcsgalgcn gehenkt werden; für den 4. September wird der Einmarsch des 
Majors v. Lnck mit der ihm unterstehenden Kompagnie vom Neckischen Regiment angc- 
mcldet; dcr ehemalige Zolleinnchmer Hcrtcl (in dessen Hause bekanntlich 1739 das Feuer 
ausgebrvchcn) mag außer Landes ziehen; falls er aber sich weder in preußische uoch 
österreichische Lande begcbe, hat cr 16"/„ an Abzug zu erlege»; das Gcwiimen des 
Meistcrrechts bei dcn Leinwebern ist abzustellcn.

Im ersten Jahre des zweiten schlcsischen Krieges (1744- 45) ist Bnnzlan, soviel 
sich feststellen ließ, nur während eines Monats von Durchmärschen berührt worden. 
Am 13. Angust 1744 hat das Brvnckowskische Husarcnrcgiment (1444 Mann stark) hier 
übernachtet; am 15. ist das Dumonlin'sche mit 2 Grenadierkvmpagnicen des Mütsche- 
sahl'schcn Regiments eingcrückt nnd am folgenden Tage abmarschiert?) — Eine Ordre 
d. d. Berlin 16. Dezember 1744 befahl, dcn von dcn österreichischen Befehlshabern ans- 
gcstrcntcn Manifeste» kei» Gehör zn geben noch denselben Liefcrnnge» z» gewähren?) — 
In diesem Jahre langten auch zahlreiche Bckattutmachuugcu und Anfragen von dcr Glo- 
gaucr Kriegs- nnd Domänenkammcr in Bnnzlan an; unter diesen möchten die wich­
tigsten folgende sein: Jede Zunft soll ihre Jnnnngsartikcl zur kgl.Konfirmation cin- 
scndcn (20. April); alle Hänser sollen numeriert und die etwa dabei erwachsenden 
Kosten aus dcr Serviskassc bestricken werden (21. Mai); alle öffentlichen Handlungen 
sind dcn Jntclligcnzblättcrn cinzuvcrlcibcn (22. Mai); der Prinz Anglist Wilhelm 
(Brndcr des Königs, Urgroßvater Kaiser Wilhelms, f 1758) ist in allen amtlichen 
Schreiben Prinz vvn Preußen zu benamsen (15. Juli), auch wird »»gefragt, ob

y Handschrift des Prov.-Archivs in Breslau v. 149. -) laut des citierten Journals. ") wohl 
mit Bezug aus das Manifest der Königin von Ungarn und Böhmen vom 1. Dezember 1744. 
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dem Postmeister Canabeus zur Anlage eines Posthauses die Steine vom alten Schlosse 
nebst dem Bauholze frei verabfolgt werden könnten. Der Baudirektor Hedemann aus 
Breslau wird am 25. August beauftragt, den Anschlag wegen der Boberbrücken, welche 
im März durch starken Eisgang beschädigt worden waren, zu prüfen; zur Erbauung 
der Bobcrbrücke sind 268 Thlr. 12 Gr., zur Reparatur des Obcrwchrs 88 Thlr. zu 
verwende». Die Arbeiten zogen sich in die beiden folgenden Jahre hin. Der Ingenieur 
Arndt aus Steiuau, welcher auch einen Situationsplan vom Bobcr gezeichnet hatte, 
liquidierte am 7. August 1745 für eine 28tägigc Arbeitszeit 1 Thlr. pro Tag an 
Diäten, und bis in den Mai 1746 wurde an dem Wehre hinter der Hospitalbrückc 
nnd an der großen Bobcrbrücke gearbeitet.') — Am 29. Oktober 1744 wird mitgetcilt, 
daß den Dvmäncnräten Lübeck und Schwartzcnbergcr aufgetragen sei, die Revcnueu der 
Kämmereien zu Liegnitz, Löweuberg uud Bunzlau zu untersuchen. Bei dieser Ge­
legenheit führte der Bäcker und Ratsherr Gottfr. Heinrich Beschwerde, daß die Evangelischen 
dem kath. Pfarrer für geistliche Amtshandlungen Abgaben entrichten müßten, obwohl sie 
einen eigenen Prediger besäßen; hierauf wurde ihm bedeutet, er möge sich damit trösten, 
daß in den Fürstentümern Liegnitz, Brieg, Wohlau das umgekehrte Verhältnis bestände, 
indem dort die Katholiken für Trauungen, Taufen und Begräbnisse an die Pastoren zu 
zahle» hätte»?) Schwartze»berger uud sei» Ka»zlist bekamen übrigens für ihre Bemühungen 
zusammen 24 Thlr. Diäten. (Heinrich f als Koautor «uporuumvrarius und erster 
Vorsteher des Bethauscs den letzten Mai 1749).

Ins Jahr 1744 sind anch, um so zu sage», die Anfänge des hiesigen Waisen­
hauses zurückzuführen, insofern als sich bereits damals der Maurermeister Gottfried 
Zahu, aufs lebhafteste «»geregt durch die „Nachrichten vvn dem Waisenhause und 
übrigen Anstalten zn Glauchau vor Halle" mit dem Gedanke» trug, eine ähnliche 
Anstalt in Bnnzlau zu gründen. Wir sind es diesem verdienten Wohlthäter der mensch- 
lichcn Gesellschaft schuldig, von seiuem Lcbcnsgange bis zur Ballführung seiner humanen 
Absichten einiges zu berichten. Zahn war geboren den 21. Dezember 1705 als (ver­
mutlich) einziger Sohn des Gärtners und Maurers Christoph Zahn in Tillendors, wo 
sein Geschlecht schon im 16. Jahrhundert wohnhaft gewesen zu sein scheint. Früh ver­
waist und ohne Unterricht ausgewachsen, so daß er noch als Geselle im 24. Jahre unter 
den Abcschützen des Thommendorfer Waisenhauses die Elemente des Wissens nachholcn 
mnßtc, und erst in den Jünglingsjahreu zur Pflege seines Seelenheils erweckt, zog auch 
er mit Scharen seiner Landslente zu der bekannten Grenzkirche am Qucis, dem Gottes­
dienste beizuwohnen. Der in seinem Geschlechte traditionellen Neigung zum Maurer- 
haudwerk folgend, beschloß Zahn, dieses zu erlernen. Als Angehöriger eines Kämmerei- 
dorfes mußte er sich indes erst vom Unterthancnvcrhältnis zur Stadt frei mache». Ohne 
weiteres erteilte ihm der hiesige Magistrat unterm 19. Mai 1724 auf Autrag eines 
Vetters, des Bauern und Gerichtsgcschwvreneu Gg. Zahn in Tillendors, einen „Los­
brief," in welchem die charakteristischen Worte stehen: „welchem Gesuche Wir desto wil­
liger gefugct, indem Uns sonderlich wohlgefallct, wann verlassene Kinder gut ge­
raten und etwas lernen, womit sie ins künftige, ohne anderer Leute Beschwerung, sich ihr

') Kämmereirechnung 1745/46. ') Psarrchronik; diese berichtet auch, daß Mitte September 
1744 der Kunstpfeiser, auf Anordnung des Magistrats, angefangen habe, geistliche Lieder auf dem 
Kirchtürme zu blasen-
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Brot verdienen können " Gottfried Zahn erwarb 1733 Bürgerrecht, nachdem er, noch 
als Geselle, im Jahre vorher am 20. Januar Anna Rosina, Tochter dcs Vorwcrksbc- 
sitzcrs Gg. Liebelt, zur Frau genommen hatte. Das städtische Grundbuch nennt ihn 
Besitzer in dcr Obervorstadt.') 1744 ging cr an die Verwirklichung seines Strcbens, 
indem er für seine Kinder einen eigenen Lehrer ins Haus nahm und andern Bewohnern 
der Nachbarschaft Gelegenheit zum unentgeltlichen Unterrichte ihrer Kinder bot. Nach­
dem diese Einrichtung 9 Jahre gedauert hatte, wurde ihm dic Unterweisung anderer 
als dcr eigenen Kinder obrigkeitlich untersagt. Unbeirrt dadurch wurde cr nur um so 
verlangender, eine Waisen- und Schulanstalt anzulegcn, zumal da eben sein Haus zu 
diescui Behufe eingerichtet worden war. Eine Unterredung mit dem Obcrkvnsistorialrat 
Burg und dcm Pastor Grund zu St. Barbara in Breslau bestärkte ihu in seinem Vor­
haben. Endlich entschloß cr sich, trotz dcr (nicht ganz erklärlichen) Abmahnungen seines 
Seelsorgers Woltcrsdvrf, in Berlin beim Könige die Genehmigung nachzusuchen. Eine 
Kabinets-Ordre vom 23. April 1754 gestattete denn schließlich, 2 oder mehr Waisen­
kinder nebst einem Informator zu unterhalten, der von der evang. Geistlichkeit zu Bunz- 
lau, „als welcher ohnedem dic Aussicht über dcrgl. Stiftungen znkvmmc, gute Zeugnisse 
habe." 4 Waisenknaben zählte im Jnli die am 14. März 1754 wieder eröffnete Schule. 
Gegen Ende dcs Jahres waren bereits 12 Waisenkinder darin, und zu dem bisherigen 
Jllittcraten war dcr erste studierte Präzeptvr, dcr Kandidat Gg. Fricdr. Hänisch ans 
Jauer, hinzugenommen worden. Dcn 5. April 1755, Sonnabends nach Ostern, wurde dcr 
Grundstein zu einem neuen Gebäude gelegt auf dcm zu demjenigen Hanse gehörigen 
Boden, welches Zahn 1754 vvn dcm kath. Getreidchändlcr Otto um 600 Thlr. schl. er­
worben hatte. Dies geschah in Gegenwart dcs Kommandeurs von der Garnison, des 
Magistrats und anderer Honoratioren. Mit dem Liede: „Du meine Seele singe!" ward 
dic feierliche Handlung cingelcitct, worauf einige Arien und Recitative folgten; die Texte 
waren von Hänisch znsammengestcllt. Alsdann sprach Woltcrsdvrf über Jes. 40, 26—31 
Vvm Triumph dcs Glaubens über dic Sprache dcs Unglaubens und schloß mit Dank­
sagungen und Segenswünschen sür dcn König und alle bisherigen Gönner dcr Anstalt. 
Nach einem mnsikalischen Zwischenspiel wurden zuerst von dcm Hauptmann dc la Motte, 
in Abwesenheit dcs Obcrwachmcisters Chambcau, sodann vom Bürgermeister Rostkovius 
und zuletzt vvm ersten Prediger je 3 Kellen mit Kalk ans den Baden geworfen, wvnach 
der Waisenvater dcn Grundstein darauf legte. Nach Fortsetzung der Musik hielt der 
Präzcptor cin Dankgebct. Die cingegrabcnc lat. Inschrift des Grundsteins lautet zu 
deutsch: Unter göttlichem Walten, als Friedrich 11 König von Preußen und oberster 
Herzog von Schlesien, Rostkovius und Köhler Bürgermeister dieser Stadt, Järschky und 
Woltcrsdvrf Pastoren, G. Zahn Waisenvater waren, wurde, während in ganz Europa 
Friede blühte und das Licht der reineren Lehre strahlte, der Grund zu diesem Waiscn- 
hausc gelegt.

Im März 1745 ging von Glogau Befehl cin, daß dcr Nicderthorturm »ach 
dcm von Hcdemann cingeschicktcn Risse zu renovieren sei, und am 9. April, daß allen 
Ausländern, dic das Bürger- und Meisterrccht erlangen wollten, der Zutritt dazu 
unentgeltlich frcistehen sollte. Sonst wurde auf alle durchziehenden Fremden streng

') vgl. meine Mitteilungen in den „Fortgesetzten Nachrichten" 1882. Das Folgende nach 
Htolzenburg, Gesch. d. Waisenhauses, der in einigem von Fcchner S- 251—255 abipeicht-
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Obacht gegeben »nd jeder Ankömmling ohne gehörig visierten Paß vom Betreten dcr 
Stadt zurückgehalten. — Am 2. Juni mußten die Jüngsten unter den Handwerkern 
7 österreichische Deserteure, die vermutlich dcr bci Hohcnfriedcberg sich entwickelnden 
Aktion aus dem Wege gegangen waren, nach Grenlich eskortieren; 4 Tage später gelei­
teten sic 4 preußische und ebensoviel sächsische Durchgänger, die von Löwenbcrg waren 
cingebracht worden, nach Haynan?) — Der Sieg Friedrichs über die bci Hohenfricde- 
bcrg vereinigte österreichische nnd sächsische Armee (4. Jnni) blieb auch in Bunzlau nicht 
ungcfcicrt. Am 2. Sonntage nach Pfingsten (20. Jnni) vcranstaltctc die Stadt cin 
Dankfc st. Die „zu allerlei Freudenbezcugungcn" an die Bürgerschaft verwendeten 
Unkosten betrugen etwas über 20 Thlr., wovon 16 Thlr. auf 3 Viertel Bier, 6 Sgr. 
auf 12 Tabakspfeifen und 5 Sgr. auf Tabak kamen. Auf dem Schützenplauc fanden 
Volksbelustigungen statt?) Gleichwohl mögen die kgl. Behörden überzeugt gewesen sei», 
daß die Erfolge dcr preußischen Waffen nicht bei allen Teilen dcr Bevölkerung Schle­
siens dcn gleichen Eindruck gemacht; deun am 16. November 1745 wurde vvn 
Glogau hier ungefragt, ob die Danksestc wegen der erhaltenen herrlichen Siege von den 
Römisch-Katholischen unterlassen worden wären?) Erzpricster Mcntzel gesteht ganz offen, 
daß er die Bekanntmachung des Dresdener Friedens in seiner Kirche dnrch ein Tcdcum 
trrlitor gunlitor („nnr so so!") mitgcfeicrt habe?) Der Landrat v. Glanbitz in Löwcn- 
bcrg verlangte auch unterm 26. Dezember 1745 von Bunzlau eine Tabelle, wieviel auf 
dem platten Lande katholische Pfarrer sich befänden, welche eigentlich gar keine Zuhörer 
von ihrer Religion im Dorfe hätten und wo sonst die ganze Gemeinde evangelisch wäre. 
Am 6. August liquidierte der Senator und Stadthauptmann Buhfc und dcr Korporal 
Schlccht zusammen 1 Thlr. sür Transport des sächsischen Majors v. Braun nach Haynan?) 
An demselben Tage war das Regiment Prinz von Preußen hier angckommen und 4 Tage 
vorher das Grcnadierbataillon v. Treskow?) — Den Bunzlauer Töpfern wurde am 
28. September eine Anfrage aus Glogau zur Keuntuis gebracht, ob ihr Mittel im 
Stande oder geneigt sei, die Knr- und Nenmark mit Geschirr zn versorgen. Ob und 
wie sie dieser anerkennenden Ausfvrdernng entsprochen haben, ist nicht vermerkt. — Am 
18. Oktober erfolgte die Meldung, daß nächstens 1 Bataillon vvn dem Jcetzischcn Rcgi- 
mentc in die Winterquartiere allhier cinrückcn werde.') — Im Nvvember wurden auf 
Anvrdnung des Bürgermeisters RostkvviuS „bei gegenwärtigen nnd gefährlichen Kriegs- 
zeiten" 3 Pechstangen (zu Feuersignale») an verschiedenen Orten ausgestellt?) — Am 
16.Nvvember starb der Kaplan Lorenz Lichtet und erhielt seine Grabstätte im PrcSby- 
tcrium der Pfarrkirche. — In diesem Monate befand sich der große König im Bunz- 
laucr Weichbildc. Als die Österreicher nämlich schon gegen die Lausitz anrückten, ließ 
er schleunigst sein Heer durch Fürst Leopold bei Nieder-Adclsdorf zusammcnziehcn, über­
nahm am 18. November persönlich die Oberleitung, passierte den Qucis und gewann den 23. 
das kurze, aber entscheidende Treffen bci kath. HenncrSdvrf (nordwestlich von Lauban). 
Am 21. November hat er sein Heer in enge Kantomerungcn bci Ober-Mittlau gelcgt. 
Aus dcm dortigen Hauptquartiere schrieb er an, 22. November an den in Sachsen kom­
mandierenden Fürsten Leopold einen Brief mit der bekannten Nachschrift, daß die Sache 
mit allen, „vigvour" müsse angcfangcn werden. An demselben Tage ist dcr König aber

h Kämmereirechn. a. a. O. ") ebd. ") Journal. Pfarrchronik. °) laut Rechnung des damit 

beauftragten Seilers,
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schon in Groß-Walditz.') Der Sieg bei Kcssclsdorf, die letzte Waffcnthat des alten 
Dcssaucrs, führte zum Frieden von Dresden den 25. Dezember 1745, dessen Abschluß 
Bunzlau, wie das ganze Land, am 12. Januar 1746 festlich beging. Anf die kirchliche 
Feier folgte ein Festmahl beim Bürgermeister, wo die Geistlichen beider Konfessionen 
erschienen waren und „excellent guter" Wein serviert worden sein soll?)

Der Vorwcrksbcsitzcr Johann Christoph Rnttcrt, vcrh. mit Christina geb. Kühn, 
Sohn der Regina Liebelt geb. Holstein, bestimmte 1745 lctztwillig ein Kapital von 
1000 Thlr». schles. dazu, daß dessen Zinsen (60 Thlr.) ein anf unsern evangelischen 
Universitäten studierender Bunzlauer bürgerlicher Stadtjüngling 3 Jahre hinter einander 
als Stipendium genieße» solle. Bon den Bewerbern wird vorausgesetzt, daß sie der 
cvang. lutherische» Religio» zugethan, fromm, gottessürchtig und vo» guter Fähigkeit 
sind und besonders Theologie studieren wollen. Unter dcn Meldenden hat allemal 
jemand aus der Frcund(Verwandt)schaft den Vorzug. Falls kein Student der Theo, 
logic vorhanden, so soll ein Mediziner, und in Ermanglung eines solchen ein Jurist die 
Unterstützung erhalten. Findet sich gar kein geeigneter Bewerber, dann sollen jene 
60 Thlr. zu dcn cvang. Schulanstaltcn ansgcsetzt bleiben. — Am 17. Januar 1746 starb 
(uach Bcrgcmann) der Dr. invä. Joh. Karl Kitzing (war von 1741 ab Kirchcnvvrstchcr) 
im Alter von 35 Jahren, der zuerst in Bunzlau mit der Blattcr-Jmpfuug Versuche 
angestcllt habe» soll. Die Glvgaucr Behörde verfügte am 12. März, dem Dr. Ncauder 
das Stadtphhsikat zu übertragen, falls kein „tüchtigeres Subjekt" vorhanden. — Unter 
dcn Verfügungen, welche iu diesem Jahre von demselben Ressort cingingen, erscheinen 
folgende erwähnenswert: Es wird Bericht wegen der Obcrgerichte verlangt, an wen 
und nm wieviel dieselben verkauft oder verpachtet sind (4. Jan.); die Rekruten sind 
zum 1. März uach Jauer abzulicfcru (31. Jan.); den Laboranten von Krummhübcl 
ist der Besuch der Märkte vor der Hand gestattet (18. Jan.); kein schlesischcr oder 
glatzischcr Unterthan darf ohne vorangcgangene Examinicrung nnd erhaltene Erlaubnis 
seine Kinder dem Klvstcrstande widmen (26. Febr.); den Tuchmachern ist aufzu- 
gebcn, die Tuche in gehöriger Länge zu fertigen und dafür zu sorge», daß dieselben von 
dcn Negozianten billig bezahlt werden (31. März); (von Berlin wurde am 12. März 
General-Pardon für die von dcn preußischen Truppe» ausgetretene» Deserteure und 
„Enrvlliertcn" erlassen); Hcdcmann aus Brcslau, der uunmehr zum Oberbaudirektor 
avanciert ist, wird bei seiner Ankunft die schadhafte Stadtmauer untersuchen und den 
projektierten Anschlag revidieren (20. April); das Verschicken von Prozeßakten an 
auswärtige Universitäten wird untersagt (3. Mai); dem Kämmerer Pedell ist die 
Administration des Ruttert'schcn Exekutoriums zn übertragen (17. Mai); den mäh­
rischen Brüdern Muntzkh und Scholtz wird gestattet, nach Krauschcn zu ziehen, doch 
hat man darauf zu achten, daß sie ihr Handwerk nicht zum Schaden der Stadt treiben 
(20.Mai);") der bisherigeKcllerpächter darf den Stadtkcllcr mit Wein-, Brauutwcin-

') Ed. Ruhlandt It, Taschenbuch s- d. Lausch. 2. H. 1856 S- 40 ss. -) Psarrchr. ') Erst 1786 
kam nach langen Verhandlungen eine Regelung zu stände, welche und wieviel Professionisten in Gnaden- 
berg sein dürften und wie weit es der Wirt des dortigen „Gemeinde-Logis" mit Speisen, Beherbergen rc. 
treiben könne. (Denkwürdigkeiten der Stadt B-, eine Fortsetzung der Chronik bis 1816, S- 42; übri­
gens war durch Verordnung d. d. Brcslau 28. April 1743 bestimmt worden: die nach Krauschen sich 
haltende Bürgerschaft hat nach der Altranstädter Konvention die Inxn stolno den cvang- Geistlichen, 
gleichwie den kathol. Parochis zu erlegen, woran auch die Kirchenbcdienten und Glöckner partizipierew 
(Journ.)
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und Salzschank für 220 Thlr. auf 1 Jahr weiter übernehmen (7. Juni); dem Ratmann 
Bernard wird der Abzng außer Landes bewilligt (14. Juni); dcr Buchhändler 
Hände in Berlin hat das Privilegium, dic Berichte van der Campagne 1744/45 drucken 
und edieren zn lassen. — Noch ist zu bemerken, daß seit dcm 1. Juni 1746 eine fah­
rende Post von Löwenbcrg nach Bunzlau eingerichtet worden war.

Am 3. Februar 1747 starb der Pastor Schirmcr (geb. 1705). Sein Begräbnis, zu 
dem cr sich dcn Tcxt: „Ich habe einen guten Kampf gckämpft rc." gewählt hatte, erfolgte 
am 7. Februar unter großer Beteiligung der Gemeinde.') Etwa 3 Wochen später 
erteilte das Oberkonsistorium in Breslan dem Bnnzlancr Magistrate den Befehl, „unter­
schiedliche Candidatos predigen zu lassen, und von diesen solle die Bürgerschaft und 
sämtliche Gemeinde 3 Subjekte dem Rate vorgcschlagcn, dieser aber solche anS Kon­
sistorium cinsendeu, von welchen einer sollte allergnädigst konfirmiert werden."") Unter 
den (im ganzen 10) Bewerbern hatten 3 Stndenten der Theologie die meisten Stimmen: 
Ernst Gvttlieb Wvltcrsdorf (geb. den 31. Mai 1725 als sechster Sohn des Pastors 
Gabr. Luk. W. zn Fricdrichsfcldc), welcher dainals Erzieher im Hause dcr Rcichsgräfin 
Prvmnitz auf Drehna und Kollaborator an der dortigen Kirche war,") Bredow, Hof­
meister in Krvischwitz, und Fürchtegmt Weber, Informator am Waisenhansc zu Thommeu- 
dvrs. Wvltcrsdorf hielt am 18. Februar seine Gastpredigt, welcher alle cvang. MagistratS- 
mitgliedcr und auch die beiden katholischen (Müller und Geiger) beiwohnten. Er hatte 
dcr Gcmeindc ungcmcin gefallen, und seine Wahl galt ihr als unzweifelhaft. Aber es 
fehlte ihm anch nicht an Gegnern — so wollte dcr Bürgermeister Rostkovius seinen 
Brnder Joh. Samucl, der nicht einmal eine Probepredigt bekommen hatte, durchaus 
zum Pastor haben —, nnd diese wußten es anznstellen, daß WoltersdorfS Vokativn bis 
auf den 13 April 1748 verzögert wurde. Erst am 28. November 1748 erfolgte dic 
staatliche Bestätigung „auf Sr. kgl. Majestät Spezial-Bcfehl" von Berlin ans.

Im April 1747 kam vom bischöfl. Amte die Verordnung, daß in jeder Pfarrei 
ein Geistlicher für die zu erbauende kath. Kirche in Berlin Almosen einsammcln 
sollte; Bnnzlan lieferte am letzten des Monats 12 Thlr. dorthin ab. In diesem Jahre 
war Raphael Süßmilch, im folgenden Alb. Meisncr Vikar bei dcn Dominikanern. 
— 1749 hat dcr Fürstbischof von Brcslau an gewissem Orten eine Kirchen Visitation 
abgchalten, und zwar in Naumburg am 2. August. Dort fand sich auch das Bunzlauer 
Archiprcsbyteriat cin, und jedem dazu gehörigen Pfarrer wurde eine Abgabe von 20 
Flor, aufcrlcgt. — Am 8. Januar 1750 starb dcr kath. Polizci-Bürgcrmcister Jgn. 
Rombcrg am Schlage. — Am Ostersonntage (29. März) 1750 blühten in und um 
Bunzlau bereits dic Kirsch bäume. — Am Sonntage „in aldis" (1. S. n. Ostern — 
5. April) 1750 feierte Mcntzel, damals 75 Jahr alt, sein Pricstcrjubiläum unter 
großem Gepränge. Es hatte sich dazu eine große Anzahl von Geistlichen cingcsunden. 
Als Cäremvniar assistierte Joh. Kasp. Thomas, Prälat und Archidiakon in Liegnitz, 
beim Hochamte, als Ehrcnpricstcr Adam Metzner, Propst in Naumburg und Kanonikus 
in Bantzen, Joh. Kastncr, Pfarrer iu Schönfcld, welcher auch vor der Messe die Lob-

') Meisncr a a. O. S. 27. ") Zum Inspektor der cvang. Bcthäuser in den Kreisen Iaucr, 
Löwenbcrg und Bunzlau war gleich anfänglich Magister Wallher (nicht „Walde," wie er bci Meisncr 
einmal S. 27 heißt) ernannt worden. ") Über ihn, seine Anstellung rc. habe ich nach Kirchenalten, 
die mir Herr Primarius Kretschmar gütigst zur Verfügung gestellt, in den „Fortgesetzten Nachrichten" 

1883 ausführlich gehandelt-
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predigt hielt, als Diakonus ministricrte Jos. Jak. Scholtz, Pfarrer in Warthau, als 
Subdiakonus Markus Nicring, Pfarrer in Birkeubrück; das Rauchfaß führten Joh. 
Altmann, Pfarrer in Deutmannsdorf, und der Bnnzlaner Kaplan Andr. Rönisch; als 
Cantores fnngierten Andreas Grader, Pfarrer in Thomaswaldau, und Jos. Ludw- 
Scholtz, Pfarrer in Großhartmannsdorf; die Kapläne Andr. Erle aus Thomaswaldau 
und Kasp. Beher aus Liegnitz gaben die Akolnthen ab. Die seltene Feier hatte eine 
große Volksmenge nach Bunzlau zusammenströmen lassen, nnd mehr als 4 Wochen 
hindurch wanderten viele Meilen weit Katholiken aus den Gebirgsgegenden nnd von 
anderwärts hierher, um sich den Segen von dem Jnbclpriestcr zu erbitten. Dieser be­
wirtete die glückwünschendcn Gäste 2 Tage hintereinander und stiftete zum Andenken 
eine gestickte Kasel aus Kanevas, ein silbernes Rauchfaß und ein ganz seidenes Qnadrat. 
— Ueber die Festlichkeiten ließ der Magistrat in die Breslancr Zeitungen Bericht er­
statten. Mit dieser letzten Erwähnung schließen Mentzels Anfzeichnnngen ab. — Das 
anf den Jubilar verfaßte Chronostichon lautete:

VIVat LkrlstopborVs OaioI^V» klontMl, 
Vlr Inslznls /eiLblprosblltor »0 
karoOdVs Vrdls LoI^I^Vonac!

(Die großgedrucktcn Buchstaben ergeben als römische Zahlzeichen gelesen das Jahr 1750).

Bis zum Jahre 1752 mußte sich die cvang. Gemeinde gedulden, ehe der Bau 
einer Kirche in Angriff genommen werden konnte. Als Bauplatz schenkte der König 
„das hiesige alte verfallene Schloß mit allen seinen Ruinen, anch den ganzen Schloßplatz."

Ich erstatte bei dieser Gelegenheit Bericht von einem Grundrisse des alten 
Schlosses, welcher am 10. November 1744 von dem Natmann Bernard ausgenommen 
worden ist Demnach sind damals die Rnine» noch recht umfangreiche gewesen (v. S. 25 
unten). Anf der Westseite, vom nordwestlichen Vorsprunge des Pfarrgartens an zog sich der 
ziemlich breite Schloßtcich, der sich im Süden bis in die Nähe des „Bclvedercs" ansdehnte. 
Ein von jener Ecke, in der Richtung der heutigen westlichen Kirchcnmaner nach Norden 
führender Steg trennte dieses Gewässer von einem andern Teiche, welcher an der äußeren 
Mancr des nördlichen Schloßzwingers entlang ging; Ausflüsse von beiden Teichen ver­
einigten sich nahe bei dem noch stehenden „Wcighausc" (beim Holzschuppen hinter den 
Pfarrhäusern). Um das eigentliche Schloßgebünde lief im Norden und Westen ein mit 
Mauern begrenzter Zwinger; in den letzteren gelangte man durch eine Einfahrt, welche in 
ihrer Fortsetzung über den Platz geführt haben muß, wo die heutige Sakristei liegt; 
das setzt selbstverständlich die Existenz einer früheren Verbindnng über den Schloßtcich vor­
aus. Die Nord- nnd Westwand der Kirche steht auf den Grundmauern desjenigen Teils von 
der Burg, welchen der Grundriß bezeichnet als „Korridor znr Kommunikation des ganzen 
Umfangs vom Schlosse, da nur der halbe Teil (so. gegen Süden und Südostcn) angc- 
baut gewesen." Auch im Südosten führte eine Öffnung in die ein Rechteck ausmachenden 
Ruinen hinein und zwar in einen kleineren Zwinger, in dessen Mitte ein halbkreis­
förmig nach Osten vorspringcndcs Bollwerk stand, an dem die Zugbrücke angebracht 
gewesen. Die Fortsetzung dieser Befestigung nach Westen bildete der Schloßturm. In­
mitten der südlichen Front trat noch ein halbkreisförmiger, stärkerer Vorsprung hervor, 
von dem man noch einige Spuren wahrnehmcn kann, wenn man von der Besitzung der 
Frau Obersörster Hvllstein durch das Psörtchcn auf den Kirchplan sich bcgiebt. Von



492

eigentlichen Gemächern hat wohl auch dcr Zeichner nichts mehr gesehen; nach seiner 
Änßernng war von der „Charpentcrie" (Holzbau, Zimmerwerk) kein Rest da. Eine 
Freitreppe führte übrigens Vvm Hofranme in die vbere Etage. Bernard erwähnt auch, 
ohne den Platz jedoch fixiert zu haben, „einen sehr tiefen Schlund, da man nicht wissen 
kann, wozu cr eigentlich designiert gewesen." Es dürste eiu Bruuncn gewesen sein, da 
dic Verließe gewöhnlich in den unteren Türmen angebracht waren. — Die Baulichkeiten 
erstreckten sich im Osten weit vor, bis beinahe zur Mitte eiucr Linie, welche man zwischen 
den Häusern Kirchplatz 1 und 4 ziehen würde, oder wo 1744 der Stadtzwinger gegen 
das Nieder- und der gegen das Nikolaithor ihre füd- und nordöstlichsten Ecken hatten. 
Neben dcm städtischen Branhause bemerken wir nach Nordwest gerichtet Haus Nr. 91, 
dein Stadtschmicde Abrah. Fechner gehörig, nnd hinter diesem Nr. 92, das noch nicht 
fertige Gebäude des Chrn. Probst; vor dem kleineren Zwinger liegen auf den niederen 
Stadtzwinger zu dic Grundstücke 93—96, von denen 3 dic Bezeichnung „Brandstellen" 
führen. Bernards Aufnahme scheint leider nicht mit derjenigen Genauigkeit gemacht zu 
sein, welche zur richtige« Kcnutnis dcr Dimcnsioncn dcr ganzen Anlage wünschens­

wert wäre.
Nun zur Grundsteinlegung selber! Ich berichte über dieselbe nach Wortlaut 

des zu Woltcrsdorfö Geschichte benutzten Kirchenbuchs: „Am 22. Juni hat sich der all- 
hiesige Magistrat, nämlich Herr Oonsul ckirigvus Gicse, Prvkonsul Köhler, Kämmerer 
Pedell, Herr Senator nnd Syndikus Rvsenbcrg, die Senatoren Mützell, Geiger, Post­
meister Cannabäus, Bnhfc, Senator nnd Kirchcnvorsteher Jcncke, Notarius Nvmberg 
mit den Hcrrcu Schöppen Sigismund Schnitz, Joach. Andersch, ingleichcn den Ge­
schworenen zuerst auf das Rathaus verfügt, uud die Herren Geistlichen (Jürschky und 
Woltcrsdvrf) mit dcn Schnllcuten (Kvnrektvr Am Ende, Kantvr Rösler, Auditor Höfflich) 
iu das alte Bcthaus, welches auf dcm Ratsgebäude war, versammelt. Nachgchends, als 
man sich daselbst etwas aufgehaltcn und dic Glocke 9 geschlagen, gingen dic viseipul 
der 1., 2. und 3. Schnlklasse Paar nnd Paar aus dem Bethause herunter, ihnen folgten 
ihre Lehrer, sodann dic beiden Herren Geistlichen. Dann fing man an mit dcn Glocken 
zn läuten, worauf die Prozession, erstlich dic Schüler mit ihren Schulherren, nach- 
gchends die Herren Geistlichen, alsdann der Magistrat mit dcr ganzen Bürgerschaft sich 
insgesamt auf dem alten Schloßplätze versammelten, und sobald der Magistrat daselbst 
angelangt, wurde derselbe mit Trompeten uud Pauken empfangen und kurz darauf das 
Lied: „Es woll' uns Gott gcnädig sein!" gesungen; nach dcm hielt dcr Herr Pastor 
Järschky eine Rede. Nach dieser worden dic 2 Verse gesungen: „Sprich Ja zu meinen 
Thaten!" und: „Mit Segen mich beschütte!" Darauf legte der Lousul ckirigtrus den 
Grundstein mit diesen Worten: „Im Namen Sr. kgl. Majestät und im Namen des 
Vaters, dcs Sohnes nnd des h. Geistes." Den andern Grundstein legte dcr Prvkonsul 
im Namen einer Königlichen Hochpreislichen Kriegeö- und Domainenkammcr, den dritten 
der Natmann Geiger im Namen der evangelischen Bürgerschaft. Nach diesem wnrdc 
das Lied gesungen: „Nun danket alle Gott!", worauf Woltcrsdvrf predigte über 
Jesaia 58, 11. 12. Nach gehaltcuer Predigt wurde abermals gesungen: „Sei Lvb 
und Ehr' mit hohem Preis," und uach Beeudigung des Liedes ging der Magistrat, 
Schöppen und Geschworene wieder aufs Rathaus und vvn dannen ein jeder nach 
Hause. Nach gehaltenem Aktus wurde dem Magistrat uud dcu Geschworenen, welche 
zur Vaukvmmissiou ernannt waren, ein Traktament gegeben. Die Geschworenen hießen: 
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Gottlicb Weinknccht, Kirchenvorstcher, Gottfried Engmann dcsgl., Gottlob Bleul und 
Melchior Senstleben, Bäckerälteste, Zachar. Jäncke, Tuchmacherältester, Chrn. Jächc, 
Gemeine-Ältester. Zu dieser Mahlzeit wurde auch cingcladcu der Herr Justizrat vvn 
Zedlitz auf Kroischwitz, dessen Unterthanen sich zumteil zu unserm Gottesdienste halten, 
ingleichcu die andern benachbarten Herrschaften, als Herr v. Tschirnhans aus Rothlach, 
Herr v. Wiedcbach auf Gr. Krau scheu und dcr Amtmann Tteinacker zu Warlhan, 
unter welchen die Gemeinde Kl. Kranschen gehört, anßerdem die benachbarten 
Geistlichen: Pastor Förster von Tillendorf, Magister Kersten von Warthau. Übri­
gens waren bci dieser Mahlzeit die sämtlichen anwesenden Gäste vollkommen ver­
gnügt, retournicrte anch ei» jedweder nach aufgehobener Tafel geruhig nach Hause. 
Deu übrigen Geschworenen, Maurer- und Zimmcrgesellen, dann den 48 Jüngsten, 
(welche dcn Bauplatz hatten besetzen müssen) wurde gleichfalls ein Trunk gegeben." 
Am Datum der Grundsteinlegung wurden auch in Breslan einige Bcrordnungen, das 
Sch nlw ese n betreffend, ausgefertigt. Zunächst wird der Konrektor Am Ende beauftragt, 
dem dritten Lehrer in der lateinischen Schule, Höfslich, dein Horn lind Sicgmund in 
der deutschen Stadtschule und dem Sauer iu Neu Jüschwitz (sämtlich noch nicht be­
stätigt) aufzugebcn, daß sie sich unverzüglich beim Jnspcctor Walther in Jancr melden, 
vvn ihm examinieren lassen und unter Beibringung seines Originalattestes binnen 4 
Wochen um Bestätigung cinkvmmcn. Das Schulreglement verlangt den unentgelt­
lichen Unterricht aller Stadtkinder, doch sollen wohlhabender Leute Kinder vierteljährlich 
6 Gr. „als ein Schulgeld wohl abtragcu können." Ein besonderes Schulgcbäude be­
steht noch nicht. Anf den Etat der Kämmerei sind 164 Thlr zum Besten dcr Schule 
ausgesetzt. Bci dcn Schulloufcrcuzcu soll ciu Mitglied des Magistrats zugegen sein-

1752 stand Thcvph. Linckc dem Dominikaner ko nvent vor. Unter ihm wurden 2 
Glocken durch Jvh. Karl Leist, Abt vvn Sagan, geweiht uud getauft. Die größere 
war dcr h. Jungfrau äo Victoria gewidmet und kostete 11U Flor., die kleinere dem h. 
Dominikus. An Linckcs Stelle kam im Januar 1754 Thomas Pompe auS Oppau, 
nach welchem im April 1755 Meisncr das Vikariat zum zweitcu Male übernahm, aber, 
iu demselben Jahre zum Privrat nach Oppelu berufen, seine Würde dem Maximilian 
Pucher abtrat, der nach 12 Jahren wiederum nach Bunzlau kam, nachdem er sich bis 
Mitte November in Schwcidnitz ausgchaltcn.') — Am 1. April 1755 wurde die Taufe 
eines 16jährigcu Judcnknabcn vollzogen. Der letzte der 5 Palen war der Maurer­
meister uud Waisenvater Zahn?) Der Täufling hieß Bendix (Barnch?) Jütz, stammte aus 
Wolleubcrg i. d. M. und war im November 1754 als Waisenknabe ausgenommen wordene)

Von 1756—1764 ist Joseph Lidlinger Vikar der Dominikaner gewesen. Nach 8- 
jährigcr Amtöführnng löste ihn Hermann Werner ab, der einige unbedeutende Aufzeich­
nungen über Vorgänge in seinem Kloster hinterlassen hat. — 1756 wurde auch Christian 
Gottfried Verjagt zum wirklichen Lousul clin^ons ernannt, nachdem cr schon das 
Jahr zuvor diesen Posten provisorisch ausgefüllt hatte. Er war zu Aeuthen a. d. O. 
de» 30. August 1711 geboren, studierte, auf dem Lieguitzer Gymnasium vorgcbildet, in 
Lcipsig bis 1735 die Rechte (vgl. S. 208), ward 1738 Steuereinnehmer nnd Sckrctäc zu Karv- 
lath, 1741 Ratmauu und Syndikus zu Grünberg, 1744 Bürgermeister und Stadtrichter zu 
Haynau. Das vvn ihm selbst ausgeacbcilcte Urbarium dieser Stadt v. I. 1754 fügt

0 Petcrsen a. a. O- 0 Taufbuch der evang. Kirche. Stolzenburg a. a. O- S. 59. 
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hinzu, er sei Kurator und erster Judizial-Depositarius, wie auch KommissariuS bei dein 
Mittel der Stadt» und Landmüller, und habe als Konsul 275 Thlr. Salär. Die Akten 
der dortigen städtischen Registratur dokumentieren in rühmlicher Weise seine unermüd­
liche Amtsthätigkeit.') Seine Stellung in Bunzlau war einigermaßen einträglicher; er 
erhielt im Etatsjahr 1758/59 vierteljährlich 87 Thlr. 12 Gr. Neben ihm amtierten 
damals der Prokonsnl Wolfs (Gehalt guart. 82—12), Syndikus Orth (Geh. 37—12), 
Kämmerer Joh. Gottl. Voye. Die gleichzeitige» Senatvrcu hießen Bcck, Brix, Müller, 
Jcncke, Herrein und Winckler. Feucrsoz'etätsrendant war Winckler, Stadtphhsikus Erd­
mann Fricdr. Weiuknecht, Rathskanzlist Buhfc. 15 Thlr. vierteljährlich erhielten die 
4 Schöppen Siegm. Scholtz, Joach. Andersch, Gottlicb Weinknccht, Gottfr. Müller. 
Vvn dcn „Stadtbcdienten" seien noch erwähnt der Knnstpseifer Scholtz, die Röhrmcister 
Gg. Hübet und Hans Gg. Herrforth, die geschworene Hebamme Hcdwig Fechncr. An 
dcr kath. Pfarrkirche resp. Schule waren zn derselben Zeit ««gestellt Andreas Rönisch, 
dcr frühere Kaplan, welcher dem am 4. März 1752 verewigten Erzpriester Mentzcl im 
Amte nachgefvlgt war, Rektor Stephan, Kantor Franz Groß, Organist Karl Korn, 
Glöckner Waschnowsky. Die Besoldungen des cvang. Konrektors Gottfr. Am Ende, 
des Kantors Gottr. Rößler und des gleichnamigen Organisten waren nach hoher kgl. 
Kammervrrordnung znm Kämmcrci-Depositium genommen worden.")

Bürgermeister Verjagt hatte die Freude, im zweiten Jahre seiner hiesigen Wirk­
samkeit, das evang. Beth aus (erst seit 1764 Kirche genannt) vollendet zu sehen, dessen 
Herstellung gegen 6000 Thlr. gekostet hat. Geldmangel und allerhand andere leidige 
Hindernisse hatten den Abschluß des Werkes so lange verzögert. Am ersten Advent 
(28. Nov.) 1756 konnte dcr Wciheakt vollzogen werden. Unter dem Geläute von der 
kath. Pfarrkirche, deren Glocken bis 1835 solche Dienste geleistet, bewegte sich morgens 
nach 8 Uhr, nach einer Abschiedspredigt auf dem alten Bctsaale, dcr Festzug vom Rat­
hause über deu Markt, dnrch die Zoll- und Schloßstraße zu der neuen Kirche unter 
großem Zulauf des Volkes. Verjagt öffnete dieselbe nach einer kurzen Ansprache und 
übergab unter Segenswunsch den beiden Predigern die Schlüssel. Seinen Worten schloß 
sich der Hanptmann v. Rossou, welcher Tags zuvor mit eiuem Kommando des Mütschc- 
fahl'schcn Regiments angckommen war, in herzlicher Weise an und endigte mit der Be­
merkung : „Wir wollen Ihnen Ruhe schaffen dnrch Gottes Beistand." Die Einwcihungs- 
predigt hielt Woltcrsdorf über das Evangelium des Tages, die Nachmittagspredigt 
Järschky über Römer 13, 11—14?) — Über der Haupthür der Kirche liest mau ein 
Chronodistichon, welches von Verjagt hcrrührt:

?aX InstrVXIt, Vasta Vdl prln61pl8 arX 6MIt, arM, 
(jVaU katalUa xost doHa saLrara Ooo.

d. h. der Friede hat, wo das wüste Schloß des Fürsten gefallen, einen Altar aufge­
richtet, welchen man nach verhängnisvollen Kriegszcitcn Gott geheiligt hat. — Die Zahl­
buchstaben des Hexameters«) ergeben das Jahr der Grundsteinlegung (1752), die des 
Pentameters^) das dcr Vollendung.

') Scholz, Haynau S. 303. 805 ss. 0 Kämmereirechn- 1758/59. 0 Meisner a. a. O. S. 30 
bis 33. «) Kunstvoll ist dieser wegen mangelnder Cäsuren eben nicht; man beliebe bloß zu skandieren! 
*) saorarv ist eine unerlaubte Kürzung sür »avrarunt.
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Die „latalia bolla" waren aber eben wieder angegangen, als dcr fromme Ver­
fasser jenen Spruch hattc cinmcißcln lasscn. Am 1. Oktober 1756 waren dic Östcr- 
rcichcr von Friedrich bci Lvwvsitz geschlagen worden, ein Ereignis, das jedenfalls in 
Bunzlau nicht »«gefeiert geblieben ist; so übcrsandtc z. B. ein Gönner den hiesigen 
Waisenknaben Wein und Fleisch, „daß sie auch eine Siegesfeier halten möchten."') — 
BunzlauS Schicksale während des 7 jährigen Krieges zu schildern ist eine ebenso schwie­
rige als undankbare Arbeit, schwierig, weil keine besonderen Berichte von Zeitgenossen bis 
jetzt haben aufgcfundcn werden können und man einzig auf Durchsicht dickleibiger Rech- 
nungsbüchcr im Kämmercigcwölbc angewiesen ist, undankbar, weil im ganzen kaum mehr 
hcrauskommt, als zu erfahren, was für Trnppcngattnngen dic so einladend an einer 
Hauptstraße gelegene Stadt heimgcsucht haben und zn welcher Höhe die Kontributionen 
gestiegen sind. Bergemann hat sich mit beispielloser Unverfrorenheit den frivolen Scherz 
gemacht, das, was in Löwenbcrg passiert ist, mutatis mutaucki» in Bunzlau geschehen zu 
lassen, und hat dabei den guten Sutorins geplündert und ausgeschrieben. Einige notdürftige 
Angabe» a»s dessen Geschichte Löwenbergö habe auch ich bcnützcn köuucn; recht schätzbare 
Zusätze und Erweiterungen gewährten dic Kämmcrcircchnu»gcn2), unter den Titeln „Aus­
gabe uud Kontribution, ack militarin, Ausgabe insgemein, Postportv und Botenlohn." 
Über de» kriegerischen Vorgängen durfte im folgenden selbstverständlich das nicht Über­
gängen werden, was sonst auf die Stadtgeschichte Bezügliches darin enthalten ist.

Am 22. Mai 1757 wurde in Bnnzlan ein Dankfcst abgehalten (wahrscheinlich 
wegen dcr Präger Schlacht); der Kunstpfcifer erhielt „vor gemachte Kirchenmusik" 1 Thlr. 
6 Gr. — In demselben Jahre muß hier auch eine Fcucrsbrunst ausgcbrochcn sein, 
wobei die Spritze schadhaft wurde, welche die Fcucrsozictät im Frühjahr 1758 reparieren 
ließ. — Den 12. August 1757 käme» dic Abgeordneten dcr Magistrate, sowie das in 
der kgl. Niederlage zu Bunzlau wcggenommenc erste Salz in Löwenbcrg an, wo ein 
k. k. Kricgskvmmissariat unter Hanptmann Pinto tagte. Indessen waren Preußen nach 
Gvldbcrg und Bnnzlan gezogen. Ein hierher abgeschicktcs österreichisches Kommando fand 
dic Thvrc verschlossen, nnd wie dcr Unteroffizier den Schlagbanm öffnen wollte, fielen 
einige Schüsse aus der Stadt. Aus Rache zündete er ein Haus und ein paar Scheunen 
beim Schießhaus an und zog sich zurück?) — Am 12. Scpt. brachten die Pa­
trouillen dcr Husaren dic Nachricht, daß dic Prinz Bcvcrn'schc Armee bci Bnnzlan 
stünde. Kaum war diese von dort aufgcbrochen, als Fcldmarschall Graf Nadasth ihr 
nachzog, und nvch an demselben Tage (14. Scpt.) rückte die große kais. Armee unter 
Prinz Karl vvn Lothringen, dem bekannten „Schlachtcnvcrlicrcr", und Feldmarschall 
Dann in Löwenbcrg ein. — Über 174 Thlr. Kontribution für August und Oktober 
1757 hatten die kais. Trappen uns wcggcnommcn; das Geld mußte der preußische» 
Krcisstc»crkassc nachgczahlt werden. Den 27. Nov. zog dcrKönig über Sirgwitz, Hol­
stein, Gr. Rackwitz, Ludwigs- nach Dcutmaunsdorf, wo er sei» Hauptquartier aufschlug. 
Er übernachtete in derselben Scholtisci, worin am 12. Scpt. 1706 König Karl XII. ge­
ruht haben svll?) (1761 hat cr in Kaltvorwerk bei Löwenbcrg Quartier geuvmmcu.)

Dcr Weinschcnk Kasimir Weigelt (f um 1762) zahlte seit 1758 jährlich für dic 
Wvhuung 20 Thlr., für den Weinschauk 40 Thlr., für den Salzschank pro Tonne 12 Gr.

') Stolzenburg a. a. O. S. 37. -) Aus diesen sind alle sollenden Angaben bis 1763, sobald 
nicht das Gegenteil bemerkt wird. Herr Rendant H elbing hatte die dankeswerte Freundlichkeit, mir 
die Benutzung derselben wesentlich zu erleichtern. *) Sutorius I, 307. *) ebd. S. 317.

35
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Seit dem Juli 1757') besaß Gottfr. Zahn u. a. ein Ackerstück beim Baderteiche, von 
dem er znm Termin Michaelis 19 Gr. 2V» Heller an die Stadt entrichtete. — Zum 
Lieferanten für Drucksachen hatte der Magistrat seit 1758 dcn Buchdrncker Heinr. 
Müller in Jauer. Die erste Buchdruckerei hicrselbst wird wohl die gewesen sein, welche 
1767 im Waisenhanse gegründet wurde. 1762 bezog man von dem Liegnitzer Buchhändler 
Sicgert die Sammlung der preußischen Edikte und den Anhang zn der Gesetzsammlung 
Lockox I'rickvrieiauu» für 4 Thlr. 16 Gr. — An» 13. März 1758 hat man infolge 
Ausschreibung nach Hirschberg liefern müssen 27 Cent. Heu und 3 Schock 31 Gebinde 
Stroh; die Lieferung kostete über 51 Thlr. — Der Kriegsrat Neuhaus erhielt im Juni 
d. 1.10 Thlr. 2 Gr. für 2 Pfd. Manlbeersamcn. Bereits 1755 hatte die Kriegs- nnd Do- 
mänenkammcr zu Breslau aufgcfordert, die städtischen Behörden anzuhalten, daß an 
öffentlichen Plätzen, namentlich bei Kirchen^) und Hospitäler», Maulbeerpflanzungcn 
angelegt würden, anch Privatlente sollten dazu ermuntert werde». Die Cocons sollten 
zu iwrmiertcu Preisen a» die kgl. Gvldfabrik in Berlin abgcliefert und Prämien sür 
diejenigen ausgcsetzt werden, welche die meiste Seide cinschickcn würden. Zum Februar 1759 
steht hier eine Gartenstcuer wegen des Zwingers verzeichnet, wo die Plantage angelegt 
worden. Die Seidcnkultur hatte anfangs einen sehr langsamen Fortgang, hob sich in 
dcn sicbzigcr Jahren etwas, konnte aber bei den, ungeeigneten Klima nicht znm Ge­
deihen gelangen, so daß schließlich die Regierung die weitere Zucht dem Belieben des 
Einzelnen anheimstclltc. Einer späteren Zeit vorgreifcnd erwähne ich gleich bei dieser 
Beranlassung, daß auch im Bereiche des Domiuikauerklosters bis 1788 Maulbeerbäume 
standen. Das darauf bezügliche, mir bekannte älteste Dokument lautet: „Da ich (der 
Bikar) auf die d. d. 22. Okt. 1773 überreichte reale und genuine b'»88ion der bei all­
hiesigem Klvstcrgrundc angcpflanzten Maulbccrstämme dcn allerhöchsten kgl. Befehl d. d. 
Glvgan 8. Fcbr. 1774 erhalte» habe, dc» A»weis»»gc» des i» diese»! Departement an- 
gesctzten Oberinspektors der Maulbeerplantagen, des Gedickc, gehörig nachzukvmmcn, 
dieser aber bisher in dieser Gegend noch nicht angekvmmcn ist, so habe (ich) wegen des 
sehr beschränkten Klostergrnndes nicht weiter fortfahrcn können, werde aber bestens be­
flissen sein, die im verflossenen Jahre spczifiziertcn 14, in bestem Wachstum sich besin- 
deudcu Stämme nach Möglichkeit zu pflege«." 1786 wird jedoch eröffnet, daß alle 
Bäume bis auf einen einzigen völlig cingcgangcn; außerdem besitze das Kloster keine» 
Raum dafür, sonder» »»r einen Baum- und Küchengarten, könne folglich nie den 
Seidenbau betreibe». Auf eine» spätere» Bericht vom 19. Sept. 1788 antwortete denn 
auch die Kriegs- uud Dvmänenkammer von Glvgan, daß in Betracht der von dem 
Dvminikanerklvster angeführten Umstände Se. Majestät dasselbe Vvn der ferneren An­
pflanzung angesilchtermaßen hiermit entbinden wolle. (3. Okt.. 1788)^). — Dein Ban- 
unternehmer Gg- Andr. Tunckel wurden am 24. Jnni 1758 sür den „extraordinären" 
Wehrbau auf das letzte Drittel ausgezahlt 71 Thlr., am 8. Aug. nvch 160 Thlr. — 
Anfang Juli erhielten die beiden Schützen ältesten Scnstlebcn nnd Jeche die ge­
wöhnliche Prämie mit 16 Thlrn. Aus demselben Mvnatc sind Utensilienkvsten verzeich­
net, welche bei den Durchmärschen der sächsischen Gefangenen erforderlich gewesen. 
— Das Münchow'sche Regt, nebst einem Kommando Zicthen'schen Husaren und

>) Stolzenburg S. 333- 0 Bei der lach. Kirche stand bis Mitte August 1756 eine Linde, die 
noch aus der Ansicht v. I. 1749 zu sehen ist. ") O -N. Dominikaner Nr. 72—76.
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Württcmberger Dragoner, verstärkt durch einige Regimenter unter General v. Wedel, 
rückte am 22. Ang., auf Meldung, daß Laudvn gegen die Niederlausitz gezogen, auf 
Buuzlau zu; am 28. um 3 Uhr morgens rückte ihnen dic Armee des Markgrafen Karl 
nach'). Die Preußen kampierten auf dcm Drüssclbcrgc, wohin aus dem hiesige» 
Marstalle Holz augefahrcn wurde. Im September zog noch cin Korps des Markgrafen 
durch Buuzlau uud beschädigte dein, Austcilen dcr Fourage die zu diesem Zwecke ange- 
legte Scheune, welche der Zimmermeister Röhricht ausbesserte"). — Am 22. September 
f Gottfr. Zahn im Alter von 52 I. 9 M. 1 Tag. — Den 30. Sept- wurde dcr kath. 
Glöckner für Ausläutcn des Prinzen von Preußen und zu Weihnachten für Ausläutcn 
der „kgl. Fran Schwester," dcr f Markgräfin von Bahrcnth, abgelohnt. — „Den 21. Okt- 
1758 wurden ans der hiesigen Kämmereikassc von dem feindlichen Obristlieutenant v. 
Nngent laut seiner Quittung 216 Thlr. 4 Gr. 6^ H. im Beisein des Magistrats weg­
genommen, und hat diese Post (!) so lange unter dcn Jnvasionskostcn gestanden, wird 
aber nach dcr kgl. Ordre d. d. 22. März 1759 in Ausgabe gcleget, desgl. dreimonatliche 
Steuern pro 1758 laut Quittung des Einnehmers, so damals für den Feind amtieren 
müssen, 262-9-6—, ferner an Exektttionsgebühren wegen nicht geschwind genug be­
zahlter Steuer» 204 Thlr." — Am 22. März 1758 f der Kürschner, Schöppe »nd 
Kirchcnvorsteher Gottfr. Engmann.^) — Am 10. April 1759 erhielte» Chrh. Fritsche 
uud Pohl Vergütigungen, weil sie de» Husarcn-Patrvuillcn vom Puttkammer'schen 
Ngt. hatte» die Wege zeige» müsse». — Dic Kämmcreirech»»ng ist vom 1. Juni 1759 bis 
Ende Mai 1760 von Friedr. Aug. Müller geführt. Dcr erste Senator hieß damals Hecht- 
— Am 16. Ang. zog Zicthen in die Gegend von Bunzlau, und am 6. Sept. lagerte 
sich Prinz Heinrich bei der Stadt*). Ende dieses Monats sind laut kgl. Kammer- 
ordre dic Koste» für die vom Feinde als Geiseln mitgenommenen Magistratsmitgliedcr 
bezahlt worden mit 116 Thlr. 9 Gr. 7'/^ H. — In diesem Jahre wurde auch eine 
neue Wcinkcllerstubc unter dem Rathause erbaut. Dcr schon genannte Maurer­
meister Tuuckel bekam laut Kontrakt am 12. Okt. zusammen 170 Thlr. Dcn Kalk bezog 
man aus Wchrau^).

Im Herbst 1759 beschloß Meister Gg. Schöps eine ueuc Töpferei vor dcm 
Niederthvrc auzulegen. Am 2. Jau. 1760 überreichte cr Riß uud Anschlag dazu, welche 
vom Stadtzimmcrmeister Röhricht und Maurermeister Gottfr. Ncumaun ausgcarbeitct waren 
nnd am 7. Jan. an dic Regierung zur Approbation cingesandt wurden. Die Anlage 
unterblieb jedoch, da Schöps es vorgczogen, die um 3400 schl. (- 2700 Rcichsthaler) 
augekauste Ender'sche Töpferei zu behalten; nur errichtete cr auf einer früheren Brand­
stätte cin Wohnhaus, welches 34 Ellen lang und 19'/z breit sein sollte. — Von Wich­
tigkeit ist »nn cin Schreiben dcr Kriegs- und Domänenkammcr zu Glogau, deren 
Decernent mit folgender Mahnnng den Brief schließt: „Weil hierbei sich genugsam 
Vcrvsfenbaret, daß diese Nahrung (so. Töpferei) eine der vorzüglichsten dcr Stadt Bunzlau 
uud es dcm Interesse des Publici gemäßer ist, wenn mehrere Töpfereien daselbst 
angelcgct werden, damit dic dort befindlichen wenigen Fabrikanten dcrgl. Gesäße n a ch 
Gutdünken zu verteuern außer Stand gesetzt werden: So müsset Ihr (so. der 
Magistrat) dahin trachten, daß annvch fremde Töpfermeister dorthin gezogen und mehrere

') Sut. II, cLO. 2) Kämmcreircchn. „Ausgabe an Baukosten." ') Totenbuch. *) Sut. a. a.
O. S. 3S3. 5) Am L8. Juli 1760 erhielt er das letzte Drittel (46 Thlr. 16 Gr.)

35*
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Töpfereien angelegct werden, welchen es sodann an der erforderlichen Konzession nicht 
fehlen, ihnen auch dem Befinden nach mehrere Bcncficia akkordicrct werden sollen." 
(d. d. 17. März 1760.) In ähnlichem Sinne spricht sich, hieran anschließend, Rat 
Michaelis in Liegnitz aus.') Zur Hebung der Bnnzlaner Töpferei waren bereits 1756 
Schritte gethan worden. Denn am 28. Mai d. I. bittet der Syndikus Gg. Peter 
Chrh. Preu den Minister sür Schlesien, Grafen Schlabrendorf, einen geschickten Labo­
ranten Fr. Will). Kclli, der in der Meißener Porzellanfabrik gearbeitet hat und 
die Bunzlauer Thonindustric zu fördern geeignet ist, mit einem vierteljährlichen Gehalte 
von 12 Thlr. 12 gGr. anzustellen, was der Minister am 1. Juni anch sofort gewährt- 
Ich werde später von andern Maßregeln zu berichte» habe», die allerdings an der 
unausrottbaren Abneigung der hiesigen Töpfer scheiterten, von ihren althergebrachten 
und größeren Absatz erzielenden Formen der Gefäße abzuweichcn?)

Im Januar 1760 ist eine Viehseuche in der Vorstadt ansgcbrochen. Noch im 
Febr. hat der Scharfrichter krcpiertes Vieh von den Straßen wegschaffen müssen. — 
Die der Stadt aufcrlcgtcn Rekruten sind am 22. März vierspännig nach Löwenbcrg 
gefahren, weil sie sehr schleunig verlangt worden waren. — „Den 31. Mai haben an 
den Brücken auf Ordre seiner Sr. Exzellenz des Herrn General v. Foqvett (!)') be­
ständig Wachen gehalten werde» müssen, wozu zwei Klaftern weiches Holz gegeben wor­
den, so der Forstkassa bezahlt sind. (1 Thlr. — Gr. 4*/,, H.)" — Im Juni fuhren 2 
Vvrwerksbcsitzcr die Ratsherren zu den Kaiserlichen. — Am 1. Juli sind Kämmerer 
Müller und Senator Jcncke zur kais. Armee gefahren, die Kämmereisteucrn allda zu 
bezahle». 2 Tage später wurde der Lonsul ckirigvns nebst dem Syndikus Orth zum 
Korps General Nancndorffs abgesührt. Am 6. Juli zog der österreichische General 
Beck gegen Bunzlau. Das Hauptquartier der Feinde stand iu Otteudvrf; am 6. 
August zog sich Bcck wieder zurück, wahrscheinlich anf die Nachricht, daß der König 
mit der Armee herannahc, der am 7. bei Bunzlau ankam?) Für die Monate Juni bis 
September hat man im Juli dem k. k. Feldkriegskommissariat an Steuern bezahlen 
müssen 384 Thlr. 4 — 8 -- und noch einmal pro Juli und August 174 — 22 — 4— 
und pro September gleichfalls 87—11—2 —. Pro Okt. ist von den Bunzlauer Do­
minien Steuer in letztgenannter Höhe erpreßt worden. — Ein Königsschießen hielt 
die Bürgerschaft unter solchen Verhältnissen nicht mehr ab, wie ausdrücklich bezeugt 
wird. — Am 29. September warcu die Russen mit 1 Korps über Bunzlau bereits 
bis Altjäschwitz vorgerückt, zogen aber wieder ab. Dagegen nahm am folgenden Tage 
Fcldmarschall Lasei mit den» Vvrdertrcffe» der großen kais. Armee Hauptquartier iu 
Tillendors"). Prvkonsnl Wolfs und Syndikus Orth wurde» daselbst 2 Tage arretiert 
gehakte»"). De» 14. November zog ei» Korps kais. Truppe» vo» Buuzlau über Löwcn- 
berg uach Hirschberg?) Im Dezember war der Oberbaudirektor Hedcmau» mit dem 
Ober-Teichiuspektvr Neuwcrtz wegeu Revision des Wehrbaus hier anwesend, mußten 
aber „wegen feindlicher Annäherung" schleunigst mit Extrapost fort.

>) ^et. 8eet. 1. e. VIII. Tit. 2 N. 8. Pros. Dr. A. Schult;, Schles. Faycnce-Steingut- 
Fabriken in Schlesiens Vorzeit 43. Bericht S. 414. ') Fouquet, der am 23. Juni d. I. bei Landshut 
gesunken wurde. <) Sut. S. 339; Bergcmann S. 219 will wissen, das; der König an demselben Tage 
bei dem Pfarrer in Nothwasser gespeist habe. Sut. 344. °) Sie erhielten am 31. Oktober 1760 
5 Thlr. 8 Gr. Diäten dasür. Sut. S. 346.
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Für das Jahr 1761 mangelt cs mir an kriegerischen Nachrichten. Im Angnst sollen 
Kosaken hier gewesen sein und entsetzlich gehaust haben.') Damit will aber nicht stim­
men, daß die Denkwürdigkeiten der Stadt (S. 235) anmerken, im 7jährigcn Kriege habe 
man Rnsscn fast gar nicht gesehen.-') Indes verfügte eine Kabinetsordre vom 15. Okt. 
1762, cs sollen an dic hiesige Jnvasionskasse wegen der öffentlichen Gebäude zu dcr 
russischen Kontribution 55 Thlr. gezahlt werden.

Dcn Freunden dcs Untcrrichtswcscns und der Jugcnderzichnng wird nachstehende 
bnchstäblich abgcdrucktc Einladungsschrift zur Osterprüfung der Stadtschule nicht un­
willkommen sein. In Form und Inhalt bildet sie einen nicht zu untcrschätzcnden Bei­
trag zu unserer pädagogischen Litteratur.

Erste Nachricht 
von der gestifteten 

Evangelischen Kirchen- und Schul-Biblivthek, 
aus deren

Vergrößerung
bey einer den 23"» Aprgjz 1761 Vormitt. von g bis 12, und Nachmitt. von 2 bis 5 Uhr 

anzustellenden

Redeübung
und

öffentlichem Examme
der

Bunzlauischen Evangelischen Stadt-Schulen,
gedacht werden sol.

Wozu

Ein Hoch-Edler Magistrat
und

Hochwohlehrw. Evang. Ministerium
nicht weniger

alle hohe und niedere Schulfreunde 
gehorsamst und crgebcnst eingeladcn werden 

von

Johann Gottfried am Ende,
der Evangelischen Stadt-Schule Conrector.

JAUER, gedruckt bey Heinrich Christoph Müllern.-')

') Bergcmmm S. 223. ") Man vergleiche gleichwohl, was Scholz, Haynau S. 228 nach gleichzeitigen 
Auszeichnungen sagt: „1761 haben wir die ganze russische Armee in unserer Gegend gehabt- Die Kosaken, das 
ist erzgottloses Volt gewesen, alle Üppigkeit haben sie verübt, allen Mutwillen und alle Sünden be­
gangen. Niemand war sicher über Feld zu gehen, namentlich nicht von Frauenzimmern" u. s. w. 
S. 74 sagt Buguoi: „Bunzlau sah nur einmal einen kleinen Hausen dieser furchtbaren Menschen und 
noch dazu mit österreichischer Schußwache. Sie lagen bloß aus dcm Markte und empfingen ihre Ver­
pflegung; doch mußten die Häuser verschlossen werden. — Auf S- 73 führt er die Generale Laudon, 
Lascy, Terrck und Simschön als ungebetene Gäste Bunzlaus an- ') Herrn Pastor primarius 
Kretschmar verdanke ich die Kenntnis dieses Schristchens. Von demselben hat zum ersten Male 
wieder mein Schwiegervater, Herr Direktor F. W- Beisert, in den ersten Programmen des hiesigen 
Gymnasiums Nachricht gegeben-
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I. N. I.')
Was wir bey dein vorjärigcu Schul-Examiuc nach Ostern, im Vertrauen anf den 

Segen GOttes gcwaget haben, ncmlich dcn Anfang zur Stiftung einer hiesigen Evan­
gelischen Kirchen- und Schul-Bibliothek zu machen: Das ist uns GOttlvb ge­
lungen. Und wir würden damit schon weiter gekommen seyn, wenn nicht das Herbst- 
Examen dnrch die Kricgcs-Unruhen wäre verhindert worden.

Zn einem Beweise, daß ans nichts etwas werden kan; wenn man wil, und 
an den glaubet, dcr alles aus nichts geschaffen; haben wir nun wirklich eine Bibliothek.

Wir halten dafür, daß es genug sey, wcnu man nach dem ersten Versuch, sie mit 
leerer Haud zu stiften, berichten kan, daß sie schon aus zweihundert und vier und 
zwanzig Büchern bestehe: worunter 9 Folianten, 39 Qnartantcn, 137 Octavanten, und 
39 in Duodez und kleineren Format, befindlich sind. Zum Theil geringe und kleine 
Schriften, aber auch viele sehr nützliche, und wol einige seltene Bücher.

Bücher aus allen Facultäten nnd vielen Disciplinen. Philologische zur teutsche», 
lateinische», griechische», hebräische», französische», und italienische» Sprache. Historische 
z»r Uttivcrsal-Politischctt-Gelchrten- nnd Kirchcnhistorie. Geographische, Philosophische, 
zur Logik, Metaphysik, Naturlehre, Mathcsi, Arithmetik, philosophischen Moral, und 
Politik. Theologische, die heilige Schrift in teutscher Sprache, das neue Testament in 
der griechischen, lateinischen, und zum Theil französischer Sprache; Schriften zur Exe- 
gesi, theologische, Moral, symbolische, catechctischc, Predigten, ascctische, liturgische, 
Pastoralschristeu, polemische; und vieles Vvn den Schriften Lntheri, besonders die sämt­
lichen Salfeldischcn Auszüge. Einige juristische Bücher. Mediciuischc, auch zur Chymie, 
und Chirurgie. Desgleichen etwas von der Oratorie und Poesie.

Aus allerley Häusern unsrer Stadt, auch von ein Paar auswärtigen Orten, sind 
diese Bücher theils gebunden, theils ungebunden zusammen gekommen. Manches ist 
dadurch von seinem Untergänge errettet worden; und mehrere aus dcr Finsterniß aus 
Licht gekommen, die sonst niemals das Glück gehabt hätten, gebraucht zu werden.

Über 150 Bücher samlctcn sich vorher, auch »och an dem Morgen, da die Stif­
tung durch die Redeübuug bey dem Examine vor sich gchcu solte. Etwa 25 wurde» 
vo» verschiedene» Gebern noch auf deu Saal gebracht, da wir zu dieser Haudluug vcr- 
samlct wäre». Die übrigen haben sich hernach dazu gesunde».

Durch liebreiche Gaben der Zuhörer in dieser Versamluug, wurden wir in den 
Stand gesetzct: nicht nur die damalige Einladungsschrift, nnd das beim Examine den 
Kindern zur Ermunterung ausgcthciltc Büchlein zu bczaleu; sondern auch etliche unge­
bundene Bücher binden, und einen Schränk verfertigen zu lasse», in welchem unsre 
kleine Bibliothek verwaret wird.

So weit gehet die erste Nachricht, die wir den Wohlthätern zur schuldigen Wissen­
schaft, und unserm GOTT zum Lobe und Preise, dismal geben können.

Unsre Wünsche gehen nnn anf die Vergrößerung und Verbeßcrung dieser kleinen 
Büchcrsammlung. Wir zweifle» nicht, die diümalige Handlung des öffentlichen Schul- 
Examinis werde dazu, unter göttlichem Segen auch etwas beitragen. GOTT wird 
mildtätigc Hände erwecke», die sowol die Bücher-Aiizal zu vermehren, als znm Druck

») d- h. Im Namen Jesu. 
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dieses Programm«, und des an die Kinder zu schenkenden Büchleins, etwas mitzuthei- 
lcn, sich eine Freude werden seyn lassen.

Das Ungeheuer des Krieges verhindert uns, von unserm Schulban neue Nach­
richt zu gebe». Der almächtige Schöpfer aber, der um Christi willen unsern Kindern 
gnädig ist, wird endlich gewiß helfen, daß Wir einmal werden schreiben können: Unsere 
Schnlc ist gebauet!

Bormittags von 9 bis 12 Uhr.

1. Johann Gottlob Schlecht, ans Bunzlau, redet vou Schüler» und Büchern, und 
bittet um geneigtes Gehör.

Die dritte Claßc macht eine Probe im teutschen und lateinischen Lesen, nnd 
einigen Vocabeln.

2. Samuel Gottlob Riemschueider, aus Buuzlau, redet vou dcn krumm scheincn- 

dcu, und doch geraden Wegen GOttcs.
Die dritte Claßc handelt die Anfangsgründe dcr Rcchenknnst, nnd macht Exempel. 

3. 4. Benjamin Gotthilf Tunckel, und Christian Gottlicb Winckler, beide aus 

Bunzlau, besprechen sich von der Anwendnng des beim vorigen Examinc ein- 

kommencn Geldes.
Die dritte Claßc wird aus der kleinen Heils-Ordnnng befraget, über die Lehre 

vom Fall Adams.
5. Carl Gottlieb Bachmann, aus Haynan, hält von der Bermeidnng des Geitzcs, 

nnd vom wahren Reichtum, eine lateinische Rede.
Die zweite Claßc wird mit dcn drey lezten Declinationen, und den sieben syntac- 

tischcn Hanptrcgcln vortretcn.
6. Christian August Beyer, aus Bunzlau, zeigt das Mein und Dein, als die 

Quellen vieles Streits nnd Unruhe in dcr Welt.
Die zweite Claßc wird über die Lehre vom Stand dcr Herrlichkeit befraget.

7. Jmmanuel Gottlob Winckler, ans Bunzlau, trägt Bcwcgungsgründc und gntcn 
Rath zum evangelischen Schul-Bau vor.

Die zweite Claßc wird durch Frage und Antwort die biblische Geschichte vom 
Zachäus crzälcn, (welches im vorigen Jahre durch eine» Zufall verhindert worden.) 

8. Johann Christian George Jederlei«, aus Haynan, betet zu GOtt um Förderung 
des Schul-Baucs; in tentschcn Bcrscn.

Die erste Claßc cxponirct und rcsolviret cin Colloquium äv auimo inzrato, und 
macht eine Imitation.

Etliche vor8U8 provorbialo8 werden recitiret und scandiret.
9. 10. 11. Johann Gottfried Sauer, Christian Gottlob Winckler, nnd Carl 

Theodor am Ende, ans Bunzlau, untcrrcdcn sich von Bermehrung der 

Bibliothek.
Von einigen wird eine kpmt. Oiovrou. all kam. cxponirct, imitirct, nnd For­

meln gemacht.
Auch wird französisch cxponirct und rcsolviret.
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12 . Carl Gottlieb Bachmann redet französisch vom Mißbrauch der Zunge dnrch vieles 

Plaudern.
Die Lehre von den vier lezten Dingen, wird mit der ersten Claße abgehandelt. 

13. Johann Christian Knoblauch, aus Bunzlau, danckct GOtt sür gnädigen Bei­
stand, und der Bersamlung für geneigtes Gehör.

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr.
Die Borstadtschnle wird auswendig buchstabircn, von den Gnadenmittcln zur Selig­

keit befraget werden, und über die Geschichte von dcr Sendung des Heiligen 
Geistes.

Die zweite Mägdlein-Claße wird nebst dem Lesen nnd Buchstabiren, das Aufschlägen 
im N. Testament und im Gesangbuch übcu, uud aus dem Catechismo befraget 
werden.

Die erste Mägdlein-Claße wird Proben im Rechnen machen, im Bibcl-Ansschlagen, 
nnd in der Lehre von GOttcs Wesen uud Eigenschaften examiniret werden, 
auch dic Geschichte Vvu der Auferstehung Christi vortragen.

Das Ende dieses Jahres brächte der evang. Gemeinde große Betrübnis. Denn 
nachdem am 13. Dcz. früh 3 Uhr Pastor Järschky (gcb. den 7. Januar 1708 zu 
Saga») in ein bessercs Jenseits hiuübergcgangen war, folgte ihm Woltcrsdvrf am 
17. in die Ewigkeit nach. Er war 13 Jahre hier Pastor und 3 Jahre Direktor des 
Waisenhanses gewesen. An seinem Sarge sprachen dic Pastoren Seidel ans Walditz 
und Förster ans Tillendorf. Der von Glaubensgenossen nnd auch Andersgläubigen 
innig betrauerte Verblichene zählt zn unsern besten Dichtern geistlicher Lieder und trägt 
nicht ohne Verdienst den Ehrennamen eines schlesischen Assaph. Den beiden Prediger- 
witwen — Woltcrsdvrf hatte seine Frau Johanna Sabina gcb. Zitclmanu mit 0 
Kindern hinterlassen — gewährte der Magistrat von Trinitatis 1763 ab eine jährliche 
Unterstützung vvn je 10 Thlrn. aus dcr Hospitalkasse. Christian Ludwig Wolters- 
dvrf folgte seinem Bruder in beiden schweren Ämtern nach. Dic Bnnzlaner hatten ihn 
einstimmig zum Primarius gewählt, und dic beiden damaligen Kuratoren des 
Waisenhauses, Samuel Freiherr v. Richthvfeu auf Peterwitz bei Jauer und Friedr. 
Will). Freiherr v. Grnnfeld uud Guttenstüdteu auf Eichberg, kgl. Landrat im Löwcn- 
berger nnd Bnnzlaner Kreise, beide seit 15. Dez. 1758 zu Kuratoren ernannt, im Sinne 
des Verstorbenen zu handeln geglaubt, als sie dem Ober-Konsistorium seinen Bruder 
zum Leiter jeucr Anstalt in Vorschlag brachten. Diese konnte bereits 1764 die ersten 
3 Zöglinge zur Hochschule entlassen. Joh. Friedr. Bethmann Löwe ans Drackendvrf 
(bei Jcna), seit dem Tode des Hänisch (9. Nov. 1758) bis 1762 Waiscnhauspräzcptor, 
wnrde Woltersdorf als Amtsbrudcr zugcscllt. — Dieser beliebte, gelehrte, namentlich 
schriftstellerisch thätige Prediger entfernte sich 1777 heimlich von Bnnzlau aus Furcht 
vor Amtscntsetznug. Die Gründe dazu wolle man sich in den „Denkwürdigkeiten" 
(S. 43) und in Ehrhardts Prcsbyterologic Nachlesen, welche letztere jedoch den Skandal 
ärger macht, als er in Wirklichkeit gewesen.
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Ende April 1762 hatte sich der Parteigänger Rittmeister Baratt Eccardt mit seinem 
Korps in Altjäschwitz festgesetzt, wnrde aber van dem preußischen Major Szelnlh 
in der Nacht vom 28. April verjagt. — Am 7. Juni mußten dem kais. Kommis­
sariat vom Domiuium Tillcndorf die Steuern auf 6 Mvuate (Juli—Dczbr.) mit 74 
Thlru. 10 Gr. erlegt werde», wozu uoch 8 Thlr. wcgcu unpünktlicher Ablieferung kamen. 
Auch machte mau sich auf einen Angriff der Österreicher gefaßt und hatte fchon An­
stalten getroffen, die Registratur in Sicherheit zu bringen, zu deren Fortschaffung der 
Kaufmann Campioni 2 große Körbe geliefert. (Dieser Italiener hatte 1759 das Haus 
Niug Nr. 142 (jetzt Rentier Hammer), auf dem 8 erbliche Biere hafteten, für 2000 
Thlr. preuß. Conr. und 10 Dnk. Schlüsselgcld von Frau Salzfaktor A. M. I. Zinglcr 
gekauft.) — Im Aug. wurde der Prinz Karl von Preußen vom kath. Glöckner aus- 
geläutct.

Die Stadt litt unter einer Schnldenlast, die 1762 die Höhe von 82000 Thlrn. 
erreicht haben soll.') Dazn kam eine Münzverwir-rung, während deren niemand 
wußte, was er eigentlich besaß, — namentlich stand das verschlechterte preußische Geld 
nach österreichischem Zinsfüße sehr gering — und die allgemeine Teuerung der Lebens­
rnittel, die man zumteil weither beziehen mußte, da das lange Verweilen von Truppen 
in der Nachbarschaft großen Mangel hcrbcigeführt hatte. Die Goldmünzen behaupteten 
ihre Überlegenheit bei Entscheidung vom Werte der Silbermünzen, unter denen die 1760 

geschlagenen sächsischen Drittclstücke viel im Umlauf waren. Am 24. März 1763 wur­
den hier 3200 Thlr. in Augnstd'vrs gegen solches Geld eingewechselt; das Agio bctrng 
(L 28«/,) 896 Thlr?) Der Siockmeistcr Thicncl mußte ausrufcn, niemand sollte sich 
unterfangen, die sächsischen Groschen zn vernichten. — Die erste Ankündigung vvm 
Frieden zn Hnbertsburg (15. Febr.) brachten Postillone auf dem Nathausc aus 
uud erhielten 2 Thlr. Trinkgeld. Am Sonntage Lätare (13. März) wurde das kirch­
liche Friedens- nnd Dankfest gefeiert, wozu ein Kammerrcskript etwas über 80 Thlr. 
nachträglich anwies. Znr Bezahlung der Kriegsschulden bekam die Bürgerschaft dreimal 
Vorschüsse zn 4«/, : 1919, 1010 nnd 3232 Thlr. — Sonst wäre ans diesem Jahre 
noch folgendes zu bemerke»: Der mehrfach genannte Steinmetz Prochvwsky lebte noch 
nnd arbeitete am Tillcndorser Vorwerk. Der Krcisphhsikus Ncandcr wird gelegentlich 
einer Sektion (im März) genannt. Am 14. Febrnar brannte die Scholtisei in Eckcrs- 
dvrf ab. Die Schtttzcnbrüderschaft erhielt dcn 26. März die rückständigen Prä­
mien für die Jahre 1759—61 mit 64 Thlrn?) Daß gewisse Gcwcrbszwcigc durch Unter­
stützungen gehoben zu werde» begauuen, finde» wir auch bei uns: Dem Damastwcbcr 
Karl Friedrich Bvrtmann wurden an: 31. Januar 1763 ohne Interesse 100 Thlr. vor- 
geschvsscn, ebensoviel dem Töpfer Gg. Michael Frchschlag am 6. Mai auf 3 Jahre. 
Dieser hat im Oktober 1790 die dem auf der Wanderschaft befindlichen Gesellen Joh. 
Gottfr. Bühr gehörige Obertöpferei auf 2 Jahre wieder in Pacht genommen.

Ein Prvtvkvllbuch über die Natssessioncn beginnt mit Aufzählung der Magistrats- 
mitglicder im Jahre 1766: Verjagt, Bürgermeister, Gottfr. Hcinr. Wolfs, Prokvnsul,

') Vcrg. S. 226. «) Nach Verordnung vom 18. März 1763 sollten 100 Thlr. allen brandend. 
Geldes gegen die Drittel 238 Thlr. 16 Gr., gegen die nene» Nugustd'ors 200 Thlr. 8 Gr. gelte». 
«) 1752 wird der beim Schießhause angepflanjten Buchen gedacht-
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Joh. Christ. Will). Schultz, Syndikus,') Aug. Friedr. Müller, Kümmerer (in Klammer: 
Gottlob Liebner), Joh. Ang. Brix, Chru. Jcncke, Joh. Herrciu, Joh. Balth. Wincklcr, 
Karl Will). Voß, Senatoren. Das Buch enthält vielfach Mitteilungen vou obrigkeit­
liche» Verordnungen, von denen eine große Zahl auf Angelegenheiten in der Verwal- 
tnng, anf Hebung gewisser Industriezweige, Forderung dcr Produktion und Wahrung dcr 
dcr kgl. Monopvlien sich bezicht. — Im Januar 1766 geschieht eines Tabaks-Auf­
passers Andr. Rnst Erwähnung. Im Herbst zuvor soll hier dic Tabaks-Administratiou 
cingesührt worden sein. — Am 3. Jan. wurde iu Gegenwart des Kapitäns v. Boru- 
städt dic Fleischtaxe festgesetzt. Es kostet das Pfd. Rindfleisch 1 Sgr. 6 Pf., Kalb­
fleisch 1-4—, Schöpsenfleisch 1—6—, Schweinefleisch 2 Sgr. Dcrgl. statistische Notizen 
werden sich öfters wiederholen, da aus ihnen die Werte dcr Lebcnsmittel und dcs Geldes, 
sowie dic teuern und bessern Jahre sich einigermaßen erkennen lassen. — Laut dcs ge­
druckten Schulrcglcments (v. 3. Nov. 1765) ging sämtlichen Bürgern und In­
wohnern die Mahnung zu, die Kinder mit dcn bestimmten Jahren zur Schule auzu- 
halten, ihnen auch dic nötigen Bücher aus dem Buchladcn des Sagaucr Stifts kommen 
zu lasseu. Ein Kammer-Cirkular (v. 27. Dez) fragte an, ob jemand einen Unternehmer 
wisse, welcher eine Fabrik von Drap cko8 cknmo8, inglcichcn von Sommcrtnch oder 
Drap ä'6t6 anlcgen wolle. — Eine vorgeschlagcnc Verlegung der Kanzel in dcr evang. 
Kirche — sie steht dcr Orgclcmpvrc gegenüber — wurde am 10. Jan. definitiv abgclehnt. 
An demselben Tage erhielt Hcrtwig dic Nachricht, daß cr nächstens zum Schulhaltcr in 
dcr 2. Mädchenklassc vozicrt werden werde. — Die Handelsleute Jcucke, Hennebcrg 
und Jcchc erklärten auf dic Aufforderung zur Anlage einer Fabrik für wollene Zeuge, 
daß sie davon weiter nichts verstünden, sondern damit nur handelten, sich mithin mit 
einem solchen Vorschläge nicht befassen könnten. — Ausländer, z. B. dcr Mühlschcidcr C. 
G. Löffler ans Döbeln i. S-, erhielten damals auf ein Jahr Freiheit von allen Lasten 
sowie freies Bürgerrecht. — Die Aufpasser auf Rauch- uud Schnupftabak besitzen 
eine auf ihren Name» lautende gedruckte und mit dem Siegel der Vcrpachtungs-Gescllschaft 
beglaubigte Instruktion. Die Aufpasser zu Pferde nnd zn Fnß sollen mit einem von 
dem Gencralinspektor v. Wangcnheim unterschriebenen Passe nebst einer von dcm Bri­
gadier v. Rohr unterschriebenen nnd ebenfalls gedruckten Instruktion versehen sein. 
(8v88io oräinrrrirr v. 7. Feb. 1766) — Dcr in Halle studierende Sohn dcs f Pastors 
Järschkh bezog seit 1765 das Bcrgische Stipendium. — Ein Kammerrcskript v. 27. 
Mai bestimmt, daß nunmehr die Prcdigerwvhnnngcn erbaut und auch dic Kosten 
wegen Verlegung der Stadtmauer bei der Kämmcrcikasse verausgabt werden können. 
— Am 25. Juni wurden, da das Königsschießen hcrannahte, die beiden Schützen- 
ältesten gefragt, ob sie dic gewöhnlichen zwei „Königsbiere" mieten wollten. Selbige 
waren hierzu nicht abgeneigt und offerierten demnach für jedes 18 Thlr. Das Köuigs- 
schießen selber wnrdc auf dcn 5.-7. August festgesetzt. Da am 12. aber dcr Greiffcn- 
bcrger Jahrmarkt stattfindeu sollte, so besorgte mau, daß die meisten Tuchmacher und 
Stricker sich nicht an dcm Feste beteiligen würden. — Am 10. Okt. berichtete Prokvnsul 
Wolfs, daß von dcm Oberbaudircktor Hedcmann unweit dcs Hammerhauscs in Greulich 
eiu Platz zu Vcrkvhluug des Torfs auSgestcckt worden sei, auf welchem sowohl eine

>) Der frühere Synd. Orlh ist, wie sich aus beglaubigten Akten von seiner Hand hcrausgcstellt 
Hai,' der Versafscr der hdschr. Chronik v. 1725—30 gewesen.
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Remise zum Kohlen, als dcr Ofen zur Verkvhlung selbst gebaut werden solle. — Am 
gleichen Datum referierten Tuchmacher Schwarz uud Strickcrmcister Grötel namens dcr 
Brau-Kommnnc, daß dic Kaufleute Kuoll und^Campioni zum kgl-Rat Schnecker ab- 
gereist seien, nm wegen dcr neuen „Verfassung", das Bier zu 3 Pf. zu verkaufen, Vor­
stellungen zu machen. Es wurde zugleich ersucht, mit Festsetzung dieses Preises so lange 
Austaud zu nehme», bis die Delegierten zurückgckchrt wären; das geschah. — Am 30. 
Dezember erhielt dcr Brcslancr Buchhändler Wilhelm Korn dcn Privat-Vcrlag vom 
Brcsl. Gesangbuch auf 25 Jahre verlängert; ein wohlfeilerer Preis stand in Aussicht.

Als die Bürgerschaft, gegen das Versprechen, 500 Stück von dcm bestimmten 
Torf zu nehmen, Schwierigkeiten machte, wurde sie am 6. März 1766 durch Kurrende 
au ihre Zusage gemahnt. — Den Unteroffizieren untersagte am 20. März dcr Magistrat, 
in hiesiger Gegend Werbungen ohne vorherige Verordnnng dcs Landrats vorzu- 
nehmen. — Den Handwerksburschen ward das Wandern in anderen, als kgl. 
Landen, verboten. — Dic Fleischprcisc waren im April 1767: Rindfleisch 1—8— 
(Landfleisch 1—3—), Kalbfleisch 1—1—, Schweinefleisch 2 Sgr., Schöpsenfleisch 1—9—. 
Den Flcischerältesten wurde eingcschärft, auf gute Waare zu halten. — Am 7. April sollte 
dcr Anfang zum Abbrüchen dcr Mauer zu dcn zu crbancudcu Prcdigcrwohuungcu 
gemacht werden. Dic Kämmerei hat nicht mehr als 140 Thlr. 17 Sgrn. (wieviel dcr 
Anschlag betrage) zur Abbrechnug und Aufrichtung der Schloßmaucr bcizustcuern; das 
Übrige müssen die Kirchen- und andere Kassen bcitragcn. — Dic Preise für das Pfd- Rind - 

flcisch waren im Mai: von polnischen Ochsen 1—8—, von gemästeten Landochsen 
1—6—, von schlechtem Landvich, „so im Fall der Not zu kaufen," 1—3—, von schlech­
ten polnischen Ochsen ebensoviel. Für dic übrigen Sorten bezahlte man, wie vorher. — 
Dcn 15. Mai wnrdc den Bürgern eröffnet, inwiefern sie dcn Offizieren nnd Soldaten, 
die keine Schulden machen sollten, überhaupt Kredit gewähren dürften. — Eine Sitzung 
vvm 15. Mai setzte dic Bicrtaxc fest: das Achtel — 3 Thlr. 6 Sgr. 2 Kreuzer, V, 
Achtel — 1—18—1—, „Meeting" — 24 Sgr. V, Kr., Vr Vicrling — 12 Sgr. 1 Pf., 
das Quart im Schank — 7 Pf. — Eine Bekanntmachung vom 1. Jnli verordnete für 
stehende und liegende Lcicheusteine auf dem Nikolaikirchhofc, weil dieser keine Ein­
künfte hätte, resp. 1 und 2 Thlr. Gebühren. — Dcr Flcischermcister Lcop. Opitz wird 
im Juli wegcu wiederholten Verkaufs vvu schlechtem Rindfleisch moniert. — In diesem 
Monate etablierte sich hier dcr Uhrmacher Joh. Ferd. Bauer. — Dic Tagelöhner 
erhalten täglich, dcr Mann 5, dic Frauensperson 3 Sgr. Der Zuwiderhandelnde Arbeit­
geber zahlt, ebenso wie dcr Arbcitcr, 10 Sgr. Strafe zur Armenkasse; der Denunziant, dessen 
Name verschwiegen bleibt, bekommt die Hälfte davon. — Mit dcn Fleischern, welche 
mit der früheren Taxe nicht zufrieden waren, verständigte man sich am 1. Aug. derge­
stalt, daß bezahlt werden soll für 1 Pfd. gutes polnisches Rindfleisch 1 Sgr 7 H., gutes 
fettes Landflcisch 1-4-, Schweiucfl. 2 Sgr., Schöpscufl. 1-6—, Kalbst. 1—4—. 
— Dic Abhaltung des Königsschicßcns wurde dieses Jahr beanstandet, da die Mittel 
dazu fehlten; Herr Winckler gab damals seine Stelle als Hanptmann auf. — Der 
Zimmermeistcr Röricht 8vn. übernahm im Aug. das Verschlagen der ruinierten Basteien. 
— Am 25. Sept. ist der Grundstein zu dem Predig erhause gelegt worden. Diesem 
Vorgänge haben einige Magistratsmitglieder nebst den Geschworenen beigcwohnt. Senator 
Jcnckc war beauftragt zur Empfangnahme von milden Beiträgen zu diesem Bau. — 
Auf die Ende November erfolgte Anzeige, daß anf dcn Dörfern das Stadtbier für
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2 Kreuzer verknust würde, beschloß mau die gedruckten Bicrtaxcn öffentlich ausznhängen 
und sich zu diesem Zwecke mehrere Exemplare davon aus der kgl. Regie auszubitten.

Das Edikt v. 19. Nov. 1767, die Goralcu, sowie andere Salz- und Tabakscin- 
schwärzcr und Contrcbandiers anzuhalten und zu bestrafen, wurde am 11. Januar 
1768 zu allgemeiner Kenntnis gebracht. — Die „Ncbcn-Ältcsten" in den Innungen 
waren seit Februar 1768: Fleischer: Vitalis Opitz, Bäcker: Balth. Gottl. Bartsch, 
Schuhmacher: Gottl. Wicscner, Tuchmacher: Zach. Albe, Schmiede: Chrh. Vogel, Schnei­
der: Ernst Kahl, Riemer: Chrn. Navarra, Schlosser: Joh. Friede. Qncisner, Stricker: 
(Karl Ricdcl), Ernst Welickc, Sattler: (Gottfr. Rvthschuh), Ernst Krantz, Wcißgerbcr: 
Joh. Gottl. Günther; bei der „kleinen Gemeinde" hießen die Ältesten Gottfr. Schultz 
und Gg. Mentzel. Sämtliche Zünfte beschwerten sich übrigens, daß der Rauchfang- 
kchrcr Nebel beider augenblicklich anhaltenden strengen Kälte sehr nachlässig kehre 
und seit Weihnachten seinen Obliegenheiten kein Genüge geleistet habe. — Eine Kammer- 
Ordre vom 4. März ermähnte zu lebhafterem Anbau der Kartoffeln. Kammcrcirkulare 
aus den Monaten Mai und Juni empfahlen das Hcranziehen von In- und Ausländern, 
den Besuch der Jahrmärkte zu Linz und der auswärtigen Messen seitens der Tuch­
macher. Lcichcu sollen vor dein dritten Tage nicht begraben werden. Fremde seidene 
Strümpfe werden konfisziert. Die in Kupfer arbeitenden Profcssionistcn haben das 
Material aus dem Hammer zn Rothenburg bei Magdeburg zu beziehen.

Die hiesigen Seifensieder (vgl. S. 386), welche sich seither zum Schwcidnitzer 
Mittel gehalten hatten, machten sich 1768 von dort los und traten zu einer eigenen 
Zunft zusammen. Die vvn ihnen angenommenen Handwcrksartikcl waren die der Seifen­
sieder zu Lähn. Die erste der alljährlich wicdcrkehrcndcn Zusammenkünfte fand den 8. 
September 1768 in Gegenwart folgender Jnnungsangchörigcn statt: Gottfr. Engelmann, 
Oberältcstcr, Chrn. Gottlieb Krantz, Ncbenältcstcr, Andr. Bernh. Andersch, Schreiber, 
David Gotthilf Buhfe, Joh. Chr». Gvtthilf Rnmlcr, sämtlich von hier gebürtig und 
evangelisch, Joh. Gottl. Wcinhvld aus Harpersdorf, in Löwenbcrg ausgclernt, Chrn. 
Gottl. Knoll aus Tillendors, der in Schweiduitz seine Lehrjahre absolviert hatte. Aus 
dcmselbeu Jahre stammt das Siegel der Zunft. Das Wappcnbild zeigt einen einköpfigcn 
Adler, welcher in seinen Klauen je ein brennendes Windlicht hält. Die Stelle von 
Brust uud Leib des Vogels nimmt ein der Länge nach geteilter Schild ein, in dessen 
beiden Feldern man bezw. ein Stück Seife und einen Wachsstvck erblickt. Zwischen den 
Flügeln steht die Jahrzahl. Die Umschrift lautet: VLU LIMMSILVLR W^6U8 

lUOU'l'AILULU 8IL6LL, 2. Die Jnnuug schaffte auch aus
eigene» Mittel» ein Willkvmmcnbcchcr von Zinn an, zu dessen Verzierung Meister, Ge­
sellen »nd Meistcrssöhiic Namcnsschildcr nnd Schaumünzen stifteten. 1772 ließ sich 
Joh. Chr». Pctzold i» G»adc»bcrg, aus Hcrrcnhagc i» der Wcttcrau stammeud, weil 
er bei keinem zünftigen Meister gelernt, unter die hiesigen Seifensieder aufnehmen. 
Noch in demselben Jahre erhielt er nach abgelegter Probe Meisterrccht, mußte aber die 
Bedingung cingchcn, seine Waare nicht nach Bnnzlau oder den Vorstädten, auch nicht 
unter der Meile zu verkaufen. Dagegen stand ihm das Fcilhalten auf den Jahrmärkten 
(excl. Bunzlau) frei. Wie es bei dem Meisterwcrdcn herging, dafür einige Protokoll-

') Daö Wappen der Seifensieder in den Fürstentümern Schweidmp > Jauer wich wesentlich 
davon ah.
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angabcn. Am 8. Sept. 1778 überreichte der „Stück-Meister" Bartusch sein Meisterstück 
mit einigen Tafeln Seife, wobei bemerkt wurde, daß dcr „Flaser" nur an einer Seite der 
Tafel befindlich und also nicht recht cingcrührt. Weil aber sonst die Seife gnt nnd 
tüchtig war, so ward ihm daö Meisterrecht zugcsprochen. Jvh. Balth. Partsch hat am 
1. Nvv. 1780 seinen Meistcrsnd im Beisein dcr Schaumcistcr gethan. Das Meisterstück 
wurde als zu stark abgcrichtet bcfnndcu und die Stege nicht gleich geschnitten, weshalb 
er dem löblichen Mittel erst 2 Thlr. Strafe entrichten mußte. — Die letzte Eintragung 
des Handwcrksbuchcs') datiert vvm 2. Jan. 1868. Im Jahre 1806 wurde keine Zu­
sammenkunft abgchalten, ebensowenig 1808, 1811—13, ohne Zweifel wegen dcr kriege­
rischen Zeiten. — Ein Büchlein, 1823 vvn Moritz Kranz niedcrgeschrieben, behandelt 
die Sitten und Gebräuche der hiesigen Scifensiedcrgesellen, wobei selbstverständlich die 
einleitende Formel „Mit Gunst und Erlanbnis" keine geringe Rolle spielt. — Alis der 
Herberge geben sich die Gesellen durch das Losungswort „Hui Seifeusiedcr" zu erkennen.

Einen beschämenden Verweis zog sich dcr Kirchenvater Stclzer zu, über den Be­
schwerde geführt worden war, daß cr in dcr Kirche beim Singen allzusehr schreie und 
dadurch die Gemeinde in dcr Andacht störe. Er wurde ermähnt, das übermäßige 
Schreien zu lassen, widrigenfalls er seines Dienstes entlassen und an einen ganz ent­
fernten Ort werde gewiesen werden (8es3. orck. 24. Oct. 1768).

Die auf deu 12. April 1769 treffende Magistratssitzung fiel wegen des Examens 
im Waisen Hause ans. — In Gegenwart des Lieutenants v. Wüttig und der Fleischer- 
ältesten wurde» folgende Preise für den Monat Juli festgesetzt: Rindfleisch: 1—8—, 
Schöpsenfl.: dcsgl., Kalbfleisch: 1—3—, Schweines!. 2 Sgrn. — Dcr Erzpriestcr Rönisch 
erhielt im Anglist die Aufforderung, einmal ein öffentliches Examen zu veranstalten 
uud dies jährlich zu wiederholen, damit dcr Magistrat sich überzeugen könne, ob das 
neue Schulreglemcnt gehandhabt werde. — Am 20. Nvv. wurde Philipp Hermann v. 
Sonncnbcrg auf Brannau zum Deputierten des Kreises Löwenberg-Bunzlau ernannt. 
— Für dcn Bunzlancr Stadtforst überwies die Kammer den Oberförster Rahn, dem 
sämtliche Untersörster unterstehen sollten.

Im Februar 1770 fertigte der Magistrat einem Unteroffizier, Melchior Geißendvrf, 
der hier beim Militär vergeblich Unterkommen gesucht hatte, einen Reisepaß nach Lanban 
aus. Dcr Betreffende gab an, daß er bci dcn Scidlitzischcn Kürassieren in Ohlau bis 
1764 und seitdem bci den Haustruppen des Fürsten Franz v. Sulkowskh als Wach- 
mcistcr gestanden habe; cr sei gebürtig von Friedrichshall in Norwegen. — Für das 
Psd. Fleisch zahlte man. im März: poln. Rindfleisch: 1—8—, Landfleisch: 1—4—, 
Schöpsenfleisch: 1—8—, Äalbfl.: 1—2—, Schwcincfl.: 1—9 — , letzteres hatte aber im 
September wieder den sonst üblich gewesenen Preis. — Im Nvv. erbat sich der Stiidivsns 
Ernst Gabriel Wvltcrsdorf ein Paupertätszcugnis, weil cr auf dieses hin bei dcr vor­
habenden Reise nach Berlin nur das halbe Postgeld zu zahlen branche. (!)

Im Mai 1770 folgte Sigism. Waltz dem Dominikaner-Vikar Werner im Amte. 
1771 wnrde cr zum Propst gewählt, starb aber schon am 28. Nvv. und fand seine 
Grabstätte Vvr dem Dominikusaltar. Als aber am 16. Nvv. 1777 der Prediger 
(eoneionatvr orckinariu8) Jnnvccnz Neumann gestorben war, trugen 20 Katholiken, weil 
ein kgl. Befehl die Begräbnisse in den Städten verboten, die Leiche nach Tillendorf und 
bestatteten sie beim Taussteine?) — 1771 herrschte hier eine große Teuerung; denn 

') Herrn Scisensabrilant M. üranj (ZvUstr. 28) verdanke ich die Einsicht in dasselbe. ') Petersen.
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das Getreide war wegen des unaufhörlichen Regens in der Ernte größtenteils erwachsen. 
Der König erbarmte sich der Stadt, und diese erhielt ans dcn königl. Magazinen z» 
Glogau angeblich 112 Tonnen Mehl, welches der Magistrat verbacken und dcn Armen, 
das Pfand für einen Groschen, verkaufen ließ.') — Ein Kammer-Cirkular vom 19. 
Fcbr. verordnete, daß die Töpfer ohne alle Hindernisse an dem Tage vor dcn Jahr­
märkten cintreffen und alle Freiheit genießen sollten. — Am 3. Jnni 1772 wnrde eine 
Oberamts Kurrende publiziert, wonach ein unmündiges freies Kind dnrch den 10jährigen 
Aufenthalt bei seiner Mntter der Herrschaft, wo dieselbe Unterthan, nicht untcrthänig 
werde. — Am gleichen Datum waudte sich Bürgermeister Verjagt an seine Kollegen 
und Mitbürger mit der Bitte, ihm auf eiucu besonderen Bogen Personalien ihrer Freunde 
aus Bunzlau auszuzeichneu, welche sich besonders hcrvorgethan Hütten. Er trug sich 
uümlich mit der Absicht, Scuftlcbens Büchlein von gelehrten und verdienten 
Bunzlaucrn vermehrt und vervollständigt und in deutscher Sprache erscheine« zu 
lasse». Mir ist uicht bekannt, ob dieses Vorhaben zur Ausführung gekommen. — Das 
Königsschießen sollte am 21. nnd 22. Juli stattsindc». — Ein Kammer-Cirknlar vom 
13. Juli verordnet, „daß die fremde» unechten Granaten zu besserer Aufnahme des 
Steinschneiders Friedrich zu Friedeberg a/Q. mit 16 Gru. pro Pfd. importiert werde» 
sollten." — Am 8. Juni berief Graf Joh. Christian zu Svlms den bisherige» Waiscn- 
hanspräzcptvr Joh. Gottfr. Hänisch a» Stelle des Joh. Bened. Wittke z»m Pfarrer in 
Schöndorf?) — 1772 erhielt Pctcrsen sür das Kloster von dem Pfarrer zu Warthau 
(Verwalter des Archipresbhteriats Buuzlau) Reliquie» d. h. Ceslatts iu einer silbernen 
Kapsel, deren Echtheit dcr Brcslaner Dominikanerkonvent bestätigt hatte. — Stephan 
Krische von Glogau trat am 21. März 1773 sein Vilariat in Buuzlau an. Seine 
Nachfolger waren: Augusti» Schmidt aus Fraukeusteiu 1775, Ccslmis Kobert 1780, 
welcher die Kcmzcl in dcr Klosterkirche verziere» und vergolden ließ und am 24. Sept. 
1782 starb, Bonif. Seeliger aus Natibor, welcher einen netten Baldachin anschafftc, 
Fvrtnnatus Adam ebendaher 1784, Scraphin Schubert aus Glogau 1785, Auselm 
Ncumauu 1786, 1790 zum 2 Male Aug. Schmidt, von Breslan herkvmmend.

1774 erschien der erste Jahrgang dcr „Bnnzlauischcn Monatsschrift zum 
Nutzen uud Vergnügen", im Verlage des Waisenhauses und zu dessen Bestem herausge- 
gcbe». Dieser Zeitschrist habe ich viel von den folgenden Mitteilungen entlehnt, 
daher stellcnwcis wörtliche Übereinstimmungen mit Bergemann, der das Gleiche gethan 
hat. — Am 27. Febrnar kam in Grenlich unter dem Nachmittagsgottcsdicnste bei 
einem Gärtner Feuer aus, wodurch in kurzem 23 Wvhugcbäude samt dein Hammer- 
hause eiugeäschert wurde».,—- Iu Naumb»rg fuhr am4. Juni um '^2 Uhr uachmittags 
der Blitz iu die dortige Klosterkirche, riß von dem Türmchcn die Bedachung weg nnd zer­
trümmerte das Holzwerk, ohne den Glocken Schaden zu thun. Vom Hochaltar warf 
er das Kruzifix herunter, zerbrach die Glasscheiben an den Monstranzen nnd zerschmet­
terte die Glasscheiben, verursachte aber sonst keinen Schaden am Metall. Eine beinahe 
50jährigc Nonne wurde durch den Schlag arg zugerichtet lind blieb taub davon. — 
Vvn dcn Glocken auf der Naumburger Pctcrskirche ist zu berichten, daß die kleine 
von Demmingcr in Liegnitz 1726 gegossen war; ihre heutige Gestalt stammt vvn einem 
Umguß Hadanks in Hvherswerda (>883); sie ist dem h. Flvrian geweiht. Die grvße

') Denkw. S. 38. ') O-'N-
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Glocke, St. Joseph gewidmet, verfertigte Ludw. Pühler i» Görlitz 1736. In dcr Kirche 
Maria Opferung hängen 3 Glocken, welche sämtlich 1776 vvn Gg. Krüger in Breslan 
gegossen sind und die Namen der h. Jnngsrau, vvn St. Jvseph und St. Sebastian 
tragen.') — In Mühlbock bräunten am 21. Aug. 2 Häuser iufvlgc vvu Verwahr­
losung ab.

Aus dem Jahre 1775 wird von einer Überschwemmung im Februar, vou dem 
Übergänge der Herrschaft Klitschdvrf in den Besitz des Grafen v. Svlms-Tccklenburg 
auf Baruth, vvn Hinrichtung eines Brandstifters und eines Mörders, von einem Selbst­
mord und der Wvhlfeilheit des Obstes berichtet.

1776 schenkte der König dem Lande 2 dreimonatliche Steuern. — Am 9. Febr. 
wnrde hier der Häusler Gvttl. Bvck aus Thomaswaldau, der vor einigen Jahren im 
Oberdorfe durch Auzüuden des herrschaftlichen Hofes einen Schaden Vvn über 15000 
Thlr. verursacht hattc, mit dem Schwerte hin gerichtet, dcr Körper verbrannt. — 
In Gicsmannsdvrf f am 20. Jnni Fran Helena Kath. verw- v. Los geb. Bibran, 
74 Jahr alt. Ebendaselbst branntc am 2. Scpt. dem Müller Hübner seine alte Mühle 
und dic im Ban begriffene neue ab. — Der Schieferdecker Flügel aus Harpersdvrf setzte am 
9. Juli nachmittags einen starkvcrgoldctcn Knopf mit dem prcuß. Adler, der die Wetter­
fahne vertreten sollte, auf den unter seiner Leitung gebauten, mit einer neuen Durchsicht 
und desgl. Kuppel verschönerten Natstürm, in Gegenwart vieler Zuschauer aus allen 
Stünden. — Dic Tochter des Waisenhaus-Kurators v. Grunfcld auf Eichbcrg ver­
mählte sich am 17. Sept. mit dem kgl. Obcramts- uud Oberkvnsistorialrat Friedr. Wilh. 
Leop. v. Haugwitz zu Breslau. — Der prcuß. Major H. F. B. Freiherr v. Schwcinitz 

'feierte am 12. Nov. in Nicdcr-Mittlau seine Verbindnng mit Karvl. Wilhelmine 
verw. v. Schwcinitz geb. v. Diebitsch. — In Modlau f den 28. Nov. Frau Helena 
Dorvth. von Bibran geb. v. Schwcinitz an der Auszehrung. — In dicscm Jahre war 
auch der Kirchenrat Danovius aus Jena bci seinem Oheim, dem gleichnamigen Senator, 
zu Besuch uud wohnte dem Examen im Waisenhaus bci. — 1777 erhielt Wolters- 
dvrf die Inspektion über die Kirchen und Schulen des hiesigen nnd des Löwcu- 
bergcr Kreises, während dieselbe bisher nach Jauer gehört hattc. — Im Fcbruar f 
Anna Marie verw. Muntzke in dem seltenen Alter voll 92 Jahren. Sie war kurz vor 
ihrem Ende nvch ziemlich munter gewesen. — Nach einer Zählung dieses Jahres hatte 
Bunzlau 2774 Seelen. Nücksichtlich der Einwohnerzahl nahm cs unter den schlesischen 
Städten damals die 18. Stelle ein. Namslau, Sprvttau und Zülz hatten nur 2001. —

') Herr Baurat Schiller hat die Güte gehabt, mir die monumentalslatistischen Berichte der 
Herren Geistlichen aus seinem Ressort zur Bcrsügung zu stellen. Ich erwähne außer dem Obigen dar­
aus, daß in Lichtenwaldau dic größere Glocke die Jnschrist hat: 8anota xit (bitte) kilr mw. 
Die große Glocke in Neuen sertigte Gg. Wiesenhauer in Görliß 1611, die kleine Gottfr. Tauberl in 
Liegniß 1740. Die große Glocke in Ottendors (kath Kirche) stammt v- I. 1002; die in Schünscld hat 
Gg. Wild zu Sprottau 1589, die Mittelglocke Demmingcr in Liegniß 1725 gegossen. Die ehemaligen 
von demselben Gießer in Tillendors herstammenden Glocken gingen 1807 im Brande unter, Pühler 
in Gnadenberg stellte sie 1811 wieder her; die große daselbst zersprang 1864 beim Feuerläuten und 
wurde in demselben Jahre von Hadank in Hoyerswerda umgegosien. Die ll. Glocke in dem separat 
stehenden hölzernen Glockenhause zu Tiesensurlh hat die Jahrzahl 1498, die beiden andern sind 1842 
gegossen. Die Mittelglocke in Warthau hat die Darstellung dcr unbefl. Empfängnis und des Jgnatius 
von Loyola mit bezüglichen Jnschristen. Jahr der Entstehung und Bersertigcr sind unbekannt.
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Am 9. Okt. bräunte das Drüssclvorwerk bis auf eine Scheune nieder. Das Vieh 
war vorher gerettet worden. — 1777 errichtete anch der Landrat Will). Dipprand v. 
Richthofen auf Malitsch eine Stiftung für das Waisenhaus zu 3 Freistelle» für 
Söhne adliger Familien. Derselbe wurde 1780 Kurator des Waisenhauses an Stelle 
des Barons v. Grunfcld.')

1778 wnrde Bunzlau von Durchmärsche^ unter dem Prinzen Friedrich von 
Brannschweig gelegentlich des sogen, bairischcu Erbfolgekriegcs betroffen. Als die 
zwischen Preußen nnd Österreich ausgebrvchencn Streitigkeiten 1779 beendigt waren, wnrde 
am 31. Mai von der Stadt ein Dankfcst gefeiert. Das Korps des Generals Ramin 
hatte sich nach Einstellung der Feindseligkeiten auf dem Rückmärsche in Bunzlan und 
den Nachbardörfcrn gelagert. — Am 24. Mai trat ungewöhnliche Kälte ein, so daß sämt­
liche Saaten erfroren zu sein schienen. Darauf folgte anhaltende Dürre, aber ein 
wohlthätiger Regen ließ alles sich schnell wieder erholen. Im Juli 1778 suchten furchtbare, 
mit Schlösse» verbundene Gewitter unsere Gegend heim. In Altjäschwitz bräunten 
13 Wohnhäuser nebst der kath. Kirche ab. Mitte des Monats zündete der Blitz in 
Neuen und Ottcndorf. Der Bobcr hat in einer Nacht große Uberschwemmnngcn 
angerichtet. Vor Eintritt derselben stürzte sich ein schwermütiger Kürschnergcselle von 
der Hospitalbrttckc ins Wasser. — Dcn 16. Aug. bräunten in dem zu Niedcr-Thvmas- 
waldau gehörigen Fraucnvorwcrk 2 Hänser nieder; ein 6jähriges Kind kam dabei 
elendiglich ums Leben. — Am 30. Nov. hielten die Stände des Bunzlauer uud Löwcn- 
berger Kreises gewvhntcrmaßcn deu Landtag auf dem hiesigen Rathause.

1779 ließ der Magistrat das baufällige Rathaus herstcllcu, stieß aber bei dem 
Ersuche« um Haud- und Spauudieustc bei der Bürgerschaft auf Widerstand. — Au 
Stelle des Freiherr» v. Grunfcld wnrde Herr Ernst Gottlob v. Tempskh auf Rothlach 
Land rat der beiden Kreise. Ersterer war 1778 vom Schlage getroffen nnd f dcn 22. 
März 1780. Im Jahre 1779 kam das sogenannte Ncne oder Pensionärhanö der 
Waisen anst alt, gerade 25 Jahre nach Bestand derselben, zur Vollendung. Der Bau 
hat über 8088 Thlr. gekostet. Eine Stciutafel über der Hausthür verewigt durch die 
Zuschrift: voo vt patrino in momoriain I^(ibor.) L(aron.) Uiebtkokianruu UI)66I^XXIX 
Zweck uud Zeit der Gründung nnd deu Namen der stiftenden Familie. — Eine Nach­
kommenschaft von 87 Wesen hinterließ der am 2. März 85jährig in Warthau f 
Bauer Joh. Chru- Becker: er zählte 16 Kinder, 53 Enkel und 18 Urenkel. — Der 
große Altar des h. Kreuzes iu der Klosterkirche wurde 1779 durch Joh. Schlapach 
aus Marieuthal iu Sachsen staffiert. Die Herstellung kostete über 246 Thlr.

Den 27. Juli 1780 nach 12 Uhr nachts schlug es bei dem Gärtner Gg. Werner in 
Weh ran ei». Er verlor in den Flammen Wohnhaus, Stalluug ucbst 3 Zicgcu uud 
fast sämtliches HauSgcrät. — Für deu iu der Nacht vom 22. bis 23. Dez. verschiedenen 
Landrat v. Tempskh auf Rvthlach wurde Graf Karl von Ncder auf Kroischwitz ge­
wählt. — Am 28. Dezember starb der Seuator Makler von hier anf der Reise nach 
Gvldbcrg eines plötzlichen Todes.

Im April 1781 sind aus dem Kirchspiel Tillcndorf 2 ziemlich alte Lente ge­
storben. Der Mann war 87 Jahre alt geworden und hatte 18 Enkel nnd 25 Urenkel 
erlebt, die über 89 Jahre zählende Frauensperson hatte 12 Enkel und 17 Enkelkinder

') Slolzenburg S. 77 ss.
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um sich gesehen. — Am 15. und 16. Mai fand das Examen und die Redcübung in der 
Waisenanstalt unter großer Beteiligung statt. — Am 20. Mai ertrank der Tuch» 
macher Thicmauu im Mühlgraben bci der Niedcrmühlc.

1782 war cin sehr dürres Jahr: die Wintcrfcuchtigkeit mangelte, uud der Negcu 
blieb lange aus. — Am 7. April wurde in Bunzlau das kgl. Kaffee-Monopol 
eingcführt. — Sonntag dcn 21. April vormittags kam in Tilleudorf Feuer aus. 
Schleunige Hilfe bei herrschender Windstille machte es möglich, dcn Brand auf das 
Haus eines Garnhändlcrs zu beschränken. — Bei dcr am 30. April und 1. Mai statt- 
findcnde» Redeübung iu dcr Waiscn- und Schulaustalt ließen sich 85 Zöglinge in 
Reden und Dialogen hören. — Am 16. Mai f der ehemalige kgl. Salzfaktor Zingler, 
der mehr als 20 Jahre bereits dcs Augenlichts beraubt gewesen war. — Der Erz- 
priester Nönisch verstarb am 3. Juni 85jährig. — Im Juli ertrank ein Bürger im 
Schloßtciche und cin Knabe im Bober.

Am 20. Mai 1783 f dic Witwe Barb. Elis. Kühn, dic ältcste Person in 
Bunzlau, im Alter vou 90 Jahren 4 Monaten und 8 Tagen. — Dcn 26. erschoß in 
Thomaswaldau ein Knabe den andern mit einer geladen stehen gelassenen Flinte. — 
Ein entsetzliches Hagelwetter, wahrend dessen Stücke in dcr Größe von Hühnereiern 
fielen, verheerte auch in Niedcr-Aslau, Modlau und Greulich am 27. Mai die Winter­
saat. Dic Bcsitzcr waren um so mehr zu bedauern, als sie schon 1781/82 unter Miß­
wachs dcr sämtlichen Svmmcrfrüchte zu leiden gehabt hatten.

In Tilleudorf bräunte den 10. Juni 1784 um Mitternacht das Wohugebäude 
eines Bauern ab, und den 13. wurden in Klitschdorf 7 Häuser cin Raub der Flammen. 
— Der Neichsgraf Franz v. Fraukenbcrg, Freiherr v. Schellendorf, auf Warthau f am 
14. Juui; am 4. September Julian« Theresia geb. Cannabäns, Frau des hiesige» 
Postmeisters v. Hohcnberg; am 22. Oktober der Kreisphysikus Joh. Sam. 
Ncandcr, beinahe 70 Ihr alt, Dr. Kühn wurde sein Nachfolger. Im Bobcr fand man 
dc» Gastwirt Woy, im Schloßtciche dcn Sohn dcs Maurermeisters Neumanu ertrunken; 
letzterer hatte bereits lange an der Fallsucht gelitten. — 1784 erbaute auch Meister 
Schneider eine neue Töpferei in dcr Obervorstadt. Eine andere wurde 1788 auf den 
kassierten Hedwigskirchhof verlegt.

Am 24. Juni 1785 f der hiesige Pfarrer Joh. Meißner, ehemaliger Karmeliter, 
hernach Fcldpropst und Wcltgeistlicher in Naumburg uud Birkeubrück. Sein Nachfolger 
hieß Pfarrer Jakobi aus Gicsmaunsdvrf bei Laudcshut. — Iu dcmsclbcu Jahre wurde 
hier dcr 93jährigc Inwohner Winktcr aus Uttig begraben. — Nach langwieriger Krank­
heit starb hier am 6. Juli Dr. Weiuknecht im Alter von beinahe 71 Jahren. Er war 
cin Schüler des berühmten Junker und hatte unter dessen Anleitung seine erste Praxis 
in Halle getrieben. Seine tiefen Kenntnisse, seine einfache Heilmethode und seine große 
Uneigcunützigkeit gegen Arme und Unterstützungsbedürftige sicherten ihm ein gesegnetes 
Andenken in dieser Gegend. Bald nach ihm starb auch dcr praktische Arzt vr. Krämer, 
der erst vor kurzem aus Hahnau iu seine Vaterstadt Bunzlau gezogen war. Dr. Kühn 
hiersclbst wurde zum Kreisphysikus für dic beiden vereinigten Kreise ernannt. — Dcr 
Herzog von Jork und Bischof von Osnabrück zog am 15. Aug. durch Bunzlau, um an 
dcr großen Revue bei Grvß-Tinz teilzunehmcn. — Den 2. Oktober stieg in Warthau 
dcr erste Luftballon in dic Höhe. Pros. Steiner in Brcslau hatte ihn auf Veran­
lassung der Gutsheprschaft gefertigt. Seine Gestalt war oben halbkugelförmig, unten 
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glich sie einem abgestumpften Kegel. Das Material war durchweg Papier. Die Höhe 
betrug 26, der Durchmesser 22 Fuß, der Rauminhalt 4884 Äubikfuß. Znm Füllen ge­
brauchte man Dünste aus Eichenholz, Stroh und Scherwolle. Der Ballon soll gegen 
6000 Fns; gestiegen sein. — Den 4. Okt. ließ sich auf dem großen Saale des Rat­
hauses der Harfenist Horn, Mitglied der ehemaligen fürstl. Kapelle in Karolath, auf 
seinem Instrumente hören und erntete vielen Beifall. — Auf der Martini-Messe 
zu Frankfurt a. O. wurde an Strümpfen, Mützen und Handschnhen aus Gottcsberg uud 
Bunzlau für 5485 Thlr. abgesetzt; au Canevas uud Parcheut aus Buuzlau und Brieg 
für 2452 Thlr.') — Am 1. Advent 1785 ist die neuerbaute evang. Kirche in Thomas- 
waldau cingcweiht worden.") Sie war am 19. Februar d. I. nachts in der 12. 
Stnndc nebst dcn Pfarr- und Schnlgcbänden gänzlich niedergebrannt. — Im Dezember 
galt bei uns dcr Brcslauer Scheffel: Weizen 2 Thlr. 22 Sgr., Roggen 2 Thlr 4 Sgr., 
Gerste 1 Thlr. 16 Sgr., Hafer 29 Sgr?)

In seinen „Beiträgen znr Beschreibung von Schlesien" entwirft Zimmcrmann 
(nach geschichtlicher Einleitnng) eine Darstellung von Bnnzlans Berfassung, Gebäude», 
Einwohner» und ihrer Beschäftigu»g, Merkwürdigkcite» i. I. 1785,86, woraus folgendes 
erwähnenswert scheint: Dic Stadt ist mit doppelten Mauern, woran Nondele oder 
Basteien, die aber meist eingcgangcn, und mit einem tiefen, von Steinen ausgesetzten 
Graben umschlossen, hat drei Thore mit je einem viereckigen, massive» Tun», 3 Haupt­
straßen und 14 Nebengassen, die alle, sowie dcr ziemlich regelmäßige Ring gut gepflastert 
sind .... Als Garnison steht daselbst 1 Eskadron des v. Mahlcn'schen Dragoner- 
regiments, wird aber nunmehr wohl mit einen: Bataillon vom neuen Freiregiment ver­
tauscht werde» (vgl. später!). I» der kath. Pfarrkirche si»d 13 Altäre, ciuc Kapelle, 
vvm Landeshauptmann Otto Baron v. Nostitz erbaut und dcr h. Barbara gewidmet, 
eine schöne Kanzel, Tanfstein, Gemälde, allein nichts vorzüglich Merkwürdiges. Das 
Patronat besitzt der Magistrat, welcher bei jedesmaliger Bakanz dcr Pfarrei eine Per­
sönlichkeit dcr kgl. Kammer und sodann, wenn diese nichts dagegen hat, dcm Bischöfe 
zur Investitur vorstellt; daher auch dic Natspcrsvncn nebst ihren Frauen bei Sterbe­
fällen freies Geläute und freie Grabstelle» genießen, während andere für de» „Puls" 
2 Sgr. bezahle» müsse». Magistrat setzt auch den Schulrektor, der seine Besvldnng 
aus dcr Kämmerei erhält, allein, die übrigen Kirchen- und Schulbcdicnten aber mit 
Zuziehung des Pfarrers an ... . Dcr Stadtpfarrcr ist zugleich Pfarrer bei dein 
Kämmereidvrfc Tillendvrf. Er erhält scinc Besoldung teils von der Kirche, teils aus 
dcr Kämmerei, genießt dic Accidentien, Offertoria, Fnndationcn, Decimen, Windmühlen rc. 
und hat das Recht, sich seinen Haustrunk selbst brauen zu lasse», keineswegs abcr 
Bier zu verkaufen. Die Rechnung über das Kirchcnvermögen wird vvm ersten Vor­
steher, der gemeiniglich ein Mitglied dcs Rats ist, geführt, und die Aufnahme derselben 
geschieht (lant Rezcß von 1670 und 1682) abwechselnd anf dem Nathanse in Beisein 
dcs Pfarrers oder auf den: Pfarrhofe iu Gegenwart einiger Natsdeputierte». Eiugc- 
pfarrt sind Gr. und Kl. Krauschen, Looswitz, Uttig, Rothlach und Eckersdorf Rothlacher

') Schles. Provinzialblätter 3. B. S. 73. (Eine Verordnung v. 14. Mai 1771 hatte bestimmt, 
daß alle fremden seidenen, wollenen, leinenen, ledernen und andere Fabrikate nicht weiter im Lande 
verkauft, die vorrätigen aber binnen,6 Monaten nach fremden Landen oder aus die Frankfurter Messe 
zum auswärtigen Debit versandt werden könnten.) «) ebd. S- 95. ») cbd. S- 78.
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Anteils; indes haben die Dominien keine» Einfluß anf die Kvllatnr . . . Auf dem 
Kirchhof vor dem Nikvlaithvrc werden beide Ncligionsgenosscn gegen einen billigen 
Stcllcnzins beerdigt .... Die Klosterkirche ist klein nnd niedlich, das Kloster zwar von 
Steinen, allein wegen Mangel des Fonds nicht ausgebaut, uud die Fundation der 
Mouche sehr schlecht, daher auch uur 3 Patres nebst 1 Fratcr hier wohnen, welche 
jährlich ans der Hospitalkassc 5 Thlr. 4 Sgr., aus der Kämmerei 2 Thlr. 20 Sgr. 
uud 12 Klaftern Holz, ans der Armenkasse hingegen an den großen Festen ei» Stück 
Fleisch oder 1 Thlr empfa«gc», sich sonst aber von Almosen »nd Stipendien erhalten 
müssen .... Die Psarrwvhnnng bei der cvang. Kirche kam 1771 z» Stande. Bei einer 
Vakanz an derselben schlägt die Bürgerschaft dem Magistrate 3 Kandidaten vor, von 
denen dieser einen vozicrt und dem Oberkvnsistorium zur Bestätigung präsentiert. Die 
Schnlbcdienten hingegen werden vom Magistrate mit Beistimmung der Prediger ernannt. 
Eingcpfarrt sind, außer deu bei der kath. Kirche bereits geu. Dörfern, Neu-Jäschwitz uud 
Burglehu. Doch haben die Dominien, weil sie nichts zum Kirchenbau beigetragen, bei 
Besetzung der Predigerstelleu kein Wahlrecht .... Die Jugend wird von 1 Rektor, 1 
Kantor, 1 Kollegen nnd 2 Mädchen-Präzeptorcn in Privathäusern unterrichtet . . . . 
Öffentliche Gebäude sind »och die Hauptwache, die Kunstpfciscr- uud die Glöckucrwohnung, 
2 Spritzenhäuser (eins auf der Hundegasse, das andere beim Kloster), das Getreide- 
magazin, Marstall und Wagcnrcmisc, das Malz- und Brauhaus, 2 Salzmagazinc, das 
Hopfenmagazin, die Mvutierungskammern, die Holz- und Torfremise, das Dicnerhaus 
und drei Wächtcrhäuscr an den Thoren. Privathäuscr sind in der Stadt 222, in den 
Vorstädten 182, unter letzteren 24 Vorwerke. (Über die Einwohnerzahl war schon S. 
40 gesprochen.) Die jährliche Konsumtion beträgt 720 Scheffel Weizen, 8478 Sch. 
Roggen, 203 Sch. Gerste, 857 Sch. Branntwcinschrvt, 1509 Sch. Malz zum Bier- 
brauen, 52 Stück Rindvieh, 781 Schweine, 1374 Kälber, 1495 Hammel .... Eiu 
großer Teil der Vorstädtcr ernährt sich vom Ackerbau. Jeder Bürger kanu seine 
Äcker verkaufen, aber nur wieder an einen Bürger. Auf den städtischen Bürgerhäuser» 
haften 584 Braugerechtigkeiten, davon 4 ein ganzes Gebräue von 72 Achteln aus- 
machcn und woraus überhaupt 146 ganze Gebräue entstehe». Kein Bürger darf über 
8 Gerechtigkeiten an sein Haus briugeu, uvch ein ganzes Gebräue allein brauen, sondern 
es werden vier derselben durchs Los mit einander vereinbart, welche die dazu erforder­
lichen Kosten gemeinschaftlich bcstrciten und unter die sodann das abgckühlte Bier zu 
gleichen Anteilen (n. 18 Achtel) verteilt wird .... Jedem Bürger ist, gegen 3 Groschen 
Zins vom Scheffel Schrot, das Brennen und Schenken von Branntwein erlaubt.

Unter den Gewerbetreibenden bringt Zimmermaun die Töpfer zunächst zur Sprache. 
Es war bis zu seiner Zeit noch die alte Zahl 5 geblieben. Sie machten jährlich in 
und außer Landes einen Absatz vvn 8—10,000 Thlr. 1780 ging nach Polen für 512, 
nach Sachsen für 32, »ach den kgl. Ländern für 963, auf die Märkte in den schles. 
Städten für 7488 Thlr., im Orte selbst wurde verkauft für 200 Thlr. Die Kürschner 
zählten damals 34 Meister und verarbeiteten jährlich über 24000 Felle, meist zu 
Bauernpclzen. Kürschner von auswärts pflegten den hiesigen die Pelze im ganzen 
abznkaufeu und solche dann wieder zu vereinzeln .... An Künstlern und Handwerkern 
sind vorhanden: l Apotheker, 1 Bader, 9 Bäcker mit 30 Bänken, 4 Barbiere, 1 Bild­
hauer, 2 Bleicher, 1 Brauer, 11 Branntweinbrenner, 1 Buchdrucker, 3 Buchbinder, 1 
Büchsenmacher, 6 Büttner, 1 Korduauer, 7 Damastwcber, 1 Destillateur, 3 Drechsler, 
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2 Färber, 14 Fleischer mit 28 Bänken, 2 Glaser, 2 Goldschmiede, 1 Gränpncr, 8 Hand- 
schnhmachcr, 3 Hechelmachcr, 3 Hntmachcr, 1 Kammmacher, 1 Klemptner, 1 Knopf- 
macher, 1 Korbmacher, 1 Knnstpfeifcr, 3 Kupferschmiede, (Kürschner s. o.), 2 Leinwand­
drucker, 19 Leinweber, 2 Leistenschneidcr, 4 Manrcr, 1 Messerschmied, 5 Müller, 2 
Nagclschmiede, 1 Ölschlägcr, 3 Pcrückenmacher, 1 Pscfferküchler, 1 Posamentierer, 4 
Rade- nnd Stellmacher, 7 Riemer, 2 Rotgcrber, 6 Sattler, 2 Scherenschleifer, 5 Schlosser, 
8 Schmiede, 34 Schneider, 1 Schornsteinfeger, 26 Schuster mit ebensoviel Bänken, 9 
Seifensieder, 8 Seiler, 2 Siebmachcr, 1 Stcinbrücker (Steiusetzmeister), 3 Steinmetzen, 
34 Strumpsstricker, 1 Strumpfwirker, 10 Tischler, <» Töpfer, 55 Tuchmacher, 2 Tücki­
scherer, 1 Tuchwalker, 8 Weißgerbcr, 1 Zicgclstreicher, 4 Zimmermeistcr, 1 Zinngießcr, 
2 Zirkclschmiede, 2 Zuckerbäcker .... (1786 kamen auch Leute nach Bunzlau, welche 
dcn erfolglosen Bersnch machten, aus dem hiesigen Thone Tabakspfeifen zu fabrizieren.) 
Die städtischen Forsten enthalten nach dcr geometrischen Ausrechnung 38000 Morgen 
(a 180 HsNuten) .... Die sämtlichen Revenuen der Stadt belanfen sich anf 8700 
Thlr............ In den Jnstizsachen wird Vvm hiesigen Magistrate an das Breslauer 
Oberamt appelliert, in Kammersachen gehört Bnnzlan unter dcn Stcucrrat zu Licgnitz 
. . . . Jni Natskolleginm sitzcn 1 Bürgermeister, 1 Prokonsul, 1 Syndikus, 1 Kämmerer, 
8 Senatoren nebst 4 Schöppen; Bürgermeister, Syndikus uud eiu Ratmaun als Assessor 
mache» die Stadtgerichte aus. Beim Accis- und Zollamtc sind beschäftigt 1 Einnehmer, 
1 Stadt-, 1 Kassenkvntrvllcur, 1 Mühlenwagemeister, 1 Plombcur, 4 Kommis, 6 Thor­
schreiber; beim Salzamte 1 Salzsaktor und 2 Kontrolleure; beim Postamt 1 Post­
meister. Mit Ausnahme des Freitags (au welchem zu reisen nach altem Aberglauben 
nicht ratsam ist) treffen alle Tage reitende oder fahrende Posten hier ein oder gehen 
von hier ab und stellen die Verbindung mit der Mark, Pommern, Preußen, Sachsen, 
Böhme», Mähre» uud Österreich her.

Im Februar 1786 waren die Gctreidcpreise (nach dem Brcslaucr Scheffel 
berechnet) in Bunzlau Weizen: 2 — 2 —, Roggen: 2 — 2 —, Gerste: 1 — 16 —, 
Hafer: 27 Sgr. Im März waren sie Weizen: 2 — 22 —, Roggen: 2 Thlr., 
Gerste: 1 — 6 —, Hafer: 26 Sgr. Die Aprilnummcr dcr schles. Prvvinzial- 
blätter bemerkt, daß um Sprvttau und Bunzlau einige Eisenwerke befindlich seien, wv 
man gute Wiesencrzc verschmelze, Gußwaarcn mache und Stabcisen aufertige, welches 
zu den ökonomischen Bedürfnissen brauchbar sei. An die Abhandlung, die diese Er­
wähnung enthält, schließt sich übrigens ei» Aussatz über das Thema, daß cs zu be­
dauern sei, wenn kleine Städte anfingen, den in größeren herrschenden Ton nachzuahmcn, 
ein Vvrwurf, dcr bekanntlich anch dieses Jahr (1883) dcr Stadt Bnnzlan unmotivierter Weise 
gemacht worden ist. — Im Jnli 1786 vcrkanstc Maxim. Sigism. v. Berge und Herrcn- 
dorf das Gut Nieder-Mittlau an Herr» v. Nickisch auf Mühlrädlitz, Landrat des 
Stcinmier Kreises, um 16100 Thlr. uud 300 Thlr. Schlüsselgeld.

Am 17. Aug 1786 starb König Friedrich der Große und hinterließ die 
Regierung Friedrich Wilhelm (II), dem Sohne seines ältesten (s) Bruders. Einen 
Monat später wurde hier die Gedächtnisfeier in würdigster Weise gehalten: Das 
Natskollcginm ging vormittags vollzählig in tiefer Trauer, begleitet von allen Zünften 
der Stadt, in Prozession Vvm Rathanse zur evaug. Kirche, wv es vor dcr am Altare 
errichteten Estrade während der Liturgie uud Predigt vor deu übrigen Znhörcrn saß. 
Der Pastor Joh. Gg. Franke, 1751 in GroßhartmanuSdvrf geboren, seit dem 30.
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Jan. 1778 an Löwes Stelle, predigte über den Text 1 Chor. 17, 8: „Ich bin mit Dir 
gewesen, wo du hingegangen bist, und habe deine Feinde ausgcrottet uud habe dir einen 
Namen gemacht, wie die Großen auf Erde» Namen haben." — „Da der aufgeklärte 
und menschenfreundliche Herr Erzpriester seine Predigt uud Feierlichkeit gern auf deu 
Nachmittag verlegte, so geschahe die Prozession in die kath. Kirche in eben der Ordnung, 
wie vormittags." Auch auf dem Lande zog man in Trauer zu den Kirche», iu denen 
Altar, Kanzel, Orgel, herrschaftliche Logen rc schwarz ausgcschlagcn waren. Während 
der Landestrauer unterbliebe» alle öffentlichen Lustbarkeiten, wie dic „Karschin" dichtete:

„Spiel und Tänze sind verboten, 
Jeder Saitenton verstummt; 
Nur die Heroldin dcr Toten, 

' Bon dem Kirchenlurme, summt.
Und der Wandrer hört's von seine, 
Daß ein löniplicher Geist 
Über Sonne, Mond und Sterne 

Nach dem Himmel abgercist"

Auf die schlesische Huldigung ließen Münzmeister Dietrich und Medailleur- 
König in Breslau eine silberne Denkmünze (L 3 Thlr.) prägen. Dcr Avcrs stellt das 
Brustbild des Mvuarcheu dar mit der Umschrift: kritlvrieus ^'ilkvlmus II Loru88oru»> 
Uvx; auf dem Revers ist eine Schlesien vvrstelleudc Figur opfernd vor einem Altare 
dargestellt, an welchem das Wappen mit dem schlcs. Adler sich lehnt; darüber steht: 
Xotornatl, die Unterschrift lautet: Vota 8il63iav kvgi OMmo UVOLI^XXXVI. <1. 
XV. Octdr.

Der Bob er richtete am 17. und 18. Anglist große Verheerungen an den Ufern, dem 
Wehre und den angrenzenden Feldern an. 1785 war cr so stark angewachsen gewesen, 
daß er alle Niederungen überschwemmte, die Brücken Wegriß, dic Wchre durchbrach und so 
weit austrat, daß mau von Tillendors bis zum Garten des Apothekers Queisser zu 
Kahue fahren mußte. — Das neu errichtete Regiment leichter Jnfantrie, welches nach 
Schlesien zu stehe» kam, erhielt seine Standquartiere iu Löwenbcrg und Bunzlau. 
Au ersterem Orte wurde deswegen eine Kaserne gebaut. Dort rückte dcr Chef des 
Regiments, Generalmajor v. Chaumontct, mit seinem Osfizierkorps den I. Scpt. ein. 
Das erste Bataillon mit dem Stäbe kam nach Bunzlau zu stehen. Der Land rat des 
Bunzlau-Löwenbcrgcr Kreises Graf Redern kaufte im Nov. 1786 dic Güter Alt- und 
Nen-Kemnitz, Spillcr, Reibnitz, Hindorf, Johnsdvrf und Märzdvrf von dcr Liegnitzer 
Rittcrakademie um I7O7OO Thlr.

Das Tagebuch eines Reisenden Vvm Angust 1786 (schlcs. Prov. Bl. 8. Bd. S. 
133 ff.) bringt einige Schilderungen aus unserer Umgegend. Tillendors wird be­
zeichnet als eine Ortschaft von ca. 1000 Einwohnern zusammen (19 Bauern, 57 Gärt­
ner, 86 Häusler). Der Stoß Holz in der Heide, heißt es weiter, kostet 5 Thlr., seit­
dem die Einfnhr des Holzes, znm großen Vorteil der Gutsbesitzer, verboten worden. 
In der Heide fand der Wanderer fast kein Gewächs als das gemeine Heidekraut, nur 
selten dic braunrote Besenheide (vriea tvtralix ib>.) darunter, Farrenkräntcr und Flügcl- 
farren. Prcißclbeeren wnchsen stellenweise viel hänfiger als die Heidelbeeren. Wenn 
das Heidekraut („die Heide")blüht, bringt man die Bienen aus der Gegend umher, ja 6 
bis 8 Meilen aus dem Gebirge, in diese Heide zusammen. Je nach dcr Dauer der Blüte­
zeit bleiben die Bienen 4 bis 6 Wochen hier. Für jeden Stock wird 2'/s Sgr. Stand- 
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gcld und 2 Sgr. Wächtcrlohu bezahlt. Vor Afchitzan („Aschau") wurden einzelne 
bebaute, selten eingezännte Flecke angetroffe», die rnnd herum noch mit Wald einge- 
schlossen waren, die Felder zeichneten sich durch Heidekvrn oder Buchweizen aus; es ist 
dieses gewöhnlich die letzte Frucht, bevor mau den Acker brache liegen läßt. Genanntes 
Kämmereidvrf hatte damals in allem etwa 330 Einwohner, worunter 17 Bauern, 20 
Gärtner und 9 Hänsler. Unter den Fischen im Queis, dessen Bett sich im Frühling 
merklich verändere, werden namhaft gemacht: Alt-Fische („Alten") Hechte, Weißfische 
oder Rotaugen, Dobel (e^prinus ckodula), Zuppen (cypr dlieea Uloeb), Aalraupen, 
selten Karpfen, Forellen und Aale. Vvn Thommcndorf wird berichtet, daß das ehe­
malige Waisenhaus seit 18 Jahren aufgehoben sei; seit Unterbleiben des Besnchö der 
Grenzkirche habe der Erwerb bedeutend abgenommen. In Wchrau befindet sich eine 
Mahlmühle mit 3 Gängen und einer Wasserkunst, durch die das Wasser in die am 
hohen Ufer liegenden Wirtschaftsgebäude gehoben uud auch bis Klitschdorf geleitet wird, 
außerdem eine Brettmühle und 2 Papiermühlen, welche seit dem Verbote, sächsisches 
Papier in Schlesien cinzuführcn, von Grnnd ans neu erbaut sind. ES wird besonders 
zum Einpacken dcr feinen Leinwand sehr gesuchtes Papier hier verfertigt. Außerdem 
bestehen 2 Hochöfen, zu welchen der Eisenstein von Heiligensec bezogen wird. Die 
Herrschaft Wehrau (8 Dörfer) gehört dem Reichsgrafen von Svlms anf Baruth. 
Klitschdvrf zählt 16 Gärtner, 10 Hänsler.

1786 erhielt dcr Kümmerer Chrn. Gvttl. Liebner dcn Titcl „Ratssenior", welcher 
ihn zur Würde des ersten Senatvrs beim Ratskvllegium crhvb. -- In der evang. 
Gemeinde zu Bunzlau sind dieses Jahr geboren: in dcr Stadt 97 Kinder, bci dcr 
Garnison und vom Lande 63, gestorben zusammen 121 Personen, cingcsegnct im ganzen 
32 Paare. — In Bunzlau galt im Dczbr. 1786 der Brcsl. Schffl. Weizen 3 Thlr. 20 
Sgr., Roggen 1—16—, Gerste 1—8—, Hafer 23 Sgr. 6 H.

Im Januar uud Februar 1787 waren die Getrcidepreisc für Bnnzlau ziemlich 
dieselben, wic im Monat vorher; doch war Weizen um 3 Sgr. gestiegen. — In diesem 
Monate erwarb Joh. Friedr. v. Förstcr, Sohn des Besitzers von Mit tlau, das Gut 
Ober-Röversdorf (b. Schöuau) vou dem Rittmeister v. Wehrach um 54000 Thlr. — Am 
11. Februar f zn Löwcnbcrg der dortige 2. Pastor Rath. Vcnj. Steinhäuser, 1764 
Lehrer am Bunzlauer Waiseuhause. — Im April gingen die Getreideprcisc hernntcr 
auf bezw. 3—9—, 1—15—, 1—5 — , 22 Silbergrvschcn und stiegen im Mai, Juli 
und August wieder, fielen aber im September. Im November kostete Weizen 3—24—, 
Nvggen 2—6—, Gerste 1—19—, Hafer 1—1—. — Am 17. März -s hier die Bürgerin 
Maria Menzel, 79 Jahre alt, mit Hinterlassung einer Nachkommenschaft von im ganzen 84 
Individuen.— Im Mai las man die Anzeige, daß C. G. F.(echncr) eine Geschichte der 
Stadt Bunzlau hcrauszugeben beabsichtige. Der erste Bogen war bereits unter der 
Presse und sollte in dcr Waiscnhausbuchdruckcrei sür 6 Pf. ausgegeben werden. Die 
„Vvrcrinnerung" zu diesem Werke datiert vom April 1787. Bergemann spricht sich in 
der Vorrede zu seiner Chronik ziemlich gcringschätzend über den Wert dieses Unter­
nehmens aus; gleichwohl schreibt er den Autor stellenweise wörtlich ab. — Am 23. Juli 
starb Friedr. Heinr. Baron v. Bibran auf M o d l a u uud wurde iu Guadenbcrg beerdigt. Er 
war 1715 in Oyas bei Liegnitz geboren; nach Besuch dcr Universität Genf bereiste er 
Deutschland, Hvlland, Frankreich und Italien (1735—38). 1741 trat er als Lieutenant 
beim Regt. Graf Dvhna in Dienste, zog sich aber nach dem Friedensschlüsse auf seine
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Güter zurück. Im 7jährigen Kriege vertrat er als Kreisdeputierter deu Laudrat bei 
dessen Abwesenheit. Seine erste Fran war eine geb. v. Falkcnhain (f 1762), die zweite 
eine geb. v. Schweinitz (f 1776), die dritte ein Stiftöfränlcin v. Zicgler. Van 15 
Kindern überlebte ihn mir ein Sahn und eine Tochter. — Im Juli erhielten zwei ehe­
malige Lehrer des hiesigen Waiseuhanses ncne Anstellungen: Kand. Joh. Chr. Ellhard 
(in Bunzlan 1776 — 79) als Pastor ander Sagauer Dreifaltigkeitskirche, Fr. Th. Frosch 
als Prorektor der vereinigten Känigl. und Stadtschulen zu Liegnitz. — Kaud. Strauwald, 
Hofmeister bei Herru v. Axlebcn aus Obcr-Thomaswaldau, wllrde Prediger zu Alt­
jäschwitz. — Im August ist dem Pächter der Bunzlauer Kämmereigüter, Chr. Giesel, 
der Titel „Oberamtmanu" beigelegt worden. — Keil, Hofmeister beim Brcslauer Ober- 
amtspräsidcnten Baron v. Seidlitz, kam als Prediger nach Gr.-Hartmannsdvrf.

Ge treidepreis e im Jahre 1788.
Januar: Weizen 3 Thlr. 26 Sgr. Roggen 2 Thlr. 7 Sgr. — H.
Februar: „ 4 „ 2 „ 4 „ — /,
März: 4 „ 2 „ 8 ll ,,
April: 3 „ 2 „ 2
Mai: 4 „ 2 „ 5 " 4 ,,
Juni: „ 4 ,, — „ 2 „ 10 i' „
Juli: „ 3 „ 25 „ 2 „ 6
August: 3 u 18 „ 1 „ 28 » — „
September: „ 3 „ 10 „ 1 „ 28 „ 6 „
Oktober: „ 3 „ 9 „ 2 „ 3
November: „ 3 „ 6 „ 1 „ 27 ,, ,,
Dezember: „ 3 „ 6 „ 1 27

Jauuar: Gerste 1 Thlr. 19 Sgr. - H- Hafer 1 Thlr. 2 Sgr. — H.
Februar: „ 1 „ 19 f/ „ 1 „ 1 „ 6 „
März: 1 „ 13 „ 27
April- 1 „ 23 „ 3 „ 1 „ 4
Mai: „ 1 „ 26 „ 1 5
Juni: „ 2 „ 1 „ 1 „ 7 » 4 ,,
Juli: „ 1 „ 27 „ 1 „ 7
August: 1 „ 19 „ 1 „ 6
September: „ 1 „ 23 1 „ 6
Oktober: „ 1 „ 20 i, 27
November: „ 1 „ 19 »k „ 25
Dezember: „ 1 20 ,, --- „ 25

Am 20. Februar wurde im Schloßtcichc ein uneheliches Kind tot gefnndcn. Die 
unnatürlichen Eltern wurden verhaftet. — Au den Blatter« starken im Februar uud 
März Kinder des Rittmeisters v. Schickfuß auf Wvlsshain und des Herrn v. Axlcben 
anf Thvmaswaldau. — Dcn 4. März f zu Guadcnbcrg dcr Bischof dcr Brüder- 
gcmeiudc, Joh. Gottl. Clemens (geb. 1722 in Berlin). Sein Lcbcnslauf steht in dcn 
Provinzialblättcrn 7. Bd. S. 584 ff. — Der Bürgermeister Verjagt f am 15, März 
abends. Die „Monatsschrift" widmete ihm einen ehrenden Nekrolog. Am 7. März hatte 
er, in aller Stille und schon auf dem Krankenbette, sein 50jähriges Amtsjubiläum gc. 
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feiert. Der Auditeur Holtz vom Mahlen'schcn Dragonerrcgiment wurde sein Nachfolger unter 
dein Titel „Stadtdircktvr". — Am 22. März f der kgl. prcuß. Generalmajor dcr 
Infanterie Franz Eugen v. Chaumontet, 61 Jahre alt, an der Lungcnsncht. Er 
stammte aus Savoycn, war nach 6jährigcr Dienstzeit unter Sardinien uach Preußen 
übcrgetrctcu und hatte sich durch 29 Jahre bis jener Würde cmporgcschwungen. Als 
Obrist hat cr das Regiment v. Krokow iu Preuße» kvmmaudicrt, war darauf in dcr kgl. 
Suite uud erhielt 1786 das errichtete Regiment leichter Infanterie; 1787 ernannte ihn 
der König zum Brigadier über die leichten Füsiliere. Sein Begräbnis erfolgte am 25. 
ohne Pomp, unter Begleitung des ganzen Ojfizstrkorps. — Das Regiment Ch. erhielt 
im Frühjahr 1787 weiße Beinkleider und grüne Röcke mit schwarzen Aufschlägen als 
ncnc Uniform. — Nach einer Verordnung vom 25. April sollten die auswärtigen 
Kirchen, bei einer Geldbuße von 10 Thlrn. oder entsprechender Gefängnisstrafe, nicht 
mehr besucht werde», weil der Besuch derselben z» Defraudationen und Verzehrung dcs 
Geldes außer Laubes Veranlassung gäbe, auch dic zu jencu Kirchen gehenden Ein­
wohner die in dcn diesseitigen Kirchen veröffentlichten Bekanntmachungen nicht erführen. 
— Am 28. April f zu Aslau Pastor Eschert (geb. 1716 zu Lübcn). Er hat in Jena 
bis 1739 studiert. Das Bethaus in Aslau konnte erst 1743 cingewciht werden, (vgl. 
S. 460.) Au Escherts Stelle kam Giesel, bisheriger Waiscuhauslehrcr (von 1782 an). 
— Im Frühjahre standen dic Wintersaaten vortrefflich »nd selbst im schlechtesten 
Boden gnt. Auch erwartete man eine gute Obsternte. Der Frost vom 4/5. Mai 
ging ohne merkliche Nachteile vorüber; dagegegen haben die Schloßen hier nnd da 
Schaden gethan. — Den 30. Mai f ein ehemaliger Zögling und Präzeptor deS Waisen­
hauses (1780/81), Pinzgcr, Prediger in Langcuau (b. Hirschbcrg) seit 1782. — Eine 
an, 19. Juni in Warthan beim Bauer Rothe durch Blitzschlag ausgcbrochcnc Feuers - 
bruust verwandelte nicht allein dessen Besitzung, sondern auch das benachbarte Pfarr- 
und Schulhaus in Aschcnhausen. Einer völligen Windstille hatte man es nur zu danken, 
daß das Unglück nicht noch weitere Verbreitung fand. Dcn abgcbranntcn Prediger 
nahm dcr andersgläubige Gutsherr bereitwilligst in sein Schloß anf. — Im Jnni ver- 
kanftc Ernestinc Ämalie Freiin v. Grunseld ihre Güter Ottcndorf, Possen, Thiergarten 

nnd Schlemmer an ihren Gemahl Gg. Friedr. v. Tcmpskh für 84000 Thlr. — Im 
August bot ein gew. Gottfr. Mentele aus Braunschweig, bisher beim Rcichsgrafcn 
v. Solms in Diensten, seinen Unterricht in Pastell-, Öl- und Aquarellmalerei gegen 
billige Bezahlung an und bericf sich anf Empfehlungen dcs hiesigen Zollbeamten Freier. 
— Dcr kälteste Tag in dcm ganzen 18. Jahrhundert war dcr 17. Dezember 1788. 
Um 8'/z Uhr früh erreichte dic Kälte 21,15" U. und hatte noch nachmittags 2 Uhr 
17,43", knrz vor 10 Uhr abends stand sie aber 23,01. Verglichen mit dcm 28. Febr. 
1785, war an jenem Datum dic Kälte, dcn sämtlichen an dem Tage gemachten Bc- 
vbachtnngcn nach, um 3'^° heftiger; dic dicksten Gewölbe und tiefsten Keller boten ihr 
vergebens Trotz. — Dcn 29. Dezember f dcr aus Großhartmannsdorf gebürtige 
Prcdigcrüsvhn Hcisc, Pastor zu Mehren.

Gctrcidcpreise 1789. Januar: Weizen 3 Thlr. 5 Sgr., Roggen 2—28—, 
Gerste 1—18 — , Hafer —27—, im Februar schlugen sie meist auf, noch mehr im 
April und Mai; im Oktober dagegen ging Weizen auf 3—2—, Roggen anf2—2—6—, 
Gerste auf 1—17— herunter. — Im März ging im Bnnzlauer Magistrate folgende 
Verändernng vor: dcr bisherige Prokonsul Wolf wurde Alters und Krankhcits halber 
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emeritiert, bezog abcr auf Lebenszeit Gehalt und Emolumcntc weiter. Sein Sohn, bis 
dahin Senator und zweiter Jnstizassessor, wnrdc erster und rückte in dic Würde des 
Baters auf. Der frühere erste Jnstizassessor') und Shndikns Schulz bekam das Direktorium 
beim Justizdepartemcnt. Natssenior und Kämmerer Licbner wurde Forstkommissarius, 
stand im Range nach dem Dirigcns und erhielt die Erlaubnis, dic Forst- und Jagd­
uniform zu tragen. — Im April wählte Hirschberg dcn Waiscnhauslchrcr Moritz znm 
Prorektor. Kand. Janns aus Halle nahm des Abgegangencn Stellung in Bunzlau cin. Am 
7. Mai f einer der ältesten Bürger Bnnzlans, Bäckermeister Melch. Senftlcben, geb. dcn 
10. Juli 1707, über 54 Jahre vcrh. mit Joh. Rvsina geb. Kranz, dic ihm am 10. Juni 
nachsolgte. Bon ihren 8 Kindern — cin Sohn war Pastor in Tillendvrf — hatten 
sie 19 Enkel erlebt. — Am 29. Mai branntc zu Klitschdvrf das Jägerhaus, welches 
ganz einsam in dcr Heide stand, ab. In der Asche fand man die Gebeine der Jägers­
frau, den Jäger Zehner selber erst am dritten Tage im Walde verscharrt. Den Mörder 
dieser Unglücklichen, deren Überreste in Lorenzdorf bcigcsetzt wurden, ermittelten die Nach­
forschungen in dem abgcdanktcn Soldaten und Jäger Thcurcnhauf in Züllichan, welcher 
bei Zehner genächtigt und diesen beraubt hatte. Das durch den Direktor Bones aus 
Löwcnberg, als Jnstitiarins vvn Klitschdorf, vcranstaltctc Verhör ergab so gravierende 
Beweisstücke, daß der Verbrecher nach Jauer zu fernerer Inquisition geschickt wurde. 
Pastor Hänisch hielt in Schöndorf am Trinitatisfeste dcn Ermordeten eine Gedächtnis­
rede. — Am letzten Mai erklärte der Bildhauer Adam Schalter aus Dresden dcm 
hiesigen Magistrate seine Bereitwilligkeit, sich in Bnnzlau an Stelle dcs verst. Künstlers 
zn etablieren. Er eröffnete in seinem Briefe, daß cr augenblicklich an« Hofe in Arbeit 
sich befinde; abcr das stehe ihm nicht an, weil cr so oft nichts zu thun habc und Spazieren­
gehen sein Fach nicht sei; 20 Jahre habc er in dcr Fremde und beständig an großen 
Höfen zugcbracht. Sein Schreiben schließt wörtlich: „Die adres an mich ist ab zu geben 
vor dcn birnischcn (Pirnacr) tohr an dcr zicgcl gasen in dem grätzmcrischcn Hause in 
löschte Nr. 57." Hoffentlich ist cr ein besserer Bildhauer als Orthograph gewesen! Dic 
Stadt schrieb ihm am 10. Juni zurück, es würde ihr sehr lieb sein, dic Stelle des sehr 
geschickten Verstorbenen besetzt zu wissen; dcr Stein sei in dcr Nähe zu haben, und die 
vorigen Bildhauer hätte» sich recht gut befunden.») Schalter stammte jedenfalls ans 
einer renommierten Württcmbcrger Künstlerfamilic, ans dcr cin Steinmetz Mich. Sch. 
1568 vom Rate zu Ulm in Dienst genommen wurde, Hans Sch. 1576—79 Maurer­
meister daselbst war und im dortigen Münster baute?) — Den 19. Aug. f hier der 
Hauptmann dcr Infanterie Mclzer, welcher 1770 in Silberbcrg sich in der Kriegsbau­
kunst geübt hatte. Bnnzlan war seit 1785 sein Wohnsitz gewesen. — Am 26. und 27. Aug. 
fand das Schützcnfe st statt. Licbner wurde König, und dic ganze Stadt beeifcrtc sich, 
durch außergewöhnliche Ovationen ihre Dankbarkeit gegen den verdienten Mann zu be­
zeigen. — Den 9. Sept. f dcr Handelsmann und erste Schöppe Hcinr. Erdm. Stephan, 
58 I. alt. — Im Herbst wurde dcr Polizeidircktvr Löbin in Glogau in gleicher 
Eigenschaft nach Bunzlau versetzt, der hiesige Stadtdirektor Holze ging in dessen Posten 
über. — Im Nov. starb hier der gewesene Salzfaktor v. Alcmann und der Pastor 
Kraut zu Thicmcndorf. — In Bunzlan und dcn cingepfarrtcn Dorfschaftcn sind 
1789 40 Paare getraut, 179 Kinder geboren und 133 Personen begraben worden.

Dunckel aus Glogau wurde zweiter Justizagessor. ») 8oot. I. o. VIII. N. I. ") A. Klemm, 
Württemb- Baumeister und Bildhauer bis 1750 S. 155/56-

37



520

Die auf die politischen Vorgänge in Frankreich erfolgenden Kriege Preußens nnd 
Österreichs gegen die Republik habe« für Bunzlaus Geschichte keine nennenswerten Er­
eignisse mit sich gebracht, ausgenommen etwa daß die Stadt vvn Durchmärschen und 
Lieferungen ab und zu iu Anspruch genommen worden ist. So wird gemeldet, daß die 
auf deu 17. Sept. 1790 aubcranmtc Magistratssitzung wegen der durch Truppenmärschc 
verursachten Unruhe ausgefallen sei. 1792 reiste der Herzog von Vrannschwcig und der 
Bruder des Köuigs, Prinz Wilhelm, hier durch.

1790 erhielt Bunzlau aus dem kgl. Magazin zn Glogau abermals eine Quantität 
Roggen, welche der Magistrat zu dem frühere» Preise für die Arme» verbacke» ließ. — 
Im Fcbr. staud hier der Brcsla»cr Schsfl. Weizc» 2 — 27 —, Nvggc» 2 — 2 —, Gerste 
1 — 17—, Hafer 1 — 4 —, im März gingen die beide» erste» Sorte» noch weiter 
herunter; im Mai stiegen sie anf 3 — 9 —, 2 — 22 —, im Jnni anf 3 — 14 —, 2 — 28 —, 
im Angust anf 3 — 21—, 3 Thlr. In der Periode von Anfang des Gütcrhandcls 
(1780) bis Ende 1789 ist es nach einer statistischen Berechnung nach der Ernte 7 mal 
teurer uud 3 mal wohlfeiler gewesen, als vor derselben. Die besseren Monate sollen 
Jannar, Mai und Dczbr. gewesen sein. — Im Januar ging der Waisenhans-Jnspektor 
Wehhe als Prediger nach Neudorf bei Liegnitz. — Gg. Ernst v. Heithausen auf Groß- 
Krauschen verkaufte sein Gnt Wicsau an seinen zweiten Sohn Karl Gg. Julius v. H. 
für 12000 Thlr. — Im März veräußerte Philippiuc Fricdr. verw. Freun v. Grnnfeld 
geb. v. Gcrsdorf die Güter Eichberg, Waldvorwerk, Krvmnitz, Mildcnberg und Noth- 
bnsch an Gottl. Sigism. Heinr. v. Förster für 63500 Thlr. und 100 Thlr. in Gold 
Schlüsselgcld. — Im Mai ging Chrn. Lndw. Woltersdorf, seit 1787 Waisenhauslehrer, 
als Pastor nach Hcrtwigswaldau b. Jauer; Kaud. Seidel wurde sein Nachfolger an 
dieser Anstalt, deren Zögling er gewesen war. Der Lehrer Winzer, 1783—87 auf der 
Universität Wittcnbcrg, erhielt einen Nnf als Konrektor nach Sorau. — Statt des nach 
Neu-Kemnitz verzogenen Hrn. v. Sonncnbcrg wurde Hr. v. Schweiuitz auf Brauuau 
Kreisdcputierter. — Hr. de Champ war Forstiuspcktor hierselbst. — Im Juli starbc» 
zwei der ältesten Bürger, der Büttner Liebelt und der Riemer Pohl, im Alter vvn bezw. 
84 nnd 75 Jahren. — Im Okt. wurde der Kautor Herfvrdt aus Priebus Lehrer der 
erste» Mädchenklassc a» der Stadtschule. — Eine plötzliche Fcucrsbruust vernichtete 
in Ob.-Thvmaswaldau den oberen Teil des Herrschaft!. Schlosses, das Gartenhaus, 
sowie die Wohnungen des Schmiedes und Stellmachers. — In diesem Jahre wurde 
die neue Begräbuiskirche erbaut. Die dazu erforderlichen Kosten kamen ans einem 
Vermächtnisse des Schuhmachcrmcisters und Ledcrhändlcrs Obcrmeier. Das Fehlende 
brächte die Bürgerschaft durch freiwillige Beiträge zusammen. Holz und Ziegel lieferte 
die Kämmerei. — In Bunzlan (inkl. Garnison) und den cingepfarrtcn Dorfschastcn 
wurden 1790 35 Paare getraut, 162 Kinder geboren, 112 Tote begraben. Unter den 
Geborenen befanden sich 2 Zwillingspaare und 11 Totgeborene. — Über eine im Jnni 
den Landräten anch für die Friedcnszcitcn bewilligte Uniform (hellblauer Rock mit Auf­
schlägen nnd Kragen aus karmoisincm Samt, weiße Unterkleider) teilen die Prvv.- 
Blätter 1791 Bd. 14 S. 180 näheres mit.

Im Februar 1791 galt in Bunzlau der Scheffel Weizen 3 — 20—, Roggen 
2 — 26—, Gerste 2 — 15—, Hafer 1—27—, im März bestanden beinahe dieselben 
Preise, im April ging nur Weizen um 6 Sgr. herunter, während die Werte der anderen 
Sorten sich fast gleich blieben; im Mai dagegen zahlte man bezw. 3 — 8 —, 2 — 18 —,
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2 - 9 —, 1 - 16 - 6 —, im Okt. nur 2 — 4 — 8 1-17—, 1 — 10 — 6 —
1—4—, — Das allgemeine Landrecht für den Preußischen Staat wurde im März 
publiziert; doch dauerte die allgemeine Einführnng desselben noch einige Jahre. — Am 
15. April starb hier der 94jährigc Stadt-Kunstpfcifcr Schulz. — Im Mai kam der 
Forstrat v. Tcmpsky aus Pommern als Forstinspektor und Ratmanu hierher.

Ans den Nachrichten des Waisenhanslchrcrs Wetze! über dic Anstalt, an dcr cr 
amtierte, (Ende April 1791), seien folgende statistische Angaben erwähnt: 1764 betrug 
dic Zahl dcr Zöglinge beinahe 200; diese wurden von einem eigens ernannten Inspektor, 
4 Kandidaten nnd 4 Primanern unterrichtet; 1772 war dic Anstalt nur vou 90, 1777 
von 116, 1778 vou 129 Schülern frequentiert. Die Bnnzlaner Monatsschrift warf 
jährlich 5—600 Thlr. ab. Dic mit einem Privilegium für deu Buchhandel versehene 
Waiseuhausdruckerei arbeitete aber nur mit 2 Pressen. 1780—88 schwankte die 
Frequenz (inkl. dcr „Stadtschülcr") zwischen 130-154, 1789 bctrng sie 125, 1790 116, 
Ostern 1791 nnr 82. Die Abnahme dcr Schülcrzahl wird erklärt aus den Kriegs­
unruhen nnd teuren Zeiten. — Im Okt. 1791 waren angestellt: Inspektor Jördcns, 
früher Subrcktor der kölnischen Schule iu Berlin, Kttuzel, Wctzcl, Müller, Janus, 
Seidel, Bartsch, Otto, letzterer als „deutscher" Lehrer. Dcr Juspcktor erteilte 7 Stuudcn 
wöchentlich, dic Stnudenzahl der andern Lehrer bctrng 18—24. Außer deu klassischen 
Sprachen uud dem Französischen wurde auch das Hebräische in 3 Stnndcn gelehrt. — 
Am 31. Mai uud 1. Juni hielt das Waisenhaus das Schulexamen iu Gegenwart beider 
Kuratoren und Angehöriger aller Stände feierlich ab.

Am 10. Juni f zu Schmicdcbcrg dcr Compagnon der Wäber'schen Handlung, 
Gvttfr. Barchcwitz, Sohn des Predigers Joh. Silvester B. in Ticfcnfurth. — Dic 
Einweihung dcr Bcgräbniskirchc auf dem Nikolaikirchhofc fand am 19. Juni statt. 
Stadtdircktor Löbin, Forstkommissarius Licbncr, Kirchcninspcktvr Woltcrsdorf und Pastor 
Franke hielten der Feierlichkeit entsprechende Reden. Es wird rühmend hcrvorgchoben, 
daß dic Angehörigen beider Konfessionen zum Beweise ihrer Verträglichkeit paarweise iu 
Prozession zum Friedhofe sich bcgcbcn haben. — Im Juli annoncierte Fabrikant Just 
in Gnadcnfrci, daß in seiner Fabrik gefertigte hänfene Schläuche zu Feuerspritzen 
bei Thom. Pühler in Gnadcnbcrg zu haben seien. — Den 2. Aug. schlug zu Groß­
hart mannsdorf dcr Blitz ins Schulhaus ein und zündete dieses nebst dcr Pfarr- 
wohnung an. — In dcr Nacht vom 17. znm 18. Aug. (am Jahrmarktstagc) brach in 
der Obcrvorstadt Fcucr aus, welches 5 Wohugcbäude, daruutcr die Vorwerke von Rothe, 
Hentschel nnd Wcinhold, und 8 Schcnncn in Asche legte. Ein 7jährigcr Sohn Wcin- 
hvlds fand in den Flammen den Tod. Zum Glück herrschte Windstille; sonst würde 
es um die Stadt und wohl auch um Tillendors geschehen gewesen sein. Außer dem 
Vieh konnte nichts gerettet werden, und der Schaden war um so beträchtlicher, als die 
Schcuucu mit Massen von Getreide angcfüllt waren. — 6 Tage nach diesem Unglück 
kam König Friedrich Wilhelm II. anf seiner Reise zur Allianz nach Pillnitz dnrch 
Bunzlau Vor dcr Obervorstadt war ein Feuerwerker mit 3 Böllern postiert, deren Ab- 
feuerung die Ankunft des Landeshcrrn signalisieren sollte. Unfern der Brandstätte stand 
dcr Forstkommissarius Licbncr, und dort hatten sich auch mit ihren Lehrern dic Zög­
linge des Waisenhauses ausgestellt, von denen dann dcr König und der Kronprinz zwei 
Gedichte cntgegennahmen. Von: Ober- bis zum Niederthor hattc dic Bürgerschaft in 
2 Reihen Stellung genommen, und zwar die Kaufmannschaft und dic Ältesten mit 
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Degen, die übrige Mannschaft mit Ober- und Untergewehr. Auf der Ober-, Zollstraße 
uud auf dem Markte, dcr Rathanstrcppe gegenüber, waren Ehrenpforten errichtet. 
Zu deren Seiten standen statt der Statncn je 2 weißgekleidete Bürgcrstöchtcr mit Kränzen 
nnd Blumen. Vom Ratsturm verkündigten Pauken und Trompeten die Ankunft des 
Monarchen. Die Bcwillkommnung seitens der erschienenen Stände und des Magistrats 
erfolgte beim Umspannen. Dann überreichten drei in weiße Seide gekleidete Fräulein 
ein anf Atlas gedrucktes Gedicht. Nach Einnahme einiger Erfrischungen und nach kurzer 
Unterredung mit dem Landrat und dem Stadtdircktor setzten die hohen Herrschaften ihre 
Reise über Tillendorf fort. — Am 15. Scpt. wurde die öffentliche Prüfung der evang. 
Stadtschulen abgchalten. — Dcn 25. Nov. f zu Gnadcnberg Gg. Ernst v. Hcithausen 
anf Gr.-Kranschcn und Lvoswitz, seit 1766 Besitzer dieser Güter, welche cr kurz vor 
scincm Tode dcm zwcite» Sohne Karl Gg. Jnlius auf Wiesan für 40000 Thlr. und 
50 Duk. Schlüsselgcld verkanft hatte. Der Verstorbene war Urbaricn-Kommissarius vom 
Bnnzlaucr und Löwcnbergcr Krcise und kgl. Kommissarins beim Waisenhause gewesen.— 
Dcn 30. Dezember f zn Scifersdorf Pastor Schcrcr nach 37jährigcr Amtsführung. 
Er war der Sohn eines Bauern in Gichren und hatte 1742—44 in Leipzig studiert. 
Er hinterließ den Ruf gründlicher Gelehrsamkeit in Theologie und Philosophie. 6 Jahre 
vor seinem Tode beinahe völlig erblindet, versah cr doch, kraft seines überaus vortreff­
lichen Gedächtnisses, sein Amt bis an sein Ende.

Im Januar 1702 waren hier die Gctrcidcprcisc bczw. 2 — 22 — 8—, 
1 — 14—, 1 — 10 — 6—, 1------------ 6—, im April 3 — 1—, 1-11-6—,
1 — 8 —, — 21 —, im Juli 2 - 27 —, 1 — 10 - 8 -, 1 — 4 —, — 22 —, im Scpt. 
2 — 14 —, 1 — 10 —, 1 — 2 —, — 22 — Am 3. Fcbr. f zu Gicsmauusdvrf
Pastor Chrn. Lorcnz Puschmann (geb. 1723 zu Pvln.-Lissa) am Schlage. Er war im 
Jannar 1759 in Breslau ordiniert worden. — Den 23. März f der hiesige Post- 
halter Knvll, vor dessen Hanse im vergangenen Jahr die Begrüßnng des Königs statt- 
gefunden hatte. — Am Sonntage Jubilate feierten die Gemeinden vvn Schönfeld und 
Ottcndvrf das 50jährige Kirchenjubiläum. — Von den Dienstvcränderungcn aus 
diesem Monate sei bemerkt, daß ein Sohn des -f Pastors in Giesmannsdorf au dessen 
Stelle getreten, Waisenhauslchrcr Künzel Pastor in Altjäschwitz geworden ist. Der von 
dcr Waisenanstalt entlassene Kandidat Wetzet ging nach Frankfurt, um bei der philo­
sophische» Fakultät zu promovieren und Vorlesungen zu halten. — Die Güter Kittlitz- 
nnd Wenigtreben'), Linden, Alt-nnd Neu-Ocls, Kl.-Gollnisch, Baudcndvrf und Urbans- 
trebcn erbte Hans Heinrich VI Graf v. Hochbcrg. — Den 2. Mai f der emeritierte 
Konrektor Am Ende. Er war 1714 zu Mahlis bei Hubertsburg, wo sei» Vater das 
Pastorat bekleidete, geboren. — Herr v. TempSkh auf Ottendvrf, Possen und Thiergarten 
wurde bci dcr Krönung Kaiser Franz' II. (5. Juli) znm Ncichsritter geschlagen. 
Ebenderselbe trat als Landes ältester des Bunzlauer Kreises a» Stelle des Herrn 
v. Galen. — Kand. Heuer aus Licbenthal wurde im Nvvbr. Prediger zu Seifers- 
dvrf. — Nach dcr Messung des Hofrats Sack war 1792 das Weichbild Bnnzlan 
13,99 j^M. groß, und zwar der obere Kreis 4,35 s^M., dcr nicdcre 6,87 IHM.,

>) Der Name „Treben" wird von einem slavischen Worte troda Brandopser und trvdiv Opfer, 
altar abzulciten sein, was ich als Nachtrag zu den vorgeschichtlichen Altertümern des Bunzlauer Kreises 
S. 2 bemerke, (vgl. Häusler, Gesch. des Fürstent. Oels. 1883 S. 19 zur Etymologie von Trebnitz» 
welches 1149 Drobnieda, heißt )
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der Hintere 277 (UM. (Prov.-Bl. 16. Bd. S. 531.) — 1792 legte Kämmerer Brix 
am Ende dcr Lohcgärtc nach Ankauf mehrerer Ackcrstiicke eine vortreffliche Meierei 
an, erbaute einen Gartensaal, nachher cin durchaus massives Wohnhaus und verschönerte 
seine weitläufigen Gartenanlagen ferner. — In demselben Jahre wurde auch bei der 
Waiscnaustalt das sogen, neue Hans vollendet, an Stelle des alten Zahn'schcn Ge­
bäudes, worin vor Stiftung des Waisenhauses die erste Armenschule gehalten worden war.

Dcn 12. Januar 1793 branntc in Schöndorf Wohnhaus und Kuhstall des 
Schulzen Voigt völlig ab, wobei 7 Rinder und 2 gemästete Schweine umkamen. — 
Im Fcbr. galt Weizen 2 — 9 — 6—, Roggen 1—10 — 9—, Gerste 1 — 2 — 9—, 
Hafer — 21 - 4 -, im März 2 — 8 —, 1 — 9 — 4 —, 1 — 2 —, — 22 -, im April 
2'—6—, 1 — 8 — 8— rc., im Mai stieg Weizen auf 2 — 12—, im Nov. waren die 
Pre se: 2 — 8 —, 1 — 11 —, 1 — 2 —, — 22 — 8 —. — Dcn 8. Fcbr. f zn Groß- 
Gollnisch die verw. Frau Landrat Freun v. Grnnfeld geb. v. Gersdorf (geb. den 
1. Mai 1738 in Drcntkau); Kinder und Enkel widmeten ihr in dcn Provinzialblättcrn 
cincn schwülstigen Nachruf iu Form eines Gedichtes von zweifelhaftem Metrum. — Im 
April ließ der bek. Verfasser der Bunzlauer Geschichte, Diakonus Chrn. Gottfr. Fechncr 
iu Parchwitz, in derselben Zeitschrift eine Entgegnung wider das Gerücht erscheinen, als 
wäre er zu einem Entlassnngsgesnchc genötigt gewesen. — Dcr Stadtinspcktor Hampel 
hicrselbst wnrdc auf eigenen Wunsch als Zolleinnehmcr nach Hirschberg versetzt. Seine 
Stellung nahm Krannich ans Jauer cin. Dieser ging später nach Grünberg und erhielt 
Regent aus Glogau zum Nachfolger. — Im Mai verursachte eine Bvbcr-Übcrschwcm- 

mung viel Schaden an Ufern, Brücken und Wehr. — Tillcndorf feierte am Sonn­
tag Cantatc das Andenken der vor 50 Jahren erlangten Religionsfreiheit. — Im Juli 
verkaufte Jcremias v. Förster auf Mittlau die Güter Kl.-Schwein, Pinquart und 
Wilschau im Gloganischen an den Obcramtmann Kretschmcr um 59000 Thlr. — Für 
die am Rhein stehenden Regimenter Prinz Heinrich und v. Schmettau gingen von hier über 
300 Thlr. an freiwilligen Beiträgen ein. — Im Nov. machte die Zoll-Direktion in 
Breslan bekannt, daß die im Kaiserlichen, besonders in Oderberg, angefertigten Töpfer- 
waaren gegen einen Einfuhrzoll von 3 Sgr. vom Thaler solange eingebracht werden 
könnten, als dcn diesseitigen Töpfern dcr jenseitige Absatz ihrer Waaren erlaubt bleibe- — 
Am Bürgcrschießen war cin Schuppen in dcr Töpferei Meister Schneiders abge- 
brannt. Frcischlag erbaute eine ueue Töpferei auf dem ehemaligen Oberkirchhofe.

Im Dczbr. 1793 hatte das Getreide gestanden: 2 — 6 — 8—, 1 — 8—, 
1 — 2 — 6 —, — 22 —; im Juni 1794 stand cs 3 Thlr., 1 — 12 — 4 —, 1 — 3 —, 
— 29 —, im Okt. 2 — 24—, 2—4 — 8—, 1 — 14—, 1 — 2 —; im Novbr. kostete 
nur Weizen 2 Sgr. mehr, die Preise dcr anderen Sorten hatten sich eher etwas ver­
ringert. — Den 3. Jan. f dcr emeritierte Prokonsnl Gottfr. Heinr. Wolf (geb. 1724 
zu Fricdebcrg i. d. N.). — In Ncujäschwitz kam am 18. Ang. nachts beim dortigen 
Scholzen Feuer aus, wodurch die Schvltisei mit allen Gebäuden, Getreide nnd Vieh 
verbrannte. Das Feuer war von einer Blödsinnigen angelegt worden. — Anch in 
Uttig branntc cs diesen Monat. — Der Major Dav. Sicgm. v. Tschirschky hat im 
Okt. das den v. Rothkirch'schcn Geschwistern gehörige Gnt Obcr-Schönfcld als Meist­
bietender für 37000 Thlr. erstanden. — Gottfr. Stilcke (aus Neusalz gebürtig), Kaplan 
von Thomaswaldan, wurde am 13. Okt. zum Pfarrer daselbst ernannt. — 1794 sing 
dcr Tischlermeister Jakob Pianofvrtes und Flügel zu bauen an. Seine Instrumente
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waren geschätzt, da sie bei verhältnismäßiger Billigkeit den Fabrikaten von Wien, Dresden 
und Breslan an Harmonie und Stärke nicht viel nachgaben.

Anfang Juni 1795 empfahl in der Bunzl. Monatsschrift dcr Kreis- und Stadt- 
phhsikns vr. Joh. Gottl. Kühn einen Thee gegen Lungensucht, das Pfd. zu k'/s Thlr., 
von dem die Patienten gemeiniglich binnen 6 Monaten sollten hergestellt werden, und 
elastische Bruchbänder eigener Konstruktion. — An Stelle dcs am 24. Jnni in Grvß- 
hartmannsdorf verst. Organisten John kam der bisherige praokootus ekori Böhm 
aus Hirschberg. — Durch den vielen Regen, welcher vom 10. bis 14. Juli fiel, schwoll 
dcr Bvbcr bedcutcnd an. Allc Brücken, dic übcr diesen Fluß ginge», wurden weg­
gerissen, mehrere Häuser in Tilleudorf unter Wasser gesetzt und viele der schönsten 
Getreidefelder dnrch den Strom völlig vernichtet. Das Wasser wuchs so schnell, daß es 
innerhalb einer Stunde übcr 3 Ellcn stieg, wodurch mancher die Möglichkeit, sich zu 
rette», verlor. Die Kommunikation mit Tilleudorf und der Lansitz blieb unterbrochen. — 
E. F. Buqnoi ließ znm Besten dcr Waisenkinder eine Geschichte dcr Anstalt in, Juli 
erscheinen. Der Preis der 4 Lieferungen war auf 1 Thlr. festgesetzt. Anch erschien in 
dcr dortigen Bnchdruckcrei ein Kompendium dcr Naturgeschichte in 2. Auflage zum 
Preise von 2 Sgr. — Nach OOjährigcr Thätigkeit in: Schuldienste f zu Schöndvrf 
der Organist Scholz am 12. Juni; am 20. Nov. Pastor Engmann zn Altjäschwitz; 
am 30. Nov. der Chirurg I. K. Zirkler zn Giersdorf (Kr. Löwenbcrg), eines Ziegel- 
streichers Sohn. Er hatte in seinem Heimatsortc eine Badcstube 25 Jahre besessen und 
durch glückliche Kuren bci hoch und niedrig sich Zutrauen und Liebe erworben. — 
Wegen der schlechten Ernte und der Notwendigkeit, auf hinlängliche Vorräte das Augen­
merk zn richten, wurde der Getreidcexport aus Schlesien verboten. Die durchschnitt­
lichen Preise waren 3 — 6 — für den Scheffel Weizen, 2 — 5 — für Korn, 1 — 18 — 
für Gerste und 1 — 5 — für Hafer. — Der Dezember dieses nnd der Januar des fol­
genden Jahres brächte so warme Witterung, daß dcr Landmann die Wintersaat 
bestellen, der Bleicher die Leinwand auf dcn Plänen beziehen und der Arme noch bar­
fuß gehen konnte.

Am 5. Jan. 1796 starb hier der 90jährige Postillon Joh. Elias Schulze, welcher 
seit seinen: 12. Jahre bei»: hiesigen Postamt gedient hatte. — Nach Thomaswaldan 
kam der Kand. Steige aus Hirschberg an Stelle dcs cmcriticrtcn Predigers Klvsc. — 
Am 8. März wurde in hiesiger Gegend und weiter gegen das Gebirge hin abends eine 
Feuerkugel bci ihrem Fallen bemerkt. — Der 2. Juni war für Bnnzlan ein bedeut­
samer Tag, indem an diesem das Füsilierbataillvn v. Pellet (reformierter Konfess.), 
welches über 3 Jahre in Polen (Südpreußcn) gestanden hatte, wieder in sein vormaliges Stand­
quartier cinrückte. (Stadtdirektor) Liebner (1796 als Forstkommissarius Bürger ge­
worden) fuhr den: Obristen v. P. anderthalb Meilen entgegen, um ihm von den für 
seinen Empfang getroffenen Anstalten Meldung zu machen. Unterdes waren 200 Bürger 
mit Ober- und Untergewehr zwischen der Stadt und Gnadcnbcrg angetretcn und stieße» 
bei dieser Kolonie dcr mährischcn Brüder anf das kommende Bataillon. Zwei Läufer 
eröffneten den Zug zur Stadt. Diesen folgte die Kaufmannschaft und einige Bürger 
'zu Pferde. Der Bürgerhauptmann führte die Folgenden zu Pferde an. Ihm folgten 
Trompeter und Paukenschläger nnd 100 Bürger mit 2 Fahnen nnd 2 Trommelschlägern. 
Dic Spitzen der Behörden hatten sich vor der mit einer Ehrenpforte geschmückten Woh­
nung dcs Obristen versammelt. Nach feierlichen» Empfange desselben fand ein Festessen 
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statt, abends um 7 Uhr verfügten sich die Teilnehmer nach dem Theater, wo die 
Gesellschaft Falter das Schauspiel „Inkognito" aufführtc. Ein Prolog, gesprochen vou 
Frau Fallcr, ging diesem voran. — Zur Erwiderung anf eine so freundliche Aufnahme 
veranstaltctc Pellet am 23. Junidcn Vunzlauern ein Volksfest, wozu die Honoratioren 
und 500 Bürgerfamilien geladen waren. Den Schauplatz des dabei entwickelten frohen 
Treibens und von allerhand Belustigungen bildete der Schützenplan. Illumination und 
Tanz krönten das Fest, das bis Anbruch des nächsten Tages dauerte. (Einzclnhciteu 
über diese Vorgänge in dcr Bzl. Monatsschrift d. I. von S. 184 ab.) — E. F. Nuguoi 
übernahm im Juni die Inspektion über das Bunzlauer Waisenhaus. Er war einer 
der ältesten Zöglinge der Anstalt, damals 44 Jahr alt, hatte bisher die 2. Prediger- 
stelle in Sprottau bekleidet, dieselbe aber wegen mehrjähriger Kränklichkeit aufgcgeben. 
Bis nach dem 3 Meilen entfernten Dorfe Kofel waren ihm sämtliche Kollegen und die 
älteren Schüler cntgegengegangen und gaben ihm das Geleit zu der Stätte seiner neuen 
Wirksamkeit, wo ihm ein festlicher Empfang bereitet war. Noch in seiner Stellung zu 
Sprottau hatte er im Okt. 1792 in Bunzlau Bürgerrecht gewonnen. — Dieser Monat 
wurde »och durch eine andere Begebenheit sür Bnnzlau wichtig: Schon seit vielen 
Jahren hatte die Stadt nicht den Vorzug gehabt, einen Einheimischen an der Spitze 
ihres Magistrats zu sehen. Dazu fand sich nunmehr Aussicht, als Löbin nach Warschau 
als Kriegs- nnd Dvmäncnrat versetzt wurde. Denn Minister v. Hohm, dcn Bitteil und 
Wünschen der Bürgerschaft Rechnung tragend, ernannte, im Einverständnis mit dcr 
kgl. Kammer zu Glogau, den Ratsscnior und Kümmerer Lieb» er zum Stadt- und 
Ratsdircktor. Der Ernennung dieses patriotischen, erfahrenen und thätigen Mannes 
folgte am 11. Juli die feierliche Installation. Im Fallcr'schen Theater spielte man 
„das Bürgerglück", wobei ein bezüglicher Prolog nicht fehlte, und mehrere Bürgerhäuser 
sah man erlenchtet. — Liebners Wahl führte einige Veränderungen im Mag istrats- 
kollcgium herbei: Brix wurde Kämmerer, der außerordentliche Senator Rother ordent­
licher und Manteinnchmer, der Kopist Pollugc Natskanzlist. — Schöppen waren da­
mals Schimmel, Jenke, Tuukel und Karl Bcnj. Küttncr. Letzterer, eiu Bäcker aus Liegnitz, 
war 1781 hierher gezogen und wurde 1794 zum Schöppen gewählt. — Am 27. Juli 
brach, nachdem schon einige Tage eine außerordentliche Schwüle geherrscht hatte, nach­
mittags ein von heftigen Schloßen und Stnrm begleitetes Gewitter aus, welches 
vornehmlich an den Sommer- und Winterfrüchten dcn dcnkbarstcn Schaden verübte. 
Die Schloßen fielen in Stärke einer welschen Nnß, und man konnte noch am Abende 
des folgenden Tages große Hänfen davon sehen, die nicht geschmolzen waren. Von 
unsern Krcisdörfern wurde besonders Großhartmannsdorf stark mitgenommen. — Am 
letzten Juli wiederholte sich dieselbe Naturbegebcnheit, um an vielen Orten mit dem 
anfznräumcn, was das erste Gewitter verschont gelassen hatte. — Der Siegellack- 
fabrikant Chrn. Friedr. Knoblvch empfahl im August seiue seit 10 Jahren abgesctzten 
Waaren von jeder Qualität und Farbe. — In Gnadcnberg -s im Okt. die 97jährige 
Anna Rvsina Nißlcr. — Den 8. Dezbr. st zu Oberstreit (b. Striegau) dcr durch eine 
Fundation für das hiesige Waisenhaus (1780) wohlverdiente Baron v. Richthofen.

In dcr Februar-Nummer 1797 wird angezeigt, daß der Waisenhaus-Inspektor 
Buqnoi das „Allerlei" in der Monatsschrift besorgen werde, während diese selbst ihre 
besonderen Herausgeber habe. In dieser lautet die Geburtsanzeige des jetzigen 
deutschen Kaisers folgendermaßen: Den 22. März wurde Ihre Königl. Hoheit die 
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Gemahlin dcs Kronprinzen von Preußen mit einem Prinzen glücklich entbunden, welcher 
am 3. April getauft und Friedrich Wilhelm Ludwig gcneuut (!) wurde. — In der Nacht 
vom 30. zum 31. März bräunte cin Gehöft mit allen zugehörigen Banlichkeiten nebst 
vielem Vorrat von Korn und Vieh in AltjäschWitz nieder. — Am 17. Dezbr. wurde 
hier dic Gedächtnisfeier des am 16. Nov. verstorbenen Landesherren vo» Magistrat 
und Bürgerschaft begangen. Vor- und nachmittags war Trauermusik und Predigt über 
dcn vorgeschriebenen Text: „Ehre, dem Ehre gebühret!" in den beiden Kirchen, gehalten 
von Inspektor Woltcrsdvrf und Pfarrer Fischer. Dcr König hatte sich bei dcr Stadt 
cin dankbares Andenken dadurch gesichert, daß er ihr 1795 wegen der erlittenen Wasser- 
und Ranpenschädcn, wie sie sich selbst nicht mehr helfen konnte, ein Geschenk von 
6000 Thlr. bewilligt. — Die Waisenhausbuchdruckerei gab ciu „Denkmal der Thron­
besteigung Sr. jetztregiercndcn Majestät" zum Preise von 1 Sgr. hcrans.

Den 28. Febr. 1798 in Bunzlau der Lederhäudlcr Andr. Obcrmeicr, seit 
3b Jahren Vorsteher der cvang. Kirche, im Alter von 81'/:, Jahr. Die beiden Kon­
fessionen gemeinschaftliche Begräbniskirchc ist seinen Bestrebungen hauptsächlich zu 
danken. — Am 23/24. Mai fiel tiefer Schnee, ohne jedoch besonderen Schaden anzu- 
richtcn. — Am 3. Pfingsttage (29. Mai) wurde in der cv. Stadtkirche Jos. Meier, cin 
Jude, getauft. Er diente unter dcm Bataillon dcs Obristen v. Pellet als Füsilier 
und stammte aus der seinem Vorgesetzten gehörigen Herrschaft Grunvw i. Westpr. — 
Altjäschwitz erhielt im Juni einen neuen Prediger in dem Kandidaten Nitschkc. — 
Ein Feuer, welches am 8. Juli auf dem hcrrschastl. Hofe iu Buchwald ausgcbrvchcu 
war, legte außer diesem 5 Gärtnerstellen in Asche. — Ein Häusler aus Looswitz, 
welcher beim Kornhauen Wasser aus einem Feldbrnnnen zu sich genommen hatte, er­
krankte an Magcnkrämpfen, quälte sich aber noch 14 Tage, ehe cr den Arzt Pclissicr') 
in Warthan konsultierte. Dieser gab ihm ciu Brechmittel cin, und nach fünfmaligem 
Vomieren kam ein munterer Wassermolch („Otterjüngfcrchcn") hnrtig zum Vorschein, 
worauf alle Zufälle vou selbst uachließen. So teilt wenigstens die Monatsschrift (S. 254), 
zur Warnung von unsauberem Getränk nnd Trinkgcschirr, mit und bringt vo» S. 267 
ab „Nachrichten von allerlei Tieren, dic in menschlichen Körpern gcfnnden worden sind," 
während dic moderne Wissenschaft dergl. Vorkommnisse anfs entschiedenste bestrcitct. — 
Am 21. Okt. nach 6 Uhr abends bräunten in dcr Schönfeldcrstraße 5 volle 
Scheunen, bald darauf 2 Scheunen auf der Anhöhe vor dem Kvbelt'schen Vorwerke ab, 
und am b. Nov. vormittags wurden sämtliche Wirtschaftsgebäude des Vvrwcrksbesitzcrs 
Überschär vor dem Nikolaithorc eingeäschcrt. Den 26. Dez. gingen 7 Scheunen beim 

Schloßteichc in Fcner auf. — Dcr Stadtdirektor Gottlob Licbner f den 11. Nov- im 
Alter von 59>,-2 I. am Ncrvcnschlagc. 30 Jahre hat er das Amt des Kämmerers ver­
waltet. Von dcr Teilnahme der Bevölkerung zeugte die außergewöhnlich zahlreiche 
Beteiligung an seinem Begräbnisse, dcm sich auch mehrere angesehene Persönlichkeiten 
aus der benachbarten Brüdergemeinde angeschlvssen hatten. — An Liebners Stelle kam 
der Kammersekrctär Schwindt aus Gr. Glogau 1799. — Der bisherige Waisenhaus- 
lehrer Munzkc erhielt einen Rnf als Pastor nach Kaiserswaldan b. Hirschberg. — Die 
Kieferraupe (kürrlaourr bombte.) zeigte sich dieses Jahr wieder in verheerender Viel-

') Ein Uhrmacher dieses Namens aus Satanas in Savoyen ließ sich 1800 in Bunzlau nieder, 
verzog aber von hier nach Breslau.
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zahl in den Forsten. Auch fand sich in den Fichten der aus einem schwarzen Wurme 
sich entwickelnde Borkenkäfer (vormaZtos t^po^raphus) ein. Beide Insekten richteten 
beträchtlichen Schaden an.

Den 20. Fcbr. 1799 f zn Schöndorf Pastor Hänisch (vgl. S. 508), 73 Jahr 
alt. — Im Duell erschoß der Lieutenant v. Uechtritz den Hauptmann Villeumicr am 
3. März. Die Duellanten gehörten der hiesigen Garnison an. — Chrn. Will). Reimers, 
seit 32 Jahren Leiter der hiesigen Waisenhan sbuchdruckcr ei, 's den 8. März. 
Die Anstalt hielt am 12. März die Prüfung der jungen Leute ab, welche zu Ostern die 
Universität Halle beziehen wollten. Als Prüfnngökommissarius fungierte znm letzten 
Male Hr. v. Succow. Der Waisenhanslchrer Mühle aus Örtmannsdorf giug als 
Pastor nach Olbcrsdors b. Zittan. Kand. Förster aus Ludwigsdorf b. Löweuberg wurde 
ordentlicher Lehrer und außerdem Dihm aus Dcutsch-Ossig. Das Schulcxamcn fand 
am 28/29. Mai statt. — Ein Vorübergang des Merkurs bei der Sonne war am 
7. Mai anch in Bunzlau 5 Stunde» lang wahrznnehmen. — In Wolfshain branntc 
bei Hrn. v. Schickfuß der herrschastl. Hof bis auf das Gcsiudchaus am 7. Juli nieder. 
Am 18. und 24. war Feuer in Marti« waldau. Ein 15jährigcr Bursche von dort 
hatte diese Nnglücksfälle angcstistet, und zwar, wie er selbst beim Verhör dreist gestand, 
weil es ihm Freude gemacht habe, Feuer zu sehen und lamentieren zn hören. — Diesen 
Sommer gründete eine Vergnügungsgescllschaft die Michaclisloge auf dem Schieß­
plätze. — Die Molkenpächteriu auf dem Hofe in War thau brächte am 17. Sept. weib­
liche Zwillinge, welche (die Gesichter einander zugekchrt) in einen Rumpf znsammcn- 
gcwachscn waren, zur Welt. Der Ortschirurg Bock mußte sich, bei dem Widerstrebe» 
des Vaters, mit eiucr oberflächliche» Obduktion der nach anderthalb Stunden verschie­
denen Mißgeburt begnügen. Es ergab sich dabei, daß die verwachsenen Körper einen 
gemeinschaftlichen Magen, die wesentlichen andern inneren Teile aber einzeln verteilt 
besessen hätte». — Der Steinmetz Franz Böhm iun. etablierte sich im Oktober selb­
ständig. Wahrscheinlich ist er derselbe, in dessen Werkstätte das Kutnsow-Dcnkmal bei 
Tillendors seiner Zeit entstand. — Der ehemalige Waisenhauslchrer Moritz rückte vom 
Prorcktorat in die Stelle des berühmten Ghmnasialrektors Bauer in Hirschberg. — Am 
1. Advent erfolgte durch deu Kreisinspcktor Woltcrsdorf die Einweihung der »cu- 
crbautcn cvang. Kirche zu Märzdvrf (damals uoch in den Bunzlauer Kreis gehörig), 
welche Frau v. Schickfuß geb. vvn Axleben hatte errichten lassen. Zugleich wurde der 
dahin bernfeue Pastor Scholz feierlich eingeführt. — 1799 mußte auch an dem Dache 
der hiesigen kath. Pfarrkirche eine durchgreifende Reparatur vorgenommen werden. 
Ein neues Pfarrhaus trat an Stelle des baufälligen alten.

Das 18. Jahrh, schließe ich mit Auszügen anS der Bürgermatrikel und 
nehme zunächst Veranlassnng, das, was früher über Magistratsmitglicder und 
Beamte überhaupt gesagt ist, ergänzend zu berichtigen. Postmeister und Scuator 
Cannabäus wird 1742 Bürger, f 1787. Bürgermeister Emanuel Rostkovius zieht Weih­
nachten 1742 an. Heinrich Köhler wird Natssenior 1743, Joh. Fricdr. Giesc Lousul 
ckirigens Jnni 1751. (Gleichzeitig wurde der Strumpfstricker Karl Wolfgcil Bürger, 
wahrsch. ein Nachkomme der bek. Familie.) 1755 erwarb Bürgerrecht der Ratskanzlist, 
Sekretär uud Servisrendant Buhfe. Joh. Gottl. Vvhc, 1756 Senator lind Kämmerer, 
stammte aus Stolp in Hintcrpvmmern. 1757 traten hier an Gottfr. Hcinr. Wolfs ans 
Friedcberg i. d. N-, Prvlonsul, Joh. Chrn. Orth aus Schweiduitz, Syndikus, I. A. Brix 
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aus Bcrnburg, Ratmann. 1762 f dcr Kämmerer Pedell in Not und Elend. Joh. 
Chrn. Will). Schnltz ans Grünberg kam 1764 als Syndikus hierher, f 1804, 1765 
Karl Will). Boß aus Grüben i. d. Mittelmark als llttoratu» senator, f 1809. Senator 
Joh. Friedr. Danvoius aus Eckersberg i. Preußen war vor 1770 Lieutenant im Dra- 
gonerrcgt. v. Krokow gewesen, f 1779. Nach dessen Tode wurde hier Senator Ferd. 
v. Prcysing (kath.), ehedem Rittmeister, aus „Getschkometh" in Ungarn, zu derselben 
Zeit Gottl. Ang. Wvllmann aus Markersdorf b. Görlitz, emuä. iur.') 1781 erlangte 
Joh. Chrn. Heinr. Wolf aus Neincrz, Senator, das Bürgerrecht. Der vanck. iur. 
Chrn. Fr. Kürbis aus Zciz wurde 1786 Louator Lupvruumvrarius. Der au Berjagts 
Stelle getretene Stadtdircktvr Karl Will). Holze war ans Breslau gebürtig. Der 1789 
hier Bürger gewordene Senator Gg. Friedr. Tunckel ging später als Bürgermeister nach 
Priebus. Der Forstrat Aug. Will). Fr. v. Tempsky (1791) stammte aus Glvgau. 
Ebendaher war gebürtig der (kath.) Obcramts-Ausknltator Joh. Jvs. Wutcke, 1795—99 
hier Jnstizassessvr. Auch der Anskultator Eduard Kern kam 1798 vvn dort und f 1847 
als Senator hierselbst. — Auffällig ist, daß damals fast gar keine Bnnzlaner in die 
wichtigeren Natsstellen gekommen zu sein scheinen.

Dic Gesundheitspflege anbelangcnd, habe ich notiert, daß 1742 der I)r. muck. 
Joh. Karl Kietzing, Stadtphysikus, Bürger geworden ist. Bürgerrecht erlangten 1753 
und 1763 die Chirurgen Hempel aus dem Mansfeldischen uud Hvllstein von hier. — 
Apotheker wurde 1744 Peter Dictr. Bähr aus Friedeberg i. d. N. (zog fort) uud 
1771 Joh. Gottl. Queisser von hier.

Bon Schulbeamten bringt die Matrikel folgende Namen: 1751 Erdmann Gvttfr. 
Kretschmer, Schulhalter, aus Sorau, 1752 Chrh. Sicgemnnd, Schulhaltcr, aus Eckers- 
dvrf, 1774 (Dez.) Gg. Hcrtwig, 2. Mädcheupräzeptvr (f 1798), 1778 Mart. Gottfr. 
Muutzke, Kantor, 1779 Joh. Gvttfr. Am Ende aus Mahlitz in Kursachsen, Kvnrektvr, 
1796 Karl Friedr. Engmann Vvn hier, Nektvr.

BvnKüttstlern sind verzeichnet die Gvldschmicde Jvh. Gg.Neumann 1743—90, 
Joh. Gottl. Ncnmann 1752, Chr». Gottl. Reichard 1762—75, Emanuel Gottl. Nenmann 
1786. Bei weitem lebhafter ist der Zuzug von Steinmetzen bezw. Bildhauern: 
I. Fr. Scholtz 1742, Jos. Match. Böhm 1743, Thomas Prokowsky 1746, Dvminik 
Schmieget ans Jauer 1752, Mich. Wvschkenowsky 1759, Frauz Ant. Rothe desgl., 
1761 nach Hirschberg verzogen, Joh. Levnhard Nutt 1763—79, Jos. Böhm 1772, Karl 
Thevd. Am Ende 1778—88, Mich. Zvckler ans Bruck in Niederösterreich 1782, Jvs. 
Echinger 1785, Aug. Punsch desgl., Jvdvkus Binder aus Ofen 1786, Gottfr. Rvckwitz 
1787, Heinr. Kirncr aus Ncgcnsburg 1791—93, Franz Böhm 1797. (Wo nicht das 
Gegenteil bemerkt, stammen die Angeführten Vvn hier.)

Was Gewerbetreibende betrifft, sv ist zu konstatieren, daß eine ansehnliche Menge 
derselben zu uns cingcwandert sind, darunter mehrere aus Sachsen, Thüringen und 
Bayern- Pvsamcnticre kamen aus Nvrdhauscu und ans der Annaberger Gegend, Weber 
(„buntstreifige" und „gezogene") aus Sachsen; der Laborant Friedr. WislizcnnS aus 
Wittgendorf b. Nudolstadt in Schwarzburg wurde am 14. Aug. 1786 Bürger; 1796 
etablierten sich hier die Siegellackfabrikanten Schwartz aus Nürnberg und Knoblauch

i) Er richtete in Bunzlau eine Zeichenschule ein, zu der > och ums Jahr )8V2 eine mit der Stadt­
schule verbundene gleichartige Anstalt hinzukam- (Schlcs. Vorzeit 43. Bericht S. 419.) 
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aus Hirschbcrg, wohin letzterer 1798 wieder verzog. Auch 2 Italiener hat es zu uns 
gezogen, den schon gen. Handelsmann Campioni aus Aareuna (1755) und den Konditor 
Pictro Alessandro aus Silvaplaua iu Graubündteu (1776), welcher von hier uach 
Breslau übcrsiedclte. Ersterer soll iu dem Hause Ring Nr. 15 auch eine Schaukwirt- 
schaft betriebe» habe», woran anschließend ich bemerke, daß Gottfr. Nixdorf aus Löwcu- 
berg 1747 städtischer Brauermeister wnrdc. Die Sandschenke gehörte 1747 dem Ant. 
Otto, die 3 Kränze dem Koch Friedr. Stephan aus Nauen 1772, die 3 Kronen 1791 
dem früheren Dragoner beim Regt. Schmettow, Friedr. Gärtner.

Insonderheit aber erhalten wir ans der Bürgerrolle eine stattliche Masse Namen 
vvn Töpfern, unter denen die Mehrzahl allerdings von hier stammt. Als solche, 
welche, zumteil aus weiter Ferne, zugezogeu sind, habe ich gefunden: Joh. Freischlag 
aus Heideuheim bei Ausbach (Bürger Eude 1762), Gg. Michael Freischlag ebendaher 
(1778), Jvh. Matth. Fttsscl aus Thicrsheim b. Bayrcuth (1779—99), Gg. Friedr. 
Füssel von dort (1799). Ans Amberg i. d. Oberpfalz kam Joh. Ant. Patzmann 
(1791), aus Kloster Wcißcnnvhc iu der oberbairischen Pfalz Levnhard Gesseuaucr (1785), 
dcr später iu dem benachbarten Nanmburg professivnierte. Joh. Gottl. Joppe, Verfertigcr 
des großen Topfes, aus Muskau, wurde 1751 Bürger uud f 1788. In dessen Todes­
jahre begab sich sein Landsmann Jvh. Gottl. Friede! hierher. Chrn. Friedr. Walter 
(1776) war aus Noßwcin b. Dresden gebürtig, Gottl. Töppe (1797—1833) aus Christian­
stadt am Bvbcr; Karl Dav. Fricdel (1793—1835) aus Freistadt, cincr Stadt, deren 
Geschirr anch als vortrefflich gerühmt wurde, ebenfalls von dort der Geselle Samuel 
Gottl. Lehmaun (1799-1831), welcher in einer neuen Töpferei beim Nikolaikirchhofe 
die sogen, weiße Waare uud Öfen arbeiten ließ. Die Gesellen I. G. Mennig (1781) 

und I. L. Wahr (1794) wanderten bczw. aus Marllissa und Neichenthal zu. Aus 
Bobersbcrg fand sich 1799 der Töpfer Gottl. Lehman» ei». Im ganzen zählte ich von 
1746—1800 24 Personen mit dem einfachen Zusätze „Töpfer", während ausdrücklich 
27 P. als Geselle» bezeichnet werden. Vorübergehend habe» vermutlich noch weit mehr 
hier gearbeitet.

Die vielfachen Anfforderungcn der Regierung, durch Ermöglichung einer Kon­
kurrenz die Industrie zu fördern, fanden bci unscrn Töpfern nicht das geringste Ent­
gegenkommen. Als 1759 der 39jährigc, 1746 Bürger und Meister gewordene Töpfer- 
Georg Schöps, verheiratet mit der Witwe des Umlauft, eine neue Töpferei anlegen 
wollte, da er die inncgehabtc 1760 an seinen Sticfsohn Chr. Gottlieb abtretcn mußte, hatte er 
mit deu ärgsten Schwierigkeiten zu kämpseu, uud gab, wic wir (S.497) gesehen habe», sein Vor­
haben schließlich ganz auf, als sich Gelegenheit bot, die Endcr'sche Werkstatt käuflich zu 
übernehmen. Der Mann konnte noch sür seinen Zweck begründend ansührcn, daß er 
mit die beste Arbeit in der Stadt liefere, einen starken Verschleiß in fremde Lande nnd 
selbst an dcn kgl. Hof und dic Küche Waaren abgesctzt habe, dergleichen in Bnnzlan 
niemals zuvor gefertigt worden: würde er abschlägig beschicken, so müsse er auf einem 
Nachbardvrsc seine Nahrung suchen. Dcr Gang dcr darüber geführte» Verha»dlu»gc»') 
ist sür das Verhalte» seiner Zunstgenvsscn bezeichnend genug, um auf diese Angelegen­
heit noch einmal znrückzukvmmcn. Die zur Erklärung über die projektierte Anlage ver­
anlaßten Töpfer wiesen in cincr Denkschrift?) vom 11. Juni 1759 auf dic Junungs-

>) ^.et. 8vet. I o. VIII. Nr. 9. 2) Ihr Siegel hat um cin entsprechendes Emblem des Gewerbes 
die Inschrift: 8. MK MIM MOIIbl
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artikel v. 30. Mai 1654, 7. April 1660 und 16. Nov. 1669 hin, denen zufolge allerdings 
nur 5 Töpfereien „vernrbart" werden sollten, eine Bestimmung, deren für alle Zeiten 
bindende Kraft die Regierung schon um deswillen nicht ancrkenncn mochte, weil die 
Statuten einfach von dcr Brcslaucr Hauptzechc bezogen worden waren und ihnen eine 
landesherrliche Approbation mangelte. Weiter schrieben sie: „Wir Fünf, die wir die 
Gerechtigkeiten besitzen (Joh. Kaspar Metzner, Obcrältestcr, Joh. Chrn. Bcer(1742 Bürger), 
Witwe Anna Christina Endcr, Joppe, Chrn. Gottl. Umlauft), könnten zwar öfters, als 
geschieht, braune Brände verrichten; weil aber zu einem jeden Brande 6 Klaftern Holz 
und 1 Kl. zum Trockenmachen des Gesäßes erforderlich und das Holz teurer und knapper 
zu werden anfängt, so ist seit langen Jahren festgesetzt, daß jeder wöchentlich nur einen 
braunen Brand brenncn darf." Außerdem hätten sie sich bereits in die Jahrmärkte, wo 
Absatz von' brauner Waare sei, so verteilt, daß ein sechster Meister nur Störung machen 
würde. Am 29. Juni zum persönliche» Erscheinen im Rathanse aufgefordert, wieder­
holen sie ihren Protest nur. Syndikus Orth kommt in einem längeren Referate zu dem 
Schlüsse, daß, da die Erteilung der Konzession anf des Magistrats Gutbcfinden beruhe, 
dem Schöps, der ein ansehnliches Vermögen besitze, zuzureden sei, gegen Erlangung 
der festgesetzten Benefizien eine Stelle bci der Stadt als Töpfermeister zu bebauen. 
Bürgermeister Verjagt unterzieht die Ausführungen seines Kollegen einer nicht besonders 
kvllegialischcn Kritik nnd bekommt deshalb von dcr Kammer den Vorwurf großer Par­
teilichkeit und Übereilung. Aus deu cingcschickten Akte», heißt cs, gehe hervor, wie 
tumultuarisch die Sache traktiert worden; darum solle man alle Attcntion auf sich haben 
und sich in seinen Schranken halten. Das Gesuch dcr Töpfer, die kgl. Behörde wolle 
die Konzession nicht erteilen, fand natürlich unter den nunmehr herrschenden Anschauungen 
über Produktion keine Berücksichtigung. Ein Kammerreskript v. 10. Dez. eröffnete viel­
mehr, daß allen übrigen Bewerbern dcr Konsens erteilt werden würde, da man cs kon- 
venabel fände, dcrgl. Gewerbe eher zu extendieren, als cinznschränkcn. — Ebenso erfolglos 
waren die Bestrebungen, ein ähnliches Unternehmen des Stadtmaurermeisters Ernst 
Sigism. Ullrich zu hintertreiben.') Dieser beabsichtigte 1787 auf seinem Stück Land 
in der Obcrvorstadt eine neue Töpferei zu errichten. Dagegen legen die Meister am 
10. Januar Verwahrung ein und bemerken, daß dem lctztverstorbcncn Frcischlag,?) 
als Anleger einer (nun doch durchgesctztcn!) sechsten Töpferei, mir eine Wcißtöpferei 
gegönnt worden wäre, welche Füsscl gegenwärtig noch betriebe. Am 29. bewilligt 
aber schon die Kammer dem Baulustigcn alle Benefizien: 1) Befreiung von den bürger­
lichen Lasten auf 8 Jahre, 2) das anschlagsmäßigc Holz zur halben Bezahlung, 3) die 
Fundamcntalziegel gratis, 4) die übrigen Mauer- und Dachziegel ein Drittel unterm 
Bürger-Preise, 5) 10°/, sür Hilfsgcldcr von dem wirklich verbauten Quantum. Dcr 
Kostenanschlag belief sich auf 18l9 Thlr. Nachdem die Töpfer am 9. März ihre Sache in 
höherer Instanz verfolgt hatten, wurden sie am 29. Juni zur Äußerung aufgcfordcrt, 
was sie fabrizierten nnd wie die Töpfereien besetzt wären. Demnach machen sie Thce- 
und Kaffccgefäße, Tabaks- und Butterbüchscn, Krügc, Näpfe, Nachtgeschirr, Retorten 
nnd alles, was Laboranten brauchten, „maßen diese Waare nur hier, bci den 7—8 Meistern

i) 8ect. I e. VIII. tit. 2, 3. °) Nach Bergemann, der sich aus Nachrichten des Töpferältesten 
AUmann (1788 Bürger geworden) beruft (1,73), hat Frcischlag 1762 vordemNiederthore in der SprottauerO) 
Gasse wieder die erste Weißtöpserei eingerichtet.
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i» Nanmburg a./Q. und an cinigcn sächsischen Grenzörtcrn gefertigt werde." Gegen­
wärtig gehöre dic Obertöpferci der Witwe Knvblvch (ihr Mann Chrn. Gvttl. K. wnrde 
1777 Bürger), dic Wcrstätten am Niederthvrc bcsüßen Acer, Jvppc, Schöps nnd Witwe 
Walter (s. o. Walter ans Noßwein!); dic Besitzung dcr letzteren stünde zur Zeit zum 
Verkauf, und dic möchte doch eher übernommen werden, statt daß eine andere etabliert 
würde; denn Ullrich beabsichtige doch nur, eine solche zn verpachten. Wer der Werk­
führer in derselben sein sollte, hatte der nnternehmcndc Maurermeister wohlweislich an- 
zugebcn unterlassen, aus Besorgnis, daß der in Aussicht genommene Geselle angcnblick- 
lich von seinem Meister verabschiedet und genötigt werden würde, ein ganzes Jahr ohne 
Arbeit »nd Lohn zu existieren. Endlich meldet sich, als die Kammer die Einhändignng 
der Konzession von der protokollarischen Angabe des Namens abhängig macht, Gvttlieb 
Schneider, seit 1778 Bürger, mit dcr Erklärung, daß cr bei dem Obcrältesten Beer sich 
znr Meisterschaft gemeldet habe; der aber wolle mit dem Anträge nichts zn schaffen 
haben. Nnn snchen die Töpfer, gestützt darauf, daß weder Ullrich als Maurer, uoch 
Schneider als Geselle zum Betreibe» dcr Profcssion befugt, das Projekt daran scheitern 
zu lassen, daß letzterer nicht znm Meister gemacht wird. Aber im Nov. brennt er trotz­
dem schon'), nnd als darüber lamentiert wird, ist die Regierung dcr Schercrci müdc, 
und Rat Krems in Liegnitz verordnet am 16. Nov. kategorisch: „Wenn dcr Schneider 
nicht binnen 4 Wochen Meister wird, so sind ihm seine Papiere aus der Lade anszu- 
liefcru, damit cr es zu Naumburg werden könne. Inzwischen solle cr als Geselle rnhig 
weiter brcnnen-" — Obgleich auch dic Kammcr am 8. Scpt. dic Töpfer abgcwicsen, ver­
suchten sie doch noch einmal ihr Heil beim Minister v. Hohm, dem dcr Nebcnälteste 
Jvppc eine bezügliche Eingabe in Dhhrenfnrth zu überreiche» so glücklich war. Wie der 
Bescheid vo» dort gelautet hat, wisse» wir ebensowenig, als ob die Töpfer, wie sie wirk­
lich beabsichtigt, bis an dcn König selbst gegangen sind. Nur das erfahren wir, daß 
sie zur Erreichung selbstsüchtiger Zwecke den Verkauf des Rohmaterials aus deu Tillen- 
dvrfer Thonlagern auf das kleinlichste haben beschränkt wissen wollen.

Ans einem Berichte vom 21. Mai 1763^) vernehmen wir, daß in Tilleudorf ein 
weißer Thvu sich vorfinde, welcher das Feuer zu dcm hier gemachten Kaffeegeschirr hin­
länglich aushalte. Bürgermeister Nostkovius, Syndikus Prcu uud Senator Jencke hätten, 
trotz aller Mühe und zur Zuthat anfgeweudcter Koste», mir erfolglose Versuche gemacht, 
Porzellan daraus herzustclleu: Dic Proben wären zwar etwas feiner, anch inwendig 
weißer ausgefallen, aber dic Gcsüße selbst die alten geblieben. — Das war jedenfalls 
anf obrigkeitliche Anregung geschehen. Am 8. Juni 1763 fragte dcr Rat Schncckcr 
(aus Schmicdcberg) au, ob iu Bunzlau oder dcr dortige» Gegend sich Gelegenheit znr 
Anlage einer Fabrik von Fayence (mit weißem Schmelz überzogenen: irdenen Geschirr, 
welches von dcr gleichnamigen Stadt in der Provence oder den: italienischen Verfertigungs- 
ortc Faenza dic Bcnennung haben soll) sich biete oder Unternehmer vorhanden. Die 
Antwort lautete, wie nicht anders zn erwarten war, man zweifle, daß dic Töpfer, da 
sie ohnehin Absatz genug hätte», Versuche zur Produktiv» solche» Gesäßes anstelle» 
würde», das ma» auch »ach hvllättdischer Art auszukehle» Pflege. Des»»gcachtet ver- 
vrducte ein Kammerbefehl vom 14. Okt., von der besten Erde ein „vollgestrempeltcs"

') und zwar nach Bergemann a. a- O. „vor dem yberthore rechts auf einer Anhöhe." «) 8cvt. I 
o. X1, 1 Nr. 75.
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Faß, in dcr Größe eines „Vierlings", mit entsprechender Bezeichnung cinzusenden. Am 
2. Nov. gingen denn 2 Fäßchcn ab. Das größere enthielt ordinäre Erde zu Kaffcc- 
nnd anderen Gefäßen, das kleinere weiße Thonerde zum Begießen desjenigen Geschirrs, 
worauf grüne Glasur komme. Diese Erde, heißt cs iu dem Begleitschreiben, werde weit 
nnd breit im Lande ausgcführt; zum Bereiten dcs Kaffeegeschirrs sei sie zn spröde und 
müsse viel geschmeidiger, als dcr andere Thon, zugcrichtct werden, doch fielen alsdann 
auch dic Erzeugnisse etwas feiner rc. aus; zur Formierung der von den Glasschmelzen! 
gebrauchten sogen. Hafen werde sie anch für unentbehrlich gehalten. Zwei Tage später 
stellt die Kammer dic Ankunft von Erde bester Qualität aus dcr jauerschcu Gcgcud iu 
Aussicht. Magistrat übergicbt dieselbe am 7. Dez. dcu Meistern Behr, Umlauft und 
Schöps mit der Weisung, damit Proben zu machen. Dic Töpfer verneinten die ver­
meintliche Güte dieses Materials, crkärten cs für ganz gewöhnliche Thonerde, dic starkes 
Feuer nicht anshaltc, sondern zerschmelze, dagegen in gelindem Feuer, welches alle ordiuärcn 
Töpfer zu haben pflegten, gut bestehe, das würden die zugestcllten Sachen (Schüssel, 
grüne Plätschc nnd weißes Töpfchcn) bezeugen. Diesen wurden noch zur Verglcichuug 
2 braune Plätschc», aus hiesiger Erde schön und tüchtig gearbeitet, zugefügt. Am 
14. Jan. 1764 ging dic Sendung ab. Hierauf erfolgte am 17. Fcbr. dcr weitere Be­
fehl, uachzufvrschcu, ob hier Thonerde zu finden, dic nicht so fettig, jedoch klebrig und 
dabei sehr fein und ohne Steine wäre. Fürs erste mußten alle Untersuchungen wegen 
großen Schnees unterbleiben. Am 29. März abcr konnte man 1 Pfd. von allerlei Thon, 
gefunden bei dcm Häusler Schubert!) uud dem Komturgärtucr Hcutschel zu Tillendorf, 
ciuschickcn. Gleichzeitig wurde gemeldet, mau sei gelegentlich dcs Brunncngrabcns bcim 
Hammcrpächtcr Nönisch anf etwas weiße, lichtgrauc und gelbe Erde gestoßen; ob selbige 
indes in Masse vertreten, sei fraglich.

Als im Januar 1764 der Waarcnbestaud der Gotzkowsky'schcn') Porzellan- 
fabrik in Berlin verkauft werden sollte, hoffte man anch anf Abnahme seitens hiesiger 
Händler. Abcr dic Kaufleute Campioui, Kuoll, Jcchc, Koch und Tunckel iun. verhielten 
sich ablehnend. — Am 10. Juni 1765 wurde, da in Berlin, Magdeburg uud Kammclwitz 
(Kr. Steiuau) gutes unechtes Porzellan und Fayence zu haben, dic Einfnhr uncchten 
Porzellans ans Sachsen, sowie vvn „mährischem Erden-Zcnge", verboten. Campioui 
erklärte im Dezcmbcr d. I., daß cr Porzellan aus dcr Breslaucr Niederlage wohl iu 
Kommission nehmen, abcr keineswegs bar kaufen wolle?)

Trotz ungünstiger Erfahrungen wurde dic Regierung nicht müde, in Bunzlau 
weiter zu operiere«. Nach einem Kammerbcfehlc vom 29. April 1774 sollten dic ge­
schicktesten Töpfer zu Anfertigung von Kruken nach Egcrcr nnd Sclzcr Art 
veranlaßt, die Proben bis zum 29. Mai, oder wenigstens Nachricht bis znm 25., nach 
Liegnitz übermittelt werden?) Während dessen wnrdc verlangt, daß eine vierspännige 
Fuhre mit dcr besten Thonerde nach Breslau an den Fabrikkommissarius Hartmanu 
abgingc. Drei Töpfermeister teilten sich in dic Ladung (24 Brcsl. Scheffel), deren Transport 
am 25. Mai möglich war. Dic andere Bestellung wurde iu der Weise effcktuicrt, daß 
Joppe 1 glatte und 2 rauhe Flaschen znm Preise von bezw. 2 und 1 Groschen zur 
Verfügung stellte, während die meisten dcr übrigen Meister den Auftrag überhaupt vcr-

0 Der Ibek. Patriot und Retter Berlins vor den Russen. Seine, später königlich gewordene, 
Fabrik lag aus der Leipzigerstrasre. -) a- a. O. Nr. 48. ") 8oet, I e. VIII t. 2 Nr. 7.
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gesscn haben wollten. Das übereinstimmende Urteil von 4 Töpfern lautete dahin, daß 
aus hiesigem Thone ebenso gute und dauerhafte Kruken gefertigt werden konnten; allein 
die Farbe oder Glasnr würde hier brann, indem die Waaren von Egcr und Selz') mit
Salz gebrannt wären, wozn man dort ganz kleine Öfen hätte; hier aber in den großen
Öfen ließe sich das nicht thun, wollte man nicht riskieren, daß dcr ganze Brand von
dem im Ofen hernmflicgcnden Salze „durchans verderbt" werde. Joppe machte sich
jedoch anheischig, gegen einen Vorschuß vou 50 Thlrn. einen kleinen Ofen zu bauen 
und Gefäße an Couleur und Form wie dic Egcrer und Selzcr nach Verlangen zu liefern.

Im Jahre 1793 wurden vom Minister Grafen Hoym die frühere» Versuche wieder aus­
genommen, der Bunzlauer Th onin dustric aufzuhelfcn. Vor allem sollte» die Töpfer 
veranlaßt werden, ihren Geschirren eine elegantere Form zu geben. Professor Bach, 
Maler, (geb. zu Potsdam 1750, f am 8. April 1829 als Direktor dcr kgl. Kunstschule 
in Breslan) war im Sommer 1793 nach Bunzlau mit Vorschläge» geschickt worden, 
wie die Bnnzlaucr Gefäße in der Form zn verbessern seien. Bach überreichte auch am 
15. Okt. 8 Pieccn, die hierselbst nach seinen Zeichnungen im „hetrurischen Stile" anS- 
gesührt worden. Diese nencn Gefäße gefielen zwar, aber man wollte doch die Wahr- 
nehmung gemacht haben, daß deren Einführnng auf unübersteigliche Hindernisse stoßen 
würde: Die Bunzlauer Töpfer arbeiteten nämlich mit höchstens 5 Gesellen, seien mit 
Bestellungen so überhäuft, daß sie ihnen kanm genügen könnten, nnd hielten es für über­
flüssig, etwas Neues zu versuchen, da sie ja mit ihren gewöhnlichen Waaren ganz gute 
Geschäfte machten. Daß durch Anwendung eleganterer Formen mit dcr Zeit ein noch 
größerer Absatz zu erziele» sci, wollten sie sich nicht klar machen lassen. Zndcm hatte 
man an dem Geschirr zn tadeln, daß es so dick sei, die Henkel so vor stünden u. s. w. 
So berichtet Graf Carmcr am 18. April 1794 und kommt zn dcr Folgerung, daß die 
Regierung, falls sie in der That etwas erreichen wolle, eine eigene Fabrik i» Bunzlau 
errichte» müsse. Von nnn ab ruhte die Angelegenheit, bis sie nach einigen Jahren 
wieder in Erinnerung kam?)

1794 verordnete die Behörde, die Gefäße hinlänglich anszubrenncn und nicht zu­
viel Silbcrglättc zur Glasur zu gebrauchen, da diese ein starkes Gift enthalte. Senator 
Voß, als Fabrikinspcktor, wird im Mai beauftragt, darüber zu wachen, daß die Geräte, 
bevor »mn sie iu den Küchen benutzt, erst ausgekocht werden, nm die nachteiligen 
Wirkungen cincr verwahrlosten Glasnr zu vermindern?) Gleichwohl blieb es bei der 
alten Glasur, bis 1827 die Regierung zu Liegnitz allen Ernstes auffordcrtc, die Blei- 
glasuren ganz unschädlich zu machen. Dies gelang cincr Erfindung des Töpfermeisters 
Altmann, den« denn auch die Behörde die anerkennende Prämie von 50 Thlrn. zucrtciltc?)

Im Jahre 1796 sollte Bunzlau eine Steingutfabrik erhalten. Die Unternehmer 
Daniel Grcincrt und Offneh ans Limbach in Thüringen waren gesonnen, eine solche 
anzulegcn. Ihr Vertrauter, dcr Laboraut Wislizcuus (s. o.), eröffnete ihnen auch im 
Mai d. I., daß auf sie die für Fabrikanten und Künstler geltenden Vergünstigungen 
des Edikts vom 8. März 1775 Anwendung finden sollten?) Wahrscheinlich ist es aber 
bei der bloßen Idee geblieben. Denn ich habe nirgends finden können, ob die Genannten 
sich bei nns niedergelassen haben.

>) Selz i. Elsaß oder Seiles für Eher, wo noch heute starke Thonindustrie? H A. Schulß a- a. O. S.414. 
Auch Buquoi in den „Denkwürdigkeiten" S. 6t weiß von wiederholten Aufforderungen zu Bcrvollkommnung 
der irdenen Fabrikate. 8oet. I. o. VIII. t- 2, 5. <) Bergem. I, 73 sf. 8oet. I. o. XI. U. 1 Nr- 63-
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Die Töpfer-Frage kam im neue» Jahrhundert wiederum znr Verhandlung. 1800 
hatte Meister Gvtthart sen. eine neue Töpferei am äußersten Ende der Obcrvorstadt, 
an der Drüsselstraßc, angelegt. Auf allerhöchsten Erlaß übersandte am 29. Mai 1802 
Minister Graf Hoym dem Stadt- und Pvlizeidirektor Schwindt 3 Blatt Entwürfe zu 
Kaffeekannen und 8 Milchtöpfen, mit dem Befehle, von jedem Muster 5 Dutzend an- 
fertigeu zu lasse» uud deu Betrag der kgl. Manufaktur-Kasse iu Rechnung zu stelle». 
Die de» Akte» beigehcftctc», i» antikem Stile gehaltenen Vorlage» wäre» vou dem 
gen. Maler Bach gezeichnet. Schwindt berichtet am 19. Juni an den König, er werde 
die Gefäße twn dem einzig geeigneten Manne, dem Töpsergesellen Gvtthart, auSführen 
lassen; denn die übrigen Töpfer ans dem alten Schlendrian zu bringen, halte er für 
unmöglich. Am 22. Juli überreicht er 33V, Dutzend, den Rest am 21. Augnst. (Die 
Herstellungskosten betrugen zusammen 91 Thlr.) Zugleich beantragt er, dem Gvtthart 
zur Errichtung einer Fabrik 1000 Thlr. anf 8 Jahre ans dem kgl. Manufaktur-Fonds 
vorzuschießen, ein Antrag, den am 21. Sept. anch die Glogaucr Kammer unterstützt. 
Da eine Fortsetzung der vvn Prvf. A. Schnltz verwerteten Akten fehlt, sv ist nicht zu 
ersehe», was aus diesem Projekt geworden. Am 31. Aug. wird dann der Fabrikcn- 
Jnspektor Naacke beauftragt, die Sachen zu verauktionieren. Er berichtet am 18. Okt., 
daß er 19 Dutzend und 2 Stück Kaffeekannen, 18 Dutzend nnd 8 Stück Milchtöpse 
versteigert und, nach Abzug der Koste», 29 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. gelöst habe. Die Käufer 
bemäugelteu, daß die Deckel der Kauueu zu klein feie», nicht die Schnanzen bedeckte», 
daß daher der Kaffee zu früh auskühle; auch feie» die Milchtöpse gegen die Kaffeekannen 
unverhältnismäßig groß. — Fricdel gründete 1805 eine Töpferei auf dem Angel nächst 
der Obermühlc. Es ist die jetzt Nvthlacher Weg 7 befindliche, der verw. Töpfer 
Hennig gehörig. '

Während die Fabrikation vv» Töpfcrgeschirr Bunzlau nahezu eiucu Weltruf ver­
schafft hat, ist die hierorts znm Zwecke der Wasserversorgung seit dem 16. Jahrhundert 
bestehende Einrichtung, wenigstens bis zur ucuestcu Zeit, nur iu engcreu Kreise» bekannt 
geblieben. Über die geschichtlichen Anfänge unserer „Nöhrfahrt" sind hier und da 
Bemerkungen in die einzelnen Jahrgänge cingcslochten worden. Als Nachtrag dazu gebe 
ich eine kleine zusammenhängende Darstellung über Neuerungen nnd Verbesserungen bei 
der Wasserleitung in dem Zeiträume vou 1743-1776, wozu rathäusliche Akten 
umfangreiches Material geliefert haben. Soweit ich über solche Anlagen in schlesischcn 
Städten ') nntcrrichtet bin, besitzt Bnnzlau die älteste. Die „Denkwürdigkeiten" (S. 172) 
erwähnen z. I. 1811, die Stadt werde seit Jahrhunderten dnrch 4400 (?)?) Röhren in 
9 öffentlichen Wasserkasten mit Wasser reichlich versehen und stehe in dieser Beziehung 
nächst Kuttenbcrg in Böhmen, was Deutschland anbelauge, unübertroffen da und könne 
darin nur mit der alles Ähnliche in der Welt übersteigenden Wasserleitung von London, 
nach Verhältnis der Größe und des Vermögenszustandcs selbstverständlich, verglichen werden.

Veranlaßt wurde 1743 eine Regulierung der alten Anlage durch eine Beschwerde 
der Obcrvorstüdter, daß seit Errichtung der steinernen Brücke beim Oberthore das vom 
Sand-(Drüssel-)berge kommende Wasser sich unter den Brückenplatte» verstopfe u»d ge­
friere »»d dnrch zeitweises Übertreten die Schönfcldcrstraßc ruiniere. (11. März.) Der

r) In Görlitz wurde allerdings schon 1477 eine Leitung von der Neiße aus den Kirchberg durch 
Meister Matthis Hauwriz v. Brunn projektiert, wenn auch wahrscheinlich nicht zu Ende gebracht. ^) Nvhr- 
mcister Hübe! bestimmte 1772 die Zahl aus 3400 Stück.
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Magistrat beantwortete eine a» ihn gerichtete Bitte, die mit den Häusern erkaufte freie 
Wasserleitung in Stand setzen zn helfen, mit dein Wunsche um Vorschläge, wie das 
Wasser vorn Qucckbrunnen in dic Obcrstraßc zu bringen sei. Aber erst 3 Jahre 
später unterzog sich auf Ersuchen der „Obergäßlcr" dcrMaurermeister Gottfr. Zahu, 
deu wir nuu auch in seinem praktischen Berufe einmal thätig erblicken, der Mühe, ein 
dahin bezügliches Referat auszuarbeiten, nachdem er „mit dcr Grundwage das Wasser 
vom Qucckbrunncn gegen das Obcrthor" abgemessen. Er äußert sich folgendermaßen:' 
Ehedem sei jenes Wasser wirklich in den Höfen dcr Obergassc gewesen. Weil aber das 
Erdreich anf der Gasse sehr hoch sei und dic Röhren hätten sehr tief gelegt werden 
müssen, sei dcr Abflnß durch Unreiuigkcit verstopft worden und man habe wegen dcr 
vielen Mühe des Ansgrabcns das Werk verloren gegeben. Dic Abgänge zum Abläufe» 
des Saudbergwasscrs seien wohl tief genug, aber für den Qncckbrnnneu zu seicht. Dessen 
Wasser müsse aus dcr Sperliugsgasse seine» La»f hi»te» '»auf bekommen, doch so, daß 
der alte Abgang wcggcrisscn und tiefer gelegt werde nnd seinen Ablauf rückwärts 'nauf, 
gerade auf die alte, böse Stadtmauer, welche ohnedem abzutragcn und zu reparieren 
sei, zu, durch deu Zwinger in den Stadtgraben nehmen, wo das Wasser genug Tiefe 
zum Abläufen fünde. Dic Tiefc des Abgangs an dcr Stadtmauer findet Zahn nach 
Messung mit dcr Grnndwagc 6 Ellen. Einen Anschlag zu machen aufgcfvrdcrt, berechnet 
cr 187 Thlr. 29 Sgr. und rät zu beherzigen, daß, wenn der Ban auch viel Kosten 
erfordere, dieser doch ein immerwährendes Werk von großem Nutzen sein werde. Anch 
empfiehlt er für die zu errichtende Wasserkunst aus praktischen Gründen ein mit 
Ziegeldach versehenes nnd ummauertes Häuschen und, in Rücksicht auf das Schönhcits- 
gcfühl dcr vorübergehende» Fremden und Einheimischen, daß dic Baulichkeit ein gntcs 
Ansehen haben möge, weil es sich doch ereignen könne, daß eine fürstliche Persönlichkeit, 
wie weiland König Ferdinand, der Stelle einen Bestich abstatte.

Jedenfalls ist nun 1746 eine Wasscrknnstangelegt worden (vgl. S.33). Der Glockengießer 
Joh. Gottfr. Tänbert in Liegnitz verfertigte dazu, uach Rücksprache mit dein Nöhrmeister 
Hübet, 2 „Stiefel" nebst Kegel, 4 Ventilen nnd den zugehörige» Züge», wofür cr am 
6. Nov. etwas über 75 Thlr. liquidierte. Nach 9jährigcm Bestehen wnrde die das 
Wasser nach dcr Obergassc führende Kunst schadhaft, und dic Vcntilc hatten sich aus- 
gcdrcht. Täubcrt vollführtc dic Wiederherstellung. Im Scpt. 1776 besorgte der Rot- 
nnd Glockengießer Thom. Pühler aus Guadeuberg eine zweite Reparatur der „Maschine" 
für 32 Thlr. 20 Sgr.

Inmitten der großen „Cistcrnc" auf dem Ringe war vormals eine Säule an­
gebracht gewesen, von welcher nach 4 Seiten Wasser floß. Bci einer im Juli 1753 
erfolgten Ernencrnng kam eine steinerne Säule mit einer Mnschcl hinein, von dcr ein 
Adler Wasser zu». Munde hinaus strömen ließ. Diese Arbeit vollführtc der Bildhauer 
Schmicdcl für 13 Thlr. Iu demselben Monate fertigte der Steinmetzmcistcr I. M. Böhm 
eine Cistcrnc unweit der Hanptwache, dic sich aber als falsch angelegt und nnznlänglich 
erwies- Maler Jercm. Jänisch hat dic Umfassungen mit Öl nnd Firnis gegen das 
Zerfrieren geschützt. Im April 1776 übernahm Thomas Prvkowsky als Mmdestbictcnder 
den Ban einer neuen Cisterne, welche im Lichten 6 Ellen weit und 2'/»Ellen über der 
Erde hoch sein sollte, um 164 Thlr., nachdem er erst 200 Thlr. gefordert hattc. Stein­
metz Böhm arbeitete mit ihm gemeinschaftlich.

98
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Im Scpt. 1754 erhielt der Senatvr und Postmeister Cannabäus deu Auftrag, iu 
Gemcittschaft mit Hübe! eine Revision sämtlicher Wasserleitungen und Ab­
fälle vorzunehmcn. — Im Jnni des folgenden Jahres wurden die Wassergräben nach 
deu Schvnfelder Teichen fertig; deshalb wurden die Adjacenten ungehalten, die Gräben 
dnrch ihre Wiesen und Felder bis zur Schvnfelder Straße gut räumen zu lassen. Im 
Sept. 1755 zeigt Hübel an, daß in dcr Obervorstadt sich fast überall die Quellen gesenkt 
hätten. Die Baninspektion wird mit provisorischer Rcparatnr beauftragt.

Dcr Hcrru Baurat Dvrichs Beschreibung der Wasserversorgung, Kanalisation uud 
Riesclflächcn (2. Aufl. 1883) beiliegende (reproduzierte) Plan der Stadt mit der Wasserleitung 
und dcn Kanälen v. 1.1773 hat eine förmliche Geschichte. Bereits 1770 besaß man in der 
Kämmcreistube einen Riß vvn dcr Wasserleitung, der aber für nnvvllständig und 
unzuverlässig galt. Der schvn hochbctagte Hübel sollte als einzig Sachverständiger nach 
seinen Erfahrungen und Beobachtungen eine vervollständigte Zeichnung entwerfen. Aber 
Altersschwäche hinderte ihn daran; auch sein Gehilfe Hcrforth war durch Krankheit 
abgchalten, und dcr Stcllmacher Nixdvrf, Hübcls Schwiegcrsvhu, dcr später als Wehr- 
meister auftritt, hatte nur nnzurcichende Kenntnisse dafür. Deshalb erbat sich dcr 
Magistrat vvn dcr Kammcr einen Kvndukteur, welcher den Grundriß Vvn Stadt und 
Vorstädten aufnehmen und Hübcls mündliche Angaben verwerten svlle. Am 6. Sept. 1773 
machte sich ein gew. Günzer, dem täglich 4 Mann und die beiden Röhrmcister Herforth 
nnd Nixdvrf zugesellt wurde», aus Werk, uud am 28. Okt. sandte die Kammer den Riß 
nebst Prvtvkvll ei». Günzer bckam für scine Aufnahme 27 Thlr. Diese erwies sich 
jedvch nicht als ganz getrcn, sondern dcr Kandidat Winckler mußte im Febr. 1776 sich 
an eine Revision machen, was ihm auch mit Zuziehung des wieder arbeitsfähigen 
Hübel, dcr damals 83 Jahr alt war, gelang. Für scine Mühe nnd Berichterstattung 
wurde cr mit armscligcn 4 Thlrn. abgefundcn.') Die umständliche Bchandlnng der 
Frage gestattet nicht, ans Wincklers Rektifikationen einen Auszug zu liefern, der ja 
auch ohne Wiedergabe des Plans v. I. 1773, worauf fortwährend bezogen wird, un­
verständlich bleiben würde.

i) von Brunnen- und Wasserleitung. Vol. II. 1770—90,



Das Jahr 1800 brächte die müßige Frage in Anregung, ob man das neue Jahr­
hundert von 100 oder 101 ab zn rechnen habe. Das schlcsische Provinzialblatt glaubte 
die im Publikum, selbst unter Gelehrten, lebhaft geführte Debatte dahin entschieden zu 
habe», daß man cs von 1801 zählen müsse. Dieser Anschauung schloß sich anch dic 
Bnnzlaner Monatsschrift an und eröffnete ihren 18. Jahrgang mit einem 5 Seiten 
langen Gedichte, gefolgt von einem Chronostichon, welches dic Hoffnung auf einen all­
gemeinen Frieden bei Eintritt des neuen Jahrhunderts aussprach. Arge Täuschung! 
Bunzlau hat, vou dcn Vorgängen im 30jährigcn Kriege höchstens abgesehen, nie so böse 
Tage geschaut, als seitdem am ersten Wcihnachtsfcicrtagc 1806 dic ersten fremden Truppen 
in unserer Stadt erschienen waren, die fünfmal dcn „Attila" der neuen Geschichte in 
ihren Mauern erblickt hat.

Ehe ich auf Buuzlans Lcidcnscrfahrungen während jenes Zeitraums, für den 
hauptsächlich Buqnvis Denkwürdigkeiten dic Quelle bilde», zu sprechen komme, schicke 
ich »och mehrere bemerkenswerte Begebenheiten und Vorkommnisse aus dcn vorangehenden 
Jahrgängen voraus.

Seit Anfang März 1800 bis zum 23. Mai, hat, abgesehen von einem vorüber­
gehenden Gewitterregen, eine verderbliche Dürre in unserer Gegend geherrscht, welche 
das Korn verdorren ließ nnd das Aufgchcn der Sommcrfrüchtc beeinträchtigte. Dcr 
Jnli brächte eine solche Kälte, wie sie dic ältesten Leute um diese Jahreszeit nie erlebt 
zu haben glaubten. — Am 28. April und am 11. Mai kam in Bunzlau Feuer aus. 
Das ciue Mal wurde cin Hans in der Niedervvrstadt, das andere wurden 2 Scheunen 
in der Obcrvorstadt in Asche gelegt — Den 26. Juli vermählte sich im Schlosse Klitsch­
dvrf Komteß Kvustauze v. Svlms mit dem Rcichsgrafeu Karl Chru. von dcr Lippe. — 
Der 16. Aug. war eiu Frcudeutag für Bunzlau, welches an diesem Datum dic allge- 
licbtc Königin Luise iu seiueu Mauern sah. Dcr Reichsgraf v. Callenbcrg, kais. 
Kammcrhcrr uud holländischer General, hatte dic hohe Frau auf seinem Gute Eichberg 
empfange». Nach dein Diner, bei welchem dcr dänische Kammcrhcrr Baron v. Buchwald 
und dic Krcisdcputicrten v. Tcmpsky und v. Hcithauscn zugegen waren, begab sich die 
Königin in den Garten, wo ihr Brustbild mit der Inschrift „Luise, dic Königin der 
Francn" ausgestellt war, und uach dem Kaffee auf dic Weiterreise. Dic Ankunft in 
Bunzlau erfolgte um 2 Uhr. Hier paradierte die Bürgerschaft in 2 Reihen. An dcr 
Spitze des versammelten Magistrats sprach dcr Stadtdircktor Schwindt Worte dcr Be­
grüßung. Unterdes wurde vor dcr Apotheke umgespauut. An dcr Löwenbergcr Straße 
hatte das ganze Personal des Waisenhauses Spalier gebildet, und von dem Vorhaben 

öö*
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unterrichtet, daß man ihr ei» Zeugnis dcr Ergebenheit überreichen wolle, ließ dic hehre 
Landcsinutter dort sogleich halten und nahm cin kleines Gedicht folgenden Inhalts entgegen: 

Wenn Dero Weg, Durchlauchte Majestät, 
Auch heute schnell vor uns vorübcrgcht;
Wenn jenen holden Gnadenblick, 
Durch welchen schon sein grobes Glück 
Ein ander Waisenhaus (Bayreuth?) gegründet sieht, 
Uns Dero schneller Flug entzieht: 
So segnen doch aus Dero Reisen 
Sie auch in Bunzlau unsre Waisen-
Von seine stehn wir nur — und jedes Herze spricht: 
Vergaß uns doch die beste Landesmulter nicht!

Dic Königin autwvrtcte darauf mit einem Gescheute lwu 10 Friedrichödors uud unterhielt 
sich mit den Direktoren der Anstalt aufs huldreichste. Anf der weiteren Tour nach 
Löwenbcrg stieg sie bei einem Lnslhänschcn, der „Gloriette", am Bvber bei Sirgwitz aus 
und ließ sich von dem verwegenen Ritte eines preuß. Hnsaren (Paul Werner) erzählen, 
dcr im 7jährigcn Kricge von schroffer Felsenwand in das Bett des Flusses hinabsprcugte 
und dadurch seinen Verfolgern glücklich entging.') — Der über 10 Jahre am Waisen­
haus» fungierende Lehrer K. S. Seidel wurde im September nach Hcrtwigüwaldau bei 
Sprvttau ins Pastorat berufen. An Stelle des abgcgangenen Pastors Tschirncr zu 
Lichtcuwaldäu kam Kaud. Mcuzel aus Primkenau.

1801 wüteten den ganzen Januar hindurch große Sturmwinde. Man wird 
also wissen, woher die bekannte sprichwörtliche Redensart von Anno 1 ihren Ursprung 
genommen hat. — Am 18. Januar waren 100 Jahre verflossen, seitdem Preußen zum 
Königreiche erhoben worden war. In allen prenß. Provinzen fand auf allerhöchste 
Bestimmung eine Säkularfeicr statt. In Bunzlau gestaltete sie sich folgendermaßen: 
In dcr cvang. Kirche wurde statt dcs gewöhnlichen Hanptlicdes gesungen: „Gott, deiner 
Stärke freue sich dcr König allezeit!"; Mnsiktcxt nnd Predigt nahmen anf die Feier des 
TagcS Bezug. Zu Mittag versammelte sich das Offizicrkorps von dcr Garnison mit 
den Spitzen dcr Behörden und den Repräsentanten der Bürgerschaft zn einem Festmahle 
im Hause dcs Schöppcn und Weinschenken Schönfeld. Während dcr Mahlzeit wurden 
dic Gcsnndheitcn der kgl. Familie unter Tnsch und Abfcnerung der vor der Stadt auf- 
gcpflanzten Böller ausgebracht, worauf cin »ach dcr Mclodie „Am Rhein, am Rhein" 
gedichtetes Tafcllicd folgte. Am Abend war dcr größte Teil der Stadt geschmackvoll 
illuminiert. Die Hauptwache, dic große Rathaustreppc und dic Front dcr „Drei Linden" 
nahmen sich dabei am prächtigsten ans. An sinnigen Transparenten war kein Mangel. 
Mit einem erst gegen Morgen endigenden Balle schloß dic Feierlichkeit ab. Ihren 
Anteil an derselben bezeigten die Zöglinge dcs Waisenhauses am andern Tage dnrch 
totale Erleuchtung des 15 Fenster langen nnd 3 Etagen hohen Pensionärhauscs. Auch 
die Brüdergemeinde in Gnadcnbcrg hat den wichtigen Gedenktag mit Fcstgottcsdicnst 
und Illumination begangen. — Seit dcm 1. Sept. 1801 erschien in dcr Waisenhans- 
buchdruckcrci cin Wochenblatt „dcr fliegende Ritter", enthaltend Nachrichten über dic 
Länder und Begebenheiten von Europa und unterhaltende Geschichten, zum Preise vou 
6 Pf. pro Nummer. — Deu 3. Sept. 1802 f dcr hicsigc Apotheker Queisscr, dcn 5. früh dcr 
Weber Joh. Gottfr. Hüttig, als cr gerade willens war, eine mit seinen Freunden

») Poetisch ist die sagenhafte Begebenheit behandelt bei Kern a. a. y. S. 412. 
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verabredete Wanderung nach dcr Koppe anzutreten. Dieser Mann war am 2-1. Aug. 1735 
als ältester Sohn dcs Häuslers, Fleischers uud Webers Gg. Hüttig iu Bertsdvrf b- Zittau 
geboren. Er erlernte in seiner Jugend die Leinwcberci, unternahm später mehrere Reisen 
und soll anf diesen anch Jerusalem besucht habe». Vor 1767 machte cr sich iu Bunzlau 
als Bürger uud Züchuermeistcr ansässig. Am 26. Fcbr. d. I. verheiratete er sich mit 
dcr Witwe eines Magisters König, die ihm viele schönwisscuschaftlichc Bücher zugcbracht 
haben mag. In der Niedervvrstadt besaß cr ein Haus mit Garten. Dort lag cr intcr« 
cssantcn mechanischen Arbeiten ob, deren Ergebnisse in 3 eigens dazu bestimmte» Zimmern 
aufgestellt waren. Das geographische Zimmer enthielt eine Menge teils von Hüttig 
selbst gezeichneter Landkarten. Unter diesen werden gerühmt 2 Tafeln, von denen die 
obere Deutschland, dic andere Europa darstellt. Dic Gebirgsketten und Berge sind 
erhaben, die Flüsse und Seeen vertieft angcdeutet, und vermittelst einer Röhre, dic sich 
über dem Dache dcs Hauscs wie ein Trichter erweitert und auf deu Tafel» in vielen 
kleinen Nöhrchcn endigt, wird das Ncgcnwasscr anf diejenigen Gebirge geleitet, in welchen 
dic berühmtesten Flüsse ihren Ursprung nehmen; Vvn da ergießt cs sich nach dcm Lauf 
der Ströme iu dic Thäler, wv es sich danu sammelt, um dic Seeen und Meere auzn- 
deuten. Anch sind dic Städte mit ihren Türmen, die merkwürdigsten Schlachtortc, die 
Wege dcr bcrühmtcsten Reisenden (auch die eigene») »ud mehrere audcre Merkwürdig­
keiten angegeben. In dein astrvnomischcn Zimmer hatte cr durch cin Uhrwerk das 
kvpcrnitauische System nebst allen seit 3 Jahrhunderten bcvbachtcten Kometen, sowie das 
ganze Heer der Fixsterne dargestellt. Im mechanischen Zimmer befand sich eine Uhr, 
welche die Bewegungen, dic Lichtgcstalt und Verfinsterung dcs Mondes, die Tageszeiten 
verschiedener Länder, den Lauf der Jupitertrabantcn, dic Monde dcs Saturn rc. angab. 
Endlich war sein Garten so angelegt, daß cr in 5 Abteilungen desselben dic Weltteile 
mit dcn Gebirgen, dcm Wasser und den Insel» versiunbildlichte. — Hüttigs Kunstwerke 
kanfte König Friedrich Wilhelm 111 der Witwe um 1060 Thlr. ab uud schenkte sie dem 
hiesigen Waisenhause Da sie abcr nicht transpvrticrbar waren — man hätte denn dic 
Mauern des Hauses eiurcißeu müssen — so überließ sie der König den, General v. Pellet, 
dcr 1802 Hüttigs Besitzung erworben hatte. Im Kricgsjahrc 1812 branntcn die Fran­
zosen dieselbe völlig nieder. Gegenwärtig (1883) wohnt auf dcr Stelle dcs Hüttig'schen 
Grundstücks Herr Manrcrmeister Bnchholtz.')*

Reichsgraf v. Callenberg auf Eichberg wurde am 24. Juni 1802 zum Kurator dcr 
Waisen- uud Schulaustalt eruaunt. Dic feierliche Einführung geschah am 19. Okt. — 
An Stelle dcs cmeriticrtcn Syndikus Schulz kam der bisherige Referendar Purrmann. — 
In Eckersdorf brach am 24. Dez. bei dem Häusler Kühn Feuer aus. Dcr Besitzer 
uud seine Frau kamen, als sie, allen Vorstellungen ungeachtet, noch etwas retten wollten, 
in den Flammen um. Als die Verunglückte» ai» 27. beerdigt wurde», war dic Bc- 
teiliguug a» dcm Grabgeleitc so stark, daß die eva»g. Stadtkirchc statt der Bcgräbnis- 
kirche für die Leichcnpredigt benutzt werden mußte.

Das Füsilier-Bataillon v. Pellet kehrte am 7.April 1803 aus Mühlhauseu, 
einer Reichsstadt, welche u. a. als Entschädigung an den König von Preußen, laut 
Vertrag von Luneville, gefallen war, in sein altes Standquartier Bunzlau zurück. —

t) Morawek, Gesch. v. Bertsdvrf. Zittau 1867. S. 252 ss. nach der Zeitung sür die elegante 
Welt. Leipzig 1861 und Ergänzungen von Hrn- Prim. Kretschmar hierselbst.
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Die Einwohnerzahl betrug am Jahresschlüsse 3534 Seelen, das Militär ungerechnet. — 
Die Waisenhaus-Chronik vom Januar 1803 teilt mit, daß unter den Fremden, welche 
dem ersten Konsul dcr franz. Republik vorgcstcllt wurden, auch dcr berühmte Miucralogc, 
Bergrat Werner in Freiberg, sich befand. Derselbe stammte aus Wchrau uud war 
Zögling des Waisenhauses gewesen, welches 1803 eine königliche Anstalt wurde.

Das Jahr 1804 ist vornehmlich durch eine große Überschwemmung des Bobers 
merkwürdig. Ein 6 Tage lang ununterbrochen fallender Regen hatte deu Fluß iu der 
Nacht vom 13. zum 14. Juui so schnell und zu so unerwarteter Höhe anschwellen lassen, 
daß die Einwohner vom Sande, vo» Rothlach, Krvmnitz und Eichbcrg zumteil eher 
vom Wasser umringt waren, als sie vom Schlafe erwachten, und mehrere nur mit 
Lebensgefahr ans dcn stürmenden Fluten sich retten konnten, die schon ihre Häuser 
unterwühlten und in wenigen Stunden mit sich fortrissen. Dcr Zusammensturz von 
fast sämtlichen Brücken machte die Verbindung mit dem jenseitigen Ufer unmöglich. Die 
Verwüstung der Saaten, Auen und Gärten forderte aber weniger die Spannung der 
zahlreich versammelten Menschenmenge heraus, als eine grausige Scene, welche sich in 
einem Hause auf dcr Tilleudorfcr Seite abzuspieleu drohte. Die ans 8 Personen 
bestehende Familie des Schuhmachers Burdach war darin vou der Flut überrascht 
wordcu, und unvermögend, sich auf die Höhe des Dorfes zu rettcu, flehte» die Unglück­
liche» um Rettung aus ihrer todbringende» Lage. Ein vo» 2 Zimmerleutcn bestiegenes 
Floß war bereits ein Spiel der tobenden Wellen geworden. Da besetzten 8 brave 
Füsiliere vom hiesigen Bataillon, von ihrem anfopfernd thätigen Generalmajor ermuntert, 
ein zweites Floß. Aber auch dieses wurde durch den reißenden Strom gegen die Nieder- 
mühle geschlendert, wo 4 der Fahrenden in die Tiefe stürzten, sich jedoch durch Schwimme» 
auf die Mühlräder retteten. Die übrigen, welche ihren Kameraden zn Hilfe gesprungen 
waren, wurden von einigen Offizieren glücklich ans Land gezogen. 2 Tage und 2 Nächte 
mußten die Schuhmachcrsleute in den immer mehr verschwindenden Bruchstücken ihres 
inzwischen eingcstürztcn Obdachs unter entsetzlicher Todesangst anöharrcn, bis am 16. 
früh um 5 Uhr von Tillcndorf aus Rettung nahte. Der Bericht (Monatsschrift S. 189 ff.) 
schließt mit den Worten: „Noch kann man sich keiner Überschwemmung erinnern, die 
dieser gleich gekommen wäre. Selbst die v. I. 1736 (vgl. S. 452) ist nicht so hoch 
gestiegen. Der Schaden, dcn sie angerichset hat, ist unermeßlich, und die Spuren der 
Verwüstung erfüllen noch jetzt den Beobachter mit Entsetze». Überall sieht ma» Ruine» 
von eingestürzten Maner», Häusern, versandete Wiesen, zerstörte Gärten, verschlümmte 
Felder und zerrissene Wege. Viele haben ihr ganzes Vermögen cingebüßt, viele unge­
heuren Schaden erlitten. Unsere Stadt, die Dominien, Ottendorf, Eichbcrg und haupt­
sächlich Klitschdorf, wo zu gleicher Zeit dcr Queis ebenso fürchterlich gewütet hat, könne» 
ihren Verlust zumteil noch nicht berechnen."') — Merkwürdig ist, daß gleichzeitig i» 
Sachsen, Franken und Böhmen ebenfalls verheerende Überschwemmungen stattgcfnndcn 
haben. — Die Ernte fiel dieses Jahr so schlecht aus, daß gegcu Weihnachten das Koru 
8 Thlr., dcr Weizen 10, die Gerste 7 Thlr. galt. — Unter den städtischen Beamten 
traten folgende Veränderungen ein: Senator Kern wurde Forstinspektor. An Stelle 
des verst. Senators Voß kam Hauptmanu v. Bardclebe» vom Regt. Treuenfels. Registratur 
Wollmanu wurde Scu. supernumcrarius und Wagner Stadtkanzlist. — Am 11. Nov.

0 Vgl. I. Stein, Gesch. d. Stadt Breslau im 19. Jahrh. 1883. S. 4. 



541

f Syndikus Schulz, 66 I. alt, am 16. der emeritierte Forstinspektor Hcsscnland. — 
Im Juli gab der Schauspicldircktvr Butcuvp mit seinen Kindern Vorstellungen, 
denen allgemeine Aucrkennnng gezollt wurde.

Der ehemalige Stadtdircktvr, nachmaliger Kriegs- und Domäncnrat, Löbin f den 
13. April 1805, und am 18. Christian Ludwig Woltersdorf, erster Prediger bei der 
cvaug. Kirche nud Waiscnhausdirektor. Der Waiscnhauslchrer Kuobloch widmet seinem 
Andenken ein lat. Gedicht im elegischen Versmaß. Der Nekrolog steht in der „Monats­
schrift" (22. Jahrg. S. 181 ff.). Der Verstorbene war 1732 in Friedrichsfeldc geboren. 
In frühester Jugend kam er mit seinem Vater nach Berlin. Dort besuchte er das 
Gymnasium zum grauen Kloster, studierte in Halle unter Baumgartcn, Knapp, Frciling- 
hauscn Theologie, ging nach Beendigung der akademischen Studien als Hauslehrer in 
die Priegnitz und war als solcher auch in Mischten b- SchwicbuS thätig. Im 7jährigen 
Kriege flüchtete er vor den Kosaken ins väterliche Haus nach Berlin. Von da rief ihn 
sein Brnder zu sich nach Buuzlau. Hier hat er 44 Jahre lang treu und uncrmüdet 
beiden beschwerlichen Ämtern vorgcstanden nnd 27 Jahre die Inspektion über die evang. 
Kirchen und Schulen des Kreises verwaltet. Er ist dreimal verheiratet gewesen. Von 
seinen Kindern hat ihn nnr eiu Svhu, Prediger in Hertwigswaldan, und eine unver­
heiratete Tochter überlebt. — Die durch Woltcrsdorfs Tod verursachte Neuwahl fiel 
auf deu Feldprediger vom Dragoncrrcgt. Voß, Friedrich Fricke iu Sagan. Eine von 
ihm über die Überschwemmung des vorigen Jahres gehaltene und mit seltenem Erfolge 
in Druck gegebene Predigt hatte die Aufmerksamkeit einiger angesehener Bürger auf ihn 
gelenkt, nachdem die um das (durch Frankes Aufrückcn) erledigte Seknndariat austrctendcn 
13 Bewerber nicht beifällig genug waren gehört worden. Nach einstimmiger Wahl 
wurde Fricke am Svnutagc Lätare installiert. — Am 11. Aug. verlor Bunzlau einen 
zweiten Künstler in der Person des Tischlermeisters Jakvb, Hüttigs Nachbar. Die 
von ihm verfertigten mechanischen Werke waren eine Uhr mit dem 100jährigen Kalender 
und dem scheinbaren Plauctengangc, welche er in früheren Jahren schon ins Ausland 
verkauft hatte. Bekannter ist seine Darstellung der Passion mit durch Räderwerk beweg­
lichen Figuren, die sein Sohn erbte und während der kriegerischen Zeiten zahllosen 
fremden Kriegern vorsührte. — Im September marschierte die hiesige Garnison nach 
Polen, um mit anderen Truppen unsere Grenzen gegen Rußland zu decken, weil Russen 
durch Schlesien ihren Weg nach Böhmen nehmen wollten. Aber die Sache nahm eine 
andere Wendung, als nach dem unerlaubten Durchmarsch der Franzosen durch die 
preußischen Fürstentümer Ansbach nnd Bayrcuth der König sich mit dem Zaren gegen 
Napoleon vereinigte. Auch unsere Stadt sollte bald von den Erfolgen der Kriegspartci 
am kgl. Hofe erfahren. Am 20. Okt. kam das Regt. v. Steinwehr aus Schweiduitz 
nach Bunzlau und blieb 9 Tage im Qnarticr, worauf es nach Sprottau zog. Aus 
den kgl. Magazinen wurde viel Mehl ungefähren, uud die Bäcker mußten für die 
Truppen, welche unsere Stadt passierten, Tag und Nacht backen. Die Durchzüge von 
Regimentern, Artillerie, Munition, Pontons rc. währten mehrere Wochen. Am 15. Nov- 
früh nin 5 Uhr kam der Kaiser Vvn Rußland in Bunzlan an und setzte nach Wechsel 
der Pferde seine Reise nach Breslau fvrt. — Den 22. Nov. f der Ratmann v. Barde- 
leben. Sein Nachfolger wurde der invalide Lieutenant v. Ezdorf. — Den 26. rückten 
2 Schwadronen vom Regt. Uscdvm unter Obrist v. Bnttlar hier ein und blieben über 
2 Monate. Ihr Führer starb infolge einer am 2. Nov. 1806 bei Halle erhaltenen 
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schweren Verwundung. — Trotz aller kriegerischen Aussichten fielen die Gctreidcprcisc 
nach der Ernte um einige Thaler. — Die Kämmerei mußte zur Vollendung ihrer 
Wasserbauten eine Schuld vou 10OO0 Thlrn anfnehmeu.') Es handelte sich 1806 
vornehmlich um Erniedrigung des großen Wehrs, Befestigung des Fangdamms und 
Sichcrstellung der Sandccke. Die einzelnen Jnnungsmeister mußten schriftlich ihre Ein­
willigung zur Aufnahme des Darlehns abgeben. Die 10 Töpfermeister, welche sich 
damals unterschrieben, hießen Gotthold Friede!, E. B. Joppe, Töppc, Bähr, Füssel, 
Lehmann, Gotthardt, Friebel, Stenrich, Walter.

Im Sommer 1806 gab die Faller'sche Gesellschaft wöchentlich 5 Theatervor­
stellungen, welche in der „Monatsschrift" rahmend rczcnsicrt werden. — Den 14. Mai 
f der Waisenhausinspektor I. G. Knobloch, aus Goldeutraum gebürtig, 50 I. alt. — 
Dcr 14jährigc Schafhirt Mittler aus Großhartmauusdorf, iu Obcr-Thomaswaldau 
dicneud, ermordete am 2. Juni au dcr Liebichaucr Grenze die 11jährige Tochter des 
Frcihäuslers Sachse ans Liebichan, welche ihn geschimpft hatte, mit viehischer Grau­
samkeit. Eiu besonderes Schriftchen, zu Hirschbcrg bei Krähn gedruckt, behandelt diese 
unerhörte Blutthat. — Am 22.Aug. sollte auf dem seit ungefähr 2 Jahren in Ottcn- 
dorf bebauten Steinkvhlcnwcrkc („der neue Trost") ein seit 3 Wochen nicht be­
fahrener Schacht nntcrsncht werden, wobei 2 Bergleute durch betäubende Gase ums 
Leben kamen. Es war der erste Unglücksfall, der die Knappschaft betraf.

Nnn zu dcn kriegerischen Bcgebenheitcn, die mit diesem Jahre ihren Anfang nehmen! 
Bei Behandlung derselben habe ich mich fast durchgchends an Bnguois Darstellung 
gehalten (dcr als Augenzeuge, Magistratsmitglicd, und soviel ich ihn aus den Akten 
kontrollieren konnte, allen Glaube» verdient), um vou seinen, noch unter dem Eindrncke 
der Erlebnisse niedergcschriebenen Schilderungen nichts cinbüßen zu lasse». Zusätze, 
Erklärungen und Berichtigungen unter dem Texte und dazwischen werden nicht fehlen. 
Dagegen sind an mehreren Stellen Kürznngen und Streichungen erforderlich gewesen.

In Bnnzlan sah cs 1806 sehr lebendig aus. Beim Schießhause uud in ander­
wärts gelegenen Scheunen wurde ciu großes Magazin sür Hafer, Hen und Stroh an­
gelegt. Auch kam immer mehr Mehl, welches hier verbacke» werde» m»ßtc. Es gab 
ein unaufhörliches Hm- und Herfahren zwischen unserer Stadt und Glogau, Hahnan, 
Löwenberg und Saga». Ein beträchtlicher Teil der schlesischen Armee zog mit vieler 
Artillerie hier dnrch und mußte auch uutergebracht werden. Von dem Vorräte der 
Magazine verdarb viel; schlecht gewordenes Kommißbrot, das niemand mehr nehmen 
wollte, wanderte in den Bober. Eine Zeit lang erfolgten noch kleinere Nachzügc von 
preußischen Truppen, und mit Spannung vernäh»! ma» Nachrichten Vvn den Vor­
bereitungen zu eine»! entscheidenden Schlage. Da brachten um dcn 17. Okt. Post und 
Neisendc schreckliche Gerüchte vvn der großen Niederlage der Armee. Totenstille lagerte 
über dcr Stadt, als die Unglücksbvtschaften znr traurigen Gewißheit wnrden. Die 
Depots der beiden Füsilierbataillone v- Pellet nnd v. Rühlen, welche noch hier geblieben 
waren, entfernten sich schleunigst. Schon fürchtete man einen Besuch der Franzosen, 
die bereits in Dresden stehen sollten. Statt der Gesürchtcten aber wimmelte cS in 
Bnnzlau von Gefangenen, welche die Franzosen fortgeschickt, oder von solchen Truppen, 
die ihre Fahnen hatten verlassen müssen.

i) Ein besonderes Aktenstück handelt von Wasserbauten in den Jahren 1742—1809.
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Bis zu Weihnachten dieses Jahres blieb es in Bnnzlan ziemlich ruhig. Am ersten 
Weihnachtstage nnd die beiden darauf folgenden sahen wir dic ersten fremden Truppen. 
Es waren württcmbcrgischc Rekruten, dic in Schlesien beritten gemacht werden sollten, 
wußten aber sehr gut iu ihren Quartieren Verpflegung, Kleidungsstücke und dergleichen 
zu erzwingen, wie man es vorher den Soldateu zu reichen nicht gewohnt war.

Im Fcbr. war schon dic Besatznng von Husaren aus Bunzlau abgcgangcn und 
unser Füsilier-bataillon wieder zurückgekvmmcn. — Dcn 12. Aug. erhielt dies Bataillon 
schon wieder Marschvrdrc und rückte dcn 30. nach Thicmcndorf bci Lanban, als 2 
Eskadrons vom Kürassicrregimcnt vvn Holzcndvrf hier 10 Tage cingnarticrt wurden. — 
In diesem Jahre erhielten nach einem kgl. Kabinettsbefehl vom 14. Aug. alle bisherigen 
Kirchcninspektorcn, Präpvsiteu und evang. Erzpriester dcn Titel Superintendent. — 
Den 10. Januar starb der älteste Bürger in Bunzlau, cin Handschnhmachcr Geißcndorf, 
91 Jahr alt.

Am 7. Dcz 1806 hatte Napoleon von Posen aus für Schlesien 12 Millionen 
Francs (L6'/,Gr., also --- 3250000RcichSthalcr) ausgeschrieben, wobei dic bisherigen 
Lieferungen angerechnet werden sollten Dazu hatte auch Buuzlau nach Maßstab der 
Scrvisanlage bis zum 15. Jan. 1807 beizusteucrn, und zwar dic Stadt für sich 2410 
und die Salaristen 89 Thlr. Die Bitten um Aufschub, da Bunzlau durch vielerlei so 
heruntergekommen, waren fruchtlos. Am 19. Febr. 1807 gingen auf Abschlag 1200 Thlr. 
au die Kriegskasse nach Glogau.')

Nach Buuzlau kamen die ersten wirklichen Franzosen erst den 19. Fcbr. 1807, 
fingen sogleich zu plündern an, und trotzdem der Fortsetzung dieses Raubes auf vieles 
Bitten bald gesteuert wurde, so war doch ihre Verpflegung mit Wein, Semmel und 
Braten dcr Bürgerschaft sehr drückend. Am Abend wurde der Hausknecht aus dem 
Anker, welcher das Anrufen der französischen Schildwache nicht verstand, sogleich er­
schossen. Eben dieses widerfuhr auch einem Manne in Tillcndorf. Vorher hatten wir, 
den 15. Febr., den Durchmarsch des sächsischen Korps unter dem General Polenz, wo­
bei die Stäbe von drei Regimentern in der Stadt blieben, gesehen. — Ihm folgten 
Baiern nnd Württembcrger. — Die Feinde schienen auf Bunzlau ganz besonders er­
bittert zu sein und nahmen ihren Grund dazu aus drei Vorfällen, welche sic unserer 
Stadt zur Last legten und an welchen die Stadt eigentlich ganz unschuldig war. Dic 
crstc Ursache war folgende. Einige von der in Schlesien stehenden Armee zurückkehrcndc 
württembcrgischc Marketender kamen den 11. Dcz. vorigen Jahres nach Bunzlau uud 
ließen hier ihr vieles Geld, welches sie -aus dem Lande fortschlcpptcn, sehen. Dies 
reizte einige schlechte städtische Einwohner, zu welchen sich auch nachher ranzionicrte 
Soldaten und Landlcntc gesellten; diese fielen sic auf dcr Straße uach Uttig, freilich 
ohne Fug und Recht, an und beraubten sic ihrer Beute, zerschlüge» ihre Branntwein- 
fässer, soffen so viel sic saufen konnten und verstreuten viel Geld im Kote. Dem Unfug 
machte der hcrbcicilcndc Justitiarius Franke von Ottcndorf ein Ende und stellte 
dcr Rotte vor, daß diese Marketender jetzt giltige Pässe hätten und dieser Angriff von 
sehr Übeln Folgen sein würde. Ein Marketender ritt auf dcr Stelle weg nach Glogau, 
dic andern kehrten zurück und verlangten Genugthuung und Schadenersatz. Die Rädels-

0 ^.eta betr. die Kontributionen 1806/7. 
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führcr dcr Räuber wurden verhaftet, und die Marketender gingen auf Unkosten der 
unschuldigen Stadt nach Lanban, dort den Ansgang der Sache abznwartcn. Es kamen 
auch bald die schärfsten Befehle vvn dein württembcrgischcn General von Seckendorf, 
den Leuten 5000 Thlr. zu vergüten. Ä)ics mnßte geschehen, und dic Stadt setzte die 
Untersuchung gegen die Verhafteten und ihre Mitgcnosscn in einem weitläufigen Prozesse 
fort. Ei» Ersatz ist bis jetzt nvch nicht crsvlgt. Dazu kam ferner nvch, daß einige 
Pferde vvn einem Wagen dcsPrinzcn Hicrvnhmus(Jcrome) denO.Mai bei Schwiebcndvrs vvn 
hernmstreifenden Jägern unseres Freikorps Vvn Wallis erschossen wurden. Man stand 
nun französischcrseits ganz irrig in dcr Mcinnng, daß diese Gegend znr Gerichtsbarkeit 
dcr Stadt gehöre. Die Stadt sollte dic erschossenen Pferde teuer bezahlen, nnd zur 
Erhebung der Summe von 6000 Thlrn. stand schon ein Kommando polnischer Lanzen- 
reitcr mit ihrem Anführer, dem Obristen Pernetti, hier eingerückt. Die Stadt schickte 
eine eigene Deputation, bestehend in dem Shndikns Purrmann, dein Natmann Schulz 
uud dem Pastor Fricke, an den Prinzen Hicronhmns nach Breslan, um dic Stadt zu 
rechtfertigen nnd überhaupt um mehrere Schonung zu bitten. Ihr Gesuch wurde zwar 
angenommen, aber nicht sonderlich darauf geachtet. Als unser Schutzengel erschien 
endlich ein Obrist vom Gcneralstabc des Prinzen Hieronhmns, nahm sein Quartier im 
Hause des jetzige» Bürgermeisters Kürbis, ließ sich de» ganzen Vorgang vortragcn und 
überzeugte sich als ein sehr gerechter und menschenfreundlicher Mann von der Unschuld 
dcr Stadt. Allein er konnte für sich nichts thun, sondern das Geld mußte hcrbeigcschafft 
werden, und cr versprach, daß es zurückgczahlt werden sollte. Es war dic größte' Not, 
diese bedeutende Summe zusammenzubringe», uud nur dcr freundschaftliche Beistand des 
interimistischen Landrats v. Tcmpskh und des Natmanns Schulz machte es endlich möglich.

Mehrere eingehende Nachrichten, daß sich preußische Truppen in der Nähe zeigten, 
machten endlich, daß dcr Obrist mit dem Gelde nnd dem Exckntionskommando 
abends nm 9 Uhr davonzog. Dcr Mann hieß d'Estcrneaux, war in Berlin geboren 
nnd erzogen nnd hattc im Dragoncrrcgimcnt, von welchem sonst eine Eskadron hier 
garnisonicrtc, als Lieutenant gedient. Es schien, als wen» cr sein Versprechen nicht 
halten könne. Deswegen schrieb dcr Magistrat und der Senator Kürbis an ihn, und 
bald darauf erfolgte die Rückzahlung, bis anf etwa 400 Thlr., dic angeblich schon für 
ein Spital in Breslan verwendet sein sollten. — Auch die öftere Erscheinung der 
preußischen Partisans (Streifkorps) schadete dcr Stadt sehr. Zuerst kam den 10. Febr. ein ge­
wisser Lieutenant v. Schradcr, nur mit 4 Mann, uud hatte das Glück, hier einen bairischen 
Rittmeister, cincn eben als Konricr hier durchgehenden sächsischen Offizier und einen 
ohne Bedeckung mit Extrapost ankommendcn französischen General Lcbrnn gefangen zu 
nehmen. (Eigentlich gebührt das Verdienst dieser Gefangennahme dem überaus kühnen 
Vorgehen einer Frau v. Bonin, Gattin cines preußischen Offiziers, dcr im Dienste 
seine Gesundheit geopfert hattc und ans dem Gute Wiesau auf Versorgung harrte. Sie 
erzählt in ihren (1823 in Glogau gedruckten) Memoiren dic Begebenheit folgendermaßen: 
In den ersten Tagen des Januars 1807 war sie nach Glatz gereist, wo ihr dcr kom- 
maudicrcndc Fürst von Pleß auf dringende Bitte ein Kommando, bestehend aus den 
Lieutenants Fischer nnd Schrader nebst 70 Mann leichter Kavallerie, bewilligte, womit 
sie alle diejenigen Kasscngelder, welche eben dem Feinde abgclicscrt werden sollten, in 
Beschlag nehmen wollte. Anf ihren Strcifzügcn erfuhr sie denn, daß Bunzlau, wo sie 
ursprünglich wohnte, von 600 Franzosen besetzt.sei. Sie hatte dort 10000 Thlr. ver­
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borgen, welche sie abholen wollte; aber sie durfte sich mit dem kleinen Kommando nicht 
zu dem vielmals stärkeren Feinde »vagen, um so weniger, als sie dcn» Fürsten versprochen 
hatte, es solle weder cin Mann noch cin Pferd von dcr anvertrautcn Bedeckung ver­
loren gehen. Sie ließ den Lieutenant Fischer und 66 Mann in Löwenberg, nahm 
Bauernschlitten nnd fuhr mit Schröder und 4 Mauu nach Bunzlau. Die Mannschaft 
ließ sie vor dcr Stadt und ging allein in dieselbe. Da fand sie denn, daß die 600 Mann 
noch gar nicht eingcrückt seien, das sollte erst am ander»» Tage erfolgen. Nun eilte sie, 
dcn verborgcncn Schatz zu heben, und sandte nach der Mannschaft, die sie in dcn Gasthof 
zu deu drei Linde» („Blücher"; Wirt: Zollcr) rufen ließ. Dic 4 Man»» kamen allein; Schradcr 
fand sich erst weit später ein. Beschäftigt, das Geld in Sicherheit zu bringen, vernimmt 
sie das Blasen einer Extrapost. Dic Post ist nebenan (?), cin französischer Offizier, mit 
mehreren Orden geschmückt, kommt an. Er frägt nach einen» Gasthof, und sie, dic sich 
ihm untcrdcS genähert, erbietet sich, in der Voraussicht, einen guten Fang zu macheu, 
ihu in eine»» solchen zu bringen. Sie geht mit ihn» in dic 3 Linden. Dort frühstückten 
ihre Leute, und sie giebt dem Unteroffizier Schmidt, in dcr Hoffnung baldiger Ankunft 
Schraders, anf, den Offizier zu bewache». Da aber Schradcr immcr »och ausblcibt, 
bcgicbt sie sich zu dem Offizier, dcm Geucral Brun, und erklärt ihm, er sei ihr Ge­
fangener, uud Bruu, dcr dic Svldatcu neben nnd hinter ihr sah, übergicbt seinen Säbel, 
von dem sie das Portepee abnimmt, ihu aber später auch au sich nimmt. Brun 
muß sich schriftlich revcrsicrcu, ihr Gefangener zu bleiben, auch wenn Franzosen kommen 
sollten. Das thut der General. Indessen kommt Schradcr an, dcr nun dcn» Gefangenen 
Depeschen, Briefe nnd gegen 70000 Thlr. an Geld abnimmt. Frau v. Bvuiu behält 
dic Schatulle, Schradcr deu Schlüssel. Während nun die Dame geht, um das Geld 
aufpackeu zu lassen, kommt eine zweite Extrapost an. Der Reisende, cin Brigadcmajvr 
Baron v. Glvbig, wird von ihr in Empfang genommen und auch iu dic 3 Linden 
geführt, wo sie ihn ebenfalls dcm Schmidt zur Bewachung übergicbt. Im Begriff ins 
Salzamt zu gehe» uud Schröder mit dem ueucu Fang bekannt zu machen, sieht sie eine 
dritte Extrapost mit dem bairischcn Rittmeister Grafen v. Erpach und einem Feldjäger 
Vorfahren. Sie versichert sich beider, ruft Schradcr herbei, dcr ihnen Ehrenwort, Depeschen 
und Habe abnimmt. Schröder wollte mit den Gefangenen und der Beute voraus nach 
Löwenbcrg gehen, um sich mit dem dort zurückgelasscncu Kommando zn vereinigen. Sie 
selbst beabsichtigt, von ihrem Gute Wicsau ihre Familie und ihr Reitpferd abzuhvlcu. 
Auf halbem Wege begegnet sie einem französischen Courier, der frägt, ob Preußen in 
Buuzlau sich bcfäiideu. Sie verneint dies, kehrt aber sofort um, uud auch dcr Courier 
wird gesaugt». N»» erst geht sie »ach Wiesau, schickt ihre Kinder mit dcr Post »ach 
Löwenbcrg, wohn» sie i» Begleitung ihres Mannes reitet. Dieser schließt sich an Graf 
Götzen an, der ihn als Stabsoffizier behandelt. In Löwenbcrg trifft sie das Kommando 
nicht mehr, sondern in Spiller b. Hirschbcrg. Dort stellte Lieutenant Fischer die mutige 
Dame dem Geucral Bruu als Amazone mit den Worten vor: „Herr General, das ist 
die Dame, deren Entschlossenheit wir das Glück verdanken, Sie und diese Herren zu 
Gefangenen bekommen zu habe»»." Frau v. Bouiu brächte 22000 Thlr. glücklich uach 
Reiucrz, »»bergab sie dem dort befindliche»» Grafen Götz, dcr damit den Sold seiner 
Truppen bestritt. — Wenn sie am Schlüsse ihres Schristchcns sagt, nicht Ehre und 
Ruhmbegierde scicu die Triebfedern ihres Handelns gewesen, dic Geschichte gedenke ihres 
Namens nicht, so ist es gerade unsere Pflicht, ihre Handlnugsweisc aus Licht zn bringen, 
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zumal dic früheren Darsteller jenes Bunzlauer Ereignisses über ihre Persönlichkeit Still­
schweigen beobachten.)')

Ei» anderer Partisan, Lienten. Negro, kam am dritten Pfingsttagc ebenfalls, jedoch mit 
weniger Mannschaft, hierher und befreite etwa 70 (unter bairischer Begleitung stehende) 
preußische Gefangene. — Ein dritter Parteigänger namens vvn Wizzcnhausen kam des 
Nachts hierher, ließ die gesperrten Thore dnrch seine Leute aufhaucn und nahm in einem 
städtischen Gasthvfc 7 Dragoner vom sächsischen Regiment Prinz Johann gefangen. 
Diese Sachsen waren vorher gewarnt worden, nicht über Nacht hier zn bleibe», und 
doch wurde um dieses Vorfalls willen der damalige Stadtdirektvr Schwindt nachher 
von einem sächsischen Kommando gemißhandelt. — Ein vierter, der Licntcuant v. Hirschfeld, 
streifte aus dcr Mark her bis iu unsere benachbarten Waldungen. Alle diese Partei­
gänger verloren meist unterwegs ihre Gefangenen und ihre Beute und eilten immer vvn 
uns schnell ins Gebirge zurück. — Ein bairischer Offizier ließ dnrch sein Kommando 
den über der Hauptmacht angebrachten preußischen Adler nnter Pöbelhaften Spöttereien 
hernntcr reißen nnd anf dem Markte verbrennen. — Schon sah cs in Bunzlau traurig 
genug aus; denn dcr ärmere Theil unserer Bürger konnte nicht mehr so viel verdienen, 
als dic Verpflegung dcr ungenügsamen Feinde kostete, und ebenso fing das Platte Land 
an sehr zu seufzen. Doch thaten die Feinde, als wenn sie anf noch so große Zucht 
und Ordnung, ja sogar auf Schonung hielten. Wir hörte» die schreckliche» Verwüstungen 
der Franzosen in Ost- und Westprcnßen, hatten aber mit unserm Elend selbst zu thu»; 
denn außer dcm täglichen Hin- und Hcrmarschicren auf dcn Straßen, die von Glogau 
und BreSlau durch Bunzlau nach Sachsen führen und sich hier in die Haupt-Militär­
straße vereinigen, war Bunzlau noch mit einen« Bataillon Baiern beguartiert, und bei­
nahe zahllos wurden dic Requisitionen vvn Lebcnsmitteln uud Kleidungsstücken für dic 
Trnppcn und für das Hospital in Glogau.?) — Endlich geschah den 14. Juni die ent­
scheidende Schlacht bei Fricdland. Nach ihr schien Napoleon bald zum Frieden geneigter 
zu sein. Es erfolgte nach einer Zusammenkunft Napoleons mit unserm Könige und 
dem russischen Kaiser dcr Friedensschluß zu Tilsit deu 9. Juli 1807. Nun lief die 
Nachricht ein, daß Napoleon durch Buuzlau gehe» würde. Mehrere Tage stauden 
schon ein paar hundert Pferde in der Stadt für ihn bereit. 2 Kompagniecn sächsischer 
Infanterie, eine Eskadron Kavallerie, das bairische Dragoncrregiment Minucci, ein paar 
Kommandos leichter bairischer Reiter uud ein Bataillon französischer Garde-Husaren, 
nebst einem großen Troß Vvn allerlei hvhen und niedern Offizianten, dic ihm voraus 
kamen, mußten vvn den Einwohnern der Stadt Bnnzlau mehrere Tage verpflegt werden. 
Dcr Kaiser selbst kam den 16. Juli in der Nacht zwischen 10 und 11 Uhr und ging 
mit mehreren Generalen gleich weiter. Deswegen wurde unsere Stadt nicht leer, sondern 
die ihm nachzicheuden und vvn seiner Beglcitnng nach Sachsen wieder zurückkvmmendcn 
Truppen füllten gar bald den 17. und 18. »nserc Bürgerhäuser, und der verkündigte 
Friede machte gar keine Abänderung in ihren Forderungen. Anch erschienen selbigen 
Tages noch die Vorläufer eines abermaligen vornehmen Bcsnchs. Dies war Napoleons 
Brnder Hieronhmus, welcher den 18. mit den Generalen Hedouvillc, Vandamme,

0 Aus der Zeitschrift für Gesch. Schlesiens VI, 132 fs. 2) Nach einer aktenmäsiigen Berechnung 
hat Bunzlau bis zum 25. Mai 1807 über 50000 Mann zu verpflegen gehabt. Berechnungen ergaben, 
daß ein einziges Regt, von Mittag bis zum Ausmarsch jrüh 1500 Thlr. koste.
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Lefebvrc, Gardanne und dem Fürsten von Hohcnzollern-Hcchingcn von Brcslau hier 
ankam. Die Herren verweilten bis zum 19. nachmittags und lebte» auf Unkosten dcr 
Stadt mit einer abscheulichen Zahl von Kommissaren, Fuhrkncchten und mehreren 
Schwadronen polnischer Lanzcnreitcr in ihren Quartieren gerade so, als wenn kein 
Friede wäre. Einige Tage uach dem Abzüge dieser teuern Gäste rückte das bairische 
Regiment Turn nnd Taxis ein- Etliche von dcn preußischen Offizieren, welche sich uach 
dcr Kapitulation ihrer Regimenter Bunzlau zu ihrem Aufenthalt erwählt hatten, feierten 
den Geburtstag des Köuigs den 3. Angnst in cincr Gesellschaft, in welcher sie aus das 
Wohl des köuigl. Hauses die Gläser leerten. Dies empfanden die bairischcn Offiziere 
so übel, daß sie anfingen, die Fenster des Zimmers mit Steinen cinznwcrfen. Auch 
mußte» ihre Hautboistc» i» Arrest, weil sie, angeblich ohne Erlaubnis, im Hause 
des Dr. Claß bei einer andern Gesellschaft, die auch dort ihres Königs Geburtstag 
feierte, musiziert uud zn dem vor dem Hause ausgerufcucn Lebehoch geblasen hatten. — 
Nach dem Abmarsch dieser Truppen, welche sich immer fast feindseliger bctrngeu, als die 
National-Franzoscn, wurde Bunzlau mit dem 59. französischen Linicnrcgimentc belegt, 
welches zugleich eiu großes Lazarett mitbrachtc. Das Dominikanerkloster, das Hospital 
und das städtische Lazarett mnßtcn mit Kranken angcsüllt und alle Kosten dazu vou 
dcr Stadt herbeigcschafft werde», sie Ware» wahrlich »icht geringe. Auch dies Regiment 
wurde nach einigen Wochen weiter hinauf in das Gebirge verlegt, und Bunzlau erhielt 
zur Vergrößerung seiner Not eine zahlreiche Abteilung des 2. Dragoncrregimcnts, welches 
dcr Kommandeucr desselben, ein Obrist Jscmer und nachmals dcr General Perrcmont, 
nach Belieben vermehrte oder verminderte. Beide Befehlshaber benutzten ihre Macht, 
die Stadt zn drücken, oder sie zu erleichtern, so oft sie etwas von ihr für sich erpressen 
wollten. Ein Dragoner stach aus Bosheit oder Mutwillen sein Pferd mit dcr Stall­
gabel und beschuldigte nachher seinen Wirt; die Stadt mußte das Pferd ersetzen und 
noch viele Trensen zur Strafe liefern. So litt Bnnzlau fast ein ganzes Jahr hindurch.

Hier das Verzeichnis dcr durchziehenden Truppen: Nachdem wir in dcn Wcihnachts- 
tagen 1806 die ersten Württembcrgcr verpflegt hatten, kamen den 1. Fcbr. wieder Württcm- 
bcrgcr. Dcn 10. Baicrn und Wttrttcmberger, welche wegen des am 9. geschehenen 
Vorfalls mit dem Lieutenant v. Schradcr fürchterlich tobten und zu plündern drohten. 
De» 15. Sachse», die sich sehr gnt betrügen, aber doch viel kosteten. Den 19. Württcm- 
bergcr mit prcnß. Gefangenen, welche in die dadnrch ruinierte kath. Kirche (Mauern, Orgel, 
welche TischlerTilgncr aus Greulich reparierte) gebracht werden mußten uud dorthin das Essen 
und Trinken, anch etwasKleidnng erhielten. An eben dcmTagc die erstenNational-Franzosen 
vo» Berlin. Diese wüteten wie Unmenschen, fingen an zn plündern, mnßtcn Braten, Wein rc. 
erhalten, nahmen Tnch, Leder, Leinwand weg; kein Mensch war auf dcr Gasse sicher. Den 
25. März bair. Kavallerie. Den 26. bair. Infanterie, vorzüglich böse. Den 31. prcnß. Ge­
fangene mit ihrer feindlichen Begleitung. Dcn 9. April bair. Kavallerie mit Blessierten lind 
Kanonen. Den 10. Sachscn. Dcn 12. bair. Kavallerie. Den 13. desgleichen, auch etwas 
Infanterie. Dcn 23. Badcnscr mit preußischen Gefangenen. Den 28. Sachscn und 
Baicrn. Den 30. bairische Kavallerie nnd Infanterie. Dcn 2. Mai Baicrn mit preußischen 
Gefangenen. Dcn 3. Sachscn. Dcn 4. Baicrn mit preußischen Gefangenen. Dcn 6. 
Sachscn. An eben dem Tage preußische Gefangene mit bairischcr Begleitung. Von 
diesen entkamen 19 bei Birkenbrück, nachdem sie mit ihrer Begleitung ins Handgemenge 
gekommen waren. Dcn 7. Franzosen aus Neapel, wider alles Erwarten gute Leute.
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Den 11. blessierte Franzosen. Den 17. Sachsen. Den 20. Baicrn mit preußischen 
Gefangenen. Gegen Mittag der preußische Partisan Rittmeister Negro, wo es znr 
Attacke kam. Viele wurden blessiert; von jeder Seite blieb ein Mann, und alle preußischen 
Gefangenen wurden befreit. Des Abends Baicrn, voll Rache. Den 28. Baicrn, eben­
falls sehr böse. Den 31. Ulanen und französische Hnsaren. Den 2. Jnni Franzosen 
und Baicrn. Den 4. Baicrn. Den 10. desgleichen. Den 15. Sachsen. Den 16. 
Sachsen. Den 22. Franzosen; beide mit preußischen Gefangenen. Den 24. desgleichen. 
Den 27. Baiern. Den 1. Juli Baiern und Franzosen mit preußischen Gefangenen aus 
dem überfallenc» kleine» Lager bei Glatz. Den 4. desgleichen mit preußische» Gefangenen 
aus der Festung Neisse. Den 11. desgleichen. Den 16., 17., 18. eine Menge Fran­
zosen, Sachsen, Baiern, die zur Begleitung Napoleons gehörten. Den 18. zahlreiche 
Lanzenreiter nnd französische Hnsaren, zn dem Prinzen Jcrvmc gehörig. Den 21. ein 
Bataillon vom bairischen Regiment Tnrn und Taxis; blieben 3 Wochen hier stehen. 
Den 13. Anglist französische Kavallerie. Den 14. ein französisches Lazarett. Den 
16.-29. täglich französische, bairischc und wücttembergische kleine Kommandos. Zwei 
Bnnzlaner Wundärzte wurden bis Leipzig mitgenommen. Den 20. Polen, welche ans 
Italien kamen. Den 31. das 59. Infanterieregiment, wurde aber hernach auch iu 
andere Städte dislociert. Den 6. September preußische Gefangene ans Frankreich zurück; 
sie mnßteu aber wieder umkehrcn, und nnr die Polen erhielten Pässe in ihre Heimat. 
Bis zum 1. Oktober Transporte von Franzosen, Baiern und Wnrttcmbergern anS den 
Lazaretten zu Posen, Breslau uud Glogau. Auch kamen Kavallerie-Rekruten aus Leipzig, 
die zu ihren Regimentern zurückgingcn. Den 13. das Lazarett aus Löweuberg hierher. 
Das Hauptquartier des Obristen Daltvn Vvn Plagwitz hierher. Den 5. November das 
2. französische Dragvncrregiment, wurde nachher dislociert. Den 10. Sachsen, welche 
die im Okt. hingebrachten 7000 Kanonenkugeln vom Hirtenangcl täglich mit 40 Wagen 
nach Lanban abholten. Den 6., 7 —13. Dczbr. blieb von allen starken Truppcnmärschcn, 
die nach Hanse gingen, immer der Gcneralstab in der Stadt.

Im Durchschnitt kostete jeder Mann wenigstens 1 Thlr. Die kleinsten Haufen 
dieser Truppen bestanden aus 150 Maun und die meisten aus 600—1000, ja bis über 
2000. Dazu kamen bis Ultimo Mai 12000 Thlr. Kricgskvntribntion, wozu die Bürger- 
schaft einen 36fachcn Servisbcitrag gebe» mußte. — Bei alle» Drangsalen galt der 
Sack Korn doch nnr 4 Thlr., Weizen 6—, Gerste 3—, Haser 2—, die Metze Erd­
birnen 1'/, Sgr., Schweinefleisch das Pfd. 3 — 9 —, Rindfleisch ebensoviel, Schöpsen­
fleisch 3 — 3 —, Kalbfleisch 2 — 3 —. — Eine Spezifikation der Kriegskosten, welche 
die Stadt Bunzlan vvn 1805—8, mit Einschluß der Verpflegung der Truppen in den 
Bürgerhünsern, hat tragen müssen, schließt mit der unglanblichen Summe von 349545 Thlr. 
22 Ggr. ab und ist ans den rathäuslichcn Akten buchstäblich genommen. Zur Probe 
eiu paar frauz. Nequisitivnsscheiuc (wörtlich!): Im munieipulitö cke Huntuluu lourmru 
ckv 8uito u» bauckuge elu»tique pour un greuackier cke8 Mrckv8. (20. Febr. 1807.) — 
Dun pour eiuq uuuv8 cke ckrup ^ri» pour uu puntulon pour un du88urck trunhom cku 
Premier reZiment provisoire. Im Uu^trut ckv Lonevlau (!) e8t iuvitü ü pu^er 
uu porteur le ckit ckrup. (31. Mai 1807.) Eiu Nonplusultra iu Orthographie aber 
liefert: Ho» pour 9 aune ckv ckru pour troi8 Mlitairv. LiZnui Im eononel Iv oom- 
munckeur de Iu ^uräe Iruuouiu.

Bunzlau blieb von 1808 an ein Etappenvrt, folglich mußten alle Kommandos 
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die nach seiner Lage, zwischen der von dcn Franzosen besetzt gehaltenen Festung Glogau 
und Sachsen, so häufig hier durchgingen, die hin nnd her reisenden Generale und viele 
Osfiziantcn mit ihrem ungeheuern Trosse beguartiert nnd verpflegt werden. Die Quartier« 
listen vou 1805—8 weise» 230483 fremde Truppen nach, welche hier höchstens vvn 
350 Häusern haben verpflegt werden müssen. Man rechne nnn zu dem Anschläge dic 
Unkosten dieser Truppenverpslcgnng noch die gänzliche Störung der Professivnistcn, die 
Hemmnng aller bürgerlichen Gewerbe, de» U»fng der Soldaten in den Häusern, und 
was verwüstet lind genommen wird (ohne daß man das eigentlich plündern heißen darf), 
so kann man leicht den Schluß machen, was Bunzlau an seinem Wohlstände nnd anch 
an seiner Moralität verlieren mnßte. Es ist nicht zu leugnen, daß andere Städte eben­
falls dies traurige Schicksal erfahren haben, jedoch gewiß Bnnzlau in einem vorzüglichen 
Grade, weil es im ersten Anlauf an der Grenze liegt und bei Rückmärschen dic Menge 
dcr Truppe», der Bagage uud Artillerie sich drängte. — Den 7. März übernachtete 
in Bnnzlan der in der Schlacht bci Eilau blessierte und nun hcimkchrcnde französische 
Marschall Augereau. Einige Wochen später ging anch der Marschall Massen» hier 
durch. 1808 mußte die Bürgerschaft ihre» bisherigen Scrvis monatlich doppelt geben, 
nnd diese Abgabe zur Bestreitung der Kriegsschulden hat bis 1810 noch nicht anfhören 
können. — Unsere Stadt kann zn dc» bcmerkenswcrteii Begebenheiten in diesen, Jahre 
noch folgende zählen: Es wnrde eine Jnvasions- oder Stadt-Notdurst-Kassc eingerichtet, 
welche zn ihren, Gegenstände hatte die Erstattnng aller Natnralliefcrnngen an Tuch, 
Schuhen, Leinwand, Viktnalicn n. s. w. nnd die Beköstigung solcher Militärpcrsvnen, 
die nicht cinquartiert, sondern in die Gasthöfe gelegt warben. — Zur Bezahlung der 
erschossenen Pferde des Prinzen Jervme und znr Unterstützung solcher Wirte, welche 
ihre Eingnartiernng nicht mehr verpflegen konnten rc., waren in diesem Jahre 6000 Thlr. 
geborgt worden. Die Kämmerei mußte zur Bestreitung der Kricgsnnkosten cin Kapital 
von 5000 Thlr. aufnehmen. — Den 13. Januar hatte» wir französische Rekrnten, dic 
nach Polen und Preußen gingen, in, Quartier. Den 14. einen großen Transport mit 
Pferden. Den 16. nach Hause gehende Baicrn; sic kamen aus deu Spitäler,,. An 
eben dem Tage 16 Wageu mit preußischen Gefangenen, dic aus Frankreich nach Hanse 
gingen. Dcn 4. Februar desgl. — Iu diesem Monate stiegen dic Gctrcidcprcisc: der 
Roggen anf 10 Thlr., der Weizen auf 12, die Gerste 7, der Hafer 3 Thlr., die Mctze 
Kartoffeln galt 3 Sgr. Die preußischen Groschen sielen. Ein Friedrichödor galt 7 Thlr. 
und ein Dukaten 4 Thlr. Courant. Im April stiegen die Getrcideprcise noch höher. — 
Der Winter wütete mit vielem Schnee, doch nicht zu großer Kälte, von Martini bis in 
die Mitte des Aprils. — Dcn 22. April standen hier viele französische Kanonen und 
Munilionswagc,,, welche von Erfurt «ach Glogau gebracht wurden. — Dic Witterung 
war diesen Monat znr Sommersaat sehr ungünstig. — Die preußischen Groschen fielen 
bis auf 5O Prvcent, und der Verkehr mit dem Anslande stockte gänzlich. — Dcn 7. Jnni 
stand hier der Gcneralstab eines aus Polen zurückgehcnden sächsischen Korps, welches 
vvn 8000 bis anf 1600 Mann geschmolzen war. — Den 3. Jnli rückte dic scit dem 
Tilsitcr Frieden hier gestandene Garnison von dem 2. französischen Dragvnerregimcnt 
zwar hier weg, aber in ihre Stelle kam das 1. vorher in Saga,, gestandene Dragoner- 
regiment, mit dem eben nicht guten General Perremont. — Den 16. guarticrte hier 
sächsische Artillerie, den 21. einige sächsische Kvmpagmcen, den 24. der Generalstab eines 
sächsischen Korps, das nach Polen ging; den 27. der Gcneralstab des sächsischen In- 
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fantcricregiments Prinz Anton; dcn 5. und 6. Anglist ein starker Transport von Fran­
zosen und Baicrn. — Dcn 16. Anglist mußte unsre französische Besatzung schleunig 
abmarschiercn. — Den 18. bis 28. währten die Durchmärsche des Korps vom Marschall 
Nch. — Den 10. Scpt. erschienen der Artillcriezug des Lagers bci Brcslan und die 
Bagagc dcs Marschalls Morticr; dcn 11. 2 Negimcutcr französische Infanterie, welche 
sich sehr schlecht betrugen; dcn 12. dcr Marschall Morticr selbst;-dcn 15. ein Anillerie- 
zug; den 29. das 85. Linicnrcgimcnt, betrug sich vorzüglich gut, wurde aber iu etlichen 
Tagen anseinandcrgelegt; den 10. Okt. ein Regiment Infanterie vom Oudinvt'schcn 
Korps; den 11. nnd 12. desgleichen; den 14. Okt. 400 reitende Jäger; den 10. Nvv. 
französische Infanterie; dcn 11. das 21. Linienregiment; dcn 13. 2 Bataillone vom 
12. Linienregimeilt; dcn 14. einige Kompagniccn vom 7. Linienregiment. — Dcn Soldaten 
vvm 12. Linienregiment waren den 13. Nvv. 2 „Schwestern" gcsvlgt nnd befanden sich 
im Gasthvfc zu dcn 3 Lindcn. Zn ihnen gesellte sich nvch eine dritte. Alle 3 wurden 
nachmittags arretiert, ihnen die Haare abgeschvren, Schnurrbärtc gemacht und sie sodann 
llnter Trommelschlag zum Thore hinausgcjagt. — Den 30. kamen 1000 Mann vom 
13. Linienregiment. — Dcn 7. Dcz. zog die Bnrgcrwache wieder zum ersten Male mit 
Trommeln auf. — Die Kämmerei mußte abermals 11000 Thlr. borgen. — Die Getreide­
preise waren am Schlnsse dieses Jahres: der Sack Weizen 10 Thlr., Roggen 8 Thlr., 
Gerste 6 Thlr., die Metze Erdbirncu 3 Sgr. Kaffee galt das Pfd. 2 Thlr. 4 Gr., 
Zucker das Pfd. 1 Thlr. 8 Gr., alles in Münze. Das Cvurant fing an 1 Thlr. 16 
bis 18 Gr. Münze zn gelten.

Unglücks fälle. Dcn 29. Juni 1808 traf der Blitz den Tillcndorfer Kirchturm, 
uud derselbe bräunte bis anf das Gemäuer ab. Auch wurde das auf demselben 
befindliche schöne Geläute so ruiniert, daß seine Wiederherstellung der Gemeinde, welcher 
es nach einem gerichtlichen Urteil von 1750 gehört, bcdcntendc Unkosten verursachte. — 
Am 2. Weihnachtsfeicrtage abends brach Fener in dcr vor dem Oberthore gelegenen 
Sandschenkc ans, wodurch das Wohugcbäudc in Asche gelegt wurde. Die Kälte war 
zn groß, als daß die Spritzen gehörig hätten können gebraucht werden. — Der Bober 
hat sich in diesem Jahre zweimal ergossen; das erste Mal im April und im September 
nvch einmal. Die Mühlen mußten stehen bleiben, und das Bauen hat grvße Geld­
summen und viel Hvlz gekostet.

1809 wnrde eine Staatsanleihe eröffnet, zn welcher anch mehrere Bunzlancr 
Bürger nach ihrem Vermögen und guten Willen bcitrngcn. — In eben dem Jahre kam 
auch iu Bunzlau die Einführung dcr neuen Städteordnung zu stände. Es war 
nämlich den 19. November 1808 vvn Königsberg ans dcn sämtlichen Städten dcr 
preußischen Monarchie eine veränderte Verfassung ihrer innern Verwaltung vorgeschricbcn 
worden. Bis jetzt war die Besorgung dcr Pvlizeijustiz und Kammeralgcschäfte in einem 
Magistratskolleginm vereinigt, welches von dem in Schlesien dirigierenden Minister 
besetzt wurde nud zunächst unter dcr Vormundschaft dcr Kriegs- uud Domäncnkammcrn zu 
Breslau und Glogan staud. Die Bürgerschaft nahm daran durch Schöppcn nnd eine 
Anzahl Repräsentanten, welche bci dcn ökonomischen Angelegenheiten dcr Stadt zugczogcn 
wurden, Anteil. Die neue Städtcordnnng setzte an ihre Stelle Stadtverordnete und 
Stellvertreter, welche von den Bezirken, in welche die Stadt cingctcilt wnrde, erwählt 
werden mußten. Bunzlau wählte sich nach dcr Vorschrift 36 Stadtverordnete nnd 
11 Stellvertreter und teilte sich in 6 Bezirke. Diese Stadtvcrvrdnctcn erwählten an? 
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sich einen eigenen Vorsteher, hielten ihre eigenen Beratungen, und ihrem Gutachten 
mußten alle Kämmereisachen Vvrgclcgt werden. Sie erhielten das Recht, dic alten Rats- 
gliedcr entweder beizubchalten oder mit vorgcschriebcncn Pensionen zn verabschieden, und 
alle künftigen MagistratSwahlcn hingen von ihrer Stimmenmehrheit ab. Nnr blieb die 
Bestätigung dcr nencrwählten Ratsglicdcr der Ncgicrnng (so hieß jetzt die ehemalige 
Kriegs« und Dvmäncnkammer) Vorbehalten. Die ncnc Städtevrdnnng bestimmte die 
Fähigkeit oder Unfähigkeit dcr Bürger beim Stimmengeben zur Wahl dcr Stadtverordneten. 
Sie setzte den Wirkungskreis des Magistrats und dic Gerechtsame der Stadtverordneten 
nnd ihre jährlichen Veränderungen fest. Sie verordnete zur Jnstizpflegc eine von dem 
Magistrate ganz abgesonderte Behörde lind wies allen Teilen ihre Verhältnisse unter 
einander, sowie auch zu deu städtischen Untervffizianten, an. In Bunzlau geschah die 
erste Wahl der Stadtverordneten am 12. Januar dieses Jahres. Nachdem dic Bürger­
schaft (es war Sonntags) nachmittags einem feierlichen Gottesdienst, bci welchem Pastor 
Fricke eine (anch im Druck erschienene) anf diese Feierlichkeit besonders eingerichtete 
Rede vor dem Altar hielt, bcigcwohnt hatte, versammelte sich jeder Bezirk in den dazu 
bestimmten Häusern. Hier geschah durch die Mehrheit der Stimmen dic Wahl dcr crstcn 
Stadtverordneten. Diese neue Wahl mußte nach der allerhöchsten Vorschrift von dem 
nvch bestehenden alten Magistrate mit den ebenfalls nvch bestehenden alten Repräsentanten 
untersucht uud dcr Regierung zur Bestätigung Vvrgclcgt werden. Nach Eingang der­
selben eröffneten nun dic Stadtverordneten ihre förmlichen Sitzungen nnd erwählten 
sich zum ersten Vorsteher aus ihrer Mitte den damaligen Direktor dcr kgl. Waisen- und 
Schulanstalt, Erdmann Friedrich Buguvi, zum Stellvertreter desselben den 
Dr. Christian Heinrich Claß und zum Protokollführer den Kaufmann Christian 
Friedrich Schüler. Es ging nach einiger Zeit auch die Wahl des neuen Magistrats 
vvr sich, und die meisten Stimmen ernannten zum Bürgermeister den bisherigen Justiz- 
direktvr Fischer; zum Kämmerer den Vvrmaligen Kämmerer Brix; zu Ratmanncn den 
Waisenhausdircktvr Bnguvi, den Kaufmann Schulz, den Obermüllcr Gläser, deu Strumpf- 
fabrikautcu Schwabe, deu Stciumetzmeistcr Böhm, den ehemaligen Scnatvr Nvthcr. Diese 
Wahl veranlaßte auch eiue Veränderung in dcr Stadtverordnetenversammlung. Zum 
Vorsteher wurde nun erwählt Kaufmann Georg Friedrich Jcnkc, zum Stellvertreter 
desselben Kaufmann Christian Friedrich Schüler und zum Protokollführer dcr zweite 
evang. Prediger Friedrich Fricke.

Der 12. Juli war der Tag, an welchem die neue Einrichtung nun öffent­
lich vollzogen wurde. Schon früh um 6 Uhr begann dic Feier derselben, indem vom 
Natstnrme die Melodie des Liedes: „Allein Gott in der Höh' rc." geblasen wurde. 
Nachdem vou 8 Uhr an eine Stunde geläutet worden war, versammelten sich nach und 
nach dic neuen Behörden dcr Stadt und die gesamte Bürgerschaft, das Fachpersonal 
und dic Gerichte dcr sämtlichen Stadtdörfcr auf dem Nathause. Die jüngsten Bürger 
besetzten indes dic Thürcn dcr evangelischen Kirche und die Zugänge zum Altar. Dic 
Schnlcu beider Konfessionell holten ihre Geistlichen, zu welche» auch dic beiden Prediger 
der Stadtdörfer gekommen waren, ab, und die Prozession ging unter Musik uud Glocken­
geläute vom Rathause in die evangelische Kirche. (Man nahm diese Kirche dazn, weil 
doch dcr größte Teil der Bürgerschaft, wohl fast */z, evangelisch war.) Der vor- 
geschriebcne Gottesdienst, welcher jährlich vor jeder neuen Stadtverordnetcn-Wahl stattfand, 
(indem alle Jahre 10 von den Stadtverordneten ausscheidcn und ihre Stelle dnrch 10 
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andere ersetzt werden sollte), wurde in den folgenden Jahren in beiden Kirchen zugleich 
gehalten. Den Zng eröffneten dic städtischen Forstoffizianten und die Natsdiener. 
Ihnen folgte dic Musik mit beiden Schulen und den Geistlichen. Der Kvmmissarins looi, 
Kriegs- und Steuerrat Cvrvinus, machte deu Anfang mit den ncncn städtischen Behörden, 
welchen dic übrige Bürgerschaft und die Gerichtspcrsoueu dcr städtischen Dörfer beschlossen. 
Drei Mörserschüssc begrüßten ihre Anknnft bci dcr Kirchc, wclchc besonders zn dieser 
Feierlichkeit eingerichtet war. Vor dcm Altar nahmen die dorthin geordneten Personen 
ihre Plätze ein, nnd nach dcm Singen der ersten 5 Verse des Liedes: „Laß Höchster 
unsre Obrigkeit rc." hielt der Superinteudcut Franckc eine Rede vor dem Altar übcr 
Psalm 122 v. 6 bis 9. Nach derselben wurden dic 3 letzten Verse dcs vorigen Liedes 
gesungen. Der Kommissarins nahm nnn nach einer kraftvollen Darstellung dcr Wichtig­
keit dieser Handlung dcn ncncn Ratsgliedern ihren Eid vor dem Altare ab. Bürger­
meister Fischer redete hierauf über dic Freude dcs heutigen Tages, welche nicht auf dic 
Neuheit dieser Veränderung, sondern auf dic cdle landesväterliche Absicht unsers Königs 
gegründet sein müßte und zu deren Einrichtung Friede unter uns eine unerläßliche 
Bedingung wäre, und erinnerte zuletzt, daß Hoffnung unsere Gefährtin sein müsse. 
Nach Beendignng dcr kurzen Rede las der neue Stadtvcrorduetcuvorsteher ciuc längere 
ab, deren letzter Ausruf war: „Dank und Scgeu dcm Könige! Segen dcr Bürgerschaft!^ 
Unter wiederholter Abfeuerung der Mörser wurde uuu der ambrosiauischc Lobgcsang, 
welcher besonders zu diesem Feste abgcäudert war, angestimmt und alsdann die ganze 
Handlung nach dcm von Pastor Fricke gesprochenen Segen mit dem bekannten Verse: 
„Lob, Ehr' und Preis sei Gott rc." geendigt. Hierauf ging dcr Rückzug in der nämliche» 
Ordnung aufs Rathaus, uud mittags speiste der neue Magistrat uud mehrere Hvuorativrcu 
und dic Stadtverordneten im hiesigen Ratskeller. Auch für die Armen wurde ciue 
Kollekte gesammelt. Nachmittags bcgab sich dic ganze Gesellschaft aufs Schießhaus, wo 
durch auschulichc Beiträge dcr ncucn Stadtautoritätcu ciu allgemciues Volksfest ver- 
aiistaltet war. Am Abend ward eine 10 Fnß hohe Spitzsäule erleuchtet, iu dcrcu Mitte 
die Worte standen:

Eintracht schlinge uns um ihr Band! 
Friede beglücke das Vaterland!

Von diesem allen hat ein hiesiger verstorbener Buchbinder in der WaisenhauSbuchdruckerei 
eine weitläufige Beschreibung drucken lassen.

Bei Einführung dcr ncncn Städteordnung lebten: E. W. Schwindt,. Stadtdircktor, 
wurde Pcusivuicrt, I. C. Fischer, Viccdirektor, ward Bürgermeister, C. H. Wolf, Pro- 
konsul, blieb bei der Justiz, I. C. Purrmauu, Syndikus, desgl., F. Brix, Kämmerer, 
blieb Kämmerer, G-Wollmaun, Senator, wurde pensioniert, C. F. Kürbis, desgl., Rother, 
blieb Natmann, Kern, wurde pensioniert, Friedrich Frech, v. Etzdorf, desgl., Wollmann iun., 
wurde pensioniert, Wagner, Kanzlist, wnrdc Stadtsekrctär, Küttncr, Scabinus, Jeuke, 
desgl., Böhm, dcögl. Stadthauptmann war Prvkvnsnl Wolf, Friedrich v. Hohenberg, 
Postmeister (1' 1. April 1809), Friedrich Schulz, Postsekretär, Lcouhard Killman», Salz­
faktor, Friedrich Stcinccker, Kontrolleur, Hcrtel, Stadtiuspcktor, Niedel, Accisciunehmcr, 
Holz, Acciskoutrollcur. Evangelische Geistlichkeit und Schullchrcr: G. F. Francke, erster 
Pastor nnd Superintendent, Fricke, zweiter Pastor, Engmann, Rektor, Mmizky, Kantor, 
Berthhvld, Kollege, Exncr, desgl., Puschmann, desgl. Katholische Geistlichkeit und Schul- 
lehrer: Fischer, Pfarrer, Englcr, Rektor, Franz Stephan, Kantor. In der kgl. Waisen- 
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und Schulanstalt: E. F. Buquoi, Direktor, Franckc, Lehrer, Georgi, desgl., Thomas, 
desgl., Peterkc, desgl., Hanclt, desgl. Dic Garnison bestand anS dein Füsilierbataillon 
v. Pellet. Dic Stadt zählte 420 Hänser und 15 Zünfte.

1809 fing dcr Töpfermeister Gotthardt iun. an, aus Thon Röhren zu Wasser« 
lcitungcn zu machen. Gotthardt hat mit seinen thönerncn Röhren alle möglichen Ver- 
suchc gemacht, nud sie hielten überall aus. Er wußte sie zu allen Bedürfnissen einer 
Wasserleitung cinzurichtcn und hat sogar dic Schwierigkeiten bei Knicstückcn und bei 
ihrer vertikalen Aufrichtung sehr einsichtsvoll beseitigt. Auch richtete der Töpfer vor 
dcm Nicdcrthore ciuc neue Weißtöpfcrei ciu uud fertigte dic gewöhnlichen Kachelöfen 
mit schöner Glasur und erprobter Haltbarkeit. — In eben diesem Jahre wurde auch 
in Bunzlau von dcm Apotheker Wolf und dcm Dr. Wiölizcnus Syrup aus Kartoffel­
mehl fabriziert. Ferner braute mau auch Essig aus Wcizcnmalz und anderen Ingredienzien. 
Zn dcm ersteren gab dic Teurung dcs gewöhnlichen ZuckcrshrnpS Veranlassung, und 
das letztere sollte cin Surrogat dcs französischen lind Grünbcrger Essigs sein. An 
andern Orten hatte man beide Fabrikationen schon weiter getrieben.

In diesem Jahre wurde dcr Geldmangel so groß, daß man sich genötigt sah, dic 
Schützcnkleinodien größtenteils zn verauktionieren und nur einen kleinen Teil davon, 
gleichsam zum Andenken dcr vorigen bessern Zeiten, beizubchaltcn. Diese Kleinodien 
bestanden in etlichen 40 gcöhrten doppelten, an eine seidene Schnur gereihten Dukaten 
nebst einigen silbernen Schildern, welche der Schützenkönig und dcr Marschall als einen 
Schmuck beim Ans- und Einzüge am Bürgcrschicßen umgchangen trug. Dcr Ertrag 
wurde zur Bezahlung einer drückenden Kriegsschuld angewandt. — Das Holz des 
Hvckcuwaldcs, eines an Looswitz gegen Warthau zu liegenden Teils des bunzlauischcn 
Forsts, wurde auf dcm Flecke verkauft und das Geld ebenfalls zur Bezahlung eines 
Teils dcr drückendsten Kriegsschulden genommen. — Unter dcn neuen landesherrlichen 
Verordnungen und Einrichtungen dieses Jahres sind auch die Ausgabe der Tresorscheine, 
welche in diesem Jahre znm Umlauf gebracht worden, desgleichen dic neuen Vorschriften 
für die Mühlen und die dem platten Lande aufgelegte und nachmals modifizierte Accisc 
nicht zu übcrsehcn. — Den 17. Scpt. ward wieder nach 3 Jahren zum ersten Male 
das Königsschießen gehalten. — Den 24. gingen etliche hundert Sachsen aus Glogau 
uach Dresden hier durch und erhielten Quartier; dcn 7. Okt. einige hundert Polen, 
meistens Kavallerie, welche mit Feuer und Licht so schlecht umgingen, daß dic Spritzen 
auf den Markt gefahren und Wachen gestellt werden mußten. — Der Eisenhammer zu 
Greulich ward zum ganze« Betrieb, während cr seit einigen Jahren nur halb betrieben 
ward, (das heißt der Pächter empfing nun 32 Meiler, jeden zu 96 Klaftern Kloben 
Holz) für 2450 Thlr. verpachtet. — Dcr Thlr. Courant galt 1 Thlr. 12 Gr. Münze. 
Dies nannte man Realmünzc. — Dic Getrcidcprcisc waren zu aller Menschen Ver­
wunderung so gefallen, daß dcr Sack Weizen 6 Thlr., dcr Roggen 4 Thlr., dic Gerste 
3 Thlr. und dcr Hafer nur 2 Thlr. galt. Kaffee, Zucker und alle Luxnswaaren blieben 
bei ihren hohen Preisen.

Das Jahr 1810 ist eben nicht reich an merkwürdigen Vorfällen. Dic neue Gcsindc- 
vrdnung d. d. Berlin dcn 8. Nov. sollte dcm cingerissencn Unfng bcim Mieten dcs 
Gesindes steuern. — Eine Verordnung, nach welcher alle Gerätschaften von Silber und 
Gold entweder gestempelt oder nach einem festgesetzten Werte zur Bezahlung abgclicfert 
werden mußten, erregte natürlich Mißvergnügen in dcn Gemütern. Noch unangcnehmcr 
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war die dcn 2. Nov. cmbefohlene Abgabe unter dem Titel einer Gewerbesteuer. Nach 
derselben mußte jeder Staatsbürger von dem Gewerbe, von welchem er sich nährte, 
jährlich eine gewisse Abgabe entrichten. Anf einen solchen Gewerbeschein konnte sowohl 
in Städten, als auf dem Lande, nun ein jeder handeln und wandeln, ohne durch den 
vorigen Zwang dcrZunftgcsetzc daran gehindert zu werden. — In diesem Jahre erschien 
auch das schon seit mehreren Jahren erwartete Mandat, dnrch welches alle Stifter und 
Klöster in unserer Provinz aufgehoben, die Güter derselben zu kgl. Ämteru gemacht, 
ihre Kapitalien und Fnndationcn zu einer Haupt-Staats-Kassc vereinigt und ihre Per­
sonalen lebenslänglich pensioniert wurden. Da, wo die Stifts- oder Klosterkirchen zu­
gleich Pfarrkirchen waren, blieben sie nebst den dazu erforderlichen Stifts- oder Kloster- 
geistlichen in ihrer alten kirchlichen Verfassung; ebenso die wohlthätigen Klöster dcr 
barmherzigen Brüder und der Elisabethinerinne». So wnrde auch das hiesige Dvmiuikancr- 
klostcr aufgehoben.') — Den 19. Juli starb zu Hoheu-Zicritz, einem mecklenburgischen 
Lustschlvsse, Luise Amalia, die unvergeßliche Königin von Preußen, 34 Jahr alt, auf 
einer Reise zu ihrem Vater an einer Brnstentzündung. Die LandcStrancr währte 
6 Wochen, das Läuten täglich 1 Stunde 14 Tage lang, und die Gcdächtnispredigt der 
Hochscligen wurde den 19. August gehalten. — Den 24. Sept. kamen 134 französische 
Artilleristen, welche nach Glvgan gingen, in die Quartiere. — Die Ernte war ziemlich 
reichlich; aber Kraut und Erdbirnen sehr sparsam, denn cs hatte 9 Wochen nicht geregnet. — 
Von Königsberg langte dcr Obcrlandcsgerichtsrat Kuhlcmann als Jnstizdircktor hier an. — 
Bisher hatte auch die Kämmerei vou den verschiedenen städtischen Gewerben eine Abgabe 
gezogen. Diese hörte nach Einführung dcr Gewerbesteuer, zum große» Verlust der 
Kümmercikasse, auf. — Den 17. Febr. f am Schlage dcr evangelische Kantor Mnnzkh, 
72 Jahr alt. Er hatte noch den Tag Schule gehalten. — Der Gastwirt Zoller eröffnete 
unter dcr Bezeichnung „Schwarzer Adler" seinen neucrbauten Gasthvf am Ende des 
Markts und ain Anfänge dcr Zvllstraße. — Dcn 10. März wurdc der Hirtenangcl und 
die Viehweide an der Löwcnberger Straße an den Meistbietenden verkauft. — Die 
Gctreideprcise standeu äußerst niedrig: Der Sack Weizen 3 Thlr., der Rvggen 2 Thlr., 
Gerste 1 Thlr. 25 Sgr., Hafer 1 Thlr. 15 Sgr. Aber diese wohlfeile Zeit währte 
nicht lange.

Ans dem Jahre 1811 ist zn merken: Die Aufhebung dcr städtischen Bankgerech- 
tigkeiten der Bäcker, Fleischer, Schuhmacher uud alles Zunftzwaugcs uud die abermalige 
Herabsetzung der Scheidemünze gegen das Courant. Schon im Jahre 1809 galt der 
Thlr. Courant 1 Thlr. 15 Sgr. in Scheidemünze. Die Scheidemünze war überaus 
häufig uud das Cvuraut selten. Jetzt wurde der Thaler Müuze gegen Courant anf 
1 Thlr. 22'/, Sgr. festgesetzt. Anch erschien eine allerhöchste Verordnung, durch welche 
die Dienstpflichtigkcit der Unterthanen gegen ihre Herrschaften eingeschränkt und genauer 
reguliert wurde. Die Regierung führte die Amtsblätter ein, durch welche die Befehle 
bekannt gemacht werden. — Die Stadt Bunzlau fand für gut, zum bessern Betrieb ihres 
Brauurbars eine neue Malzdarre nach englischer Art anzulegen. Die ehemalige Maul- 
becrpflanzung beim Schießhause ward an den Meistbietenden verkauft. — Der Magistrat 
ließ die schadhaften Thoreingänge und Brücken herstellcn und die auf deu letzteren 
stehenden Statuen abpntzen. — Auf Befehl der Regierung zu Liegnitz mußte eiu Grund-

') Pros. Büsching in den „Bruchstücken einer Geschäftsreise in Schlesien" berichtet von den wenigen 
wertvollen Sachen, die er aus diesem Kloster zu den kgl. Sammlungen in Brcslau mitnehmen konnte. 
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riß von der Stadt ausgenommen werden. Dies Geschäft wurde vom Magistrat dem 
ehemaligen Hanptmann v. Künemann aufgetragen. Zugleich rektifizierte er die alte 
Karte von dcr Röhrfahrt. Dic Hälfte der Stadt erhält überflüssig Wasser in ihre 
Hänser, und unsere Wasserkunst giebt das Wasser, nicht, wie selbst die berühmte Wcis- 
mann'schc, in unterirdische Sammclkastcn, unter die Sinken dcr untersten Stockwerke, 
dic dadurch stets feucht uud ungesund werden, sondern durch Röhre» uud Ständer, iu 
dcn Höfen stehende Tröge vou Holz oder Stein. — Den 2. April kamen 1100 Sachsen 
von Glogau. Die Stadt erhielt 500 Mauu ius Quartier. — Deu 26. Mai hatten 
200 sächsische Artilleristen hier ihr Qnartier und gingen nach Glogau. — Den 21. Okt. 
kamen polnische Ulanen, welche nach Frankreich gingen, den 15. Nov. wieder 450 Ulanen, 
von welchen die Nacht 16 wcgliefen. Dcn 17. wieder 200 Mann dergleichen. — An 
demselben Tage feierten die 2 ältesten Bürger der Stadt, Nicmermcister Pohl und Vor- 
wcrksbcsitzcr Ehrenfried Hollstein, ihr Bürgcrjubiläum. Dcr Magistrat, die Geistlichkeit 
beider Konfessionen waren auf dem Rathause versammelt. Die Jubilierenden wurden 
durch Deputierte dahin gebracht nnd empfingen Glückwünsche. Darauf ging dic Ver­
sammlung mit ihnen zu einer Mahlzeit im „schwarzen Adler". — Den 20. Scpt. hatte 
dic Tillendorfer Gemeinde das Vergnügen, zum ersten Mal ihr hergcstclltcs Geläute 
wieder zu höreu. — Ein sehr schöner großer und unsrer Erde sehr nahe kommender 
Komet erschien in dcr Mitte des Oktobers bis in dic Mitte des Dezembers. Am prächtigsten 
sah mau ihn in dcr Mitte des ersten Monats, da er dcr Erde am nächsten war. Er war 
viel größer, schöner und länger sichtbar, als die Kometen im Jahr 1769, 1773 und 
1779. — Dic Getreidcprcise waren: der Sack Weizen 6 Thlr., Roggen 3 Thlr., Gerste 
2 Thlr. 15 Sgr., Hafer 2 Thlr.; dic Metze Erdbirncn 2 Sgr.

In diesem Jahre wurde von dcr Geistlichen- uud Schulcndcputation der Regierung 
zu Liegnitz anf allerhöchsten Befehl auch hier eine besondere Schulcndcputation äuge- 
ordnet. Dcr Magistrat mußte dazu eiu evangelisches und ein katholisches Ratsglicd 
geben und dic Stadtverordnetenversammlung ebenfalls. Diesen fügte noch die Behörde 
2 Geistliche bei. Dic erste hier errichtete und Vvn dein Kriegs- und Steuerrat Corviuus 
feierlich installierte Schulcndcputation bestand aus Waiseuhausdircktvr uud Ratmann 
Bngnoi, Superintendent Franckc, Erzpriester Fischer, Ratmann Böhm, Stadtvcrordnetcn- 
vorstehcr Wislizenus und Stadtverordneten und Fleischhauer Anton Opitz. — Die 
evangelische Geistlichkeit erhielt auf allerhöchsten Befehl eine besondere Amtstracht, welche 
statt der Revcrcnde und Albe in einer schwarzen Toga und einer Art von Barett bestand. 
So wurde sic den 6. Okt. zum ersten Male angelegt.

Unglücksfällc: In dieses Jahr ging auch dic im vorigen Jahre schon ausgcbrochcnc 
Riudviehpest über. Dic benachbarten Dörfer, besonders Rothlach, erlitten daran großen 
Schaden- In Bunzlau traf das Uuglück nur einige Vorwcrksbcsitzcr nnd breitete sich 
nicht weiter ans. — Den 4. Febr. branntc das Hvrn'sche Vorwerk beim Kirchhofe in 
dcn Vormittagsstunden ab. — Dcn 30. April (am Jahrmarkt) traf dcr Blitz das Haus 
des Züchncrmeistcrs Tämmer am Markte. Da sein Boden voller Garn lag, so war cs 
ein großes Glück, daß dies Haus massiv und das Unglück gerade in der Mittagsstunde 
geschah, wo also das Feuer durch schleimige Hilfe sogleich gelöscht werden konnte. Zwei 
an dcr Thür stehende Landknabcn wurden, da dcr Blitz sich wahrscheinlich geteilt und 
auch am Giebel herunter gestreift hatte, so getrosten, daß der eine fast leblos und der 
andere ganz betäubt weggetragen werden mußte.
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In dem rathäuslichen Exemplare der „Denkwürdigkeiten", welches ich hier benutze, 
fehlt nun eine Nummer. Ich ergänze den Ausfall durch Mitteilungen aus Akten der 
Registratur („Mlitaria"). 1812 sind vor Beendigung des russischen Fcldzugs eiuquartiert 
gewesen 80000 Mann mit 25000 Pferden, beim Rückmarsch der franz. Armee 10000 M. 
mit 3000 Pf. Die Summe des dafür verauslagten Geldes wird vvn Bunzlau auf 
30585'/» Thlr. (L 24 Gr.) berechnet und die Nichtigkeit des Nachweises im Febrnar 
1814 attestiert. Zn vier Malen gewährte die Regierungshauptkassc in Liegnitz Unter­
stützungen (Bvnifikativncn) für die ärmsten, mit Einquartierung belegten Bürger, zuerst 
am 24. März 1812 2000 Thlr. (in Mttnzcourant), welche nach Anweisung des Majors 
v. Kölichcn verteilt werden sollten. Am 2. April wurden auf Antrag desselben 3000 Thlr. 
zur Verpflegung durchziehender Truppen vorgeschossen, am 13. April auf Antrag des 
Steucrrats Cvrvinus 1000 Thlr. Die letzte Vergütigung Vvn gleicher Hohe erfolgte 
am 19. April und war für die so sehr mitgenommenen Dorfschaften bestimmt.

Den 13. Dez. 1812, an einem der kältesten Tage (die Kälte stand 18 Grad Neaumur), 
ging Napoleon in der tiefsten Stille, unter dem Namen eines Grafen v. St. Vincent, 
durch Bunzlau. Er wurde im „schwarzen Adler", wo er abgetreten war und dort speiste, 
was er vorfand, erkannt, es sah aber niemand ans ihn, und er eilte schnell Vvn bannen. 
Bunzlan mußte in diesem Jahre zum ersten Male Pferde an die Armee liefern; anch 
verordnete der Staat eine Vermögens- und Luxnssteucr: erstere Vvn Grundstücken und 
Kapitalien, nach Abzug der darauf haftenden Lasten und Schulden, letztere vvn Pferden, 
die zur Bequemlichkeit vdcr zum Staat gehalten werden, von Kutschen, Hunden, 
Juwelen u s. w.; ferner auch eine außerordentliche Abgabe für die französische Garnison 
nach Glogau unter dem Namen einer Klassensteuer. Endlich mußten alle Maurer­
und Zimmerlente, sobald sie Meister werden wollten, förmlich examiniert sein. — Vvn 
der in diesem Jahre errichteten Gendarmerie kamen anch einige Mann in Bunzlau zu 
steheu. — Den 15. Juli wurde der Stadt der allerhöchste Befehl zur Errichtung einer 
Bürgergarde bekannt gemacht, wie sie schvn 1810 in Berlin errichtet worden war. Das 
Berliner Reglement sollte mit den nötigen Abänderungen auch zur Grundlage für die 
kleineren Städte dienen, uud die Regierungen gaben darüber ihre besondere Erlänterung. 
Man schritt hiesigen Orts den 27. Juli d. I. zur Wahl der ersten künftigen Offiziere, 
nnd es wurden dabei zum Hauptmanu der Kaufmann Franke, der Stadtverordnete 
Bäcker Jäckel und Kaufmann Ncugcbaucr zu Lieutenants, anch den folgenden Tag 
eine besondere Kommission zur Einrichtung der ganzen Sache aus Magistrats- 
gliedcrn und Stadtverordneten ernannt. Den 5. August wurde die Bürgerschaft, und 
besonders die Schützcngescllschast, mit diescrSache bekannt gemacht und sie zurUnifvrmierung 
aufgefvrdert. Allein, die schlechten Zeiten blieben ein unüberstciglichcs Hindernis für 
den größten Teil unserer verarmten Bürger; denn auch die schlechteste Uniform kostete 
über 28 Thlr. Cvur. Es wurde zwar dnrch den Kriegs- und Stcuerrat Cvrvinus der 
Geueralstab bestimmt und den1O. Okt. 1812 bestätigt, in welchen ernannt wvrden waren: 
Dr. Claß als Kommandant der Bürgergarde, mit ihm Kaufmann Franke als Kommandant 
der Schützenkompagnie, StadtgcriclMAktuarius Wollmann als Major derselben, als 
Adjutanten Nitschc und Kanlisch. Überdies wurde die Bürgerschaft iu 5 Kompagniccn 
cingeteilt, und jede erwählte sich ihren Hauptmann, 2 Lieutenants, einen Feldwebel und 
etliche Unteroffiziere. Allein die Sache kam nicht völlig zu Stande, und die Wachen 
an den Thoren wurden durch besondere Thorwächter versehen. Nur einige wenige Bürger 
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uniformierten sich, und die Schützcnkompagnie machte 1816 eine Zahl von etwa 24 Mann 
aus, welche vollständig montiert und bewaffnet waren. — Ein cdeldcnkendcr und ver­
mögender Bürger, Kaufmann Blenl, hatte in seinem Testamente ein Kapital zur Er­
bauung nener Schnlhünser, zur Anlegung einer Jndustrieschnle und zur Verbesserung 
des Gehalts der Schullehrer vermacht. Das Kapital war aber noch nicht ausreichend, 
um davon ein Schnlhaus zu bauen, in welchen! die 5 Schulklassen nnd die Lehrer- 
wohnungen mit einiger Bequemlichkeit zusammengebracht werden konnten. Da kam man 
auf den Gedanken, ans dem aufgehobenen Dominikanerkloster und seiner Kirche die so 
lang entbehrte cvang. Schnle herzustellen. Deswegen brächte die evangelische Bürger- 
schaft eine Bitte um Schenkung dieser Klvstergcbäude vor den Thron, und der König 
überließ ihr durch eiue eigene Kabinettsvrdre das Kloster. Mit Frenden eilte man zur 
Ausführung dieser Sache nnd hoffte damit der seit dem 30jährigen Kriege so sehr ge­
sunkenen bnnzlauischcn Schule eiue neue Unterstützung zn geben. Obgleich alle Materialien 
dazn ans der Kämmerei gereicht wurden, so fehlte cs doch gar bald an dem nötigen 
Gelde. Die Erben des f Kaufmanns Blenl verweigerten die Auszahlung des Ver­
mächtnisses. Die Stadt wurde mit ihnen in einen Prozeß verwickelt. Indessen war 
dcr Bau angefaugeu uud wurde mit vielen Schwierigkeiten, die dazu nötige» Bedürf­
nisse hcrbeizuschaffen, jedoch soweit vollführt, daß die Kirche in Schulklassen verwandelt 
nnd die ehemaligen Zellen der Mönche zu Lehrcrwvhnungeu eingerichtet wurden.

Truppcndnrch Märsche: Dcn 16. Januar hatten wir abermals polnische Ulanen 
im Quartier; deu 22. uud 23. März 250 Pferde und Maultiere und mehrere Equipagen 
Napoleons, die von hier nach Glogau gingen. Den Tag darauf folgten ihnen etliche 
hundert Franzosen nnd Sachsen. Den 25. März fing der Marsch der 40000 Mann 
starken bairischen Armee an. Alle Gcncralstäbe und Osfizianten blieben immer mit vieler 
Mannschaft in dcr Stadt, und etliche Male quarticrten sich 1 und 2 Regimenter ein. 
Die Dörfer waren schrecklich belegt. Dcn 26. kamen 16 Wagen Napoleons mit starker 
Bedeckung hierher; den 5. April das 25. Jägerregiment der französisch-italienischen Armee. 
Den 6. 800 Mann französisch-italienische Infanterie; den 7. der Herzog v. Abrantcs 
mit seinem Gefolge; den 9. der König von Westfalen, der vormalige Prinz Jcrvme; 
den 10. 1800 Mann Franzosen, 13000 lagen auf deu Dörfern nmher; den 12.2 Eskadrons 
von den italienischen Dragonern; den 13. der Generalstab des 18. Dragoner- und des 
6. HusarenrcgimeutS; den 14. ein Bataillon französischer Infanterie; den 15. dcsgl. 
mit vielen Handwerkern und Wagen ohne Zahl; den 16. Artillerie nnd ein Teil vom 
Marstall des Königs von Westfalen; den 17. ein Bataillon Kroaticr; den 18. eine 
Eskadron Gardejäger, eine Eskadron Husaren und 2 Eskadrons Ulanen; den 21. ein 
Bataillon vvm 18. leichten Infanterieregiment; den 22. ein großer Artilleriezng, 3Kom- 
pagniccn Artilleristen zu Fuß, eine Eskadron Artilleristen zn Pferde und eine ungeheure 
Menge Fuhrknechte und Handwerker; den 23.—30. täglich rekvnvaleszierte Baicrn und 
Franzvscn; den 21. Mai 2 Bataillone kaiserliche Fußgarde. Natürlich stiegeu nun alle 
Lebcnsmittel im Preise; die Stadt litt Not, denn die Dörfer brauchten ihre Viktualien 
selbst; den 22. 2 Eskadrons Gardcjäger nnd 2 Eskadrons Gardehusaren; den 24. eine 
Eskadron Gardehusaren; dcsgl. dcn 24. Gardedragoner, welche bis zur Ankunft des 
Kaisers hier stehen bleiben mußten; den 25.-28. täglich kaiserliche Equipagen; dcn 29. 
um 5 Uhr nachmittags Napoleon selbst; dcn 28. Juni 1 Bataillon leichte italienische 
Infanterie; den 4. Juli desgleichen. Eine Aufzählung der durchmarschierendcn Truppen 
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vom 2. Sept. 1812 geben die von der „Bonifikation" handelnden Akten: 2 Sept. M-ösor 
imM-ial, 1 inspootour unä 1 äomestiguo; cl^tnodomont clu 9. dntaili. du truiu, 
58 sousoktieiors ot solckats; 1 Lieutenant und 76 Soldaten vom 2. Bataillon dcr 
Pontonniers. 30. Sept. 1 Adjutant mit Diener, 2 Convois. 2. Okt. Der sächsische 
Hanptmann v. Lenz mit 1 franz. Offizier und 1 Ordonnanz; 3. Sachs. Junker Jung- 
hans nebst 1 Kürassier, desgl. erste Kolonne des 6onvoi italiano, 380 Offiziere, 625 
Korporale und Soldaten in der Stadt und umliegender Gegend; 4. 1 kaiserl. sranzös. 
Inspekteur, Major Palombini, 7 Offiziere, 554 Unteroffiziere und Soldaten. Hierauf 
folgen geringe Posten bis zum letzte» Novbr. Dic Gcldbercchuuug summiert 1380 Per- 
soueu und liquidiert 341 Thlr. 15 Gr. in Münz-Courant; die Nichtigkeit dcr Liquidation 
beglaubigt der hiesige Magistrat den 30. Nov. 1812. — Hernach wird Beschwerde geführt 
über einen bedauerlichen Vorfall vom 4. April d. I. Das bairische Korps v. Becker 
war Vvn Sicgersdorf in die Nähe von Kotzcnau dirigiert und mußte, statt bloß «ach 
Bunzlau, deu doppelte» Marsch bis gegen Hahnau zurücklcgeu. Vvu nachmittags bis 
10 Uhr abends dauerte der Marsch durch unsere Stadt. Das Wetter war fürchterlich, 
mit Schnee und Regen gemischt. Darüber wurden die Truppen aufrührerisch uud 
erlaubten sich Plünderungen in dcr Nicdervorstadt an 2 Stellen. Sv raubten sie dem 
Gastwirt Riedel Bier und Branntwein, zerschlugen Flaschen und svnstiges Gerät und 
nahmen Geld aus einem Schranke. Obgleich der hiesige Etappcnoffizicr Marschall 
v. Biebcrstcin bald hcrbcigcrufen wurde, so konnte derselbe wegen dcr finstern Nacht, 
uud da in dcr Stadt selbst alles voll war, dic Thätcr doch nicht ermitteln. Als Schaden­
ersatz werden 107 Thlr. „Nominal" vder 61 in Cvnrant beansprucht.

Was für Scenen übrigens bci den damaligen Einquartierungen Vvrzukvmmen 
pflegten, zeigt ein Brief des Bürgers Maaß vom 2. April 1812: Nachdem mir heute 
gegen 8 Uhr vom Böttchermeister Gvbel als Einquartierung ein Kapellmeister angcsagt 
ward, so bat ich alsbald meine Fran, Rindfleisch nebst guter Suppe uud Zugemüse, 
desgl. Kälberbraten mit gcbackencm Obst anzufcrtigen und ein komplett gutes Bette iu 
der untern Stube ausstcllen zu lassen, rmd blieb nun bci zufriedenem Mute. Allein 
nach 10 Uhr kam der Regimcnts-Fourier an meine Hausthür, mich befragend, vb ich 
Herr Maaß wäre. Nachdem ich solches mit ja! beantwortet, verlangte cr alsbald, das 
Zimmer zu sehen, wo dcr Musikmeister logieren sollte. Da ich ihm unn dic untere 
Stube zeigte, so sprach cr alsbald: „Sie haben oben voruhcraus nvch eine hübsche 
Stnbe, selbige müssen Sie leer machen!" Nun schien es, als vb dieser Mann gerade 
deshalb zu mir hingeschickt wurden wäre. Dvch ich zeigte ihm dic Unmöglichkeit, seinem 
Willen zu genüge», und da cr hiervon überzeugt ward, so hieß er mich mit aufs Billet- 
amt gehen. Ich ging mit; allein hier hieß es: ich müßte dem Kapellmeister die Stnbe 
cinräumen. Hier nichts schaffend ging ich wieder zu (!) Haus, ließ dic untere Stube 
völlig ausräumcn, uud uuu ging ich von neuen: aufs Billetamt, meldete solches mit der 
Bcisage: daß, wen» dcr Musikdirektor Wein haben wollte, ich gewiß keinen geben würde; 
wollte die Stadt demselben aber Wein zukommcn lassen, so wäre solches meine Sache 
nicht. Hierauf erwiderte Kaufmann Francke: „Wenn er Wein haben will, sv müssen 
Sie solchen geben I Sie haben ja ein eigenes Hans und einen so guten Posten I" Hier 
antwortete ich: „Wenn Sie mehr über das Meinigc zu befehlen haben, als ich, so werde 
ich hcrausgchen, dann mögen Sie damit machen, was Sie wollen. Ich glaube, daß 
ich mit dcr Eiuquarticruug besser als mit Ihnen werde fertig werden." Zu eben dieser 
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Zeit wurde ich von Herrn Senator Rother bescheiden folgender Art angeredet: „Herr 
Maaß, hören Sie einmal! Es wird Ihnen wohl anf etwas Wein nicht ankoinmen, 
denken Sie, daß es nnr heute der Fall ist, wo gerade so viele Offiziere hier sind!" 
Doch hörte Kaufin. F. gegen mich zu reden unter diesem Zwischcnraum nicht aus, zu 
dcm ich mich daun hinwaudte uud sprach: „Jetzt spricht dcr Herr Senator mit mir." 
Mchrcrcs wurde noch von p. Franckc gesprochen, viel mehr aber geschrieen, wovon ich 
noch anzuführen nötig erachte, daß cr sich ausdrückte: „Wir werden Sie schon kriegen!" 
worauf ich zur Antwort gab: „Sind Sie cin so guter Frcuud vou mir? Das habe 
ich nicht vermutet. Ich möchte mich äußerst dankbar dagegen bezeigen", da ich doch 
beim ersten Einmärsche 2 Chevauxlegcrs im Ouartier hatte und andere Häuser mit 
Bieren (Braugerechtigkeit) nur einen, selbst in meiner Nachbarschaft etliche gar keinen 
im Quartier hatten. Hierdurch vollends aufgebracht sprach Franckc 8»n8 krr^ou, ich 
wäre ein Schw...........d, worauf ich antwortete: „Mancher hat weniger Ehre, als ich." 
Nun fuhr auch dcr Strumpfwirker Stciumüller lärmend auf, uud der Vorwerker Nitschke 
öffnete die Stubeuthiir, uud ich wurde gewaltsam hiiiausgestoßcu, wobei ich »och die 
Stubeuthür hinter mir zuschlagcn hörte. Doch ich war noch nicht zur Besinnung 
gekommen, als ich einen zweiten Stoß gewaltsam im Rücken erhielt, wodurch ich den« 
gänzlich dic Treppe herunter gestürzt wnrde und vhnfehlbar Hals und Beine hätte 
brcchcn müssen, wenn nicht die allwaltendc Vorsicht weiser als tobende Menschen mit 
mir verfahren wäre. .Dcmohngeachtct wurde ich bci diesem gewaltsamen Hcrnntcrstvß 
über dcm rechten Auge und an 3 Fingern der linken Hand blutend beschädigt, in welchem 
Ansehen ich mich Ew. Wohlgeboren (dcm Bürgermeister) gezeigt habe. Beim Umsehen 
unten im Dr. Claß'schcn Hause sah ich, daß Nitschke, Steinmüller und Franckc wieder 
uach der Billetstubc zurückkehrtcn. Ob nun den Billetamts-Bürgern gegen ihre Mit­
bürger sich so zu beuchmen übcrschcu werden möge, solches sei Ew. Wvhlgeboren am 
einleuchtendsten, uud obschon ich bereits durch einige Zeit manches Ungemach erduldete, 
so ist es dcnuoch keine Kleinigkeit, wenn der Mensch stetem Neid nnd Ärger ausgestellt bleibt.

Bei dcr diesjährigen Stadtvcrvrdnetcnwahl ging der bisherige Stadtvcrord- 
nctcnvorsteher, Laborant Wislizcnus, in dcn Magistrat über, aus welchem Natmann 
Schwabe abgegangcn war. Dr. Claß ward Vorsteher. — Dcn 15. Okt. fiel in dcn 
Abendstunden eine Feuerkugel, welche durch ganz Deutschland gesehen worden ist.

Gegen das Ende dieses Jahres kamen aus Polen nach nnd nach eine Menge nach 
Hanse kehrende, krank gewesene Baiern, Wttrttcmbergcr rc. hier durch. Sie mußte« zum­
teil übernachten, zumteil auch sich eine» Tag aufhaltcn. Ohncrachtet aller möglichen 
Vorsicht, und da nnr solche, welche vollkommen gesund anssahcn, in Bürgerhäuser cin- 
guartiert wurden, alle andern in das Lazarett, Hospital, Garnstubc rc., so brachten sie 
doch die schreckliche Seuche mit, welche nachher nicht nur in und um uns gewütet hat, 
sondern überall, wo Truppen marschiert waren, ansbrach. Dic Ärzte nannten sie 
t^pliu8 contrr8io8U8, Nerven- oder Lager-Fieber. Man ist »och nicht einig, ob diese 
fürchterliche Krankheit einer nordischen Nation eigentümlich sei und durch ihre Anwesen­
heit in andern Gegenden verbreitet werde, oder ob sie überhaupt durch dic Lebensart 
der Soldaten entstehe.

1813 ist wohl das schrecklichste Jahr, welches in Bunzlau seit dem Einfalle dcr 
Hussitcn und dcm 30jährigcn Kriege erlebt worden ist. Noch waren dic Wunden dcs 
Kricgcs vom Jahr 1806—7 langc nicht geheilt; denn teils die erlittene Not iu dcm- 
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selben, teils die noch drückenden Folgen desselben, hatten Bunzlan, sowie andere an dcr 
Hauptstraße liegende Städte, sehr bedeutend hcruntergcsctzt. Die verbündete Armee kam 
nach Schlesien zurück und richtete ihren Marsch, nicht wie Napoleon vermutete, gegen 
dic Oder und gegen Breslau, sonder« ins Innere dcr Provinz. Die französischen 
Truppen sänmten nicht, sogleich in Schlesien cinzubrechen und richteten ihren Marsch 
allerdings zuerst uach Buuzlau. Vvu da eilte ein beträchtlicher Teil dieser Hauptarmec, 
um vielleicht den Nachtrab der verbündeten Truppen zn erreichen, welcher aus dem 
Korps des Generals Blücher und des russischen Generals Barklai de Tollh bestand, 
und sie erreichten zu ihrem eigenen Schaden einen Teil desselben wirklich gleich hinter Hayuau.

In den letzten Tagen des Februars ging uuser König mit dem Kronprinzen von 
Berlin nach Breslau hier durch. Ihm folgte dcu Tag darauf dcr Fürst v. Hardeubcrg. — 
Die im Jauuar zu Berlin neu ausgegebeueu Tresorscheiue fingen auch hier an in Um­
lauf zu komme«. — De« 20. Febr. wurde Bunzlau durch das vou Kalisch zurück- 
kommeude und dort vom russische» General Winzigervdc geschlagene, unter dem Kom­
mando dcs Generals Reimer stehende polnische Korps sehr stark belegt. Es verweilte 
3 Tage und ging von hier nach Sachsen.

Schon wußte mau vou dem Einmarsch der Russen ins Brandcnburgische, hörte 
auch, daß schon Kosaken in der Niederlausitz gewesen sein sollten, als unvermutet von 
Löweuberg dic Anzeige erging, daß dort der russische Obrist Prcudcl mit einem Haufeu 
Kosaken angckommen sei. Daß man abcr dicse Bundesgenossen bald hier sehen und 
bewirten müsse, bestätigte die Ankunft eines Magazins'), nicht allein von Heu, Stroh und 
Hafer, sondern auch vvu 30 Mispeln Mehl, 100 Schffl. Graupe und 2400 Quart 
Branntwein. Dicse Unterstützung für Stadt und Kreis wurde mehrmals wiederholt; 
allein der größere Teil dcr Truppcnvcrpflcgung fiel doch dcm Bürger und dem Land­
mann zur Last. — Buuzlau mußte gegen eine bestimmte, nach und «ach z« leistende 
Bezahlnng für unsere Armee liefern: 400 Paar Schuhe, 245 Paar Stiefeln, 1000 Paar 
wollene Socken, 4836 Ellen verschiedene Leinwand, 400 Ellen Gurte, 1630 Ellen Tuch, 
220 Elleu Bvi, 30 Stck. Sättel mit allem Zubehör, 150 Stck. Kartusche» für die Ka­
vallerie, 168 Paar Spore», 39 Stck. lederne Taschen, 400 Stck. Patrontaschen für die 
Infanterie, 314 Tschakos, 2420 Rosen dazu, 930 Dutzend Mantelknöpfe, 40 Dutzend 
Nvckknöpfe, 8 Stck. Feldwebel-Portepees, 46 Stck. Trensen und Zügel, 46 Stck. Kandaren, 
46 Stck. Striegeln, 46 Stck. Kardätschen, 10 Stck. Wvilachs. — Den 14. März rückten 
endlich 2 Schwadronen eines neu errichteten preußischen Husarenregiments unter dem 
Befehle eines Majors von Hobbc hier cin, dic ersten preußischen Soldaten, die hier 
seit 7 Jahren zu scheu waren. — Den 16. März, au einem Dienstage, erschien nun in 
Bunzlau nachmittags gegen 4 Uhr das erste Kommando Kosaken. Da waren auf einmal 
in der Stadt preußische uud russische Truppen. Dic Häuser und Höfe wurden bald 
mit Menschen nnd Pferden gefüllt, und noch blieb ein beträchtlicher Teil derselbe» auf 
dcm Markte unter freiem Himmel bei ihren Pferden im Schnee liegen. Ihr Betragen 
war sehr gnt, und sie begnügten sich mit Hering, Kartoffeln, Hirse, Sauerkraut, Öl 
uud mäßigen Portionen Branntwein, hatten überdies strenge Fasten. Schreiber dieses 
sah am Abende 4 Kosakenvffiziere vor kleinen mcssingncn Bildern dcs h. Nikolaus uud

') Ein kgl. Brot- und Mchlmagazin war 1813 beim Schießhause etabliert und dafür ein besonderer 
Mäusesänger angcstellt.
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des h. Andreas ihr Abendgebet sehr andächtig verrichten. Dies erste kleine kriegerische 
Getümmel machte Bunzlau außerordentlich unruhig, uud doch war es gegen das, was 
wir nachher gesehen und erfahren haben, nur ein Spiclwerk. Den 17. früh zogen die 
Kosaken von hier nach Sachsen, und wenige Stunden darauf marschierte der russische 
General v. Winzigervdc, welchen die Offiziere von dcr Bürgcrgardc cinhvlten, zum 
Oberthore herein und nahm sein Quartier beim Kaufmann Ernst Jcnkc. Nun war 
Stadt und Vorstädte, sowie die umliegenden Dörfer ganz voller Russen. So sehr 
man sich's angelegen sein ließ, eine gewisse Ordnung beim Einguarticreu so vieler 
Menschen zu halten, so wurde es doch bald unmöglich. Ihre Forderungen au Heu 
Stroh und Hafer überstiegen die Magazinsätzc, und die Quantität der Speisen und 
Getränke, die sie verzehrten, und das Benehmen vieler, besonders bei der dazukommcndcn 
Unkundc der Sprache, wurde bald Stadt und Land sehr drückend. Das war nun 
dcr Anfang aller Leiden, die uns treffen sollten. Die Vorräte des Magazins wurden 
bald erschöpft, und manche erlaubten sich dann Mißhandlungen, welche zwar bestraft, 
aber doch nicht gänzlich verhütet werden konnten. Nachdem sie hier Rasttag gehalten 
hatten, marschierten sie den 19. nach Waldau. Dem General beliebte es aber, unserer 
Stadt über 200 Kranke von dem ganzen Korps zuzusendcn. Eine schreckliche Sache für 
unsere Stadt, in welcher die tödliche Senche ohnehin noch nicht aufgehört hatte. Der 
Magistrat nahm diese Kranken nicht an, sonder» schickte sie sogleich nach dem benach­
barten Naumburg, wo sie in dcn leerstehenden Klostcrgcbäudcn zweckmäßiger untergcbracht 
werden konnten, als hier in Bürgerhäusern. Zugleich ging aber auch ciuc magistratualischc 
Deputation, bestehend aus deu Natmanucn Buguvi und Scholz, nach Waldau ab, um 
deu General Winzigervdc und den Prinzen von Württemberg um die Billigung der 
genommenen Maßregeln zu ersuchen. Es gelang ihnen auch, eine Ordre zu erhalten, 
das Lazarett in Naumburg zu etablieren. Dabei hatte es auch sein Bewenden, und dcr 
zum Lazarett kommandierte Offizier v. Malkvwskh vom Tobvlskischcu Ncginiente über« 
zeugte sich selbst von dcr größeren Schicklichkeit des dösigen Lokals. Ungeachtet dieser 
junge Mann nachmals den hiesigen Relaibcstcller, den man verkannt und beschuldigt 
hatte, daß er ihu geschimpft habe, wollte auf gut russisch kantschueu lassen, auch ihn 
schon gebunden hatte und sich nur durch die Vorstellung des Dr. Wislizcnus besänftigen 
ließ, so belästigte er die Stadt doch mit weiter nichts, als mit seiner persönlichen Ver­
pflegung. — Dcn 20. kamen wieder große Vorräte in das hiesige Magazin, Schlacht­
vieh, Mehl, Granpc, Erbsen, Branntwein, Hafer, Stroh und Heu, indem alle Vorräte 
in der Stadt vollkommen aufgczehrt waren. — Den 22. sahen wir das Hauptquartier 
eines preußischen Korps. Bei demselben befanden sich 1) dcr en cbek kommandierende 
Gencrallieutenant v. Blücher, quarticrtc im Hanse des Kaufmanns Ernst Jenke; 2) dcr 
Prinz Wilhelm, des Königs Bruder, quartiertc bei dem Salzfaktor Major v. d. Mark auf der 
Nikolaigassc (jetzt Nr. 14, früher 52); 3) Prinz August, Sohn des Priuzcn Ferdinand, quar- 
tierte bei dem Kaufmann Franke anf dcr Zollgasse; 4) Prinz Karl von Meckcnburg-Strelitz, 
Bruder unserer verstorbenen Königin, qnartierte bei dem Kaufmann Grimmer am 
Markte. — Den 23. blieb das Hauptquartier hier, und der General Blücher ließ in 
dcr Waiscnhausbuchdruckerei eine Proklamation an die Armee und eine andere an die 
sächsische Nation, und besonders an den Kottbusscr Kreis, drucken, sandte anch von hier 
ans den LandcSältesten v. Tempskh auf Ottcudvrf uud deu Direktor Strcckenbach aus 
Löwcnbcrg zur Besitznahme von Kottbus, Peitz und ihren Umgebungen. — Dcn 24. 
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gingen diese preußischen Truppen nach Sachsen, und an ihre Stelle kamen 2 Schwadronen 
ostprenßischc Kürassiere, welche nur hier über Nacht blieben. — Dic letzten Tage des 
Märzes verginge» mit fortwährenden Durchmärschen kleiner Abteilungen unserer Truppen 
und russischer Transporte Es versteht sich, daß, wenn unsere Stadt dic Hauptquartiere 
dcr ziehenden Heere aufnahm, so wurden dic nmliegcndcn Dörfer ebenso stark quartiert. 
Ein kleines Haus auf dem Lande mußte wohl oft 6, 10 bis 12 Mann verpflegen, ein 
größeres 25 bis 30, und in Bauernhöfen lagen manchmal 160 Mann.

Den 2. April kam abermals ein russisches Korps unter Befehl des Generals 
St. Priest. Dcr Gcneralstab blieb in der Stadt und mit ihm über 1000 Mann. Dabei 
sahen wir dic ersten Kalmücken, denen bald darauf Baschkiren, vom kaspischen Meere 
(über -100 Meilen weit) her, folgten. — Am Abend desselben Tages, welcher sehr warm 
gewesen war, entlud sich eiu bedeutendes Gewitter, nnd man sah mitternachtwärts cin 
paar Stunden laug cin großes Jener in dcr Ferne brennen. — Den 3. blieb jenes 
Truppcnkorps hier, und dcr General gab im schwarzen Adler abends einen Ball, zu 
welchem er deu größten Teil dcr Kosten ans seinen Mitteln bezahlte, während die Stadt, 
wie dies auch mehrmals der Fall gewesen ist, immer noch beitragcn mußte. — Deu 4. 
und b. kamen bloß, nachdem jenes Korps abmarschiert war, einzelne Hansen nach, vvn 
welchen nur ciuige in dcr Stadt Quartier und Verpflegung erhielten. — De» 6. langte 
schon wieder ein neues Korps Nüssen unter dem General Miloradvwitsch') in hiesiger 
Gegend an, davon der ganze Gcneralstab nnd 1400 Mann in der Stadt bcqnarticrt 
werden mußten und bis zum 12. hier stehen blieben. Da nun schon der Mangel an 
allen Bedürfnissen in der Stadt groß zu werden anfing, die Soldaten mit ihren For- 
dernngcn nicht befriedigt werden konnten und alle Felder nnd Gärten von den zahllosen, 
ans mehreren tanscnden bestehenden russischen Bagagcpfcrdcn abgchütet und verwüstet, 
dic Pferde von dcn Äckern und dcn Landlentcn, wenn sie Lcbcnsmittel in dic Stadt 

brachten, von dcn Wagen wcggenommcn wurden, so ging eine abermalige Deputation 
des Magistrats an dic Regierung nach Liegnitz, um Hilfe für dic Stadt zu erbitten. — 
Dcn 14. »nd 15. gingen dic russischen Durchmärsche immer fort und den 16. traf dic 
Avantgarde der Armee des Marschalls Fürsten Kutosow Smolensky hier ein, mit ihm 
auch die russische Infanterie-Garde. — Dcn 17. hielt alles hier Rasttag, an welchem 
abends durch die Unvorsichtigkeit eines betrunkenen Soldaten in Thiergarten cin 
Feuer ausbrach, welches dcr tobende Stnrm sogleich über das herrschaftliche Vorwerk, 
die Schölzcrci und noch 7 andere Häuser ausbrcitete. — Den 18. bekam Bunzlau dcn 
Kaiser Alexander zu scheu. Er kam Nachmittag um 4'/, Uhr zu Pferde, und 
mit ihm Fürst Kutosow, der englische Gesandte und ein ungeheures Gefolge von 
hohen Militärs und Civilpcrsoncn, svdaß alle Stuben vorne heraus, vhue Aus­
nahme, Offizicrquarticrc werden mußten. Nun stieg er vor seinem Quartier, dem Hause 
des Kaufmanns Jenkc, welches mit seiner Garde und hiesiger Bürgcrgarde besetzt war, 
unter dem Geläntc der Glocken ab. Hier empfingen ihn vvn Seiten der Regierung dcr 
Präsident v. Erdmannsdvrf und dcr RegicrungSrat Krug; Vvn Seiten dcr Kreisständc

0 Nach einem Aktenstücke, betitelt „Kriegsschäden durch die Russen bis Ultimo Dez. 1813" blieb 
Kutusow 21 Tage, Miloradvwitsch 14 T- Für 24 Generale, 80 Obristen, 300 Rittmeister und Kapitäne, 
9350 Offiziere, 85861 Unteroffiziere und Gemeine und 39461 Pferde aus 1 Tag liquidierte die Stadt 
nachträglich (9. März 1814) c. 37048 Thlr. — Eine Übersicht der wesentlichsten 1813 erlittenen Einbußen 

Bunzlaus werde ich nach Abschluß gen. Jahres nachlragen.
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der Landrat v. Schweinitz und mehrere Deputierte derselbe»; ferner das hiesige Magistrats- 
kvllcgium, die Geistlichkeit und einige Stadtverordneten. 12 weißgekleidete Mädchen 
überreichten dem Kaiser auf atlassenem Kissen ein von Pastor Fricke verfertigtes 
Gedicht, und die jüngste Tochter des Ober-Landcsgcrichtsrats und hiesigen Justiz- 
direktors Kuhlcinauu hielt eiue kurze Rede, die der Zar sehr freundlich anhörte. Am 
Abend war die ganze Stadt crlenchtet. — Den 19. früh gegen 10 Uhr kam auch der 
Großfürst Konstantin an der Spitze einiger Garde-Kürassier-Regimcnter bei seinem Brndcr 
hier an. Nach 11 Uhr erhoben sich die hohen Personen mit ihrem sämtlichen Gefolge 
znm griechischen Gottesdienste, zu welche» ei» paar Klasse» in dem ueucrba»tcn evan­
gelische» Schulhause eiugerichtet wäre». — Nachmittags um 1 Uhr setzte der Kaiser seine 
Reise nach Lauban fort. Die unglücklichen Einwohner von Thiergarten zeigten ihm 
ihre Schntthausen. Er rief ihnen schon entgegen: „Kinder, ich werde euch entschädigen", 
und dieses ist auch wirklich zu Anfang des Jahres 1815 erfolgt. — Den 20. traf bei 
dem hier krank zurückgebliebenen Fürsten Kntosow eiu Courier mit der Nachricht eiu, 
daß die Festung Thvrn, welche größtenteils mit bairischeu Truppen besetzt war, sich an 
die russischen Belagerer ergeben habe. Der Fürst Kutnsvw lag, am Ncrvenfiebcr krank, 
in dem Hause des Salzfaktors Major v. d. Mark (s. o.) hart darnieder. DcrKvsakenhetmau 
Platvw hatte sein Quartier beim Dr. Wislizeuus, im Schüler'schcu Hause am Markte; 
der englische Gesandte Lord Cathcart in dem Vorwerk des Natmanns Gläser. — Den 
21. ging, so wie den Tag vorher, mehrere russische Reiterei hier durch, uud gauz außer­
ordentlich war der unaushörliche Zug der russischen Bagage mit ihrer ungeheuren Menge 
vo» Pferde». Die dabei befindliche» Knechte fingen an, Exzesse zu mache» u»d zu 
plüudcru, uud drohten auch sogar mit Anzündcn; sie wurde» hierauf von russischen 
Svldaten bewacht nnd erhielten viele Prügel. — Den 22. nachmittags sah Bnnzlau 
seinen König, jedoch nur auf sehr kurze Zeit, bei sich. Er ging sogleich, ohne die Gefahr 
der Anstecknng zu scheuen, zu dem tödlich krauten Fürsten Kntusvw. — Den 23. langte 
ei» großer russischer Transport mit vielem Tuche hier au, welches iu den Semmelbänkcu, 
in der Accis-Niedcrlagc unter dem Nathause uud in dem ucuerbautcn Schulhause uutcr 
russischer Wache anfbcwahrt werde« mußte. — Au den» nämlichen Tage brächte man 
anch mit preußischer Bedeckung 3 Kanonen und 2 Haubitzen hierher, welche Lieutenant 
Hellwig den Baiern bei Langensalza abgcnvmmcn hatte. Sie wurden von hier weiter 
nach Breslau gebracht. — Deu 24. schickte unser König den Hofrat Hnfeland ans Berlin 
hierher, um Kntusvw, in Verbindung mit dem kais. russ. Leibarzt v. Willy und dem 
schvn hier befindlichen preußischen Leibarzt Dr. Wickel und dem hiesigen Dr. Wislizcnns, 
wv möglich, herznstellen. Ehe es Mittag wnrde, sah man die Stadt schvn wieder 
vvll russischer Truppen und Wagen. — Ebenso ging es den 25. und 26. — Den 27. 
wurden etwa 100 französische Gefangene mit einer Kosakenbcgleitnng hier durch uach 
Hayuau trausportiert. -- Deu 28. abeuds starb Fürst Kutusow, russischer Feldmarschall 
(welche Würde er «ach seiner Verteidigung von Smolcnsk 1812 mit dem Titel Smolensky 
erhalten hatte), am gastrisch-typhösen Fieber. Den 29. wnrde seine Leiche einbalsamiert, 
mit einer Glasdeckc überdeckt lind auf eiu Paradegcrüste gelegt, wo er die folgenden 
Tage zn sehen war'), und den 8. Mai seine Eingeweide in einen, kleinen zinnernen Sarge

>) Ein Wachsbossierer aus Licanik modellierte den Kopf des Verstorbenen. (Krafsert a. a. O. 
111, 260.) — Ein Posten „Läutegeld an den Glöckner Fischer" sür „Kutosow" steht unter den Aus, 
gaben für die russischen Truppen in der Stadt.
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auf einer Anhöhe, unweit dcr St. Auncnkapelle in Tillendorf, beerdigt. — Die Durch­
zöge der Nüsse» dauerten immer nvch fort, und Stadt und Land würde sie unmöglich 
haben verpflegen können, wenn nicht die Beguartierten dnrch die Lieferungen einige 
Hilfe erhalten hätten. Es erhielt der Mann täglich 1 Pfd. Brot, Vs Pfd. Rindfleisch, 
8 Lot Berliner Gewicht Graupe, '/» Quart Bcrl. Branntwein. Ein General galt für 
5 Mann, ein Obrist für 3, ein Major für 2'r und ein Lieutenant für 2 Mann. 
Diese Portionen wurden nachher erhöht und noch Salz hinzugefügt. — Dcn 8. Mai 
erscholl die Nachricht von einem erfochtenen Siege dcr verbündeten Armcc bei Lützen 
oder Grvß-Görschen (am 2. Mai). Wegen dieser Schlacht wurde iu uuscru Lande» 
ei» allgemeines Danksest verordnet und auch hiesigen Orts den 16. Mai übcr Jercm. 29 
v. 11 bis 14 die Dankpredigt gehalten. — Den 9. wurde dcr Leichnam Kutusows von 
hier nach Petersburg abgefahren. Um 2 Uhr erhob sich die Prozession über die Stock- 
und Badergasse, den Markt und die Zollgassc anf die Straße nach Sprvttau. Dcn 
Zng eröffneten dic Schnlc» beider Konfessionen mit Vortragung dcr Fahnen nndKirchcn- 
krenzc. Ihnen folgte die kath und evang. Geistlichkeit, und in ihrer Mitte dcr bei dem 
verstorbenen Fürsten gewesene Pope. Es wurde das Lied: „Jesus meine Zuversicht" 
gcsuugcu und die Posaunen dazu geblasen. Der von dem hiesigen Zinngicßer Anglist 
Jenke (ebenso wie der kleinere zu den Eingeweiden) gemachte große und schöne zinnerne 
Sarg stand auf eiucm mit 6 Pferden bespannten Wagen, welchem die fürstliche Karosse 
nnd sämtliche Dienerschaft folgte. Dcr Magistrat nnd die Stadtverordneten begleiteten 
die Leiche bis zu Kobelts Vorwerk, wo ihn der Pope nochmals cinsegncte und alsdann 
dcr Leichenzug in die Stadt zurückkehrtc. — Während dieser Handlnng waren einige 
königliche Wagen ans Sachsen zurückgckvmmcn und standen auf dem Markte aufgcfahren, 
uud schon sagte man sich's leise: daß die verbündete Armee auf dem Rückzüge sei. Eiu 
deu Abend nach Brcslan durchgehender Courier beruhigte die erschrockenen Einwohner, 
und eine dcn 11. ausgcbreitctc Nachricht, daß am 8. vhnweit Dresden abermals ein 
Sieg erfochten sei, erfreute uus vollends. Allein das Zurückfahrcn der rassischen Train- 
wagen nahm immer mehr zu und dauerte fast ununterbrochen Tag und Nacht fort; 
anch kamen zwischen durch schon eine Menge preußische und russische Blessierte. Das 
unaufhörliche Rufen der russischen Fuhrkncchtc, das dumpfe Rasseln dcr Bagagcwagcn, 
nnd selbst das Schmerzcnsgcschrci vieler schwer Verwundeten erregte Beklommenheit und 
Angst. Eine sehr große Anzahl Kranker und Verwundeter mußte beguarticrt und ver­
pflegt werden; dazu kam noch ein Bataillon Baicrn, welche nach der Kapitulation von 
Thorn in ihr Vaterland znrückgchcn wollten; endlich auch uoch gegen 100 Man» fran­
zösische Gefangene, welche ebenfalls mit russischer Begleitung hier übernachteten. — Dcn 
12. hörten wir unter dem immerwährenden Rückznge der Wagen, daß die Franzosen 
Dresden besetzt und 3 Stunden geplündert hätten. Man fing nun schon an cinzupackcn 
oder zn verstecken. — Den 13. durchkreuzte» sich die battgcmachcndcn Nachrichten, 
Bautzcn sollte schon gebrannt haben. Allein ein abends durchgehender Courier gab den 
Gemütern eine sehr frohe Stimmung, denn cr sagte aus, daß die Feinde über die Elbe 
znrückgetriebcn und die verbündete Armee mit ihrer Avantgarde wieder über den Flnß 
gerückt sei. — Dcn 14. bestätigten sich jene erfreulichen Nachrichten, und man brächte 
immer mehr Gefangene und Blessierte, deren weiterer Zug nach dem Kloster Lcubns 
ging. — Den 15. und 16. wurde das Rückfahrt» dcr Wagen und der russischen Artillerie, 
sowie den 17. und 18. immer stärker. Man schlug bci der Saudschcnke eine Wagen- 
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bürg auf, wovon ci» Teil, da hier durchaus kein Futtcr für die Pferde mehr vorhanden 
war, nach Löwcnberg rücken mußte, um auch dort dic prächtige» Bobcrwicsc» auszu- 
hütcu. — Dic Baieru staudcn immer noch hier uud erwarteten weitere Ordre, welche 
ihnen auch deu Tag darauf den Rückmarsch nach Jauer u. s. w. ankündigte.

Die Nachrichten aus Sachseu sprachen noch von mehreren gewonnenen Gefechten 
nnd vou der Behauptung unserer Hauptstellung bci Bantzcn. Uncrllärbar blieb wohl 
das unaufhörliche Hin- und Hergehe» russischer uud preußischer Truppe». Ei» Regiment 
Ulanen hielt hier Rasttag nnd nahm endlich ein kleines Kommando, welches schon 4 Tage 
hier gelegen hatte und auf den, Klosterplanc, dem Platze bci dcr evangelischen Kirche 
und anf der Bleiche des Bleichers Sauer vvr dem Nikvlaithor kampierte, mit sich fort. 
Auch ginge« 2 preußische Negimcutcr vom glogauischcu Blokadekvrps nach Sachseu. — 
Deu 10. horte mau ganz deutlich vvu Abend her den Kanvncndvnner, welchen der Wind 
zntricb nnd welcher sich den 20. nnd 21. nvch verstärkte Dies waren die Schlachtentage 
bci Bantzcn. Dic Bangigkeit mußte aber wieder natürlich zunehmcn, als am 22. und 
23. der Dvnncr der Geschütze unverkennbar immer näher kam und ein schreckliches 
Drängen Vvn Truppen, Artillerie uud Wagen alle Straße» und Wege bedeckte. Dvch 
tröstete man sich, daß die Feinde nicht über den Qucis, nvch vielweniger über den Bvbcr 
kvmmcn würden. — Den 24. Mai wurde das Gedränge unbeschreiblich. Eine Menge 
russischer Regimenter Vvn allen Truppenartcu marschierte durch. Ihnen folgten die 
Korps dcr Gcueralc Blücher und Kleist, indessen schon dic Monarchen mit eine»: andern 
Teile dcr verbündeten Armee ihren Marsch über Löwenbcrg genommen hatten. Es war 
physisch unmöglich, alle dic Trnppcn in dcr Stadt zu verpflegen, und sie bezogen zum 
Teil Wachelagcr auf deu Anhöhen hinter Tillendors, den Eckersdvrfer Felder» und hinter 
dem Waisenhansc, ans das Drüsselvorwerk zu. Für alle diese Menschen, welche noch 
dazu nicht im besten Zustande und hungrig hier ankamen und augenscheinlich von dem 
nachzichendcn Feinde gedrängt wurden, Lebensmittel zu verschaffen, brächte große Not 
über dic Stadt, und dic guten Preußen waren genötigt, oft für gut zu nehmen, was 
sie fanden, so wie's dic Nnsscn in vollem Maße thaten.

Ein deutlich darstellendes Gemälde von Bunzlau au diesem Tage dcr allgemeinen 
Verwirrung zu entwerfen, ist durchaus unmöglich. Anf allen Feldern, in allen Gärten 
waren Preußen gelagert; auf den Straßen gegen Hahnau uud Löwenbcrg marschierte» 
»»aufhörlich Russen; dic Stadt war in dcn Häusern und auf deu Gaffen mit preußischen 
Soldaten übersüllt; das Hauptquartier Blüchers und mehrerer Generale befanden sich 
in derselben, das des Generals Kleist im Waiscuhanse. Alle Magazinvorräte an Mehl, 
Salz nnd andere» Lebcnsmittcl» wurden prcisgegcben und Stroh, Heu, Garben und 
allerlei Gerätschaften aus dcn Vorwerken in dic Wachclagcr wcggcnommcn. Das Ab- 
fahrcn dcr Flüchtenden auf Wagen, bespannt wie's möglich war, oder mit Schubkarren, 
das Hin- und Hcrrenncn dcr Männer und Weiber, um ihre Einquartierung zu ver­
sorgen, dic Zerstreuung, mit welcher man allerlei Habseligkciten vergrub oder vermauerte, 
um welches Geschäft immer sehr viele Persouc» wußte», verbünde» mit dem Geschrei 
der Soldate», dem Stampfe» dcr Pferde und dem Jammern dcr Abschiednehmcndcn, 
brachten in Bunzlau ein eigenes Getöse zuwege. Was entfliehe» konnte und wollte, 
eilte diesen Nachmittag aus Buuzlau weg, und selbst diese Flucht war nicht sicher, weil 
die umherschwürmenden Kosaken sich ohne Rücksicht Plünderungen erlaubten. So ver­
ging diese Nacht, ohne daß wir geahnt hätten, wie viele weit schrecklichere Nächte un§ 
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bevorstandcn: denn so betäubend mich dcr Wirrwarr in derselben war und so peinlich 
wir von Furcht uud Erwartung gequält werden mußten, so waren wir doch »och nicht 
in den Händen unserer Feinde. Größtenteils verbarg man uns das Schicksal des fol­
genden Tages, aber doch konnten es mehrere Offiziere und Soldaten nicht verschweigen, 
daß die Franzosen morgen gewiß hier sein würden. Die Nacht verging, nnd den 25. 
mit Tagesanbruch setzte» dic Preußen ihre» Marsch gegen Haynau uud Goldbcrg fort, 
postierte» aber mehrere Abteilungen auf dic Auhöhcu, abend- und mittagwärts diesseits 
des Bobcrs, und führten auch dort Artillerie auf. Dies war ihre Arricregarde, mit 
welcher es uach 10 Uhr zu ciucr lebhaften Kanonade kam; doch währte dies nnr eine 
Stnnde, und alles zog dcr Hanptarmcc nach. Die nnn schon in großen Massen auf den 
Tillendorscr Feldern anrückendcn Franzosen wurden durch nichts mehr anfgchaltcn und 
löschte» bald dic a»gczü»dctc Boberbrückc, so daß sie zu ihrem Übergänge noch tauglich 
blieb. Nun zitterte uud bebtc alles iu Buuzlau uud hielt sich allenfalls an den schwachen 
Trost, daß es, wic's anfänglich schien, doch zu keinem ordentlichen Gefechte gekommen 
war. Jeder that, was er nach seiner Gcmütüstimmung thnn konnte. Noch mehrere 
entflohen. Alle königlichen Behörden hatten sich schon emfernt, dcr Bürgermeister und 
einige Natsglieder desgleichen, und diesen Bormittag eilten noch mehrere Bürger davon, 
ohne eigentlich zu wissen, wohin sie sich wenden sollten. Man fand mehrere Familien 
in den Büschen zerstreut, vou welchen anch einige, nm vielleicht noch etwas von ihrer 
Habe zu retten, znrückkchrten. Nach 11 Uhr vormittags fing dcr feindliche Einmarsch 
an, welcher von mehreren Regimentern Holländer eröffnet wurde. Au sie schlössen 
sich anch Nationalfranzosen. Von diesen blieben keine in Bnnzlan, sondern verweilten 
nur so lange, um plündern zu könne». Mit der W»t eines erbitterten und raubsüchtigcn 
Feindes brachen sie in dic Häuscr ein und verschonten nnr diejenigen, wo Marschällc 
und hohe Generale cinquarticrt werden sollten. Ein solch' Haus wurde auch gleich mit 
den Worten „maison impöriai" bezeichnet. Indessen wnrdc auch in solchen Häusern 
genug gestohlen. Am allerschrecklichstcn wirtschafteten sie in dcn Vorstädten, wo sie un­
aufhaltbar in die Häuser stürzte» und alles verwüsteten, wozu ihnen der Marsch nur 
Zeit ließ. Während dieses Marschicrcns nnd Plündcrns konnte uns freilich dcr Kanonen- 
dvnncr aus dcr Gegend nm Löwenbcrg, so laut cr auch war, wenig interessieren; denn 
die ersten Eindrücke einer solchen Verwüstung, wie wir vor unsern Augen sahen, waren 
viel zu stark, um darauf acht zu haben, wie wir cS wohl in dcn vorhergehenden Tagen 
gethan hatten. Nachmittags gegen 4 Uhr kam nun Napoleon mit seiner sämtlichen 
Jnsantericgardc, ließ sogleich dic noch anwesenden Magistratsglieder zu sich rufen, war 
sehr böse, daß so viele Familien, und besonders der Bürgermeister, geflüchtet wären, 
befahl das Haus desselben anzuzündcn nnd milderte hernach dcn Befehl dahin, daß es 
niedergerisscn werden sollte, und nahm diesen nnr nach vielen Bitten und Vorstellungen 
zurück, indem man ihm sagte, daß die Wohnung des Bürgermeisters nicht sein eigenes 
Hans sei, sondern derselbe nur zur Miete iu dcr hiesige» Stadtapvthekc wohne, deren 
Rni» bei den i» der Stadt herrschenden Krankheiten ein zu großes Unglück sein würde. 
Er beruhigte sich endlich, befahl aber, alle Gcflüchtctcn so schnell als möglich zurück- 
znrnfen, und versprach der Stadr Schonung. Nnn war das französische Hauptquartier 
iu Buuzlau: dcr Kaiser selbst mit alleu seinen Ordouuauzeu, mehreren Marschällcn nnd 
Generalen, einem Heer von Intendanten, Ordonnatcurs, Kricgskommissaricn, Employccs, 
und obendrein 4000 Mann Garden. Diese Menschenmenge, und noch dazu französische feind­
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liche, cinzuquartiercn nnd nur dic notdürftigsten Lebensrnittel herbei zu schaffen, wohl 
gar ihre gierige Ungenügsmukeit zn sättigen: vor dieser Aufgabe mußte allerdings der 
beherzteste Bürger erschrecken. Was nnn nicht cinguartiert werden konnte, lagerte sich 
auf dem Markt und auf deu Straßen. Dic hvchgepricsene Garde fuhr fort, auf die 
gefühlloseste Art zu plündern und was ihnen nicht anstand, zu zerschlagen und zu ver­
wüsten. Kleider, Geräte, Mobilien, Wirtschaftssachen, sogar Papier, wnrdeu zu dcn 
Wachscucrn in dcu Gärte» dcr Vorstädte, besonders der Obervorstadt nnd dcr angrenzen­
den Felder, hingeschlcppt und verbrannt, auch dic Waisenanstalt wurde nicht verschont, 
selbst ihr gegebene Schutzwachen von dcn räuberischen Gardisten nicht respektiert. So 
kam dcr Abend heran, und Bnnzlans Marktplatz gab ciu Schauspiel, wie uvch nie auf 
ihm gesehen war. Eiu halb tausend Gardisten lagen auf so viel Stroh, als sie sich 
hatten verschaffen können, um ciu paar hundert Feuer her. Ein Teil derselben, bloß 
müde hingcstreckt, die Bärcnmützen und Armaturen neben sich, andere besorgten dic Küche 
und füllten Kessel, Topfe, und was sie kriegen konnten, mit Fleisch. Anf etlichen Stellen 
dcs Markts hatten sie ihre Schlächterei, ließen aber alle Eingeweide und Abgänge liegen. 
Thüren, Fensterladen, Buden, Bettstellen u. s. w. wurden in diesen Feuern verbrannt. 
Der ganzen Stadt drohte fast cin unvermeidlicher Ausbruch dcs Feuers. Niemand 
konnte sich zur Ruhe legen, und zweimal mußte man wirklich, weil Jener auskam, dic 
Sturmglocke läuten. Es wurde abcr beidemal, da cs nicht an Menschenhänden fehlte, 
wieder glücklich gelöscht. Auch diese schreckliche Nacht verging. Allein der folgende Tag 
war nnr die Fortsetzung des vergangenen. Die Plünderung dauerte fort. Viele Gewölbe 
uud Keller wurde» aufgehackt, das Rathaus, vhncrachtct es mit einer Schntzwachc ver­
sehen war, erbrochen, die Registratur und das Acciseamt verwüstet und dic durch eiserne 
Thüren und eiserne Kasten verwahrten städtischen Dokumente zerstreut und zumteil ver­
brannt, uud dic Mündelgelder, dic noch vorhanden waren, und die in Verwahrung 
gegebenen Silbcrgcrätc der evang. Kirche geraubt; auch nahm man sämtliches Gelaß dcs 
Ratskellers zu einem Pfcrdcstall, welches man ebenso mit allen Hausfluren machte. Der 
ganze Markt sah ekelhaft aus; denn das Stroh war bald in Mist verwandelt, und 
umher lagen in großen Haufen die Eingeweide und das Blnt dcr geschlachteten Tiere, 
vermischt mit den Überresten der gehaltenen Mahlzeiten und den Scherben dcr zerschlagenen 
Töpfe und Schüsseln. Napoleon kam selbst auf den Markt und sah diesen Greuel ganz 
kaltblütig an. Er blieb diesen Tag hier und wartete wahrscheinlich die Dnrchzüge 
mehrerer Korps ab. Marschall Marmont, Herzog von Nagusa, marschierte die Straße 
nach Goldberg, Marschall Ney gegen Hahnau und Marschall Macdvnald traf in Löwcn- 
bcrg cin. Mit allen diesen Märschen war die Plünderung der Dörfer, durch welche 
sie zogen, unzertrennlich verbunden. In allen Wäldern knallten die Gewehre der Nach­
zügler, und kein Mensch durfte cs wagen, Vvn einem Ort zum andern zu gehe». Endlich 
den 27. erhob sich dcr Kaiser mit seinen Garden selbst nach Hahnau, nahm wohl seinen 
Staatssekretär Maret, Herzog von Bassano, und dcn Generalintendanten, Grafen Daru, 
mit; auch folgten ihn, dic Generalität und das Heer der Offiziantcn. Uns ließ cr abcr 
znrück dcn General Gratien mit 2000 Mann nachgckommcncr Linientruppcn, den 
Intendanten Jules de Chambaudoin (einen jungen, hitzigen Mann), dcn Ordvnnateur ou obvk 
General Vvn Joinville und wvhl 20 Kricgskvmmissaricn. Ersterer wurde bei dem Kauf­
mann Grimmer am Markte, letzterer bei dem Superintendenten Franckc lvgicrt. Napoleon 
hatte sein Quartier in dem Hanse gehabt, in welchem Friedrich der Große 1767 und 
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jetzt die russischen Generale und dcr russische Kaiser gewesen war; der Herzog v. Bassano 
in dein Hanse, in welchem Fürst Kntnsvw starb, GrafDaru bei dem Kaufmann Grimmer.

Noch war das Dnrchmarschiercn dcr französischen Armee lange nicht beendigt, und 
das Plündern hörte nur insofern anf, als nichts mehr zn finden war, und die nun 
kommenden bairischcn und badischcn Truppen, obgleich unsere deutschen Brüder, drückten 
die »»glücklichen Einwohner noch mehr, als die eigentlichen Franzosen. Wein, Brannt­
wein, Fleisch und Brot mangelte durchaus. Mißhandlungen kamen schon häufig vor, 
uud die Italiener und Spanier zeigte» sich «icht selten als die billigsten. Der Intendant 
ließ dnrch die Stadtverordneten eine neue Art von Magistrate zusammensctze». Wir 
waren unter dcr Gcwalt der Feinde, mußten ihrem Zwange uachgcbcn, und dcr jetzige 
Magistrat hatte Mühe genug, ohne sich iu regelmäßige Geschäfte eiuzulassen, von Tag 
zu Tage Mittel ausfindig zn machen, größeres Unglück, mit welchem wir unaufhörlich 
bedroht wurden, von der Stadt abzuweuden. Die Sappcurs fingen an, die Thore, die 
Stadtgräben und die Boberbrücken bei ihren Zngängen mit starken Pallisaden zu ver­
sehen. Um die Stadt her standen an verschiedenen Plätzen Wachelagcr, uud große Züge 
von Artillerie und Prvviantwescn verwüsteten vollends alles. Besonders wurden alle 
brennbaren Materialien von dcn Soldaten und Fuhrkucchten aus Häuscru, Höfcu u. s. w. 
herbcigeschleppt uud iu den Wachtfeuer» verbrannt. Selbst ein gegebenes Ehrenwort 
dcr Offiziere, dies oder jenes zu schonen, galt nichts mehr. Die neuen Hänser der 
evang. Schule machten das erste Lazarett aus, uud die Stadt mußte 14 Backöfen zur 
Feldbäckerei erbauen. Da dcr Platz die vielen Kranken nicht faßte, so erzwäng man 
auch die Räumung des größten Teils der Gebäude der Waisen- und Schulanstalt uud 
richtete in denselben ein großes Spital ein. — Den 5. Juni kamen 360 Blessierte ins 
Waisenhaus, welche aber doch bald weiter transportiert wurde».

Die Zeit vo» dem erste» Einbrüche des Feindes bis zrnn 6. Juni drückte Bunzlans 
schon so hart mitgenommene Einwohner mehr und mehr. Die nicht geringe Ein­
quartierung, die steten Dnrchzügc nnd die unaufhörlichen Wachelagcr vcrwüstctc» vor­
züglich an dcr Ost- uud Südseite dcr Stadt vvlleuds in dcu Gärtcu und Borwerken 
alles, was ihre räuberischen Vorgänger noch übrig gelassen hatten. Ein Dctachemcut 
Gardcdragoncr that dies besonders in dcr Gegend des Schießhanscs 4 Tage lang. Den 
6. Juni hörten wir die erste Nachricht von einem geschlossenen Waffenstillstand und von 
der Rückreise Napoleons, wozu anch hier sogleich alle noch vorhandenen Pferde anö dcr 
Stadt und dcm Kreise zusammeugebracht werden nmßte». Das schien uns etwas auf- 
zurichteu; denn niemand sah das Elend voraus, welches dieser Vorgang über ihn bringen 
würde. Napoleon erschien mit seinem gewöhnliche» zahlreiche» u»d vielbedürfettde» 
Gefolge den 7. Juni (am 2. Pfingsttage).') Die Deputierte» des Magistrats empfing er 
zwar ziemlich gnt, fertigte sie aber doch mit kurzen Versprechungen ab. 4000 Garden 
mußten bcquarticrt werden. Doch wurde diese ungeheure Einquartierung den folgenden 
Tag, als Napoleon mit jenen wegging, fast noch einmal so stark. Dies war das für 
hiesige Gegend bestimmte Marmout'sche Korps, etwa 20000 Alaun stark. Dcn 10. 
erhielt zwar die Stadt einige Erleichterung, da die Truppen auseinander auf die Dörfer

Buquoi bat ihn damals persönlich um Schuh sür das Waisenhaus, das schon einmal von 
Lcibgardistcn mit fanatischer Wut geplündert worden war. (Stolzenburg a. a. O. S. 199, wo auch 
noch mehr über die traurigen Schicksale dieser Anstalt während der Invasion zu lesen ist.) 
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gelegt wurden. Aber alle Vorräte an Mehl, Getreide, Salz und Hülscnfrüchtcn wurden 
dcn Bürgern genommen und densclbcu bloß dcr allcrnvtdurftigstc Lcbcnsbedarf gelassen. 
Dic Bäcker durften nur für dic Fciudc backen und dic Mühlen für sic allein mahlen. 
(Dcr Niedcrmüller Gläser hat während des Waffenstillstandes für dic franz. Bäckerei an Mehl 
liefern müssen um 850 Thlr., dcrObcrmüllcr gleichen Namens um 1099 Thlr. Der Kausman» 
Fraucke hat seinen ganzen Waaren- und Wciuoorrat (auf 2180 Thlr. berechnet) hcrgcbcn 
müssen.) Bcidcs geschah unter starker feindlicher Wache. Unaufhörlich sollte Wem, Brannt­
wein, Weißbrot, Fleisch rc. geschafft werden, nnd doch fehlte cs daran und auch au Gelde. 
Marschall Marmvut nahm sein Quartier iu dem Hause dcr Tischlcrwitwc Leitner, am 
Klostcrplane, uud sei» Gcneralstab in andern Bürgerhäusern. Jedoch fand er cs nach 
einigen Tagen angenehmer, cs in das Schloß des Herrn v. Bissing nach Nicdcr-Thomas- 
waldau zu verlegen, nahm auch seiucu Generalstab dahin mit, behielt aber demungeachtct 
sein städtisches Quartier bei, und dic Stadt mußte ihm täglich hinausschickcu: 60 Psd. 
Rindfleisch, cin halbes Kalb, 1 Schöps, 20 Quart guten Wein, 4 Psd. Reis, 4 Psd. 
Kaffee, 6 Psd. Zucker, 4 Muskateunüssc, 30 Eier, 20 Psd. Butter, '/» Pfd- Pfeffer, 
100 Psd. Weizenmehl, 100 Quart Bier, 3 Quart Essig, 1'/» Quart Provcnceröl, 3 Psd. 
gegossene Lichte, 2 Flaschen Cognac, 20 Hühner, sür 2 Thlr. Zuckcrbackwerk. Vvn 
einigen Artikeln wurde endlich dnrch viele Vorstellungen der Unmöglichkeit etwas abgc- 
lasscn.') Ins Spital mußte die Stadt täglich liefern: 7 Quart Milch, für 2 Thlr. Grün­
zeug, 20 Quart Wein, 10 Psd. Zucker, 6 Quart Branutwciu, 10 Quart Essig, 3 Pfd. 
Seife, 3 Pfd. Lichte, alle Schreibmaterialien, alle Lazarcttutcnsilicn, alles Holz nnd viele 
Wäscherinnen stellen. Außer der Verpflegung dieses teuern Herrn mußte man für 2000 Maun, 
mit einem kleinen Kommando Gardejäger zu Pferde und noch einem andern als Wache für das 
Haus, welches Napoleon als sein Quartier hier behalten hatte (er that also, als ob er 
bald wicdcrkommcn wollte), gesorgt werden. Das konnte nun allerdings nicht lange 
gehen, und »ach und nach erhielten dic Soldaten Brot uud Fleisch geliefert. Damit 
reichten sie aber selten oder nie ans, nnd ihre Wirte mußten stets sehen, wic siczusctzcn 
konnten. Vor dcr Stadt war cin Artilleriepark von 100 Kanonen nebst dazu gehörigen 
Muuitionswagcn linker Hand an dcr Straße nach Gnadenbcrg aufgcfahrcn, und dic 
Artilleristen lagen meistens in dcr Obervvrstadt. Die Spitäler im Waisenhauses und im 
cvang. Schulhausc wurden in wenigen Tagen Vvll von Blessierten nnd Kranken. Dcr 
Direktor derselben nahm mit seinen Unterärzte», Chirurgen, Apothekern und Bedienten 
dic Possessiv» Nr. 299 (jetzt Königs Vorwerk) völlig ein. DasNcrvcnficbcr raffte täglich 8 bis

0 In den rathäuslichen Akten sind die Taselgelder sür Marschall Marmont vom 9. Juni bis 
19. Aug. aus 818 Thlr. berechnet. Es wird interessieren, einige von dcn spezifizierten Posten zu lesen- 
Einmal sind 40 Quart Arrak (46 Thlr. 16 Gr ) notiert. An seines Kaisers Geburtstag ließ der Herzog 
sür 47 Thlr. Packwerk holen. Beim Apotheker Wolf (dcr übrigens auch Schießpulver sührte) entnahm 
cr Banille sür 4'/s Thlr. Außerdem ist eine Liquidation sür unbezahlte Kosten des Marschalls vorhanden, 
lautend aus 1922 Thlr, wovon 136 Thlr. aus Wein, 64 Thlr. aus Branntwein kamen. Laut eines 
Nachtrags dazu bezisjert sich dic Summe gar aus 2536 Thlr. Überdies wird geklagt, daß die berechneten 
Artikel stets mit der strengsten Gewalt gefordert worden, ohne das; die geringste Vergütigung seitens der 
feindlichen Behörden stattgesundcn. 2) Für das franz. Hospital im Waisenhaus- wurden verausgabt über 
416 Thlr. (Nominalmünzc oder 266 Thlr. in Courant); außerdem liquidierten die Stadlchirurgen c. 58 Thlr. 
Apotheker Wolf lieserle im Februar um 205'/^ Thlr. Arzneien. Die unbezahlten Kosten sür jenes Lazarett 
betrugen vom Juni bis August 1813 1496i/z Thlr. — Das Waisenhaus hatte damals, der besseren 
Kommunikation wegen, den verbindenden Durchgang mit dem Pensionärhause erhalten.
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12 franz. Kranke hin. Die Körper wurden gleich nach ihrem Hinscheiden gänzlich entkleidet 
nnd auf den Plan oder in den Holzschuppen geworfen, wo sie so lange liegen blieben, bis 
sie die Totengräber abholcn konntcn. — Da cs gänzlich an Salz mangelte, so fingen 
die Franzosen an, vvn ihrem, dcn Bürgern wcggenommenen Salze an die Bürger zu Verkäufen, 
gerade so wie sie cs in den Festungen machte». — Jeder Tag dieses Monats brächte 
wieder neue Not, und unsere Feinde zeigten ihren erfinderischen Geist, Menschen unter 
allerlei Vorwande zu plagen und anch nvch das letzte Vvn ihnen herausznpressen. — 
Der Kommandant der Stadt erteilte Pässe, svbald man sich meldete, Lebensrnittel jenseits 
dcr Grenzlinie der französischen Besatzung holen zu wollen. Dnrch dies Wagstück einiger 
erhielt die Stadt allerlei Bedürfnisse, besonders an Wein, Branntwein, Essig und Tabak, 
dessen Gebrauch selbst die Aerzte in dieser angstvollen Zeit nnd bei der steten Gefahr 
dcr Ansteckung vvm Ncrvenfieber mehr als sonst sür nötig hielten. Dies war aber viel 
zu wenig, um dem Mangel gänzlich abznhelfcn. Bom Lande kam etwas Brvt, Fleisch, 
auch Butter herein, und es entstand eine große Hökcrci. — Die Franzosen ließen, nicht 
ans Menschenfreundlichkeit, sondern um ihrer selbst willen, gar bald aus Dresden 
VivanMros, d. i. Marketender holen. Nun waren an mehreren Orten mehrere Sorten 
französische Weine, Liköre, Schweizer- und holländische Käse, Cervelatwurst, warme 
Speisen nnd endlich anch Galantcriewaarcu zn laufen. Aus dcn benachbarten Wäldern 
wurde soviel Wild wcggcschvsseu, als sie habhaft werden konnten, nnd keine Art von 
Geflügel ward anf den Dörfern verschont. — Den 10. sprach man allgemein vom Frieden, 
und obgleich ein Inspecteur cko Revue die Marschordre selbst schon beim Marschall 
gesehen haben wollte, so widersprach ihmdoch in meiner (Bnqnois)Gcgenwart ein Oberstcrnnd 
äußerte laut, daß Napoleon gewiß nicht Lust znm Fricdemachcn hätte. — Dcn 17. abends 
ging eine Deputation dcr Stadt nach Dresdcn ab. Sie bestand aus dem Ober-Landcs- 
gerichtsrat Culcmann, welcher jetzt das Amt cincs Bürgermeisters versah, nnd Kans- 
mann Ernst Jenke. Ihre Aufträge waren, durch den Graf Daru, an welchen der 
hiesige Intendant v. Chambandvin ein Schreiben mitgab, vvm Kaiser die Rückgabe dcr 
aus dcm Depositum geraubten Mündelgelder und eine Milderung der Äricgskontribntion 
zu bewirken. Nach vielen Weitläufigkeiten erhielt sie das erstere. Zn dcr dem Bnnzlaner 
und Löwenbcrgcr Kreise aufgelegten 100000 Thlr. Kontribution mnßte die Stadt über 
2300 Thlr. beitragcn. — Dcn 18. und 19. geschahen wirklich solche Bewegungen, welche 
einen nahen Abmarsch anzudeutcn schienen. Das Spital wurde größtenteils anögcleert, 
und nur ganz unfahrbare Kranke blieben zurück. Allein die Hoffnnngcn blieben getäuscht, 
und anstatt einer baldigen Erlösung, dcr wir so schnlich cntgegenharrtcn, ging die Nach­
richt cin, daß dcr Waffenstillstand bis znm 20. Anglist verlängert sei. — Den 22. erließ 
dcr Kommandant die Bekanntmachung, daß in den Vorstädten mehrere Hänser nieder- 
gerissen werden müßten und Bnnzlan befestigt werden sollte. Alle Häuser wurden dnrch 
Kriegskommissare und Gendarmc abermals durchsticht, nm noch Getreidevorrüte zn finden. 
Alle Straßen blieben unsicher, und Plünderungen anf denselben nnd in dcn Wäldcrn 
kamen täglich vor. — Den 23. besah dcr Marschall alle Umgebungen dcr Stadt und 
crtciltc seine Befehle zum Anfänge dcr Verwüstung. Eine kleine Schanze beim Mühl­
graben und eine andere bei Kobelts Vorwerk waren bereits vorher angelegt worden. 
Schvn dcn folgenden Tag (24.) arbeiteten eine Menge Sappeurs in den Gärten des 
Apothekers Wolf, des Accisecinnchmers Niedel und in dem Zwinger am Nikolaithore- 
Alle Bäume wurden umgehaucn, die Erde ausgcgraben, die Gartenhäuser und alle
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Mauern nnd Umzäunungen weggebrochen. Die ehrwürdigen Linden am Röhrbvhrstnhlc 
beim Schlvßteichc fielen, sowie der Tnrm oder das Rvndel am Nikolaithore. Den 25. 
und 26. geschah nun das Niederrciße» der Hänser mit einer Eile, welche den armen 
Bewohnern kanm Zeit ließ, ihre Habscligkeiten in die Stadt zu bringen und sich eine 
Herberge zn suchen. Es war ein herzergreifender Anblick, diese Vcrwüstnng anzusehen 
nnd das Jammern der Bürger zu hören, welche ihre Wohnungen, in welchen sie ihren 
Broterwerb trieben, mit ihren Familien verlassen mußten. — Die Beguarticrung der 
Stadt wuchs noch mehr, als 2000 Sappcnrs ankamen. Sie mußten ihre Quartiere in 
Schennen, Ställen und Schuppen nehme», den» ein anderer Platz war nirgends mehr. 
Das ganze starke Fuhrwesen stand vor dem Nikolaithore auf dem Acker des Kaufmanns 
Jenke. Täglich arbeiteten mit den Sappenrs 2000 Landlcute.') Bei dieser Menschen­
menge stürzten freilich Hänser nnd Scheunen bald zusammen, und es stiegen Schanzen 
nnd Berpallisadierungen hervor, so daß Bunzlaus Zugänge in wenigen Tagen fast nicht 
mehr kenntlich waren.

Wie bedeutend der der Stadt durch diese ganz zwecklose Bcrwüstnng zugefügte 
Schaden war, beweist die Liste der verwüsteten Häuser, Gärten und Scheunen: Vor 
dem Oberthorc wurden weggerissen: Haus und Garten des Maurermeisters Ullrich, 
AckcrbcsitzcrS Hollsteiu, Seilers Scholz, der Riemcrwitwe Heicr, das Haus ohne Garten 
des Böttchermcisters Schalter, das Haus mit Garten des Stellmachers Klvsc, das Hans 
ohne Garten des Züchners Häfner, das Haus mit Garten des Schmieds Dchmcl, 
Kürschners Jüschkc, Sattlers Weickert, Kürschners Licbncr, der Gerbcrwitwc Seifcrt, 
das Vorwerk mit allem Zubehör des Gottl. Seidel, das Haus ohne Garten des Hnt- 
machers Ulbrich, das Thorschrciberhaus uud das Haus des Kürschners Bartsch. Vor 
dem Nikolaithorc: Haus und Bleiche des Bleichers Sauer, das Haus und Garten 
des Destillateurs Altmanu (nebst Stallung und Seitenflügel), Haus und Garten des 
Maurermeisters Zahn, das Haus ohne Garten der Witwe Harland, Haus und Garten 
des Röhrmcistcrs Gotthardt, Hans und Garten von Schüler (Apotheker zu Saga»), die 
»e» erbaute Begräbniskirche mit den: größten Teile der Kirchhofsmaucr. In der Nieder« 
Vorstadt: die Sandmühlc und der Garten des Krause, Haus uud Garten des Fuhr­
manns Schulz, Weißgcrbcrs Seidel, Sattlers Jenke, Kürschners Drcikc, der Böttcher- 
wilwc Becker, die große Töpferei (mit Gärten) des Töpfermeisters Fricdcl (nebst Hinter« 
gcbändc und Stallung), Hans nnd Garten des Maurermeisters Baumann (Brennerei 
nnd Remise), Haus und Garten des Klemptners Hain, Kürschners Weikcrt, Färbers 
Schulz, Böttchers Jäckel, Kürschners Seidel, Stellmachers Klose, Pvst-(Zier-)Gärtners 
Starke, Gottfried Schulz, Hausbesitzers Fvrnfeist. Scheuuen, teils ruiniert, teils ganz 
weggerissen: bei Maurermeister Baumann, Bäckermeister Schurich, Töpfermeister Joppe, 
Ratmann Böhm, Kaufmann Nengcbancr, Zirkclschmicd Neumann, Fleischhauer Baumcrt, 
Gastwirt Matthüi 11 im Engel, Gastwirt Seifert, Gastwirt Matthäi I in den 2 Linden, 
Vvrwcrkcr Seidel, Töpfermeister Friede!, Witwe Weikert, Witwe Liebelt, Kaufmann 
Friedrich Jenke, Kürschner Gottschalk, Strumpffabrik«»! Steiumüllcr, Kürsch»cr Neumau», 
Zimmcrmcister Röhricht, Pvsthalter Sch»lz, Kürschner Weikcrt. Zn den Schanzen aus« 
gegrabene lind gänzlich verwüstete Gärten: bei Destillateur Winklcr, Kaufmann Ernst Jenke,

i) Diese Angaben stimmen übercin mit einem Berichte an den schlestschen Nationalrepräsentanten, 
Bürgermeister Friderici in Berlin, d. d. Bunzlau d. 12. Mai 1814.
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Apvtheker Wolf, Accisceinnehmer Riedcl, Witwe Röhricht, Buchbinder Jüterbock, Senator 
Rother, vr. Wislizcnns, Stricker Wasnofsky, Schneider Banmgart, Kürschner Neumann, 
Seifensieder Schlecht, Sattler Rvthschnch, Glöckner Maas. Zu Gärten angelegte Zwinger: 
des Postmeisters Obrist v. Willich, Natmannü Schulz, Prvkvusuls Wolf, des Schützen­
königs, dcr cvang. Geistlichen, des Gastwirts Zoller („Adler"). An Tnchrähmcn sind 
20 Stück verwüstet worden und dic 3 Thore.

Den 28. mußten beide Kirchen ausgcräumt werden und wurden mit Mehl und 
Zwieback ungefüllt. Auch au die Stelle dcr wcggebrachtcn Krauten kam in das 
evangelische Schulgebäude Brot und Getreide. Den 29., 30. und 31. war ein 
unaufhörliches Aufahren Vvu Proviautwagcn aus Sachsen. Eine Anstalt, welche nns 
keine nahe Rettung hoffen ließ. Sie war aber nm so notwendiger, als die starke An­
zahl Trappen wirklich an allem Mangel zn leiden anfing. Die Schaar Offiziere und 
Offizianten und dic alten Truppen behielten alles sür sich, Barmherzigkeit kannten sie 
durchaus uicht. Der Bürger fristete sein elendes Leben von einem Tage zum andern 
auf mauuigfaltigc Art. Dic Soldaten sahen, daß nichts mehr zu erpressen sei, schössen 
Schwalben, Sperlinge und Krähen, machten sich Cnppcn Vvn allerlei Kräutern und 
gruben Kartvffelu, wv sie welche fanden anf den Feldern, sv klein sie waren, anch wvhl 
gar Wurzeln aus. Dcr Markt war keinen Tag ganz leer Vvn Lebensrnitteln, aber es 
hieß stets: was ist das unter sv viele? — Sv kam dic Erntezeit heran. Anf den ent­
ferntesten Fcldflurcn stand hie und da noch ein Fleck Getreide — aber wie das Wenige 
sicher hercinbringcn? war wieder eine unzubeantwvrtcnde Frage. Der Kommandant 
versprach wvhl Sicherheit, aber die Erfahrung hattc schvn dic Glaubwürdigkeit a» alle 
französische Verheißungen geschwächt. Überdies lagen dic meisten Schcnncn vvllcr Feinde. 
Das Zngvieh mangelte anch. Kurz überall nichts als Angst und Not. Dic Bürger 
schlichen mit ihren Weibern, durch Schrecke», Furcht und Mangel entkräftet, wie Schatten 
einher. Kein Gottesdienst konnte gehalten werden, und nvch immer wnrden Opfer des 
Nervenficbcrs nicht mehr den sonst gewöhnlichen Weg — denn dieser war verschüttet — 
sondern zum Oberthorc hinaus, um deu Sauteich herum, zur Ruhe gefahren. Dic 
Lebenden sahen ihren Verwandten und Freunden oft mit dem Wunsche nach, auch im 
Sarge zn liegen. Es kamen sogar Fälle vor, daß eiu Begräbnis verzögert werden 
mußte, weil kein Sarg gemacht werden konnte, da dcn Tischlern Werkstätte, Handwerks­
zeug und Bretter genommen waren. Den 2. Anglist wollte dcr Intendant dcn Obcr- 
Landcsgerichtsrat Knhlcmann und dic Kaufleute Jeuke uud Schulze als Geiseln in Verhaft 
nehmen lassen, weil der Kreis noch mit 13000 Thlrn. zur Kontribution im Rückstände 
sei. ES wurde bewiesen, daß die Stadt ihren Teil abgetragen habe nnd es dic höchste 
Ungerechtigkeit wäre, dic Stadt sür den Kreis, mit welchem sie in der Art in gar keiner 
Aerbindnug stände, verantwortlich machen zn wollen. Nach langem Vorstcllcn und ans 
Fürbitte des Kommandanten v. Semonvillc, gab endlich der Marschall den Gegenbefehl. 
So bat man anch dringend nm einen Stillstand mit dem Nicderrcißcn der Hänscr, in­
dem man sicherer als je auf einen nahen Frieden hoffte. Der Marschall gab auch auf 
einige Tage diesen Bitten nach, die Schanzarbeit ging aber ihren Gang fort. — Die 
Nachrichten vom Frieden wurden allgemeiner, und die Versicherung, daß Österreich sich 
bei dcr Fortsetzung des Krieges wider Napoleon erklärt habe, verstärkte unsern wachsenden 
Glauben an diese erfreuliche Aussicht. Allein kaum erhielt sich dies schöne Gerücht ein 
Paar Tage. Alle hiesigen Vorkehrungen der Feinde ließen uns das Gegenteil ahnen.
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Den 10. (statt 15. August) feierten dicTruppen dcn Geburtstag Napoleons. Da dies all­
gemein auf hoher» Befehl geschah, so mußte mau sehr wahrscheinlich dcn Anfang dcr 
Feindseligkeiten vermnten. Dcr Marschall Marmont ließ zu diesem Tage eine außer­
ordentliche Forderung für seine Tafel von dcr Stadt abholcn, der Kommandant traktierte, 
sowie dcr Intendant die Offiziere der Garnison; aber von städtischen Einwohnern nahm 
niemand an diesem Schmanse Anteil, waren aber genötigt, dazu Couverts, Tasseu, 
Gläser, Tischzeug, Schüssel», Teller u»d dergleichen zn liefern, wovon sie vieles zer­
brochen, zerrissen, oder gar nicht wieder erhielten. Am Abend mußten bci Strafe alle 
Hänscr erleuchtet sei». Die Fenster in dem Quartier des Jutcudauteu und dcs Kom­
mandanten zeichneten sich allein aus. Vorzüglich hatte letzterer in den: Hause dcs 
Kausmamis Klingspvrn die Fenster mit folgender Inschrift geschmückt: 1) Dic Kaiserin 
Louise macht uuser Glück! 2) Die Völker, welche Napoleon regiert, sind glücklich; 3) cS 
lebe der König von Rom, die Hoffnung dcr Franzosen! 4) anf die Ehre dcr französischen 
Armeccn (Text franz.). Dcr Intendant war an diesem Tage znm Marschall eingeladen, mit 
welchem er sonst, sowie mit dem Generalstabe, nicht gut stimmte. Er entschuldigte sich bei dem 
Marschall und sagte, daß er eigentlich selbst eine Fete geben müsse; da ihm dies aber 
zu viel Unruhe mache, so wolle er den Tag durch eine gute Handlung solcnnisieren und 
übergab Kuhlcmann 100 Thlr. zur Verteilung unter die Armen. Diesen Abend war 
in der Stadt ein unaussprechlicher Lärm von Vivatrufeu, Trommeln und Musik dcr 
Franzose», welche, es recht arg zn treiben, von ihren Offizieren ermuntert wurden. Auf 
dem Markte wurden mehrere hundert Raketen uud Leuchtkugeln abgcschossen, fielen auf 
dic Dächer, in dic Häuser und Höfe, und man mußte alle Augenblicke ein Fcuergcschrci 
erwarten. — Dcn 11. und 12. ging das Nicderreißen dcr Häuser uud das Schanzen 
mit der größten Thätigkeit weiter. Ins Spital kamen den 13. auf einmal übcr 300 Kranke 
und Blessierte. Diese Unglücklichen »rußten größtenteils die Nacht auf dem Hofe, auf 
Stroh uud Mist, liegen bleiben, und mehrere davon endigten nach etlichen Stnnden ihr 
Elend. — Unter dem Ratskeller verwahrten dic Feinde einen beträchtlichen Vorrat von 
Pulver, und es wurde bekannt, daß man dort Patronen und Granaten fülle. Um nun 
dieses dcr Stadt gesahrdrohcndc Geschäft von dieser» Platze wcgzubringcn, wurden zwei 
Natöglicdcr zn dem General Fonchö, Befehlshaber der Artillerie, deputiert. Dcr General 
fand ihre Bitte, dem Anschein nach, nicht unbillig, verlangte aber zu seiner Arbeit einen 
Platz in den Vertiefungen an dcn Mauer», den Predigcrhäusern gegenüber. Es wurde 
eine Besichtigung dieses Orts verabredet, und nebenbei entfiel dcn Deputierten die 
Äußerung, daß dic ganze Verwüstnng der Hänscr uud Gärtcn wohl keinen militärischen 
Zweck haben könne, da Bnnzlan von Bergen umgeben sei. „Es schadet nicht", war seine 
mit Lachen begleitete Antwort, „so ist'S wenigstens eine Übung für unsere jungen 
Sappeurs." — (Es verhielt sich nämlich mit dieser Angelegenheit also: ES war ein 
Kapitän Konstantin ernannt worden, um die zu dcmvlicreudeu Häuser auszuzcichnen. 
Um sich mit diesen: leichter zu verständige», wurde wegen seiner Bekanntschaft mit der 
franz. Sprache Pastor Fricke ersucht, vorläufig mit ihm dic aubefvhlene Dcmolicruug 
zu besprechen. Dies geschah, und beide umgingen dic ganze abgestecktc Linie, welche 
weit mehr umfaßte, als nachher wirklich niedergerissen worden ist. Als hierauf dcr 
letztere dcm Kapitän vorstelltc, daß es vicllcicht nicht notwendig sein möchte, dcn ganzen 
Nanm anf einmal abzubrcchcn, und bat, doch teilweise zu verfahren und insbesondere 
die dicht an der Stadtmauer liegende cvang. Kirche (deren Niederreißung dcr Marschall
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Marmont gleich anfangs mit beschlossen hatte), ingleichen das kgl. Waisenhaus und die 
ausgezeichnete Hälfte der Lohegärten solange als möglich zu verschonen, so erhielt er 
soviel, daß man zuerst einen kleineren Umfang bezeichnete, der hierauf mit einem Male 
demoliert wnrdc, und das übrige bis dahin unangetastet stehen ließ, bis man mit dem 
ersten fertig sein würde. Die Schlacht an der Katzbach und deren Folgen übereilten 
dic Franzosen gerade bei dcr Dcmolicrnng dcs Kirchhofs, als des äußersten Stückes dcr 
ersten Linie. Dicse Gebäude und Grundstücke nnn, dic zuerst zur Niederreißuug bestimmt 
wäre», sind zwar tags darauf abgcschätzt worden; allein da diese Abschätzung noch nicht 
das Ganze begriff, so ist sie nicht abgeschlossen nnd nicht unterzeichnet worden, indem 
dic franz- Kommission damit warten wollte, bis die Reihe an dic übrigen, noch weit 
zahlreicheren Grundstücke und ansehnlicheren Gebäude kommen würde, die abcr glück­
licherweise erhalten worden sind.')) — Der Ban eines Schuppens für die Artilleristen 
kam aber nicht zu Staude, weil der Orclonnatour on olivk, General v. Joinvillc, welcher 
sein Quartier stets bei dem Superintendeuteu hatte, dagegen wegen dcs anf dcm Platze 
liegenden Strohes Protestierte, auch dic nachmalige» Ereignisse dic ganze Sache auf- 
hobcn. Den 14. sprach man ganz lant vvn dem Anfänge der Kriegsfortsetznng nnd 
wollte wissen, daß sich alle Korps bei Neumarkt gegen die Verbündeten setzen würden. — 
Beide Kirchen und mehrere Häuser lagen voll Getreide, Mehl, Zwieback nnd Reis. — 
Den 15. kam Marschall Marmont mit dcm ganzen Gcncralstabe ans Nicder-Thvmas- 
waldan in die Stadt zurück uud bezog wieder «sein hiesiges Quartier. Gegen Abend 
langte auch der Marschall Mortier von Glogau aus hier an und »ahn« nebst mehreren 
Generalen cin Nachtquartier. Indessen steckten wir auf allen Seiten umschanzt, sogar 
war cin Teil dcs Stadtgrabens am Nikolaithorc, da die Röhren znr Wasserkunst abgc- 
hauen waren, 4 Fnß hoch mit Wasser gefüllt. — Dcn 16. marschierten nachmittags 
mehrere französische Regimenter nm dic Stadt, als wenn sie nach Sachsen gehen wollten, 
und vvn Sprottan her erfuhr mau den Abmarsch des dortigen Bcrtrand'schcn Korps. — 
Dcn 17. fing man nnn anch an, dic Bcgräbniskirchc cinzureißcn; die in den Grüften 
befindlichen Särge Licbners und seiner beiden Frauen, dcs Senators Vvß, Senators 
v. Bardclebcn und des Kaufmanns Blcnl durften hcrausgenommcn nnd in Gräber ge­
bracht werden. Die Nachrichten von Gefechten vermehrten sich nnd wurden vvn Lähn 
ans bestätigt. — Die großen in beiden Kirchen aufgchäuftcn Vorräte bliebe» nicht mehr 
hier, sondern wurden täglich mit mehr als hundert Wagen nach Sachsen abgefahren. —

i) Reklamation des lutherischen Kirchenkollegiums an das franz. Gouvernement. 1816. — Pastor 
Fricke erzählt folgendermaßen, wie die Kirche verschont geblieben: Eines Nachmittags kam Marmont in Be­
gleitung einer zahlreichen Suite zu mir und begehrte, um die Kirche herumgcsührt zu werden. Er betrachtete 
lange Zeit schweigend den Raum zwischen dcr Kirche und dem Schloßteichc und sprach endlich die Worte: 
„Es muß sein. Ich muß Ihnen ein großes Herzeleid verursachen. Der Kaiser will, daß wir diesen Ort 
recht sest machen sollen. Zu dem Ende werde ich hier eine Nedoute anlcgcn und, um Raum zu gewinnen, 
die Kirche niederreiben." Diese Nachricht seßte mich in Schrecken. Der Marschall bemerkte dies, sprach 
sein Bedauern aus und sragte endlich, ob ich einen andern Weg wisse. Da blickte ich auf das gegen­
überliegende Ufer des Schloßteichs, wo damals hohe Linden, dcr Siß dcr Nachtigallen, standen, und bat 
ihn, sich aus diese Seite hin zu begcben, vielleicht sände cr dort einen ebenso angemessenen Ort. Einige 
der Offiziere lächelten spöttisch, der Marschall hingegen verwies ihnen dies- Er übersah prüsend die vor 
ihm liegende Niederung und erklärte: „Ich wünsche Ihnen Glück. Sie haben die Kirche gerettet. Die 
Redoute soll hier angelegt werden." Damit entfernte er sich. In wenigen Tagen waren die Linden 
verschwunden. (Meisner a- a. O. 48.)
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Den 18. früh und dcn ganzen Vormittag packten viele Offiziantcn, die Posten und das 
Estafcttenburcau, die Ordonnateurs u. s. w. ein und fuhren zumteil auch weg. Anch 
die Gardewache verließ das »apolconische Quartier. Dcr Marschall Marmont besah 
sich vormittags mit cincr Bedeckung mehrerer westfälischer Dragoner alle Wege um die 
Stadt und ging dcn 20. nachmittags in aller Stille von hier in ein dem Wachtlager 
benachbartes Haus und nachher nach Ottendorf. — Dcn 19. erschreckte uns der Kanonen­
donner aus Morgen und Mittag. Von Stunde zn Stnndc kamen Leute in die Stadt 
nnd verkündigten den Anzug preußischer und russischer Truppen; daß sie sich eben jetzt 
bei Kreibau und Löwenberg kanonicrten nnd gegen Bnnzlan anrücktcn. Der Intendant 
und alle Kommissaricn entfernten sich. Die Thore, bis auf das Nicderthor, waren 
gesperrt; die meisten Franzosen hatten sich aus dcr Stadt in die Wachelagcr jenseits 
des Bobers anf den Tillendorfer Feldern begeben. Abends gegen 9 Uhr branntc süd­
wärts ein großes Feuer. Das Spital mit seiner Direktion war zumteil fort. Doch 
blieb Bunzlau niit 2 Bataillonen Spanier noch stark genug besetzt. — Dcn 20. am 
frühen Morgen kamen die Franzosen immer mehr von Hahnan her, umgingen die Stadt 
nnd lagerten sich ebenfalls jenseits des Bobcrs. Nach 4 Uhr nachmittags war Bnnzlau 
von Feinden gänzlich leer'), und eine Totenstille trat an die Stelle des vorigen Getümmels. 
Man wnßtc zwar, daß die Feinde in die Zwinger und unter die Thore Pnlvcr gebracht 
hatten, daß dergleichen auch in dcn Schanzen lag und noch mehr in einem Keller unter 
dcn Scheunen des Vvrwcrksbesitzcrs Gottlob Seidel in der Obcrvorstadt. Es wnrde 
von angelegten Minen gesprochen. Was es aber damit eigentlich für eine Bewandtnis 
haben könnte und zu welchem menschenfeindlichen Zwecke sie bereitet wären, blieb unbe­
kannt. Etwa eine halbe Stunde nach der völligen Räumung dcr Stadt, nachmittags 
um 4'/, Uhr, geschah ein noch nie gehörter Knall am Nikolaithore. Da sprang das 
Thor, das über demselben mit vielem starken Bauholz angelegte Kanoncnbcttc, die starken 
Thvreinfassnngcn dcr Mauer u. s. w. auf einmal in die Luft. Ein solcher Knall, das 
Einstürzen so vielen Mauerwcrks, die Erschütterung der Hänscr, das Klirren des Glases 
vo» den herabfallcndcn zersplitterten Fensterscheiben setzten alle Einwohner in die größte 
Bestürzung. In dcr Nähe dieses Schlages sprangen die Thüren aus den Angeln, nnd 
die Dächer wurden völlig zerrissen. Ein zweiter Knall verkündigte das Anffliegen einer 
Schanze bei dcr cvang. Kirche. In derselben blieb kein Fenster ganz, und doch war, 
wie man nachher sah, die dort beabsichtigte Verwüstung nicht vollkommen gelungen.?) Aus 
dem benachbarten Schloßteichc hatte das Wasser in die nicht fest genug geschüttete Erde 
eindringcn können, und das Pnlvcr war naß geworden. Auch fiel nicht so viel von 
dcr Mancr nicdcr, als hatte fallen sollen. In dcr ganzen Strecke der Mauer waren 
in verschiedenen Zwischcnräumcn Löcher cingchaucn und mit Pulver gefüllt worden, 
welches aber auch wirkungslos blieb. Nur wenige Minuten darauf geschah mit einem 
abermaligen schrecklichen Knalle dcr Einsturz des Nicderthorcs und dcr Mauern am 
Zwinger des Prvkvnsuls Wolf. Zugleich zeigte ein über dcn Markt herwogcndcr dicker 
Rauch den Ansbrnch eines Fencrs an dcr Nordscite dcr Stadt. Die Sturmglocke ertönte, 
und ein Magazin hinter dem ehemaligen Kloster branntc; doch stürzte das Dach ohne 
weiter» Schaden in sich selbst hinein. Auch das Oberthor, seine steinerne Brücke nnd

') Der Bericht an Friderici giebt unrichtig dcn Nachmittag des 21. als Datum des Abzugs an.
-) Bei Kirche und Prcdigerwohnung beliesen sich die Herstellungskosten aus c. 476 Thlr. Die ruinierte 
Orgel reparierte der lath. Rektor Engler.
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die Anschließung der nächsten Mauern waren ebenfalls unterminiert und flogen jetzt in 
die Lust. Nur eiu kleiner Teil der Brücke blieb stehen, und von den darauf stehende» 
Statuen stürzte die eine in den Stadtgraben hinab. Noch hatten die schändlichen An­
lagen der Feinde nicht ausgcwütct. Das schrecklichste war noch zuletzt aufgespart: denn 
dcr unter dcr Scheune des Borwerkübcsitzers Seidel schon erwähnte Keller warf noch 
seine mörderischen Eingeweide aus. Auch hier hatteu die Feinde die verheerende Lunte 
angelegt und so gut berechnet, daß diese Explosion zuletzt erfolgen mußte. Sogleich 
wurde die halbe Stadt mit zersprungenen Granatstücken und mit einem Regen von 
wirklich unzählbaren Kugeln, Ziegeln und Steinen übersät. Dies Magazin drohte uns 
den Untergang. Dic Erschütterung war so abscheulich, daß dic Erde bebtc, mehr als 
hundert Fenster zersplitterten; alle Thüren sprangen auf, Öfen stürzten cin, und die 
Ziegcl von den Dächern fielen umher. Die kath. Kirche uud alle Häuser auf der Nord- 
seite dcr Stadt wäre» in einem Augenblick abgcdeckt. Das nämliche erlitten die nahe­
stehenden Häuser der Obervvrstadt. Im Waiscnhause blieb iu dem alten Gebäude uud 
im Gesindehause kein Fenster ganz, und auch die weiterhin stehenden Scheunen wurden 
au ihren Dächern stark beschädigt. Natürlich lag über ganz Bunzlau der tödlichste 
Schreck verbreitet, uud alle Einwohner zitterte» über diese unerhörte» Vorfälle. Doch 
waren wir der Vorsehung de» größte» Dank schuldig, daß bei diese» Sprengungen, 
welche man mehr als 12 Meilen weit gehört hatte, kein Mensch verunglückte.') Noch 
drückte uns dic Furcht, daß in unserer Mitte wohl eine größere Verwüstung verborgen 
sein könnte. Es war ungewiß, ob dcr Feind dic Pulvervorräte aus dem Ratskeller 
wirklich mitgenommen hätte. Da aber nach Verlauf einiger Viertelstunden nichts erfolgte, 
so hoffte man, daß kein Pulver dort sein müßte oder wenigstens die Lunte dnrch einen 
glücklichen Zufall verloschen wäre. Nun wagten sich einige beherzte Bürger hinein, 
untersuchten die Schreckensgewölbe uud kamen mit der beruhigenden Nachricht heraus, 
daß nirgends etwas Gefahrdrohendes zu finden sei. Alle Eingänge dcr Stadt lagen 
verschüttet, und niemand konnte etwas von den: erfahren, was draußen vvrging. Die 
Vorposten dcr sich annähernden Russen und Preußen waren bald nachher in die Ober­
vvrstadt gekvmmeu. Da es dunkel wurde, erleuchteten deu Hvrizvnt ostwärts uud west­
wärts die Wachseucr dcr dvrt gelagertem Armeceu, uud erst spät abends war der Zu­
gang zu dem Oberthvrc eröffnet. Die Scheunen des Destillateurs Steiumüller und 
des Gastwirts Matthäi bräunten und vermehrten nvch das Grausenvvllc dieser ganzen 
Ansicht. — I» dcr 9. Stunde kamen Russen in die Stadt, wünschten sehnlich eine Er- 
quickung, wenigstens vvn Brvt und Branntwein, allein dies konnte ihnen nnr sehr kärg­
lich gereicht werden, da die Franzosen alles weggcschlcppt hatten. Die Nacht verging 
sv ruhig, als ciue solche Nacht sei» kaun, und man erfuhr «ur, daß dcr russische Geueral

fl Die Stadt forderte, laut Liquidation vom 19. März 1816, für sämtlichen durch dic Sprengung 
verursachten Schaden 12741 Francs nebst Zinsen zu 4°/o, und zwar zum Tageskurse. Die Regierung 
in Liegnitz <1- Abteilg.) sandte die Reklamation an die in Paris eingesetzte preutz. LiquidationsKom- 
mission, welche den Belrag aus 11784 Fr. 62 Cent, heruntersetztc. — Eine an Marmont selbst wegen 
dcr Demolierungen gerichtete Note vom 8. Jan. 1817 wurde nicht einmal beantwortet. — Nach dcr 
osfizietlen Berechnung belies sich dcr Schaden durch die während der Invasion abgcbranntcn oder zer­
störten Häuser rc- (47 Wohngebäude, darunter eine sehr grosse Töpferei, 17 Scheunen, 21 Gürten, 
19 Tuchrähmen) aus 287288 Thlr- — Eine „Ausnahme aller an die Feinde geleisteten Lieserungen" 
(1816) rechnet 628697 Thlr. Cour, zusammen, worunter an Naturalien 45 676 Thlr. (z B. im August 
36 Ochsen und Kühe an die franz. Armee — 1040 Thlr.).
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Sacken vor dcr Stadt läge und sein Hauptquartier in Gnadcnberg hätte. Nachdem 
dieser friedliche Ort von den Franzosen hart mitgenommen und auch an diesem Tage 
noch vollends rein auSgcplündert war, hatten die Kosaken gegen Mittag Luft gemacht, 
und bald darauf erschien auch der russische General Sacken und nahm sein Quartier 
im Brüdcrhanse. Außer etlichen Kanonenschüssen, welche in den Ort fielen, ging hier 
nichts Merkwürdiges vor. — Den 21. frühmorgens rückten die Nassen und Preußen 
durch die Stadt gegen den Feind, und die russischen Seitengängcr nahmen den Ein­
wohnern der Obcrvorstadt weg, was sie ergreifen konnten. Gegen 7 Uhr ging das 
Schießen der Tirailleurs mit großer Heftigkeit an. Bald darauf erscholl auch der Dvuner 
dcr Kanonen, anfänglich meistens jenseit der Stadt und auf Wiesau zu, und cs schien 
ein sehr ernsthaftes Gefecht werden zu wollen. Die große Übermacht dcr Franzosen 
drängte die Russen nnd Preußen gegen 9'/, Uhr durch die Stadt zurück. In der Gegend 
des Qucckbrnnnens kam cs noch zu einem kleinen Gcwehrfeucr mit schrecklichem Geschrei. 
Die Verbündeten besetzten die Berge gegen dcn Drüssel und gegen Gnadcnberg mit 
Battcricen. Dagegen führten die Franzosen etwa 200 Schritt vom Waisenhause 3 Batteriecn 
auf, und diese Feuerschlünde schössen bis gegen 2 Uhr auf einander. Das Pfeifen und 
Prasseln der Kugeln, das Anprallen derselben an die Gebäude des Waisenhauses und 
die Häuser des Töpfers Gotthardt, des Liebelt, Wvh, Kobelt und Nitsche, wo man nach­
her mehrere krepierte Granaten und auch Kanonenkugeln fand, desgleichen an die Sand- 
schenke und an das Haus des Schmieds Kühn, das schmetternde Knallen dcr unzähl­
baren Schüsse, das Brennen des Vorwerks des Generals v. Pellet, welches eine Granate 
anzündete und niemand unter dieser Kanonade löschen konnte, setzten uns in eine solche 
Empfindung, welche die nur mitsühleu können, welche die Schrcckenssccncn einer Fcstuugs- 
belagcrung erfahren habcn. — Gegen 2 Uhr entfernten sich die verbündeten Truppen, 
nnd bei Gnadcnberg führten die Franzosen Geschütz auf, aus welchen sie Kanonenkugeln 
und Granaten den Russen nachsandten. Dabei fielen mehrere in die Chor- und Familieu- 
hänser, jedoch immer ohne bedeutenden Schaden. — Während dieser Vorgänge waren 
die Feinde, besonders die blauen Husaren, in mehrere Häuser dcr Stadt eingefalleu und 
hatten geplündert und erpreßt, was irgend noch von dem Rest vorhanden war. Einige 
derselben nahmen mehrere Mitglieder des Magistrats und etliche Bürger, welche sich bei 
der Einquartierungs-Kommission aufhielteu, zwischen die Pferde und wollten sie angeblich 
zu dem Marschall Nch vor das Niederthor führen. Als sie diesen Befehlshaber dort 
nicht mehr fanden, mußten die Herren unter umhcrsauscnden Granaten und Paßkugeln 
weiter fort, bis sie endlich den Marschall an dcr Straße nach Altjäschwitz antrafcn. 
Alif ihre Bitten wurden sie, ohne daß er sie um irgend etwas gefragt hätte, zwar ent­
lassen, aber 2 Bürger behielt cr da, welche ihm dcn Weg nach Gicrsdorf zeigen mußten. 
Diese so geängsteten Männer kamen, obgleich die Kugeln um und neben sie her schlugen 
und das Gedränge der den verbündeten Truppen nachziehcnden Feinde auf allen Wegen 
fürchterlich war, doch unbeschädigt in die Stadt zurück.

Aber wie sah es in dieser Stadt aus!') Da sich die verbündeten Truppen fechtend 
durch die Stadt durchgezogcn hatten, so lagen anf den Straßen und auch iu mehrere»

0 Bericht an Friderici: Bunzlau gehörte zu den wohlhabenden Städten Schlesiens, ist aber gänzlich 
verarmt. Der 5. Teil der Bewohner ist am Nervcnfieber verstorben und gegenwärtig (1814) stehen noch 
ansehnliche Vorwerke und Aäernahrungen, sowie Häuser innerhalb dcr Ringmauer ganz leer und von 
ihren Eigentümern verlassen, andere sind ausgcstorben.
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Häuser» Verwundete und Tote, und jedes Gesicht der Einwohner war bleich und ent­
stellt. Der hessische General Brukiicr hatte die Stadt beseht, nnd die Verpflegung dieser 
Truppen kostete wieder Kummer und Not und würde ganz unmöglich gewesen sein, wenn 
nicht ein Vorrat vvn Mehl nnd Reis vvn den Franzosen hätte zurückgelassen werden 
müssen. Die Toten mußten begrabe», die Blessierte» ciugebracht werde», uud es gab 
dabei Auftritte, vor welchen alles menschliche Gefühl zurückschandern mußte. Die Hessen 
wurden bald vvn Franzosen abgelöst. Allein auch diese machten wieder einem badischen 
Ncgimeute Platz, dessen Anführer, Obrist v. Brandt, sehr human zu sei» schien, jedoch 
vvn französischen Befehlen abhing und nnter andern» auch die Wiederherstellung der ein- 
gestürztcn Schanzen fvrtsetzen ließ, wvzu jeder Bürger seinen Mann stellen nmßte. Den 
22. früh branntc uvch die Scheune des Fleischhauers Baumert in der Schönfelder Gasse 
ab. Wvdnrch dies Jener entstanden, ist unbekannt geblieben. — Den 24. wurde es 
wieder nachmittags sehr unruhig. Viele Regimenter zöge»» von Hahnau her um die 
Stadt herum. Eiuc Menge Offiziere quartierte sich ii» die Stadt ein, und ihre Truppen, 
welches Badenser, folglich dcntschc napvlconische Bundesgenossen waren, drückten die 
Stadt unaussprechlich. — Die Tage vom 25. bis 27. regnete es unaufhörlich, und keine 
Nachricht von Liegnitz und Goldberg, wo die streitende»» Heere standen, kam zu uns. 
Der Druck der Feinde, die Schwere und Düsterheit der Atmosphäre und die bittere 
Armut gab uns eine Stimmung, die trostlos war. Rätselhaft blieb es lange, wenn in 
diesen finstern Tagen große nnd kleine Scharen Franzosen, Offiziere mit ihren Equipagen, 
ja einzelne Pferde und Wagen mit ihren sehr zerrüttet anssehcndcn Führern durcheilten. 
Einige schrieben diese Erscheinung der fürchterliche»» Witterung zu, andere ahnten aber 
doch aus dem Tag und Nacht unaufhörlichen Wirrwarre, daß irgend etwas zum Nach­
teil des Feindes vorgefallen sein könnte. Die ii» der Stadt befindlichen Franzosen be­
obachteten ein tiefes Stillschweigen, gingen aber, da sie sonst sehr breit traten, mit finstern 
Gesichtern gleichsam schleichend nmher. Erst den 28. erfuhren wir mit Gewißheit den 
glorreichen Sieg unserer Armee an der Katzbach Die Züge der sich retiriercnden Re­
gimenter setzte» sich i» ein Wachelager jenseits des Bobers anf den Tillendorfer Anhöhe». 
Ebendahin wurde auch der hier befiudlichc große Artillcriepark abgcführt. Am Abend 
desselben Tages kam der Marschall Macdonald, General Svnham und gegen 20 Generale, 
sämtlich mit Verlornen Equipagen und mit einem armselige» Gefolge, aber immer zahl­
reich gcnng, die Not der Stadt aufs äußerste zu treibe»». Dei» 29. nachmittags flogen 
Gerüchte umher, daß sich Kvsakeu auf der städtischen Flur sehe» ließen, nnd man hörte 
von Hahnau her Kanonenschüsse. Unsere Peiniger zogen nnu in aller Stille vvn bannen. 
Die Kosaken schwärmten wirklich schon bis in die Obcrvorstadt, wagten sich aber nicht 
in die Stadt, in welcher nur noch bis gegen Abend wenige Feinde verweilten. Die 
Nachrichten Vvn dem Anrückcn der verbündeten Truppe»» bestätigten sich mehr und mehr, 
und an» Abend war die Stadt völlig leer. Ehe man die Nachtstunden zu zähle»» anfiug, 
wußten wir, daß das Hauptquartier der preußischen und russischen Sieger in Gnaden- 
berg sei. — Wahrscheinlich ist in hiesiger Gegend nvch nie eine so furchtbar-prächtige 
Beleuchtung gesehen worden, als an diesem verhängnisvollen Abende. Der ganze west­
liche, östliche nnd südliche Horizont glühte, und die vielen hundert Wachfcucr strahlten 
hoch über die Stadt empor. Da lag Bunzlau zwischen zwei Feuern, und diese Nacht 
zn schlafen war vielleicht nur dem völlig Ermatteten möglich. Endlich brach der Tag an, 
nnd sogleich flog prcnßischc und russische Reiterei durch die Stadt dem Bvber zu. Ihr 
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folgten bald etliche Bataillone schlcsischc Landwehr. Der Bvber war so angewachscn, 
daß die Brücken, welche der Feind nvch zu verwüste» suchte, uicht mit Wagen und 
Geschütz passiert werden konnten. Unsre Truppen wnrden dadurch im Fortmarschc 
gehindert nnd mußten auf dcr Stadtflnr stehen bleiben, indes ihnen gegenüber stand der 
Rest der geschlagenen Korps dcr Marschälle Nch, Macdonald und Marmont, der Generale 
Nvchambcan und Lauriston, mit dem Überbleibsel dcr bci Löwenbcrg verjagten uud hier­
her fliehenden Division Pntot, welche dort uicht über deu Bvber kvnutc. Nuu fing 
rasch das Fcner der TirailleurS am Zwischendurch krachte das Schießen der Bataillvne, 
und endlich dvnncrte eine russische Batterie vou dem sogen. Kobelt'schcn Berge und eine 
preußische in dcr Gcgend des Boberwchrs am Stciubrnchc. Bis gcgcn 10 Uhr blicb 
ein unaufhörliches Schießen. Das Kessclvorwcrk brannte/ desgleichen etliche Brücke» 
über die verschiedene» Arme des Bvbers. In Tillendors standen 42 Häuser, die evaug. 
Kirche, Pfarr- lind Schulgcbäude uebst der großen Scholtisei in vollen Flammen. Jetzt 
gegen 10 Uhr fing dcr Rückzug dcr Feiude an, aber dcr Bobcr machte es unmöglich, 
ihnen nachzusetzcn. Der Kanonendonner schwieg, und wir glaubten, diesen abermaligen 
gefahrvolle» Vormittag glücklich überstaade» zu habe». Früh zitterte freilich ganz Buuzlau 
vor französischen Granaten; aber es kam gottlob! keine in dic Stadt, und nur etliche 
Kanvuenkugelu schlugen ohne großen Schaden au die Häuser. Mitte» unter dieser 
Erholung, etwa gegen 2 Uhr nachmittags, donnerten dic Kanonen auss ncne, und das 
Getöse des Feuers aus dem kleinen Gewehre verkündigte uns einen neuen schrecklichen 
Auftritt. Vvu den Türmen und Dächern konnte man deutlich sehen, daß wieder große 
Haufen Feinde aus deu Wäldern heranrückten. Das immerwährende Schießen danerte 
dcn ganzen Nachmittag, und unsere Herzen schlugen so bangsam wie am Morgen, weil 
man dvch nicht gewiß sein konnte, vb unsere zwar braven, aber von der Schlacht dcr 
vorigen Tage und dem Marsche auf dem schrecklichsten Wege, der ungestümen Witterung 
und dem immerwährenden Kampfe ermatteten Krieger hier dcnnvch dcn starken Feind vertreiben 
könnten. Gegen Abend erschien endlich der ersehnte Augenblick dcr glücklichen Entscheidung. 
Schvn früh waren etliche preußische nnd russische Kavallerieregimenter abgeschickt wurden, 
einen Übergang über den Bvber zu suchen, welchen sie auch etwa 2 Meile» mittcrnacht- 
wärts möglich gemacht hatte», uud uuu rückten sie anf dic linke Flanke des Feindes 
heran, welcher nicht standzuhaltcn für gut saud, sondern in aller Eile seinen gänz­
lichen Rückzug beschleunigte. Da aber von unserer Seite jene Regimenter nicht eher 
unterstützt werden konnten, bis dic große Bvbcrbrückc wieder in fahrbaren Stand gesetzt 
worden war (was erst am folgenden Morgen zu Stande kam), so gewann dadurch 
freilich dcr Fciud Zcit, seiner gänzlichen Niederlage zu entgehe». — So endigte hiermit 
das räuberische Wesen dcr Franzoscn in Schlesicu, uud das dumpfe Verhallen einzelner 
Kanonenschüsse, welches sich mehr und mehr entfernte, versicherte uns, daß sie immer 
weiter nach Sachsen verjagt würden. — Die Woche war sehr ruhig und nnr einige 
kleine Abteilungen vaterländischer Truppen, welche ihren Waffenbrüdern »achzoge», nahmen 
in der Stadt Qnarticr.

Aber in der Nacht vom 5. bis 6. September verbreitete sich abermals und gottlob! 
zum letzte» Male eiu »euer Schrecke» über Bu»zlaus Bewohner. Ein ununterbrochener 
Rückzug von Bagagewagcn und Geschütz, zuerst blos russische, hernach anch preußische, 
währte dic ganze Nacht und den Vormittag. Alles wurde hinter dcr Obervvrstadt auf­
gefahren, und es schien, als wenn mau dort uoch ciueu Western Aufbruch erwartete. 
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Die verbündete schlesischc Armee war wirklich bei Görlitz übcr dic Neisse zurückgedrättgt 
worden und hatte ihre Bagage bis hierher schnell zurückgchcn lassen. Da schickten sich 
wieder viele Einwohner an, in der Flucht wenigstens Ruhe zu finde». Allein, ehe es 
Abend wurde, war schon wieder dcr Befehl da, daß sich alles nach Sachsen in Marsch 
setzen und an die Armee anschließcu sollte, weil der Feind über Bautzcn auf dic Straße 
nach Dresden znrückgeschlagcn war und jetzt rastlos verfolgt wurde. Dies war in diesem 
Jahre das letzte merkwürdige Ereignis i» unserer Stadt, und von nun an genossen wir 
der Ruhe, dic wir so sehr bedurften. Nur daü durchmarschiercndc Korps dcs russischen 
Generals Bcnuigsen und einige kleine Kriegühauseu mußten beqnarticrt und verpflegt 
werden. Freilich wurde iu dieser Ruhe, welche auf unsere Bcraubnng folgte, dcn meisten 
Einwohnern ihr Elend nnd Verlust erst recht fühlbar. Der Anblick der Verheerung in 
und um dic Stadt war Einheimische'» und Fremden äußerst uiederschlageud. Überall 
erschollen Klagen und Seufzer übcr Mangcl an Geld, Lcbcnsmittcln, dcn nvtwcndigstcn 
Kleidern und Geräten. Auf dcn Gasscn begegnete man Witwen und Waisen, deren 
Aersvrgcr das Nervenfiebcr wcggcrasft hatte, nnd Kummer und Not lag fast anf allen Ge­
sichtern. Aus dem Lazarett waukteu Krüppel und durch mancherlei Krankheiten entstellte 
Preußen, Nüssen nnd Franzose» einher. Kraftlos fing man an, in den» Schutt dcr 
abgebrochene», cingcstürzte» oder verbrannte» Häuser zu wühlen und dic zertrümmerten 
Dächer und Fenster hcrzustellen. Dic vcrwüstetcn Kirchcn wurden wieder zum Gottes­
dienst eingerichtet und der unterbrochene Schulunterricht wieder fortgesetzt. So weit anch 
der Schauplatz dcs Kriegcs jetzt vou uus entfernt war, so fühlten wir doch immer noch, 
daß Deutschlands Ruhe durch dic Unruhstifter höchlich erschüttert war.

ES hatte zwar der General (später Fürst) Blücher von Walstatt befohlen, daß 
alle in Bunzlau von dcn Feindcn angelegten Vcrschanzungcn so bleiben sollten, wie sie 
standen. Allein der Magistrat fand für nötig, eine Gegenvorstellung zu machen nnd 
um die Erlaubnis zn ihrer Demolicrung zu bitten, damit dic Pallisaden, welche cin- 
znsiuken aufiuge», da der Sand, in dcn sic locker eingcgraben waren, sich setzte, dcn 
armen Bürgern auf den Winter zn nutze» könnten, auch dcr Weg nach Löwcnbcrg frei 
würde. ES mußten auch wirklich mehrere Pallisaden, wenn sie nicht gestohlen werden 
sollten, verkauft werde»; 25 Stück kostete» I Thlr. 18 Ggr. Conrant. Der General 
schickte diese Bitte dcr Stadt an das Gvuvcrnemcnt nach Brcslau, von welchem zwei 
Jngemeurvsfizicre zur Besichtigung und Berichterstattung hierher kamen. — Im Lazarett, 
welches sich noch fortwährend im Waisenhanse befand, starken binnen 8 Tagen 6 Kranken­
wärter; so groß war dic Ansteckung. — Einige Erleichterungen genoß jetzt die Stadt, 
da viele Märsche rassischer Truppen nach Sachsen über Löwcnbcrg ginge». — Den 
2. Januar 1814 hielten dic Stadtverordneten eine neue Magistratswahl und erwählten 
ihre vormaligen RatSglieder abermals. An die Stelle dcs ausgcschicdcncn Ratmannü 
Schwabe sollte Pastor Fricke cintrcten, welcher aber diese Wahl ablehnte. Auch ging 
Natmann Gläser uud Wislizcnus aus dem Ratskvllcgium ab, und ihre Stellen blieben 
noch unbesetzt. — Der Kommandant dcr Stadt, ein Major von dcr Gendarmerie, Hcrr 
v. Wulfen, verbot das Tabakrauchen auf dcn Gasscn sehr nachdrücklich, welches man als 
ein Mittel zur Verhütung der Ansteckung angesehen hatte. Die Ärzte versicherten, daß 
eS wenig oder gar nichts nutzen könne. — Den 3. mußte ein russisches Husaren-Kom- 
mando mit 300 Remontcpferdcn hier cinguartiert werden. — Dic Regierung zu Liegnitz 
sendete eine neue Versicherung, daß das Spital wcggcnommen werden sollte, sobald sich 
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nur die Krankenzahl vou dem Blokodekorps vor Glogau verminderte. — Bis zum 19. 
herrschte hier eine glückliche Stille. Alle unsere Kricgsnachrichtcn erhielten wir blos; 
aus dcu Zeitungen. — Das Ncrvenficber wütete anf den Dörfern unaufhaltbar fort. 
Die Vorkehrungen dagegen in der Stadt waren von größerem Nutzen. Ins Spital 
kamen täglich Kranke von Glogau, uud ihre Zahl war oft über 250. — Den 20. legte 
man, ans Mangel an Platz im Spital, einen Teil der Wiedcrgcncscnden in die Gesell- 
schaftöhänser beim Schießhanse. Abcr auch dicse kleinen Häuser waren zerstört und 
mußten erst repariert werden. — Zwei Tage vorher mußte dcr Oberlaudcsgcrichtörat 
Kuhlcmanu uud seine Familie nach Schweidnitz znr weiteren Untersuchung der gegen 
ihn erhobenen Beschuldigung. Er wurde auch von seinem Amte suspendiert, nachdem 
cr hierher znrückkam. An eben dem Tage langte dic Erlanbnis zum Nicderreißcn dcr 
Schauzcu hier au: nur dic noch vorhandenen Pallisaden sollten ansbcwahrt bleiben. 
Anch wurde dcr Stadt Hoffnung gemacht, zur Wcgränmnug des Schutts Hilfe aus dcm 
Kreise zu erhalten. — Den 21. wnrde von der Stadtverordnetenversammlung dic Wahl 
zur Komplettierung dcs Natskvlleginms gehalten. Der anwesende Kommissarins Inoi, 
Kriegs- und Steuerrat Cvrvinuö, begab sich mit dcm Bürgermeister selbst in die Ver­
sammlung nnd machte sie auf die große Notwendigkeit aufmerksam, dies Geschäft so zu 
beendige», daß taugliche Subjekte in dcn Rat kämen. Es wurden Dr. Claß und Vor- 
werksbcsitzcr Nitsche zu Natmannen erwählt, und an ihre bisherige Stelle unter dcn 
Stadtverordneten kam Gastwirt Seifert als Vorsteher nnd Kornhändler Jüttner als 
Protokollant. — Den 23. mußte die Stadt eine große Menge blcchcnc Löffel, Teller und 
Schüsseln nach Grcifsenstein schicken, in welcher Gegend dic aus Torgau kommeudcu 
französischen Gefangenen Qnarantaine hielten, weil man doch wußte, wie sehr iu Torgau 
das Nervenficbcr geherrscht hatte. — Den 3. Febr. kamen 200 Sachsen aus dcr russischem 
Gefangenschaft, in welche sie bei Kvbrin geraten und von da nach Kiew geschickt waren 
nnd nun in ihr Vaterland zurückkehrcn durfte». — De» 9. u»d 10. gingen 150 russische 
Offiziere mit etwa 70 Kosaken vvn dcr Armee nach Polen. — Dcn 11. kamcn wieder 
212 Sachse», ebenfalls aus der rassischen Gefangenschaft. Alle diese 3 Hansen waren 
Einquartierung für die Stadt, und den 16. und 19. erschienen abermals 2 Kolonnen 
Sachse», jede 200 Mann stark, und hielte» hier Rasttag. — I» diesen Tagen kam nach 
weitläufigen Beratungen und Verhandlungen ein Vergleich zwischen dem Ober- nnd 
Niedermüller nnd der Kämmerei zustande. Beide Mühlen gehören zwar ihre» Besitzern 
erb- und eigentlich, sind abcr zur städtischen Kämmerei, dcr sie in ältern Zeiten gehört 
hatten, auch nach ihrem Verkanf an eigne Besitzer zinspflichtig. Dagegen war dic Kämmcrci 
verbanden, alle Baue an Wehren und an dcn Bvbcrufcrn, an dcn Schleußcn und am 
Grundwerkc zu führen »nd jährlich eine sehr beträchtliche Quantität Schirrholz den 
Mühlen abznliefern. Bei dem öfteren Durchreißen dcs Wehres, Beschädigung der 
Schlenßcn nnd der Ufer, hatte dic Stadt an Holz, Banmaterialien und Arbeitslohn weil 
mehr geben müssen, als ihr dcr Mühlcnzins cinbrachtc. Ein sehr großer Teil der 
Kämmercischuldc» war ans dem Boberbau entstanden. Schon mehrere Male hatte der 
Rat sehr ernstlich darauf gedacht, dicse große Last dcr Stadt zu verringern. Aber alle 
Vorschläge stritten stets entweder gegen den Vorteil dcs Publikums oder gcgcn das 
städtische Abkommen mit dcn damaligen Mühlcneigentümcrn. So blieb auch dic Jdcc, 
den Bvber sich selbst zn überlassen und Windmühlen zu bauen, unausgeführt. Indessen 
hatten mehrere in nicht langen Zeiträumen auf einander crfvlgte Wasserfluten sv großen 
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Schaden gemacht, daß die Mühlen fast ein halbes Jahr nicht mahlen kannten und die 
Bürger sich genötigt sahen, in die benachbarten Mühlen zu schicken. Mau sah bei allen 
Verbesserungen und kostspieligen Anstalten nach dem Urteile sachverständiger Männer 
dennoch keine Möglichkeit, bei der jetzt bestehenden Verfassung mit den Mühlen die große 
Ausgabe für sie zu vermindern; deswegen traf man endlich mit dein Obcrmüller Gläser 
das Abkommen, daß er alle Baue am Bobcr über seiner Mühle ans eigenen Mitteln 
übernahm, ohne daß die Kämmerei weder an barem Gelde, noch an Baumaterialien 
etwas dazn beitragcn dürste. Dagegen gab er keinen Zins mehr nnd erhielt zur Voll­
endung des jetzigen Baues ein für allemal 1000 Thlr. Auch fiel dcr Zins dcr Walk­
mühle mit jährlich 20 Thlr. weg. Nur behielt sich die Kämmerei deu Vorkauf, wen» 
sie verkauft werde» sollte, vor. — Den 22. mußten alle Herren des während des Waffen­
stillstandes gewesenen Magistrats nach Löweuberg zu dem Kriminalrat Benda, welcher 
dorthin von cincr eigens in Schweidnitz befindlichen kgl. Kommission gesandt war, um 
sie, sowie die Löwenbcrger Magistratnalen über die Beschuldigungen, daß sie dem Feinde 
gedient hätten, zu verhöre». — Die Rückzüge sächsischer Gefangener aus Rußland nnd 
kleine Abteilungen hin- und hermarschicrendcr Russe» und Preußen mußten stets in dcr 
Stadt verpflegt werden und hielten meistens in Bunzlau Rasttag. — Das Spital im 
Waisenhause lag uvch voll Krauler, von welche» anch viele starken. Auch war das 
ansteckende Ncrvcnficber in dcr Stadt und anf dem Lande noch hier und da »mhcr- 
schleichcnd. — Den 15. März wurde auf Befehl dcr Regierung durch den Bauiuspektor 
Hvffmauu die Verauschlaguug der zerstörten Häuser vorgcnvmmeu uud zugleich ermittelt, 
wieviel Fuhren lind Hauddienstc erforderlich sein würde», mn die verschütteten Wege, 
die Schanzen und Ruinen aufzuränmcn. Das Land hat aber dcr Stadt keine Hilfe 
dazu geschickt. — Deu 29. f am Nervenfieber dcr Krcisphysikus Kühn. Ohncrachtct 
cr bci dcr Besorgung des ersten russischen Lazaretts in Naumburg glücklich wcggekommen 
zu sein schien, so holte cr sich doch jctzt bci den Kranken auf dem Lande die Ansteckung 
und konnte nicht gerettet werden. Wie gefahrvoll auch dcn Ärzten die Behandlung der 
Nervenficberpatiente» wurde, ist aus alle» Anzeigen bekannt. Überall starken mehrere 
in der Ausübung ihres Berufs. Auch die Doktoren Claß und Göhdcn wurden angcsteckt, 
kamen aber glücklich durch. Es mußte» Chirlirgc» vom Lande znr Besorgung der 
Kranken im Spital hcrcingcrnfcn werden. Von diesen starken 7 und noch 2 aus der 
Stadt. Die Tvtenliste der im Spital seit dem Juui vorigen Jahres gestorbenen Kranken 
und Blessierten zeigte schon über 1200. Die Totengräber mußten von der Stadt bezahlt 
werden. — Die Einquartierungen dauerten fort, und die Bürger erhielten von der Rc- 
gicrnng als Beihilfe für den Mann täglich für Preußen, Baicrn und Sachsen: '/r Psd. 
Fleisch (Berl. Gewicht), 2 Psd. Brot, V« Mctzc Kartoffeln, 1'/, Lot Salz, V,o Teil 
Quart Branntwein; für Russell: Psd. Fleisch, 3 Psd. Brot, V« Mctze Kartoffeln, 
1 Lot Salz, Qnart Branntwein. Die Offiziere bekamen 1 Psd. Fleisch mehr, sonst 
auch nur diese Portion. — Dazu kam der lange Winter, welcher bis zum 21. März 
die Armen sehr drückte. — Es langten auch ansehnliche Fuhren mit Hafer und Gerste 
als ein Geschenk dcr obcrschlcsischcn Stände hier an. Das Getreide wurde in die kath. 
Kirche aufgeschüttet uud nachher aufs Land verteilt. Auch die städtischen Ackcrbcsitzer 
erhielten etwas davon. — Dcn 10. April erscholl endlich in Bunzlau die ersehnte Nach­
richt, daß nach dem blutigen Siege bei Montmartre die verbündete» Monarchen in Paris 
eingezogcn wären. Abends wurde deswegen die Stadt erleuchtet. Unter dem Datum 



583

Paris den 2. April 1814 wurde hier von dcr Kommandantur angeschlagen: Sturz des 
Despoten. Zugleich erfuhren wir anch, daß Marschall Marmont, der hier so schwer 
gedrückt hatte, zn den Verbündeten ttbergcgangen sei. Mehrere Honoratioren Veranstaltern 
zur Feier dieser frohen Nachricht eine Zusammenkunft zu einer frugalen Mahlzeit im 
schwarzen Adler, und jedermann hoffte nun anf das Ende aller erlittenen Drangsale. — 
Den 16. wurde dein Ökonom Kliem als Meistbietendem Pächter das Tillcndorfer Vor­
werk übergeben. — Den 17. erhielten wir auch die sichere Nachricht von dcr Übergabe 
dcr Festung Glogau, und den 20. kam eine Kolonne der französischen glogauischcn Bc- 
Besatznug mit ihrem Kommandanten General de la Plane unter Bedeckung preußischer und 
russischer Ulanen, auch einiger Kosaken und Baschkicrcn, hierher und hielten hier Rast­
tag. Unter Befehl des Majors v. Nvchvw wurden sie dann weiter nach Lauban gebracht. 
Eine zweite Kolonne war auch über Lvwcnberg dorthin geführt worden. — Den 21. 
nachmittags hatten wir einen großen Zuzug russischer Transportwagcn. — Dcn 22. 
kam die Begleitnng obiger Franzosen zurück uud hielt wieder Rasttag. — Den 11. Mai 
that das nämliche ein Bataillon Landwehr, welches von hier nach Liegnitz marschierte. — 
Den 2. Mai geschah die feierliche Installation des Bürgermeisters Kürbis und dcr neuen 
Natmauncn vr. Claß und Nitsche durch deu Kriegs- uud Steuerrat Corviuus auf dem 
Rathause. 24 weißgekleidete Mädchen führten den Bürgermeister unter Leitung ihrer 
Lehrerin, Mad. Scheller, in seine Behausung, wo sie ihm mit dcn bei solchen Fällen 
gewöhnlichen Feierlichkeiten ein Gedicht überreichten. Zu Mittage bewirtete der Bürger­
meister über 40 Persoueu, und abends war die Stadt znr Bczeigung dcr Liebe frei­
willig erleuchtet, eine Ehrenbezeugung, die vor ihm, außer dem s Direktor Licbncr, uoch 
keinem Bürgermeister widerfahren war. — Dcn 12. ging eine Deputation aus dem Rat 
uud den Stadtverordneten nach Liegnitz, mn vvn der Regierung Vorschuß zu dem bc- 
fohlcuen Bau der Brücken und Kreishilfe zur Wegräumuug des Schuttes zu erbitten. 
Die Regierung fand es für unmöglich, bei gegenwärtigen Zeitnmständcn diese Bitten 
zu erhörcu. — Deu 13. uud 14. fing man an, das Spital insoweit leer zu mache», 
daß nur noch Kranke in dem Gebäude der Buchdruckerci uud iu der dabei liegenden 
Vesitznng des Waisenhausdirektors Nr. 299 (Schützenwcg 4) blieben. — Es kamen auch von 
Zeit zn Zeit wieder kleine Trnpps von gefangen gewesenen Sachsen, Baicrn, Westfalen nnd 
Badenscrn, einzeln genommen wenig, in dcr Summe aber zahlreich genug, um cincr ver- 
wüstctcn Stadt nnd ihren verarmten Einwohnern beschwerlich zn werden. — Um dem 
gänzlichen Mangel an Zugvieh doch einigermaßen abzuhelfen, hatte dcr Landesältestc 
v. Tempskh durch ciu Geschenk der Regierung zn Liegnitz mehrere Ochsen in Polen auf- 
kaufcn lassen und brächte etliche hundert hierher. Diese wurden auf die Dörfer ver­
teilt, um doch damit dem armen Landmann eine kleine Hilfe zur Bestellung seiner Felder 
sür die Frühjahrssaat zn verschaffen. — Dcn 7. Juni passierte unsere Stadt ein langer 
Zug russische Artillerie, welche aus Sachse» zurückgiug; auch gingen einige Bataillone 
von unserer Landwehr hier durch. — Den 8. brächte man eine Menge französischer 
Wiedergcuesenden aus Glogau, legte sie ins Waisenhaus, und diese ließen wieder mehrere 
Kranke zurück. Auch erschien cin russischer Offizier mit 2 Wuudärztcu uud 20 russischen 
Krankenwärtern, sagte die Anknnst von 300 rassischen Kranken ans Sachsen an, und 
da sie nicht in Bürgerhäuser, wo sie vielleicht die kaum uachlasseude tödliche Seuche aufs 
neue verbreitet hätten, einqnartiert werden konnten, so mußte diesen Menschen wieder 
das Waisenhaus überlassen werde». Sic blieben einige Wochen hier, die Kranken kamen
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aber nicht nach. — In London hatte sich eine wohlthätige nnd vermögende Gesellschaft 
vereinigt, nm den notleidenden Deutschen, und also auch den armen Schlesicrn, Hilfe 
zu senden. Bnnzlan erhielt mit dem Kreise 500 Pfund Sterling. Nach der gegebenen 
Anweisnng des Geheimrats Hillmcr zu Neusatz, Bevollmächtigten dcr englischen wohl­
thätigen Gesellschaft, erhielt Bunzlau 300 Pfund, also nach der Umsetzung, wie damals 
das Pfund Sterling stand ü. 4 Thlr. 6 Gr., zusammen 1256 Thlr. Cour., dcr Kreis 
180 Pfund und das ausdrücklich benannte (sächsische) Dorf Siegersdvrf 100 Thlr. Die 
Verteilung geschah in dcr Stadt durch ein besonders dazu nicdergcsctztes Komitee und 
auf dem Lande dnrch dcn Landrat. Davon erhielten die, welche mit dem Wiederaufbau 
ihrer Häuser einen Anfang gemacht hatten, 30, 20 und 15 Thlr., andere nach dcr 
erhaltenen Vorschrift 12, 8, 6 und 4 Thlr. Jeder wollte haben, und aller Wünsche 
konnten nicht befriedigt werden, daher das Komitee großen Lästerungen ausgesctzt war.— 
Den 22. Jnni hatten wir 500 russische Pferde mit 150 Knechten in der Stadt, die sich 
aber recht gut aufführtcu. — Den 25. fingen nnn die eigentlichen Rückmärsche der 
russischen Truppen ans Sachsen an. 2500 Kosaken machten den Vortrab aus. Diese 
wurden von dem Etappendirektvr v. Skal, dem Kommandanten Major v. Wulfen und 
etlichen Offizieren von der Bürgergarde zu Pferde eiugeholt. An dcr Bvbcrbrückc paradierte 
eine Kompagnie Bürger mit Ober- nnd Untergewehr und den drei Stadtfahncn. I» 
Tillendorf und an dem Stadtthore waren Ehrenpforten aufgerichtct, so anch vor dem 
Quartier ihres Befehlshabers Kurakow Die armeu Tillendorfer empfingen dcn General 
mit Kränzen, mit welchen ihn gepntzle Landmädchcn beehrten Von diesem Kosakenkorps 
blieben die meisten Offiziere und 800 Man» in der Stadt. Die andern marschierten 
vorwärts bis gegen Aslau. Vorher hatte auch schon ein Sohn des Kosakcnhetmans 
Grafen Platow hier, sowie im April 1813 sein Vater übernachtet Dcr altc Fürst 
Platow war mit seinem Kaiser nnd unserm Könige indes in England. — Den 26. 
bliebe» von dcn 6 durchzichcndcn russischen Batteriec» außer vielen Offizieren etwa 
200 Mann in der Stadt. — Der 27. war wieder ei» sehr nnrnhvvller Tag. General 
Grekvf kam mit 5 Regimentern Kosaken in lficsigc Gegend. Der General, dcr General- 
stab, ein Teil des Platonischen Regiments nnd sehr viele Offiziere mußten verpflegt 
werden. Schon hielt eine russische Batterie hier Rasttag, und nun stieg die Zahl dcr 
Pferde bis auf 1100. Am Abend vcranstaltete dcr General einen Freiball im schwarzen 
Adler, wobei alle Offiziere in sehr großer Parade erschienen. Anch die Generalin, 
welche eine geborene Asiatin sein sollte, nahm, reich mit Brillanten geschmückt, mehrere 
Stunden Anteil daran. — Den 28. kamen wieder neue Kosakendurchmärsche, wovon 
immer etwas in dcr Stadt blieb, so daß Bunzlau nie befreit war. So war es auch 
den 29., wo wir sehr zufrieden sein konnten, nur 2 Schwadronen Kosaken in: Quartiere 
zu haben. Aber der 30. war wieder ein fürchterlicher Tag. 3000 Mann Kavallerie 
von dein marschierenden Korps des Generals Tschcrbatof rückten um uns her. Dcr 
dazu gehörige General nahm hier sein Hanptgnartier; 700 Mann und alle zum Haupt- 
guartier gehörige« Offiziere und Personen kamen auf unsern Anteil. Dcr General sollte 
ebenfalls feierlich cingcholt werde». Alle Anstalten waren aber vergeblich, denn cr kam 
erst am 4. — In diesen Tagen regnete cs so häufig, daß der Bober stark anwuchs. — 
Obige Truppen hielten den 31. Juni Rasttag und marschierten den 2. Juli ab, um 
4 Generalen mit ihrer Begleitung Platz zu machen. Auch diese hielten Rasttag. Die 
Stadt vcranstaltcte abends nach ihren Wünschen einen Ball. Dergleichen Bälle erhielten 
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den Namen Freibälle, weil die Offiziere etwas bezahlten. Die Stadt mußte aber stets 
zulegen. — Den 4. kam der General Tscherbatvs selbst an und wurde twm Komman- 
bauten, dem Etappendirektor nnd einigen Offizieren der Bürgergardc eingchvlt und nach 
Gnadenberg begleitet, wo er die Brüdcrkvlonic besah und dann seine Reise weiter fort- 
setzte. — Den 5. lagen bloß Ulanen und Knechte i» der Stadt. Allein sowohl vom 
Lande, als auch aus unsern Vorstädten liefen die größten Klagen ein, daß die Trappen 
sich zumteil schlecht benommen hätte». Sie waren delikater worden, als da sie aus 
Rußland kamen, nnd ihre Wirte ärmer. — Gegen Abend um 5'/z Uhr sahen wir aber­
mals i» unsern Mauern den russischen General Graf v. Sacken. Außer den gewöhn­
lichen schon genannten Personen waren bei seiner Einholung noch ein Kommando 
preußischer Ulanen und einige Grenz-Oberjüger. Vor seinem Absteigequartier, dem Hause 
des 1 Kaufmanns Jenke, stand eine Ehrenpforte mit der Inschrift: „Dem Graf Sacken 
aus Dankbarkeit und Liebe." In Tillendors war er schon an einer ähnlichen Ehren­
pforte bekränzt worden. Hier erscholl noch ein dreimaliges: Er lebe hoch! Der goldene, 
reich mit Brillanten besetzte Degen, welchen ihm die Stadt Paris, deren Gouverneur 
er seit ihrer Einnahme gewesen war, zum Zeichen ihrer Bcrchrung gegeben hatte, nnd 
eine goldene, ebenfalls reich mit Brillanten besetzte Tabaticrc, ein Geschenk LndwigS XVIII 
mit dem Bildnis desselben, wurde allen durch seinen Kammerdiener gezeigt. Der General 
nahm einen Bericht, daß dem Steinmetzen Böhm iun. das bei ihm bestellte Monument 
des Fnrsten Kntnsow Vvn den verwüstenden Franzosen zerschlagen worden sei, so gnädig 
auf, daß er sogleich 32 Dukaten zur Anfertigung eines neuen hinterließ. Nach einem 
kurzen Aufenthalt ging er diesen Abend noch nach Hahnau. — Den 9. erschien eine 
Tochter des Fürsten Kutusow ans Rußland, besuchte das Sterbchaus uud den Bcgräbnis- 
Platz der Eingeweide ihres Vaters und legte zu den vv» Sacke» gegebene» Dukaten nvch 
24 zu. — Den 22. nachmittags kamen mit einem ansehnlichen Gefvlgc, wvzu 42 Post- 
pfcrdc crfvrdcrlich waren, hier an die Brüder des russischen Kaisers, Michael und Nikvlaus 
Sie wurde» mit (den sonst schon angeführten) Ehrenbezeugungen eingeholt und vor 
ihrem Absteigequartier vvn dem Magistrat, der Geistlichkeit und 20 geputzten Mädchen 
mit ihrer Lehrerin Petzvld bekvmplimenticrt. Nach einem Aufenthalte vvn einer Stunde 
fnhren sie weiter nach Hahnau. — Den 24. gab Bürgermeister Kürbis der Schützen- 
gilde einen silbernen Löffel zum Verschießen. — Den 26. sahen wir den russischen 
Feldmarschall Grafen Barclay de Tvlly abends gegen 7 Uhr. Die Einholendc» bestanden 
aus einem Teile der Bürgcrgardc und der Schützcngilde. Ihm ritt außer dem Kom- 
mandanteu und dem Etappcndircktvr nvch der Landrat nnd Prälat v. Stechvw und die 
Marschkvmmissare v. Bissing, v. Axleben und Teichmann vor. 20 geputzte Mädchen 
bekränzten ihn bei seinem Absteigen vor dein Hanse des Kaufmanns Jenke. Ria» brächte 
ihm abends ein Vivat, nnd die Stadt war erleuchtet. Er sowohl als seine Gemahlin 
bedankten sich aus den Fenstern anfs verbindlichste und besahen die Erleuchtung, bei 
welcher sich auch einige Inschriften in russischer Sprache an den Fenstern des Etappen- 
direktvrs lind des Kommandanten fanden. Den andern Morgen fuhr der Marschall 
mit seinem Gefolge um 5'/, Uhr nach Gnadenberg, wo die Brüdergemeinde sehr ge­
schmackvolle Ehrenpforten anfgcrichtet hatte und ihn, wie vorher dem General Sacken 
geschehe» war, zuerst iu die Kirche führte. Hier stimmteu die Kinder einen melodischen 
Gesang an. Von da besah er die Chorhäuser der Brüder und Schwestern, und bei 
seiner Abfahrt wurde ihm Vivat und Hurrah nachgerufen. — Der 28. sollte für Bunzlau 
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wieder ein sehr unruhiger »ud für viele ein kummervoller Tag werde». Eine offizielle 
Anzeige kündigte uns an, daß das kaiserliche Hauptquartier mit 13 Generale», 240 Offiziere» 
und 3000 Pferden auf die Stadt verteilt sei. Es kamen jedoch nur 4 Generale, 
180 Offiziere und etwa 800 Pferde. Die Stadt war wieder erleuchtet, weil mau der 
Ankunft noch mehrerer Generale entgcgcnsah. Sie gingen aber bloß durch, und die 
Kvsakcnrcgimentcr, dic Kürassiere und Artillerie zogen auf die Dörfer. Dvch war die 
Stadt sehr belegt, uud manches Haus hatte 3 bis 4 Offiziere nebst eine»! Troß von 
Bedienten. Indes richtete der Trost auf, daß dies der letzte starke Durchzog der mit 
uns verbundenen russischen Truppen sein solle. — Der 3. August war in doppelter Hin­
sicht ein wichtiger Tag: als dcr Geburtstag unsers Königs und der Tag des Einmarsches 
einer vaterländischen Garnison, die wir seit 9 Jahre» »icht gehabt hatten. Früh nach 
4 Uhr zeigte das Abschießcn dcr Böllcr und die Mnsik vom Natsturm den Anbruch des 
festlichen Tages an. Um 6 Uhr versammelten sich dic uniformierten Schützen und die 
Bürgcrgarde und marschierten dem 14. Regiment unserer Landwehr entgegen. Ihnen 
folgte etwas später der Kommandant, dcr Etappcndirektor, einige Offiziere der Bürger­
garde und die städtischen Forstbedienten, sämtlich zn Pferde, desgleichen 40 weißgekleidete 
Mädchen mit ihrer Lehrerin. Gegen 9 Uhr traf das Regiment ein, und zu seinem 
Empfange standen am Niedcrthvrc dcr Magistrat und die Stadtvcrvrdnctcn bereit. So­
bald sie ankamcn, richtete dcr Bürgermeister eine kräftige Bewillkommnungsrcdc an den 
Chef des Regiments, dcn Major v. Brünnow, und dcr Zug ging »uu dic Zvllgassc 
herauf über den Markt zu dem Quartier des Majors in dem Hause desJenke.') Dic 
gauzc Gassc sah cincm Garten ähnlich, weil sie mit Birken und Fichten besetzt war und 
Blumenschnüre von einem Hanse zu dem gcgenübcrstehendeu hinge». Überall las mau 
Jaschriften zur Ehre und zu»: Willkommen der tapferen vaterländischen Krieger. Ein 
Bataillon blieb Vvr der Hand in der Stadt, welchen» aber nach Entlassung dcr Beurlaubten 
nvch dic Cadres von 2 andern folgten, sv daß die Stadt wvhl 30 Offiziere nnd 600 Mann 
zur Besatzung behielt. Die abmarschierenden Soldaten empfingen beim Schießhause Bier 
und Semmel. Die Schützen schvssen 2 Tage lang um 3 silberne Löffel. Abends um 
5 Uhr versammelten sich alle Hvnvrativreu in dem Garten des Kämmerers Brix, wvhin 
auch das Kvrps dcr Offiziere ciugcladcu war. Pastvr Fricke hielt hier auf dein schöneil 
Saale eine treffliche Rede und eine zweite die Aurvra Kuhlcmann, Tvchter des Obcr- 
landesgerichtsrats. Darauf crfvlgtc Musik, Thee, kalte Speisen, Ball nnd Erleuchtung 
des Gartens mit Lampen. — Den 4. sah man znr Nachfeier dic Stadt abermals er« 
leuchtet. — Dcn 5. standen die schönen Pferde des russischen Kaisers und einige Kuchen- 
wagen desselben hier über Nacht. Einige Particcn Russen gingen nvch täglich dnrch, 
und das Spital im Waisenhause war nun ziemlich geräumt. — Es starb in diesen 
Tagen ein russischer Majvr im Bvrwerk des Waisenhausdirektvrs. Dic Bürgcrgardc 
fvrmicrtc dcn Bcgräbniszug und feucrtc am Grabc, bci wclchem dcr hier anwcscndc 
interimistische Laudrat Prälat v. Stcchow eine Rede hielt. — Die dcn 10. aus dcn 
Spitälern zu Breslau, Leubus u. s. w. zu ihren Regimentern gehenden Russen wurden

i) Für dieses Negt. wurden liquidiert pro August und Okt- 1814 802 Thlr-, welche aus die Pro- 
vinzial'Serviskasse anqewicsen; pro Dzbr. betrugen die Auslagen 601 Thlr., Pro Januar 1815 440 Thlr. 
u. s. w. — Am 23. Mai 1815 cmpsahl sich v. Brünnow dem Magistrate angelegenst in einem eigen­
händigen Schreiben, worin er gleichzeitig meldete, dasi das Negt- nächster Tage ins Hcrzogthum Posen 
rücken würde. betr. Liquidierung rc. für das hier stehende 14. Landwehr-Jnfant.-Regt.) 
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teils in der Boberau, teils in den benachbarten Dörfern cinquartiert, und so ging's vom 
10. bis znm 27., wo die Stadt nie wieder ganz leer wurde. — Dcn 27. geschah dic 
feierliche Einweihung von Kntnsows Mvnnmcnt in Tillendorf. Um 1'/zUhr rückte das 
hier garnisonicrendc 14. Landwehrrcgiment anf dcn Begräbnisplatz hin. Nach 2 Uhr 
folgten ihm die zn dieser Feierlichkeit bestimmten Personen in 12 Wagen. Das Regiment 
nahm die Ankommenden in dic geschlossene Ilaiv auf, und Steinmetz Böhm iun. über« 
gab das von ihm verfertigte Monnment dem von der Kntusow'schcn Familie beauftragten 
Salzfaktor v. d. Mark. Nachdem die dazu erbetenen Musiker dcr Brüdergemeinde dic 
Melodie,,Jesus, meine Zuversicht" nach ihrer Art sehr sanft und rührend mit Pvsannen 
geblasen hatten, trat der ehemalige Vikar dcs aufgehobenen Dominikanerklosters auf 
und hielt einen Sermon über den Spruch: „Herr Gott, du bist unsre Zuflucht für und 
für rc." Darauf weihte dcr Erzpricstcr Fischer aus Buuzlau das Monument nach dem 
römischen Kirchcnritual durch Besprcngung mit Weihwasser uud durch Bcräuchcrn. Dic 
Svldatcn präseuticrten das Gcwchr, und die Trommeln wurden gerührt. Anch Pastor 
Fricke hielt eine Rede, desgleichen dcr Landrat und dcr Bürgermeister Kürbis. Der 
Etappendircktvr v. Skal schloß dic Einweihung mit einem Aufrufe zu einem Verein 
aller Stände zu gleichem Patriotismus für den König und das Vaterland. Da traten 
dic Repräsentanten dcs Militärs, dcs Kreises, dcr Bürgerschaft und Geistlichkeit in einen 
Kreis, gaben einander die Hände und wurden von einigen Dcmoiscllcs mit Eichcnkränzcn 
umschlungen. Endlich trat auch Supcrintcndeut Franke herbei, segnete den Bund und 
sprach dcn gewöhnlichen Kirchcnscgen übcr dic ganze sehr zahlreiche Versammlung. Dic 
Hcrren gaben einander den Frcundschaftskuß, die Demvisellcs umwanden das Monument 
mit der Guirlande von Eichenlaub, dem Symbole deutscher Treue und Tapferkeit, und 
die Posaunen endigten diese Feierlichkeit. — Das Monument ist eine abgebrochene Säule 
auf einem antiken Sockel und Piedestal- Um ihre Mitte geht ein Lvrbcerkranz, und dcr 
untcrc Reifen zeigt das Symbol der Ewigkeit, eine in einen Kreis gekrümmte Schlange. 
Anf dcn 4Scitcn dcs Sockels las man eine deutsche und auf dcr andern eine russische 
Inschrift. — Den 30. war eine öffentliche Feier des Tages beschlossen worden, wo 
Bnnzlan im vorigen Jahre von seinen Peinigern erlöst worden. Dcr Magistrat und 
die Stadtverordneten gingen nach 9 Uhr mit dcn beiden cvang. Geistlichen in Prozession 
zur kath. Kirche. In derselben hielt der ehemalige Vikar ?. Ambrosius eine Rede, 
nnd auf dieselbe folgte eiu solennes Hochamt. Dic nämliche Prozession ging nachmittags 
um 5 Uhr mit dcr kath. Geistlichkeit zur cvang. Kirche. Superintendent Franke erinnerte 
die große Versammlung an die Dankbarkeit, dic wir Gott für unsere Errettung schuldig 
wären. Eine Kollekte und dic Vcrsc: „Sci Lob und Ehr' dcm höchsten Gut" und „Ich 
ries den Herrn in meiner Not" machten dcn Beschluß. Abeuds wurde noch vom Rats- 
türm das Lied: „Nnn danket alle Gott" und einige andere Chorälc geblasen. — Einzelne 
Abteilungen von 100—300 Mann französische hcimkehrcndc Gefangene gingen teils durch, 
teils wurden sie cinquartiert — Dcn 18. hielt Superintendent Schröer von Löwcnbcrg 
dic Kirchcnvisitation nnd die folgenden Tage untersuchte cr dic Stadt« und Landschulen. 
Abends gab das Offizierkvrps einen Ball im schwarzen Adler, zur Erwiderung ihres 
Empfangs am 3. August. Auch kam diesen Abend hier an dcr Finanzministcr v. Bülvw 
aus Berlin und stieg im schwarzen Adler ab. Den folgenden Morgen besah cr in 
Begleitnng dcs Präsidcntcn v. Erdmannsdorf aus Liegnitz, des Landrats v. Stechow, 
des Landcsältcstcn v. Tcmpsky und deü Bürgermeisters dic hier vom Fcinde angerichtctcn
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Verwüstungen, worauf cr zu den Brandstätte» in Tillendvrf fuhr. — Deu 28. sahen 
wir 2 russische Jnfauterieregimeutcr gegen Abend nm die Stadt marschieren. Sie kamen 
anf die Dörfer Grvßhartmauusdvrf, Altjäschmitz, Giersdvrf und Sciteudorf. — De» 
7. November erhielt die Kämmerei von der Regierung zn Liegnitz 1200 Thlr. nnd das 
Versprechen, daß noch 800 Thlr. folgen sollten. — Die Tuchmacher, deren Nähmen von 
den Feinden waren zerstört worden, erhielten als eine Beihilfe zur Wiederherstellung 
100 Thlr. von dcr Regierung. — Mit dein letzten Dezember war das Waisenhaus vom 
Spitale gänzlich geräumt und dic vorhandenen Kranken in die Stadt gebracht worden. — 
An demselben Tage erhielt dcr Magistrat dic Anzeige, daß der König anf den Antrag 
dcs Ministers v. Bülom der Stadt zur Wiederherstellung der eingerissenen Häuser uud 
der öffentlichen Gebäude, desgleichen zur Wicdererbauung dcr iu Tilleudorf abgcbranntcn 
Wohnungen 10000 Thlr. angewiesen, wovon Tilleudorf 3000 Thlr. zu erhalten habe.

Einige Einwohner hatte» i» diesem Jahre auch einen kleinen Anfang mit Be- 
räumung dcr verschüttete» Plätze nnd mit Herstellung ihrer Häuser auf dem alten Grunde 
gemacht. Um dieses noch stehenden Grundes und um der noch brauchbaren Keller 
willen konnten dic anfänglich beabsichtigten reguläreren Fronten der Häuser nicht stattfinden. 
Ein jeder mußte so sparsam als möglich, uud so gut er konnte, suchen sich sein Haus 
wiederherzustellcn. Doch ward jedes neue Gebäude massiv. Schon stiegen einige Hänser 
und Scheunen ans ihre» Ruinen empor, und ebenso fing man an, dic Plätze dcr ehe­
maligen Gärten wieder zu räumen nnd einzurichten. Dic meisten Bauten geschahen im 
folgenden Jahre.') — Dic Herbstsaat dcs Jahres 1813 war nach der damaligen Lage der 
Dinge nur schlecht oder gar nicht geschehe». Mit der diesjährige» Frühlingösaat war 
es weuig besser. Ei» großer Teil der Äcker mußte »»bearbeitet bleiben. Zugvieh uud 
Saat fehlten. Da man nun dem Felde weder in dcr Herbst- noch Frühlingssaat ge­
hörige Zurichtung geben konnte, anch nur Samen säen mnßtc, wie man ihn hatte, so
fiel dic Ernte auch schlecht aus. Der Roggen trug taube Ähren, und statt der Frucht- 
halme waren dic Felder voller Schmielen. Manches Schock gab kanm V4 Scheffel
Körner. Dazu kam noch, daß unzählige Münse die Früchte anssraßcn. — Von der
Stadt mußte man verkaufen: Das Ackerstück bei der Niedermühle, das Ackcrstück, der 
alte Hof genannt, in Tillendvrf, ein Stück von abgchvlztcm Fvrstlande im Hvckenwalde, 
einige zur Forstpflauzung untaugliche Stücke im Greulicher uud Nückenwaldauer Forst- 
rcvier, die beiden Zwinger rechter Hand am Nieder- und Nikvlaithore.

Den 4. Jannar 1815 reiste der Bürgermeister mit einigen Stadtverordneten nach 
Liegnitz, um dcr Regierung den Plan zur Verteilung des englischen Gnadengeschenks 
vorznlegcn. — Den 12. wurden dem hier in Garnison stehende» 14. schlesischen Land­
wehrregiment dic erhaltenen, ans französischen Kanone» geprägte» Medaille» a»sgctcilt. 
Diese trage» die im Feuer gestandenen Soldaten an einem schwarz, weiß nnd Orangen 
gestreiften Bande an der linken Seite ihrer Montierung (welche anfänglich eine Litevka, 
eine Art russischer Jacke, war). Die Austeilung geschah anf dem Markte bei einer förm­
lichen Parade. Alsdann zog das Regiment in dic cvang. Kirche, in welcher Frickc 
vor dcm Altar eine Rede hielt nnd die ganze Handlung mit dem Gesänge: „Nnn danket 
alle Gott" beschlossen wnrdc. — Dcn 21. kamen 800 Pfund Sterling in Wechseln aus

') Friede! erhielt im Dez. 1814 vom Finanzministerium 160 Thlr. zur Wiederherstellung seiner 
Töpferei.
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England für die Stadt und 60 Dörfer an. — Den 14. Febr. wurden alle Personen, 
welche während der Franzvsenzeit den Magistrat vorgestellt hatten, vor das Jnguisitvriat 
nach Jancr berufen. — Dcn 16. wurde der Obcrlandcsgcrichtsrat Kuhlemauu durch 
den Justizrat Fischer aus Löweuberg wieder in sein Amt eingesetzt nnd völlig von den 
ihm gemachten Beschuldigungen freigesprochcn. — Den 22. März wurde hier seit Menschen- 
gedeuken die erste jüdische Hochzeit in der Sandschenke gefeiert. Dabei waren auch 
christliche Hochzeitsgäste. — Den 1. April mußte die Garnison ihre Beurlaubten ciu- 
bcrusen, Patronen aus Glvgau holen lassen, und die Bataillone Thiel und Wilhclmi 
rückten aus dcr Stadt iu die Kautonicrnngsquartiere nach Warthau, Altjäschwitz uud 
Knnzcndorf. — Dcu 11. marschierte unsere Garnison nach Glogan und von da nach 
Polen. — Den 15. und 25. geschah eine sehr starke Rckrutcnaushebung. — Den 3. Mai 
ging Sacken abermals hier durch zur Armee. Er wurde von Bürgcrgardc-Offizieren 
eingeholt, speiste im schwarzen Adler und besah nachher in Tillcndorf das Monnmcnt, 
bci welchem 4 Bürgergardisten paradierten. — Dcn 8. Juli ward wegen dcr Siege bei 
Manbeuge, Nivelles u. s. w. auf dein Schießhause um eine» Löffel geschossen und abends 
Ball gegeben. Den 9. wurde die Stadt wegen jener Siege erleuchtet. Vorm Rathausc 
branute eine große Pyramide, an welcher 2 Bogen mit den Namen Wellingtons und 
Blüchers angebracht waren. Am Fnß derselben stand an cincr Tafel: ,,Dank! herzlicher 
Dank! unsern Helden für den erfochtenen Sieg! am 18. und 19. Juni 1815." — Dcn 
16. geschah in hiesiger Stadt die Aufnahme einer neuen Kantonrolle zur Grundlage 
cincr künftigen Rekrutierung. — Den 25. wurden abermals aus den Kreisen viele 
Rekruten ausgchobcn, wozu die Stadt anch einige zu stellen verbunden war. — In dcn 
benachbartcn chemaligcn sächsischen Grenzdörfern wurden nun die sächsischen Wappen 
abgenommcn und die preußischen Adler aufgehangen. — Den 1. und 3. August hielt 
mau seit 4 Jahren wieder das gewöhnliche Bürger-schießen, bci welchem zum ersten Male 
40 völlig uniformierte Schützen aufzogen und den alten König, Töpfermeister Joppe, 
und dcn Marschall, Scifcnsicdcr Kranz auf der Obcrgassc, ausführten. — Den 3. August 
verkündigten die Jnstrnmcnte vvm Natstnrm den Geburtstag des Königs. Abends war 
die Stadt erleuchtet, wobei sich die Wohnungen des Etappendirektvrs, des Apothekers 
Wolf und einige andere durch Zuschriften auszeichneten. Während der Erleuchtung 
wurden aus dem Markte einige Choräle musiziert. — In den letzten Stunden des Nach­
mittags wnrde der neue Schützenkönig, Tuchmachermeistcr Richter, und der abermals 
Marschall gewordene Seifensieder Kranz feierlich eingeführt. Während der König nach 
altem Gebrauch bei dem Bürgermeister verweilte, saug man zu Ehren des Landcsvatcrs 
vor dcr Thür das Lied: „Heil dir im Siegcrkranz". — Die Witterung zur Erute war 
sehr schlecht. Das Getreide fing an zn erwachsen. Selten war ein Tag ohne Regen. 
Man brächte schon Kartoffeln auf deu Markt, die guten zu 2 Gr., die englischen zu 
2 und Hz Sgr. — Am 12. August war hier eine Judcubeschucidung bci dem Kauf» 
mauu Moritz Zaller, wahrscheinlich die erste in Bunzlau, weil Juden erst durch Ein­
führung dcr neuen Städtevrdnung das Bürgerrecht erlangen konnten. Zwei jüdische 
Familien hatten sich hier niedergelassen. — Den 29. wurde Kriegürat Corviuus durch 
deu besten Schnß, welchen der Sohn deü Stcllmachcrmeisters Klose sür ihn gethan, bci 
dcm Bccherschicßcn König. — Dcn 7. und 8. Sept. wurde ein Teil des von der Re­
gierung zn Liegnitz geschickten kgl. Geschenks ausgeteilt. Dadurch konnten freilich viele 
nicht befriedigt werden, und man klagte sehr über die Ungleichheit der Verteilung.
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Den 11. ging der Großfürst Konstantin mit 16 Extrapost-Pferden von hier nach Paris, 
und den Tag darauf noch einige Wagen von seinem Gefolge. Schon den 17. Oktober 
kam er von daher wieder zurück uud setzte seine Reise nach Warschau fort. — Nach 
dem Beispiel mehrerer Städte bildete sich auch hier eiu kleiner Frauenverein, um für 
dic in Frankreich verwundeten Krieger Hemden, Binden, Socken, Charpic nnd Geld­
beiträge zu ihrer Verpflegung zu sammeln. Diesem verdienstlichen Geschäfte unterzogen 
sich die Frau Acciseinnehmcr Riede! und dic Frau Kaufmann Schüler. — Den 19. 
wurde der Färbcrmeister Schulz iu dcn Nat gewählt, aber diese Wahl von ihm abgc- 
lchnt. Dagegen wnrde dcr Apotheker Wolf ins Natskollcgium berufen. — Den 18. 
beging man das Andenken deö Sieges bci Leipzig um 4 Uhr durch cin Konzert, um 
6 Uhr durch cin Gebet in beiden Kirchen und später durch einen Ball im schwarzen 
Adler. — Um dic Zeit errichteten einige Glieder der Gnadenberger Brüdergemeinde etwa 
500 Schritt vvn dcn letzten Häusern, wo am 21. August 1813 mehrere Russen gefalle» 
waren, cin Denkmal. Es ist eine einfache, auf einem Sockel stehende Säule, mit cincr 
Vase geziert, und mit dcr Inschrift: Dem Andenken dcr im Gefecht am 21. August 1813 
hier in dcr Gegend gefallenen russischen Krieger gewidmet, von denen cin Teil hier 
ruhet. Nicht weit davon, an dcr Straße nach Haynan, ließ cin russischer Obrist einem 
dort begrabenen Husaren einen Lcichcnstcin setzen. — In diesem Sommer wurde auch 
vvn den Nvtgerbern Schade und Muntzky in der Mühlgassc eine Lvhmühlc erbaut. — 
Dcn 20. bis 24. Nvvenibcr schneite es in einem fvrt. — Den 8. bis 14. Dezember trat 
eine grvße, mit Sturm verbundcuc Kälte cin. Dabei lag wenig Schnee, und das Thermv- 
mctcr fiel anf 15 Grad Neaumur. — Dcn 17. wurde der bisherige Ratmann Nvther 
zum Kämmerer erwählt und den 20. vvm Kriegsrat Corvinus förmlich eiugewiesen. — 
Die Kinder des Schmiedes Kühn vvrm Oberthor entdeckten an den« Turme des Ober­
thors eine hervvrstehcndc Röhre. Man grub nach und fand, daß sie mit Schießpulver 
gefüllt in einen mit 3 Centncrn Pulver gefüllten Kasten ging, der fast 9 Ellen tief in 
dcn Turm versenkt war. Die verfaulte Lunte steckte noch in dcr Röhre. So war auch 
hier, wic an mehreren Orten, die Absicht dcr Franzosen, ihre Verwüstungen zu ver­
mehren, vereitelt worden.

Kirchliche und Schulangclegcnheilen: Den 17. April erhielt dic Waisen- 
und Schulanstalt eine ganz neue Verfassung nach Art Pestalozzis. — Dcn 4. Juli 
fingen die Abendandachten an, welche während des Krieges anbefohlen waren, und 
zwar hier Mittwochs um 6 Uhr. — Den 18. Oktober ward hier eine Bibelgesell­
schaft errichtet, die Armen mit Bibeln zn versorgen. — Den 3. Dcz. wurde iu der 
cvang. Kirche ein neues Altartuch aufgelegt, welches durch Beiträge der Bürgerschaft 
angeschafft worden war; auch wurde dcr alte, im Kriege ruinierte und nun wieder reparierte 
Kronleuchter ucbst noch einem andern, welchen die Fürstin von Hvhenzollcrn-Hechingcn 
aus Hohlstein geschenkt hatte, aufgehangen. Einen dritten verehrte der Ratmann und 
Kaufmann Schulz.

Dic Feier des großen Friedcnsfestes war anf dcn 18. Januar 1816 verordnet 
worden. Dies wurde den Sonntag vorher in dcn hiesigen Kirchen abgckündigt. Am 
Abend vor dem Festtage wurden auf dem Markte vor der Thüre des Bürgermeisters 
einige Lob- und Dankliedcr mit Begleitung der Posaunen abgcsungen. Am Tage der 
Friedcnsfeicr selbst gaben mehrere Böllerschüsse gleich am frühen Morgen das Zeichen, 
daß dieser Tag dem Danke gewidmet sei. Bon 8 bis 9 Uhr wurde geläutet; dann ver- 
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sammcltc sich die Bürgerschaft, die sämtlichen Honoratioren anf dem Rathause, und jede 
Konfession ging unter Vortritt ihrer Geistlichen und Schulen in ihre Kirche. Die kleine 
Garnison führte dcr Obristlicutenant seihst in Parade in die evang. Kirche, vor welcher 
Ehrenpforten errichtet waren. Die Lieder zum Gottesdienste waren besonders gedruckt. 
Die Dankprcdigt hielt Superiuteudcut Franke über dcn sclbstcrwähltcn Text Jeremiä 
33, 6—11. In der kath. Kirche wurde ebenfalls dieses Fricdenssest mit einem Hoch­
amte und einer Predigt des Kaplanö Liudncr feierlich begangen und nach gecndigtcm 
Gottesdienste von dem Kirchhofe musiziert. Nachmittags ging abermals eine Prozession 
in die evang. Kirche, wo Fricke über Jes. 62, 8. 9 predigte. Um 6 Uhr versammelte 
sich eine ansehnliche Gesellschaft auf dem Schießhaussaalc zu einem Konzert, und abends 
war die ganze Stadt erleuchtet, wobei allerlei witzige und uuwitzigc Inschriften zum 
Vorschein kamen. Die schönsten waren au der Wohnung des interimistischen Landrats 
v. Skat und an dcn Häusern des Apothekers Wolf, des Erzpriestcrs Fischer, dcr B»ch- 
bindermcisterin Müssiggang n. s. w. — Dcn 19. spcistcu znr Nachfeier mehrere Honoratioren 
mit einander, bewirteten die Offiziere der Garnison, und abends wurde alles durch Ball 
au mehreren Orten beendigt.

Buquvi giebt am Ende der „Denkwürdigkeiten" eine Übersicht vvn dem Zustande 
unserer Stadt i. 1.1818: Daß die Stadt eine beträchtliche Schuldenlast hat, zu welcher 
die Kriege') und die unaufhaltbaren Durchrisse des Bvbers Aulaß gaben, ist leider nur 
allzuwahr. Daß der größte Teil unserer Bürgerschaft das ihrige verloren hat, daß die 
aus dem Schutt emporkommcuden Häuser größtenteils mit erborgtem Gelde gebaut werden 
müsse», auch daß das Gewerbe der Einwohner scine vorige Lebhaftigkeit in langer Zeit 
nicht wieder erhalten kann, ist leider ebenfalls allzu bekauut. Ohncrachtet die Stadt in 
einer nicht schlechten Gctreideflur liegt und mit weit mehr bürgerlichen Ackerstücken um­
geben ist, als andere Städte von gleichem Umfange, so hat sie dagegen auch in den 
letzten Kriege» verhältnismäßig mehr gelitten. Die Fleischer leiden dnrch die Einbringung 
des Fleisches vvm Lande, welches nach der Valksmeinnng wvhlfeiler, vft aber an Ge­
wicht nnd Güte viel schlechter ist. Ebenso klagen die Bäcker über das Einbringen des 
Brotes von dcn benachbarten Dorsschastcn. Den Wollarbeitcrn ist das Verbot der Ein- 
fnhr »ach Rußland ebenso nachteilig, als die hohen Wollpreisc und die freie Ausfuhr. 
Die Tischler arbeiten wie die besten Meister in großen Städten, nur ist Bnnzlan freilich 
nicht dcr Ort zu großem Bestcllungen und zur Anlegung eines Möbclmagazins. Die

i) Dcr Gcncralnachweis aller von 1813 ab an die russischen Truppen geleisteten Lieferungen, der 
Requisitionen, Kriegskosten, Verwüstungen zählt auf: an Gebäuden, .Holz, Gärten, Zäunen zerstört für 
24832 Thlr.; an zu vergüligenden Quarlicrgeldcrn sür 93803 M. und 39481 Pf. c. 37 048 Thlr.; von 
den Bürgern requiriert 2335'/z Thlr- Was dcn ersten Posten aubelangt, so sordcrte allein Pächter 
Klicm in Drüssel zum Ersah sür Hausrat, Obstbäume, Holz, Felder uud Wiesen 1700 Thlr., dem Direktor 
Buquoi waren sämtliche Zäune, der größte Teil der Bäume, Aussaat, Ernte ic., im Werte von 309 Thlr., 
verloren gegangen. Die mit Gewalt requirierten Sachen, über die keine Quittung erteilt wurde, be­
standen meist in Getreide und Fleisch. Zugvieh und Vorspann sür Russen wurde aus 777 Thlr. ver­
anschlagt, ohne Quittung vom 1. April bis legten Dezbr 1813 geleistetes Vorspann noch ausdrücklich 
auf über 143 Thlr. — Zur Liquidation der russ. Kriegsschäden erhielt die Bürgerschaft ein gedrucktes 
Schema, welches ausgefüllt dem Petersburger Hose überreicht werden sollte. — Die Einquarlierungs- 
kosten sür die preuß. Truppen betrugen 1813, wo gegen 96000 M. Quartiere bezogen hatten, 31750 Thlr. 
Bei ihren Truppcnmärschcn waren c. 190 Thlr. verausgabt wvrd.u. Vorspann sür die Preußen kostete 
in demselben Jahre c. 820 Thlr-
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Töpfer verloren im Kriege viele Gesellen, aber anch ihre sonst bedeutenden Versendungen 
ins Ansland scheinen seit dem Kriege vermindert worden zn sein. Doch werden der 
Werkstellen immer mehr. Künstler sind: der Steinmetz Böhm iuw, dessen Arbeit sich 
weit über das Gewöhnliche erhebt; der Tischlermeister Jakvb, der mit dem Ban seiner 
Flügel und Pianosortes vielleicht bald die Vollkommenheit der Wiener von Stanz und 
Matthias Müller erreichen kann; der Töpfermeister Gotthardt iun., welcher fortfährt, 
sich durch Fabrikation der Töpfergefäße nach griechischen Formen ansznzcichnen; er hat 
anch einen sehr schätzbaren Versuch zur Verbesserung des gewöhnlichen Brennofens 
gemacht; Töpfermeister Altmann hat durch viele Versuche es so weit gebracht, daß die 
Scherben ans dem hiesigen Thone, mit Schwertspat versetzt, dem echten Porzellan sehr 
ähneln nnd dem sogen. Gcsnndheitsgeschirr fast ganz gleich sind. — Bunzlau hat eine 
rvang. Kirche mit 2 Predigern, wovon einer Superintendent ist, und 1 Glöckner; 
eine kath. Kirche mit 1 Erzpriestcr, 1 Kaplan und 1 Glöckner, außerdem eine gemein­
schaftliche Begrübniskirche; eine cvang. Schule mit 1 Rektor, Kantor und 3 Kollegen; 
eine kath. Schale mit 1 Rektor »nd Kantor, eine Waisen- und Schulanstalt mit 3 Kuratoren, 
1 Direktor, 4 Lehrern und 1 Ökonomen, ein damit verbundenes Landschnllehrerseminar. — 
Der Rat besteht aus dem Bürgermeister und 7 Natmanncn. Stadtverordnete sind 36 
nebst 12 Stellvertretern und 6 Bczirksvorstehcrn. Dazu 1 Scrvisrcudant, 1 Servis- 
kontrvlleur, 6 Fvrstbcdientc, 1 Ratsdicncr uud 2 Polizeidicuer. — Das Stadt- uud 
Landgericht zählt 3 Personen, mit 1 Aktuarius, 1 Depvsitalrcndanteu uud 1 Gerichts- 
dieuer. — Das Aecisamt hat 1 Stadtinspeltor, 1 Accisciunehmer, 1 Kontrolleur, 1 Wage­
meister, 2 Beschauer, 3 Thoreinuehmer uud 1 Zvllbereiter. — Das Postamt hat 1 Post­
meister, 1 Sekretär, 1 Postschreiber, 1 Pvsthalter, 1 Wagemeister, 4 Postillone und 
16 Pferde. — Die Salzfaktorei besteht aus 1 Salzfaktvr, 1 Kontrolleur und ein paar 
Unterosfizianten. — Bunzlan zählt mit Hinterhäusern, Ställen und Scheunen 708 Ge­
bäude (wovon 77 im Kriege abgebrochen waren) mit 2756 Seelen, Vvn welchen sich 
2393 zur cvaug., 348 zur kath. uud 15 zur mosaischen Religion bekennen. — Die Feuer­
versicherung beträgt 115 200 Thlr. Die Stadt hat 4 Mahlmühlen, 1 Walkmühle für 
die Tuchmacher, 1 für die Gerber, 1 Sägemühle, 1 Graupen- nnd 1 Lvhmühlc, ferner 
7 öffentliche Nöhrtröge, 4 fahrbare nnd 2 tragbare Spritzen. In Bnnzlau befinden sich 
jetzt: 1 Arzt, 3 Wnndärztc, 1 Apotheker, 1 Laborant, 3 Hebammen, 1 Vieharzt, 
15 Fleischermcister, 1 Ölstampfer, 8 Seifensieder, 15 Gerber, 4 Handschuhmacher, 
10 Riemer uud Sattler, 24 Schuhmachermeister, 10 Kürschner, 4 Zimmer- nnd Nöhr- 
meister, 20 Tischler und Drechsler, 7 Böttcher, 6 Rade- und Stellmacher, 11 Bäcker­
meister, 4 Stärkemacher, 1 Brauer, 13 Branntweinbrenner, 6 Destillateurs, 2 Gärtner, 
8 Seilcrmeistcr, 5 Huf- uud Waffenschmiede, 12 Schlosser, Nagelschmiede, Büchsenmacher 
und Gürtler, 1 Zirkclschmied, 2 Kupferschmiede, 1 Goldarbeiter, 1 Klemptuer, 1 Radier, 
2 Zinugießer, 13 Töpfermeister, 2 Glaser, 2 Steinmetzen, 2 Maurermeister, 2 Posamentierer, 
6 Hutmacher, 2 Tuchbereiter, 2 Bleicher, 3 Färber, 1 Buchdrucker im Waisenhausc, 
2 Drucker auf Baumwolle und Leinenzeug, 1 Roßtäuscher, 26 Schneider, 2 Pntzmacherinneu, 
1 Jnstrumentenmacher, 1 Stubcnmalcr, 2 Zeichenmeistcr, 1 Bürstenbinder, 1 Kamm- 
macher, 1 Perruguier, 3 Uhrmacher, 4 Buchbinder, 2 Besitzer vvn Leihbibliotheken, 
29 Händler mit Schnittwaaren nnd Materialien, Weinschenken und Quincaillericen, 
2 Gctreidehändlcr, 1 Garnsammler, 7 Höker nnd Viktualienhändler, 42 herumziehendc 
Krämer aller Art, 3 Frachtfnhrlentc, 40 Gastwirte. Die Garnisvn besteht aus dein
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Stamm des 6. Landwehrrcgimcnts: 1 Obrist, 1 Adjutant, 1 Feldwebel, 1 Arzt, 
4 Kapitänd'armcs, 4 Gefreite, 1 Lieutenant, 1 Wachtmeister, 1 Trompeter, 3 Gemeine, 
letztere 6 von Landwehr-Ulanen. Endlich nvch ein Gendarmerievffizier nnd etliche 
Gendarmen.

Wie es auf den Dörfern während dcr schweren Kricgsnvt znging, davon wissen 
die betreffenden Kirchenbücher nnd Aufzeichnungen der es miterlebcnden Geistliche» genug­
sam zu erzählen. Wenige der letzteren wird es schwerer getroffen haben, als den gemüt­
volle» Antvr der Chronik von Schönfeld, desfen Handschrift ich wiederholt citiert 
habe. Ich gebe aus dieser einen Auszng seiner Erlebnisse während der verhängnisvollen 
Jahre: Mit dem Frühjahre 1812 begannen die nencn Stürme der Zeit. Die große 
sranz. Armee hielt znm großen Teile durch Schlesien nnd besonders über Bunzlau, das 
ein Hauptetappcnvrt war, und die umliegenden Dvrsschaften ihre Dnrchzüge. Nnn 
begannen die Beängstigungen durch drückende Eingnartiernng. Mit jedem Durchmärsche 
wurde mir, gegen den Kontrakt und gegen meine Rechte als Geistlicher ohne Wicdemnt, 
Einquartierung zugeschrieben, und wo man es ja zuweilen nicht that, drängte sich dcr 
Soldat selbst mit trotzigem Benehmen in mein Haus. Das wenige Französisch hals mir 
insoweit, daß ich dic argen Gäste, mitunter freilich unter heftigen Austritten, los wurde. 
Im kläglichste» Anszugc käme» die Überreste der bairischen Armee zu Wage», wcuigc zu 
Fuß, durch hiesige Gegend. Es war im Februar und zu Anfang des Märzes 1813. 
Sie zogen wie ein großer Leichenzug die Straße von Glogau her nach Bnnzlau zu. 
Kaum waren sie nach Sachsen zu, als schon die ersten Kosaken dieselbe Straße in ein­
zelnen Abteilungen vorübcrritten. Die ersten sahen wir am 12. März. In dcr Bkitte 
des Monats begannen die Durchmärsche regulärer russischer Korps. Wir ihrer Sprache 
und sie meistens der unsrigen unknndig, mnßten wir nnn bei dcn starken Einquartierungen 
unser Schicksal erwarten. Ich bekam in mein Haus oft 4—5 Offiziere mit Bedienten. 
Wenn'S einer war, sv waren wir froh. Aber schon die wiederholten starken Durch­
märsche der Russe», welche vom 16. März bis zum 14. Mai dauerte», hatte» die hiesige 
Gegend, besonders Schönfeld, sowie die andern Dörfer meiner Diöccse so hart mit­
genommen, daß die Menschen kaum mehr wußten, wie sie die Krieger beköstigen sollten. 
Wir trösteten uns zwar, daß diese Durchmärsche bald vorüber sein würden. Allein, nun 
warteten erst schreckliche Dinge auf uns, welche dic bald erfolgende Invasion ncncr 
sranz Heere bringen sollte. Die Ängste, welche ein russ. Fähndrich, welcher während 
des Stilllicgcns einer Kolonne vom 6.—12. April in meinem Hanse lag, uns verursachte, 
der aus Bosheit nicht nur alles Küchengeschirr und Steingut zerwarf, sondern auch mit 
dem Kantschu mehr als einmal drohte; dann die Ängste am Karfreitage (16. April), 
wo wir gar keine Stnbe mehr behalten sollten; oder wenn ein andermal die Domestiken 
uns bis nachts um 11 Uhr iu einem weg um Schnaps ängstigten nnd bei ernstlicher 
Verweigerung die Flasche an den Kops werfen wollten, das und vieles andere waren 
nur kleine Vorspiele der schrecklichen Auftritte, die uns immer näher rückten.

Es war am 13. Mai nachmittags, als mit einem Male rnss. Kavallerie, Artillerie 
und Gepäck, alles bunt dnrch einander, in hastiger Eile von Bunzlau her ans Sachsen 
kam. „Es ist ein Offizier ungesagt!" rief uns unser Dienstmädchen entgegen- „Ein 
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Offizier? da mag's nach gehn!" brummte ich und trat ins Haus cin. (Weber war 
eben zu einem Besuche aufgebrvcheu.) Ehe wir noch dic erforderliche» Anstalten zu 
unsers Gastes Empfange zu staudc brachten, sammelte sich schon eine Menge Kavallerie 
und Gepäck auf dcm freie» Platze dcr Straße vor unserem Hause, und ein Offizier, 
eine Frau uud 4 Junker wollten mit Gewalt in meinem Hause logieren. Das konnte 
unmöglich gehen- Der Gerichtsscholz, ganz konsterniert über die plötzliche Erscheinung 
dcr vielen Soldaten, die unangcsagt alle auf einmal Quartier habe» wollte», besorgte 
»»» gar kcins, und dic Militärs fiugc» a», sich selbst cinz»g»artiere». Das Nächste, 
das Beste! mochte ihr Gedanke sein; denn so wollten sie ihn bei nnr realisiere». Ei» 
bcuachbartcr Amtöbrudcr, Pastor Menzcl aas Lichtc»walda», willeas u»s mit seiner 
Frau zu besuche», sah mit Erstaune» dem Gewirr zu und dauktc Gott, iu Schöuseld 
»icht wohneu zu dürfen; ich aber verwünschte dessen Lage an der Militärstraßc. Doch 
was half das; jetzt mußte mit dcn sich einquarticren Wollenden unterhandelt werden; 
cs kam zu crustlichcn Erklärungen, wobei sich denn fand, daß cin Stallmeister dic recht­
mäßige Einguarticrung sei, abcr wir bemerkten zu großem Erstaunen einen weiblichen 
Anhang, sich für dessen Frau ausgebcnd. Sie gehörte also dazu. Abcr 4 Juuker? 
Dicse dazuzunehmcn weigerten wir uns schlechterdings. Der Stallmeister, cin Deutscher, 
wurde bei Seite gezogen, und mit seiner Hilfe mußten die jungen Herren mit einem 
Hause in der Nachbarschaft zufrieden sein. Endlich verlor sich dic Massc und war nach 
uud nach nntergcbracht. Daß unsere Gäste hungerten, setzten wir voraus, wurde» aber 
auch bald durch die Forderungen dcs Herrn Stallmeisters noch deutlicher davon über­
zeugt. Alle Beine des weibliche» Personals im Hause wurde» iu Bewegung gesetzt. 
Ich zog mich in meine Stube zn meinem Amtsbruder zurück, dcr abcr bei dieser Unruhe 
eilte, nach Hause zu fahren, fürchtend, am Ende cin Gleiches dort vorzufindcn. Ich 
begleitete ihn bis vor die Thür, und kaum war ich wieder in meiner Stube, als das 
Dicnstmädche» mit dem Rapport aukam: „Denken Sie nur, dcr Stallmeister will schlechter­
dings Wein haben! Er sagte, bcim Prediger verlange cr ihn." Sie hätte, hieß cs 
weiter, ihm geantwortet, wir hätten noch keinem Offizier Wein geben können, und seine 
Antwort sei gewesen: „Das sind Esel, dic sich das haben gefallen lassen!" — Da hals's 
nun nichts, ich mußte gehn uud ihn bedeuten, daß, wenn man keinen habe, man keinen 
geben könne. Endlich ward er ruhig und nahm mit Schnaps vorlicb. Die Frau, eine 
geborene Amerikanerin und in Dresden erzogen, benahm sich dagegen gut und ent­
schuldigte ihren Mann im Stillen. Noch an diesem Abende vernahmen wir, daß cs 
Retiradc sei. Das war ein Schlag aufs Herz. Dic Junker, deren ich oben gedachte, 
besuchten uns denselben Abend, uud wir sahe» recht artige Deutsche i» ihnen. Es waren 
Sachsen-Gothacr, welche ihre Studien verlassen und in russ. Dienste getreten waren. 
Mit dem Morgen wurde die Frau des Stallmeisters mit einem Male krank und äußerte, 
sie werde, wciiu's diesen Morgen »och fortgingc, hier bleiben müssen. So gern wir sie 
jetzt pflegten, so war uns doch das Dablciben eben nicht erfreulich. Mit 9 Uhr vor­
mittags kam »uu auch wirklich Befehl zum schleunigen Abmärsche. Man war wieder 
allgemein heiter, denn sie gingen zurück »ach Sachse». Schnell, über Hals und Kopf 
wurde aufgebrvcheu. Unerbittlich »ahn, der Stallmeister seine Kranke mit in seine» 
Wage», »»d so war schon nach 10 Uhr alles fort. — Den 21. Mai hörten wir eine 
fortwährende heftige Kanonade, deren Donner vvn Südwesten hcrkam. Ein starker Süd­
wind machte ihn nur nvch hörbarer. Gegen Abend wurde cs still; abcr mit dem
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22. Mai erhob sich der Kanonendonner »och stärker und näher, doch mit unterbrechenden 
Pausen. Dies erklärte ein anf hiesigem Herrschaft!. Hofe cinqnartiertcr Kapitän einer 
in Schönfeld stehenden Jnsantcrieabteilnng für Angriffe sich verfolgender Truppen. — 
Mit dem frühesten Morgen des 23 (Sonntag Rogate) erfuhren wir schon, daß dies 
hier cingnarticrt gewesene Militär fort sei. Eine Nachricht meines Bruders, welcher 
damals Hauslehrer beim Major v. Kölichcn zu Kittlitztrebcn war, und dic ich beimVor- 
»littagsgottcsdienstc erhielt, sagte mir: er flüchte heute mit Majors; wir sollten ja ohne 
Zögern dasselbe thun. Immer gewisser wurde uns dcr Rückzug unserer Armee und 
das Vordringen der feindlichen durch das Ankommcu einer prenß. Feldbäckerei, deren 
militärische Bedeckung gegen Mittag in Schonfeld alle Pferde und Wagen nach Bunzlau 
führte. — Es wurde» vo» uns Boten über Boten nach Bunzlau geschickt, dic bald 
böses, bald gutes nnmeldete». Zu unserem Unglücke brächte der letzte abends gegen 
10 Uhr die Nachricht, es stehe alles gut; in Bunzlau sei alles wieder heiter und die 
franz. Armee sei zurückgcschlageu. Unterdessen hatte ich mit meiner Fran schon ver­
abredet, eine bei den» Bauer Ncinhvld in Mittelschönfcld nach langem Hin- und Her- 
schicken gegen Abend aus besonderer Gefälligkeit uns zngesagte Fnhre, es sei, wie's 
wolle, zu behalte» u»d wc»igstc»s znr Vorsicht unsere einjährige Ottilie mit meiner 
Schwester, die sie verpflegen sollte, nach Rückenwaldau zn meinem Schwiegervater (Bartsch) 
zn bringen, dcr doch, da das Dorf fast mitten in der Bunzlaner und Primkenaucr Heide 
liegt, bci weitem nicht so sehr einem feindlichen Einfalle ausgcsetzt sein konnte, als wir 
in Schonfeld an der großen Heerstraße. Schon Sonntags gegen Abend schwärmten 
Kosaken in der Gegend umher, und etliche Offiziere logierten anf dem hiesigen Hose »nd 
übernachteten mit ihrer Mannschaft in und nm Schönfeld. Zum Glücke waren wir 
diesmal ohne Einquartierung. Diese hätte unsern ganzen Neiseplan vereitelt. — Es 
war in der Nacht vom Sonntage znm Montage (23,24 Mai) ganz ruhig geblieben. 
Mit der ersten Morgendämmerung waren wir reisefertig. Schlag 4 Uhr rollte cin 
großer Pfostenwagcn mit uns davon. Die kleine Reisegesellschaft bestand aus 4 Per­
sonen: meine Frau, Schwester lind unser einjähriges Kind. Wir hatten nichts mit 
genommen als einige Kleidungsstücke lind Wäsche sür letzteres, das mit dcr Schwester 
vorderhand in Rückenwaldau bleiben sollte; wir aber wollten »och an demselben Tage 
nach Schonfeld zurückkehren. Ohne auch nur einem Menschen zn begegnen, langten wir 
bei dem Großvater an. Er fand unsern Plan sehr zweckmäßig. Eben waren wir nach 
dem Mittagessen im Begriff, wieder abzureisen, und dcr Wagcn hielt schon vor dcr Thür, 
als der dortige Förster Schröter meinem Schwiegervater durch deu Lchrburschcu die 
Nachricht gab: unsere preußisch russische Armee sei auf völliger Retiradc, und bald 
würde ihueu die französische nachfolgen. Mit stummem Entsetzen sahen wir uns nn. — 
Bang und hastig fahren wir nach Grenlich zu, um, wie wir hofften, bei guter Zeit iu 
Schönfeld zu sei». Auf dcm Wcgc nach Greulich wurde uns von etliche» a»ü Bu»zla» 
Kommeudc» die Nachricht gegeben, daß in der Stadt alles in Verwirrnng sei »nd in 
Schönfeld die Kosaken schon alles plünderten, damit die Franzosen nichts fänden. Wir 
ließen uns dies noch nicht abhalten nnd fuhren weiter bis Greulich. Hier war alles 
in Bestürzung; alles eilte, bepackt mit allerlei, der Heide zu. Wir entschlossen uns, da 
sich die Sache doch bald ausweisen müsse, einstweilen nach Rückenwaldan znrückznkchrcn, 
schickten aber einen handfesten Hammerarbcitcr in Begleitung dcs Kutschers mit dem 
Wageu nach Schönfeld und gaben ihm den Auftrag, in Gemeinschaft mit unserm Dienst- 
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mädchc» von unsern Sachen, was noch möglich sei, zu rette», besonders die Kirchen­
bücher und die Kirchenkasse. — Au diesem Tage hatten die Grnndherrschaft, der 
Pfarrer und mehrere Gemcindefamilien von Schönfeld anch schon die Flucht ergriffen. 
Es war ein trauriges Wiedersehen des Großvaters! Gegen Mitternacht weckte uns 
die Anknnst eines mit Ochsen bespannten Wagens, der uns das Verlangte brächte. 
Bei dem Pfarrgärtncr Wendrich befanden sich, in einem ziemlich verborgenen Keller 
vermanert, die vornehmsten Geräte dcr evangelischen und der katholischen Kirche. 
In meiner Amtswohnung hatte ich ebenfalls einiges vermauern lassen. — UnterdcS 
hatten sich prenßische und russische Regimenter an beiden Seiten von Schönfeld 
mit mehreren Batterieen postiert, nm dcn anrückcnden Fcind zu empfangen. Die 
noch zurückgebliebenen Familien wanderten auf Anraten unserer Truppen anch noch 
meistens aus; nur einige, meistens Kranke und Alte, blieben zurück und schlugen ihren 
Aufenthalt in den abgelegensten Stellen nnd Gegenden dcr großen Bnnzlaner Heide 
ans. Dort hatten sich bald ganze Dörfer von Hütten gebildet, wo friedlich Väter, 
Mütter, Kinder, Alte und Junge, Herrschaften und Dienstboten mit Viehherde» u»d 
»»derer Habe lagerten. Schwächliche Personen, die mit der Menge in diese Waldnngen 
geflüchtet waren, erkrankten hier, etliche starken anch. Der Mangel an Wasser war 
dcr drückcndste. An, Himmclfahrtsfeste (27. Mai) war cs anfangs ziemlich ruhig, und 
da sich in Nückenwaldan ein Teil der Gemeinde znm Gottesdienste cinfand, so über­
nahm ich die Predigt sür meinen Schwiegervater. Doch nur ganz kurz war dcr Gottes­
dienst. Es erhob sich bald wieder eine starke Kanonade, die sich von Bunzlau schon 
südöstlich nach der Gegend von Hayna» gezogen hatte. An diesem Tage war auch iu 
Modlau ein Angriff zwischen Kosaken und Franzosen, der für letztere blutig ausgefallen. 
Mit Einbruch der Nacht verkündigte der durch brenncude Wohnungen gerötete Himmel 
die vorwärts gerückten Feinde. Daß Plünderung und Verhcernng die franz. Armee 
begleitet habe, hatten wir im allgemeinen schon vernommen, wie auch dies, daß Schön- 
selb rein ausgeplüudert sei. Der Sohn eines Gutspächters hintcrbrachte uns am 28. Mai 
die genauere Schreckcnskundc: meiu Haus war leider von den Franzosen rein ansgc- 
plündert, alles zerschlage» nud zerbräche». „Als ich", erzählte der Bote, ,,vo» der 
Plünderung in Ihrem Hanse hörte, bcgab ich mich hinein und suchte vo» dem Feinde 
»och eins uud's andere zurückzncrbitten. Ich konnte nicht viel mehr erhalten, als einige 
Bettüberzüge, die sie mir mit dcn Worten: „Da! preußischer Hund!" gaben." Zu 
unserer größten Frcnde aber berichtete er, daß die im Hause vermauerte« Sache» um 
entdeckt, anch jener Keller bei», Pfarrgärtncr unanfgcbrochen geblieben wäre. Nach­
mittags ging cr wieder nach Schönfeld zurück, mit der Versicherung, daß wir nn» ruhig 
nach Hanse kommen könnten, da die feindliche Armee vorüber und nnr eine Anzahl 
Württemberger in Schönfeld cingnartiert sei, die sich ganz friedlich verhielten. — Den 
30. Mai traten wir unsere Rückreise an. Etwa gegen 4 Uhr hielten wir unsern 
traurigen Einzug. Im Dorfe, anf dem Wege, an den Mauern sah man die Stellen, 
wo die Biwakseuer gebrannt hatten, fast alle Zäune waren zerbrochen, die Gärten nnd 
Felder zertreten und hier mit Asche von Wachsenern, dort mit Federn gerupfter Hühner 
und Gänse bedeckt. Und beim Eintritt in unser Hans? Stücke von zerschlagenen Ge­
rätschaften verkündigten schon bei Öffnung der Hansthür den Greuel der Verwüstung. 
Auffallend war es, daß die Plünderer — es waren Nationalfranzoscn -- 2 Gipsbüsten 
(dcn König nnd die Königin vvrstellend), die anf meinem Schrcibpnlte standen, Perschont 
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hatten. — Eine kleine Anzahl Württembergcr, die im Dorfe lagen, verhielt sich ganz 
ruhig. — In der Kirche waren die Gotteskästchen erbrochen, die Altar- und Kanzel- 
decke» zerhauen und die Stucke umhergeworfen; der Hintere Teil des Altars war er­
brochen — sie hatte» dahinter Verstecktes gesucht — und dcr Schränk in dcr Sakristei 
desgleichen. Beim Durchsuchen meines Hauses fand ich einen Stab, den die Feinde in 
einem oberen Raume liegen gelassen hatten, dcn will ich tragen znm Andenken an die 
böse Zeit, die uns anch nichts weiter lassen zu wolle» scheint, als höchstens einen dürren 
Stab, um vertriebe» und flüchtend cin ruhiges Asyl aufzusuchcn. — Sonntag, den 
3<>. Mai, hielt ich den Gottesdienst. Predigt nnd Lieder waren den traurigen Zeit- 
nmständen angemessen. (Hierauf folgen Nachrichten über Webers nochmaligen Aufenthalt 
in Nückenwaldau, das noch ganz vvn Feinden verschont geblieben ist. 31. Mai — 5. Juni.) 
Am 1. Pfingsttage (6. Juni) fuhr ich «ach Schönfeld, um dic gewöhnlichen 3 Festtags­
predigten zu halten. Bald nach Mittage gerieten die Menschen in Unruhe uud Angst, 
da die Nachricht gebracht wnrde: die Franzosen wären geschlagen und auf der Retirade 
begriffen. Es bestätigte sich nach cin paar Stunden, das; viele franz. Trnppcn über 
Gnadcnberg und Bnnzlan in großer Eile nach Sachsen zn marschierten. Man sah sie 
vom hiesigen Turme. Kaum hatte ich am Pfingstmontage dcn Vormittagsgvttcsdümst 
gehalten, als das Geschrei kam, das; wieder ebensoviel franz. Militär, als gestern, über 
Gnadenbcrg und Bnnzlau ströme; auch kämen schon Soldaten nach Schönfeld zn 
Hier mußte ein schneller Entschluß gefaßt werden, wenn ich mich nicht an; Ende den 
härtesten Requisitionen aussetzcn wollte. Schon ritte» fran;. Offiziere vorüber, dic sich 
um de» Weg »ach Wiesau crkundigte». Jctzt war's hohe Zeit fort. Ich kam ungehin- 
dert bis «ach Greulich uud kehrte V2 Stunde bei den; Förster Nahn ein und eilte den; 
friedlichen Hanse meines Schwiegervaters zn. — Über die Vvrgänge in Schönfeld 
während seiner Abwesenheit berichtet der Pastor: Dvnncrstag, den 10. Jnni, rückte eine 
Hccresmasse von 9000 M. in Nieder- und Obcrschönfeld cin. Es waren Truppen vvm 
KvrpS des Marschalls Marmvnt. In den Häuser» läge» in der Regel »»r Offiziere; 
die Gemeine» i» Scheune», Ställe» u»d selbsterba»te» Hütten an beiden Seiten der 
Dvrfschasten. Auch Gvllnisch, Eichberg »ud Wiesau wäre» stark beguartiert. I» mei»em 
Hause hatte» sich mit 6 Offiziere» zugleich 12 Bediente cingefunden. Es waren diese 
letzteren, mit Ausnahme zweier, ganz rohe Menschen. Ein Gascogner unter ihnen war 
der beste, ein Pariser aber der schlimmste und roheste. Die Versicherungen, die Offiziere 
würden gegen uns schonend verfahren, bewogen mich, nach Schönfeld zurttckzukehren, 
keineswegs das Amt, da alle kirchlichen Akte vo» selbst unterbliebe» und nicma«d an 
Gottesdienst denken konnte und die wenigen Taufhandlungcn in Bunzlau nnd Aölau 
verrichtet wurden. WaS mir aber nicht »«gegründete Besorgnis eiuflößte, war dic Nach­
richt, daß eine liederliche Frauensperson gegen etliche Franzosen, mit denen sie umging, 
geäußert habe: Napoleon sei in der Predigt, welche lant höherer Verordnung in den 
prenß. Staaten zu Anregung des Patriotismus und um den Höchsten nm Fortgang 
der guten Sache auznrnfen, am Palmensvnntage 1813 über den Text Jerem. 30, 7—9 
gehalten werden mußte, vvn mir ein Thränn genannt wvrden. Der 9. Juli war der 
Tag unserer Abreise nach Schönfeld. Das Dvrf war cin schmutziges Lager vvn Tausenden, 
die zusammengedräugt lagen. Unser Hans war vvn dcn Osfizicrcn nnd Bedienten ganz 
eingenommen. Letztere besonders tumultnicrten umher uud trieben ihr arges Wesen. 
Die Offiziere schienen vvn uns wenig Notiz nehmen zu wollen. Zu genauer Nvt 
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erhielte» wir nvch die Kammer bei dcr oberen Stube. Alles, was die Plünderer nvch 
übrig gelassen hatten, war in dcn Hände» der Offiziere »»d Bediente». Wir kamen 
»»s vvr wie Gefangene. Teilnahme an unserer traurige» Lage war unter dcn damaligen 
Umständen nicht zu finde».

Was unser» Aufe»thatt gefährlich machte, war, daß ei» im Hause lvgiercuder 
Artillerieoffizier iu das Stäbchen des Schuppens das unter sich habende Pulver nebst 
Mnsketenkngelii und Gcwehrstcinen hatte bringen lasse». Zwar war Vvr dem Eingänge 
bei Tag nnd Nacht eine Wache, dvch damit die Gefahr immer nicht ganz abgewehrt. 
Am 17. Jnli, gerade als sämtliche Offiziere in Bnnzlan waren lind im Hanse Nahe 
herrschte, wnrde mein gutes Weib glücklich entbunden. ES war ein gesunder, starker 
Knabe. Gleich nach der Entbindung fanden sich die Offiziere wieder ein. Ich meldete 
ihnen das Familienercignis, und sie bezeigten mehr Teilnahme, als wir erwartet halten. 
Tags darauf wurden etliche Pnlverkarren vvr unserm Hause auf dem Wege ungefähren, 
nnd eine große Anzahl Artilleriesoldaten versammelte sich. Sie wurden in 2 Neihen 
bis an die Thür des Schnppenstübchenö, vom Wege an, gestellt, nm das Pulver vvn 
Hand zn Hand zu reichen, was über 2 Stunden dauerte. Wir hatten »nnmchr 8 Schritte 
Vvn unserer Stube viele Ceutuer Pulver vnd Kleingewehr-Kugeln aufgchäuft liegen. 
Bei den häufigen, mitunter täglichen Gewittern, bci dein übertriebenen Feuern in der 
Flüche waren wir in täglicher Gefahr. Diese ward dadurch uvch größer, daß ciuer der 
Offiziere aus den Einfall gekvmmen war, ein paar geplünderte Schafe in den Ofen 
dieser mit Pnlver gefüllte» Stube zu stellen, die dvrt tagtäglich ihre enge Stallung 
hatten und sv geschwärzt aussahen, daß ma» sie nicht vh»e Lache» mischen konnte. 
Am 19. Jnli tanstc ich nnser Kind in dcr Stubc. Da etliche Offiziere cs hatten merken 
lasse», daß sie gern dabei wären, so wurden die jetzt im Hause logierende« 5 zu Tauf- 
zeiigeu cingeladeu. Die militärischeii Paten waren sehr heiter nnd hatten die Wöchnerin 
mit mehreren Flaschen Wein beschenkt. — Einen Brief des Pastors Mcnzel in Lichten- 
waldan, der geheime Nachrichten über die Lage dcr Dingc von Verwandten erhalten, 
hat Weber kopiert. Es sei daraus soviel eutnvmmcu, als hierher gehört: Sie werden 
in dcn letzten Tagen dieser Woche (der Bries ist vom 27. Juli) Ihre Gäste lvswerde», 
weil morgen der Waffenstillstand abläust und dann noch 6 Tage Waffenfrist gegenseitig 
ziigestanden sind. Allein vom 3. Anglist an dürfte nnscre Gegend vornehmlich ein 
Schauplatz blutiger Ereignisse werden. Der Kaiser nämlich ist in Person nnd im 
strengsten Inkognito vvm 21. bis 23. Juli in Buuzlau gewesen und hat alle dasigen 
Berändernttgeu augevrdnct. Nun ist cs daraus abgesehen, daß sich die ganze franz. 
Armee in hiesiger Gegend halten will, cs kvstc, was cs mag. Daher die Befestigungen 
nnd Bcrschanznngen. Ich bin gestern dnrchs Obcrthvr in Bnnzlan mit Lebensgefahr 
passiert; cs wurde eiugerisseu bis auf Mannshöhe imd svll dann zugcmancrt werden. 
Gestern habe ich mir in Bnnzlan einen Paß für 1 Thlr. Cvurant gekauft, um »ach 
Schmicdeberg zu reise» und vv» da de» Weg »ach Böhme» zu suchen. Heute wvlltc 
mau meine Hühner mit Knittclu erschlagen. Ich jagte die Plünderer vvn dannen. 
Nun lasse ich mein ganzes Flügclvieh in die Küche des Herrn Marschalls ablicfer», da 
ich wenigstens dvch 15 Sgr. für ein Hnhn, wie für ein Paar Tauben erhalte. — In 
dcr Mitte des Augusts nahmen die Feindseligkeiten wieder ihren Anfang nnd gaben 
anch der Lage dcr Dingc in und um Schöufcld eiue veränderte Gestalt. Schvn am 
13. zogen sich die jenseits des kleine» Bobcrö bisher ei»g»artiertc» franz. Offiziere m
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die diesseitige» Häuser des Dorfes zurück. Sie fürchteten allgemein die Ankunft der 
Kosaken von Sprottau und Primkenan her. Am 14., als es kam» zn tagen begonnen 
hatte, wurde auf Marmonts Befehl iu Schönseld und allen umliegenden Dorsschaften 
und dnrch fast den ganzen Kreis den Einwohnern das gesamte Vieh von den Soldaten 
weggcnommen. Alles war im Stillen angcordnct worden, und nnr einzelne gutmütige 
Soldaten waren durch Mitleid bewogen worden, den Wirten knrz vorher einen Wink 
zn geben. Alles ohne Unterschied wnrde genommen und bei Eichberg, wo der Divisions- 
gencral Friedrichs auf dem Schlosse logierte, zusammcngetrieben. Dies wieS auf nahen 
Aufbruch des Korps. Vo» je»cm Tage a» wurde» alle Mßchcn, Wege und Pässe i» 
»ud vor dem Dorfe mit starke» Wache» besetzt, u»d ma» hörte alle Augenblicke bei jedem 
Geräusch das gellende gui vivv? ansrufen, ein Zeichen, daß sich die Franzosen vor ihren 
Feinden nicht mehr sicher glaubten, und die Furcht preßte deu Bedienten unserer Offiziere 
bei jedem fremdartigen Geräusch oder Geschrei das ihnen fürchterliche Wort „Kosak" 
aus. — Zum größten Schrecke erhielt ich Sonntags den 15. Ang. gegen Abend aus 
Buuzlau die Nachricht: der Wafseustillstaud sei wahrscheinlich wieder anf 4 Wochen 
verlängert. Doch bald klärte sich's auf, daß dem nicht also war. So wechselten gute 
nnd böse Nachrichten, Furcht und Hoffnnng alle Tage und Stunden. Dienstag den 17. 
vernahmen wir, daß das ganze Marmont'sche Korps auf die Felder, welche sich von 
Niederschöufeld bis Wiesau uud vou da bis Buuzlau hiuzichcn, rückeu würden. Mittwochs 
früh um 4 Uhr geschah der Auszug. Was uns noch von Gerätschaften und Geschirr 
übrig geblieben, wurde mit ins Feld genommen. So erwartete das Korps den Angriff. 
Nun war es Zeit zu flüchten. DaS Wenige, was wir an Kleidern und Wäsche hatten, 
wnrde dem Kinde im Wagen untergebctlet, ein Mann mit einer Nadwcr, worauf einige 
Betten gebunden lagen, auf einem Fußsteige nach Ncuudorf, wohin wir vorderhand 
flüchten wollten, vorangeschickt, dann wurde unser Kind fortgcfahrcn, und wir folgten 
dem Wege langsam und ohne Sack und Pack, als ginge eS spazieren, um ungehindert 
dnrch die Wachtposten zn gelangen, was denn auch gelang. In Neundorf war kein 
Kantonierungslagcr gewesen; dort war eS daher auch ruhiger, sreuudlicher, ohne so 
viele Gegenstände des Abscheus und Ekels, wie in Schönseld an allen Ecken und Enden 
zu sehe» uud zu riechen war. Wir nahmen unser» Aufenthalt in der Schulwohnnng. 
Donnerstag den 19. Aug. fitzen wir eben bei Tische, da wird anf einmal Lärm: „die 
Kosaken sind da!" Das ganze Dorf geriet in Bewegung. Jedermann war erfreut uud 
sah ihnen als Befreiern entgegen. Es dauerte nicht lange, so kamen sie an allen Seiten 
des Dorfes herangesprengt, um iu Niederschöufeld deu Feind zu beunruhige». Kaum 
hatten sie sich den franz. Wachtposten gezeigt, als auch schon die ersten Schüsse fielen. 
Nach dieser Ankunft der Kosaken räumten die Soldaten des Marmont'schcn Korps 
vollends Schönseld und zogen sich Bnnzlan näher. Die Kosaken begaben sich nach 
Lichtenwaldan zurück. Nun aber war es Zeit, das uachholeu zu lassen, was noch in 
unserer Wohnung unentdcckt geblieben war. Zeit war hierbei nicht zu verlieren. Denn 
über die Gnadcnbcrger Straße nnd über Bnnzlau zog nun iu einem fort franz. Militär 
aus völliger Rctirade nach Tillendors, wo es sich auf den jenseitigen Bergen postierte. 
Gegen Abend waren unsere Sachen sämtlich herüber. — Den 20. Ang. fuhren wir 
Rückcnwaldau entgegen. Der ferne Donner des Geschützes begleitete uns unterwegs, 
und von allen Seiten gingen Rauchwolken brennender Wohnungen auf, welche die kurz 
vpr der Schlacht an der Katzbach retiricrcnden Franzose», das nachsctze»dc Sacken'sche 
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Armeekorps aufzuhaltcn, welches auf Bunzlau nachrückte, iu Brand gesteckt hatten. Als 
wir uns Greulich näherten, bräunten mehrere Wohnungen in Oberthomaüwaldau, der 
Kretscham, dic Mühle und andere an dcr Hecrstraße licgcndc Häuser. Ungehindert 
langten wir iu Rückenwaldau an. Gar bald folgten uns andere Flüchtlinge aus Bunzlau, 
Looswitz, Obcrschönfcld. Nvch au demselben Tage (20. Aug.) geschah iu Bunzlau eine 
fürchterliche Pulverexplosion. Es war nachmittags gegen 5 Uhr. Wir saßen unter der 
Lindenlaube, als auf einmal ein ungeheurer Dvuuer entstand. Wir flogen von unsern 
Sitzen empor; alles ward erschüttert, und dic »ahclicgende Hcide hallte dcn fürchterliche» 
Donner in tausendfachem Echo nach, den man selbst zu Breslau gehört. Es war 
nämlich das Pulvermagazin in dic Lust gesprengt worden, nm es dem nachsetzendeu 
Feinde nicht zu überlassen. — An dcn folgendcn Tagen waren nun in der Gegend von 
Bunzlau, unter abwechselndem Waffenglücke, heftige Kanonaden, besonders am 21. und 22. 
In diesen Tagen wurde Schönfeld wieder mehrmals geplündert, und was in meinem 
Hause etwa noch ganz geblieben war, nun vollends zertrümmert. Am letzten dieser 
Angsttagc verlor ein Einwohner von Obcrschöufeld (Gvttfr. Reimaun) bei der allgemeinen 
Plünderung das Leben, indem cr Vvn einem franz. Soldaten in der dasigen Mühle 
erstachen wurde. Der Mörder hat sich gegen eine Persvn aus der Nachbarschaft nvch 
mit seinem Mvrdc gebrüstet und ihr das blutige Bajvnett gezeigt. Der letzte weichende 
Franzvsentrupp steckte Tillcndvrf in Brand und hinterließ sv in unsern Gegenden das 
letzte scheußliche Denkmal seiner Bvshcit nnd Verwüstnngssucht. — Nachdem die Franzvsen 
vertrieben waren, kamen nun fortwährend Durchmärsche russischer Truppen, von denen 
sich einzelne Trupps auch biü Rückenwaldau verbreiteten. Auch dabei, besonders durch 
russ. braune Husaren, hatte Schönfeld viel gelitten. Eö sollten Lcbenömittel und Futter 
geschafft werde», und niemand hatte mehr das geringste. Dic letzten Russenmürsche 
durch unsre Gegend waren vom Armeekorps des Generals Beunigscn, welches nach 
Dresden eilte, um sich dort au die große Armee der Verbündeten auzuschließcn. Leider 
aber hatten jene Abteilungen, dic durch Schönfeld zogen, sich schon in Sachsen geglaubt, 
welches damals noch iu Allianz mit Napoleon war, und daher dic Verwüstung am Orte 
vollendet. Kein Winkel unsers Hanfes war unbcsucht geblieben; was diese Nüssen nur 
irgend sür sich brauchbar oder verkäuflich gefuudeu hatten, wnrde vollends mitgenommen, 
auch Schlösser und Schlüssel. — Erst am 23. Okt. konnte Weber dcn Einzug in seine Pfarr- 
wohnung halten und unter vielen Beschwerden die alte Ordnung des Hanfes wieder- 
herstellen.Die Grundhcrrschaft vvn Niederschönfeld kehrte erst im November ans 
Böhmen nach Hause zurück, blieb aber deu Winter über bis zum Mai 1814 zu Bunzlau 
in den „drei Linden". — Die Einwohner des Kirchspiels litten unter dem durch die 
Truppenzüge verbreiteten Typhus. Fast täglich wurde» 2 bis 4 Mensche» begraben; 
die Särge begegneten zuweilen einander, und endlich wollte sie niemand mehr fort- 
schasfen, aus Furcht, bald selbst in einen Sarg zu kommen. Die meisten Häuser hatten 
ein oder etliche Mitglieder zu betrauern, manche warm ganz ausgcstorben. Wo sonst 
im Jahre durchschnittlich 50—60 Personen starken, waren i. 1.1813 200 und i. 1.1814 
90 Menschen gestorben. — Dic heimkchrcnden prcuß. und russ. Krieger brachten Schöu- 
feld und den zum Kirchspiele gehörigen Ortschaften mehrmals Einquartierung, wenn auch 
nicht überhäuft. — Nach Napoleons Flncht von Elba wurde Schönfeld wiederum einer 
von dcn Berührungspunkten durchziehender russ. Truppen. So scharfe Mannszucht 
auch gehalten wnrde, so war doch der Durchzug durch dic arme uud ausgcsaugte Gegend 
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drückend. Um diese Zeit wurden dic Abendbetstnnden im ganzen Lande anf kgl. Befehl 
gehalten, nm der guten Sache Sieg, Fortgang nnd Bestehen zu erflehe». — Zur 
Fricdcuspredigt (18. Jan. 1816) wählte Weber als Text Jesaias 57, 19. Da gerade 
prcuß. Militär in Schönfeld nnd Umgegend cinguartiert lag, so wohnte ein großer Teil 
desselben dieser gvttesdienstlichen Feier mit bei.

In den Befreiungskriegen haben aus dem Bunzlauer Kreise 34 Krieger den Tod 
gefunden; eine Verordnung vom 24. April befahl dic Ansstcllnng von Gedächtnis- 
tafeln in dcn Kirchen; 19 Streiter erwarben sich die Dekoration dcs eisernen Kreuzes. 
Das Andenken dcr Gefallenen wurde am 4. Juli durch gottesdienstlichc Feierlichkeiten 
geehrt. — Das kgl. Konsistorium für Schlesien machte am 8. Okt. bekannt, daß nach 
allerhöchstem Befehl dic Daten dcr Schlachten bei Leipzig (18. Okt.), bei Bcllcalliance 
(18. Juni) und die Einnahme vvn Paris (31. März) für vaterländische Festtage 
gelten und alljährlich an dcm auf jedes Datum folgende» Sonntage durch bezügliche 
Predigt gefeiert werden sollten. — Als merkwürdiges Zusammentreffen fiel cs anf, daß 
1822 im prcuß. Kalender neben dem Sonntagscvangelium von Palmarnm (Christi Ein­
zug in Jerusalem) unmittelbar stand: Einzug dcr Alliierte» in Paris 1814. Das gleiche 
Zusammentreffen fand in den Jahren 1833 und 1844 statt und wird sich 1901, 1912, 
1985 nnd 1996 wiederholen, immer wenn Ostern auf dcn 7. April trifft. — Vom 
16. Mai 1816 datiert die Maß- und Gewichtsordnnng für Preußen. — Das 300jährigc 
Jubiläum der Reformation wurde am31. Okt. und 1. Nov. 1817 feierlichst begangen. 
Eine Kabinettsordrc vom 27. Sept. d. I. hatte die Union der lutherische» und refor­
mierten Glaubensgenossen empfohlen. Dic Einführung dcr neuen Agende, welche dic 
Willkür im liturgischen Teile dcs Gottesdienstes abstcllcn sollte, geschah 1825; aber die 
Annahme der Union erfolgte erst am 21. Mai 1832. Die wenigen Reformierten i» 
Bnnzlau, welchen der Hvspredigcr Vcnatier von Glogan ab und zu das h. Abendmahl 
nach seiner Weise bis dahin gespendet hatte, willigten anf dessen Befragung cin, in 
Zukunft mit dcr hiesigen evangelisch-lutherischen Gemeinde zu kommunizieren, nachdem 
ihnen besonders eröffnet worden war, daß der Ritus dcs Brotbrechens, der jedoch bald 
wegficl, bereits cingeführt worden sei.

Den 17. Juli 1819 wurde der Grundstein zum Kutusvwdcnkmal iu Gegen­
wart dcs BauinspektorS Tvlkemit, dcr anwesenden Offiziere, dcs Magistrats und einer 
Stadtvcrordnctcn-Dcpntation gelegt. Man wählte dazu den Platz vor der Hauptwachc. 
Das Monument ist in dcr kgl. Eisengießerei zu Berlin ans schlcsischem Roheisen gegossen. 
Dic Zeichnung hat Schinkel gefertigt, dic Löwen Schadvw modelliert. Das Denkmal 
wurde in einzelnen Teilen von Berlin bis Glogau zu Wasser, vvn da hierher zu Wagen 
befördert. Am 1. Sept. trafen 2 Werkmeister aus der Residenz zur Ausstellung cin. 
Dic Höhe dcs Obelisken beträgt 12,24 in, die Gesamtschwere über 600 Ctr. Auf dcr 
südlichen Seite liest man in eisernen, in Jener vergoldeten Bnchstaben:

Ilun viämeto äiv88 vmkacdv Denkmal
Drieclriell Willmlm üer Dritte.
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Auf der Südseite der Spitzsäule selbst steht: Lis lüedor küdrtö k'ürst Kutusov von 
8mol6N8lc die msArcnelwn k'ortsokritto cksr russiselion 866r8edanr6n, nl8 ckor lock 
86IN6M rulimvollon I^obon ein ^iol 8otxt6. Lr ^vnr ckerl^kroier 86wO8 Vntorlnnck68. 
Lr >vnr 68, ckor äon V76g dndnto 2»r Lokroiunj; ckor Völlcor. 6o8ognot 8oi da8 ^n- 
äonlcon äo8 üoldon l Dasselbe wiederholt sich auf der Nordseite iu russischer Sprache. 
Auf dcr West- und Ostseite steht das bilingüische Verzeichnis seiner Ehrenzeichen. — 
Die Großfürstin Helena von Rußland besichtigte im Mai 1828, anf der Durchreise von 
Petersburg uach Sachsen, dieses Kcuotaphium.

Mit dem 1. Januar 1820 trat der Kreis Buuzlau, welcher erst seit 1818 von 
dem Löwenbergcr getrennt ist, folgende Dörfer ab an Goldbcrg-Hahnau: Märzdorf, 
St. Hedwigsdorf, Grüssiggrund, Woitsdorf, Brockendorf und Petschlendorf; an Lüben: 
Jakobsdorf; an Lauban: Haugsdorf. Dafür kamen vom Löwcnberger Kreise hinzu: 
Altjäschwitz, Alt- und Neu-Warthau, Mittlan, Liebichan, Großhartmannsdorf. Die 
ehemals zur Obcrlausitz gehörige« Ortschaften Günthcrsdorf (eine ursprünglich böhmische 
Enclave und Afterlehcn von Seidenberg, 1844 zu Schlesien), HeidcgerSdorf, Heiligensee, 
Mühlbock, Prinzdorf, Schnellenfurth. Schöudorf. Siegersdorf, Thommendorf, Ticfenfnrth, 
Tschirne, Ullcrsdorf, Waldau uud Wchrau wurden infolge der ucucu Kreiscinteiluug 
ebenfalls zum Bunzlauer Kreise geschlagen uud am I. Juli 1827 vom Juguisitoriat zu 
Jauer an das zu Görlitz überwieseu. Die Besitznahme der an Preußen abgetretenen 
Lausitz war am 11. Juui l816 iu deu Kirchen proklamiert worden. — Vom 1. Januar 1820 
ab trat auch au Stelle der Mahl- und Schlachtaccisse eine bleibende monatliche Klassen­
steuer uach Verhältnis des Vermögens und Gewerbes. 1824 wurden von dcr Re­
gierung zu Liegnitz dcn Einwohnern monatlich 50 Thlr. Klassen- und Gewerbesteuer 
mehr auferlegt, eine um so drückendere Maßregel, als viele Bürger für dic Kriegsjahrc 
noch Interessen zn zahlen hatten. — Im Mai 1820 erhielt der Dr. iur. Franz Friedr. 
Alex. Mcns seine Ernennnng zum lebenslänglichen Bürgermeister.

Den 21. Aug. 1821 wurde dcr Grundstein zu einem Zeughausc für das hier 
garnisvuiercnde 3. Bataillon dcs 6. Laudwehrregiments gelegt. — Der Stadtpfarrer 
Johannes Fischer f den 13. Juli 1821. Ihm folgte der ehemalige Vikar des 1810 
aufgehobene» Dominikanerklosters, ?. Ambrosius Gottschalk, welcher bereits seinen Vor­
gänger während dessen langjührigerÄrankhcit vertreten hatte. Gottschalk -f den 12. April 1822. 
Sein Nachfolger wurde der bisherige Krcisvikar Franz Hirschberg aus Hcrtwigswalde 
(Kr. Müusterbcrg). Er resignierte im Nov. 1824 freiwillig, um in den eheliche» Staiid 
z» trete». Hierauf berief der Magistrat deu Kaplau Pohl vou Saga», ciucm Lauds- 
mauu des vorigen, welcher 1830 das neue Liegnitzer Gesangbuch cinführte uud eine 
Industrieschule für die weibliche Schuljugend gründen, half.

Am 5. März 1823 erfolgte die Niederreißnng des Galgens. An seine Stelle 
kam 1828 ein Pulvcrhaus. Die Bestrafung mit dem Halseiscn war bereits im April 
1817 abgeschafft worden. — Den 20. Juli 1823 wurde mit der Abtragung dcs Obert hor- 
turms begonnen. Eine Reparatur dcs Pfarrturmö besorgte im August der Schiefer­
decker Gierich.

Im Febr. 1824 kamen aus Berlin 3 neue Laternen zur Straßenbeleuchtung 
an. Haynau erhielt iu demselben Jahre 0 Stück. — Am 1. Mai begab sich eine 
Deputation, bestehend aus Bürgermeister Meus, Lieutenant Schön nnd Nendant Jüttner, 
nach Berlin, nm in einer Audienz nachzusuchen, daß die neue Kunststraße über Haynau 



603

und Bunzlau gelegt werde. Sie war so glücklich, ihre» Zweck zu erreichen. — Eine 
magistratualische Kommission regulierte im Mai 1824 die Ablösung der Spanndienste, 
welche mit Johannis dieses Jahres aushörten. — Im Juli wurde die Nikolaistraße ganz 
nen gepflastert. — Beim Waiscuhattse legte man 1824 eine Pappel- und Kastanienallee 
an nnd bepflanzte die Wildnis beim Schießhause mit jungen ausländischen Bäumen. 
Die Lehmgruben bei der Saudschenke wurden im folgenden Jahre zngcschüttet, umfriedigt 
nnd so zu einem Platze sür die Biehmärkte umgewandelt. Die Straße nach Altjäschwitz 
nnd die nach dem Jndenkirchhofe >) erhielten einen Schmnck durch Anpflanzung von Linden.

Am 26. Dez 1825 fand die Einweihung des vvm Maurermeister Lettner ncn- 
erbauten Saales im „Kronprinzen" statt, welche durch Fcucrlärm vorübergehend gestört wurde.

Aus dem Jahre 1826 ist eine Bobcrüberschwemmung (Anfang April) und 
die Einweihung der unterbauten Kirche in Schöndorf zu crwähucu.

Au Stelle des 1828 ausscheideudeu Stadtsckretürs Wagner trat der bisherige 
Hilfsarbeiter beim Stadtgericht Kreutz. — Am 20. Febr. 1828 feierte der Pastor prim. 
I. G. Franke sein 50jährigcs Amtsjubiläum unter Beteiligung von 31 Pastoren.

In den ersten Morgenstunden deS 11. Julis 1829 weckte ein ungewöhnliches 
Nanschcn die Einwohner von Tillcndorf und Rothlach aus dem Schlummer: der Bvbcr 
tobte iu brausenden Wellen und sprengte die erst seit einigen Jahren ncuerbaute Noth- 
lacher Brücke, ebenso das znr Obermühlc gehörige, 200 Ellen lange Wehr. Bis in die 
Niedcrvorstadt ergoß sich das Wasser und machte die Heerstraße von Bunzlau uach 
Tillcndorf unfahrbar. Die Hospital- und die lange Nicdermühlbrücke wurden ebenfalls 
fortgerisscn, die Walk«, Nieder- und Graupenmühle sehr beschädigt. Man berechnete 
den Schaden hier auf 10 bis 15000 Thlr. Bou einem Privatvcrein und aus dem 
Ccntral-Unterstützungsfondü erhielt die Stadt im ganzen c. 4588 Thlr. — 1828/29 
wnrde das kath. Schulhans erbaut, worin sich 3 Klasscnräume und die Lchrerwohnungcn 
befinden. Die Kämmereikasse bezahlte dafür gegen 8000 Thlr. — Vom 1. Okt. 1829 
ab mußte jeder Besitzer eines Hundes, den er nicht unmittelbar zu seinem Geschäft 
brauchte, jährlich 1 Thlr. Hundesteuer an eine eigne Kasse entrichten.

Am 2. Juni 1830 f der Kürschner Joh. Gvtthelf Liebncr, 89'/« I. alt. An ihm 
war nach wiedcrerlangter Religionsfreiheit (1741) die erste Taufe in Bunzlau voll­
zogen worden. — Zur Verbesserung und Verschönerung geschahen 1830 soigcnde Neuerungen: 
Das alte Stockhans wurde eiugerisseu uud zur Erbauung eines Jnquisitoriats die 
baufällige Scharfrichterwohnung um 400 Thlr. augekauft. Hierauf errichteten Maurer­
meister Gausel uud Zimmcrmeistcr Röhricht (beide aus der kgl. Bauschule in Berlin 
vorgebildct) das neue Gebäude. Die lange Bvberbrücke machte cincr ncucu Anlage 
Platz; bis zu ihr giug die Kunststraßc von Görlitz über Waldau. Das Hospital wurde 
renoviert und erweitert. — Das Andenken an die vor 300 Jahren übergcbene augs« 
burgische Konfession feierte die evangelische Gemeinde am 25. Juni 1830 durch 
Vor- uud Nachmittagsgvttesdienst. Die Auswahl des Textes war dcn Geistlichen über­
lassen geblieben. In Zukunft sollte zur Eriunerung au die deukwürdigc Begebenheit 
an jedem anf dieses Datum zunächst fallenden Sonntage eine daraus bezügliche Predigt, 
jedoch ohne Ausfälle gegen Andersgläubige, gehalten werden. — 1830 bildete sich hier 
ein Frauen verein zn wohlthätigen Zwecken sür Arme und Notleidende. — Den

i) I81V von Maurermcister Gottlob Iahn mit Zaun resp. Steinmauer umgeben.
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30. März 1830 branntc in Tillcndorf das zur Will). Seidel'schcn Gärtnerstelle gehörige 
Gehöft, bestehend in WohnhanS, Stall und Scheune, ab. — Die „Neue Schlesischc Fama" 
(redigiert vvu I. G. Dittrich in Löwenberg) bringt 1830 Nr. 29 ein Akrosticha», ans 
dessen Versanfängen man heransliest „das Schießhaus in Bunzlau". Der „Nieder- 
schlesische Courier" hat cs gclcgcutlich dcs letzten Königsschießcns (Juli 1883) abgedruckt.

1831 war das Personal der cvang. Kirchen- uud Schulbcamten folgendermaßen 
zusammengesetzt: Franke, Primarius und Superintendent, Fricke, zweiter Pastor, Kran, 
seit 1826 Küster; Jmmanucl Benj. Vogel, Rektor (aus Wingcudorf b. Lauban, seit 1826 
an Stelle des f Rektors Heinzc voziert), E. G. Buchwald, Kantor, Organist und Lehrer 
dcr 2. Knabenklassc, K. F. Vogel (seit 1817 im Amte), Lehrer der 3. Klasse, K. Böhr, 
Elementarlehrcr; Hauptmann K. Traugott Höhne, Lehrer dcr 1. Mädchenklasse (aus 
dem seit 1816 hier eingerichteten kgl. Schullehrer-Semiuar 1819 übergctretcn), K. Ende, 
Lehrer der 1. Klasse; Witwe Buschmann, Lehrerin der weibl. Industrieschule.') — In 
diesem Jahre erbaute Maurermeister Leituer die lauge Bobcrbrücke. Die mit ihm 
koutrahierte Summe betrug 8853 Thlr., wozu die Kämmerei 'V.«, die kgl. Regierung 
das übrige gab. Das zu dieser Brücke erforderliche Holz kostete 2434^ Thlr. — Im 
Greulicher Reviere eutstaudeu 1831 zweimal Waldbräude, die jedoch bald gedämpft 
wurden. — Um das Bürgerrecht bewarben sich dieses Jahr 24 Personen. — Bei 
der evang. Gemeinde wurden 36 Paare getraut; 199 Taufen und 140 Begräbnisse 
fanden statt. Unter den Verstorbenen waren die ältesten der Seifensieder B. Bartsch 
(78^/,2 I ) uud die Schueiderwitwe Günther (82 I.)

Seit dem 2. März 1832 besteht in Buuzlau eiu Mission s-Hilfsvcrei«. — 
Zu Ostern legte Bürgermeister Ur. iur. Mens sein Amt nieder. Nach einem Jnterimistikum 
von 6 Monaten wurde Justizrat Lorenz aus Grünberg von dcr Stadtvervrdncten- 
vcrsammlnng zum Bürgermeister gewühlt und als solcher vvn der kgl. Regierung 
bestätigt. — Am 22. Mai 1832 kündigte der Buchhändler F. A. Julien dic Hcraus- 
gabc einer Wochenschrift „Bunzlauer Souutagsblatt" an, welches vom 1. Juli ab 
erschien. — Eine Windhose, welche den 2. Juli aus der Richtung von Klitschdorf 
zog, verwüstete gegen 200 Stämme in deu städtischen Waldungen. — Der Buchbinder­
geselle Steineck aus Ostervdc (in Hannover) wurde wegen versuchten Raubmordes, 
den 9. Juli 1832 au dem Klemptuergeselleu Haunebach aus Grciz bci dcr Jagdschenkc 
begangen, zu 30jähriger Zuchthausstrafe verurteilt. — Die noch uicht 20jährige HäuslerS- 
tvchter Christiane Höher aus Bunzlau vergiftete ihre Schwester uud Mutter. — 
Zum Köuigsschießen (31. Juli bis 2. Aug.) rückten dic 5 Bürgerkvmpaguiceu unter 
Führung des Töpferältcsten Altmanu lind des Fleischermcisters Gottwald aus. Den 
Vvrtritt hatte das vor 2 Jahren vvu Altmauu (als Bürgerhauptmann) errichtete blau- 
uniformierte Kvrps. Deu Schluß machte die vvm Bürgerschützeu-Lieutenaut Töpfer­
meister Gewitzkh gegründete Jägerkvmpngnie. Dieser erwarb auch die Köuigswürde; 
Marschall wurde Tabaköspinucr Bröcker. Am 5. Aug. fand auf dem Schießhaussaalc 
dcr übliche Köuigsschmaus statt, dem auch der eben in Buuzlau weilende Weihbischvf 
vvu Breslau, Hr. v. Schubert, mit der Geistlichkeit beider Kvusessivucu bciwohnte. — 
Deu 26. Scpt. 1832 begiug die hiesige Bibelgesellschaft das 17. Jahrcsfest ihres

Bis hierher sind BergemannL Mitteilungen benutzt; von da ab bis 1848 bildet die handschrift­
liche Chronik des Magistrats die Hauptquelle.
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Wirkens. Dieselbe hat bis dahin 30 568, darunter 8693 ganze, Bibeln verteilt. — Auf 
ihrer Reise nach Prag kamen am 23. Okt. durch hiesige Stadt Graf v. Pvuthicu (dcr 
ehemalige König Karl X vvn Frankreich), Graf v. d. Marne (Herzog v. Angonliomc), 
in Begleitung der Herzöge v. BlacaS nnd Pvlignac; am folgenden Tage dcr Graf 
v. Chambvrd mit dcm Fürsten v. Gnise. — 1832 erhielt die Stadt einen Zuwachs vvu 
36 neuen Bürgern. Getränt wurden aus dcr evaug. Parvchic 43 Paare, getauft 
199 Kiuder, begrabe« 165 Pcrsvue». In der kath. Gemeinde fanden 3 Trauungen, 
35 Tansen und 22 Beerdigungen statt. Stach dcr Zahlung v. I. 1831 betrug die 
städtische Bevölkerung, ausschließlich des Militärs, 4555 Scelcu, worunter 3 Per­
sonen über 80 Jahre. Die Militärgemeinde war, die Familien inbcgrisfen, 478 Per­
sonen stark. Anch lebten in dcr Stadt 23 Jsraclitcn.') — Im Laufe des Jahres 1832 
errichtete Waiseuhausdirektor Kawerau eiue Sonntags schule, worin nachmittags 
von 1—4 Uhr Handwerksgesellen und Lehrlinge in deu zu ihrem bürgcrlicheu Fort- 
kommeu erforderlichen Unterrichtsfächern wcitergcbildct wurden. — Ans der evang. 
Kirche waren die silbernen Gesäße vor dein Einmärsche der Franzosen, dcn 25. Mai 1813, 
aufs Rathans in sichere Verwahrung gebracht worden. Obwohl nun die Plünderung 
dieses Gebäudes verhütet wurde, ließ sich dvch der franz Kvmmissarius nicht abhalte», 
jene Geräte nebst den Pupillengeldern und andern Kostbarkeiten als gute Beute fort- 
zuuehmeu. Als Napoleou während des Waffenstillstandes hier übernachtete, bat ihn 
Pastor Fricke um Rückgabe der geraubte» Sache». Dcr Kaiser ließ de» J»te»da»tc» 
»ad de» Kriegskommissarius sogleich rufe», u»d »u» entspann sich zwischen diesen nnd 
dem Geistliche» ein heftiger Wortwechsel, der dcn Kaiser sichtlich amüsierte. Als ihn 
aber Fricke daran erinnerte, daß cr 1807 zu Berlin und Königsberg auch die Mündel­
gelder zurückerstattct und die Kirchcngefüßc noch nirgends habe wcgnchmcn lassen, und 
die Bitte um die nämliche Gunst hinzusügte, sprach Napoleon die wenigen Worte: 
„Lola. so koral", und der Intendant verstummte. Am folgende» Tage war alles zurück- 
gcgcbcn. — Als im A»g»st die Unruhe» wieder begänne», sicherte das Kirchcttkvlleginm 
die Klciaodie» wiederum auf dem Nathause. Nach Abzug dcr Feinde fand sich aber 
bloß der silberne Kelch wieder vor, Tausschüsscl, Wcinkanne und Hvsticnbüchse waren 
verschwunden. Durch Beiträge vvu Kvufirmaudcu wurde iu den dreißiger Jahre» ci»e 
Ergänzuug zuwege gebracht.

Nach Abgang des nach Licbcnthal berufenen Pfarrers Pvhl kam hierher der 
dortige Oberkaplan und Pfarradministrator K. Weigcl den 17. April 1833. Kreis- 
vikar Ranschdorf begrüßte den Ankommenden an dcr zu sciuem Empfange aufgcrichtetcn 
Ehrenpforte. — Ein Waldbrand, welcher am Morgen vom 3. Juni 1833 in dcr 
Primkcnancr Hcidc auögebrochcn war, überschritt nachmittags die Bunzlaner Grenze des 
Rückenwaldaner Oberhcidereviers nnd vernichtete in dem der hiesigen Kämmerei gehörigen 
Forste c. 700 Morgen, teils mit jnngem Anwnchö, teils mit Stangen- und hanbarem 
Holze bewachsen, sowie 193 Klaftern Scheitholz. — Zum 64. Geburtstag des Königs

h Herr Kultusbeamtcr Tintner teilt mir über die Ansänge der hiesigen jüdischen Gemeinde 
mit: 1812 ließen sich in Bunzlau Israel Hülse, Meyer Schidlowcr und Morih Zaller nieder. Der erste 
Kultusbcamte hieß Löser Fernbach; er wurde 1824 mit 1 Thlr. 27>/z Sgr. wöchentl. Gehalt (nebst 
kleinen Einnahmen) angestelll. Dcr erste Betsaal wurde 1823 im Hause der Witwe Böhm (kath. Kirch- 
plaß) eingerichtet. — Eine ältere israelitische Gemeinde soll 1484 bei der durch Capistrano verhängte» 
Judenverfolgung aufgelöst worden sein-



veranstalteten die beiden uniformierten Bürgcrkorps ein Festschießen nnf dem öffent­
lichen Schießplätze. Die goldene Medaille erhielten Schlvssermeister Günther und Fleischer­
meister Liebe, die silberne Schlvssermeister Knrtz nnd Knopfmacher Nicvlai. — Beim 
Köingsschicßen (23. bis 25. Jnli) thaten Schankwirt Killmann nnd Schlvssermeister 
Knrtz die besten Schüsse. — Dem Kämmerer Rother brachten die uniformierten Bttrger- 
korps zur Vorfeier seines Amtsjnbilänms am 31. Aug. einen Fackclzug. — Den 
10. Sept. früh nach 7 Uhr fahr der Kronprinz vvn Preußen mit dem Kaiser vvn 
Rußland auf der Reise »ach Müuchcngrätz, wv eine Unterredung mit dem Kaiser vvn 
Österreich stattfinden sollte, dnrch Bunzlan, wv der Obcrpräsidcnt v. Merckel znm Empfange 
anwesend war. — Den 26. abends um 7 Uhr traf die Prinzessin Auguste Vvu Sachsen, 
nnter dem Namen einer Gräfin v. Planen, in Bunzlau ein, übernachtete im „Kron­
prinzen" nnd setzte am andern Morgen nach Bestich der kath. Kirche ihre Weiterreise 
nach Fischbach zum Prinzen Wilhelm fort.

Bei der Jubelfeier der Städteordnung den 19. Nov. 1833') stellte Kaufmann Kaulisch 
als Stadtvcrordnetenvvrsteher den Antrag, einem längst gefühlte» Bedürfnisse dnrch de» 
Bau eines GlockenturmS an der evang. Kirche abznhelsen. Sogleich wurden 
außer dem nötige» Banmaterial 500 Thlr. znm Tnrmban und ebensoviel zu eiuem 
Geläute aus der Kümmereikasse bewilligt. Die hiesige» Maurermeister Gausel uud 
Leituer erhielten die Aufforderung, zu diesem Behufe Zeichnungeu einzureichcn. Mau 
wählte GausclS Entwurf. Er machte sich hierbei verbindlich, den Turm nach Zeichnuug 
uud Anschlag bis Michaelis 1835 fertig zu baue». Das Baumaterial war veranschlagt 
anf 6716 Thlr. Durch freiwillige Beiträge der Parochiancn kamen zusammen 1938 Thlr. 
Auch die Mitglieder der kath. Gemeinde sind den Sammlern auf die freundlichste Weise 
entgegengekvmmen. Den Ban des GerüsteS übernahm Zimmermeistcr Röhricht. Das 
Banholz, mit Ausnahme des kiefernen Spindelbanms, der aus dem Rückcnwaldaucr 
Reviere genommen wurde, lieferte der Buchwald, 1080 Stämme und 141 Klötzer. Zur 
Grundsteinlegung versammelten sich am 26. April 1834 früh nm 8'/, Uhr der 
Magistrat und die Stadtverordneten, die Schulzen der eingepfarrtcn Dorfschastcn, die 
hiesige gesamte Geistlichkeit und mehrere vvn de» Militär- und Civilbehördcn a»f dem 
Nathause. Die für den Grundstein bestimmte Urknndc mit den üblichen Nvtizcn wnrde 
hier verlesen und unterschriebe». Hierauf zog die ganze Versammlung in geordnetem 
Zuge auf den Bauplatz. Nach Gesang der beiden ersten Strophen vvn „Nun danket 
alle Gvtt!" unter Pvsaunenbegleitnug, sprach der Superintendent vmor. Frauke einige 
herzliche Wvrte znr Feier dieses Tages. Hierauf saugen die städtischen Lehrer mit 
Unterstützung vvn Seminaristen die Mvtette: „Wer unter dem Schinn des Höchsten 
wandelt". Pastor Fricke setzte dann in längerer Rede auseinander, wie das Werk aus 
Liebe zur Kirche freudig beschlossen, mutig begonnen, ernstlich und kräftig unterstützt 
worden sei und wie es als eine Ehrensache der Stadt und Gemeinde anch ehrenvoll 
vollendet werden müsse. Die eigentliche Grundsteinlegung vollzog sich nach dem Gesänge: 
„Sei Lob nnd Ehr' dem höchsten Gut!" mit den üblichen Förmlichkeiten. Mit der 
Strophe: „Lob, Ehr' und Preis sei Gott!" schloß die ganze Feierlichkeit. I» noch nicht 
2 Jahren stand das schöne, aus Saudsteiuguadern im gothischen Stile errichtete Bau-

st Die dabei veranstalteten Feierlichkeiten schildert der „Niederschlcsische Courier" in der Nummer vom 
20. Nov. 1883, 1888 sand eine Gedächtnisfeier nicht statt.
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werk (234' hoch) vollendet da. Die Kosten haben dic Summe von 16667 Thlr. nicht 
überschritten. Mit Anbruch des Jahres 1836 erklang zum erste» Male das von 
B. Pühler in Gnadenberg gegossene, aus 3 Glocke» (62 Ct»r. schwer) bestehende Gelänt 
in schönstem Esdur-Akkorde. — Beim Turmbau verunglückte ein Maurerlehrling aus 
Tillendors; ein Rvtgcrbergcselle stürzte sich aus unbekaunteu Gründen am 29. Dez. 1835 
vom obersten Geländer des Turmes herab. — 1833 traten hier zu 39 Bürger und 13 Schntz- 
verwandtc. Dic Bevölkerung Bunzlaus betrug (iukl. Militär) in diesem Jahre 
5150 Personen.

1834 kam dcr Zollverein zustande, womit wenigstens eine materielle Einigung 
Deutschlands erzielt wurde. — Der hiesige Gcwerbeverciu, welcher 1831 mit 54 Mit­
gliedern ins Leben getreten war und an dem ersten Mittwoche jedes Monats seine Ver­
sammlungen anf dem Nathause abzuhalten Pflegte, war 1834 ziemlich ins Stocken geraten, 
wahrscheinlich weil dcr Ort der Zusammenkünfte den wenigsten Mitgliedern zusagte. 
Darum wurde 1835 beschlösse», dic Versammlungen sollten wöchentlich Mittwochs von 
4—7 Uhr in einem Privatlvkalc stattfindcn. Am 21. Okt. 1835 schlössen sich bci einer 
im Hause des Seuators Schneider stattfindendcn Versammlung gegen 100 Personen dem 
Vereine als Mitglieder an. Einzelne erboten sich, kurze, einfache, belehrende Vvrträgc 
über Gegenstände des gewerblichen Lebens in seinen verschiedenen Richtungen zu halte». 
Durch die unablässige Thätigkeit dcr Herren Apotheker Ed. Wolf und Waiscnhauslehrer 
vr. R. Schneider wurde dcr Verein im Leben erhalten, so daß cr 1836 111 Mitglieder 
zählte. — Am 23. März 1834 feierte der Röhrmcister G. Gotthardt sein 50jähriges 
Dicnstjubiläum, und am 31. Mai Major v.d. Mark, Inhaber des Ordens pour lo möritv. — 
Nach Resignicrung Pastor Frankes wühlte dcr Magistrat unter den 11 Bewerbern, 
welche Probeprcdigten bewilligt erhalten hatten, am 8. Okt. dcn Kandidaten Meisner 
aus Pilgramsdorf zum zweiten Prediger an der evang. Stadtkirche. Seine feierliche 
Amtseinführung fand den 29. März 1835 statt. — Beim Königsschießen (5. bis 
7. Aug. 1834) wurde Tabaksspinncr Bröckcr König, Schicßhauspächtcr Anders Marschall. — 
Bürgerrecht haben in diesem Jahre 35 erhalten.

Am 13. Febr. 1835 wurde Hauptmaun Höhne an Nothers Stelle als Kämmerer 
cingcführt. — Dcn 22. März vollzog Primarius Franke seine letzte Amtshandlung an 
heiliger Stätte nach 57jährigcr segensreicher Thätigkeit. Am 26. Scpt. 1835 starb cr 
in dcm chrcnvollen Altcr Vvn 84J. 2M. 22T. — Am 23. Aug. 1835 traf Friedrich 
Wilhelm III mit seiner zweiten Gemahlin, dcr Fürstin von Liegnitz, iu Buuzlau ein 
und stieg im „Kronprinzen" ab. Dcr König ließ sich dic vcrsammcltcn Behörden vor­
stellen, erkundigte sich nach dem Nahrungsstande dcr Stadt, nach dcm Waisenhause und 
Seminar und andern öffentlichen Instituten und Angelegenheiten und besichtigte nach 
dcr Tafel das Kutusvwdenkmal. Bald darauf erfolgte die Abreise »ach Erdmanusdorf. 
Am 20. Sept. berührte dcr König auf der Reise über Görlitz und Dresden nach Teplitz 
Bunzlau wiederum; dcn 16. Okt. der Kronprinz nnd der Prinz Wilhelm, von Fischbach 
kommend, anf der Weiterreise nach Berlin- — Dcn Inspektor beim kgl. Schullehrcr- 
scminar Dr. Krüger ernannte die Stadt am 10. Jnli 1835 zum Ehrenbürger. — 
Dic Gesamtzahl dcr i. I. 1835 in Bunzlau Geborene» i» beide» kirchliche» Gemeinden 
überstieg dic der Gestorbenen um 21. Neue Bürger traten hinzu 29, Schutzverwaudtc 6.

1836 wurde ein Begräbnisvercin, ans 800 Mitgliedern beiderlei Geschlechts 
bestehend, gegründet. Die Erben eines verst. Vercinsgenvssen erhalten 70 Thlr. — 
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Den 14. Juli 1836 konnte der Gewcrbeverein dic erste Ausstellung abhalten. Unter 
den Besuchern erschienen Regierungspräsident Freiherr v. Seckendvrf nnd Geh. Rcgiernngs- 
rat o. Unrnh. — Auf Veranlassung des Bürgermeisters Lorenz fand am 17. Ang. 1836 
eine Gedächtnisfeier des 50jährigen Todestages von Friedrich dem Großen im 
Scssionszimmcr dcs Rathauses statt. Derselbe» wohnten u. a. 5 Veteranen vvn der 
hier garnisonierenden 9. Jnvaliden-Kompagnic bei, welche noch unter dem großen Könige 
gedient hatten, sowie 9 Bürger, welche unter seiner Regierung den Eid geleistet. — 
1836 traten 29 neue Bürger hinzu.

Im Juui 1837 wurde dcr Hcu- uud Strohmarkt vou dcr Stockgassc iu die 
Obcrvvrstadt beim Gasthvf „zum goldcueu Hirsch" verlegt. — Bei der Geburtstagsfeier 
Sr. Majestät überreichte der Magistrat dem Schulrat Kawcrau in Anerkennung gemein­
nütziger Verdienste das Diplom als Ehrenbürger. — Der Gewerbeverein schloß 
dcn 3. Aug. seine zweite Ausstellung von Erzeugnissen vaterländischen Gewerbefleißcs 
(220 Nummern). — Am 6. Nov. erfolgte dic feierliche Einführung dcs Bürgermeisters 
Teuchert durch dcu Negieruugsrat Pavclt. — Am 27. Nov. wurde das am Ausgauge 
der Huudcgassc befindliche Thor geöffnet, welches bisher auf Antrag mehrerer Bewohner 
am Niederthvr verschlossen geblieben war. Dic Vcranlassnng zu diescr Frcilegung hatte 
ciu Feuerlärm gegeben. — Eine rühmenswerte Toleranz bewies das fürstbischöflichc 
Vikariatsamt, indem es 1837 während dcr Reparaturarbcitc» im Innern der evang. 
Kirche das kath. Gotteshaus den Protestanten einränmte, mit dem freiwilligen Zusätze: 
„daß selbst die evaug. Kvmmuuivn am Hochaltar abgehaltcn werden dürfte." — An dcr 
asiatischen Cholera erkrankten iu deu Dörfern Modlau, Thvmaswaldau, Schönfeld, 
Mühlsdvrf im ganzen 59 Personen, wovon 25 starken, 34 genasen. Ihre ersten Opfer 
hatte diese furchtbare Seuche 1831 und 1832 in unserer Provinz gefordert. In dcr 
Stadt selbst sind überhaupt nur 2 Todesfälle au Cholera konstatiert worden, nnd zwar 
1837 und 1866 jc einer. — 1837 traten 49 neue Bürger hinzu. Dic Einwohucrzahl 
betrug (inkl. Militär) 5970 Seelen.

Am 7. Febr. 1838 fand dic Installation dcs bisherigem Seminardircktors 
Schärf als Direktor dcr kgl. Waiscn- nnd Schulanstalt statt. — Am 17. März traten 
36 Krieger im „Adler" zu einen, Festmahle zusammen, um daö silberne Jubiläum dcs 
Aufrufs Sr. Majestät au sei» Volk festlich zu bcgchcu. — Eine Verordnnng Vvm 
7. April 1838 bestimmte eine gleichbrcite Wagenspur für die ganze Provinz. — Den 
18. Juni nach 1 Uhr mittags traf der König nebst Gemahlin und Gefolge in Bunzlan 
ein und stieg im „Kronprinzen" ab, um vou hier über Hirschberg die Rcisc nach Erd- 
maunsdvrf fvrtzusetzen. Nach aufgehobener Tafel war verunstaltet worden, daß der 
Kaffee in Bnnzlancr Geschirr, Fabrikat des Töpfermeisters Altmann, serviert 
wurde. Die elegante Form und Feinheit der Masse und der sortstrebendc Fleiß des 
Vcrfertigcrs fanden reiches Lob. Das hohe Paar ließ dic Tasscn, ans dencn cs getrunken, 
einpackcn und bestellte noch mehrere Kaffeekannen uud Tassen nach Erdmannsdors. — 
Vom 15. Juli bis 7. August 1838 vcranstaltete der Gcwcrbevereiu eine dritte Aus­
stellung. Die Zahl der ausgestellten Gegenstände und der Erlös der verkauften Sachen 
war geringer, als im vorigen Jahre. — Der seither als Tabagie benutzte und znm 
Verkauf ausgebvteuc Zwinger an der nordöstlichen Seite dcr Stadt nebst dem dazu 
gehörigen Gartengrundstücke wnrdc im Lanse dcs Sommers für 2700 Thlr. erworben 
und die Lokalität zu einer neuen (7.) Schulklasse eingerichtet, für welche dic Sladt 
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den Waiscvhaus-Hilfslehrcr Pils austelltc. Dic Einwcihungsfcicr erfolgte dcn 16. Okt. 
1838. — Das Silbcrjubiläum dcr Schlacht bei Leipzig feierten dic.uniformierten 
Bürger beider Korps mit einem Prämicnschießcn. Abends war im Schicßhausc Bürger- 
ball, im „Kronprinzen" ebenfalls Ball von der ältesten Ncssourcen-Gesellschaft. Hier 
hielt auch Direktor Schärf eine kräftige und gediegene Rede. — Da der Platz für den 
Getreidemarkt durch das Kntnsowdenkmal und die ganz entbehrliche Hauptwache ein­
geschränkt wurde, so war die Stadt bei den Staatsbehörden um Abbruch derselben eiu- 
gekvmmen. Nach 10jährigen Verhandlungen kam die Erlaubnis, unter dcr Bedingung, 
bei eintretcndcr Notwendigkeit eine neue Hauptwache auf alleinige Kosten der Kämmerei 
an einem geeigneten Platze wieder zn erbauen. Im November 1838 wnrdc dic alte 
Hanptwache abgetragen; die Linden vor derselbe» wurden anf den cvang. Kirchplan ver­
setzt, wo sie jedoch nicht fortkamen. — Nach der gegen Ende Mai ,1838 vorgcnommcnen 
amtlichen Zählnng betrng dic Bevölkerung (cxkl. Militär) 5534 Seelen. Demnach 
hat sich die Einwohnerzahl seit 1831 um 979 vermehrt.

Am 9. Febr. 1839 erreichte der kleine Bvbcr, welcher hinter Eichbcrg mit dem 
Hauptflnssc sich vereinigt, einen nie vvrgekommenen Wasserstand, so daß alle daran 
liegenden Brücken weggcrissen wurden und alle Passage gesperrt war. Thomaswaldau, 
Schönfeld und Eichbcrg hatten besonders Verheerungen zn erleiden. Dic Sonnabend 
von Hirschberg kommende, über Bnnzlan nach Sprvttau gehende Post mußte bci Eichbcrg 
nmkchrcn und ihre Tvnr nach Berlin übcr Haynau und Liegnitz nehmen. — 1839 bildete sich 
in Bunzlau cin Bienenvercin mit dem Zwecke, dic Bienenzucht in unserer Gegend 
möglichst zn heben und zu fördern. Wenn die Zahl der Mitglieder aus 100 «»gewachsen, 
sollten nnr wirkliche Bienenzüchter ausgenommen werden. Am 3. April entwickelte sich 
daraus eine Zcidler-Gcscllschaft. — Im Juli ließ dic Kämmerei das Rathaus durch 
Maurermeister Gansel abputzm. — An Königs Geburtstage (3. Aug.) nahmen die Zög­
linge des Waisenhauses das erste Mahl in dcm neuen Speisesaale ei».')

Am 25. Anglist 1840 langte Friedrich Wilhelm IV (König seit 7. Juni d. I.) 
mit Gemahlin, von Erdmannüdvrf kvnRncnd, in Bnnzlan an. Obgleich eine sofortige 
Weiterreise nach Naumburg a. B. beschlossen war, besuchte doch der König die Gewerbc- 
ausstellnng im Saale dcs „Kronprinzen". Er äußerte sich beifällig übcr eine von Geister 
gebundene Bibel und meinte zu einem vom Schlosser Appenzcllcr gefertigten Stocke mit 
Hammer, Beil nnd Schanfel, das sei ein Instrument, womit man cin ernstes Wort mit 
jemandem sprechen könne. Zum Andenken an diesen Besuch wurde am 29. Januar 1841 
das Bttrgcrrcttungs- nnd Unterstütz»ngsnistitut gegründet. — Am 15.Oktober 
erfolgte die Hnldigung, hier dnrch Gottesdienst, Scheibenschießen und Illumination 
gefeiert. — Am 11. Sept. 1840 feierte der kgl. Kreisphysikus Dr. Claß, Ritter dcs 
eisernen Krenzcs, sein 50jührigcs Dvktorjubilänm. Er hatte 1790 in Halle promoviert. 
Hervorzuhcben sind seine aufopfernden Bemühungen während dcr Kriegsjahrc und sein 
reger Eifer zur Abwehr und Milderung dcr Choleragcfahr. Eine Kabincttsvrdrc zeichnete

Beim Grundgraben zum Speischause (1837) versiegte aus einmal der Queckbrunnen insolge 
Störung seines Zuflusses. Darüber kam es zu unangenehmen Austritten mit dcr Bürgerschast, deren 
Beruhigung sich der persönlich vermittelnde Oberprüsident v. Mcrckel angelegen sein ließ, übrigens 
stellte sich das Wasser wieder ein, sobald dic Grundmauern standen. — Andere bangcschichtlichc Angaben 
über dic Anstatt bci Stolzenburg a. a. O. 276—281.

43'



610

den Jubilar durch Ernennung zum Sanitätsrat aus. Vordem wäre» die Kreisphhsici 
zu Hofräteu ernannt worden. — Das Bürgerrecht gewannen 1840 41 Personen. ES 
wurden gezählt 4953 evang., 810 kath., 80 mosaische Einwohner.

Infolge des vvm 13. bis 19. Januar 1841 währende» Tauwetters erreichte der 
Bober einen ungewöhnlichen Wasserstaud. Die Ober-und Niedermühle wurden dadurch 
uud besonders durch den Eisgang zeitweise außer Betrieb gesetzt. — Der Gewerbeverein 
veranlaßte auch dieses Jahr wieder eine Ausstellung. Auch bildete sich eine Sektion 
für Gartenbau. — In dcr Nacht vom 2. znm 3. März brach in dem erst seit 2 Jahren 
vollendeten, zurNicdermühle gehörigen Ölfabrikgebäude Feuer aus, welches dieses uud 
die Brcttschucidcmühlc biuucu wenigen Stunden einäschcrte. Nur die angrenzenden 
Gebäude (Mahlmühle nebst Schenne und Ställen, Tuchwalke uud Graupenmühle) ver­
mochte die angestrengteste Thätigkeit der Löschenden zu erhalten. — Auf Veranlassung 
Pastor Mcisners trat am 29. April 1841 ein Verein znr Rettung sittlich ver­
wahrloster Kinder zusammen, wozu die Stadtverordnetenversammlung einen jähr­
lichen Beitrag von 20 Thlr. bewilligte. Der Verein veröffentlichte den 24. Fcbr. 1842 
seinen ersten Jahresbericht. — Frau Pastor Glaubitz in Hirschberg, Schwester des welt­
berühmten Mineralogen Werner, vermachte 1841 der hiesigen cvang. Kirche 200 Thlr., 
desgleichen die unverehelichte Charlotte Wvltersdorf 20 Thlr. und dcr Armenkasse 
50 Thlr. — Die Gesamtzahl der in beiden Parochiccn Geborene» betrug 1841 272 uud 
überstieg die der Gestorbenen um 38. Das Bürgerrecht erwarben 35 Personen.

Am 25. Juli besuchte der Minister Eichhorn, in Begleitung des vormaligen 
Oberpräsidcnten der Provinz Pommern, Hr». v. Schönberg, Bunzlau. Der Besuch galt 
vornehmlich dem hiesigen Schullehrersemiuar. — Der 4. Aug. war sür Bunzlaus Be­
wohner ein Festtag, indem das von Fischbach erwartete Königspaar nachmittags 
gegen 5 Uhr anlangte. Vom Natsturm flatterten Flaggen mit den preußischen und 
bairische» Farben. Am Nikolai- und Niedcrthore waren Ehrenpforten errichtet, viele 
Häuser, besonders die am Ringe und in den 3 Hauptstraßen, mit Guirlanden und Kränzen 
geschmückt und zwischen den gegenüberliegenden Gebäuden hoch über die Straße hinweg 
Festons gezogen. Nach kaum viertelstündigem Verweilen reisten die hohen Herrschaften 
nach ihrem ersten Nachtquartier Christiaustadt a. B. weiter. — Die Sektion für Garten­
bau machte vom 3. bis 5. Sept. deu Versuch einer Blumen-, Gemüse- und Frnchtaus- 
stcllung im Scssivnszimmer des Magistrats. Obcrpräsideut v. Merckel auf Ober-ThomaS- 
waldau beehrte dieselbe mit seinem Besuche uud äußerte seiueu Beifall. Apotheker Ed. Wolf 
(seit 1833 Besitzer der Offizin) hatte sie am reichlichsten (durch 260 Exemplare) bedacht. Auf- 
scheu erregten auch die Beiträge des Or. Liebig und Scminarlchrers Herkt. — Aus genauutcr 
Sektion bildete sich auch der Verschöncrungsvcrein, welcher die erste öffentliche Pro­
menade am Oberthvrc anlcgte. FürPromcnadcnzwccke bewilligte die Stadt 2 Arbeiter (zum 
Beziehen und Kiessahrcn) nnd Geld auf Sämereieu. — Dcr Seminarinspcktor und Ober­
lehrer Dr. Krüger schied am 26. Okt. 1842 nach mehr als 25jühriger Wirksamkeit aus seinem 
Amte. Durch Leitung dcr dem Seminar als Übuugsschulc dienenden Frcischulc (1818 
eröffnet) hatte er sich große Verdienste um die arme Jugend dcr Stadt erworbcn. — Znm 
Amtsjnbiläum des Geh. Regiernngsrats v. Unruh, des Protektors vom Gewerbevcreiu, 
überbrachte eiuc Dcputatiou desselben nach Liegnitz 2 vom Töpfermeister Altmann ge­
fertigte Kandelaber. — Bürgerrecht erwarben 1842 42 Personen. Die Einwohner­
zahl betrug nach der letzten Zählung (ohne Militär) 5955 Seelen. Der Landwehrstamm 
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nebst Angehörige» bestand ans 98, und dic Invaliden machten nebst Frauen und Kindern 
190 Individuen aus.

Die Stammmanuschaft des 2. Bataillons vom 6. Landwehrrcgimcnt, welches 
seit 1815 hier in Garnison gestanden, marschierte den 26. Januar 1843 nach Osterode 
ab, nm dort den Stamm des 1. Bataillons vom 4. Landwehrrcgimcnt zu bilden. Ein 
Musikkorps aus der Stadt gab dcr kleiueu Schar das Geleit bis gegen Schönfeld. — 
In dcr Nacht vom 27. zum 28. Januar trat plötzlich heftiges Regcu- uud Tauwctter 
eiu. Davvu schwoll der Bvbcr bis zu bcsvrguiscrregcudcr Höhe au. Seine Fluten 
durchbrachen am Morgen des 29. dcn Damm unmittclbar an der großen Schleußt, 
welcher vou dieser ab das linke Ufer des Obcrmühlgrabens bildet. Am 31. früh um 
10 Uhr zerstörten die Wogen einen Teil der Schleuße selbst, nnd bis zum 3. Febr. hatte 
der Dammdurchbruch bereits eine Ausdehnung von c. 80 Schritten erreicht. Während 
nnn unterhalb des Wehrs und der Schleuße große Sandbänke über dem Wasserspiegel 
sich erhoben, hatten die aus dem Gebirge hinzuströmenden Wassermassen, am rechten 
User, sich ein neues, tiefes Bett ausgcwühlt. Hierdurch war die Obermühle gänzlich zur 
Ruine geworden, an deren Wiederherstellung auf dic bisherige Weise uicht mehr gedacht 
werden konnte. — Am 6. März feierte die Brüdergemeinde von Gnadenberg das 
Säknlarfest ihres Bestehens. Die evang. Geistlichen von Bunzlau, Direktion und Lehrer- 
personal der mit dem kgl. Waisenhause verbundenen Lehranstalten brachten der Gemeinde­
direktion ihre Glückwünsche dar. — Dic 100jährige Jubelfeier dcr cvang. Kirche in 
Tillcndvrf fand den 30. April statt. Das ursprüngliche hölzerne Bcthaus war 1813 
vvn dem preußischen General Horn eingeschossen worden, um die Franzosen bei ihrem 
Rückzüge daraus zu vertreibe». 6 Jahre la»g hielte» uu» dic Evangelischen ihren 
Gottesdienst in der kath. Kirche von Tillcndvrf nnd, als diese dcn Einsturz drvhtc, in 
der Begräbniskirche. Friedrich Wilhelm III genehmigte hierauf 5000 Thlr. zum Bau 
einer neuen Kirche, welche am 27. Nov. 1825 cingeweiht werden konnte. — Dcn 31. Mai 
f in Gnadenbcrg der emeritierte Waisenhausdirektvr K. F. Hvffmann, Buqnois Nach­
folger von 1815—1828. Unter seinen katechctischen Schriften erlangte ein Katechismus 
der christlichen Lehre 14 Auflagen. — Am Trinitatisfeste (11. Juni) fand eine kirchliche 
Feier zum Gedächtnis an das 1000jährigc Bestehen des deutschen Reichs (Vertrag von 
Vcrdnn im August 843!) statt. — Bei der kath. Kirche wurde 1842/43 vom Geländer 
auswärts cin Neubau auf Rechnung der Kämmerei ausgesührt. Dic sämtlichen Bau­
kosten betrugen gegen 3000 Thlr. Den Bau leitete Aimmermcister Buchholtz. Am 
17. Okt. 1843 konnte der große Knopf, Fahne und Kreuz anf der neuerbautcn Spitze 
befestigt werden. Während der folgenden 4 Tage wurden die 8 kleineren Knöpfe unter 
dem großen Knopfe, sowie die 8 größeren auf deu Spitzbogen über dcr Durchsicht, ebenso 
der Blitzableiter angebracht. — Dcn 13. Nov. 1843 traf dcr ueuerwählte Bürger­
meister, Obcrlandesgerichtsreferendar Schade, aus Breslau eiu. Drei Tage später 
vollzog der Landrat und Kammerherr Graf v. Frankenberg die Introduktion. — Dic 
amtliche Zäh lang vom Dezember 1843 ergab 5263 cvang., 798 kath., 95 jüdische Ein­
wohner. Zum Bürgerrecht gelaugten 65 Personen. An Gcbändcn im Bereiche dcr 
Stadt zählte man 37 öffentliche, 505 private, 84 Fabrikgebäude, Mühle» und Magazine, 
606 Ställe, Schelmen nnd Schuppen.

Nachdem die hiesige Kvmmnnc zur Förderung dcr Eisenbahn dadurch bedeutende 
Opfer (gegen 25000 Thlr. betragend) gebracht, daß sie das dcr Kämmerei gehörige, zur 
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Bahnlinie wie zum Bahnhöfe erforderliche Terrain unentgeltlich bewilligt und außerdem 
die Entschädigung der ackerbauenden Bürgerschaft, deren Besitzungen die Linie berührte, 
übernommen hatte, wnrde am 17. Mai 1844 die Grundlegung des Bobern iadnkts, 
unweit der Niedermühle, in Angriff genommen. Dieser imposante Ban ist 1547 Fuß 
laug, hat eine durchschnittliche Höhe vou 70 Fuß. Er besteht aus 7 Jocheu, L 48 F. 
im Lichte», bei 12 F. Pfcilerstürkc (Höhe der Oberpfeilcr bis zum Kämpfer 28 F.), 
20 Bogcnöffuuugcu, ü 32 F. Lichtenwcite, bei 8 F. Pfeilerstärkc uud 36 F. Höhe der­
selbe» bis zmn Kämpfer, ferner 8 Bvgenöffnnngc», n 18 F. Lichtenweitc, bci 8 F. 
Pscilcrstärke und 35 F. Höhe derselben bis zum Kämpfer. Halbkreisförmige Bvgcu 
überwölben sämtliche Öffnungen. — Vom Juni an entfaltete sich in Bunzlaus Nähe 
eine ungcmcine Regsamkeit. Auf dcr 1>/, M. laugen Strecke, der 3. Abteilung unter 
dem Oberingcnicur Burgas, vou der Nvrdseitc der Stadt bis »ach Nieder-Thomaswaldau, 
waren 1800, jenseits des Bobers, auf der Strecke nach Hcrrmannsdvrf, bei der 4. Ab­
teilung unter dem Oberingenieur Ludwig, 1000 Erdarbeiter, nnd bci dcm Vvm Ingenieur 
Klcist geleiteten, Vvm Maurermeister Gansel ansgcsührteu Bau des Viadukts, dessen 
mittelste Pfeiler sich bereits aus der Fläche des Boberwerders erhvbeu, 250 Maurer, 
Zimmerleute uud Tagelöhner in voller Thätigkeit. Hierzu kamen nvch 130 in dem 
städtischen nnd 300 in dem Gansel'schen Steinbruche (bei Dvbrau) beschäftigte Stein­
brecher. — Wegen dieser Eisenbahnbanten steigerten sich die Arbeitslöhne um Dies 
erfuhr Majvr v. Förster auf Mittlau, als er die im vergangene» Jahre dnrch Hvch- 
wasser znr Ruine gewordene Obermühle ihrem Besitzer Flöter abgckauft hatte, um 
auf dem Grundstücke eine Dauc rmehl-Fabrik zn etablieren, was mit enormen Kosten 
verbunden war. — Ane 4. Angnst 1844 feierten unsere beiden Kirchen einen Dank­
gottesdienst für die glückliche Errettung Ihrer Majestäten vor dem von dem ehemaligen 
Bürgermeister Tschech verübten Attentat. Seitens der Stadtbchördcn war am2.d. M. 
eine Deputation »ach Erdma»nsdvrf abgesa»dt worden, nm dcm Könige eine Adresse 
mit dcn Ausdrücken innigster Teilnahme zu überreichen. Sämtliche Deputierte wurden 
hnldreichst zur Tafel geladen. Als der König dann am 2l. Aug. Bunzlau passierte, 
fand die Einwohnerschaft Gelegenheit, ihre Treue und Anhänglichkeit auszudrücken. — 
Waisenhaus- uud Semiuardircktor Schärf, geb. deu 25. Mai 1781 in Brieg, seit 1838 
Direktor der Bunzlancr Anstalten, resignierte den 4. Sept. 1844. An seine Stelle trat 
im Febr. 1845 Fürbringcr, früher Superintendent in Rußland. — Die Gesamtsumme 
der 1844 in beiden Kirchengemeinden Geborenen überstieg die Zahl der Gestorbenen 
(213) nm 80. Unter den Toten befand sich der beinahe 99jährige Veteran Franke, 
welcher nvch unter dcm großen Friedrich gefochten hatte. Die amtliche Zählung (im 
Herbst) stellte 6247 Einwohner von Civil fest.

Am 23. Januar 1845 präsidierte Johmmcs Rouge, Verfasser des bekannten 
BriefeS an dcn Bischof Arnoldi, welcher in Trier 1844 den h. Rock zur Verehrung 
ausgestellt hatte, dcr ersten Versammlung, welche die Anhänger der deutsch-katholischen 
Kirche in BreSlan nbhielten. Am 23. Mai versammelten sich 70 Personen, Katholiken 
nnd Protestanten, im hiesigen Natssaalc, nm die Konstituierung einer deutsch-katholischen 
Gemeinde zu bespreche». 41 von deu Erschienenen erklärten dnrch Unterschrift sich znm 
llbcrtritt bereit. Am 4. Jnni besuchte Rouge seine Bnnzlaner Anhänger und hielt im 
Sessionszimmcr unter großem Zulauf eine Ansprache. Der erste Gottesdienst der 
Rongiancr fand am 29. Juni nachmittags in der evang. Kirche statt, welche Fricke (gegen 
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ein dcm Erzpricster Weigel anfänglich gegebenes Versprechen, dcr Bewcgnng ganz fern 
zn bleiben) bereitwillig zu diesem Zweck eingeränmt hattc. Rvnge erörterte die Haupt­
fragen dcr neuen Kirchenrefvrm nnd dic Motive zu derselben. Von hier bcgab cr pch 
znm erstc» Gottcsdienst seiner Gemeinde in Nenmarkt. — Dcm Primarius Fricke brächte 
die Bürgerschaft am I. Juli 1845 einen Fackelzug. — Am 10. d. M. sprach sich 
Fricke iu einem offene» Briefe an seine evang. Mitbürger über seinen religiösen Stand­
punkt ans. Am 1. Okt. 1847 feierte dieser Geistliche sein 50jähriges Amtsjubiläum. — 
1845 erwarben 43 Personen das Bürgerrecht. Die Stadt zählte 6527 Einwohner.

Am 18. Fcbr. 1846 feierte die evang. Gemeinde unter großer Beteiligung dcn 
Todcstag ihres Reformators- Meisncr hielt dic Amtspredigt über Hcbr. 13, 7. — 
Den 17. Sept. kam das Königspaar mit Extrazug auf hiesigem Bahuhvfc an. 
Der König äußerte sich höchst beifällig über deu vou ihm besichtigte» Bobcrviadukt. — 
Ai» 30. Scpt. traf Alexander v. Humboldt im „Blücher" ein. Dcr durchreisende 
Erbherzog vvn Weimar stattete dcm wcltbcrühmten Gelehrtem einen fast zweistündige» 
Besuch ab. — Zum Empfange Ihrer Majestäten, welche den 13. Oktober gegen 10 Uhr 
abends aus Erdmanusdorf hier anlaugteu, war dic ganze Stadt glänzend erleuchtet. — 
1846 wurden 48 neue Bürger vereidet. Die Eiuwohuerzahl betrug 6502.

Am 7. Mai 1847 wurde dcr Kuopf vvm Natsturme abgeuommeu. Man fand 
in dcmsclbcn fvlgcndc Schriftstücke: „Nachdem durch 1739 die hiesige Stadt betrvsfeucu 
Brand der NatSturm bis auf das Mauerwerk gänzlich in Asche gelegt nnd nur blvß 
bis zur künftigen Wiederherstellung die Mauer einstweilen ciugczackt worden, durch dic 
Umstünde der Zeit aber bis dahcrv verhindert worden, zum Bau dieses ruinierten Turms 
Vvrzuschreiteu; als ist jedoch Nagistratus mockvrnus bemüht gewesen, diese der Stadt 
entzogene Zierde wiederherzustellen, und demnach die Veranstaltung getroffen, daß der­
selbe uicht »ur i. I 1776 auf Koste« der gemeinen Stadt-Kämmerei, welche nach dem 
Anschläge 1563 Thlr. 21 Sgr. guten Geldes, den Dukaten zn 3 Thlr. gerechnet, zu 
stehen gekommen, restauriert uud mit einer Durchsicht gebaut, sondern auch derselbe mit 
Blech gedeckt, uud dcr ganz neu gefertigte kupferne Knopf, über welchem dcr hölzcrnc 
Adler schwebt, mit neuem feinem gutem Golde staffiert uud gegenwärtige» Jahres de» 
9. Juli nachmittags u»l 2 Uhr unter glorreicher Regierung I''rickvriei II... von dem 
Tnrmbauer Franz Anton Flieget vo» Nicdcr-Harpcrsdorf aufgesetzt und vo» dem 
Maurermeister Sigism. Ullrich abgeputzt worden." (Hierauf folgen die Namen der Rats­
glieder, der Kirchen- und Schulbeamtc», dic uns aus früherem bekannt sind. Vom 
Dominikanerkloster heißt es, daß dabei uicht mehr als 4 Personen wären: ?. Augustin 
Schmidt, Vikar, ?. Ludw. Herzog, Sonntagnachmittagsprediger, ?. Junoccnz Ncumann, 
Frühprediger, I'r. Dittmar Lnkas, Sammler.)... „Dieses Jahr versprachen dic Feld­
früchte vielen Segen, die Obstbäumc hingegen haben durch Frost und Meltau Schadeu 
gelitteu. So wie uuu i I. 1771 bis 1773 wegen allgemeinen Mißwachses der Scheffel 
Weizen mit 3—6 Thlr., Roggen 3 Thlr. 5 Sgr., Gerste 2 Thlr. 5 Sgr., Hafer I Thlr. 
2 Sgr. bezahlt werden müssen uud durch Huugersnot, besonders in Böhmen und Sachsen, 
viele Menschen gestorben, von Seiten dcr glorreichen Regierung des Königs von Preußen 
aber dnrch Eröffnung dcr Magazine und andere dienlichen Vorkehrungen Mittel nnd 
Wege gemacht worden, dcr großen Hungersnot, so sich anch im Lande Schlesien ans- 
gebrcitet, zu sublevicren uud bcsoudcrs deu Armcu ... mit Mehl- uud Gctreidevorschüsscn 
zu Hilfe zu eilen nnd sie vvn der Hungersnot zu retten. 1776 wird der Scheffel
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Weizen mit 2 Thlr. 13 Sgr., Roggen mit 1 Thlr. 16 Sgr., Gerste mit 1 Thlr 2 Sgr., Hafer 
mit 25 Sgr. bezahlt. Znm Andenken der Pvstcrität sind zugleich nachfolgende Mnnzsvrten 
als nämlich: 1 Reichsthaler-Stück, cko anno 1776, nach dem Münzfuß v. 1764, 1 Zwölf- 
groschenstück, 1 Achtgrvschcnst., I Viergroscheust-, 1 Zwcigroschcust., 1 9V» Pfcnnigst., 
14^-, 13'/»-, 1 2^>- und 1 6 Pfennigst. in den Knopf nnd darin (befindliche) blechene 
Kapsel eingelegt und nachher» dic Gesundheiten: Es lebe dcr König und das Königliche 
Haus, mit Abfeuerung von 6 Mörsern; Es lebe dic hiesige Hochlöbliche Garnison und 
alle hohe Anwesende, mit Abfeuerung vvn 3 Mörsern; Es lebe Ein Hochedlcr Magistrat, 
mit Abfeuerung von 3 Mörsern; Es lebe die Löbliche Bürgerschaft, mit rc. unter Trom- 
petcn- und Paukenschall vvm gedachten Turmbaucr Flieget auf dem Knvpfc getrunken wurden.

Llula lonFv rveväant u nobis, gumt kuxit triuuus vous, eui 
summa sit laus, Imnor vt gloria in svnipitvrna savvula!" 

Der Vvn Maler Schvl neu vergoldete Kuvpf kam am 9. Juli 1847 an seinen alten 
Platz. Er enthielt Geldsvrten neuesten Gepräges, Vvm Pfennig bis zum Zweithalerstück 
auswärts, die alte und eine neue Urkunde mit kurzer Geschichte der gegenwärtige» Zeit, 
den Namen des regierende» Kö»igs, des Pri»zc» vvu Preußen, der hvhen und städtischen 
Behörden, svwie dem neuesten Berichte über den Stadthaushalt uud einer Angabe dcr 
derzeitigen Getreide- und Brvtpreise. — Der Knvpf hat einen Umfang vo» 5' 9", eine» 
Durchmesser vou 3^ 8", eine Höhe von 2' 7" und wiegt l'^ Ctnr. Ei» »euer 
Adler, vo» Kupferschmied Hampel gefertigt, 6' 10" hoch, mit einer Flügelweitc vvn 
9' und einem Gewicht von 3Vi» Ctnr., wurde an: gleichen Datum befestigt. — Den 
4. Dez. 1847 erfolgte die feierliche Installierung des Superintendenten Mcisncr durch 
den kgl. Generalsuperintendenten vr. tdvol. Hahn. — 1847 wurden 298 Geburten a»- 
gemcldet. Die Zahl der Gestorbenen war um 54 geringer. Bürgerrecht gewannen 
48 Personen. Dic Einwohnerzahl hatte nm 61 zugenvmmen.

Dem seit 1836 cingeführten Gebrauche gemäß wurden in dcr Silvesternacht 1848 
nm 12 Uhr dic Glocken geläntet. Die Einwohnerschaft bewegte sich auf dem Markte, 
sich gegenseitig Glück zum neuen Jahre wünschend. Choräle erschallten vvm Ratsturme.i) — 
Imposante Nordlichter ließe» eine» kalte» Winter vermuten. — Am 7. Januar stimmten 
in der Stadtverordnetenversammlung 19 Mitglieder gegen dic vom Magistrat vorgeschlageue 
Öffentlichkeit der Sitzungen; 13 Mitglieder waren dafür. — 29. Febr. Depesche von 

der Thronentsagung Louis Philipps und der Proklamierung der französischen Republik. — 
20. März. Aus Anlaß der Wiederherstellung der Ruhe in Berlin Jllnminativn und 
Freudenfest. — Am 21. März beschloß die Stadtverordnetenversammlung einstimmig 
eine allgemeine Bürgcrbewaffnung. — Den 29. März wurden deutsche Nationalkokarden 
in schwarz-rot-goldeuer Farbe zum Verkauf ausgcboteu uud vielfach getragen. — Am 
8. Mai Wahl des Krämers Samnel Scholz ans Großhartmannsdorf zum Deputierte» 
für die preußische Nationalversammlung in Berlin. — 10. Mai. In dcr christkatholischcn 
Kirchc (Theater) Waisenhanslchrcr Kunth znm Abgeordneten für das deutsche Par­
lament gewühlt.'-) — 13. Mai. Dic Turnanstalt dcs hiesigen Waisenhauses durch den

0 Von 1848—1868 liegt meinen Mitteilungen eine von Herrn Rentier G. Kräng in Bangen 
zusammengesteUte Stadtchronik zu Grunde, deren zum besten der Spinnschule beabsichtigte Herausgabe 
unterblieben ist, da der Verfasser aus eine Unterstübung dcr städtischen Behörden verzichten mußte. — 
u) Kunth ging nach seiner Autobiographie (S. 14) am 18. Mai nach Frankfurt. Erst Anfang April 
1849 legte er sein Mandat nieder und kehrte auf wiederholtes Bitten Fürbringers in sein hiesiges Amt zurück­
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Direktor Fürbringer eröffnet. Der Stadthauptmann Ganscl ermähnte die Bezirkshaupt- 
lcntc zur Vornahme regelmäßiger Exerzierübungen. — Am 21. Mai feierte der Klemptuer- 
mcister Hain hierselbst sein 50jährigcs Bürgerjubiläum. — Der Pferdeknecht des Töpfer­
meisters Gvtthardt fand beim Ackern c. 200 Thlr., welche Prägungen ans dem 16. und 
17. Jahrhundert trugen. — Am 21. Juni wurde vom Stadthanptmaun Gauscl die 
Bildung nachstehender Kompagnien angcordnet: Scharfschützen-Kompagnie, grünunifor- 
miertes Bürgcrkorps, Freikorps, 2—3 Pikenkompagniccn, Scminarkvmpagnic, berittenes 
Bürgcrkorps. — 23. Jnni. Lieutenant Menzel zum Vorsitzenden der Stadtverordneten­
versammlung erwählt. — Am 9. Juli passierte der Ncichsverwescr, Erzherzog Johann, 
anf seiner Ncise nach Frankfurt a. M. den hiesigen Bahnhof. Die Bürgerschaft begrüßte 
denselben. — 16. Juli. Aufforderung zur Bildung eines Veteranen- und Landwehr- 
männcr-Vcreins. — 28. Juli. Erste öffeutlichc Stadtverordnetenversammlung in Gegen­
wart vvn 20 Zuhörern. — 6. Ang. Huldigungstag des deutschen Reichsverwesers von 
der städtischen Ressource durch eiu allgemeines Fest auf dem Drüsselbergc gefeiert. — 
3. Scpt. Im Schicßhause eine zahlreiche Volksversammlung. Eine Sammlung für die 
dcntschc Flotte ergab 26 Thlr. Die Gesamteinnahme betrng laut Bericht der Frau 
Landrat Gräfin Frankenberg 40 Thlr. und 2 silberne Leuchter. — Am 11. Okt. bräunte 
die Schaukwirtschaft Ncubreslau total nieder. — Am 14. Okt. beschloß die Stadtverord­
netenversammlung, in Anerkennung des Grundsatzes: „Gleiche Pflichten, gleiche Rechte", 
die Bewilligung der Holz- und Torfbcnefizicn für sämtliche vorhandene oder zutretcnde 
Bürger. Diese Bcncfizien waren pro Bürger 1 Klafter weiches Scheitholz n 25 Sgr. 
und 1500 Ziegel Torf L 12h'z Sgr. — Am 5. und 6. Nov. kamen in Bunzlan außer 
dem Staatsanzeigcr keine Zeitnngen an. — Am 13. Nov. wurde von 6 Magistrats­
mitgliedern, 28 Stadtverordneten und 59 Dvrsschaften eine Dankadresse an die National­
versammlung entsendet. Justizkommissarins Minsberg zum Stadtkommaudauteu erwählt. — 
14. Nov. Eine außerordentliche Stadtverordnetenversammlung beivilligte 400 Thlr. zum 
Aukauf von Pulver uud Blei zu städtischem Gebrauch — Am 24. Nov. erließ der 
Bunzlauer Kreis eine mit zahlreichen Unterschriften versehene Zustimmungsadresse an 
den König. — Laut Zähluug vom Scpt. d. I. hatte Buuzlau 6566 Eiuwohner. Die 
Stadtverordnetenversammlung hielt 20 Sitzungen ab. Geboren wurden 247 Kinder 
(davon 17 anßcrchelich), getränt wurden 56 Paare, 240 Personen starken. — Die cvang. 
Stadtschule wurde Vv» 560 Kindern besucht, worunter 17 katholische, 8 christkatholischc, 
13 jüdische. — Die Einnahme der Kvmmunalkassc betrng 3814 Thlr., welche mit 
der Ausgabe balancierte. Die Einlagekapitalien der Sparkasse betrugen 19258 Thlr., 
wvran 689 Sparer partizipicrten. — Die Fvrsteinnahme incl. Tvrf betrng 23734 Thlr., 
die Ausgabe 13716 Thlr. — Unter den Banausgaben betrug der größte Posten 
6762 Thlr. sür das Dvm. Tillendvrf. Der Pachtertrag dieses Dvminiums betrug 
803 Thlr. Die Eisenhütte Friedrichshütte zu Greulich brächte 600 Thlr. Pacht. — 
Die Kvmmunalsteuer betrug 2309 Thlr. Die Ausgabe für städtische Armenpflege betrug 
2430 Thlr. — DaS Hvspital uck 8t. (julrinuin verpflegte 25 Insassen und verausgabte 
835 Thlr. Sein Kapitalvermögen beträgt 15631 Thlr. — Der Gewcrbeverein hielt 
17 Sitzungen, welche mitunter nur von 4—5 Mitgliedern besucht wurden. — DieBürger- 
rcttungsanstalt hatte an 164 Personen Darlehne im Betrage Vvn 3995 Thlr. abgegeben. — 
Seit den 8 Jahren des Bestehens des Vereins wurden an 1175 Darleiher Dar­
lehne im Gesamtbetrage Vvn 22926 Thlr. abgegeben- Kapitalvermögen des Vereins 
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1003 Thlr. — Der Begräbnisvcrein hatte 1000 Mitglieder. Es starben 1846 
bis 1848 41 Mitglieder, deren Erben 2722 Thlr. ansgezahlt erhielten. — Das kgl. 
Waisenhaus hatte 163 Zöglinge, darunter 45 Waisenknaben nnd 26 Freischüler, Zahl 
dcr Klasse» 4. — Das Seminar hatte 2 Klassen mit 91 Seminaristen. — Die höchsten 
Preise für Naturalien waren folgende: per Berl. Schfsl. Weizen 2 Thlr. 26 Sgr , Korn 
1 Thlr. 27 Sgr., Hafer 29'/, Sgr-, p. Brcsl. Schsfl. Kartoffeln, c. 100 Pfd., 24 Sgr., 
p. Pfd. Bntter 7 Sgr., Rindfleisch 2'/, Sgr., Schweinefleisch 4 Sgr., Kalbfleisch 2 Sgr. 
Die Brotpreise wechselten sehr, im Jannar erhielt man für 5 Sgr. nur 4-5 Pfd., im 
Dezember hingegen 8'/»—11 Pfd. — Im Garnverkehr waren 15248 Schock Absatz 
znm Preise von 14—17 Thlr. — In Bnnzlan erschienen an Zeitschriften: das Svnn- 
tagsblatt, der Wochenbvtc, das Krcis-Knrrendenblatt.

Am 20. Jannar 1849 ermordeten die Nichter'schen Ehelente in Bnrglchn das 
2'/z Jahr alte Töchterchen dcs Tagcarbeiters Kühn daselbst. — 5. Febr. Als Abgeord­
nete für die 2. Kammer erwählt: Justizkvmmissarius Minsberg und KrcistaxatorRöhricht. — 
7. Febr. Dnrch Aufhebung der Privatgcrichtsbarkeit nnd dcs eximiertcn Gerichtsstandes 
Bnnzlan zum Sitz eines Kreisgerichts anscrsehen. Die städtischen Behörden entsprachen 
der Verpflichtung zur Beschaffung eines Kreisgerichtsgebäudes, indem sie 2 zusammen­
hängende Wohnhänscr dcs Maurermeisters Gansel vor dem Löwenbergcr Thore für 
11000 Thlr. ankauftcn. — 12. Febr. Als Abgeordnete für die 1. Kammer erwählt: 
Major n. D. Graf Schliessen zu Gr.-Krauschen, Rittergutsbesitzer Dr. iur. Cvttcnet 
zu Brannau. — Am 20. Februar erschien eine vom Redakteur und Kaufmann Eduard 
Zitschke gegründete Zeitschrift „Fortschritt". — Den 22. Febr. beschloß die Stadtver- 
vrdnetenversanimlnng die Pflasterung der Obcrvorstadt lind Niedcrreißnng der Stadt- 
maner am Niederthvrc. — Am 9. März wurde ein Einspänner anf der Eisenbahn- 
überfahrt vor dem Sprottancr Thore von einer Lokomotive erfaßt und nebst 2 Insassen 
den Bahndamm hernntergeschleudert. Merkwürdigerweise kamen beide Personen unverletzt 
davon. — Am 18. März feierten 200 hiesige Einwohner den Jahrestag des Berliner 
Aufstandcs, indem sie in geordnetem Zuge dcn Svnntagsgvttesdicnst besuchten. Dcr 
Veteranen- und Wehrmünner-Verein lehnte seine Teilnahme an einer Feier ab und sprach 
gleichzeitig seine Mißbilligung über dic deutsche Kaiserwahl iu Frankfurt a. M. aus. — 
Den 1. April konstituierte sich das hiesige Kreiögericht unter dem Kreisgerichtsdirektvr 
Lachmund. — Den 4. April genehmigte die Stadtverordnetenversammlung die Pflasterung 
dcr Löwcnbcrgcr- nnd der Niedervorstadt. — Ein 80jähriger Greis verweigerte die Zahlung 
des Jahresbeitrages für die Schützengilde, weil er am letzten Schützenballe nicht mehr 
milgetanzt habe. — Am 9. April wurde im „Fortschritt" ein Brief dcs Neichtags- 
Abgcvrdueten Knnth übcr die deutsche Kaiserwahl veröffentlicht. — Am 29. April feierte 
der Vetcranenverein ein Fest zu Ehren derjenigen Wehrlcute, welche an dcn Gcfcchtcn 
im Grvßherzogtum Pvscn tcilgcnvmmcn hatten. — Am 2. Mai abends wurde von 
Mannschaften dcs 8. Laudwehrregimcnts Straßennnfng verübt. Major v. Lüttichau 
ordnete strenge Untersnchung an. — 11. Mai. Bürgermeister Schade auf weitere 6 Jahre 
gewählt. — Ani 13. Mai Stadtvcrordueteuwahl; der „Wvchcnbvte" beklagte sich über 
geringe Beteiligung an dem der Wahl vorangehenden Gottesdienste. — 31. Mai. Nechts- 
anwalt Minsberg znm Stadtverordnetenvorstehcr erwählt. — Am 13. Jnni wurde 
wenige Schritte seitwärts von der Löwenbergcr Straße der sogenannte Opitzstein zer­
sprengt nnd fvrtgeschafft. Der Dichter soll auf diesem Felsen viele seiner Gedichte per- 
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fasst haben (?). — 30. Juni. Bürgermeister Schade durch deu Negicrungskommissar Flügel 
plötzlich von seinem Amte suspendiert. — 6. Juli. Ban 36 Stadtverordneten verweigerten 
22 die Anerkennung des stellvertretenden Bürgermeisters. — 27. Jnli. Als Abgeordnete 
zur 2. Kammer erwählt: Justizrat v. Kölicheu zu Kroischwitz, Präsident v. Üchtritz zn 
Breslau. — 11. Aug. Maurermeister Lettner zum Stadtverordnetenvorstcher erwählt. — 
19. Scpt. Cholera iu deu Dörfer» Schönfeld, Thamaswaldau, Eichbcrg. — 29. Okt. 
Petitivn .van 520 Bürgern um Wiedereinsetzung des Bürgermeisters Schade an den 
Minister des Innern cingereicht. — Am 1. Nav. passierte König Friedrich Wilhelm IV 
anf seiner Reise nach Wien den hiesigen Bahnhof. Am 9. Nov. kehrte er zurück, 
ohne auf dem Bahnhöfe anzuhaltcn. — Am 16. Nov. kamen 2 Geschütze des Prinzen 
Adalbert dnrch die Stadt. Dieselben waren ein Geschenk dcr vstindischcn Kompagnie 
nnd nach Fischbach bestimmt. — Am 29. Nov. wählte die Stadtverordnctenversammlnng 
mit 33 gegen 3 Stimmen den Kreisrichter Schüler zum Bürgermeister. — 20. Dez. 
Anschwellung des Bobers. — Die Stadtverordnetenversammlung erledigte in 23 Sitzungen 
579 Vorlagen. — Geboren wurden 178 Kinder (davon 17 ausscrchelich), getraut wurden 
33 Paare, es starben 157 Personen. — Die Freimaurerloge „Zur goldenen Kette" wnrde 
am 21. Maid.I. von 15 hiesigen Maurern') gegründet. Dcn Borsitz sührtc Scminar- 
dircktor Fürbringer. Die feierliche Einweihung geschah am 19. September. — Das 
kgl. Waisenhaus hatte 147 Zöglinge, darunter 43 Waisenknaben und 26 Freischüler. — 
Das Seminar hatte in 2 Klassen 90 Zöglinge. — Die höchsten Preise für Naturalien 
waren: 1 Schffl. Roggen 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Hafer 17 Sgr. 7 Pf., 1 Bresl. Schsfl. 
Kartoffeln 15 Sgr., 1 Psd. Bnttcr 5 Sgr., Rindfleisch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleisch 1 Sgr. 
9 Pf., 1 Schock Stroh 3 Thlr. 20 Sgr., 1 Ctr. Heu 21 Sgr. Brot erhielt mau für 
5 Sgr. 8—11 Pfd. Dcr Garnvcrkehr betrug 18910 Schock zum Preise von 13—15 Thlr.

24. Januar 1850. Wahlmäuuerwahl für das deutsche Volkshaus. — 31. Jan. 
Staatsanwalt v. Prittwitz hierselbst mit 134 gegen 24 Stimmen znm Abgeordneten sür 
das deutsche Bvlkshaus erwählt. — Am 3. Febr. giug die Redaktion des „Fortschritt" 
von Ed. Zitschke anf C. A. Boigt über. — 9. Febr. Dem Kreisrichter Schüler wurde die 
Bestätigung zn seiner Wahl als Bürgermeister von Bunzlan versagt. — Am 14. Febr., 
an seinem 86. Geburtstage, f dcr Scuator Gidcon Nitschc, derselbe war bis zum Jahre 
1847 Chronist von Bunzlan. — 9. März. Waisenhaus- uud Scmiuardircktor Fürbringcr 
nach Berlin versetzt, sein Nachfolger wurde Direktor Stvlzcuburg aus Stciuau. — 
4. April. Zu Abgeordneten für die erste Kammer erwählt: Graf Schliessen zu Groß- 
Krauschcn, vr. Cotteuet zu Brauuau. — 12. April. Der Stadtgraben zwischen dem 
Nicderthorc nnd dem Bahnhofthvrc vvm Pvsthaltcr Tümmer für den Preis vvn 370 Thlr. 
erkauft. — 18. April. Sämtliche städtische Beamte und eiu Teil dcr kgl. Bcamteu vvu 
dem LaudratSamtsvcrwescr v. Ncichcubach auf die Verfassung vereidigt. — Am 30. April 
verlangte dcr Magistrat die Rückgabe der zur Bürgcrbewaffuuug gelieferten Piken. — 
4. Juni. Riemcrmeistcr Sender zum Stadtvcrvrdncteuvvrsteher erwählt. — Am 14. Juui 
beschloß die Stadtverordnetenversammlung die Bereinigung des Sessivnö-, Polizei- nnd

0 Fürbringcr; Lachmund; Schlegel, Salzsaktor; Gansel, Maurermeister; Kulm, Rendant; Kunch; 
Böhr, Stadlschullehrcr; Heldmeier, Gastwirt; Röhricht, Zimmermcister; Köhler, Olonomieinspektor; 
Schneider, Redakteur; Stolz, Stadtmusikus; Jung, Rittergulsbefiker; v. Nassau, Wcgcbaumeister; Koch, 
Tierarzt. — Vom 21. Mai 1849 datiert die Konstitutions-Urkunde der grasten Landesloge von Deutsch­
land für die hiesige Johannis-Loge.
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Kanzleizimmcrs auf dem Nathausc zu einem Saale. — Am 29. Juni erschien die letzte 
Nummer des „Wvchenboten". Diese Zeitschrift hatte 8 Jahre bestanden. — Am 28. Juni 
beschloß die Stadtverordnetenversammlung die Errichtung einer Realschule und deu Neu­
bau der Brücke an der Niedermühle. — Am 4. Okt. wnrdc ein Verein zur Abschaffung 
der Kinderbettelei gegründet. — Am 18. Ott. wnrde znr Feier des Jahrestages der 
Schlacht bei Leipzig vom Vetcranenvcrein cin Manöver anf dem Schmeidelberge bei 
Gollnisch abgehalten. — 29. Nov. In geheimer Stadtvervrdnetcnsitzung Krcisrichter 
Niemann anS Landcck znm Bürgermeister erwählt. — 20. Dcz. Lckwr Kretschmar aus 
Breslau »ach dem Wahlmvdus vvn 1768 mit 260 von 640 Stimmen znm zweiten 
Prediger der evaug. Gemeinde erwählt. Derselbe teilte dem Verfasser folgende biographische 
Notizen mit: Friedrich Kretschmar, geb. den 12. Sept 1812 zn Schreibersdorf bei Laubau, 
besuchte das Ghmnasium zu Lauban von Michaelis 1826 bis Ostern 1835, stndierte in 
Breslau Theologie vvu 1835—38, bestand das erste Examen Johannis 1838, war lange 
Jahre Hanslehrcr und bereitete seine Zöglinge bis znr Prima des Gymnasiums vor; 
absolvierte iu dieser Zeit die zweite theologische Prüfung uud bestand die Rektorats­
prüfung sür Stadtschulen. Am 30. Mai 1845 wnrdc er zum Generalsubstituten ordiniert 
und bald darauf Subdiakvuus sud titulo I.vctor au dcr St. Maria-Magdaleueukirche 
zu Breslau. — Am 29. Dcz. hielt dcr greife Pastor prim. Fricke in überfüllter cvang. 
Kirche seine Abschiedsrcde. Er war seit 53 Jahren Geistlicher und hatte während seiner 
45jährigen Amtierung in Bnnzlan 3202 Kinder konfirmiert. — Einwohnerzahl wie im 
Vorjahre (6566). Geboren wurden 181 Kinder (darunter 20 unehelich), getraut 
50 Paare, es starben 153 Personen. — Die höchsten Naturalienpreisc waren folgende: 
pr. Schffl. Weizen 2 Thlr. 7 Sgr., Korn 1 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., Hafer 21 Sgr. 11 Pf., 
p. Brcsl. Schffl. Kartoffeln 16 Sgr., p. Pfd. Bntter 5 Sgr., Rindfleisch 2 Sgr. 6 Pf., 
Kalbfleisch 1 Sgr. 9 Pf., p. Ctr. Heu 22 Sgr. 3 Pf., p. Schock Stroh 4 Thlr. 10 Sgr. 
Für 5 Sgr. erhielt man 7'/z—H'/z Pfd. Brot. — Der Garnvcrkchr belicf sich auf 
18598 Schock zum Preise von 14 — 19 Thlr.

Am 25. Febr. 1851 bräunte das Dom. Uttig nebst der nebenan gelegenen Scholtisei 
fast total nieder, auch sämtliche Amtspapicre dcr Gemeinde nnd 18 Stück Jungvieh 
wurden dnrch die Flammen vernichtet. — 28. Febr. Die nach dem neuen Gesetz vom 
11. März 1849 im 3-Klassenshstcm erwählten 36 Mitglieder des GcmeinderatS installiert. — 
Am 4. März entdeckte man einen in der Nacht vorher verübten Einbruch ins städtische 
Kassengewölbe. Die Serviö- und Jnstitntenkasse war ihres ganzen Inhalts vvn 1661 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. beraubt. — 29. März. Der bisherige Magistratsdirigent Flügel mit 19 
gegen 15 Stimmen zum Bürgermeister erwählt. — 2. Mai. Bürgermeister Flügel durch 
den Landratsamtsvcrweser v. Neichcnbach installiert. — Am 29. Mai traf König Friedrich 
Wilhelm 1V anf der Rückreise vvn Warschau anf hiesigem Bahnhöfe cin, wnrdc festlich 
empfangen, stieg ans nnd unterhielt sich mit dem Fürsten vvn Hvhcnzvlleru aus Löwen- 
berg und anderen Persönlichkeiten. — Am 2. Juni wurde im Schicßhause ein Festessen 
zur Feier des Amtsantritts deö Bürgermeisters Flügel abgchalten. — 3. Ang. Land- 
ratsamtsvcrwescr v. Neichcnbach zum Landrnt des hiesigen Kreises ernannt. — Den 
14. Aug. bewilligte dic Stadtverordnetenversammlung infolge Gntachtens des Oberförsters 
Hvllstein 400 Thlr. zum Ankauf vou 100 Stück Schwemm, welche behufs dcrNanpen- 
vcriilgung in den Stadtforsten herumgctriebcn werden sollten. Der Beschluß wurde in 
einer späteren Sitzung am 26. Sept. widerrufen. — 15. Aug. Kümmerer Höhne zum 
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Beigeordneten erwählt. — 29. Ang. Pachtkoutrakt der Greulicher Hütte auf weitere 
15 Jahre prolongiert, mit Pachterhöhuug von jährlich 100 Thlr. — Den 8. Sept. 
passierte Friedrich Wilhelm IV die hiesige Stadt anf seiner Reise vvn Erdmannsdors 
nach Saga». — 26. Sept. Stadtverordnetenversammlung zum ersten Male in dem für 
die Schwurgcrichtssitzungeu eingerichteten großen Rathaussaalc abgchalten. — Am 21. Sept. 
brannte die hiesige Lohmühle total nieder. — Am 2. Okt. wurden von mehreren Ma­
gistratsmitgliedern nnd Stadtverordneten Kastanien aus der in der Anlage begriffenen 
Allee nach dem Bahnhöfe gepflanzt. An demselben Tage erfolgte die Schlnßstcinlcgung 
des zweiten Ofens in der Friedrichshüttc zu Greulich. — 18. Okt. Dcr Jahrestag der 
Schlacht bei Leipzig durch <iu kleines Manöver bci Golluisch gefeiert. — 11. Nov. Die 
erste Schwnrgcrichtssitzung unter Vorsitz des Gerichtsdirektors Lachmund. In dieser 
Sitzung wnrde die Häuslcrsfrau Luge Wege» Ermvrduug ihres Kindes zu 15 Jahre» 
Zuchthaus verurteilt. — Am 4. Dez. wurde der Schuhmachcrgeselle Bauer wegen Er­
mordung der Angnste Pfennig ans Lorenzdorf zu Lieguitz hingerichtet. — Am 23. Dez. 
stifteten die Stände dcr Obcrlausitz am hiesigen Seminar 15 Stellen und zahlten einen 
Jahreszuschnß von 30 Thlr. sür einen Zögling wendischer Abkunft. — Lant Zählung 
vvm 25. Okt. 1849 hatte Bunzlau 6538 Einwohner (5410 Protestanten, 1029 Katholiken, 
99 Juden), 1285L)ebände, darunter 522 Wohnhäuser. — 1851 wurden geboren 199 Kinder 
(dabei 22 außereheliche), getraut 36 Paare, gestorben sind 130 Personen. — Die höchsten 
Naturalienpreise waren folgende: 1 Berl. Schffl. Weizen 2 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., Roggen 
2 Thlr. 6 Sgr., Hafer 1 Thlr-, 1 Brcsl. Schffl. Kartoffeln 20 Sgr., 1 Pfd. Butter 
5 Sgr. 11 Pf., Schweinefleisch 2 Sgr. 6 Ps., Kalbfleisch 1 Sgr. 4 Pf., Rotwild 2 Sgr. 4 Pf, 
Rehfleisch 3 Sgr. 8 Ps., 1 Auerhahn 22 Sgr. 6 Pf., 1 Birkhahn 13 Sgr., 1 Ctr. Heu 
25 Sgr., 1 Schock Stroh 6 Thlr. 5 Sgr. Für 5 Sgr. erhielt mau im Januar 8 bis 
9 Pfd. Brot, im Dezember dagegen nur 5'/i Pfd. Dcr Garuverkauf betrug 21206 Schock 
zum Preise vvu 16—18 Thlr. — Vvu den hiesige» Zeitschriften hörte der „Wvchcubote" 
anf zu erscheine», dagegen gründete dcr Buchdruckcreibesitzcr C. B. Titze am 3. Dcz. 
das „Jntelligcnzblatt."

Am 5. Febr. 1852 Pflanzte dcr Vcrschönerungsvcrein an Stelle des svrtgcschafftcn 
Opitzsteines 3 junge Eichen. — 11. Febr. Das Lazarettgcbäude vom Verein gegen 
Kinderbettelei mit 64 Zöglingen besetzt. — 12. März. 2000 Thlr. zur Pflasterung 
dcr Straße in der Niedervvrstadt, in dcr Entfcrnung vom Hospital bis znm Gasthof 
zum Stern, Vvn der Stadtvervrdnetenversammlnng bewilligt. — 6. Mai. König Friedrich 
Wilhelm IV anf seiner Dnrchreise nach Oberschlesien auf hiesigem Bahuhvfe festlich 
empfangen. — Den 8. Mai kehrte Sc. Majestät in Begleitung seiner Schwester, dcr 
Kaiserin vvn Rußland, nach Berlin zurück; der König überreichte seiner Schwester auf 
hiesigem Bahuhvfe einige Bnnzlauer Kaffeekannen. — Den 14. Mai beschloß der Ge- 
mcinderat Einführung der Hnudcstencr (10 Sgr. jährlich für jeden LuxuShuud). — Den 
30. Mai brannte die in der Nähe der Niedermühle gelegene Tuchwalke nieder. — Dcn 
8. Juni wnrdcn 3 christkathvlische Prediger wegen Ansübnng unbefugter öffentlicher 
Amtshandlungen vom hiesigen Kreisgerichte zu je 5 Thlr. Geldstrafe verurteilt. — 
Den 9. Juui passierte Se. Majestät nebst Gemahlin nnd zahlreichem Gesolge auf 
der Durchreise uach Erdmauusdvrf die hiesige Stadt. — Den 15. Juni wurde das 
dreitägige solenne Königsschießcn beendet. Dasselbe war »ach großen Vorbereitungen 
in würdiger Weise abgchalten worden. — Den 20. Juli wurde der 4687 Thlr. bc-
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tragende Kassenbestaud der Hciratsauösteuerkasse an 1241 Mitglieder verteilt. — Am 
30. Ang. entsprangen ans hiesigem Jnquisitoriat 4 Verbrecher, welche der ans 62 Per­
sonen bestehenden Ncichstein'schen Räuberbande angehört hatten. Drei derselben wurden 
nach einigen Tagen wieder ergriffen. — Am 20. Scpt. wurden 48 Mitglieder derselbe» 
nach 14tägiger Geschworcnensitzung verurteilt. 3 Verbrecher erhielten lebenslängliche 
Zuchthausstrafe, die übrigen 45 Freiheitsstrafen vvn 14 Tagen bis zu 20 Jahren, der 
Gesamtbetrag der Strafzeit der letzteren betrug 161 Jahre uud 2 Mvuatc. Zur Baude 
gehörten mehrere Frauenzimmer. Dem Chef der Bande waren eine Tötung, 7 Raub- 
anfälle nnd 22 gewaltsame Diebstühle nachgcwicscn. — Den 17. Okt. Manöver zur 
Erinnerung dcr Schlacht bci Leipzig auf dem Drüsselbcrgc. — 3. Nov. Zu Deputierten 
der 2. Kammer erwählt: Graf Schliessen anf Grvß-Krauschcn, Landrat Dcetz aus Lauban. — 
Am 19 Nvv. bestimmte dcr Gcmeindcrat, daß jeder Neuanziehende in Bnnzlau 6 Thlr. 
Einzugsgcld zahle. — Laut letzter Zähluug vvm 3. Dez. 1852 hatte Buuzlau 7004 Ein­
wohner, ist also seit der Zählnng von 1848 um 438 Einwohner gewachsen. Protestanten 
sind 5838, Katholiken 1064, Jnden 102. Geboren wurden 1852 178 Kinder (davon 
23 außerehelich), getraut 50 Paare, gestorben sind 169 Personen. — Dic höchsten 
Naturalien waren folgende: 1 Bcrl- Schffl. Weizen 2 Thlr. 20 Sgr., Korn 2 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf., 1 Bresl. Schffl. Kartoffeln 15'/r-26 Sgr., 1 Psd. Butter 5-7 Sgr., 
Schweinefleisch 3'/z Sgr., Kalbfleisch 2 Sgr., 1 Ctr. Hcn 27 Sgr., 1 Schock Stroh 
6 Thlr. 15 Sgr. Für 5 Sgr. erhielt man 4'/,—6 Psd. Brot. — Dcr Garnvcrkchr 
bctrng 18944 Schock znm Preise von 15—17 Thlr.

Am 7. Januar 1853 wurde Buchdruckercibesitzer Titze zum Vorsitzenden der Stadt­
verordnetenversammlung erwählt. — 15. April. Letzte Nummer des Sonutagsblattes. 
Forstkaudidat Lieutenant Schmidt aus Pauthcn zum Oberförster erwählt. — Am 28. April 
bräunte die Tämmcr'schc Scheune infolge böswilliger Brandstiftung nieder. — Am 16.Jnni 
kaufte dcr Verein zur Rettung sittlich-verwahrloster Kinder ein in dcr Obervorstadt 
gelegenes Häuschen für 450 Thlr. — Am 26. Juni wurde die hiesige Gewerbcausstclluug 
feierlich eröffnet, der Schluß derselben erfolgte am 11. Juli. Die Ausstellung war vvn 
120 Ausstellern mit 700 Gegenständen beschickt worden. Die Zahl der Besucher betrug 
3000, dic Einnahme 149 Thlr., die Ausgabe 85 Thlr Bci der Verlosung wurden 
1608 Lose für 268 Thlr- abgesetzt. — Am 1. Juli erhielt der Gcmeindcrat, laut 
Städtcorduuug vvm 30. Mai 1853, die Bezeichnung Stadtvervrdnetenversammlnng. — 
Am 27. Jnli forderte Bürgermeister Flügel znr Bildung eines Vereins auf, welcher dic 
Erbauung einer Eisenbahn von Bunzlau über Löwenbcrg nach Hirschberg bezweckte. — 
Am 29. Juli besichtigten dic Königin Maria von Bahcru und dcr Prinz Albrecht 
von Preußen anf ihrer Durchreise dic Stadt, bcsoudcrö dcu Viadukt und den großen 
Topf. — Den 20. Ang. bräunten im Dorfe Neuhammer 15 Besitzungen mit der Ernte 
total nieder. — Den 26. Ang. wurde zur Feier des 40. Jahrestages dcr Schlacht an 
der Katzbach im chemal. Zcughause eine Festseier abgehalten. - Den 27. Aug. hielt 
sich der Köuig auf seiner Reise nach Krieblowitz '/« Stande auf hiesigem Bahuhofe auf. 
Der Köuig wohnte in Krieblowitz der Einweihung des Blücherdenkmals bei und traf 
am 2. Sept., über Erdmannsdorf kommend, wieder in Bunzlau ein. Die Spitzen der 
Behörden nahmen an einem auf dem Bahnhöfe veranstalteten Diner teil. — Am 2. Okt. 
wnrde die hiesige kath. Kirche nach einer sehr umfassenden Restauration wieder cin- 
gcweiht. Den größten Teil der Baukosten hatte der würdige Erzpricster Weigcl aus 
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eigenen Mitteln bestritten. — Ain 28. Okt. genehmigte die Stadtverordnetenversammlung 
die Ablösung der branberechtigten Bürger. Die Ablösung beträgt pr. Mctzc 14 Thlr. 
nebst Wegfall der Steuer von 9 Pf. pr. Mctzc. — Am 16. Nov. wnrde vom Schwur­
gerichte ein Bauer ans Hartmannüdorf wegen Mißhandlung und dadurch hcrbeigefnhrteu 
Todes seiner betrunkenen Ehefrau zu 20 Jahren Zuchthans verurteilt. — Die Ein- 
wvhuerzahl ist seit vorigem Jahre nicht festgestellt. Geboren wurden 175 Kinder (darunter 
17 außerehelich), getraut 40 Paare, es starken 163 Personen. — Die höchsten Naturalien- 
preise waren folgende: 1 Berl. Schffl. Weizen 3 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., Korn 2 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., Gerste 2 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., 1 Bresl. Schffl. Kartoffeln 20 Sgr., 1 Pfd. Butter 
6 Sgr. 6Pf., Rindfleisch 3 Sgr-, Schweinefleisch 4 Sgr., 1 Ctr. Heu 26 Sgr. 8 Pf., 
1 Schock Stroh im Juli 7 Thlr. Für 5 Sgr. erhielt man 4'/»—5'/z Pfd. Brot. Garn 
wnrde angemeldet 18335 Schock znm Preise von 15-17 Thlr.

Am 6. Jan. 1854 wählte die Stadtvcrvrdnetenversammlnng den Töpfermeister 
Gotthardt zum Vorsitzenden. — Den 14. März fand die Feier des 100jährigen Bestehens 
des kgl. Waisenhauses statt. Der Miuisterialrat Stiehl übergab 10000 Thlr. aus dem 
Dispositionsfonds Sr. Majestät zur Gründung vvn 8—10 Waisenknabenstcllen. — Am 
14. März Petitionierte eine Deputation unter Leitung des Bürgermeisters Flügel beim 
Ministerpräsidenten v. Mantenffel um Unterstützung des Projektes der Eisenbahn Bunzlau- 
Hirschberg. — Am 31. März kanftc die Stadt vom Pvsthalter Tämmer den Wallgraben 
von, Zenghause bis zur Lohcgassc für 400 Thlr. — Am 17. April braniite das Dom. 
Kofel nieder. - Am 14. Mai bräunten c. 200 Morgen Forst in der Bnnzlaner Heide 
nieder. Am 27. Mai bildete sich nnter Leitung des Rendantcn Beck ein Sparvcrein, 
welcher Einlagen von 1 bis 15 Sgr. annimmt. — Am 14. Juni wurde dem seit 20 Jahren 
im Dienste der Stadt fungierenden Senator Schneider das Diplom als Stadtältester 
erteilt. — Am 23. Juni wnrde die Stadtbranerei an den Kaufmann Hellwig für 400 Thlr. 
jährlich verpachtet. — Am 9. Hnli waren sämtliche Flüsse und Bäche des Kreises durch 
fortdauernde» Regen in gefahrbringender Weise angeschwvllen. Einige Häuser wurden 
von den wilde» Gewässer» ei»gerisse», mehrere Meuschc» büßte» ihr Lebe» ei». — Am 
2. Sept. Divisionsmanöver bei Neu-Schönfeld. — Am 9. Sept. bräunte das Dom. 
Neu-Schönfeld nieder. — Am 14. Okt. begannen auf dem Bahnhofsplatze die Anpflanzungen 
von Parkanlagen. — Am 5. Nov. wnrde der berüchtigte Näuberführer Kühn ins hiesige 
Stvckhans eingebracht. — Den 3. Dez. kam a» Stelle des f Postmeisters v. Glisczinüki 
der Obcrpostsekrctär Manitins aus Görlitz hierher. - Die Einwohnerzahl ist seit der 
Zählnng vvn 18^>2 nicht festgestellt worden. Geboren wurden 290 Kinder (darunter 
42 außerehelich), getraut 77 Paare, es stürben 281 Personen. (Diese kirchenstatistischcn 
Nachrichten beziehen sich auf das ganze Kirchspiel, also die Landgemeinden inbegrifsen.) 
Die höchsten Natnralienpreise waren folgende: 1 Berl. Schffl. Weizen 4 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., 
Korn 3 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., Hafer 1 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., 1 Bresl. Schffl. Kartoffeln 
1 Thlr. n Sgr., 1 Pfd. Butter 7 Sgr., Schweinefleisch 4 Sgr., 1 Ctr. Hcn 23 Sgr. 6 Pf., 
1 Schock Stroh 5 Thlr. 20 Sgr., 1 Ctr. Rüböl 14 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Für 5 Sgr. 
wurden nur 3'/2—4'2 Pfd. Brot.gcliefert. — Verkauftes Garu wurde augemeldet 14469 
Schock zum Preise von 15—19 Thlr.

Den 5. Jan. 1855 wurde Töpfermeister Gotthardt znm Stadtverordnctenvorstehcr 
erwählt. — Den 8. Febr. erreichte die Kälte 20 Grad Ii. — Am 9. Fcbr. wurden auf 
der Chanssee nach Waldan mehrere Ranbanfälle ansgcführt. — 18. Fcbr. Eine kleine 
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Statue vou Martin Opitz für dcn schlesischen Kunstvcrcin vom Bildhauer Mächtig in 
Breslau gearbeitet. — 2. März. Stiftsreudant Körnig znm Ratsherren erwählt, doch 
wnrdc ihm der Konsens versagt. — Den 5. März stand dcr Räubcrsührer Kühn aus 
Herzogswaldau ucbst 27 Gcuvsscu vor de» Geschworenen, angeklagt wegen vielfacher 
Räubereien und schwerer Diebstählc. Kühn erging der Bestrafung durch seinen 4 Wochen 
später erfolgten Tod. — 12. März. Bon dcn Geschworenen cin 18jähriges Mädchen 
und eine 53jährigc Kartenlegerin wegen Beibringung und Verabreichung von Gift zu 
mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilt. — 12. April. Prciswettspiuneu iu der Spinu- 
schule. — Am 14. April fand zum fünften Male eine Wahl des fehlenden Bunzlauer 
Ratsherren statt. Gewählt und später bestätigt wurde der Major a. D. Nethe. — 
15. April. Der Ertrag der hiesigen Seidenraupenzucht betrug 88'/, Mtz. Cocons. — 
26. April. Die städtische Promenade durch Zuschüttung dcs Stadtgrabens anf der Nord­
westseite dcr Stadt erweitert. — 27. April. Behufs Erschwinguug des AblvsuugskapitalS 
dcr Preis sämtlicher Bencfizieu erhöht und 1000 Thlr. Kvmnumalstcucr mehr erhoben. — 
3. Juni. In dcr Gcgcnd vvn Koscl durch Dammdurchbrüchc erhebliche Überschwemmungen. — 
10. Juni. In Bnnzlan dic erste Nähmaschine arbeitend ausgestellt. — Den 11. Juui 
bewilligte dic Stadt 400 Thlr. zur Errichtung einer öffentlichen Badeanstalt. — 23. Juni. 
18 Mitglieder der Kühn'schen Räuberbande zusammen zu 177'/, Jahre» Zuchthaus uud 
Gesüttguis verurteilt. — 1. Juli. Bau dcs Pvstgcbäudes uud des Gasthofs zum Stcr» 
werden fortgcführt. — Am 14. Jnli nachmittags 3'/, Uhr traf dic kgl. Familie auf 
ihrer Reise »ach Erdmanusdorf hicrselbst ei». Nach kurzem Auseuthaltc wurde dic 
Reise mit 80 Extrapvstpfcrdeu iu 20 Wagen fortgesetzt. Empfangsfeierlichkeiten waren 
wegen dcs Gesundheitszustandes des Königs untersagt. — Am 22. Juli hinterließ die 
verstorbene Witwe Steinmüllcr geb. Neugcbancr der Stadt cin Legat von 500 Thlr. — 
Am 11. Aug. wurde Vvrwerksbesitzcr Neßlcr zum Ratsherren erwählt. — An Stelle 
des Scrviscs wird dic Kvmmuualeinkvnnncnsteuer gesetzt. — Am 18. Aug. kehrte dcr 
König nach 5wöchentlichem Aufenthalt vvn Erdmannsdorf zurück. Dcr König war in 
heiterer Stimmung und schien erheblich wohlcr. Zu dem Diner auf dcm Bahnhöfe 
waren zahlreiche Einladungen erlassen worden. — 25. Sept. Obwohl dic Cholera all­
gemein in dcr Umgegend herrschte, war in Bnnzlau kein derartiger Erkrankuugsfall aus­
getreten. — Am 11. Okt. verurteilte dcr Schwurgcrichtshos de» Müllergcsclle» Frcuden- 
berg wcgc» Slraßeura»bcs zu 11 Jahre» Zuchthaus, tags vorher die Veronika Schneider 
wegen Kindesmvrds zu 6 Jahren Zuchthaus. — Am 30. 'November beteiligten sich von 
747 berechtigten Wählern nur 105 an der Stadtvcrorductcnwahl. — 15. Dez. Unter 
Vorsitz des Bürgermeisters Flügel eine Suppeuanstalt gegründet. — Laut Zähluug vvm 
17. Nvv. d. I. hatte Bunzlau 7067 Einwohner (5982 Protestanten, 985 Katholiken, 
100 Juden). Dic Bevölkerung ist demnach seit 3 Jahren um 63 Seele« gewachsen. 
Die Zahl der Gebäude betrug 1319, darunter 536 Wohnhäuser. Geboren wurden 
270 Kinder (darnnter 31 außerehelich), gestorben sind 244 Personen, getraut wurden 
68 Paare. — Höchste Preise der Naturalien: 1 Berl. Schssl. Weizen 4 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., Korn 3 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., Gerste 2 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., Hafer 1 Thlr. 10 Sgr., 
1 Bresl. Schffl. Kartoffeln 1 Thlr. 7 Sgr., 1 Pfd. Butter 7 Sgr. 10 Pf., Schweinefleisch 
5 Sgr., Kalbfleisch 2 Sgr. 6 Pf., 1 Ctr. Heu 26 Sgr., 1 Schock Stroh 8 Thlr.

Am 8. Jan. 1856 wurde im Malzhause auf dcr Stockgasse die Suppcnaustatt eröffnet. 
Ein Berliner Quart Suppe mit Fleisch kostete 1'/, Sgr. — Den 11. Januar wählte 



623

dic Stadtverordnetenversammlung dcn Töpfermeister Gvtthardt zum Vorsitzenden. — 
Am 31. Jan. schwoll der Bvber infolge plötzlichen Tauwetters bci 10 Grad 11. Wärme 
außerordentlich an. — Am 29. Febr. wurde dic Suppcuanstalt geschlossen, da sie sich 
keiner lohnenden Frcgncnz erfreute. — Am 18. April entging das Dorf Kromnitz dcr 
großen Gefahr, durch einen Waldbrand vollkommen cingcäschert zu werden. — Am 
26. April bräunte» ca. 1000 Mrg. Forst in der Klitschdorfer Heide nieder. Brände in 
dcn Dorfschaften mchrten sich in erschreckender Weise. — Am 29. Mai feierlicher Empfang 
dcs Kaisers Alexander von Rußland auf seiner Reise nach Berlin auf hiesigem Bahn­
höfe. Sämtliche Glocken dcr Stadt wurden geläutet. — Am 24. Juui wurde der 
Ricmermeister Keller in der Nähe von Sirgwitz ermordet, am 26. Jnni dic Scmmcl- 
verkäufcrin Winter am Schmcidelbcrge bei Klein-Gollnisch erschossen. Dcr Urheber beider 
Mordthaten war dcr Schlossergesellc Appcnzcller, welcher sich am 1. Juli, als cr sich 
dcr Verfolgung von Wicscuarbeitern nicht mehr entziehen konnte, bci Mittlau selbst 
erschoß. — 13. Juli. Feierliche Eröffnung einer Gewerbcausstellung. Dieselbe wurde 
am 7. August geschlossen. Der Bunzlauer Handwerkerstand hatte sich nicht so rege als 
früher an der Ausstellung beteiligt. — Am 20. nnd 21. Jnli wurde hier cin großartiges 
Sängcrfest gefeiert. Es erschienen 7000 Gäste, worunter 800 Sänger. Das Wetter 
war ungünstig. Dcr Dirigent dcs Festes war Kantor Knaucr (f 1883). Der Über» 
schuß von 100 Thlr. wurde au die Wohlthätigkeitsvcrciuc verteilt. — 5. -7. August 
Köuigsschießcu. Die buntuuifvrmicrten Bürgcrschützeukvrps wurde» ausgchvbc» und eine 
allgemeine Bürgcrschützcngildc gebildet. Es traten 300 Bürger der Gilde bei. Schützen­
könig wnrdc der Tischlermeister Pvllatschek. — 9. Aug. Kämmerer Emmerich aus Lauban 
znm Beigeordneten von Bunzlau erwählt. 69 Meldungen waren eingcgangcn. —.Am 
24. Scpt. wurde hierselbst der Mörder des tags vorher zu Roscuthal umgebrachteu 
66jährigcu Arbeiters Günzcl ergriffen. ES war dcr Jnwohnersohn Nüster. — 3. Okt. 
Zimmermeister Röhricht zum Ratsherrn erwählt. — Am 28. Nov., einem kalten Winter- 
tage, Jubiläum dcr cvaug. Kirche, bereu Inneres mit hellgrünem Ölaustrich versehen 

war. Das Tmrmdach war repariert worden, die Fenster renoviert, dcr Altar vergrößert, 
cin Kronlcnchtcr angcschasft. — Herr Apotheker Wolf hatte einen neuen Taufstein ge­
schenkt. Dic Gemeinde Lvoswitz verehrte dic Tauskannc und das Becken, die Jünglinge 
und Jungfrauen der Gemeinde überreichten eine Altar- und Kanzclbckleidnng von rotem 
Sammet mit Goldstickerei, die Brüdergemeinde zn Gnadcnbcrg 3000 Exemplare dcr vor 
100 Jahren gehaltenen Festrede. — 1. Dez. Im Klitschdorfer Forste ein Steinadler 
geschossen; derselbe hatte eine Flügelspannung von 6 Fuß eh. — 16. Dez. Supcriutendcut 
Meisuer «ach Adelsdorf berufen, an seine Stelle rückte Pastor Krctschmar, dessen Stelle 
durch dcn Rektor Lindncr ausHirschbcrg (f Nov. 1880) ersetzt wurde. — Eine Ermittelung dcr 
Einwohnerzahl fand seit vorigem Jahre nicht mehr statt. Geboren wurden 264 Kinder 
(davon 28 außerehelich), getraut 64 Paare, es starben 228 Personen. — Höchste Preise 
der Naturalien: 1 Bcrl. Schsfl. Weizen im Jnni 4 Thlr. 20 Sgr., Korn 3 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., 
(im Dez. 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Hafer 1 Thlr. 21 Sgr. (im Dez. 21 Sgr.), 1 Brcsl. Schsfl. 
Kartoffeln 1 Thlr. 13 Sgr. (im Okt. 16 Sgr.), 1 Pfd. Bnttcr 8 Sgr., Schweinefleisch 
5 Sgr., 1 Ctr. He» 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Schock Stroh 8 Thlr. 5 Sgr. (»ach der Er»tc 
5'/, Thlr.). In diesem Jahre (1. April) dic hiesige „Pharmazcutischc Zeitung" durch Herrn 
Apotheker Hermaun Mucllcr gegründet. Das Blatt erschien wöchentlich in einer Auf­

lage von 400 Ercmplarcn-
44
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Am 11. Januar 1857 wurde dem „Fortschritt" wegen demokratischer Tendenz die 
Konzession entzogen. Er war 8'/, Jahr lang erschienen; an seiner Stelle wnrde der 
„Niederschlesische Courier" gegründet. Der Volkswitz gab ihm die Benennung „kurierter 
Fortschritt". Die Redaktion übernahm Herr Hermann Mneller. — 9. Jan. Töpfermeister 
Gotthardt zum Stndtverordueteuvorsteher erwählt. — 31. Jan. Tagcarbeiter Nüster ans 
Nvsenthal wegen Ermvrdnng des Inwohners Günzel znm Tode verurteilt. — 15. Febr. 
Kreisgcrichts-Aktuar Helbiug unter 31 Reflektanten zum Sparkasseureudauten erwählt. — 
22. März. Pastor Liuduer installiert. — Am 28. März unterhandelten die städtischen 
Behörden über Errichtung einer Gasbeleuchtung und eines Stadtthcatcrs. — 8. April. 
Einweihung des jüdischen Betsaals. — 10. Mai. Ackerländereicn zwischen dem Drüssel- 
berge und der Stadt für Erbauung der Provinzial-Jrreupflegcanstalt angekanst. — 
22. Mai. Die Ratsherren Wolf, Gebhardt, Gausel anf weitere 0 Jahre wiedcrgcwählt. — 
Am 5. Jnni bewilligten die städtischen Behörden 3200 Thlr. zur Umwandlung des 

^hiesigen Zeughauses iu ein Stadttheater sür 650 Zuschauer. — 13. Juni. Fürstbischof 

Förster aus Breslau festlich empfangen. Abends Festgvtteödienst in der glänzend 
erlenchteten kath. Kirche. Seit 400 Jahren (?) hatte Bnnzlan keinen kath. Oberhirten in 
seinen Mauern beherbergt. — 25. Jnni. Brand im städtischen Forste. — Am 3. Jnli 
beschlossen die Behörden der Stadt eine gründliche Reorganisation der evang. Stadt­
schule. — 5. Aug. Einweihung des Kreiskrankenhanses. — 27. Ang. Das neue Post­
gebäude geht seiner Vollendung entgegen. In der Niedcrvorstadt errichtet der Graf 
Pückler aus Nieder-Thvmaswaldau ein schlvßartigcö Wohnhaus. — 29. Aug. bis 24. Scpb 
Manöver des V. Armeekorps in dcr Umgegend vou Bunzlau. — 30. Sept. Kreiö- 
phhsilus Eschenbach beerdigt. — Am 21. Okt. wurde der Mörder des Ehrcnfried Günzel 
anf dem Hofe des hiesigen Jnguisitvriats dnrch das Beil hingerichtet. Der Scharfrichter 
Ganscrt aus Gr.-Strehlitz führte dcn Tvdesstreich mit gcübtcr Hand. — 19. Nov. Er- 

X richtnng cincr höheren Töchterschule beschlossen. — 25. Dez. Eröffnnng des Stadt­

theaters dnrch die Schiemang'schc Gesellschaft mit dem Schauspiel „Prinz Friedrich" von 
Laube. — Geboren wurden 285 Kinder (darunter 45 außerehelich, also das 6. Kiud!), 
getraut 57 Paare, es starbm 285 Personen. — Der Elisabethverein (ein vor 8 Jahren 
gestifteter Frauenvercin) hatte, nm mehr Mittel zur Unterstützung der Armen zn erlangen, 
am 9. Mai eine Verlosung verunstaltet. — Höchste Preise der Naturalien: 1 Berl. 
Schsfl. Weizen 3 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., Korn 1 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., Hafer 1 Thlr. 7 Sgr. 4Pf., 
1 Bresl. Schsfl. Kartoffeln 24 Sgr. (nach der Ernte 12 Sgr.), 1 Pfd. Butter 8 Sgr., 
Rindfleisch 3 Sgr., Kalbfleisch 2 Sgr. 6 Pf., 1 Ctr. Heu 28 Sgr. bis 1'/, Thlr., 
1 Schock Stroh 5 Thlr. 25 Sgr. Für 5 Sgr. erhielt mau Anfang des Jahres 5 bis 
8 Psd. Brot, im Juli 4 Pfd., im Herbst 5-7 Pfd.

Am 17. Jau. 1858 ging die Redaktion des „Niederschles. Courier" wieder au deu che- 
maligeu Redakteur C. A.Vvigt über. — Am 19. Jau. wühlte die Stadtverordnetenversammlung 
den Töpfermeister Gotthardt zu ihrem Vorsitzenden. — Am 25. Jan. wnrde der Hochzeitstag 
des künftigen preuß. Thronfolgers Friedrich Wilhelm festlich begangen, besonders von der hics. 
Loge. — Am 31. Jan. wurde der Ghmuasialvberlchrer Dr. F. W. Veiscrt aus Laubau')

') Geb. den 15. Jan- 1816 in Oppeln. Studierte von 1836 ab aus der Universität Breslau, 
amtierte bis 1843, wo er nach Lauban als Vertreter des abgestandenen Konrektors Falk kam, am Elisabeth«», 
Magdalenüum und Fricdrichsgymnasium. Als Gymnajialdirektor in Bunzlau funstierte er bis Ostern 
188L, wo cr wegen unzureichenden Sehvcrmögcnssein Amt niederlegend in den wohlverdienten Ruhestand trat.
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znm Rektor dcr erweiterte» cvangcl. Stadtschule erwählt. — An: 26. März machte 
Magistrat bekannt, daß die hiesige Stadtschule vou Ostern d. I. iu die Gymnasial- 
klasscn Sexta bis Tertia uud iu ciue deutsche Bürgerschule zerfalle. — Am 29. Juui endete 
ein Schlaganfall das Leben des 66 jährigen hochverdienten hiesigen Arztes Dr. Liebig. 
— Den 20. —26. Jnli Königsschießen. Schützenkönig wnrde der Ncchtsanwalt Mins- 
berg; beim Einzngc wurden dcn bcglcitcndcn Blumcnmädchcn von der Einwohnerschaft 
Citronen in dic Körbe gelegt. Es war dies ein in alter Zeit vorgeschricbcner Tribut für 
den Schützenkönig. — Am 2. Anglist nachmittags 5 Uhr stand der Bober bereits viel 
höher als 1854 und erreichte den Stand vvn 1829. Die Bvbcrdörfcr waren in großer 
Gefahr. Spätere Ermittelnngen wiesen einen Schaden Vvn 160000 Nthlr. nach. — 
Am 9. Oktvber. Garnhändler Rönsch ans Hartmannsdvrf wegen Ermordung seines 
Kindes von dcn Gcschworcncn znm Tvdc verurteilt. — Am 23. Nvvember als Depu­
tierte der Kreise Bunzlau uud Sprvttau sür das Abgeordnetenhaus erwählt: StaatSau- 
walt v. Prittmitz zu Buuzlau, LaudeSältester v. Keller zu Zeisdvrf, GcrichtSrat Mcuzcl 
zu Saga». Dic Wahl fand iu Sprvttau statt. — Am 3. Dczcmbcr. Volkszählung. 
Die Stadt hat 7266, der Kreis 58108 Einwohner. — Geboren wnrden 299 Kinder 
(darunter außerehelich 51, also das 6. Kind), getränt wurden 71 Paare; 253 Pers. stürben. — 
Eine Gymnasial-Vvrbcreitnngs'Schnle und eine höhere Töchterschule traten Ostern d. I. ins 
Leben. Die Fregnenz beider Schnlen war über Erwarten, da sofort 210 Schüler und 
Schülerinnen cintratcn. — Höchste Preise der Naturalien: pro Berl. Schffl. Weizen 
3 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., Korn 2 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., Hafer 1 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., pro Brcsl. 
Schffl. Kartoffeln 12'/, Sgr. bis 1 Thlr. 4 Sgr., pro Psd. Schweinefleisch 4 Sgr., 
Kalbfleisch 1 Sgr. 6 Pf., Bnltcr 6—8 Sgr., pro Ctr. Heu 1 Thlr 5 Sgr. bis 1 Thlr. 
25 Sgr, pro Schock Stroh 8 Thlr. 18 Sgr. Für 5 Sgr. erhielt man 5—8 Pfd. Brot.

Am 3. Februar 1859 der zum Tode verurteilte Garnhändlcr Rönsch vom Prinz- 
regenten zu lebcusläuglicher Zuchthausstrafe begnadigt. — Am II. Februar beschloß 
die Stadtverordnetenversammlung einstimmig dic Errichtung cincs Gymnasiums und 
bewilligte die hierzu erforderlichen Mittel. — Am 14. April fand die erste Prüfung der 
hiesigen Gymnasialklassen statt. — Am lO.MaiprvlongicrtcdieStadtverordnctcnvcrsammlnng 
dem Pächter Jnngfcr dic Pacht dcs Dvmininms Tillcndvrf anf weitere 18 Jahre. — 
Am 20. Mai wählte dic Stadtvcrvrdnctcnvcrsammlnng de» Gerichtsrcfcrc»dari»s 
Stah» z»m Beigeordnete», au Stelle des nach Schweidnitz gewählten Emmerich. — 
Am 18. Jnni infolge der Mobilmachung 74 hiesige Einwohner zur Fahue ciubcrufcu. 
Am 21. Juui zog ein starkes Gewitter über die Stadt, eiu Blitz schlug iu dcn 
katholischen Kirchturm uud fuhr am Kliugeldrahte herab. — Am 15. Juli brauutcu 
bei allgemeiner Dürre in der Klitschdorfer Heide 150 Mrg. Forst nieder. — Am U.Ang. 
rückte die 3. Batterie dcs 5. Fnß-Artillericregimentcs mit 8 Geschützen auf unbestimmte 
Zeit hier ein. — Am 12. Angnst bräunte das Wohnhaus des VorwcrkSbesitzers 
Dchmel anf dem Angel nieder. — Am 25. Angnst wurde dcr Stadtgraben vom 
Nicdcrthorc bis unterhalb dcr cvangclischcn Kirche für dcn PrciS von 2200 Thlr. 
von der Stadt erkauft. — Am 14. Scptbr. passierte Prinz Friedrich Wilhelm mit Ge­
mahlin auf dem Wege uach Erdmauusdorf die Stadt. — Am 26. Oktober passierte der 
Prinzregent anf der Rückreise nach Berlin den Bahnhof. — Au demselben Tage abends 
11 Uhr kam Prinz Friedrich dnrch die illuminierte Stadt nnd fuhr per Schnellzug uach 
Berlin. — Am 10. November fand eine für hiesige Verhältnisse großartig und glänzend 
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z» nennende Feier von Schillers cinhundertjährigem Geburtstage statt. — Am 27. Novbr. 
nickte die seit '/« Jahre hier garuisvuicrcnde Batterie wieder ab. — Am 29. November 
Ersatzwahl von 12 ansscheidenden Stadtverordneten. — Am 16. Dezember. Die Stadt- 
brauerei sür 4000 Thlr. an den Kaufmann Bethke verlaust. — Geboren wurden 313 
Kinder (davon außerehelich 44), getraut 89 Paare, gestorben sind 263 Personen.

13. Januar 1860. Vorsitzender der Stadtverordnetenversammlung Töpfermeister 
Gvtthardt. — 5. März. 50jährigcs Priesterjubilüum des Pfarrers Tschörtner in Schöu- 
fcld. Dem Feste wohnte der seit 49'/, Jahren in demselben Dorfe amtierende Pastor 
Weber bci. — Am 15. März beriet die Stadtverordnetenversammlung, ob die Stadt mit 
Öl oder Phvtogen erleuchtet werden solle, da die Errichtung der Gasanstalt nvch in 
weite Ferne gerückt war. — Am 22. März wurde der Geburtstag des Prinzregentcn 
unter zahlreicher Beteiligung festlich begangen. — Am 28. März wnrde vom hiesigen 
Schwurgerichte die Häusler Hain auö Birkeubrück wegen Mißhandlung ihrer Stieftochter 
zu 20 Jahre» Zuchthausstrafe verurteilt. — Am 19. April s- zu Gr.-Krauschcn der 
ehemalige Oberpräsident von Schöuberg im Alter vou 93 Jahre». — Aul 27. April 
beschloß die Stadtverorduetcuversammluilg die Anstellung eines Rektors sür die höhere 
Töchterschule. — An: 23. Mai rückte, auf dem Durchmärsche, das 1- Bataillon des 
6. Jufanteric-Ncg. hier ein. — 25. Mai. Fabrikation von künstlichem Mineralwasser 
hier eingeführt. — Am 26. Juni versammelten sich hier 60 Deputierte des schlesischen 
Gustav-Adolf-Vereins zu einer General-Versammlung, welche am 27. Juni unter allge­
meiner Beteiligung abgehalte» ward. Stadt nnd Kirche waren festlich geschmückt. Die 
Sammlnng ergab 82 Thlr. — Am 1. Juli. Turnverein sür Männer und Jünglinge 
gegründet. — Am 13. Juli feierte Pastor Weber iu Schöufeld sein 50 jähriges Amts­
jubiläum. — Den 14. Jnli war der Bober so angeschwvllen, daß nur nvch 2 Zoll zur 
Höhe vvn 1858 fehlten. Die Verwüstungen, welche der Fluß in der Zeit Vvm 12.—14. 
eingerichtet, sind viel bedeutender als 1858. Zu Kittlitztreben war der Neudaut mit nvch 
2 Pcrsvncn durch den schnell wachsende» Strvm abgesch»itte» worden; alle» dreien 
glückte es, sich anf Bäume zn retten, wv sie 6 Stunden znbrachten. Mit großer Lebens­
gefahr wurden sie vvn einem daherwandernden Gerbergesellen nach und nach gerettet. 
Der brave Mann wnrde bekleidet, beschenkt und beköstigt, wvbei cr sich sinnlvs bctrank. 
In diesem Zustande wurde an ihn» entdeckt, daß er 7 Dietriche, Stemmeisen nnd Feilen bei sich 
führte, und schließlich cutpnpptc sich dcr Rctter als ein arger Verbrecher, welcher am 
19. Juni aus dcm Zcllcngefängnisfe zu Stettin ausgcbrvchen und entkommen war. — 
Am 17., 18. und 19. Juli. Königsschießen. Schützenkönig wurde Schmiedemcister Kühn. 
— Am 29. Juli beschlvssen Magistrat und Stadtvcrvrdnctc eine Petitivn hiesiger Ein- 
wvhuer nm Belegung der Stadt mit Militär nicht zu uuterstützeu. — Am 21. August 
rückte das 2. Niederschlcs. Juf.-Negt. Nr. 47 hier ein, da die Herbstmanövcr in der 
Umgegend vvu Neuschönfeld abgchalten werde» svllte». — Aul 1. Septbr. trat der 
Bvber abermals iasvlgc von Gewittern anS. — Am 6. nnd 7. Septbr. Hanptmanöver 
in dcr Umgegend von Gnadcnberg, Jäschwitz, Bunzlau, Eckersdorf. — 11. Septbr. Rück­
kehr der Truppen in ihre Garnisvnsorte. — Das General-Kommando zu Posen bietet 
der Stadt an, 3 Batterien in Kantonnemcut zu nehmen und die erforderlichen Gebäude 
hcrzustellcu. Die Stadt mußte dies Anerbieten wegen der Ausgaben für das Gymna­
sium und die Fvrstablösung ablehnen. — Den 14. Septbr. Die Regierung genehmigte 
die Erweiterung des hiesigen Progymnasiums zu einem vollständigen Gymnasium. Die 



627

Anstalt hattc damals 7 Lehrer nnd in den 5 unteren Klasse» 137 Schiller. — Am 25. Septbr. 
wurde dcr Schuhmachcrgesellc Kirstein wegen Ermordung des Schuhmachergesellen Schi- 
malla vom hiesigen Schwurgerichte zum Tode verurteilt. — Am 12. Okt. trat dcr 
Winter mit starkem Schneefall ein. — Dcr Kirchc zu Tilleudorf wurde vom Könige 
ein Altarbild, Johannes den Täufer darstellend, geschenkt. — Am 20. Okt. passierte dcr 
Prinz-Regent auf seiner Reise nach Warschau deu hiesigen Bahnhof. — Am 30. Okt. 
worden dic Ratsherren Schneider, Reihe und Röhricht anf 6 Jahre wiedcrgcwählt. 
— Bon dcm Lcitncr'schcn Acker zwischen dcr Stadt und der Eisenbahn wurden von dcr 
Stadt 4 Mrg. 62 s^R. sür den Preis von 3000 Thlr. als Gymnasialplatz crkanft. — 
Am 31. Okt. übernahm dcr Schulrat Scheibert das hiesige Gymnasium. — Am 18. Nov. 
wurde auf Anregung des Pastors Krctschmar ein Jünglings-Vercin gegründet. — Am 
7. Dez. wurden im Gcwcrbevcrcin einige Mitteilungen über Bnnzlaner Höhen-Ver­
hältnisse gemacht: Dic Ebene des Viaduktes liegt 612 Fuß über dein Spiegel der Ostsee, 
71 Fuß über dcm Spiegel des Bobers. Der Bvber liegt 40 Fuß tiefer als der Qucis, 
Buuzlau liegt 233 Fuß höher als Liegnitz nnd 81 Fuß tiefer als Görlitz. — Am 
28. Dez. bewilligte die Stadtverordnetenversammlung für den besten Gymnasialbanplan 
20 FriedrichödvrS, sür den zweitbesten die Hälfte. — Stiftsrendant Körnig zum Ratsherrn 
erwählt. — Geboren wurden 290 Kinder (davon unehelich 41), getraut 67 Paare, eS 
starbcu 231 Personen.

Am 3. Jan. 1861 erschien ein schwarzgcrändcrtcs Extrablatt des „Niederschlcsischcn 
Couriers". Dasselbe enthielt die Nachricht von dein am 2. Januar früh 12 Uhr 41 Minuten 
erfolgten Tode Friedrich Wilhelms IV. — Am 13. Jan. EckerSberg zum Rektor dcr 
höheren Töchterschule erwählt. — Am 15. Jan. wühlte die Stadtverordnetenversammlung dcn 
Töpfermeister Gotthardt zum Vorsitzende». — Am 20. Ja», richtete» die städt. Behörden 
eine Beileids- und Ergcbcnhcits-Adresse au König Wilhelm I von Preußen. — Am 
27. Jan. wnrde dcr ncuc Kirchcnrat vorn Pastor pr. Krctschmar cingeführt und ver­
eidigt. — Am 22. März wnrde dcr Geburtstag des Königs mit sv allgemeiner Beteili­
gung, wie selten dagcwesen, festlich begangen. — 1. April. Unter Leitung des Senators 
Wvlf vvr dein Bahnhofthvrc, am Schlvßtcichc, am Prvmcnadenteiche und auf dcr Bahn- 
hvfstraße Anpflanzungen ansgcführt. — Am 4. April hielt Karl v. Hvltci eine überaus 
zahlreich besuchte Vorlesung im Nathaussaalc ab. — Am 15. April wurde iu der evang. 
Kirche Haydns Schöpfung unter Direktion von Knaucr von 140 Sängern aufgcsührt. 
Die Einnahme betrug 475 Thlr. -- Am 27. April hielt Holtei eine zweite Vorlesung 
im Theater ab. Das Haus war ausverkauft, der Beifall außerordcutlich. Holtei hatte 
bei seiner ersten Anwesenheit Anregung zur Errichtung eines OpitzdcnkmalS gegeben, 
ein Komitee hatte sich für diesen Zweck gebildet, nnd Holtei überwicS dic Einnahme der 
Vorlesung im Betrage vou 109 Thlr. diesem Komitee als Grundfonds. — Am 30. Mai 
starb zn Klitschdorf dcr älteste Einwohner des Kreises, der bisher noch rüstige Förster 
Bürzel. Er hatte das 103. Jahr bereits überschritten nnd starb an einer krebsartigen 
Verlctznng dcr Lippe. — Am 7. Jnni erteilten dic Stadtverordneten dein Maurermeister 
Oppermanu aus Görlitz deu ersten Preis sür den besten Gymnasialbauplan; den zweiten 
Preis erhielt Banmeister Jakob vvn hier. Im Ganze» waren 13 Baupläne eingcrcicht 
wvrdcn. Die Versammlung bewilligte 37 000 Thlr. zur Ausführung des Baues, dessen 
Leitung dcm Baumeister Jakvb gegen ein Jahrgehalt vvn 600 Thlr. übertragen. — 
11. Juni. Svinmerscst des Gymnasiums in Neu-Warthan gefeiert. Vvr dem Ausmarsche
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Weihe der neuen Gymnasialfahnc. Dieselbe ist cin Geschenk der Jungfrancn Bnnzlans. 
— Am 15. Juli gratulierten die städtischen Behörden und dcr Kreistag König Wilhelm 
telegraphisch zu der glücklichen Abwendung des dnrch den Stndenten Becker aus Odessa 
versuchten Attentats. — Am 25. Aug. schickte dcr Oberlehrer Ochmaun zu Oppelu den 
Ertrag eines Werkchens über den Rebus dem hiesige» Opitz-Kvmitce ein. — Deu 
9. Septbr. begannen hicrselbst die Sammlungen für die Flvtte. Znr Gründling eines 
preußischen Kanonenbootes „Silcsia" wurden Ende Oktober 374 Thlr. abgcschickt. — Den 
22. Sept. publizierte Magistrat, daß hicrherzieheude Bürger 6 Thlr. Einzugsgeld, 6 Thlr. 
Bürgergcrechtsgcld und c. 3 Thlr. für dic Jüugstcndienste zu leisten hätten. — Den 26. Sept. 
sprach Mitbürger I)r. Anglist Karvw sich im schlesischen Morgenblatte gegen dic Stiehl'sche 
Regulative aus. — Den 5. Okt. Eine Anfrage dcs Handclsministcrs beantwortend, 
sprachen sich dic hiesigen Innungen gegen die Gewerbefreihcit aus und erblickten in 
derselben den Untergang dcs Handwerkerstandes und Degradiernng desselben znFabrik- 

v / arbeitern. — Den 18. Okt., am Krönungstage Wilhelms I, wnrdc dcr Grundstein zn 
z X dcm hiesigen Gymnasialgebäude gelegt. — Den 23. Okt. speiste Kanfmann S. Sachs 

80 Arme und verteilte c. 100 Thlr. an die Wohlthätigkeits-Vereine zur Feier seiner 
Silberhochzeit und des Hochzeitstages seiner Tochter. — Den 6. Nov. wnrdc dcr neuerwählte 
Pastor Förster zn Tilleudorf festlich ciugehvlt. — Deu 19. Novbr. wurden die Wahl- 
männer für die Abgcordnctenwahl gewählt. Von 1441 berechtigten Urwühlcrn hatten 
sich nur 353 (also c. der 4. Teil) beteiligt. — Dcu 20. Nov. fand die ErgüuznugSwahl 
für V» der austrctendeu Stadtverordneten statt. — Dcn 3. Dez. fand eine Volkszählung 
statt. — Den 6. Dez. warben zn Löwenberg zn Deputierten für das Abgeordnetenhaus 
erwählt: Gerichtsrat Model, Staatsanwalt Baier, beide Kandidaten der liberalen Partei. 
Die Kandidaten der Gegenpartei hatten nnr 16 Stimmen weniger. — Den 17. Dez. 
beschloß die Stadtverordnetenversammlung das Projekt dcr Errichtnng einer Gasanstalt wieder- 
anfzunchmen. — Bunzlau hatte uach dcr letztem Zähluug vom 3. Dez. d. I. 7434 Ein- 
wvhuer, 6252 Protestanten, I0I8 Katholiken, 116 Juden. Wohnhäuser besitzt cs 543. 
Geboren wurden in der Stadt nnd Landgemeinde Bunzlau 305 Kinder (darunter 41 
außerehelich), gestorben sind 321 Personen, getraut wurden 65 Paare. — Das Gym­
nasium wurde vvn 220 Schülern besucht, es enthielt die Klassen Septima bis inkl. 
Sccunda. Die Ausgabe dcr Gymnasialkasse betrug 4310 Thlr., der Zuschuß der 
Kvmmuualkasse 2264 Thlr. — Dic Mitglicderzahl der Schntzenbrüderschaft vermehrte 
sich auf 135; Statnteu wurden am 22. März festgestellt. Am Tage der Grundstein­
legung des Gymnasiums veraustaltetc die Schützenaitde eiu Scheibenschießen nm 2 silberne 
Medaillen. — Die Mitgliederzahl der Frcimanrerloge stieg anf 46. — Der hiesige 
wissenschaftliche Verein wurde am 23. Nov. znm Zwecke gegenseitiger wissenschaftlicher 
Anregnng gegründet. ES schloffen sich 29 Mitglieder an. — Das Königl. Waisenhaus 
hatte 61 Waiseuknabcu, 52 Pensionäre, 19 Stadtschüler. — Der Apotheker Röder ver­
erbte dem Waisenhanse 2500 Thlr. znr Gründnng einer Waisenstelle, welche cin Kapital 
vvn 2000 Thlr. erfvrdcrt.

21. Jan. 1862. Töpfcrmcister Gvtthardt Stadtvcrvrd.-Vvrstehcr. — 15. Februar. 
Bürgerfest zur Feier dcs 30jährigeu Bcstchcus dcs Gcwcrbevcreius, im Odcvu. — Am 
18.Febr. beschloß die Stadtvervrdneteuversammluug dieGaüaustalt in kürzester Zeit uud auf 
eigne Rechnung zu errichte». — Deu 17. März. Alle Bemühungen, die Einmündnng 
der Gebirgsbahn in Bnnzlan zn erlangen, vergeblich, da Kvhlfurt nnd Görlitz zu Ein- 
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inündungspunkten bestimmt. — Am 27. März bewilligte das hiesige Töpfermittcl 300 Thlr. 
zur Erbauung eines Prvbevfens sür Stcinkvhlenfcncrung. Der Hvlzbcdarf der hiesigen 
Töpfereien betrng jährlich 4000 Klaftern. — Den 15. April. Der Kostenanschlag des 
Gymnasialbaucs betrügt 43160 Thlr. — Am 28. April fanden bei außergewöhnlich 
starker Beteiligung die Urwahlen für das Abgeordnetenhaus statt. Bon 29 gewählten 
Wahlmänncrn gehörte einer der konservativen Partei an. — Am 6. Mai wurden zu 
Löweuberg die beide» Deputierten für das Abgeordnetenhaus gewählt: Gcrichtsrat 
Model zu Berlin, Staatsanwalt Baier. — Den 6. Juni. Der Ban der Gasanstalt 
wnrde dem Civil-Jngenieur Häntzschel ans Zittan übergcben; die Anschlagssnmmc des 
Banes beträgt 43000 Thlr. DaS Kapital wnrde vvn der Oberlansitzer Sparkasse zu 
Görlitz ü 4'/r"/« geliehen und sollte amortisiert werden. — Am 19. Scptbr. wnrde in 
geheimer Stadtvcrordnetensitznng, an Stelle des wegen Ablaufs der Amtszeit abtrctcndeu 
Bürgermeisters Flügel, der Bürgermeister Schilke aus Grcifenhagcn mit 26 gegen 
9 Stimmen znm Bürgermeister von Bunzlan erwählt. — Geboren wurden 299 Kinder 
(davon 34 außerehelich), gestorben sind 263 Personen, getraut wurden 78 Paare. — 
Das Gymnasium erweiterte sich durch die Prima, es hatte 245 Schüler, darunter 25 Katho­
liken und 9 Juden. Auswärtige Schüler 100. Die Ferien betrugen 73 Tage. Die 
Zahl der ordentlichen Lehrer war 8 nebst 2 Hülfslehrern. Zuschuß 3509 Thlr. 
Die höhere Töchterschule hatte iu ihre» 5 Klasseu 105 Schülerinnen und 28 Knaben.

13. Ja». 1863. Stadtvcrvrd.-Borsitzc»der Töpfermeister Gotthardt. — Am 20. Ja». 
Westlich von Ndr.-Tillcudorf wurde auf einer sandige» Anhöhe ein heidnischer Bcgräb- 
nisplatz entdeckt. Aschcnurncn, Thräncnuäpfc und Knochcnüberreste wurden zahlreich 
zu Tage gefördert. — Deu 5. März abends 7 Uhr erfolgte in feierlicher Weise die 
Eröffnung der hiesigen Gasanstalt. In der Festrede des Bürgermeisters Flügel wnrdcn 
besonders die Verdienste des Senators Wolf, des Kreisbaumeisters Wronka und des 
Ingenieurs Häntzschcl anerkannt. — Am 17. März wnrde zur 50jährigcu Stistuugsfeicr 
der prcuß. Landwehr ein Vetcrancnfest gefeiert. Einen ergreifenden Eindruck machten die im 
Festzuge marschierenden 200 Veteranen, teilweise schon recht verwitterte Gestalten. — Am 
30. März traf hierselbst der ncnerwählte Bürgermeister Schilke ein. Derselbe wurde 
festlich empfangen. — Am 8. April wnrde der Bürgermeister Schilke in sein Amt cin- 
geführt. Ein Festdiner vereinte 130 Teilnehmer. — Anr 9. eröffnete der aus dem 
Gcwcrbeverein entsprungene Vvrschnßvercin seine Wirksamkeit. Der Verein zählte 
70 Mitglieder. — Am 12. Mai erteilte die Stadtverordnetenversammlung Gcnehmignng, 
den Abschachtnngsbvden vom Bahnhöfe, als Straßcndamm vvn der Post bis an die 
Tämmcr'sche Posthalterei, durch die große Kiesgrube, abzulager». — Am 29. Mai wählte 
die Stadtverordnetenversammlung die Ratsherren Wolf, Sommer, Sachs. — Den 
12. Juni starb hierselbst der sehr geachtete und als Arzt geschätzte Kreisphysiknö Rohovsky 
im 44. Lebensjahre. — Deu 18. J»ui. 10.—18. Juni Kirchen- und Schulcn-Visitation. 
— Am 16. Juli erfolgte die feierliche Übergabe des hiesigen Irrenhauses durch den 
Krcisbaumeister Schiller an den Grafen Bnrghauß. — Am 7. August besichtigten über 
100 Banakademiker, Vvn Görlitz kvmmcnd, das Irrenhaus, das Gymnasium und den 
Viadukt. — Den 21. Aug. Die Königl. Regierung versetzt Bunzlau aus der 3. in die 
2. Gcwerbestcucrstufe. — Am 30. Aug. wurde vvn der Liedertafel, dem Turnverein und 
c. 30 Veteranen ein Erinnerungöfest der Schlacht an der Katzbach gefeiert. — Am 15. 
uud 16. Sept. feierte die Schützenbrttderschast das Becher-schießen. —16. Okt. Vvm Gewerbe« 
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vereine dcr in seinen Folgen so wichtige Bunzlaner Armen-Verein gegründet. Das 
Statnt hatte Kaufmann Gcbhardt auSgearbcitet. — 20. Okt. Dic Dampfbrcttschncide 
des Pvsthaltcrs Tämmcr in Betrieb gesetzt. — 28. Okt. In Löwcnbcrg die beiden Kan­
didaten der konservativen Partei zn Abgeordneten gewählt: Der Minister a. D. 
von Elsncr zu AdclSdorf uud dcr Schulrat Wöpke zu Miudcu. — Am 1l. Dez. hielt 
Gas-Inspektor Endenthum im Gcwcrbeverein einen zeitgemäßen Vvrtrag übcr Trichinen. — 
Am 14. Dez. löste sich der hiesige Turnverein nach längerer Debatte infolge einstim­
migen Beschlusses auf. — Geboren wurden 342 Kinder (darunter außerehelich 53), 
gestorben sind 263 Personen, getraut wurde» 69 Paare. — Das Gymnasium hatte 
262 Schüler. Dic Ausgabe betrug 7976 Thlr., wop, dic Stadt 4305 Thlr. Zuschuß 
gewährte. — Dic Gasanstalt wurde iu diesem Jahre in Betrieb uud die Flammen am 
5. März das erste Mal i» Brand gesetzt. Sämtliche Baukosten betrngcn 56500 Thlr. 
(Dic hohe Summe erklärt sich aus dcn bcim Baue sich ciustcllcuden Schwierigkeiten.) 
Am Jahresschlüsse hatte die Anstalt 119 Straßeuflamme» und 1475 Privatflammen, 
zusammen 1594 Flammen- 1 Tonne Waldenburgcr Stück- und Fördcrkohle L26V« Sgr. 
gab 1500 Kubikfuß Gas. Der Gasverbrauch betrug 2800000 Kubikfuß zum Preisevou 
2'/, bis 2^/, Thlr. p. 1000 Kubikfuß. Die Eiuuahmc betrug 8782 Thlr., dic Ausgabe 
8693 Thlr., demnach Cassabestand 89 Thlr. — Der Gcwcrbeverein hatte 107 Mitglieder, 
wovon 90 Gewerbetreibende. Die veralteten Statuten werden auf Antrag des Krcisbau- 
meistcrs Wrouka uud dcs Redakteurs Muellcr am 30. Januar geändert, das Vereins- 
lvkal in deu Gasthof zum schwarze» Adler verlegt, im Dezember ein Gewerbcsest gefeiert, 
die Gründung eines Armen-Vereiiis angcregt, die Frage übcr Gründung cincS allge­
meinen Schlachthauses mit Eiskeller in Erwägung gezogen. Der Verein zeigte eiu so 
reges Lebe», daß allein am 18. Dez. 19 neue Mitglieder ausgenommen wurden. — Dcr 
wissensch. Verein hielt unter Vorsitz des Gerichtsrats Pflücker 1l Sitzungen ab. — Im 
Königl. Waisenhause befanden sich 173 Zöglinge, darunter 60 Waisenknaben, 54 Pensio­
näre, 22 Stadtschüler. Das Seminar hatte 77 Zöglinge. — Am 16. Juli wurde 
die im Jahre 1858 im Bau begouneuc hies. Provinzial-Jrrenpflegcaustalt ihrem Zwecke 
übergebcu. Der Ban nebst Einrichtung, ohne Grund und Boden, hatte 328602 Thlr. 
gekostet. Nach Angabe des Negierungöbaurats Esse zu Berlin hatte dcr kgl. Baumeister 
Schiller aus Brcslau die Pläne entworfen und den Bau geleitet. Aufnahme fanden 
230 Personen, darunter 96 Frauen. Die Ausgabe betrug 11333 Thlr. wozu ein 
Zuschuß vou 10 353 Thlr. erforderlich war. — Übcr die Anfänge uud Vollendung der 
Anstalt hat mir der kgl. Baurat Herr N- Schiller folgende dankenswerte aktcnmäßige 
Angaben freundlichst mitgetcilt: Im Laufe dcs Jahres 1856 wurde bereits eine größere 
Anzahl Sandsteine auf dem bestimmten Bauplatze augesahreu. Im Februar trat Schiller 
seine» Dicust a» und übernahm die Leitung des Baues, dessen ursprüngliches Projekt 
Baninspektvr Steudner in Halle entworfen hatte. Zur Ausführung gelangte indes ein 
bis zum Frühjahre 1858 vou Schiller uach deu Angaben des Geh. Negicrungsrats und 
Verwaltungsdirektors der Charitee Dr. Esse ausgcarbeitctes. Am 30. Okt. 1857 wurde 
der erste Spatenstich zur Ausschachtung der Fundamcntgrube dcs ersten Austaltögebäudes, 
dcs Beamtcnwohnhauscs, gcmacht, nachdem im Laufe des Sommers die Wasserleitung 
vom Drüsselberge her angefertigt worden. Den 16. Mai 1858 wurde das jetzige Projekt 
von dcr provinzialständischen Baukommissivu festgestellt. I» demselben Monate begann 
der Bau dcr großem Bruttueu hinter dem Wirtschaftsgebäude. Ausgesührt haben den
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Bau dic Maurermeister August Leitucr, Gottlicb Lieber und Johann August Weiß uud dic 
Zimmcrmeister Röhricht uud Buchholtz. ES wurden bcgonucu 1. Sept. 1858: Hauptkraukcu- 
hauö sürFrauen, 8.Nov.: Hauptkraukenhaus für Männer, April 1860: Krankenhans sür 
Tobsüchtige, Mai: Wirtschaftsgebäude, Jnni: die beiden Umfassnngsmaucrn, Nov.: Kranken­
häuser an dcr Chaussee sür Männer und Frauen. Am 16. Juli 1863 wurden 6 Baulichkeiten 
dcr Anstalt (dic beiden au der Chaussee noch nicht, sondern erst im Ang. 1864) »ach vorau- 
gcgangcnein Gottesdienst in der Hanskapclle der Benutzung übergebcn. Am 17. und 
18. Jnli trafen dic ersten Kranke» (meist aus Plagwitz) eiu. Dic Gcbände habe» a» 
Gruttdflächc«: Beamtcnhaus 1502,41 gin, beide Krankcnhänser in der Hauptsront 
ü 3653,12 gm (zns. 7306,24), beide Gebäude für Tobsüchtige ü 1551,69 gin, Wirtschafts« 
gebände nebst Kesselhaus 1777,67 gm, beide Krankenhäuser an dcr Chaussee n 2359,55 gm. 
Dic Läugc sämtlicher Mauern zur Eiuschließuug der Höfe beträgt im ganzen c. 1149 Meter. 
Die große äußere Umfassnngsmancr (einschließlich dcr Gebändc) umspannt eine Fläche 
von 31,75 im. Vorsitzender dcr ständischen Baulommission war bis zum Abschluß dcs 
BaucS Graf Burghauß. Fast alle Brüche um Bunzlau lieferten daö Banmatcrial. 
Zn den Dächern wurde englischer Schiefer verwendet. Dampfkessel, Maschinen und 
Metallrohrlcitungcn sind in dcr Fabrik von Kvmmerzicnrat Ruffcr in Breslan unter 
Obcringenieur Schmidt ansgcführt.

8. Januar 1864. Krcissteucrcinnehmcr Sommer zum Stadtverordnctcuvorstchcr 
erwählt. — In dcr Zeit vom 24 —29. Jan. passierten täglich 8 Extrazügc dcn hiesigen 
Bahnhof. Dieselben beförderten das 6. österreichische Armeekorps, c. 30 000 Mann, 
unter Befehl des Feldmarschall-Licutenants vvn Gablenz, über Hamburg iu deu Krieg 
gegen Dänemark. Dic Züge hielten 8 Minuten an. — Infolge Aufforderung des Land­
rats v. Reichenbach nnd des Bürgermeisters Schilkc waren Sammlungcn zur Beschaffung 
warmer Winterkleider sür die vaterländische Armee veranstaltet worden. Der Ertrag 
betrug 241 Thlr. — Den 14. Febr. Zeitweise passierten noch Extrazügc mit österreichi­
schen Truppen oder Kricgsgcrät dcn Bahnhof. — Den 16. Fcbr. kamen 5 eroberte 
dänische Geschütze auf dem Wege nach Wien dnrch. — Am 19. Febr. erhielten dic ersten 
3Abitnrienten des hiesigen Gymnasiums, Liebig, Kirchhofcr und Kittclmann das Zeugnis der 
Reife.') — Am 8. März rückte das Füsilier-Bataillon dcs lO.Jnfantcricrcgiments anf seinem 
Marsche nach Svran hier ein. — Am 23. März kamen per Extrazug 300 dänische Gefangene 
auf dem Transport nach Neisse hier durch. — Am 19. April waren abends mehrere 
Gebäude, zur Feier dcr tags vorher erfolgte» siegreichen Erstürmung der Düppcler 
Schanzen illuminiert. An demselben Tage entschied sich dic Stadtverordnetenversamm­
lung für Anlage eines gemeinschaftlichen Turnplatzes hinter der Gasanstalt. — Am 
21. April passierten 417 dänische Gefangene auf dem Transport nach Kofel dcn hies. 
Bahnhof. — 23. April kamen 500 dänische Gefangene dnrch. — Am 26. Mai unter­
zeichneten 200 hiesige Einwohner eine Petition, welche die vollständige Lostrennung der 
Herzogtümer vvn Dänemark beantragte. — Am 7. Juni setzten dic städtischen Behörden 
die Kvmmunalsteuer Prozent herab. — 3. Juli. Extrazug mit 1400 auf Alsen 
gefangenen Dänen. — Am 3. Aug. fand iu würdevoller Weise dic Einweihung dcs 
hiesigen Gymnasialgebäudcs statt. Dcr Plan war vom Maurermeister Oppcrmann aus

>) Geqenwärtitz: kiebitz, Dr. v>iil. Gymnasiallehrer in OelS, Kirchhoser, Diakonus in Görlitz, 
Kittelmann, Rektor in Namslau.
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Görlitz entworfen. Die Ansführnng des iin gothischen Stile entworfenen Banes begann 
1861. Die leitenden Meister waren nach einander: Jakob, Vogelfang, Wrvnka. Hohe 
Verdienste erwarb sich um Gründung des Gymnasiums überhaupt wie um Ausführung 
des Banes Bürgermeister Flügel. Rastloses Interesse bei der Fortführung und Be­
endigung des BaueS zeigte seiu Nachfolger Schilke. Das Gebäude ist 167 V4 rh. Fuß 
laug, 63'/i Fuß tief, der Turm ist 123 Fuß hoch. Die siunig dekorierte Aula ist 
58'/» Fuß laug, 42 Fuß breit, 28 Fuß hoch. Die buuteu Glasfcnster sind 22 Fuß 
hoch. Die Gesamtkosten beliefen sich auf c. 70000 Thlr. — Der Festzug bcgab sich unter 
dem Geläute sämtlicher Glocken nm 10 Uhr vvm Marktplatze nach dem Gymnasium. 
Am Portale wurde» die Schlüssel vom Kreisbaumeister Wrvuka an den Bürgermeister 
Schilke übergeben. Der Festaktus fand von 11 Uhr bis 12'/, Uhr in der Aula statt. 
Das Festessen wurde im „Blücher" abgehalten. Als Nachfeier wnrde am Tage darauf 
vou dcn Gymnasiasten eine Spazierfahrt nach dem Grvditzbergc ansgcführt. Die Stadt 
schenkte jedem Gymnasiasten eine Photographische Abbildung des Gymnasiums. — Am 
5. Sept. traf, auf dem Marsche von Glvgan nach Görlitz, das 1. Bataillon des 59. In­
fanterieregiments hier ein. — 11. Okt. Kaufmann Gustav Wendscher aus Saga» zum 
Ratsherr» vo» Buuzlau erwählt. — Am 3. Nov. erschien die verdienstliche Broschüre des 
Neubauten Beck „Kreis Bunzlau". — Am 28. uud 29. Nov. rückte» 2 Bataillone des 59. In­
fanterieregiments hier ein nnd verblieben bis zu ihrem Abmarsch uach Schleswig-Holstein am 
7. Dez. im Kantvnnement. — 18. Dez. Friedenssest in der evangelischen Kirche. — 
28. Dez. Vo» Knaner der „Nicderschlesische Sängerbund" gestiftet. 22 Gesangvereine mit 
650 Sängern traten bei. — Nach der letzten Zühlung vom 3. Dez. 1864 hatte Bunzlau 
8273 Einwohner, 6880 Protestanten, 1213 Katholiken, 31 Dissidenten, 149 Juden. 
HauShaltnngen gab eü 1583, Ehepaare 1245, Privathäuser 538. — Nach vollendeter 
Ablösung der Forstservituten stellte es sich heraus, daß Buuzlau für diese Ablösung 
1580 Mvrg. Forstland abgetreten und ein Kapital vou 201255 Thlr. gezahlt hatte. 
Dennoch betrngeu die Passiva dcr Stadt nicht mchr als 100188 Thlr. — Gcborcu 
wurden 316 Kinder (c. '/« in dcn Landgemeinden), getraut 82 Paare, gestorben sind 
361 Personen.

Am 13. Febr. 1865 f Rektor Vogel im 71. Lebensjahre; am 14. zu Schönfeld 
der Pastor Weber. — Am 26. Febr. legte das Komitee für Errichtung des Opitzdenkmalö 
seine Funktionen wegen Teilnahmlosigkeit des Publikums (!) nieder. Der Kassenbestand von 
119 Thlr. wurde dem Bürgermeister zur Aufbewahrung übergebe». — Am 6. April 
schwoll das Wasser des kleinen Försterbaches so außerordentlich an, daß es die Gärten 
nnd Straßen der Niedervvrstadt überschwemmte. — Am 15. April 's hierselbst nach acht­
tägigem Krankenlager am gastrischen Fieber der Bürgermeister Schilke im Alter von 
45 Jahren. — 16. April. Neue Ausgüugc werde» der Stadt durch Durchbrüche uud 
Zuschüttuugcu au der kath. Schule und an der Südostscite dcr Promenade geschaffen. — 
1. Mai. Beigeordneter Stahn einstimmig znm Bürgermeister von Bnnzlan erwählt. — 
Am 14. Mai wnrde ein alter Basteiturm, welcher vom Kaufman» Bethke umgebaut und 
Belvedere genannt worden war, als Restanration eingewciht. — Am 17. Juni traf auf 
seiner Reise nach Friedebcrg dcr Fürstbischof von BrcSlau, Förster, ein. — 19. Juli. 
Kreisgerichts-Sekretär Ablaß aus Neisse zum Beigeorducten erwählt. — Am 8. Aug. 
beschloß die Stadtverordnetenversammlung den Ankauf der unterhalb der cvang. Kirchc 
gelcgcncn Sandmühle. — Am 7. Scpt. äscherte ein snrchtbarcr Brand 16 Gehöfte des
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Dorfes Strans ein. — Am 9. Sept. rückten 2 Bataillone des 38. Regiments anf dem 
Marsche nach Glvgan hier ein. — Am 1. Okt. feierte der nenerstandcnc hiesige Turn­
verein sein erstes Stiftnngsfest.— Am 3. Okt. bewilligten die Stadtverordneten 550 Thlr. 
znr Anlage des Ghmnasialparkes. — Am 29. Okt. Dnrch Einführung der Stcinkohlen- 
feuerung erfreut sich die hiesige Topffabrikation eines erheblichen Aufschwunges. Die 
Fabrikanten Lepper und Küttuer haben sür diesen Zweck eine Dampfmaschine ausge­
stellt. — Am 3. Dez. stellte sich bei der Volkszählung hcrans, daß in Bnnzlan: 93 
Männer nnd 107 Frauen zwischen 70 und 80 Jahr, 12 Männer und 16 Frauen 
zwischen 80 und 89 Jahr alt seien, dcr älteste Mann ist 89 Jahre, die älteste Frau 
87 Jahre alt.

9. Januar 1866. Nkechtsanwalt Miusberg Stadtvcrordueteuvorsteher. — Am 
6. Febr. beschlösse» die Stadtbehörden die Anstellung eines besoldeten Bauratshcrru 
und die Errichtung einer höheren Bürgerschule iu Verbindung mit dcm Glimnasinm. — 
Am 20. März wurde der Stadtbaumeister Will). Dörich auS Kvlbcrg zum besoldeten Bau- 
ratsherrn erwählt. — Am 8. April wurde eiu vom Krcisbaumeister Wrouka entworfenes 
Opitzdcukmal (Ghpümvdell) ausgestellt. — Am 10. April rückte das 2. Bataillon des 
schles. Füsilicr-NegtS. Nr. 38 hierselbst ei». — Am 8. Mai vcraustaltete der Buuzlau- 
Löwcnberger landw. Verein auf den Ackerländereien zwischen der Nikolaistraßc uud dem 
Schicßhausc die erste Tierschau zu Buuzlau. Der Festplatz war mit Fahucustaugeu 
uud Jagdnctze» umgebe», mit einer gedeckten Tribüne sür 900 Personen, 2 Musiktempelu 
». s. w. versehe». Zahlreiche ln»dw. Maschinen, Arbeits- und Luxuswagen, Feld- und 
Garteuprvdukte rc. Dcr Wcrt dcr Gcld- und Silbcrprcise ucbst Aucrkcunungsmcdaillcn 
bctrng 600 Thlr. — Am 12. Mai passicrtc das Bunzlancr Landwchrbataillvu auf der 
Fahrt vvu Glogan nach Koscl dcn Bahnhof. — Am 14. Mai wurden die gestellungs­
pflichtigen Pferde gemustert uud größtenteils zum Durchschnittspreise von 150 Thlr. 
p. Stück augekauft. — Am 15. Mai verließ das seit 5 Wochen hier kantonierende Ba­
taillon des 38. Regiments p. Extrazug die hies. Stadt, um au die österreichische Grenze 
zn marschieren. — Am 23. forderten Bürgermeister Stahn und NechtSanwalt MinS- 
berg öffentlich auf, ciu Komitee zu bilden, um verwundete Krieger zn pflegen und hilfs­
bedürftige Familienglieder der Landwchrleutc zu uuterstützcu. — Am 4. Juni passierte, 
mittelst ExtrazngcS, das Oberkommando der schlesischen Armee de» Bahnhof. Dcr Kron­
prinz stieg auö uud unterhielt sich mit den anwesenden Spitzen der Behörden. — Am 
7. und 8. Juni passierten zahlreiche Proviant-, Muuitions- uud Lazarctt-Kolouueu die 
Stadt. — 13. Juui. Alle 2 Sluudeu passierte ein Extrazug mit Militär in der Richtung 
nach Breülau deu Bahnhof. Güterzügc waren ganz eingestellt. — 16. Juni. 12800 Ctr. 
Hafer, 3200 Ctr- Heu, 3800 Ctr. Stroh im Theater, im Ghmuasium uud iu Privat- 
räume» ausgespeichert. 200 requirierte Frachtwageu ginge» durch die Stadt, um iu 
Görlitz zur Armee zu stoße». — Am 20. Ju»i übernahm eine kgl. Kommission das 
hiesige Reserve-Lazarett. Hierzu wurde« verwendet: die 4 Logen deS SchießhauseS, das 
KreiSlrankenhauö, das Stadtkrankeuhaus, das Odevu und einige Rünme des Gymnasiums 
uud Waiseuhauseö. Beköstigung und Wäsche übernahm das hiesige Komitee gegen Vcr- 
gütigung von 6 Sgr. pr. Kopf, solange die Zahl 100 Mann nicht überstiegc; darüber 
hinaus 7'/» Sgr. pr. Kopf. A» freiwilligen Beitrügen gingen im Ganzen ein 2672 Thlr., 
an Verpfleguugsgeldern uud für Inventar 2416 Thlr., die Ausgaben betrugen 3584Thlr. — 
Am 24. Juni fand die Wahlmünuerwahl für das Abgeordnetenhaus statt. Von 
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33 städtischen Wahlmänncrn gehörten 3 dcr konservativen, 30 dcr liberalen Partei an. — 
Am 30. Jnni trafen dic ersten Verwundeten ans dem Gefecht bei Nachod hier ein. An 
jenem Tage wehte» Fahnen von dcn Türmen nnd Dächern, ans Frende über das sieg' 
reiche Vordringen dcr preußischen Truppen in Böhmen. Mit dem Bahnzugc kamen dic 
ersten österreichischen Gefangenen (200) dnrch, unter ihnen, gefesselt, der Bürgermeister 
Roth nnd Gefolge ans Trantenan. — Am 3. Juli wurde» zu Löwcnberg dic beide» 
Kandidaten dcr konservativen Partei, Ncgicru»gsassessor Fischer zu Buuzlau und Landrat 
v. Cottenct zu Löwcnberg, mit großer Majorität in das Abgeordnetenhaus gewählt. — 
Am 4. Juli verkündete allgemeiner Flaggenschmuck dcn Sieg bci Königgrätz. AbcndS 
6 Uhr wnrde in dcr cvang. Kirche ein Dankgottesdienst abgchaltcn. — Am 13. Juli 
trafen 110 verwundete Österreicher Vvn Königinhvf ei». Am 18. Juli wnrde hier 
der erste im Lazarett seinen Wunden crlegcnc Österreicher unter großer Teilnahme des 

Publikums beerdigt. — Am 22. Juli bräunten 2 Gebäude der Hvferichter'schcn Töpferei 
iu der Obervorstadt nieder. — Am 3. Aug. wurden 40 Österreicher ans hiesigem Lazarett 
geheilt nach Posen entlassen. — Am 4. Aug. f a» Luugeuleiden der wegen seincr 
Aufopferung und Tüchtigkeit allgemein geschätzte Dr. Kranzfelder. — Am 14. Ang. 
bewilligten dic städtischen Behörden 20000 Thlr. znm Ban einer Chaussee nach Klitsch- 
dorf, um dcm Mangel an Arbeit einigermaßen abzuhclsen. — Am 2. Sept. wurde die 
vor dcm Oberthore gelegene Glasfabrik „Christincnhüttc" in Betrieb gesetzt. — Am 9. Sept. 
wurde dic 4. Batterie des 5. Artillcriercgimeuts auf ihrem Rückmärsche aus Österreich 

bewillkommnet. — Am 12.—15. Sept. passierten 7000 österreichische Gefangene auf ihrem 
Rücktransporte deu hiesige» Bahnhof. — Am 9. Okt. bewilligten die städtischen Behörden 
249 Thlr. für Abtragung des Bicncrt'schcn Gartens nebst Kanalisierung lind Abtragnng 
des an diesem Garten liegende» Stadtgrabc»s. (Zwischen dcm Salzmagazin nnd der 
cvang. Kirche.) — Am 14. Okt. feierte das hiesige kgl. Seminar sein bOjühriges Jubiläum. — 
Deu 23. Okt. wurde dcr Kaufmann uud Stadtverordnete Höfig zum nubesvldetcn Rats­
herrn erwählt. — Am 11. Nov. wurde das iu ganz Preußen angeordncte Fricdcnsfest 
gefeiert. Vormittags fand Fcstgottesdienst statt. Dic Stadt war gcschmückt, zum Fest- 
mahlc waren 150 Landwehrmänner eingcladcn, außerdem nahmen noch 160 Personen 
daran teil. Um 4 Uhr wurde eiu Festgrnß au deu König telegraphiert; abends nm 
9 Uhr traf eine dankende Antwort ein- Die Stadt war illuminiert. — Am 13. Nov. 
genehmigten die städtischen Behörden dic Errichtung einer Agentur der kommuualstäudischen 
Bank uud übcruahmcu Garantie. — Den 18. Nov. feierte dic Bunzlancr „Liedertafel" 
ihr 25jührigcs Jubilänm. — Am 26. Nov. wnrde das hiesige Neservclazarctt aufgehoben. 
Es hatte 620 Mann ausgenommen und 19 436 Verpflcgungstage absorbiert. Gestorben 
waren 18 Mann, also c. 3«/,. — Am 4. Dez. wnrde» die neu- resp wicdererwähltcn 
Ratsherren Körnig, Wendscher, Höfig in ihr Amt cingcführt. Dem bisherigen Rats­
herrn Schneider wurde in Anerkennung seiner 45jährigen städtischen Thätigkeit das 
Ehrcnbürgerrccht der Stadt Bnnzlau verliehen. — Geboren wnrdcn 338 Kinder (davon 
48 außerehelich), getraut 68 Paare, es starben 406 Personen.

10. Jan. 1867. Nechtsanwalt Minsbcrg Stadtverordnetenvorstehcr. — 3. Febr. 
Stadtverordnetenversammlung beschließt Trennung des Rektorates der höheren Töchtcr- 
schnle und der Bürgerschule. — 12. Febr. Als Abgeordneter zum norddeutschen Reichs­
tage gewühlt Gras Dohna zu Kotzcnau mit 12695 Stimmen. Sein Gegenkandidat, 
Graf Nittbcrg zu Mvdlau, erhielt 5025 Stimmen. Von sämtlichen Wahlberechtigten 
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hatte» sich V» betheiligt. — 21. Fcbr. Errichtung eiueS Eichamtes hierselbst genehmigt. 
— 7. März. Am Ausgangc der Sperlingsgasse Stadtmauer nebst Bastei abgetragen, 
der Bauschutt wird zur Anschüttung der »ach dem Bahnhöfe führenden Verlängerung 
der Sperlingsgasse verwendet. — Am 10 März entschieden sich die städtischen Behörden 
sür Sclbstbetrieb der Friedrichshütte zu Greulich. Au demselben Tage Zuschüttnng des 
stets mit Schlamm gestillten Schloßteiches beschlossen. — Am 22. März. In Anerkennung 
ihrer Verdienste um die Pflege der im vorjährigen Feldzugc Verwundeten, erhielten 
Dekorationen: Frau Landrätin von Rcichcnbach, Direktor Dr. Keller, Dr. Gürkc, Apo­
theker Wolf, Zahntechniker Wendcubnrg. — 20. April. Wegfall des Einzugs- und Bürger- 
rechtögcldes beschlossen. — 29. April. Waisenhaus- und Seminardircktor Dr. Schneider 
cingcführt. — Am 30. April wnrde dem bisherigen Lehrer Menzcl hierselbst das Rektorat 
der Bürgerschule übertragen. — Am 4. Juni genehmigten die städtischen Behörden den 
Ankauf des vor dem Oberthorc gclegcucu Hutmacher Ulbrich'schcu Wohnhauses. — Am 
27. Juui wurde Köuig Wilhelm aus seiner Durchreise »ach Schloß Hohlstein in unserer 
Stadt jnbelnd begrüßt. — Am 16. Aug. beschlossen die städtischen Behörde» Aushebung der 
Ziegcleibenefizien nnd Vcrpachtnng der städtischen Ziegelei. — Am 20. Ang. wurde Vvn 
einer Bürgcrvcrsammlung eine Petition au das Kriegsministerium beschlossen. Dieselbe 
bittet um Verlegung einer Garnison nach Bnnzlau. — 31. Aug. Abgcorductenwahl zum nord­
deutschen Parlament. Gewühlt wurde Graf Dvhua. — 30. Okt. Wahlen sür das Abgeord­
netenhaus. Vvn den 33 Bunzlauer Wahlmäuncrn gehörte» 2 der kouservative» Partei a». — 
Der Wallgraben an» Nicderthvre ist bereits ansgefüllt. Aus diesem Grunde wurden auch 
die steiueruen Geländer der Brücke abgebrochen und die aus denselben befindlichen 4 Statuen 
katholischer Heiligen zur Verzierung der Treppe am Westportalc der kath. Kirche verwendet. — 
In, November wurden auf der Dobrauer Feldmark Urucu uud Näpfchen aus der heid- 
mscheu Zeit zu Tage gefördert. — Herr G. Krantz fügt dieser Anführung 2 Nachrichten, 
Bnnzlaner Altertümer betreffend, zu: Nach dem Volksglaube» bcfittde sich im Hause des 
Bäckers Häßler, Zvllstraße 137 (jetzt 2'0), eiu gewölbter Keller, welcher im 15. Jhrh. 
Versammlungsort der hiesige» Hnssitcn (!) »»d später Kirche der erste» Protestanten 
gewesen sei. Unter den Gebäuden der Töchterschule solle» umfangreiche verschüttete Keller 
liege» mit dem unvermeidliche» vergrabenen Schatze. — Den 12. Dez. ergab die Volks­
zählung, daß Bunzlan seit 3 Jahren von 8273 anf 8643 Einwohner gewachsen ist. — 
Geboren wurden 1867 316 Kinder (darunter außerehelich 41), getraut 92 Paare, es 
starken 324 Personen (darunter 3 dnrch Selbstmord).

Den 8. März 1868. Die Promcnadenanlagcu zwischen dem Nicdcrthorc nnd der 
cvang. Kirche gehen ihrer Vollendung entgegen. Auch das alte Salzmagaziu au der 
Nordseitc der Zollgasse ist bereits abgetragen. — Am 7. April starb einer der ältesten 
hiesigen Bürger, der Verlagsbnchhündler Karl Friedr. Appun. — Am 24. April be­
willigten die städtischen Behörden 980 Thlr. für Vertilgung der Forstraupen. — Am 
21. Juli starb nach langem, schweren, Leiden ein treuer Freund nnd Helfer der Armen, 
der 72 Jahr alte Kvmmunal-Wnndarzt Ang,ist Ritter. — Den I. Scpt. Dcr Haus- 
bcsitzcr G. Krantz hatte, in, Verein mit nvch 13 neuen Hausbesitzern, dcn Antrag gestellt, 
die, dcn 5b1 älterem Bürgern allein zukvmmenden, Holz- nnd Tvrsbenefizicn, welche 
einen Jahresbetrag von 6000 Thlrn. repräsentieren, aufzuhcbcn. Die städtischen Be­
hörden erkannte» de» Grundsatz: „Gleiche Rechte, gleiche Pflichten" an nnd hoben die 
Gewährung von Torszcttcln, ü 1'/« Thlr. pr. 1500 Stück Torf, von, 1. Januar 1869 
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gänzlich auf. Dic auf de» Häusern rnhenden Holz- nnd Torsbcuefizic» hären anf, 
sobald das Hans dcn Besitzer wechselt. — In derselben Sitzung wurde der Umbau dcs 
Portals dcr kath. Kirche und der Abbruch des unbrauchbaren Wasserhebcwerks am 
Promcuadcntcichc genehmigt. — Am 10. Sept. wurde die Herrschaft Siegersdorf und 
Tschirue durch Se. Majestät vorn Grafen Stolberg für den Preis von 314000 Thlr. 
erkauft. — I. Okt. Bei Verlängerung der hiesigen Wasserleitung wurden an Stelle der 
Holz- und Eisenröhrcn Thonröhren aus dcr Fabrik vou Leppcr uud Kütlucr angewcudet. — 
Am 6. Okt. veraustaltctc der Ratskellcrpächter Krause eine Frucht- uud Gemüse-Aus­
stellung. — Am 15. Okt. worden auf einem Felde des Dom. Rolhlach vvn einem Knechte 
2 Dukaten aus dem 16. Jahrhundert gefunden. Anch im vorigen Jahre waren anf 
demselben Felde 2 Dukaten gefunden worden. — Am 30. Okt. bräunte das Dehmel'sche 
Vorwerk in der Obcrvorstadt nieder. Das Vorwerk ist 1683 erbaut (vgl. S. 396). — 31. Okt. 
Besichtigung der neuerbanten Klitschdorfer Chaussee durch die städtischen Behörden. — Am 
21. Nov. wurde Vvm Gewcrbevcreiu dcr lOOjührige Geburtstag Schleiermacherö gefeiert. — 
Am 7. Dez. erhvb sich vormittags 10 Uhr ciu Südweststurm, welcher sich nach einer Stunde 
zu einem Orkane steigerte, wie er in neuerer Zeit selten vorgekommen ist. Erst nach­
mittags 3 Uhr lies; cr nach. Die Straßen waren bedeckt mit Dach- und Maucrtrümmern. 
Dächer der Bahnhofsgebäude lagen in der Kiesgrube am Bahnhöfe nnd auf den Schienen. 
2 der kostbaren gemalten Fenster der Ghmnasialaula waren eingedrückt und zerbrochen- 
Die alte Linde am Schießhause, welche bereits mehrere Generationen beschirmt hatte, 
war umgebrochen. Auf der Chaussee uach Löweubcrg lagen 12 umgcstürzte Wagen. 
Der Schaden in den städtischen Forsten betrug 800000 Kubiksuß (c. 25000 Stämme) 
Wiudbruch. Einige Forstbeamten waren dnrch das Zusammenstürzen der alten Stämme 
in Lebensgefahr. — Am 20. Dez. erschien in der Bnchdruckerei von C. B. Titze cin 
vom Privatsckrctär Müßiggang zusammcngcstclltcö Adreßbuch. — Geboren wurden 
351 Kinder (davon 26 außerehelich), getraut 85 Paare, cs starbcn 35O Pcrsoucu (davon 
3 crtrnukcn). — Unter dcn Neubauten erwähnenswert ein Abzugskanal für dic Gcbüudc 
am kath. Kirchplanc, bei dessen Ausschachtung menschliche Gebeine in großer Menge 
gefunden. Allgemeine Wasserleitung in Aussicht geuvmmcu, um denjenigen Hausbesitzern 
gerecht zu werden, welche das fließende Wasser noch entbehrten.

5. Jan. 1869. Ncchtsanwalt Minsberg Ctadtverordnetenvorstchcr, Steuereinnehmer 
Sommer Stellvertreter desselben. — 2000 Thlr. znr Vertilgung der Kieferranpenlarven 
im Grasegrnnd-Nevicr bewilligt. — 20. Ja». I» der A»la dcs Ghm»asi»ms Aufführung 
der „Antigvne". — Gegen Ende Februar die Garteustraße zn pflastern begonnen. — 
30. März. Konferenz des „Niederschlesischeu Sängerbundes". — Am 19. Mai f der kgl. 
Kreisgerichtsrat Pflücker. Die hdschr. Chronik bemerkt vou ihm: „Er war hochgeachtet 
und verehrt, sowohl in seiner Stellung als Richter, als auch iu seinen bürgerlichen und 
sozialen Beziehungen. Sein umsangrciches Wissen, sein wohlwollendes Herz, sein biederer 
Charakter gewannen ihm in allen Kreisen, in dic cr cintrat, dic Hcrzcn, machten ihn zu 
einer Persönlichkeit, die anregend, znr fortschreitenden Entwicklung Anstoß gebend, cin- 
wirkte. Dcr Gewcrbevcrcin verdankt ihm viel, nnd unter seiner Mitwirkung wurde der 
Armen-, Vvrschnßverein, der wissenschaftliche Verein ins Leben gerufen »nd zumteil auch 
von ihm geleitet". — 6. Juni. Fahnenweihe des „Licderkranz" in dcn Schießhaus- 
anlagcn. — 12. Juni. Gastvorstellung einer arabischen Künstlcrgesellschaft. — 19. Juli 
f Erzpriester Weigcl. Sein Nachfolger wurde der bisherige Pfarramtsverwcser Herr 
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Kreisvikar Krcutz. — Im August vermehrte« sich die 7 Aus- uud Eingänge dcr Stadt 
um eine neue Stelle bci dcr cvaug. Kirche zwischen Stadt uud Promenade. — I I. und 
12. Scpt. 3. Philologcn-Vcrsammlung der Gymnasien nnd Realschulen Nordschlesiens 
»nd der Lansitz. — 15. Sept. Feier dcs hundertjährigen Geburtstags von Humboldt 
auf Anrcguug des seit 10 Jahren bestehenden „Humbvldtvereinö" im Gasthvf znm Krvnpinzcn. 
Festredner war Lehrer Wcinknecht. — 30. November. Stadtverordnetenversammlung 
beschließt dic Errichtung cincs ncncn Gcbändcü für dic höhere Töchterschule und die 
Müdchcnklasseu dcr cvang Bürgerschule auf dem Platze zwischen dcm alten Schulgebände 
uud dcr Stadtmauer. — Seit Oktober 1869 ist auch Bunzlau unter den Stationsorten 
in der „Preußischen Statistik" (Monatliche Mittel des Jahrganges rc.) verzeichnet. Herr 
Apotheker Lehman« a«ö Kreuzlmrg O./S. hatte die Freundlichkeit, dcm Vcrsasscr sol- 
gendcs mitzuteilcn: „Dcn I. Okt. 1869 begann ich hierselbst meteorologische Beobachtungen 
mit täglich dreimaliger Notierung dcr Temperatur, Windesrichtuug uud Stärke, sowie 
dcr Bewölkung, und Messungen der atmosphärischen Niederschlüge, wozu vom Dezember 
1869 ab »och dic täglich Zmaligen Barvmetcrbcobachtnngeu kamen, wodurch Bunzlau 
eine Station dcs mctcvrvlvgischen Instituts vom kgl. statistischen Bureau zu Berlin wurde."

Januar 1870: Au Stelle des iu den Ruhestand getretene» KreiSgcrichtSdireltors 
Lachmund kam Krciögcrichtsdirektor Severin aus G»hrau. Stadtvcrord»ete»vorstcher 
wie 1869. — 10 Febr. Bom Armcnvcrein eine S»PPc»a»stalt gegründet. — In dem­
selben Monate Änderung in dcr Nnmmericrnng dcr Hänscr, der Bezirkseinteilnng, der 

Straßen- und Gassennamcn. — Am 29. April übernahm Herr Direktor Lang, bisher 
Scminardircktor zn Ncichcnbach i. L., die Leitung der kgl. Waisen- nnd Schulanstalt 
und des Seminars. Sein Vorgänger, I)r. Schneider, war zum Direktor dcs Lehrer­
seminars für Stadtschulen in Berlin berufen worden. — Im April fand man beim 
Grnndgrabcn anf dcm Krischke'schcn Grundstücke in dcr Löwenbergcr Vorstadt (25) cincn 
heidnischen Opfcrstci», verschiedene Tierkuvchen, sowie cin Stück Gewcih vom Elcnticr. — 
30. Mai. Amtsjnbilüum dcs Hcrrn Primarius Kretschmar. — Am 1. Pfingstfcicrtagc 
crstcs Konzert dcs ans Bricg bernfcncn Stadtkapcllmcistcrs C. Hcntschcl ini Schießhaus- 
parke. — Am 9. Juui schied Herr Ghmnastal-Obcrlehrer Dr. Meier, welcher dic Direktion 
dcr höh. Bürgerschule i» Löweuberg übernahm, aus seinem bisherigen Amte. — I Juli. 
Einweihung dcr Mnsikhalle bcim Schießhansc. — Am 16. Juli vormittags laugte die 
telegraphische Nachricht von dcr Kriegserklärung Frankreichs hier an. Bildung eines 
Damenkvmitccs znr Beschaffung vo» Lazarettbedürsnisse» und eines zweiten, welches 
Beiträge zur Unterstützung von Angehörigen dcr Eiubcrnfcncn sammelt. — 26. Jnli. 
Stadtverordnetenversammlung beschließt, dcn einbcrnscnc» städtischen Beamten, welche 
eine Charge vom Feldwebel abwärts bekleiden, den vollen Gehalt anch während des 
Krieges zn zahlen, die cinbernscnen «linder bemittelten Reservisten nnd Wehrmänner von 
der Kommunalstcuer zn befreien. Sie genehmigte die Aufnahme eines Darlchnö vou 
5000 Thlr. zur Bestreitung der Kriegslasten. — 6. Ang. Nach Bekanntwcrdeu der 
SicgcSnachricht von Wörth patriotische Kundgebungen in der Stadt, welche nm folgen­
den Tage im schönsten Fahnenschmücke prangt. — 10. Aug. Errichtung eines Lazaretts. — 
16. Ang. Dr. Gürkc znm Sanitütsrat ernannt. — 29. Aug. früh 5V» Uhr Extrazug 
mit 240 nach Neisse bestimmten französischen Gefangenen. — Am 2. Sept. wurden nach 
Ankunft der Siegesbotschaft die Schulen geschlvsse«. Die Seminaristen kamen unter dem 
Gesänge des „Mac Mahon-Licdcs" nach der Stadt, marschierten nm dcn Marktplatz nnd
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brachten auf dcn König cin Hoch aus. Um 11'/»Uhr crtönte vou dcrStadtkapelle dcr 
Chural: „Nuu dankct alle Gvtt!" uud die Nationalhymne. Von 12 — 1 Uhr läuteten 
sämtliche Kirchcnglocken. Abends war dic Stadt illnmiuicrt; die Stadtkapclle kvnzcrtirte, 
und dic Gesangvcrcinc trugen patriotische Lieder vor. Um 12 Uhr mittags waren 
25 verwundete Preußen eingclroffen. Sic wurden in Droschken nach dem Lazarett be­
fördert. Dic Sicgcsfcicr am 3. Sept. erreichte ihren Höhepunkt mit dem hereinbrcchcn- 
dcn Abende. — 17. Sept. Durchfahrt eines Extrazugcs mit 400 Franzosen. — 24. Sept. 
Konzert znm besten unserer Krieger. Eine Verlosung ergab 260 Thlr. für Angehörige 
der im Felde stehenden Krieger. — 28. Sept. Übergabe der von Sr. Majestät der 
Schützcnbrüdcrschast geschenkten Fahne — 2. Okt. Abgang einer Wagenladung mit 
Erfrischungen und wärmenden Kleidungsstücken nach Metz unter Begleitung dcs Gymnasial- 

dircltvrs Ur. Bciscrt und dcs Kaufmanns Lvhnstcin. — 3. Okt. Extrazug mit c. 2000 Fran­
zosen passierte den Bahnhof. — 8. Okt. Oberlehrer Kunth legt nach 3Ijähriger Thätig­
keit sein Amt nieder. — 16. Okt. Ankunft von 30 französischen Gefangenen ans Glvgan, 
zum Ausmachcu von Kartoffeln in Schönfeld requiriert. — 1. Nov. Zweite Seuduug 
vou Liebesgabe» in 4 Wagen; eine dritte Sendung im Dczbr. — 16. Nov. Ins Ab­
geordnetenhaus gewählt dic Laudrätc v. Cottcuct und v. Rcichcnbach. — 8. Dez. An­
kunft von 5 französischen Gefangenen, dic in dcr Ottilienhütte zu Kittlitztrcbcu beschäftigt 
werde» sollte».

Da das Jahr 1870 das letzte sei» soll, welches diese Chronik behandelt, so soll 
»och das Statistische, im Gegensatz zn früheren Jahrgänge», i» ge»ügcndcrcr Weise ab­
solviert werde«: In den Gemcmdcvcrbaud kamen 69 Personen, 23 weniger als im Vor­
jahre. AbzngSzcttel erhielten 22 selbständige Leute. In dic Urliste der Geschworenen 
waren 152 Personen ansgenommcn. Das Magistratskolleginm hielt 66 regelmäßige 
Sitzungen ab, die Stadtverordnetenversammlung 13 und erledigte 165 Vorlagen. — 
Gegen Ende des Jahres kamen die Pocken zum Ausbruch. Aon 37 Erkrankten starken 5. — 
An Stelle dcs f Kaufmanns Höfig Kreistaxator G. Krantz als Ratsherr gewählt; als 
er wcgzvg, wurde am 20. Dcz. Kaufmann Bcthkc scin Nachfolger. Bei dcr Stadtver­
ordnetenversammlung legte v. Stöltzer sei» Mandat nieder. Sonstige Veränderungen 
sind nicht vorgckommen. Kassenassistent wurde Kauzlist Klimpke. — Gegen Abtretung 
eines Stück Landes am Waiscnhans-Turnplatze wnrde das zur Verbreiterung dcr Schieß- 
hauügassc erforderliche Terrain vom Waiscnhausc gegen Herauszahlung von 42>/z Thlr. 
eingetauscht. Theatcrdirektor Schirmang kaufte zu einer Anlage sür künstliche Fischzucht 
vo» dem früheren Hutungsplatzc an der Löwenbcrgcr Chaussee eine Parzelle von 5 Morg. 
(Schönbrnnn). — Geboren 233, gestorben 285; getraut 62 Paare. Höchstes Alter 
89^/, Jahr. — Schülerzahl dcs Gymnasiums 233, wovon 118 Auswärtigc. Gymnasial­
lehrer Ganß (seit 1882 Professor) an Stelle von Dr. Meier. Höhere Töchterschule 
vvu 102 Schülcrinncn besucht. Ev. Bürgerschule durch eine 6. Mädchcuklassc erweitert. 
Kath. Bürgerschule vvu 183 Kindern frequentiert. Besuch der Souutagsschulc nach 
Ortsstatut vom 12. Nov. 1869 obligatorisch geworden, infolge davon Zutritt von 
83 Schülcru; Dirigent Lehrer Hcidrich. — Bei dcr Forstvcrwaltung wurde» i» S»mma 
270 Morgen neu angcbaut. — Hinsichtlich dcr Banverwaltnng ist crwähncnöwcrt 
Schlümmung des ehemaligen Santcichcs, welcher reguliert uud mit eiserner Umfassung 
bewährt als Prvmenadenteich zur Verschönerung der städtischen Spazicrgänge dient. 
Die Wasserleitung erforderte eine AnSgabc von 1483 Thlr-, worunter 405 Thlr. zur
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Beschaffung eiserner Röhre». Bei der Gasanstalt betrug der reine Überschuh etwas über 
1426 Thlr., beim Eichungöainte 523 Thlr. — Der Gcwcrbevcrein hielt 22 Sitzungen 
ab, der wissenschaftliche II. Die Schützengilde zählte ult. 1870 270 Mitglieder. — Das 
Waisenhans hatte 1869/70 227 Knabe», das Scmittar 76 Zöglinge. Der Bestand des Irren­
hauses betrug Ende 1870 442 Individuen. — Am 6. Okt. wurde dcr größte Teil vou den im 
hiesigen Lazarett befindlichen Kranken und Verwundete» entlasse». Einige Tage darauf traf 
ein Extrazug mit 300 Verwundeten und Kranke» ein, vvu denen 150 Aufnahme fanden, 
während die andere Hälfte nach Schweidnitz translvciert wnrde.

1871. 15. März. Heimkehr der Landwehrleutc des Kreises Buuzlau. — Im Mai 
Anpslauzen von Fricdcnseichcn in Uttig, auf der Promenade und dem Waiscnhanö- 
Spielplatze. — 18. Juni. Friedeusfest. — 11. Jnli. 450jährigcs Jubilünmöschießen 
der hiesigen Schützenbrüderschaft.

1872. Ostern. Gymuasialdirektor Beiscrt veröffentlicht eine mit großer Mühe und 
Sorgfalt zusammcngestellte„Patriotischc Gedenktafel", enthaltend dicNamen, Chargen rc. der 
dem hiesige» Gymnasium ungehörig gewesene» Kombattante». — 16. Juli. Amtseinführung 
des neuen Bürgermeister-Beigeordneten und Kämmerers Herrn P. Salomon aus Lüben, 
Nachfolgers deS «ach Brcslau als Syndikus uud 3. Mitglied im Direktorium des schlc- 
sischen Bankvereins verzogenen Herrn Ablaß. — 2. Sept. Einwcihnng des Krieger­
denkmals auf dem Bahuhoföplatze. Die Säule ist mich einer Zeichnung von W. Dörich 
ini Atelier vvu Hähnchen zn Gr.-Krauschen ausgeführt worden.

1873. 12. Jan. Die Herrn Doussin gehörige Obcrmühlc brcnnt nieder. — Im 
März Baustellen in der Löwcnbcrger Vorstadt von einem Konsortium um 21000 Thlr. 
augckauft. — Im Mai Bau des Aussichtsturms auf der „Jenny-Höhe", beim Drüsscl- 
Vorwerk. Einweihung desselben am 22. Jnni.

1874. 23. Ang. Fahnenweihe des hiesigen Kriegervcreius. — 28. Sept. Ver­
eidigung der 26 Civilstandesbcamten des Kreises. — Dcn 20. Okt. erste Civiltrauung.

1875. 21. Juli. Begräbuishalle iu dem neuen Lcichenhause zum ersten Male 
benutzt. — Im Oktober die neue Badeanstalt vollendet. — Die Zähümg Vvm I. Dez. 
ergiebt eine Bevölkerung vvn 9912 Seelen in Buuzlau, welches rücksichtlich der Ein- 
wvhnerzahl die 20. Stelle unter deu schlesischcn Städte» cittnimmt.

1876. 8. Okt. Bau dcr Syuagvge begönne». Grundsteinlegung den 29. Mai 1877. 
Die Zeichnung zum Bau fertigte Zimmermcister Zschctzschingck, die Ausführung besorgte 
Maurermeister Bergmann. Die Baukasten waren auf 50000 Nm. veranschlagt.

1877. 15. Febr. Die letzten Sorten früherer Mnnzstücke kommen außer Geltung. 
— Sonntag den I. Juli. Enthüllung des Opitz-Denkmals. Die Büste ist vom 
Bildhauer Michaelis in Breslan nach einer Photographie des Strvbel'schen Gemäldes 
in Danzig gefertigt, das polierte Postament vvn carrarischem Marmvr aus der Fabrik 
vvu Zeidlcr und Wimmcl hcrvvrgegaugen.

1878. 17. Sept. Einweihung der Shuagvgc. Leiter des Baues war Banquier 
Sachs, der eigentliche Urheber des ganzen Unternehmens dcr 1863 f Kaufmann Israel 
Hülse, dessen Gedächtnis eine Tafel in der Vorhalle bewahrt.

1879. In der Nacht vom 5. zum 6. Februar großes Branduuglück auf der Ober­
straße Nr. 29. Von deu 6 Insassen des Hauses rettete» sich mir 2; die übrige» 4 
(Böttchermeistcr Jos. Zimmer und Frau, Handelsmann Hartmann nnd dessen 10jährige 
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Tochter) erstickten und verbrannten. — 6.—8. Juli tagte hier dcr 16. schlcsische Gewerbe- 
tag. — 10. Jnli. Eröffnung der Kreis-Chaussee über Looswitz nach Nen-Warthau.

1880. Dcn 20. Mai begann dic Geueral-Kirchenvisitatiou der Diöccsc» Bunzlau I 
und II. Visitationsmitglicder von hier waren dic Herrcn: Ghmnasialdireltor Or. Beiscrt, 
Oberlehrer a. D. Kuuth, Waisenhaus- uud Scminardircktor Laug. Bürgerineistcr Stahu. 
Die Visitation schloß am 14. Juni mit Vvrmittagspredigt des Gcneralsupcriutcndcnten 
Dr. Erdmann und kurzer Konferenz.

1881. Anläßlich dcr Vermählung des Prinzen Wilhelm von Preußen schickte die 
Stadt am 17. Febr. 5 dekorierte Tonnen mit verschiedenen Garnituren Braunthonwaare».

1882. Im Februar Ausgabe der 1. Lieferung vo» dieser Chronik. — 26. März. 
Magistrat wählt von den 3 Kandidaten, welche dic »leisten Wahlstimmcn erhalten 
haben, Herrn Pastor Straßmann ans Waldau znm 2. Prediger an der hiesigen 
evangelischen Kirche. Einführung desselben Sonntag den 8. August. — 1. April. 
Amtsniederlegung des Gymnasialdircktors Dr. Bciscrt, dessen Nachfolger Herr Direktor 
Dr. Bouterweck aus Trcptvw a. N. wird. — 26. Mai. Übergabe des am Promenaden- 
tciche errichteten Wetterhäuschens, dessen Besitz dic Stadt vornehmlich der Mnnifizenz 
des Herrn StadtratS Ed. Wolf verdankt. — 20. Aug. Betsaal der evang.-luth. 
Gemeinde auf dcr Wilhelmsstraße cingcweiht. — 5. Juui. Bcrufszählung. Sie crgicbt 
eine ortsanwcscudc Bevölkerung von 10854 Seelen.

1883. Am 10. und 11. Novbr. wurde unter allgemeiner Beteiligung der 
400jährige Geburtstag Dr. Martin Luthers gefeiert. — Im Gcwerbevcrcin hielt Herr 
vr. Adelt am Freitag deu 2. Novbr. abends einen sehr interessanten Vortrag über die Gc- 
sundheitsverhältnisse der Stadt Bnnzlan in dem Zeitraum Vvn 1830—1882. DaS 
„Stadtblatt" brächte folgendes Referat darüber: Für dic in diesem Sommer stattgcf»»dcnc 
Hhgieincausstcllmlg zu Berlin hatte Herr Stadtbaurat Dörich zwei Stadtpläne angefertigt, 
von welchen dcr eine die Wasserversorgung uud Kanalisation Bnnzlaus im Jahre 1773 und 
der andere dieselben Anlagen in dcr gegenwärtigen Gestalt veranschaulichte. Vvu dem Herrn 
Vortragenden dagegen waren 6 Tafeln hcrgestellt wurden, welche graphische Dar­
stellungen der Gesundheitsverhältnisse Bnnzlaus in dem Zeitraum Vvn 1830—1882 
enthielten. Herr Dr. Adelt hatte eine möglichst vollständige Gcburts- und Stcrblichkeits- 
statistik hiesiger Stadt für denselben Zeitraum zusammcugcstcllt; den» es lag ihm daran, 
ein Gesamtbild dcr Gcsnudheitsverhültnisse Bunzlans zu licfcr». Die ausgestellt gewesenen 
Sachen sind dem Hygieinemuseum zu Berlin einverleibt worden. — Nachdem der Herr 
Vortragende die Bodenbeschaffenheit in dcn verschiedenen Stadtteilen geschildert, kam cr 
auf die Wasserversorgung zu sprechen. Dieselbe erfolgt znm größten Teil durch Qucll- 
wasseranlagcn; ein reiches Qucllcngcbict befindet sich am östlichen Ende der Stadt in 
der Nähe des Waisenhauses, uud dcr ergiebigste Quell ist dcr Qucckbruunen, welchcr 
bekanntlich schon sehr lange sein Wasser zum Nutz und Fromme» der Stadt spendet. 
Dcr Qncckbrulnie» und noch drei andere in dessen Nähe befindliche Brunnen versorgen 
vermittels einer Röhrenlcitnng die mittlere und niedere Stadt; die obere dagegen erhält 
ihr Trink- und Gcbrauchswasscr dnrch eine Leitung vou einem Sammclbrunnen am 
Drüsselbcrgc. Alle diese genannten Quellen liefern in 24 Stnnden nach ungefährer 
Berechnung gegen 2 850000 1 Wasser, so daß auf jeden Einwohner fast 2801 pro Tag 
kommen, eine mehr als ausreichende Menge, sowohl zu häuslichen und industriellen 
Zwecken, als auch zur Spülung der Kanüle. Vermehrt wird dieses an uud sür sich
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schon bedeutende Wasserqnautum einerseits durch die sogen. Försterbache nnd andrerseits 
durch die auf vielen Grundstücken befindliche» Pumpbrnuncu, deren Wasser jedoch meist 
zu gewerblichen Zwecken Verwendung findet. — Die Kanalisation nahm schon im Jahre 
1531 ihren Anfang, indem man den Bau des Kanals vvm Stadtkcller bis zum Stadt­
graben in Angriff nahm; vollendet wurde dieselbe nach dem Chronisten Holstein im x. 
Jahre 1559. Es ist anzunehmcn, daß nach Fertigstellung dcr Kanäle auch die Berieselung 
begonnen hat, wenn auch anfangs in unregelmäßiger Weise. Bis zum Jahre 1866 hat 
keine Erweiterung dcr Kanalisation stattgcfunden, in den folgenden Jahren jedoch sind 
eine Menge neuer Kanüle, dcr neuen Technik entsprechend, angelegt worden, welche nicht 
in dcn Höfen, sondern nutcr der Straße fvrtlaufen. — Nach Erwähnung dcr gewerb­
lichen Verhältnisse gab dcr Herr Vortragende das Resultat dcr Aushebungen zum Militär 
iu deu Jahren 1872-1882 an: von 2077 Gestellungspflichtigen wurden 265 wirklich 
ausgchoben, mithin auf 1000 Gestelluugspslichtigc 122,1. — Die Einwohnerzahl unserer 
Stadt hat in dcn Jahren 1830—1882 beständig zugcnommcn und zwar beträgt die 
jährliche Zunahme in diesem Zeitraum durchschnittlich 1,60 »/<>. Lcbcudgeboren sind in 
demselben Zeitraum 10872, davon männlich 5632, weiblich 5240, ehelich 9819, unehelich 
1053; totgeboren 826, davon ehelich 728, unehelich 98. Die Gcburtsziffer beträgt daher 
exkl. der Totgeburten durchschnittlich 27,94 auf 1000 Einwohner. Gestorben sind in 
den Jahren 1830—1882 9715 Personen (exkl. Totgeburten), davon männlich 5022, 
weiblich 4693, mithin sind mehr geboren als gestorben 1157, und zwar männlich 610, 
weiblich 547. — Hier folgten nun die statistischen Bemerkungen über das Alter dcr 
Gestorbene'» und die Todesursachen. Ans denselben ging hervor, daß die höchste Gc- 
samtstcrblichkeit in das Jahr 1880 fällt mit 33,5 auf 1000 Einwohner, die niedrigste 
weist das Jahr 1851 aus mit 17,3 auf dieselbe Einwohnerzahl. Durchschnittlich beträgt 
die Gesamtsterblichkeit in dcn Jahre» 1830 — 1882: 24,87; aus 100 männliche Gestorbene 
kommen 92,7 weibliche. Die Säuglingssterblichkeit ist hierorts eine verhältnismäßig hohe, 
wenngleich nicht höher als in dem Regierungsbezirk Liegnitz überhaupt. Den Grund 
hierfür bildet die schlechte Pflege und mangelhafte Ernährung dcr Kinder namentlich in 
dcn niederen Schichten der Bevölkerung. Hier überläßt die der Arbeit nachgehendc Frau 
den Säugling einem älteren Kinde oder der altersschwachen Mutter oder Schwieger­
mutter. Als Nahrung reicht dieselbe den» Kinde eine» Brei Vvn Mehl vdcr Brot und 
wen» das dcr Magen nicht mehr vertragen kann, nur dünnen Kaffee, Kakaoschalcn- oder 
gar Kamillenthee, und meist wird zu einen, kranken Kinde im Alter bis zn 1 Jahr ein 
Arzt gar nicht erst gerufen; es ist deshalb nicht zu verwundern, wenn fast mehr als 
ci» Dritteil der in, Jahre Geborenen wieder stirbt. Sehr vielen Kindern nimmt allein 
das Unterlassen dcs Stillens das Leben. Im Jahre 1880 starken in Bnnzlan von 100 
nicht gestillten Kindern 61, von gestillten nur 8, 1881: 64 resp. 8, 1882: 57 resp. 2,5, 
gewiß beredte Zahlen. — Nähere Belenchtnng erfuhren die Todesursachen überhaupt. 
Vvu 1000 Einwohnern starken in den Jahren 1830—1882 an Infektionskrankheiten 
durchschnittlich pro Jahr 18,06, an Pocken in dcn 53 Jahrcn 38 Personen. Erwähnung 
fanden noch Masern und Röteln, Scharlach, Keuchhusten, Kindbcttficber, Diphtherie und 
Krvup, Ruhr, Cholera (im genannten Zeitraum nur 2 Fälle), Unterleibstyphus und 
andere häufig auftrctendc Kraukhciten. — Im allgemeine» wird hierorts vo» Laien an- 
genomine», daß die Luft iu Bunzlau sehr scharf sei und daß deshalb Affektioncn der 
Ätmungsorgane nicht selten seien. Nichtig ist, daß unsere Stadt nach Westen und Osten
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offen liegt, daß die West- und Ostwinde eine sehr schnelle Lnfterneucrung hcrbeisührcn 
und daß dadurch der erhitzte menschliche Körper sich dnrch die Hautcrkältnng eine Luugcn- 
vder Halsentzündung leicht zuzieheu kaun. Aber das; die Entzündnugcn in Bunzlau 
an der Tagesordnung wären, dies ist zu bestreiten. Da bei der Häufigkeit der akuten 
Erkrankungen der Atmungsvrganc selbstredend auch eine entsprechend größere Anzahl 
der Todesfälle infolge jener Erkranknngeu sich zeigen würde, so müßte die Sterblichkeit 
an aknten Affektioncn der Atmnngsorgaue auch sehr hoch sei». Dies ist jedoch nicht 
der Fall, wie eine Vergleichung mit einigen anderen Städten darthut, welche der Herr- 
Vortragende ziffermüßig zusammengcstellt hat.

Mit diesem ebenso instruktiven als erschöpfenden Berichte schließe ich die Chronik 
als solche ab. Meine Absicht war es ursprünglich nur gewesen, die Arbeit bis zu der 
Zeit zu führen, wo bereits gedruckte Quellen zur Stadtgeschichtc anfaugen, und bis dahin 
hatten sich auch meine archivalischen Untersuchungen ausgedehnt. Da aber jene Druck­
werke selten oder schwer erreichbar sind, außerdem aber die hohen städtischen Behörden 
und das interessierte Publikum deu Wunsch nach einer Fortsetzung bis zur Gegenwart 
ausdrückten, so entsprach ich diesem wohl motivierten Verlangen bereitwillig, wenngleich 
nicht ohne Bedauern, nicht in derselben günstigen Lage zn sein, wie der Verfasser der 
eben erschienenen Geschichte Brcslaus im 19. Jahrhundert. Buuzlaus Geschichte in dcn 
letzten 8 Decennicn ist ereignisreich genug, um einem späteren Chronisten, der sich nicht mehr 
auf rein objektive Darstellung zu beschränken braucht, erwünschten Stoff sür eine Mono­
graphie zu liefern. Ich für meinen Teil glaubte, je weiter ich mich der Jetztzeit näherte, 
an die besonders wichtigen oder merkwürdigen Thatsachen mich halten zu müssen. Dabei 
und auch sonst »och habe ich mich gewiß mancher Jukvuscqucnzc» schuldig gemacht, wie 
das bei einer solchen Arbeit kaum zu vermeide» ist. Sollten auffällige Lückeu sich be­
merkbar mache», so gedenke ich diesem Mangel in den Spalten eines Lokalblatts abzu- 
hclfcn. Was mir während des Druckes selbst bekannt wnrde, habe ich unter die Nach­
träge vor dem Register verwiesen. Dieses wird vollkommen dcn Anforderungen genügen, um 
dem Leser, der gleich etwas finden will, und auch dem Fachmanne zum Nachweise zu dienen. 
Es umfaßt den gesamten Stoff bis etwa 1850. — Die fremdsprachlichen Citate habe 
ich aus mancherlei Gründen zu verdeutschen mich veranlaßt gefühlt.

So nehme ich denn von dem geneigten Leser Abschied und bitte ihn um billiges 
Urteil über ein Werk, das die Vorrede bereits als ein Unterhaltung weniger wie Be­
lehrung »»strebendes hingestcllt hat.

Bunzlau, im Januar 1884.
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Verzeichnis dcr Siirgcrmeister von Snnzlan.

1326 Nikolaus von Brvda.
1340 derselbe.
1341 Pescho Lupus (Wolf).
1344 Nikolaus vou Brvda.
1390 Peter Opccz.
1393 Peter Schäfer.
1404 Haus Prcbus.
1413 Andreas Kvl.
1429 l Arnold (Tschcschwch?). 

s Bernhard von Lähn.
1430 Frantze Scharff.
1431 Hans Preibisch.
1432 Peter Kerstener.
1433 Paul Deckentisch.
1439 Daniel Kohl.
1440 Bernhard v. Lähn.
1442 derselbe.
1443 Philipp Knappe.
1446 Bernhard v. Lähn
1447 Hans Schilling.
1453 derselbe.
1454 Peter Holstein.
1455 Peter Teuncr.
1456 Ph. Knappe.
1457 H. Schilling.
1458 Lvrcnz Pvlau.
1459 Lvrcnz Senftlcben.
1460 Lvrcnz Scnlm (?).')
1461 Ph. Knappe.
1462 P. Teuncr.
1463 Nik. Bresscl.

1464 H. Schilling.
1465 Hans Konischer.
1466 P. Tenncr.
1467 N. Brcsscl.
1468 Ph. Knappe.
1469 Wenzel Tcnner.
1470 P. Teuncr.
1471 Matz Ncnmann.
1474 Frantze Schvltz.
1475 Ph. Knappe.
1476 Andres Anders.
1477 Wenzel Tcnner.
1478 Balten Bernhard.
1479 Lvrcnz Senftlcben.
1480 Andres Anders.
1481 Wenzel Teuncr.
1482 Balten Bernhard.
1483 Andres Anders.
1484 Nik. Schnmann.
1485 Kaspar Mvlbach.
1486 Kaspar Bösscr.
1487 Andres Anders.
1488 Balten Bernhard.
1489 Anselm Schvltz.
1490 N. Schumann.
1491 Andres Anders.
1492 Kaspar Bösscr.
1493 Anselm Scholtz.
1194 B. Bernhard.
1495 Andres Tcichlcr.
1496 Kasp. Bösscr.

') Wahrscheinlich Scnsllcbcn. — Bon 1429-1642 wurde dem Verzeichnis in einer Hdschr, des 
Hylstenius meist gefolgt.
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1497 Wenzel Teuncr.
1498 B. Bcruhmd.
1499 Auselm Scholtz.
1500 Hans Scholtz.
1501 Heinrich Scheutzlich.
1502 Kaspar Holstein.
1503 Anselm Scholtz.
1504 B. Bernhard.
1505 Heinrich Schentzlich.
1506 Kaspar Holstein.
1507 Andres Teichler.
1508 Barthel Schreckstein.
1509 Anselm Scholtz.
1510 Kaspar Bösser.
1511 Hans Tecklcr.
1512 derselbe.
1513 Hans Schreckstein.
1514 Heinrich Schentzlich.
. s Barthel Schreckstcin.

s Andres Teichler.
1516 HanS Maszke.
1517 derselbe.
1518 derselbe.
1519 Heinrich Scheutzlich.
1520 B. Schreckstein.
1521 Hans Teichler.
1522 Hans Maßke.
1523 Heinrich Schentzlich.
1524 B. Schreckstein.
1525 Hans Behr.
1526 Christoph Gerstmann.
1527 Heinrich Schentzlich.
1528 Martin Sigmnndt.
1529 Adam Hohutt.
1530 Balten Sturm.
1531 Kaspar Schumann.
1532 Matthes Bcer.
1533 Adam Hohutt.
1534 Balte» Sturm.
1535 K. Schumauu.
1536 Christoph Gerstmanu.
1537 Marti» Drescher.
1538 B. Stttrm.
1539 K. Schiima»».
1540 Matz Beer.

1541 Haas Leihbig (Lesbitz?).
1542 M. Beer.
1543 K. Schumann.
1544 Kaspar Holstein.
1545 Hans Wittiber (Witwer).
1546 Matz Beer.
1547 K. Schumann.
1548 K. Holstein-
1549 Stenzel Holtzmann.
1550 M. Bcer.
1551 Christoph Günther.
1552 K. Holstein.
1553 Hans Witwer.
1554 Sebastian Namsler.
1555 St. Holtzmann.
1556 K. Holstein.
1557 Hans Hanewald.
1558 S. Namsler.
1559 St. Holtzmann.
1560 S. Namsler.
1561 Hans Hanewald.
1562 S. Namsler.
1563 Hans Seiler.
1564 S. Namsler.
1565 H. Hanewald.
1566 Fabian Hvcr.
1567 Hans Seiler.
1568 S- Namsler.
1569 H. Hanewald.
1570 S. Namsler.
1571 H. Seiler.
1572 S. Namsler.
1573 H. Seiler.
1574 Martin Cvnrad.
1575 Mag. Thomas Heinisch.
1576 Bincenz Gerstmann.
1577 Heinisch.
1578 B. Gerstmann.
1579 Heinisch.
1580 B. Gerstmann.
1581 Heinisch.
1582 S. Namsler.
(Bon 1583—1511 s. unter den Nach­

trägen zu S. 247.) S. 650 ff.) 
1611 Elias Namsler.
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1612 Joachim Seiler.
1613 E. Namsler.
161-1 derselbe.
1615 Georg Tiefenbach.
1616 E. Namsler.
1617 Valentin Senftleben.
1618 E. Namsler.
1619 V. Senftleben.
1620 Johannes Seiler.
1621 Senftleben.
1622 Seiler.
1623 Senftleben.
1624 Seiler.
1625 Senftleben.
1626 Seiler.
1627. 28 Zacharias Prcller.
1629 Seiler.
1630 Jakob Gatte.
1631 Johann Büttner.
1632 Seiler.
1633 Johann Ender.
1634 Seiler.
1635 Ender.
1636 Seiler.
1637 Büttner.
1638 Gntte.
1639 Tilemann Bvltein.
1640 Johann Preller.
1641 derselbe.
1642—46 Andreas Böhm.
1647-51 (?) Jvh. Ender.
1652 Elias Schwartz.
1653 Ernst Knappe.
1654 David Sticgler.
1655 E. Knappe.

1656 D. Sticgler.
1657—61 Joh. Chr. Büttner.
1662—65 Franz v Klarcnstein.
1666—74 I. Ehr. Büttner.
1675—77 Chr. Sebastian Wunder.
1678. 79 Kaspar Böhm.
1680 Wunder.
1681—89 I)r. Jvh. Gevrg Pachur.
1690—99 Jvh. Friedrich Büttner. 
1700—1706 Pachnr.
1707-26 Sebastian Wvlfgeil.
1727 Matthias Wirth. 
1728-42 S. I. Müller.
1742 Jvh. Friedrich Gicse. 
1743—51 Emanncl Rvstkvvins. 
1751—54 Gicse.
1755 Rvstkvvins.
1756—88 Chr. Gottfr. Verjagt.
1788-90 Karl Will). Holtz (Holze), 

Stadtdircktor.
1790—96 Joh. Bcnj. Löbin. 
1796—98 Gottlob Licbncr.
1799 -1809 E. W. Schwindt.
1809—13 Will). Traugott Fischer. 
1813—20 Chrn. Friedrich Kürbis. 
1820—32 I)r. Franz Friedr. Alex. 

Mens.
1832-37 Albert Lorenz.
1837—43 Ednard Teuchcrt.
1843—49 Moritz Karl Alex. Schade.
1849-62 Gnstav Flügel (bis März 

1851 Magistratsdirigcnt).
1863-65 Ernst Schilkc.
Seit 1. Mai 1865 Herr Jnliuü Stahn.
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Älteste Urlum-t, worin Ü»n)lnn eine deutsche Stadt genannt wird. 1251.

In nominv äomini UNION. I'ortiora 8unt omnia, quo goruntur ot non potoruut 
euluinpnirr uiomptuii, si vizorom trakant u voeo testium uo tv8timonio littorurum. 
Ilino 68t, quoll NO8 Uolo8lu»8, lloi giuoiu üux 8Iv8io ot kolonio, notum voluin»8 
6ori uiiivoisis tuin pro8ontibu8 quuni tutuiis pl08vntoin oollulnm iiwpooturw, quoll 
1» optor oinnipotonti8 lloi gi uoium ot no8ti oruin liooeaininui» inllulgonoirun eolloganäluus!), 
8oioribu8 ponitontib»8 oillii»8 8»noto Uuiiv ^lugllulonv i» XuonburI» 6Nri8to krunu- 
Iuntidu8 tl08 nurrou8 urgonti in tvlonvo civituti8 Iiolo8lnuoo annis illngulm 
»8I8NN880 (!) ot ltuo8 NIUN808 in 00N8U, quo8 Nnbuvrat Ooäinu8 ibillvm'), nb omni 
oxuooionv uo 8vl vioio Iibvro8 8innlitor oontuli88v (I). 11t uutoin Iiov no8tra äonueio 
ritv pornvta, ineonvut8n no 8tubiU8 poi8vvorot, pr«8vn8 8oich>tuin no8tii Li^ilii muni- 
inino foviinu8 rodoruri. Dntuni in Xuonbuiii anno graeio n>illv8iino lluoonto8imo 
quin<jua808ii»o >>riino, inlticoiono noua. IIui»8 roi tv8tv8 8unt: äoniinu8 IIvnrieu8 
Nui oiii aviu8^) llo voni», llonnnu8 Will^o äv Xainon^, <Ioininn8 ItioNai äu8 llo 1)unn8 ^), 
llonllnu8 ^ulrullu8') äv Hain, llouiiuu8 6onraän8 llo Ltrvlu, <1ominu8 >Vornoru8 
llo I<'orv8to, äoininn8 Ovo, aroiiipio8d)'tur ibillvm, N^8ei8lavu8, niilv8^) no8tor, ot alii 
multi, tam etvrioi quam laioi/')

Von dem Siegel zeuge» nur die Siegellöcher.
Die Wichtigkeit vorstehender Urkunde, deren Inhalt mu» uns S. 58 Nachlesen 

wolle, beruht auf de» Worten: eivita8 Zoto8lavoc, was nach dein Sprachgebrauch«: jener 
Zeit nur eine uach deutschem Rechte ansgcsetzte Stadt bedeuten kann. Und eine solche 
müßte also Bunzlau schon vor 1251 vorgestellt haben, wenn nicht einige Auffälligkeiten 
im Texte nnd in der änßeren Gestalt der Urkunde diese verdächtig erscheinen ließen. Liegt 
nun eine Fälschung in der That vor, so braucht darin nur falsch zu sein, was das 
Naumburger Nonnenkloster dadurch gewinne» wollte; das braucht aber uicht zu gelten 
von einer thatsächlichen Einrichtung, woher die Magdalenerinucn Einkünfte bezogen. So 
halte ich anch die angeführten Zinshnfen (maiwi) des Godinns für einerlei mit dem 
Garten des G., welcher 1326 (S. 81) erwähnt wird. Dieser 1251 genannte G. ist 
höchstwahrscheinlich ein Sohn des Helwig von Bunzlan, welcher in den Jahren 1264—82 
unter den angesehensten Bürgern von Breslau vorkommt. Godinus selber war 1269 
bis 1302 ebeudort wohnhaft. (6oä. äipl. 8il. XI: Übersicht der Brcslaner Natssamilien 
bis 1741.) — Die Namen der Urkundcnzengcn sind, wie die Anmcrknngen besage», auch 
anderweitig belegt, ja 2 davon aus demselben Jahre nnd in dcr Uuigebnng desselben Aus- 
stcllcrs. — Man mochte annehmen, daß weuigstcns cinc cchtc Urkunde vorlag, die man 
dann in gewinnsüchtiger Absicht nmändcrte. Damit würde der Zweifel schwinden, daß 
vor 1260 schon deutsches Recht in Bnnzlau bestanden habe.

0 d. h. in Bunzlau. 2) Burggras. ") 1278 Kastellan in Glatz. 4) Volrad; in demselben Jahre 
auch llv Inda^iuu — Hain genannt (Regelten Nr. 76Y), und zwar auch als Jeugc in Gcmeinschast mit 
dem solgenden Konrad v- Slrelc. Ritter. ") Abschrist vom kgl. Staatsarchiv in Brcslau gütigst zugestells.
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Nachträge, Ücrichtignngen, ErgmiMge», soweit sotchc vor Druck 
des Registers mäglich wareu.

S. 1. BciKromuitz wurde» im Winter 1883 zahlreiche Urnen blvßgclegt. Nähere 
Angaben mangelten.

S. 2. Mischte, das Markgrafentnm Ober-Lausitz (Görlitz 1861) S. 137 leitet den 
Namen Mühlbvck vvn dem sorbisch-wendischen Gotte Mohalh Bog (es ist wvhl bjclh 
„weiß" gemeint!) ab, der vor 1000 Jahren der Sage nach ans dcr Besitzung des Häuslers 
Mensel zn Mühlbock einen Tempel hatte. Ebenderselbe spricht S. 213 die Bcrmntnng 
ans, daß Tschirna vo» dem Czor»yboh, dcm schwarze» vder böse» Gvtte, ge»an»t sei, 
dessen Bild in der Nähe der Scholtisei, woselbst noch ein nraltes, steinernes Kreuz steht, 
verehrt worden. In der Dvrftirchc svll bereits 1290 ein Bischvf vvn Meissen eine Visitation 
abgehalten haben.') — Derselbe Verfasser teilt S. 135 mit, daß die alte Steingntfabril 
in Tiefenfurth 1808 von Fr.N. Matthicssen aus Rendsburg begründet, dic neue von 
Christian M., cincm Sohne des vorigen, 1832 angelegt worden ist. — Nach Mischte 
S. 213 kanste 1511 dcr Nat zu Lanbau das Domininm Waldau von dc» Gebrüdern 
v. Haugwitz für 4000 ung. Gnlden, und nachdem Lanban es dnrch den Pönfall (1547) 
verloren, wurde es 1568 nochmals und zwar für 13000 Thlr. getauft. — Z. 21. Dic 
in dcr Löwcnbergcr Vorstadt gefundcnc Götzcnfignr ans Thon ist Eigcntnm dcs Mnscumö 
schlesischer Altertümer geworden. Die Mehrzahl der Urne» sind dcm im Entstehen be­
griffenen hiesigen teramische» Mnsenm 1882 überlassen worden.

S. 3. Daß der Bob er vom Biber den Namen erhalten hat, dürfte unbestritten 
sein. Lohmeycr, Beitr. z. Etymologie deutscher Flußuamcn, S. 82 Anm. 239, sagt bci 
Behandlung des Namens „Bevcr": Dic Biber, die jetzt nur noch vereinzelt in Deutsch­
land Vorkommen, müssen in früherer Zeit ungemein hänsig in »»fern« wasserreichen 
Lande gehaust habe», wie dic zahlreiche» «ach ihnen benannten Bäche beweise». — 
Queis (we»d. Krvisa) leitet Mischte, Obcrlausitz, S. 34 vo» einem „ostgvthischen Worte Qvictz 
d- h. der weiße Flnß" ab. Ein solches kennt jedoch Ulfilas nicht, sondern nur guius „lebendig", 
was eher passen möchte. Will man dc» Eigc»»amc» aus dcm Wendischen erklären, so 
hat man dic Wahl zwischen kwavvie in großer Menge ausströmcn, kwicoe gnieken oder 
ähnliche Laute vou sich gebe», Iclnvatav eilen, welches letztere den Fluß am besten zn 
charakterisieren scheint. (Lans.-Wend. Wörterbnch von Dr. Pfnhl. Bantzcn 1866.) — 
Znr Bienenzucht: 1585 d. 10. Mai hat sich der Rat mit Georg Scholtzeu vou der 
Dobraw wegen Wartung der „Beuten anf Mülßdorff, Döbcrcr und Hockenwaldt", der­
gestalt anf folgende 3 Jahre verglichen: Es soll G. S dic „Beuten" ohne Entgelt 
anrichten und alle Mühe, wo es hangt nnd langet, mithabc»; dagegen soll cr auch dcn 
halben Teil „des Geuicsses davon gewarten". Er soll aber mit dcm Zeideln und Fegen 
also umgehen, daß er dcn Bienen nicht zuviel wegnchmc, sondern daß sie eine gute

h Ein Mollo de Schiene ist Zeuge einer Urkunde (1304), welche Sproitau den freien Salzmarkt 
privilegiert. (Progr. d. Realschule zu Spr. Ostern 1882 Anm. 15.)
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Notdurft behalten. Was aber zur Unterhaltung der Bienen nicht vorhanden nnd gekauft 
werden »ins;, dasselbe soll er anch zur Hälfte laufen rc. (Buch der Stadtnntcrth. k. 25 ff.) — 
Holnstein'schc Besitzung in Niedertillendvrf: Die Bienenstöcke, derer 15 vorhanden, 
solle» die Erben mit einander teilen, jeder 5 nehmen: weil sie aber itzo nicht fvrtznführcn, 
sondern bis anf den Herbst stehen bleiben müssen, sollen sie, jeder seine 5 Stocke, wie 
die itzo vorhanden, anf jene Zeit wegnehmen; die Jungen aber, so folgen mochten, sollen 
Käufern (dem jüngsten Brnder) bleiben. (Jnni 160 l) (ebd. 1. 241» ) — Das Bunz- 
lauer Gebiet war ein Nest der dnrch Bvlcslaw Chrvbrh gemachten Lansitzer Erwerbungen, 
welches dann definitiv bei Schlesien geblieben ist. „Ob es vielleicht schon eben Bvl. Ehr. 
gewesen, der im Thalc des Vvber eine neue feste Bnrg angelegt nnd nach sich Boleslavia 
getauft hat, dürfte schwer festzustellen sein." (Grttnhagen, Gesch. Schlesiens, S. 8.)

S. 7. Auch Sprvttau hatte die Urkunde über seine Dcntschgrttndnng durch Brand 
verloren und ließ sich 1304 seine Freiheiten und Rechte erneuern.

S. 9. Boleslawicc in Pole» und Schloß Bunzlau bei Pitschcu sind identisch. Anf 
der Karte der „Erbländcr" von Joh. Ram (Amsterdam 1516?) ist jener Ort doppelt 
bezeichnet: Bvlcslaw und Bnntzel.

S. 10 Z. 21. Die Urknndenbücher „Erbschichtnng" nnd „der Stadt Unterthanen" 
(vgl. „Quellen") haben anf dem gepreßte» Einbande de» doppclkvpsigc» Adler 
im Wappen.

S. 14 6. Z. v. u. Im Wendischen heißt lizmlc die Reihe, daher wohl anch die 
mitnntcr vvrkvmmendc Übersetzung aeivs sür eine Lokalität auf dem Ringe (vgl. S. 146 Z.22).

S. 22 Z. 5. Über Funde bei Niedcrrcißnug der ehemaligen Frauenkirche berichtet 
die Magistrats-Chrvnik zum Jahre 1877: Am 21. Aug. wurde» hierselbst beim Abbruch 
der östliche» Ma»cr des Salzmagazins, und zwar a» der südliche» Ecke, 2 Töpfe cin- 
gcmaiiert gefunden, welche mit Steinen nnd Kalk zngedeckt waren. Die Maurer zer­
schlugen die Töpfe und wollen darin nichts als Steine, Ziegel und Kalk gefunden haben. 
Ein Teil der Scherben konnte nvch gesammelt nnd anfbewahrt werde». — Abermals 
wurde im Gruude des abgebrochene» Salzmagazius, au dessen Stelle eine schöne große 
Turnhalle für unsere Schulen erstehen soll, ein interessanter Fnnd gemacht: Beim Aus- 
graben des Bodens für die neue Grundmauer au der westliche» (Promenade»-) Seite 
fand ma» 2 mcnschliche Gerippe. Dieselbe» läge» i» derselbe» Längsrichtung, 8—10' 
ans einander, nnr wenige Fuß unter der Erde. Das eine (besser erhaltene) mnß einer 
noch kräftigen und großen Person angehört haben; denn es fanden sich in beiden Kiefern 
noch fast sämtliche gesnnde Zähne, und die Schcnkelknvchcn waren nicht unbedeutend 
größer, als beim andern. Von einem Sarge wurden nicht die geringsten Spuren gefunden.

S. 32. Im Herbst 1882 wurde der Ratskeller einer dnrchgrcifcnden Renovation 
unterworfen. Bei dieser erhielten die Gewölbckappen einen malerischen Schmuck durch 
Wappenbilder schlesischer Fürstentümer und derjenigen Reiche, mit denen die Stadt in 
politischer Zusammengehörigkeit gestanden. Auch die Brustbilder von Bvleslaus I, 
Bolko I nnd II und Karl IV (Medaillons), sowie das älteste und jetzige Stadtwappen 
wurden an geeigneten Stellen Vvn Maler Müller angebracht. Mitglieder der histvr. Vereine 
vvn Brcslan nahmen gelegentlich einer Wandersammlung am 10. Juni 1883 ihre» Früh- 
trunk in jener so passenden Räumlichkeit ei». — Über die Wasserleitung ist zu vergleichen 
die Monographie von Stadtbaurat Dörich (Bnnzlau 1882 uud iu 2. vermehrter Anf-
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läge 1883), welche auch in einer amerikanischen Zeilschrist Anerlennung und Verwertung 
gefunden hat.

S. 56 Z. 12. Daß von 1163 an Schlesien bereits für ein unabhängiges Herzvg- 
tnin gelte» kann, ist nicht ausgemacht. Vielmehr wurde noch Bvlcölaw dcr Krause, der Senior 
dcs Hanfes, als pvlu. Großfürst anerkannt. Die selbständigen Herzoge beginnen erst 1201 
mit Heinrich dem Bärtigen. (Grünhagen a. a. O. S. 33. 44.)

S. 57 l. Z. Für Jwcnitzbach wäre eine Ableitung möglich vvm wendischen 3ivvina 
Bandwcidc (also mit Weiden besetzt) oder mw.jtmiv lebendig sein.

S. 62. Graf Stephan Vvn Bnnzlan begleitete anch 1222 Heinrich den Bärtigen 
anf einem Kreuzzuge gegen die heidnischen Preußen. (Grünhagcn a. a. O. 49.)

S. 96 l. Z. Statt Khttwitz ist Kreckwitz zu lcseu. Au einen Kr. wurde 1392 das 
Burglchu »ach dem Tode der Herzogin Agnes verpfändet. (Saurma, Wappenbuch der 
schles. Städte Sp. 33.)

S. 98. 1418 war Buuzlau auch vertreten unter den schlesischen Städten, deren 
Ratmanne zum Urtcilsspruche über die Aufrührer in Breslau eiubcrufc» waren. (Ooüvx 
äipl. 8il. XI, 177.)

S. 103 Anm. 1. Ein Nik. Berwici kam 1360 als Pfarrer nach Rosenthal (Graf- 
schaft Glatz). (Zcitschr. f. Gcsch. Schl. XV, 219.)

S. 106 Z. 9. Der Frage wegen der Identität der dort angeführten Rausscndvrfs 
erledigt sich dadurch, daß in dcr kath. Kirche zu Tilleudorf cin Grabstein (dnrch den Tauf- 
stein verdeckt) erhalten ist, auf dem man noch lesen kann: ^imo ckni. .... (1418)
vorstordvn Lonraä Lav8vckorll. Dieser Vorname war in der Familie sehr gebräuchlich. 
So liest man auf einem über der Eingangsthür zu gen. Kirche cingcmauerte» Grab­
male: ^nno 1549 am lago MebatÜ8 ist. in Oot vorsclückvn Otnistok, ckos ocklon 
vrenvvstvn Ovniat von liavssonckorl libvr 8olm, ckvin 6ot xnocko. Das Wappen ist 
hier mit der Spitze nach oben gekehrt, cin altcr Brauch, der die tiefe Trauer bekunden 
sollte. (Vgl. A. Schnltz, höfisches Leben II, 406).

S. 124. Bergemaiin, Grciffenstciii, (Bnnzlau 1832) S- 64 erwähnt unter den 
Kämpfern von Trebcn Ulrich v. Schaffgvtsch, von dcm an h in der Greiffcnsteincr Rüst- 
kammcr cin Schwert aufbcwahrt gewesen sein soll mit dcr Inschrift: „Anno Christi 1488 
Hot Herr Ulrich Schaffgotschc mit diesem Schwert die Ritterschaft gewonnen »f der 
Bonzlischcn Heyde".

S. 151. Untcrthancnbnch I. 313 b erwähnt cin Kapital, gehörig zum Barbara­
altar zu dcr Helmcsscr Stift. (April 1605)

S. 178. „König Ferdinand in Bnnzlan" war der Gegenstand eines historischen 
Auszuges, welchen der hiesige Gcwcrbeverein am 10. Fcbr.'1883 bei einem überaus 
zahlreich besuchten Maskcnfeste verunstaltete.

S. 187 Anm. 5. Den Wortlaut dcr vermißte» Urkunde übermittelte mir freund­
lichst Herr Stadtsekretär Bachmann in Löwenberg im Nov. 1883. Abgekürzt lautet 
er: Friedrich v. Schellendvrf, Hofrichter zu Bunzlau, Hans Maske, Mert. Ncußcner, 
Hans Thicmaun vvn Bunzlau, die Hvfschöppen vvu Birkcnbrück, Krvmuitz, Kl.-Krauschen 
und Thiergarten Urkunden, daß P. Hvsfmann, bisheriger Pfarrer zu Thvmaswaldau, 
ciueu pergamentenen Brief Vvrgclegt habe, besagend 80 gnte gewogene ung. Gulden 
Hauptgut auf ciueu Wiedcrkauf, welche Bürgermeister uud Ratmanne rc. vvn Lanban 
zu svudcrlicher Not geliehen, wvvvn jährlich 6M. (zu 18 böhm. Gr.) zum Zinse gegeben, 
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Dieser Brief ist gegeben den Gebrüdern Wenzel und Chrh. Hocke zn Thomaswaldau, 
also daß sie mit ihm, Hauptgute und Zinsen, thun uud lassen mögen, als mit ihrem 
eigenen und wohlhergcbrachten Gute rc. 1530 Freitag uach Pauli Bekehrung (28. Jan.).

S. 224 Z. 9. Bezüglich dcr Zölle teile ich nachstehende Auszüge zweier Urknnden 
mit, deren Kenntnis ich Herrn Stadtsekrctär Bachmaun ebenfalls verdanke.

a. Bürgermeister und Natmannc von Löwenbcrg uud Buuzlau Urkunde», daß 
zwischen ihnen am 1. Nov. 1622 folgende Verabredung getroffen worden: Der Rat von 
Bunzlau hat mietweise dic Zvllgefälle zu Löwcnbcrg, welche cr eine lauge Zeit her 
genossen, von dato ab auf 6 Jahre dcr Stadt Löwcnbcrg cingcränmt, wofür letztere sich 
zur Entrichtung von 100 Guldcn (L 60 Kreuzer), zahlbar am Aufauge jede» Jahres, 
verpflichtet, desgleichen zur Jnstaudhaltuug dcr Wcgc und zur Mehrung aller Abwege 
(Nebenstraßen, Dcfraudatiou). Zvllfreihcit ist nur den Bürgern beider Städte vergönnt. 
Kündigungsfrist des Vertrages für beide Teile '/r Jahr vorher. Dic Zvlltaxe bc- 
stimmt wörtlich:

Aon cincm Franckfurthcr ahm Mahn Palln (Ballen) Tuch 18 Gr.
Vou einem Nürnberger Palln desgl.
Von einem Leipziger Palln desgl.
Von cinem Nanmbnrger ahn der Saall Palln desgl.
Von einem Zwieckawische» (Zwickau) Palln von 40 Tuchen 12 Gr.
Von cinem halben 6 Gr.
Hehn ahn dcr Elbe Palln 12 Gr.
Von einem Meißnischen Palln desgl.
Vom Frehbcrgischen Palln desgl.
Vom Bmchncr, Görlitzschc», Ziettawcr(Zittau), Laubncr, Nanmbnrger ahm Quaiß, 

Fricdclander, Rcichenbachcr vndt allso von allen andern Landtuchcr-Palln 2 Gr.
b. Bürgermeister nnd Ratmanne von Bnnzlan erklären: Demnach vermöge uralten 

Rechtens und wegen erkauften Burglehns hiesige Stadt den Löwenbcrger Zoll elnzunehme» 
befugt (wie dessen dcr zwischen Rudolf II und Buuzlau deu 1. Dez. 1594 getroffene 
Burglehns-Erbkauf Ziel uud Maß giebt), bei diesen kontinuicrcuden Kricgswiderwärtigkeite» 
aber solches Recht und Zvllcinnahme sehr ciugeschlafcn, wozu die Stadt nunmehr bei 
Erscheinen des lieben Friedens nicht stille schweigen könne, so hat sie dcm chrcnscstcn 
Gottfr. Tschvrn Macht und Gewalt erteilt, in ihrem Namen dcn zugehörigen Zoll in 
Löwcnbcrg wiederum anfzufrischcn uud es bci jener Zvllciuuahme zu thun, wie es ehedem 
gehalten worden. Bunzlau deu 14. Januar 1650.

S. 247. Ein Verzeichnis der Magistratsmitglicder von 1583—I6I I läßt das Buch 
der Stadtimtcrthaucu (beinahe vollständig) zusammcnstellen:

1583/84 Paul Hauuiwaldt, Bürgermeister; Scbast. Namsler, Erbvogt; Martin 
Nvttmann, Vincenz Gerstmann und Martin Conradt, Natmannc.

1584 85. Mag. Thom. Hcinisch, Bürgermeister; Martin Bcer, ältester Ratmann; 
Paul Kullmanu, Kaspar Scholtz, Jak. Preibisch, Beisitzer.

1585/86. vacat.
1586 87. Th. Heinisch, Bürgermeister; Flor. Gerstmann, ält. Ratsmann; Beisitzer: 

die vorigen.
1587/88. Paul Hauuiwaldt, Bürgermeister; Mart. Rvthmann, ält. Ratsmanu; 

S. Namsler, Mart. Evnradt, Joach. Seiler, Beisitzer.
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1588, 89. Th. Heinisch, Bürgermeister; Fl. Gerstmann, ält. Natsmann; P. Knll- 
ma»n, Kasp. Scholtz, Jak. Preibisch, Beisitzer.

1589 90. Panl Hanniwaldt, Bürgermeister; Mart. Rothmann, ält. Natsmann; 
S. Namsler, Joach. Seiler, Hans Stilling, Beisitzer.

1590/91. Th. Heinisch, Bürgermeister; Fl. Gerstmann, ält. Natsmann; P. Knll- 
mann, K. Scholtz, I. Preibisch, Beisitzer.

1591/92. P. Hanniwaldt, M. Nvlhmann, I. Seiler, Hanö Stilling, H. Conradt. 
1592 93. Heinisch, F. Gerstmann, P. Knllmann, K. Scholtz, I. Preibisch.
1593/94. Hanniwaldt, H. Conradt, M. Nothmann, I. Seiler, H. Stilling.
1594/95. Heinisch, Gerstmann, Knllmann, Scholtz, Preibisch.
1596/97................................
1597/98. P. Hanniwaldt, Elias Namsler, H. Conradt, I. Seiler, Balth. Andres.
1598/99. Heinisch, Gerstmann, Scholtz, Preibisch, Hans Seidel.
1599/1600. Hanniwaldt, E. Namsler, I. Seiler, B. Andres, Josias Nenmann.
1600/1601. Heinisch, Preibisch, Scholtz, Seidel, Wenzel Hitler.
1601/1602. (wie 1599/1600.)
1602/1603. Heinisch, Scholtz, Seidel, Hitler, David Preibisch.
1603,1604. (wie 1599/1600)
1604 1605. (wie 1602/1603.)
1605/1606. E. NamSler, I. Seiler, B. Andres, Jos. Nenmann, Kasp. Gerstmann. 
1606/1607. Joach. Seiler, Elias Krüger, Kasp. Scholtz, Wcnz. Hitler, D. Preibisch. 
1607/1608. E. Namsler, Jos. Nenmann, B. Andres, K. Gerstmann, Michel 

Nenmann. (Desgl. 1611.)
1608/1609. (wic 1606/1607.)
1609/1610 ist nur Bürgermeister Elias Namsler vermerkt.
1610,1611. I. Seiler, Krüger, Hiller, D. Preibisch, Franz Hcseler.
S. 250. Es ist mir nachträglich sehr zweifelhaft gemacht worden, ob die bci dcn Kreis- 

dörfern (in Klammer) genannten Adligen anch immer die Besitzer der bctr. Güter 
gewesen sind. Die bevorstehende Herausgabe eines Werks über den Kreis Bnnzlau wird 
wohl da, wie noch sonst, manche Frage zn lösen haben.

S. 286. In der Handschrift dcs Holstenins im Brcsl. Staatsarchiv (dem mut­
maßlichen Autograph) heißt die Stelle über dic ersten hiesigen Apotheker: Dis 58. Jahr 
ist auch erstlich die Apotheke zum Buntzel aufgericht worden. Der 1. Apotheker ist 
gewesen Hcnricns Wcißkopf, dcr ander Valerius Hclwig, der 3. Hicronhmns Meyer, der 
4. Tilcmannus Boltei», hernoch anch des Rates allhier mit gewesen. — Ein Nachtrag 
schaltet cin: 5. Heinr. Vvltein, Herrn T. B. hinterlassener Sohn (1652), hat sie kaum 
4 (?) Jahre gehabt.

S. 369 l. Z. „Jndiger" ist wohl kaum gleichbedeutend mit Färber. Pros. From- 
mann in Nürnberg schlägt folgende Erklärungen vor: Entweder bezeichnet das Wort 
einen, der sich das Jndigenat (der Zunft) erworben, oder eS steht sür „Jndinger", einer, 
der sich in dic Zunft cingednngcn, eingekaust hat.

S. 398 Z. 8. Gregor Maxim. Khöler v. Lcwenthurn, Archiprcsbyter in Bolken- 
hain 1660. (Teichmann, Chron. v. B. S. 246.)

S. 423. 1723 den 25. Anglist sandte die protestantische Ritter- nnd Bürgerschaft 
von Bnnzlau an Karl VI bei dessen Krönnng zum Könige von Böhmen ein Gnaden- 
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gcsnch um Erlaubnis zum Bau eines evangelischen Gotteshauses nebst Schule. (Abdruck 
bei Meisuer a. a. O. S. 62 ff.)

S. 491 l. Z. Seit Herbst 1883 iu Besitz vou Frl. Auua Bciscrt übcrgegangen.
S. 503 Z. 10. „Schlüssclgcld" ist das Geschenk, wclchcs der Käufer eines Hauscö 

der Gattin vder Tvchter des Berküufcrs, gleichsam für dic Abtretung der Schlüssel des 
Hauses, macht.

S. 528. „Gewerbetreibende." I» den Beläge» znr Jnvasivns-Ncchnung v.J. 1815 
sind zweimal Jnnungssicgel Aktenstücke» a»sgedrückt. A»derwcitig bereits beschriebene 
abgerechnet, tragen sie fvlgcndc Inschriften nnd Embleme:

Das Handv. 8(ießal) ck. Rarattmaekar in ?u»8lav. — Engel hält Schild mit Rock.
Va8 lokl. IIa»d>varek88i6ß6l dar ?otßvnnai8tvr (!) xu Lunxlau. — Faß mit 

Werkzeugen dcr Böttcher.
8ißiIIum ckirurgoruin Lola8lrrvian8iuin. ^nno 1794 — Säge, Spritze, Schere rc., 

darüber dic strahlende Sonne.
8ißvl dar Lamain-Zunttt in Lvntxal. — Schild mit verkleinertem Stadtwappcn, 

worüber 1649.
8ißal dar Ilvk- v. 1Vassan8akmida. Rvntxl. — Hufeisen nnd Säbel dazwischen.
8ißiII dar Xvr8. (Kürschner) i Lon. 1552.
Zack-8ißai dar ^laivr (Manrcr) in Rvntxlinv. 1600 (?). — Engel hält Schild 

mit Kelle, Hammcr, Richtscheit.
Nüllar Zaek-8ießal xu Ilunxlau. 1733. — Engel hält Schild mit Rädern und 

Zimmermaunsgeräten.
Dieselben Gegenstände zeigt: 8. dar Ziinmarlauta und Uüllar in Runxlau. 1732. 
8ißl dar Rad: v. 8tallinaeker I(nnunß). — Rad, worüber ein Engel schwebt. 
8ießal der Riinar in Ijvntxlav. ^nno 1703. — Schild mit Niemcnzcng.
8. dar 8attlar in Lvntxlav. 1736. — Schild mit Sattel.
I(nnunß) Lvnxlavr. 8eillo88ar, 8porar v. Lixanin(acdar). — Schild mit gekreuzten 

Schlüsseln, Sporn, Schloß, Rad, Pistole.
Iimißvl da8 iöb. 8cknaid6r-IIant>V6reI<. — Schere vom Engel gehalten.
Iimiagal dar 8ekumackarni(ai8tar) xu kunxiau. — Neiterstiefel.
8ißal dar 8ailar in Lvntxlav. 1736. — Herz mit Pfeil, Winde, Rechen (gekreuzt).
Zack-Aß. dar 3'öplar invuntxal. 6. II. 6. 8. R. V. R. 6. VV. L. R. — Gestell 

mit Blumengcfäß, znr Seite Adam nnd Eva. 1703.
8ißil dar'1'vokknappan in dar 8tadt lluntxlau. 1655. — Gekreuzte Weberschiffchen.
8ißl. d. lübl. tllitti. d. 1Vai8- u. 8aami8okin. d. kößvl. (knßl.) 8t. Luntxl. — 

Ziegcnböcke halten Abstvßcise». 1739.
Rar Zücknvr Zunkt-8iaß. xu Ilunxlau. — Zwei phantastische Tiere halten ein 

gefaltetes Stück Zeug. 1800.
S. 569 Anm. l. Z. Dcr Durchgang war ursprünglich hölzern angelegt.
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Miersetzmig ftemdsprnchticher Citate.
S. 151. Im Jahre des Herrn 1515 am Ägidicntagc starb dcr ehrwürdige Herr 

Joh. Haucnschild, Pfarrer an dieser Kirche.
Ebenda. Pflege das Recht! Ein verderbliches Ding ist Männern das Unrecht.
S. 162. Möge weit weg von seiner Stadt, von Herd und Hans verbannt sein, 

wer wünscht, daß Bürger gegen einander die grausen Waffen lehre». (Bergl. Boß.)
S. 211. Mich mir und den Musen entziehend, hat Brcslans Rathaus ganz und 

allein mich sür seine Sorgen verpflichtet.
Ebenda A. 2. Alt ist die Familie Jonas im Heimatlande, jetzt ist nur noch der 

leere Name des Geschlechts übrig.
S. 240. Gnädiger war dir die düstere Parze; denn sie ließ dich uach der Rückkehr 

vvn den Gelonen (Ukraine!) Batcr deiner Heimat werden.
S. 251 Anm. 5. Zerstreue die verschmitzte» Liste, o Gott, »ud weude sie gcgc» 

je»c; laß sie in de» Schluud falle», de» sie der Kirche bereite». — Es breche uud ver­
hindere Gott jeden bösen Ratschlag »nd Willen derjenigen, welche anf nichts Anderes 
denken und wissen, als Blnt zu vergießen!

S. 254 A 1. Gottes Wort bleibt in Ewigkeit.
S. 257. Das Geschick begünstigt weder die beständig, die es anszcichnct, noch setzt 

es beständig denen zu, die es verlassen hat.
S. 263 A. 3. M. O., jener Fürst dcr Dichtcr, der Beschützer dcr heimischen 

Sprache. Nicht deutsch würde zu unserer Zeit Deutschland sein, lernte es nicht von dir 
in eigener Zunge reden.

S. 268 Anm. 7. Lieblich ist der Gernch des Gewinns aus jeder beliebigen Sache.
S. 281. Nachdem Holtzmann, die Zierde der Gesetze und Rechtspflege, die lange 

Zeit eines frommen Lebens verbracht, ist cr, alles übrige Gott allein auhcimstellcnd, in 
Christo ruhig entschlafen.

S. 282. Gott gebe seine Gnade und schütze gütig unsere Kirchengemeinde.
„ „ Anm. 1. Unsern Holstein hätte Bunzlan um ein geringes behalten können; 

die Ursache (ivar): dcr Prophet gilt nichts in seinem Baterlande.
S. 283. Flaschner ist ein thätiger Mau», beredt, für sein Alter ernst, bescheiden 

nnd somit allen teuer.
Ebenda. Ein je größeres Vertrauen die Vaterstadt in diesem Geschäfte auf mich 

sitzt, eine um so größere Unruhe uud Sorge finde ich anf mir laste», darauf recht be­
dacht zu sei».

S. 293. Endlich, Seiler, sind Gerbers Wünsche erfüllt, weil auf deine Veranlasst»^ 
dieser Chor für die „Kapelle" eröffnet wird.

S. 317. Kaspar Kirchners Grabschrist: K.K., dem hochgeehrten Manne, sehr gelehrten 
Dichter uud Philosophen, der wie wenig andere viele Künste gelernt hat, ohne damit zu 
prahlen, dcr Zierde dieser Stadt, in welcher geboren cr auch begrabe» sei» wollte. Was hat 
»icht des Krieges Wut, Kaspar, deine» Echtester» geraubt! Siehe, das Vaterland suchen 
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wir im Vaterland?. Zwar blieben die Mnsen ; aber auch diese, bcriihmtester der Dichter, 
vermögen nach deinem Tode kaum fortzudaucru.

S. 321. Wegen Wiedererlangung der Gesundheit sind die Ärzte im Zweifel.
S. 324 Anm. 1. Mit großem Schaden und Verluste; denn die Schlange lauert 

im Grase.
S. 367. Geschehen unter Bürgermeister B., Prokonsul St., Stadtvogt Kn., dem 

Ratsherrn F. v. Kl., welcher gleichzeitig das Amt eines Shndikns bekleidete, rc.
S. 445. Shndikns, im Leben Wolf und Fuchs. Niemand kümmert sich um dich, 

wo du jetzt stehst, magst du im Himmel sein oder wo du immer willst.
S. 468. Wie viele durch ansehnliche Begabung zu den Studien berühmte Spröß­

linge hat Bunzlau allein hcrvorgebracht. Doch ist es nicht zu verwundern, wenn Bnnzlau 
Muscusöhne erzeugt hat. Den» Vvn hier ergießt der Bober sein ans den klugen Qnellen 
der Avnidinncn (Mnsen) geschöpftes Wasser. Zahlreiche Dichter preisen die Stadt. 
Was soll ich den Queckbrunncn erwähnen? Von da kommt die so glückliche Fülle an 
gelehrten Dichtern. — Unsere Vaterstadt ist eine an großen Männern srnchtbarc Mntter, 
entartete Sprosse» liebt sie nicht.

S. 470. Ans ihm schöpfte der König von Böhmen Wasser mit der Hand, bei 
ihm sein Frühstück einnehmend ....

Hinter S. 476 (Opitz' Bildnis, wo es I'Ilvvbva, nicht kkovlm a heißen muß). 
Den Opitz, welcher keinem an Dichterlob nachsteht, hat Strobcls Hand in diesem Bilde 
dargestellt.

S. 491. Es lebe Chrh. Karl M., der treffliche Mann, Erzpriester nnd Stadt- 
pfarrer zn Bnnzlan!

S. 548. Der Gemeinderat Vvn Bnnzlan svll sogleich ein elastisches Bruchband 
sür einen Gardegrcnadier liefern. — Bon für 5 Ellen graues Hosentuch für einen fran­
zösischen Husaren vom ersten Provisor. Regt. Der Magistrat Vvn Bunzlan wird ersucht, 
dem Überbringer besagtes Tnch zn bezahlen.
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Privilegien- 7. 93—96- 103- 301, 376.

von Albrecht II (1438). 107 ss.
- Ladislaw (1455). 112 sf. 114-
- Podicbrad (1461). 113.
— Matthias Corvinus (1469). 118.

- — Wladislaw (1504). 127.
- Ludwig (1523). 144.

— — Ferdinand (1533). 186.
Maximilian II (1570). 239.

- Rudolf II (1577). 239.
Pulvcrhaus. 34. 602.
Pulvcrturm. 443.
Qucckbrunucn, 21. 30. 32. 35. 98. 178. 199.

233. 284. :306. 468. 475 ff. 609.
Quirinusinsel, 47.
Quirinuskirchc. 116. 130. 207. 448. 458.
Rühme» dcr Tuchmachcr. 38.
Rathaus. 18. 21. 29. 31. 65. 81. 99. 113. 185.

377. 392 sf. 510.
— abgepupt- 609.
— Saal darin. 31. 32.
— Tanzplah darin. 31.
— Trcppc- 32.

Ratsherren, Besoldung der- 363.
Ratskeller. 1!». 21. 31-33. 165. 301. 357. 364.

373 sf. 497. 571.
Ratstnrm. 151. 256. 260. .396. 447. 509.

— Knopf erneuert- 613 sf.
Ratswahl, freie. 8!1. 127. 158 sf. 161. 396.462.
Rcchnuugsbüchcr- 299—302. 320 sf. 376 ff.
Renaissancebauten. 464.
Rentamt- 363.
Ring. 14-19. 65. 146.
Rührkastc». 19. 21. 32. 299. s. anch Wasser- 

kaste».
Salzamt. 20.
Salzdcpot- 35.
Salzmasic- 113,
Salzmagazi». 425.
Salzschank. 415.
Saud, der. 46. II6.
Sattdbrückc- 47.
Sa»dgrube- 43.
Scheibe, die- 49. 91,
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Schloß. I-!. 25 ss. »7. 257. 351. 354. 35». 3V7. 
457. 4»1 sf.

— Brücke- 20.
— Hinterthür. 144.
- Kauf (1620). 310.
— Mauer- 22.

Pforte. 25. 142.
Platz. 23.

— Teich. 5.
- Thor. 22.

Turm. 14. 358.
Schicschaus. 37. 43. 242. 405. 503. 604.
Schützengildc- 37. 371. 503. 553.
Schützengratial- 372.
Schützenklcinod. 338.
Pogclschützcu. 37. 38.
Vogelstangc. 36. 37. 242. 273. 310. 312.
SclMwcuncricht <1582 -8»). 245.
Schöppensiegel. 104. 110. 162. 172. 1»8.
Schuhbäuke. 103. 1»5.
Schwibbogen- 11. 15. 151.
Scidentultur- 496.
Selbstmörder, Bestattung der- 16.186.1»l. 2»1.
Sicchhaus. 38. 288.
Sonntagsblatt. 604.
Sonntagsschule. 605.
Spritzcuhans. 2V.
Stadt, Name der- 8. ». (vgl. oben.) 
„Stadtaltc." 303.
Stadtlmch (1613). 303.
Stadtdörfcr, Bcrkauf dcr (1550). 1V3 ss.
Stadtsreihcit. 115.
Stadtgericht. 184.
Stadtmauer. 8. 75 sf. 78. 120. 48».
Stadtmusikus (Bokativn). 401 sf.
Stadtplan vou 1773. 1!'. 2». 38.
Stadtschuldcu (1627). 318 sf.
Stadtsiegcl. V.» sf. 65. 77. 87. 110. 378. 3»2.
Stadtvogt. 82.
Stadtwachmcistcr, Instruktion für den- 410 sf.
Stadtwagc. 1». 32.
Etallnngc». 22. 26.
Statistik. (1548) 1»4 sf. <1563) 213. (1650) 

361. <173») 484. <1785/86) 512 sf. (1818) 
5»1-»3.

Stanpsänle- 1»- 34.
Steinbruch. II».
Stcingutfabrik. 533.
Stockhaus. 20. 2». 38.
Strafescl. 1». 31«. 374.
Straften:

Bademuttergassc- 23.
Badcrgassc. 20. 28.
Blcichgassc. 12.

Eckcrsdorfcrstraftc. 5.
Hintcrgasse s. Knhgassc.
Hundcgasse. 12. 14. 23 sf. 608.
Kirchgasse, grosse. 22. 23.
Kirchgäftchen- 17. 24.
Ätthgassc. 22.
Knpfcrschmicdcstraftc. 21. 212. 3»1.
s'andstraftc. 5. 7.
Vandstraftcu. 41.
Vohcgasst (nnd Gärten). 33. 35. 45. 164.

38». 523. 574.
Nikolaistraftc. V. 20.
Obcrstrafte- 12. 24.
Poststraftc. 13. 24.
Schloftstraftc. 22. 23.
Schönfeldcrstrasic. 36. 526.
Sperlingsgassc. 24.
Stcllmachcrgassc. 25.
Stockgassc- 20.
Waltsgottcsgassc- 3V5.
Zicgclgassc. 42.
Zollstrafte. 5. 21 sf. 151.

Strasicnbclcuchtnng. «02.
Studenten (Bunzlauer in Wittcnberg n. Frank­

furt). 27». 46».
Tabagic. 608.
Teiche bei dcr Stadt. 164. 207.

Badcrtciche- 38. 45.
Galgcuteich. 34. 313. 41».
Obcrtcich- 115. 117.
Sauteich. 12. 33.
Schlofttcich. 13.
Schwcdcutcich. 33. 34. 38. 53. 224.
Tcichwürtcr. 35.

Thore:
Nicdcrthor. 5. 12. 22. 3». 40. 100.

Turm. 487.
Nikolaithor. 12. 13. 34. 377.
Sbcrthor. 12. 13. 15. 360. 3»7. 602.
„Töppcrthor." 213.
Thorbrückc». 12.
Thorhüter. 12 ff-
Thortürmc, Erbauung der- 12 sf.

— Mietzins der. 13.
Topfmarkt. 2V. 2N3. 434.
Topographisches. 377. 383. 424. 443.
Totenhaus. 312.
Tragshcim- 46. 47.
Tnchmachcrwalkc- 358.
Übcrschar- 45.

Urbaricusachcn. 3. 23. 27. 2». 32. 34. 36. 114.
163. 31». 321. 365. 425 sf. 483.

Vereine:
Begräbnisvercin- 607,
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Bicncnvcrcin. 609.
Bürgcrrettuugsvcrcin. <>09.
Gcwcrbcverein. <>07—609.
Kiudcrrettnngsverein. 60,.
Sektion für Gartenbau. 610.
Berschöuernugsvereiu. 610.

Berorduuugcu gegen Böllerci rc. 223.
Berwüstungcn (1813). 571 ff.
Biadukt gebaut. 612.
Biehaugcl- 52.
Bichmarkt. 43.
Bichtrift. 164.
Bichwcidc. 52. 80. 82.
Borstädte (Topographie). 35—40.
Waiscuamt. 22.
Waisenhaus. 486 sf. 195. 510. 511. 517—19.

520—27. 537 sf. 539. 542. 568 sf. 574—77.
582. 583. 586. 588. 590. 603. 609.

Waldschlosi. 44.
Wasserbauten. 542. 581 sf.
Wasserkastcu- 251.
Wasserleitung. 32 sf. 233. 255 sf. 406. 443.

534—36. 555.
Wasser recht. 389.
Wasscrständcr. 188.
Weichbild. 95. 102. 106. 112. 114. 119. 120.

200 ff. 204 sf. 221. 250. 253. 387. 522 sf.
Wcighäuscr. 13. 14.
Weinkeller- 415. 417. s. anch Ratskeller-
Weinschank- 112.
Wiesen:

Hcrrenwicsc. 38. 44.
Mühlwiesen. 34. 43.
nasse- 119.
Salzwicsc. 34.
Schwedcnwicsc- 34.

Willküren verlesen- 292.
Wvchenmarkt. 221. 404.411. 419. 432. 141. 449.
Zeche. 38. 45. 164. 383. 425.
Zeughaus- 28. 602.
Ziegelflcct. 45.
Zicgelschcuuc (alte). 43. 120.
Zicgclstrcichcr- 36. 194.
Zoll. 58. 63. 71. 90. 94. 115. 144. 149. 150.

156. 191. 245.
Zollamt- 39.
Zollfrcihcit- 103. 113.
Zwinger (Exerzierplatz. 252. —

llnnrlavia, kvü'eulux ä», Konsul iu Mvcu 
berg- 96-

Buuhcl, Martin, Marstallcr. 28,
Bnnzcl (Name). 9.
Bunzlau i- Böhmen- 9.

Bunzlan i- Polen. 9. 62 (?).
Bunzlauer in Brieg- 90.
Bngnoi, Direktor. 524. 525. 537.
Bnrdach, Schuhmacher- 540.
Burg, Obcrkonsistorialrat. 487.
lmrMmvs. 66.
Bürger, Blich-, Baumeister. 30. 364. 367. 374.

380. 392. 481.
Burghaus, Graf- 446.
Burkersdorf, Konr. v-, Obrist. 339.
- (Regt.). 339. 342.

Burncr, Mich-, Ratmanu. 82. 83.
Burser, Leopold, Arzt- 288 ss.
Busewoh, Daniel- 88.

— Hans. 161.
Bnsinc «Bangen?). 3.
Bnsiwoh, Copastinns, Ritter. 59.
Butcnop, Schauspieler- 541.
Buttlar, v-, Obrist. 541.
Buttlcr, Salpetersieder- 27.

— General- 347.

Käsar, Julius, Franziskaner. 327. 334. 337 ss.

Caldiuhuscn- 80.
Eallenbcrg, Graf. 537. 539.
Eampioui, Kaufmann- 503. 505.
Eapzäns, D- A-, Organist. 401.
Earasfa, ^iuntiuS. 322.
»U8trnin äolari». 458.
Eathcart, ^'ord. 563.
Ccrdo, böhm. Hauptmann. 101.
Chambaudoin, Intendant- 567. 570.
Ehambeau, Obcrwachmcister. 487.
ChamP, de, Forstinspektor. 520.
Ehanmontct, v-, Generalmajor. 515. 5,18.
Cholera- 608.
Christiane, Prinzessin von Sachsen. 452.
Christoph, Goldschmied. 29. 213.

— der Pfeifer- 259.
— der schwarze. 130. 147 sf.

„Chrowatcn, bei den." 45.
Chnrschwant, v- 362.
Chwalkowsky, R- 478.
Clairvanx. 72.
Clast, Or. 547. 559. 581. 583. 609.
Clemcnt, Kasp- 16.
Cöthcn- 223.
Coldan, Hauptmann der Hussitcn. 102.
Colcrns, Chrh-, Pros, in Breslau. 470.
- I. F., Kantor. 409. 418. 420 sf. 424.

431. 439.
Collorcdo- 343.
Courad, Hans, Schreiber in Warthau. 256.
Convcy, Fcrd- v., Postvcrwaltcr- 16. 443.



666

Cordnan- 387.
Corva, dc, Rittmeister. 315.
Corvinus, Matthias, König. 118. 121.

— Kriegsrat. 555. 556. 581. 583. 589.
Cristo (Regt.). 344 sf.
Crodcl, Clemens, Dominikancr. 379. 395.
Crnschina (s. Lcuchtcnbcrg). 485.
Cnl, Hermann. 60.
Cunradns, Joh., Dichter- 470.
Cnräus, Adam, Prediger in Brcslau. 211.
onria. (66) s. Rathaus.
Czcgclhcim, Haminermcistcr in Mühlbock. 144.

Dänemark. 265.

Dahl (Rcgt.). 414.
Dahmc, Mclchior v. 310. 311. 313.
Dalton, Obrist. 548.
Danicl, Sebast-, Schöppc. 142.
Danigcl, Hans, v- Banhcn, Töpfcr. 217.
Danovins, Kirchcnrat. 509.
Danzig- 140. 476.
Darco, Bernhard, Ritter- 79.
Dar«, Graf. 567. 570.
Deckentisch, Joh-, Stadtschreibcr. 7. 110.

— Panl, Ältcster- 103.

Dehmel, Paul, Schneidcr. 241
Dcmärsischcs Regt- 378.
Demclius, Kantor. 314. 325.
Dcmminger, Chrn-, Gloäcligicßcr- 425. 442.

465. 508.
Dcnar- 69. 71. 91.
Dcscrtcurc- 409. 488.
Deutsches Recht. 7. 30 sf. 62 sf. 64 sf. 66.

70 sf. 81.
Dicdcsi (Dcdosanc) Gau- 3.
Dicmar, Gencrallicutenant. 450.
Dichsa b- ^Ricskh. 246.
Dietrich, Markgraf v- Aicisscu. 57.

— Joh., Pfarrer in Schönfeld- 251.
— Medailleur- 515.

Dilisch, Gg-, Pf- i. Groschartmanusdorf. 250.
Ditmarschc». 276.
Dittersdorf b. Sprottau. 129.
Dlugosz, Historiker. 8.
Dobel (Dorf). 195.
Dobrau. 263. 290. 320. 364. 376.
Döbschüh, v-, erstochen- 387 sf.
Dörich, Banrat. 536.
Döring, Danicl, Pfarrer in Warthau. 251.

— (Name). 80.
— H- K-, Apotheker. 413.

Dohna, Hannibal v-, Burggraf. 312.315.319.
320-22. 325. 474.

Dohnau, Will), p., auf Kraschen- 263.

Dominikus, St- 105.
Domnig, Kapitän. 341.
Donat, St. 105.

— Komtur. 208.
Dona». 233. 322. 386.
Donufnvaldc (123) s. Thomaswaldau.
Dopschüh, Hanptmann. 374.
Dornheil», Kvnrad v-, Propst. 84.
Dorothea Sibhlla v. Brandenburg. 295.
Drcigrabcn. 2. 3.
Drcikorn- 72.
Dresden. 18. 103. 189. 339 ss. 4-19 sf. 452.

455. 542. 564. 570.
Drescher, Mart., Schöppc- 172.
Drillingc. 448.
Drobisch, Leinweber- 261.
Droslau, Hcrtcl u- Hcinzc v., anf Aslau- 115.
Drümcl, Martin, Bäckcrältcster. 353.
Drüsscl. 41. 4.3. 46. 123. 425. 451. 474. 497.

510. 577.
Dndith, Andr. v., kaiscrl- Rat. 249.
Dumoulin (Rcgt.). 485.

— Joh-, Schöppc. 80.
Dürr, Konr., Ratsherr. 80.
Dürre (1607). 305.

Eberhard, Dominikaner. 70.

Ebcrhardt, G-, Orgelbauer. 415.
Ebcrlin, Schwarzfärbcr. 5.
Eccardi Walter v. Biinzlan, Stadtschrciber 

in Thorn- 140.
Eccard, Joh-, Ratsherr in Thorn. 141.
Eccardt, Rittmcistcr- 503.
Echinger, Chirurg. 440.
Ecke, Blich-, Hakenschühe- 251.
Cckcrsdorf. 29. 45. 66. 67. 207. 253. 344. 407.

455. 539.
(Heckardi Villa. 59.)

— Dczem in. 61.
— Förster in- 82.
— Scholz in- 59. 69. 503.
— Teiche in. 129.

Eckcrt, W- G-, Lieutenant. 423.
Ehebruch, Strafe des- 261. 375. 420.
Ehrcnfcld, Joh., Dominikaner. 423. 485.
Eichbcrg. 52. 246. 456. 482. 520. 537.
Eichborn, Ministcr. 610.
Eichclbcrg b. Schncllcnfnrth. 250.
Eichhornfcllc (als Abgabe). 57.
Eilcnburg, Junker von. 125.
Eiscnach. 407.

— G-, Goldschmied- 382.
Eiscnmcngcr Baccalaureus. 181,
Eislcben. 318,
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Elbe. 3.
Elcutierc. 195.
Elisabeth, Gen«. Albrechts II. 107. IM.

— Prinzessin v. Sachsen- 452.
Ellbogen, Stadt. 233.
Enicrich, Martha- 296.
Emrich, Gg-, Organist. 263.
Endcr, Elias, Töpfer. 4«ill.

— Gg., Schuhmacher, ü.
— Hans, Ratsherr. 317.330.338.340.354. 

3Ü8.
— — Bürgermeister. 402.
— Kasp-, Vorwerks»««»». 35.
— Martin, Schöppc. 161. 165. 172.
— Peter, Töpfer. 40.
— — Büchscnkönig. 320.
— — Gcmcindcältestcr. 353.

Engclhart, Stcph., kaplan in Bnnzlan. 145.
Engclniann, Kantor. 211.

— Jak-, Stadtschniied. 304.
Engfort, Obrist. 343.
Engniann, Albr. 120. 153. 300. 375.

— Elias, Schützenkönig. 397.
— Gottfr-, Schützenkönig. 430.
— — Kirchcnvorstchcr- 497.

Entführung- 273.
Entncr, Pfarrer in Groschartmannsdorf. 423.
Epcries (in Ungarn). 17. 293.
Epilepsie- 441.
Erasmus dcr Büttner. 213.
Erbe, Tabakpfcifcuniacher. 438.
Erben, Pfarrer in Birkenbrück- 399.
Erbgcrichtc. 95. 103.
Erbhnldignng (1612). 301.
Erbrichtcr- 66.
Erbschichtung, Mitteilungen aus der. 262.
Erbschosi. 88.
Erbvogt. 64. 66. 82.
Erbvogtc«. 82. 103.
Erdbeben. 76. 132. 255.
Erdmannsdorf, v., Präsident. 562. 587.
Erfnrt- 428.
Erlicht Borwcrk (b. Lkanmburg). 299.
Erinelniann, Jak-, Schmied. 475.
Ernst, Joh-, Schöppc. 82.
Erpach, Graf v- 545.
Ertel, Thomas, Pricstcr. 216.
Eschcnlocr, Historiograph von Brcslan. 113.139.
Eschcrt, S- G-, Pastor. 4«>o.
Estcrncaux, v-, Obrist. 544.
Enlau (Jlva) b. Sprvttau. 3.
<ncosptio. 69.
Ezdorf, v-, Licntcnant. 541.
Ezcchicl, Pastor uud Kompilator. 470. 472.

Jabcr (Familie). 420.

Fabri, Bischof von Wien- 178.
Fackclzng. 606. 613.
Fahne, „Verschenken" der- 293.
Falkcnhain- 291.

— K- F-, aus Gr.-Krauschcu u. Looswitz. 438.
— HF-, ,, ,, „ ,, 484.

Fallcr, Schauspiclcrtruppc. 525. 542.
Falschmünzer. 156. 314. -W4.
Fastnachtsschcrzc (1732). 447.
Fayence, Versuche mit, iu Buuzlau. 531.
Fcchuer, Geschichte von Bnnzla u. 22. 27.358.

516. 523.
— Abr-, Stadtschmicd- 492.
— H-, Hebamme. 494.

Fehde, Hclmcsscr. 151 sf.
Fehde«. 47. 88. 93. 104. 129.
Feige, Chrh-, Stadtrichtcr in Aanmbnrg. 201.

— Gg-, Pfarrer in Priebns- 280.
— Pastor in Kreibau. 440. 460. 461.

Feigen, italicnischc. 127.
Felix, Chr-, Pfarrer in Nanmbnrg. 362.
Fcls, Jgn., Pfarrer in Schönfcld- 458.
Ferdinand I. 52.117.177-179.182.189-191.

195. 200. 208. 221. 223. 275. 470.
— N. 205. 305. 306. 311.
— 111. 315. !13I.
— Erzherzog von Nicdcrösterrcich. 201.

Fetter, Matthäus, Altarist. 111.
Feuerspritze«. 396. 428. 521.
Feuerstein, Fricdr., Kupferschmied i- Lauban. 321.

— Kasp-, Kupferschmied in Bnnzlan. 334. 
348. 350. 355. 363.

Ficbig, E- G-, Kantor. 461.
Fingerling, Obristwachmcistcr. 343. 345.
Fischbach. 606.
Fischcr, G-, Uhrmacher. 442.

— Hans, Gastwirt. 246.294.331 sf. 340.
— Joh., Stadtpfarrcr. 526. 602.
— Jnstizrat in Löwenberg. 589.
— Kasp-, Baccalanrcus. 153.
— Kantor. 211. 280.
— Licutcnant. 544 ff.
— Pfarrer in Wcistritz. 399.

Flächcnmasic. 92.
Flamme, Gg., Kantor. 182.

— Joh-, Student in Wittenbcrg- 269.
Flaschncr, Joh-, Prcdigcr in Schwcidnitz- 283 sf.
Fleischer, Hannos, Ratmann- 103.
- Mich- 98.

Flcischmarkt. 95.
Flcischtaxc. 504 sf. 507.
Flicgcl, Schicfcrdcckcr- 32. 509.
Förster, Jcr. v-, auf Mittlan- 523.
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Förster, Major v-, auf Mittlau. 612.
— G- S. H. v. 520.
— A- I-, Schöppc. 451.
— I- A-, Pastor i» Tilleiidorf. 461. 49.1.

Folcke, Matth., Steinmetz- 66.
Formelbnch- 14t).
Forilfcist, Map, Schöppc i. Thomaswaldan- 208.
Forst (b- Johannisberg). 401.
Forstgctrcidc. 187.
Forstrccht. 432.
Forstzins. 84.
Fortnnatns, Ätart-, Franziskaner. 327.381.
Fonchü, General. 573.
Fonqnct, General. 498.
Frauk(c), Fabian, >1., Orthograph. 188.279.280.
Franke, I. G-, Pastor in Bnnzlan. 514 sf. 

567. 603. 607.
— Justitiar. 543.

Frankcnbcrg in Sachsen- 405.
Frankcnbcrg, Graf, anf Äl -Kranschcn. 438.446.

— Franz, Graf v. 511.
— Graf, Landrat. 611.

Frankcnstcin- 138 sf. 422. 439.
Frankfurt a. M- 209. 273.

— a. O- 245. 288. 289. 317. 512. 522.
Frankreich- 450.
Franz Albrecht v. Sachse». 316. 354.

— Ludwig, Bischof v. Breslan. 446.
Franzko, Pfarrer zn St- Elisabeth i. Breslan. 9l.
Franzky, Thomas, Kaplan. 404.
Fraucuburg, Joh-, Stadtschreibcr i. Görlitz. 139.
Franstadt. 37. 109. 357. 477.
„Frcibällc". 585.
Frciburg i. Schl. 196.
Frcischlag, Töpfcrfaniilic. 503.
Frcistadt. 123. 179. 180. 245. 445.
Freskomalerei. 26.
Freudeubcrg, Kasp-, Fchdcr. 261.
Frcudmüllcr, Stciumetz. 383.
Frickc, Pastor in Bnnzlan. 541. 544. 563.

573 sf. 580. 591. 605. 612 ff.
Friede, wcstfäl- 361. 402.
Friedeberg. 333.
Fricdcl, Töpfer. 588.
Fricdland i. B- 103. 217. 296.

— i. Schl. 474.
Friedcmann, Val-, Hakeuschühe- 251.
Friedrich I, Kaiser- 56.
- III, „ 141.
— I, Herz- v- Liegnitz. 121.
- II, „ „ „ 148.150. 157. 190.
- IU.......................... 222.
- IV.......................... 261.
— V von dcr Pfalz. 306 ff.

Friedrich, Prinz v. Preußen. 462.
— Angnst v. Sachsen-Polen- 426. 441.
— d. Große. 45!). 487.488.495.514.567.608.
— Prinz v. Brannschweig. 510.

Friedrich, A- B-, Organist. 401.
— Steinschneider in Fricdebcrg. 508.

Friedrich Wilhelm I v. Preußen. 453.
— — II v. Preußen. 515. 521. 526.
- — III „ „ 539. 607.
- - IV ,, „ t!09.

Friedrichshall (i. ^corivegen). 507.
Frischlin, Nikodcmus, Dichter. 260.
Fritsch, Heger. 433.

— Lazarus, Obcrtöpfcr. 467.
— Matth., Obcrtöpfcr. 36. 466.
— Blich., Obristwachmcistcr. 374.

Frixscho v. Thomaslvaldnu- 68.
Frobcn (Familic). 291.

— (Gebrüder). 270.
— Gcorg, crschosscn. 352.
— Joh-, Diakonus- 257. 266. 289.
- Nik. 21. 22. 291. 297.
- Scbast. 196. 291.

Frömmig, Kasp-, Psarrcr i. Altjäschwitz. 280.
Frühstück, Franz. 119.
Fuchs, Haus, Pfarrcr aus Raspcuan. 328.338.

— Lcop., Fraiiziskaucr- 420.
— L-, Domiuikaucr. 485.

Fünfkirchcn. 249.
Fiirbriugcr, Dircktor. 612.
Fürstcnbcrg (Regt.). 375.
Fürstcustcin. 86. 113. 161. 196. 402. 472.
Fußzoll (Palladium). 63. 77.

Oabcl i. Böhmcu. 423.

Gnbclcr, Mart-, Töpfcr. 194.
Gärtucr (Ilortulnui). 80. 81.
Galcrcusträflingc- 240.
Gallas. 342 sf.
Gallus, Ratsdicncr v. Görlitz. 148.
Ganscl, Bcaurermeister. 603. 606. 609.
Gcbhardt, Ehrn-, Musikus- 44.
Gcburtsbricfc- 122.
Gcigcr, Scnator- 445. 451. 455.
Geißclbrüdcr. 132.
t^eisseudorf, Bi-, Unteroffizier- 507.
Gcißlcr, Kapitän der roten Fahne- 312.

— G-, Pfarrer in Thommcndorf. 416.
— Jnilkcr v- 153.
— Hans, geköpft. 299.

Gclnhanscn. 211.
Gcmrich, Kantor. 389. 401. 408.
Gendarmerie errichtet. 556.
Gengcnbach a- Rh. 284.
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Genua- 275. 303 ('?).
Georg I v- Brieg- 7.
- ll „ I!"».
— Rudolf v- Liegnitz- 476.

Gcrard, Provinzial der Doiuinikaiicr. 27.
— Wiese des- 71.

Gerber, Mort-, Kontor- 20.211.248.260.293.
— — Koplon in Bunzlau. 166. 190. 

196. 209. 211. 212. 402.
— — Pfarrer in Ottcndorf. 187.
— Melchior, Rektor. 211. 247.
— — Superintendent in Soran. 212.

GerichtStare (1725). 428.
Gcrlach, Chrh., Bauschrcibcr in Zittan. 281. 
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— Schlacht bei. 495.

Prasse, Chrh. 480.
Prausnitz (b. Goldbcrg). 294.
Prcbns, Hans, Bnrgerineisler. 98.
Prcczlaus, Bischof v. Breslau. 87. 132.
Prcibisch (Familie). 172. 471.
- Balth. 336.

David. 17. 44. 248. 260. 283. 289.
— 301-310. 317. 318.
— Jak- 248. 257. 260. 287. 288. 291.
— — Pfarrer iu Warthau- 472.
- Joh. 103.
- Kaspar. 117. 154. 167. 268. 277.
— Prädikaut- 380.
— Balcut. 298. 320. 343.

Preis, Fricdr-, Pastor. 460.
Prcllcr, Chrh-, Pastor. 28-5-

— Joh-, Pont. 339. 353 sf. 358. 363.
— Paul, Rektor und Pastor. 285.

Zachar. 151.305-307.31 l. 315.317- 330.
Preudel, Obrist. 560.
Prentzel, Jer. Schützenkönig. 417.
Prcu, Syndikus. 498.
Prenß, Jak-, Konsul- 103-
Preußen, Einmarsch der, in Schlesien- 459.
Pricbus- 128.
Pricst, St-, General- 562.
Prictzen- 355.
Primkenan. 8!). 206. 296. 298. 312. 455. 605.
Prinzenranb (Komödie). 297.
Probsthai». 481. 482.
Probns (Fröniniig), Kasp, Pf-i-Altsäschwitz. 250.
Proekcndorf, Dominik, Dr. 175.
Promnitz, Balth. v-, Bischof v. Breslan- 27. 

48. 175. 183. 202. 207. 379.
— Erdmann, Graf v. 482.
- Graf. 416.
— Kasp. v., zu Lcsscudorf. 186.
— Martin v-, Burggraf. 161.

Proßgan, Perückcnmachcr. 383.
Przykotzky. 274.
Pucher, M, Dominikaner. 485. 493.
Pühlcr, L-, Glockcugicsicr. 509.
- Th, „ 535.

Püschel, Bcatth. v- 359.
Purrmann, Syndikus. 544.
Puschmanu, Chr, Kannegießer. 314.

— David, Dichter. 471.
— Joh, sind, Hmol. 298.
— — Dichter. 471.

Pnsman, Obristlicutcnant. 315.
Putot (Division). 579.
Pnttkammcr (Regt). 497.
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Huägwer, Name (Etpmologic). 256.

OuciS lOuissns), Fl- 6. 57. 488.
— Überschwemmungen i>» 16. Jahrhundert. 

V5. 236. 256.
— Fischerei- 516.

Oucisier, Familie. 17. 355.
— David. 142. 363. 368. 478.
- Haas. 234. 302.
— Joh-, Ingenieur. 285.
— — Schützenkönig. 395.
— Zacharias, Stadtschrcibcr. 18. 339 sf. 

348. 358.
Ouellmaltz, Pcrnckcnmachcr. 420.
Qnirinus, St. 48. 4!». 207. 208.

Hinab, Bistum. 113.

— erobert- 265.
Rachuow, Familie von. 70.
Rackowitz, v-, Obrist- 45. 344.
Nackwitz, Gr- 90. 121. 165. 188.

— Steinbruch- 377.
— Apcczko v. 85.
— Hcutschcl v- 85.

Radcbcrg, Töpfer aus- 466.
Radcuthalcr, Glaser. 368. 373.
Radicheu- 404.
Rädern, Melchior v. 297.
Räuber (bezw- Raubritter). 7. 85. 91. 94. 96. 

103. 109. 113. 231.
Räuberbande (1724). 482.
Rahu, Oberförster- 507.
Raitzcu (Söldner). 123.
Ramin, General- 510.
Range (Regt-). 414.
Rapfen (b- Glogan). 422.
Raspo, Hcinr-, Ritter. 79.
Rastcnburg i- Pr- >211.
Ratibor. 503.
Ratmannc. 80.
Raubmord. 604.
Raugk, v-, Obrist. 409.
Ranpcufrasl. 134. 256. 258. 432. 438. 526 ss.
sttauschwitz (b. Glogau). 459 sf.
Nanssendorf, Familie. 96. 294. 348.

— Anua Maria v- WO.
— Christoph v-, auf Trebcu. 115. 116.

— — 335.
— — Höfrichter- 128. 143.
— Fcmke v- 97.
— Georg v-, auf Eichberg- 265. 294.
— Günzel v-, Höfrichter- 10. 49. 106. 110. 

111. 138.
— Heinrich v- 90.
— — v-, anf Rothlach. 253.

Nanssendorf, Konrad, Höfrichter- 98. 126.143.
— Konrad v-, auf Tilleudorf- 244. 2l6.
— Knuzc v-, Kämmerer. 97. 114. 116.
— Nickel v- 294.
— Scifricd v-, auf Plagwitz- 121.
— Syssrid, Höfrichter iu Löweuberg. 84.90.
— Vinccnz v. 88. 90.
— Wolfv-, auf Tilleudorf. 185.194.202 - 204- 

Rawitsch. 369. 381. 452. 480.
Nechenberg, Familie. 124.

— Georg v-, anf Klitschdorf. 200 sf.
— — — Burgsdorf u- Lorcnzdorf- 204.
— — — Schönseld- 205.
— Günther v. 250.
— Kaspar v., auf Klitschdorf. 143.144.149.

155. 160. 257. 263.281. 284.290. 296. 313.
— Melchior v-, auf Schlawa. 263.
— Nickel, auf Primkeuau, kaust Klitschdorf 

(1391). 250.
Rcchcubcrgcr Heide- 256.
Rcdcr auf Hartmauusdorf. 147.

— Gg-, auf Kammerswaldau- 268.
Redcru, Familie- 97. 203.

— Hciucckc v- 88.
— Hcinzc v- 96. 97. 111.
— Jonc v-, auf Hartmauusdorf. 117.

Redern, Graf, Landrat. 515.
Reformation, Einführung der, in Bnuzla». 

171 ff.
— 300jähr. Jubelfeier der- 601.

Rchdcr, Graf. 433. 455.
— H. G- v-, auf Jakobsdorf. 481.
— Karl v-, auf Kroischwitz. 510.

Rcgalic». 84. 87. 97.
Rcgensburg. 104. 241. 260. 262. 353.
Reibnitz, Peter, v. Looswitz. 129.

— Franz, v. Kaudcr. 186.
— Susanna v-, verchl- Hoberg. 363.
— Wilhelm V. 454.

Reichet (Reiche), Gg-, Maurermeister. 263.277.
Reichcnbach i- Schl. 90.173.174.193.323.340.

— i- L- 114. 186.
sttcichcnbach, Andreas v-, Stadtschrcibcr. 7.

— Fabian v-, Hanptm- v- Niünstcrbcrg- 262.
— Heinrich v-, auf Sicbcucichc». 362.

Reichsstrasic- 94.
Rcimauu, vr., Kanzler- 257.
Reimers, Waiscnhansbnchdrnckcr- 527.
Reiner, Anna Kathar- V.

— Pfarrer in Ottendorf- 69.
— Peter, Schöppc- 122.

Reincrz. 545.
Rcinicke, Rauchfangkchrer- 432.

, Rciuicr, Gcncral- 560.
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Rcinisch, Mich-, Kantor. 211.
— Thomas, Schulmcistcr- 211.

Rcintsch, Martin, Erbscholz in Tillcndorf.
131.

Rciscwitz, Chrh. v. 147.
Rcisicht. 83. 357.
„Reiter" (Räuber von Adel). 128 sf. 140.
Rcliguicu- ' 428. 454. 508.
Rcmblingcr, Hans v., Licutcuant. 428.
Remigius a. Sto- Hyacintho, Dominikancr. 379.

485.
RcnMsdorf. 260. 289.
llicnkcr, Hofrichtcr in Löweuberg. 79.
- Rudolf. 79.

Rcquisitionsschcinc, franz. 548.
Rcuschcl, Scbast-, Buchbinder. 12. 20. 320.
Reußncr, Mich-, Bäcker. 158.

— Pctcr. 241.
Rewel, Perückenmachcr- 407.
Rehnold, Andris- 146.
Rezept, altcs. 309.
Rhein. 233.
Richter, Daniel, Maler in Drcsdcn. 301.

— Matthcs, Gerichtsproknrator. 202.
— Tuchmacher uud Schützenkönig. 589.

Richthofen, Samuel, Freiherr v. 502.
— W. D. v. 510.

Nicdcl, Einnehmer. 570.
— Gastwirt. 558.

Ricm, Karl, Dr., kais. Gesandter. 240.
Rieme, Heinrich v. 39. 300.
Riga. 183.
Rinderpest. 264. 555.
Ripi (83) — Krciban.
Ritschan, Hauptmann. 378.
Ritschcn (b- Brieg). 62.
Ritter, Ratmann in Stricgan. 404.

— der fliegende, Wochenblatt. 538.
Rochau, Kapitän. 339. 341.
Rochlitz (i. Böhmen). 368.
Rochambeau, General. 579.
Rochow, v-, Major. 583.
Nöchlitz. 294.
Röhricht, Zimmcrmcister. 497. 505. 603. 606.
Röhrsdorf, Melchior. 143.
Rönisch, A-, Stadtpfarrer. 494. 507. 511.
Rößler, G-, Kantor. 494.
Rom. 3. 29. 61. 104. 169. 398. 428.
Roipbcrg, Ratsherr. 418. 425. 428. 430. 433.

439. 440. 445. 455. 490.
Rongc, Johannes. 612 ff.
Rosa, Abt von Grüssan. 427.
Roscc, Sohn des Palatins v. Lcnczye. 62. 
pioscmann. 103. 115,

Roscnbctg, E- I-, Ratsherr- 430. 433. 439. 
440. 445. 451. 492.

Roscnthal. 442.
Rositz, Sigism-, Historiker. 101.
Roßdienst. 77.
Rosikopf, Wendel, Baumeister. 31. 464.
Rosson, v-, Hauptmanu. 494.
Rostkovius, Bürgermeister. 484. 488. 490.
Rostock. 21. 477.
Rotcnbcrg, Haus, Schöppc. 122.130.142.160.
Roth, Abrah-, Stadtschrcibcr. 340.

— Joh-, Bischof v- Brcslau. 170. 268.
Rothc, Jak-, Syndikus. 394.
Rotheuburg (b. Magdcburg). 506.
Rothcr, Scuator. 525. 590. 606. 607. 
Rothlach. 116. 129. 196. 242. 438. 493. 555.

— Anua. 281.
— Dominik. 196. 274.

Rothmanu, Martin, Schöppc n- Stadtrichtcr- 
IV. 22. 154. 474.

— — (Stiftung 1595). 270.
— Matthcs, Schöppc. 146.

Nothwasscr (b. Kohlfnrth). 132. 498.
Rovcrcdo. 433.
Rnbus v. Rcbcuthal, Ritter. 76.
Rudel, Wchrbaucr. 116.
Rudolf II, Kaiser. 46. 161. 241. 244 ff. 262. 

298. 299. 481.
Rübesamcn, Haus. 208.
Rückcnwaldau. 251. 259. 357. 418. 606.
Rüdiger, der Reiche- 71. 72. 77.
Rüdigcrsdorf, Nik. 119.
Rühleu, v-, (Rcgt.). 542.
Ruffcr, Nik., v. Hirschberg. 318.
Ruhlaud. 612.
Nummlcr, M. B-, Stadtpfar'rcr. 409 ff.
Rupprccht, Chrh-, auf Hartmannsdorf. 129.
Rupricht, Franz, Kleriker. 268.
Russen- 498 ff.
Rußland. 57. 189. 261. 276. 291. 299. 541.
Ruthard, Chrh., Tuchmacher. 252.

— — 478.
— Kasp-, Pfarrer in Kroischwitz. 250.

Rnttart, Familie. 39. 45.
— Chrh. 35.
— Gg-, v. Kunzendorf. 313.
— — Bäcker. 334. 340. 348. 364.
- - Litterat. 335.
— Kaspar. 41. 285.
— Martin, Pfarrer in Schönfeld. 3l>0.
— Matth-, Pfarrer in Tillcndorf. 325.471.

Rnttcrt, Elias, Schützenkönig. 404.
- — Ratsherr. 418. 445.
— I. Ch. (Stipendium). 489.

48



688

Rhdcburg, Jan n- Ramphold, Fehdcr. 8».
Ryme, sttitschc. 88.

Saale- 18V. 355.

Sachs, Banquier. 28. 2SV.
Sachse». 87. 221. 337. 350. 353. 442. 44V. 455.

— Handel nach. 148.
- Herzöge v. (1472-88). 128.
— Kurprinz v. 426.

Sack, Hofrat. 522.
Sacke», v-, General. 577. 585. 58».
Sagan. 55. 57. 5V. 66. 7». 101. 128. 233. 342.

346. 355. 303. 504.
— Kloster. 13V.
— Seifensieder. 385 sf.

Salankemcn, Schlacht bei. IV.
Saloinca, Tochter des Wladislav Odonicz. 59.
Salza, Bcnno v-, bisch. Kommissar. 202.
- Jakob v., Bischof. 171. 176. 178.
- Joseph v. 3V. 300.
— Matth. v-, Hanptmann. 175.

Salzburgcr, Cölcstin, Franziskaner- 326.
Salzmarkt. V4. V5. 106.
Salzprcise (1701). 404.
Sambcrg, Lorcnz. 11V.
Samera», Pfarrer in Tillendorf. 81.
Sandcwaldc (b. Herrnstadt). 55. 62.
Sanftlcbc», Balcnt., Pastor. 285.
Sardinien- 450. 518.
Sauer, Gg-, Schulmeister. 20.248.260.293.305.

— Markus, Schulmeister. 211.
- Michael, „ 211. 266.
— — Diakonus. 247.
— Bleicher- 565.

Savoycn- 275. 396. 518. 526.
Scartclza», Kvurad- 68.
Samih. 374.
Schade, Bürgermeister. 611.
Schadow. 601.
Schäfscr, Chrh. 474.
Schärf, Direktor. 608. 609. 612.
Schasfcr, Nik., Stadtschrcibcr in Jaucr. 7. 95.
Schaffrath, Mcrten. 160.
Schafgotsch, Familie. 124.

— Anton- 268.
- Chrh. 119.
— Chrn. Leopold, Kammerpräsident- 380.
— Hans, Obcrhofrichtcr. 232.
— Hofrichtcr in Jauer. 88.
— Joh. Ulrich v- 310.

. — Kammerpräsident. 42V.
- Obrist V. 342.
— Ritter v. 200.
— Ulrich. 118. 177. 188. 268.

Schalter, Adam, Bildhauer iu Dresden. 519. 
Scharfcnbcrg (stiegt.). 343. 347.
Scharst', Konsul- 83.
Scharffc, Hans, v- Schönfcld- 185.
Schahgcld. 299.
Schahlar- 301.
Schapung. 243. 315. 350.
Schancr, Fricdr., Abt v- Sagan. 285.

— Thomas, Gefangener in Rußland- 299.
Schanmbnrg, Graf v- 338.
Schcdwigsdorf. 200.
Schcfcr, Nik-, Schulmcistcr- 138.
Scheffel, Joachim. 196.
Echtster, Peter, Bürgermeister. 91.

— — Ratmann. 91. 98.
Scheibe (im Buchwald). 244.
Schcibcl, Gg., v. Löwenberg. 198.
Schciblcr (Name). 80.

— Konsul. 83.
Schcibichcu, Bader- 20. 45.
Scheidemünze verboten- 427.
Schellendorf, Familie, 83. 270. 380.

— Adam v- 37.
- Albrecht V. 178. 187.
— Christoph v- 39.
— Chrysostomus v- 12. 29. 40. 191. 206. 

246. 258.
— Friedrich v-, auf Neuen- 204.
— — v-, auf Horusbcrg- 17.
— — v-, Hofrichtcr in Bunzlau. 25. 

135. 136. 142. 14t!. 145. 150. 155. 160. 
184. 186. 187. 207. 286.

— Gcbrüdcr v. (1514). 251.
— Georg v., auf Neuen. 121.125.135.145.
— Hans v., Hofrichtcr. 178. 187.191. 192. 

206. 213. 258. 271.
— — v. anf Brockendorf. 253.
— — v., anf Kl -Krauschcn. 207.
— Heinrich v-, anf Neuen- 271.
- Jcschkc v- 98.
— Maximilian, anf Klitschdorf. 482.
— Melchior v., auf Göllschau. 253.
— Nickel v. 183.
— — v., auf Priebus. 17.
— — v., Uuterhauptmauu. 25.
— Pauschkc v. 26.
— Peter v., auf Neue». 145.
— Pctschc v. 98.
— Romulus v. 26. 38. 40. 47. 191. 206. 

246. 257. 258. 277.
— Thhmc v- 143. 150. 155.

Schcllcr, Lehrerin. 583.
Schcppc, Fricdr., Dominikaner. 379.
Schcps, Mich-, Schöppe. 334.
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Schcruing (Familie). 470.
Scheußlich, Friedrich. 331. 335.

— Hans- 123.
— Heinrich, Schöppc-126.146.153.154.165.
— — Pfarrer in Thomaswaldan. 255.
— Ioh-, ältester Student von Bunzlan in 

Mittender«. 250.
Schick, Adam, Lieutenant. 347.
Schickfuß, Rittmeister v., auf Wolfshai». 517.
Schildern, Kl- 00.
Schilling, Anna. 103.

— Ioh. 103. 110. 111.
— Nik-, Natmann. 103.

Schillinge (Münze). 01.
Schindel, Gg- v-, anf Arnsdorf. 255.

— Gnnzcl. 110.
Schindler, Kasp., Nicdermüllcr. 61.

— Kricgskommissarins. 418.
— Fiskal in Jaucr- 444. 448.

Schinkcl. 601.
Schirncr, Heinr-, Ratsherr- 80.

— Pastor in Bunzlan. 461. 400.
Schlapach, Ioh., Stafficrcr. 510.
Schlawa. 123.
Schlecht, Korporal. 488.
Schlegel, Major- 37. 456.

— Licentiat in Breslau. 480.
Schlegcndcrg, Graf. 446.
Schlemmer- 200.
Schlichting, Organist. 401.
Schlicke», Obrist v. 18. 311.
Schmalkaldischer Krieg. 1!>2. 103.
Schmclhcr, Post»icistcr. 443.
Schmctta», v-, (Regt-). 523.
Schmidt, Aug-, Dominikaner. 508.

— Elias, Musikus. 44.
— Marti», Pfarrer in Görliß- 180.
— Peter, Ratmann. 08.
— — Kordnaner. 300.

Schmiedcbcrg. 254. 521.
„Schmicdchocke." 20.
Schmicdcl, Bildhauer. 535.
Schmottseifcu. 8.
Schuec, großer- 313.
Schneider, Bartusch, Schöppe- 08.

— vr., Waiscnhauslchrcr. 607.
— Kcllcrpächter- 442.
— Nickel, Ratsherr- 120.
— Pastor in Alzcnau. 440.
— Tobias, Buchhändler in Licgniß- 304.
- Töpfer- 511.

Schncidcwind, Ioh-, Stückgicsicr. 254.
Schön, Lieutenant. 602.

Nickel. 120.

Schönaich, Anna v- 240.
— Gg- v-, zn Beuthen- 208.
— Hier- v-, anf Siegcrsdorf. 244.

Schönan. 85. 183.
— Chrh- v-, auf Alittlau. 380.

Schöubcrg. 114.
— v. 610.

Schöuborn (b. Breslau). 68.
— Ursula Magd-, auf Wicsau. 438.

Schönbrunu (l>. Bunzlau). 45.
Schöudorf. 508. 510. 523. 524. 527. 603.
Schönfcld, Franz, Meister der Krenzhcrrcu in 

Breslau. 08.
— Weinschcnk- 538.

Schöufeld. 120. 130. 280. 310. 362.
— Bierspcndc bei- 114.
— Chronik von. 124.
— Feuer in. 255.
— Glocke (1510). 165.
— Herrschaft von. 85. 115. 122. 205. 246. 

255. 417. 523.
— Hmnmelkretscham. 246.
— Kirche. 150. 151. 205. 206. 246. 461. 

464. 522.
— Schicksale der Ortschaft (1812—1816). 

503-601.
— Schneider. 120.
— Scholz von. 246.
— Teiche. 53. 300. 410. 536.

Schöppcn- 80.
Schöps (Bicrsortc). 301.
Schöps, G-, Töpfer. 407.
Schöffer, vr. 337. 348. 355. 363.
Scholh (Familie). 480.

— Ambrosins. 30.
— Ausclm, Erbvogt. 00. 100. 131. 258.
— — Fchdcr. 151 sf. 153. 154. 165.
- Chrh. 123.
— Elias, Stuccatcnr. 465.
— (Schanlts),Franz,Stadtschrcibcr. Ho. 117.
- Georg, Ratsherr. 330.
— — Kupferschmied. 373.
— Gregor. 151. 153.
— G-, Kupferschmied. 306.
— Hans, Schwcrtfcgcr. 385.
- — Töpfer. 388.
- Heinr-, Schuster- 151.
— Jcrcmias, Maler. 465.
— Ioh- (Scultetus), Syndikus- 12. 42.

311 sf. 317. 310. 321 sf. 328. 330. 340. 471.
— Joseph, Kaplan- 458.
— I. I-, Pfarrer in Warthan. 458.
— Kasp-, Tuchmacher. 50.
- Matthcs. 126.
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Scholtz, Peter. 151. 15.1. 165.
— Pfarrcr in Birkcnbrück. 43V.
— Samuel, Pf. in Hartmannsdorf 460.
— Sieg»!- 450. 451.
— Balcnt-, Schützenkönig. 410.
— Wolfgang. 151. 152.

Scholz, Adam, Steinmetz. 277.
— Elias. 13.
— Jcrcmias. 120. 336.
— Joh., Lehrer. 248.
— — Pastor. 3V.
— Kasp., Gastwirt. 16. 35. (278). 2V7.
- - Tischler. 204.
— Photograph. 2.

Schoncmann. 117.
Schaff (Abgabe). 84.
„Schotten" — Hausierer. 273.
Schottwitz (b. Brcslau). 72.
Schradcr, v-, Lieutenant- 544 sf.
Schramm, Haus, Kanzler v. Liegnitz. 271. 
Schreckcnstcin (Schrcckstcin),

— Barth-, Ratmann. 127. 142. 152. 154. 
161. Testament: 106 ff.

— — Erbvogt. 146.
- Jak. 106.

Schrccr, Dav-,. Töpfer- 466.
Schrcibcrhau, Glashändlcr von- 360.
Schreibersdorf, W- F- v- 481.
Schrcmnitz (Graben). 250.
Schreybcr, Nik. 146.
Schröder, Konrad, Kaplan in Bnnzlan. 300.
Schröcr, Bal-, Töpfer. 360.
Schröttcr, Glockengießer- 30. 367.
Schrutt, Merten, Waffenschmied. 105.
Schubert, v-, Wcihbischof. 604.

— Franz, Stadtmnsikus- 401.
— Scraphiu, Dominikaner. 508.
— Zachar-, Schulmann. 304. 313. 325.

Schütz, Nik-, Altarist. 178.
Schützcnstcucr. 300.
Schuhmann (Schumann), Kasp., Bürgermeister- 

103. 268. 285.
- — Rektor. 210.
— Hans, Tnchschcrcr- 218.
- Nickel, Erbvogt. 121. 130. 267.
— Paul, Priester. 268.
— Zach-, Pfarrcr in Grabig. 268. 

Schnhwaarcn, Prcisc dcr (1600). 387. 
Schultis, Otto. 138.
Schult), Andr-, Jesuit in Schweidnitz. 481.

— I. C-W-, Syndikus. 504.510.541.544.

Schulz, Arnold, Schöppc. 80.
— Balth-, Konrektor. 325.

Echnmburg, Jonc n. Karl v. 286.

Schnricht, G-, Bäcker. 454.
Schutzpockcn. 480.
Schivabe, Ratsherr. 550.
„Schwadiau" (Rabatt anf Bier). 422.
Schwalbach, Obrist- 330 sf.
Schwartz, Anton, Tnchmachcrältcstcr. 415.
- Elias. IV.
— — Tuchmacher. 337.345.348.355.363. 

364. 360.
Schwarz, Franziskaner- 363.

— Weinhändlcr. 307.
Schwarzbnrg, Graf v. 348.
Schwarzcnbcrger, Domäncnrat- 486.
Schwarzer Sonntag. 00.
Schwarzes Heer- 123.
Schwarzwasscr- 83. 101. 207.
Schweden. 13. 51. 337. 344. 350 sf. 358 ss. 

361. 408 sf. 413 sf.
Schwcdlcr, Chirurg. 364.
Schweidnitz. IV. 26. 77. 86. 80. 07. 103. 100. 

113. 180. 103. 205. 252. 257. 205. 311. 
310. 323. 351. 360. 427. 442. 470.

— Aufruhr iu. 80.
— Bogenschütze». 01.
- Büchse. 125.
— Flcischmarkt- 00.
— Gymnasium. 428.
— Hofrichtcr. 110.
— Minoriten. 80.
— Papier aus. 104. 108.
- Pfarrkirche. 20. 70. 84. 266. 282.
— Schucidcrtag iu (1361). 80.
— Tuchmacher- 128.

Schweidnitz, Lambcrt v. 71 ff.
Schwciuhans, Kour- von,. 11».
Schwcinichcn, Haus v. 241.

— — v. Kl.-Krauschcn. 204.
— Heinrich v. 242.
— Heinzc v. 110.
— Hans Hcinr. v., auf Kolbuitz. 412.

Schwciuitz, Chrh-, v. Scifcrsdorf, Hauptmauu 
zu Licguitz- 161. 186.

— Kath. v. 288.
— v-, Krcisdcputicrtcr- 520.
— Landrat. 563.

Schwcnkfcldcr. 172. 221.
Schwctschkau i- Posen. 433.
Schwiebcndorf. 110. 126. 138. 544.
Schwicbus, Kreis, Abtretung dcs. 307.
Schwindt, Stndtdsrcktor. 526. 537. 546.
Scribanns, Kasp-, Stadtpfarrcr. 308. 447.
Scnltcti, Nik-, Konsul- 103.
Scnltctus, Andreas, Dichter. 12. 30.470- 81.
Sdcnko, Hochmeister in Prag. 08.
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Sechsstädtc. 128.
Scckcudorf, v-, General- 544.
Scclcnstrang, Peter v. 101.
Sccligcr, Bonif-, Dominikaner. 508.
Seger, Oktavian- 848.
Scibt, Hans, Schöppe- 181. 142.

— — Kaplan- 212.
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